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ENGELBERGER  HOFRODEL  i). 
(wol  noch  aus  dem  schlufa  des  13  )Ii.) 

Dis  sint  du  recht,  du  de  gotzhus  von  Engelberg  het  in  dem 
ampte  vnd  in  dien  höven  in  Zürichgoewe,  die  daz  gotzlius  anhoe- 
rent,  Daz  erste,  de  ein  apt  von  Engelberg  zwäix)nt  in  dem  jare 
vss  8ol  varn  vff  sin  höve  zii  meijen  vnd  zii  herbsten,  vnd  sol  mit 
im  fueren  sin  kapplan  vnd  ein  probst  vnd  ein  lütpriester  von  Staus, 
ob  er  wil,  vnd  ein  ritter,  swen  er  wil,  mit  zwein  winten,  mit 
einem  vogelhunde,  vnd  mit  einem  habche,  vnd  swenne  er  inritet  so 
sol  dii  meigerin  des  hoyes,  uff  den  er  denne  da  kumet,  im  bukomeu 
vor  in  dem  hove,  vnd  sol  in  enpfan,  vnd  sol  in  einer  hant  tragen 
ein  br^t,  vnd  in  der  andren  ein  hän,  daz  hun  Iioeret  an  den 
habch,  vnd  daz  br()t  die  hunde,  vnd  sol  man  im  vnd  sira  gii- 
sinde,dc  hie  giinemmet  ist,  spinwidrin  fleisch  geben,  vnd  bergius, 
\nd  huenr  gnuegu.  vnd  enhein  ander  fleisch,  vnd  gäten  Elseser  vnd 
enhein  lantwin.  vff  swelem  hof  er  och  den  imbis  nimet,  -vvil  er 
zu  nacht  aber  da  buliben,  so  sol  ieklich  schuppofse,  dii  in  den 
hof  hoeret,  geben  ein  hun,  vnd  der  tegding  anders  enhein  scha- 
den han.  Ovch  sol  man  de  meijentegding  vnd  daz  herbstegding  vor 
gubieten  acht  tage,  vnd  swer  zwiscl;ent  Rus  vnd  dem  Rine  des 
gotzhus  eigen  ist,  die  suUen  alle  dar  körnen  vffen  du  tegding,  vnd 
dar  nach  alle  die,  die  von  dem  gotzhus  erb  oder  l^n  hant.  Swer 
aber  dar  nit  keme,  vnd  de  vber  sefze,.  als  liie  vor  guschriben  ist, 
der  sol  bessron  mit  drin  Schillingen  pfenningen ,  vnd  swenne  des 
gotzhus  hotte  vordrot  die  bäfze  zu  hus  vnd  zii  houe,  der  in  denne 
nit  enrlchtet  der  vorgunanden  bufze,  der  sol  si  zwiualt  geben. 
Es  sol  ovch  uff  des  vorgunanden  gotzhus  höven  wan  des  gotzhus 
eigen  lüte  *).  Wer  ovch  dem  andern  gelten  sol  vff  des  gotzhus 
höven  ,  da  wir  twing  vnd  ban  hein,  vnd  de  an  lovgen  ist,  vnd 
in  darumb  büklagot,  wer  denne  on  des  gotzhus  stat  richtet,  der 
sol  dien  husgünofzen  gubieten  innront  acht  tagen  bi  der  böfze, 
ein  husgunos  dem  andern,  die  zusemen  hoerent  in  den  hof.  klaget 
aber  ein  gast,  den  sol  man  gubieten  zh  weren  bi  der  tagzit ,  bi 
der  bufze.  der  des  nit  tut,  so  sol  man  im  richten,  vnz  an  den  drit- 
ten tag,  vnd  wer  denne  weibel  ist,  der  sol  gan  zu  hus  vnd  zii 
hone,  vnd  sol  nemen  inne  vnd  vssen,  vnz  de  er  den  kleger  gti- 
wer,  ob  er  es  vindet,  vnd  sol  man  im  de  nit  weren.  vnd  yret 
im  es  werti,  der  sol  er  befzron  mit  zwivalter  bäfze.    Dar  zfi  hant 


1)  auf  der  letzten  blattseite  eines  perganienlbandes ,  im  arcliiv  des 
klosters  Engelberg  verzeichnet,  schrift  aus  dem  anfang  des  14  jb.  Die  abtei 
En^elherg  liegt  zwischen  Uri,  Untemvalden  und  Bern,  hier  aber  sind  ihre 
besitsungen  im  Züricbgau  gemeint. 

2)  eine    lücke  in  dem  ms.;  man  ergänze  nach  höven;  nieman  woiien. 
Bd.  I.  1 


2  ZÜRICH 

des  gotzliAs  eigen  liite  de  recht,  de  si  du  l^n,  dA  si  von  dem 
gotzhus  hant,  de  si  da  mit  ir  kint  d&  des  gotzlius  eigen  sint, 
büraten  sullen  in  die  gnossami  mit  desaptes  hant  oder  des  prop- 
stes ,  den  er  an  sin  stat  sezzet ,  vnd  sol  si  des  der  egunande  apt 
nit  irren,  ovch  sol  dii  vorgiiscliriben  l^n  ein  gotzhiisman  von 
dem  andern  erben  vn?  an.  d^as  niinde  gusleckte,  vnd  wa  ünsers 
gotzhus  man  stirbet ,  wer  den  dur  recht  erben  sol,  vnd  des  gotz- 
lius eigen  ist,  der  sol  geben  dafs  beste  liöpl,«  de  der  man  hatte, 
do  er  in  daz  tijtbette  .kam ,  vnd  sin  güwant  alles,  als  er  zu  kil- 
chon  gieng  von  rechter  eigenschefte.  Wir  han  ovch  an  ünsreu 
hautuestin  vnd  brieuen,  wer  au  liperben  stirbet,  de  wir  den  er- 
ben sullen,  vnd  siin  die  guufzami  lieplich  mit  uns  dem  vorgu- 
schribnem  apte  vnd  gotzhus  lan  tegdingen.  Ovch  sol  ein  probst,* 
den  denn  des  e  giinanden  gotzhus  apt  sezzet  vff  de  vor  guschri- 
ben  ampt  vnd  Sie  hoeue,  dristunt  vss  varn  in  dem  jare,  ze  sant 
Martis  dult,  zu  sant  Hylarien  dult  vnd  zu  sant  Walpurg  dult, 
vncl  darnach  als  dik  als  sin  lule  oder  gfit  budurfen,  vnd  sol 
deiiue  den  selben  dienst  vindeu  als  da  vor'  guschribeii  ie^t  dem 
apte,  beide  er  vnd  die  fv'ei'er  die  daz  körn  fiiferent.  Da  zfi  ist 
im  zugeben  in  sinem  ampte  velle,  .erschetzze,  vogtstiir  .vnd  erb- 
zihs,  vnd  da  der  val  wirt  gurichtet,  als  vor  giischriben  ist,  da 
mitt;e  hant  des  gotzhus  eigenlute  enpfangen  Wn  vnd  erbe.  Vnd 
wan  des  vorgufchribnen  gotzhus  lute  ander  voßte  nit  hant  noch 
sullen  han.  dur  recht  wan  ein  apt  von  Engelberg,  dar  umb  sun  si 
einem  propste,  den '  der  apt  sezzet,  geben  allen  den  hernesch, 
den  ein  man  han  sol  zu  sinem  libe^  vnd  wan  des  vorgünanden 
gotzhus  apt  vnd  herren  geislich  lute  vnd .  miinch  sint  vnd  heifzent, 
wer  denne  wider  in  tat,  der  gotzhus  eigen  liiteri,  des  lip  vnd 
gut  ist  alle"  tage  dristoht  g  (?)  vervallon"  einem  apte;,  vnz  ah  sin 
giinade.  Swenne  ovch  ein  apt  von .  Engelberg  du  vor  guzallen 
tegding  -selber  hat,  vnd  die  dienst  nimet  als  da  vor  gescliriben 
ist,  so  sol  er  vff  ieklichen  hof,  da  er  den  dienst  qimet,  vnd  teg- 
ding het,  einest  in  dem  jare  geben  iein  stier  der  zituang  ist  vnd 
einem  zinfzigern. .  Öiz  het  alle«  der  Stifter  giisezzet. 

Die  vor  güschriben  recht,  du  de  gotzhus  von  Engelberg  in 
Zyi-ichgoe  hat,  dii  selben  .hat  ^s'ovch  in  Argoe,  [von  späterer 
band  zugesetzt:]  vnd  Engelberg.  . 

ANDaER  ENCJELBERGER  HOFRÖDEL  *)* 
(wÄhrschciolich  iiaö^  der  mitte  des  14  jh.) 

.      •  ,  ■     -     i    i .    .      .  !■•    <  .      .  ..•!.. 

Eines  abtz  vnd  des .  gotzhus  friger  hof  ze  Engelberg  ;bo1  gax^ 
voll  des.kilchoues  ort  in  das  aU  ochsentürli  ^)  ob  dem  brfiderhua^ 
vnd  von  depi  .och^entürU .  au  da«  ort  dw  frowen  clUoster,  vn4 
von  der  frowenchlost^r  an  den  spital,  vnd  von  dem  spital  bi  dem 
zun  hin  vijder  den  alten  eschen,   von   den  alten  eschen  den  zun 
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l):eirier  bibel   der  Wost^rbiblibtlifek  *u 'Engelbei-g  (uo  l^V)   hinten  ati- 
gescbrieben ,  damit  auf  ihn ,  wie  auf  das  evangeiium,  gcsch^ortn  werde. 
1)  es 'steht:    in  der  alle«  ochsfenüürK.  ' 
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hin  in  den  mülibrtinnen  an  die  briiggd ,  von  der  bnigga  zu  dem 
mülltürii  bl  der  Rübi.  'die  Räbi  vf  in  den  wasserkeuel,  den 
wasserkenel  hin  xin  des  kilchofP  ort  bi  dem  obren  gasthus ,  vnd 
vras  innrent  dien  muren  vnd  dien  vorgenanten  zilen  lit,  das  ist 
ein  friger  hof  des  gotzhiis  ze  Bngelberg*   ' 

Dis  sint  ooh  des  gotzhus  recht.  Wenne  ein  abt  erweit  wirt 
vnd  besteiget  9  so  soUent  im  alle  talliite,  die  ob  vierzeben  iaren 
sint,  s waren  sinen  nutz  sin  eren  ze  fürdrenne,  sin-  laster  schaden 
zwendenne,  sin  gericlit  ze  schirmenne,  sin  recht  ze  sprechen  ne 
vnd  ze  behaltenne ,  dem  selben  herren  gehorsam  ze  sinne  an  alle 
geferde,  as  gotzhus  lüte  von  recht  tun  soUent  vnz  an  Ir  ende^ 
oder  an  das  ende  des  hexren  herschaft. 

£s  ist  ovch  ze  wissenne,  xwennne  ein  gotzhtisman  sinen  lier« 
ren  verratet  an  lib  oder  an  sinen  eren,  oder  sin  vngenössen 
nimmt,  oder  ein  gotzhusman  ein  gotzhuswib  ersiecht  ze  lode,  des 
lib  vnd  gut  ist  dem  gotzhus  vervallen  Vnd  nit  dem  ammann,  vnt2 
an  eines  abtz  gnade.  £s  sol  ovch  ein  ieklich  man,  der  vf  vier- 
zeken  }ar  komen  ist,  swerren  trüwe  vnd  hulde  einen  abt  tun 
wenne  er  es  an  inn  vordret ,  das  selb  sol  ovch  ein-  man  tun,  der 
von  andren  landen  kunt,  vnd  hie  sefsliaft  wil  sin-  über  jar# 
Wenne  ovch  ein  man  stirbet,  der  nüt  geteilt  liet  von  sinen  kin« 
dcD,  vnd  kitidt  lat  dii  elkh  sint ,  so  sal  das  gotzhus  ze  valle  ne«  . 
men  das  best  hovbt  das  er  lat,  vnd  söllent  sinü  kindt  damit  ir 
erb  enpfangen  lian.  Wenn^  och  me  sün  denne  eine  bi  enander 
sint,  vnd  da  der  eltest  stirbet,  so  sol  aber  dem  gotzhus  das  best 
houbt  ze  valle  werden,  sturbi  aber  der  junger,  so  wirt  dem  golz- 
hus  enhein  ^)  val,  ist  das  si  nüt  von  enander  geteilt  hant.  Das 
gotzhus  erbet  ovch  alle  die  an  liberben  sterbent,  es  sigen  frowen 
oder  man,  vnd  teilt  der  vatter  von  dem  sun,  vnd  stirbt  der  vater 
so  erbt  inn  das  gotzhu8(,  stirbt  ovch  der  sun,  so  erbt  inn  ovch 
daz  gotshus.  Wenne^ovoh  ein  man  stirbet,'  der  ein  elicli  frowen 
lat  vnd  nit  kinden,  da  erbt  das  gotzhus  den  halb  teil  alles  des 
gutes  so  si  mit  enander  hatten  vntz  an*  sinen  tod,  vnd  sol  ovch 
die  frowe  den  andren  halb  teil  erben,  vnd  soUent  das  gotzhus 
vnd  die  frow  ovch  gelten,  was  er  gelten  solt  gelichlich  des  tags 
da  er  erstarb,  du  frow  sol  oivch  ir  vorus  behaben  das  best  bette, 
vnd  alles  versnitens  gwand  da«  er  lat.  stirbt  ovch  ein  man  an 
liberben  vnd  ein  frowen  lat,  vnd  nüt  bnander  gemäcliet  hant 
nach  des  gotzhus  recht,  so  erbt  da9  gotzhus  den  mari ,  vnd  die 
frowe  nüt,  also  erbt  och  das  gotzhus  die  frowen,  die  ein  man 
lat,  vnd i' och:  enandeir  nüt  gemaebiet  hatten,  vnd  der  man  mit. 
ovch  stirbt  ein  man,  vnd  sih  frow  inn  zwiuel  ist,  ob  si  trag,  so 
sollent  des  kindes  frnnde  verti'östen,  das  das  gfit  bi  enander  belibe^ 
vnd  die  frow  ir  notdurft  bruclii,  vns  vf  die  stunde  das  matt  an 
zwifel  muge  sin. 

Es  sol  ovch  enhein  vsser  vnser  gotzhus  Kit  in  disem  tal  eiben. 

Des  gotzhus  zwing  vnd  ban  vahet  an  Rotenhalden  vnd  denne 
die  roten  bachtaleu  vf  vnz  an  den  grat ,  vnd  den  grät  obnan  hin 


1)  es  5tehi:  da.  . 
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ob  Grublen  liin  iemcntiC;  vn^  an  Jocli.  vnci  ab  Joch  vnz  aa 
Stoerben  vnd  ab  Stoerben  diir  Kitiui  vf  vuk  an  den  Kiwen  stoin, 
vnd  ab  dem  Elwenstein  bin ,  ynz  in  Sanden  vf  den  grat,  ab  dem 
grat  in  Wallenegge,  von  Wallenegge  vnz  in  den  Elabuel,  von 
Elsbuel  wider  in  Rotenbalden.  In  disen  ziln  sint  elli  gerldit 
des  gotzliii»  über  des  golzhiis  lüt  vnd  göt,  vnd  sol  nieman  in  di- 
sen zilen  Uornscbellen  noch  gewiltiVellen   noch  wighafdgen  buvv 

machen    [• .  •]   an    des   gotzhus   willen   noch  ligendi 

guter  verkovfen  noch  hingeben  vssern  löten,  vnd  sol  ovch  nieman 
gut  haben  in  disen  zilen,  wann  der  es  enpfangen  hett  von  einem 
abt  odef  von  dem  der  ze  ^richt  sizzet  an  eis  ablz  stat,  vnd  wer 
gut  het  gekouft  vnd  es  aüt  in  jares  Frist  en|)hahet  von  einem 
abt  oder  von  dem  der  aü  siner  stat  ze  gericlit  sizt^  oder  der  goisf- 
hus  gueter  liet  über  jar  vngeztnset,  die  gueler  sint  dem-  gotzhus 
lidklich  vervallen  vnz  an  des  aptz  gnade.  Ks  sol  ovch  enliein 
gotzhusman  lib  nocli  ligent  gut  hinuan  ziehen  an  eis  abtz  willen 
vnd  gunst*  \ 

Es  sollent  ovch  des  golzhus  lüte  ir  zins  richten,  zigerk«8, 
zinspfenning  ze  sant  Gallun  tag,  die  eiger  ze  ostran,  die  milcliei* 
mer  ze  pfingsten,  dir  meienstür  vf  sant  Johanslag.  Es  ist  ovch 
gewonlich,  so  man  die  ziger  vnd  kes  zinset,  das  ein  abt  fünf 
erber  man  erweit,  die  die  ziger  vnd  kes  schezent  bi  dem  eide, 
den  si  dem  gotzhus  hent  getan,  vnd  so  die  sprechent  bi  dem  eid 
das  man  die  ziger  nemen  solle,  so  sol  man  si  nemen ,  wölti  aber 
ein  abt  sl  nüt  nemen,  so  sol  der,  des  der  ziger  ist,  vu  seh.  ini  d« 
für  ieklichen  ziger  geben,  vnd  ze  den  heiigen  swcrren,  das  er  da* 
mit  verzinset  habe,  die  ziger  söllent  gemachet  sin  mit  dem  mul* 
chen,  das  des  jares  von  :  mitten  meijen  vnz  an  sant  Gallen  tag 
gemulchen  ist,  ap  alle  geuenle,  vnd  in  ieklichen  ziger  legen  xvi 
fund  vnd  zwen  altbecher  saltzes.  so  ovch  die  schesser  sprechent, 
das  die  kes  sigen  ze  nemenne,  die  sol  maif  nemen,  ald  aber  der, 
der  die  kes  zinset,  sol  geben  ui  seh.  mi  d.  vnd  ze  den  heiigen 
swerren,  das  er  gezinset  habe  damit  an  alle  geverd.  Vnd  wer 
sin  zins  nüt  richtet  vf  den  vargeschribnen  tagen ,  der  sol  es  bess*^ 
ren  mit  ni  seh.  Ovch  sol  ein  melcheimer  gemachet  siA  mit  der 
mulclien,  as  sie  von  der  kö  gemulchen  wirt,  die  sol  man  erwel- 
len  vnd  dik  machen  vnd  nüt  keslupen  vnd  nüt  nidlun,  vnd  sol 
ein  VI  altm^ssigen  kübel  füllen.  Es  sol  ovch  en  iekltch  hus,  da 
)ar  vnd  tag  husröiki  ist  gesin,  ein  vasnachtliön  geben,  wer  dvch 
von  dem  gotzhus  .  erblehen  Jiet,  der  sol  ein  lagwan  tän,  ein 
man  megen,  vnd  ein  frow  sclmiden,  der  des  nüt  tSt  ätr  sol  es 
bessreu  mit  lu  seh.  vnd  aber  den  tägvvan  *  tun.  wer  ovch  ein 
Kanschilling  sol,  der  sol  ein  vart  tun  gen  Kam  ^),  der  vr  Kan- 
pfennig  sol,  der  sol  ein  halb  Kaiiuart  tun,  wele  aber  minz  sol, 
da  mag  ein  abt  die  pfenning  lan  stdn,  vnz  das  er  ein  seh«  schul- 
dig wirt,  vnd  sol  den  ein  Kanfart  tun. 

Es  sqI  ovch  enh*). 


1)  Cham,  im  canlon  Zug  gelegen. 

2)  so  ist  im  m».  ein  neuer  satz  angefangen  aber  nicbt  forlgf^nihrt. 
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Des  gotzlius  Kit  sullent  ovch  not  ofsezcn  nocb  ablassen  An 
eis  lierren  willen  vnd  wissend  redlicher  saclien.  £s  sol  ovch 
nieman  vogt  an  über  vnser  lüte  in  dem  taJ ,  wan  ein  ingesessen 
talman.  weri  aber,  das  ein  kint  ein  erbornen  vogt  hettl,  der  in 
dem  tal  nit  sessi,  so  bevogtet  es  ein  abt  mit  vrteil  des  gerichtz 
mit  einen  ingesessen  talman.  Wenne  ovch  ein  abt  von  gerichtx 
wegen  oder  von  andren  redlichen  Sachen   der  talliiten  bedarf,    so 

•  sol  er  inen  enbieten,  vnd  süllent  ovch  si  z&  im  komen  vnd  mit 
guten  trüwen  beholfen  sin  zu  dien  Sachen,  as  er  ire  denne  not* 
dürftig  ist.  Des  gotehus  gut  sol  nieman  buwen  noch  haben  wan 
ein  ingesessen  gotzhusman.  Wene  ovch  ein  vrteil  stussig  wirt 
vor  vnsren  gericht  vmb  erb  vnd  lehen,  die  sol  man  zihen  vnder 
die  Esche  vnd    dannan   geu  Biichs   vnder  dis    gotzhus  lüt  in  des 

'  gotzhus  liof ,  vnd  daitnan  gen  Urdorf  ovch  vnder  dis  golzhus  lüt 
ovch  in  dis  gotzhus  hof,  vnd  dannan  hei^wider  vf  die  grossen 
kemnaten ') ,  vnd  sol  da  vsgerichtet  werden.  £s  sol  ovch  nie- 
man erteillen  über  gotzhuslülen  erb  vnd  des  golzhus  eigen  wan 
die,  die  vnsers  gotzhus  siut. 

Die  zehendeü  der  schafen,  sol  der,  der  zehen  lenber  het  scher* 
beri ,  das  best  im  selben  haben  vnd  darnach  das  best  ze  zehen* 
den  geben,  der  fünfi  het,  der  sol  ein  halbs  geben,  der  aber  vnder 
fünfen  het,der  git  für  ein  scherbers  u  den.,  vnd  für  ein  spech^)  1  den. 

HÖNGG  3). 
1338. 

Von  rechten  twingen  vnd  bannen  des  dorfes  ze  Hoeugg,  die 
der  probstye  der  kilchen  ze  Zürich  zühoereut. 

In  gottes  namen  amen,  in  dem  jar,  do  man  zalt  von  gottes 
gebürt  drüzehenhundert  acht  vnd  drissig  jar,  ze  ingendem  mcigen^ 
do  man  meigen  tading  hatt  der  hüuen  vnd  der  rechten  der  prob- 
stye Zürich,  do  wurdent  funden  vnd  ernüwret  du  reht,  swaerung, 
burdenen  vnd  traguüst  der  liüfe  vnd  der  lüte  ze  Hoengg,  von 
fürlegung  der  korherren  vnd  oucli  der  dorflüten,  die  do  ze  mal 
ze  Hoengg  warent,  von  gebott  der  erwirdigen  herren  hern  Krafto 
von  Toggenburg  probst  es  vnd  des  capitlels  gemeinlich  derselben 
probstye  ze  Zürich,  vnd  wurdent  oucli  also  verschriben  von  mei- 
st er  Johans  capplan  des  vorgen.  probsts,  als  hie  nach  geschriben 
stat.  £s  süllent  wissen  die  ictz  gegenwürtig  siut  vnd  die  her- 
nach komen t ,  den  es  zu  hoert  ze  wissent,  das  der  meigerhof  ze 
Hoengg  von  rechter  eigenschaft  zu  gehoeret  der  kilchen  vnd  der 
probstye  Zürich,  vnd  das  ein  probst,  der  probst  ist  derselben  kil- 
chen in  dem  dorf  vnd  in  dem  bannn  ze  Hoengg,  hat  alle  gericbte 
vnd  z>vjng  vnd  benn  von  des  keisers  gewalt  aller  Sachen  vnd 
twiuguüst  aller  lüte,  ane  dieb  vnd  fräuelinan,  die  einem  vogt  des 
selben    dorfs   zu  gehoernd,    doch   nüt   süliclier   besclieidenheit  als 


1)  soll  bei  Cham  sein. 

2)  speUi? 

3)  an  der  Liniinat^  nordwestlich  von  Zürich. 
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nachgeschribeb  stdt.  äks  ein  vogt  lianthabe  vnd  Mhirm '  wider 
alleboeswibt  vnd  boesse  lüie  die  kileiien  ze  Zäiidi  mit  allen 
Iren  gütern,  rebten  vnd  ir  lüten,  die  ei  hatt  Vnd  besitzet  in  dem 
dorf 'Ze.Hoeiigg,  als  ver  er  kan  oder  mag,  an  alle  geaerde  vnd 
vntrüw.  Und  timb  die  bescbirnning  vnd  umb  vogtrecbt  git  man 
dem  vogt  des  selben  dorfe,  der  denn  vogt  ist,  järlicben  ze  berbst 
von. den  gütern  der  kilehen  ze  Züricb  zwelf  mut  kernen  vnd 
zwelf  mutt  baber  Züricbeil  messes,  vnd  von  den  gütern  des  klo-*< 
sters  ze  Einsidellen  drü  pfunt  pfetining  dri  Schilling  minder*  Item 
man  git  demselben  vogt  zu  der  vasnalit  von  iegHcbem  bnis^  ze 
Hoengg  ein  h&n«  Item  man  git  den  probst  der  stift  ze  Zürich 
des  selben  zites  von  ieglichen  hus,  das  da  stiit  uff  den  guetern, 
die  von  eigenschaft  zu  hoierent  der  kilehen  Zürich,  ein  hSn.  Item 
ein  ieglicher  probst,  der  danisf,  der  sol  eins  ieglichen  jars  in 
dem  meigen  und  in  dem  herbst  in  demselben  ddrf  ze  Höengg  mit 
sins  selbes  libe  oder  mit  einem  andern  zu  dem  meigeriiof  zu  ge^ 
rieht  sitzzen  und  genäg  tön  vnd  nütze  sin  den  meigen  vnd  herbst 
tädingen,  vnd  suUent  vor  allen  dingen  luterlich  vnd  vernemplich 
geofnet  werden  ällü  reht  und  gewonheit  der  kilehen  vnd  des 
probstes  ze  Zürich  vnd  des  doris  vnd  der  dorflüten  ze  Hoengg. 
Wenn  das  beschlcht,  so  sol  der  meiger  des  meigerhofs  ze  Hoengg 
vf  geben  den  meigerholF  in  des  probstes  band  oder  des  der  sin 
statt  haltet  mit  hoiFung,  ist  er  nütze  dem  selben  hoif ,  daz  man 
im  in  wider  liehe.  Vnd  wenn  er  in  vf  git,  so  sol  sich  der  probst 
ervaren  mit  den  dorflüten  bi  ge&wornen  eiden,  ob  der  meiger  dem 
hof  mug  nütze  sin ,  vnd  wirt  er  funden ,  daz  er  dem  hof  nütz 
mug  sin,  so  sol  im  der  probst  den  höf  wider  lihen.  Enpliindet 
es  sich  aber,  daz  er  dem  hof  vnnütz  ist,  so  sol  er  von  dem  probst 
mit  gunst  des  capitels  ze  Zürich  von  dem  hof  gestossen  werden. 
Item  in  den  selben  tagen  vnd  täding  sol  ovch  der  probst  allein 
richten,  vnd  sich  erkenneki  vmb  Sachen,  die  sich  da  ruerent  von 
ligenden  guetern,  die  von  eigenschaft  oder  von  erbe  besessen  wer- 
dent  von  der  kilehen  ze  Zürich,  vnd  ze  den  nachgenden  tagen 
vnd  gerichten  so  sol  man  richten  von  Sachen,  die  ligendü  gueler 
hit  antreffend,  vnd  von  geltschuld,  man  sol  ovch  den  ersten  tag 
diser  tädingen  den  dorflüten  ze  Hoengg  verkünden  aht  tag  vor 
um  die  Sachen,  die  da  werdent  angeuangen  von  ligendem  oder 
varndem  gilt,  ald  von  geltschuld  wegen,  die  sol  man  vollenden 
ze  drien  gewonlichen  zilen,  es  wende  denn  redlichü  sacb,  die 
den  richter  vnd  bed  teil  vnschuldig  mugi  machen.  Wer  ovch 
der  ist,  der  ieman  wil  beklagen  vmb  ligendü  gueter,  die  von 
erbschaft  des  gotzhus  von  Zürich  werdent  besessen,  der  sol  es 
tön  an  dem  ersten  tag  des  meigentädin'g.  tiJt  er  des  nit,  so  sol 
er  beiten  vntz  an  den  ersten  tag  des  herbstes  täding.  vnd  der 
scliuldener,  der  do  angesprochen  wirt,  der  sol  vntz  dar  in  frid 
beliben,  vnd  wirt  der  klager  dann  hinlassjg,  so  sol  er  aber  beiten 
untz  an  das  nähst  meygentäding.  Es  ist  ovch  ze  wissent,  das  die 
vorgenanten  dorflüt  ze  Hoengg,  ir  vogt  mit  der  vorgenanteu  stür 
als  gar  vnd  als  gentzlich  genfig  tund,  das  er  enkeinen  dienst  noch 
enkein  stür  mer  von  inen  nemen  noch  vorderen    sol.     Vnd    wer 


HÖN£93  7 

der  ist  9  er  sig  dorfmaji.  oder  ussertfaalb  dein  dorf  gesessen ,  er  si 
man  oder  tcow,  der  von  erbreht  des  gotzhus  gfit  von  Zürich  Iiat 
siben  schdcli  lang  oder  breit,  der  sol  an.  denselben  läding  sich 
entwürten  vnd  kumen  für  den  probst  oder  für  sinen  Statthalter 
in  den  meiger  hof  des  dorfs  ze  Hoengg,  vnd  sol  da  entwürten 
den,  die  in  beklagen  vrellint  unib  sinü  gueter,  die  er'iiat  von  der 
küchen  ze  Zürich ^  vnd  die  dorQüt  die  süllent  da  sin,  vnd  sich 
entwürten  alsbald,  so  man  anvahet  offnen  des  hofs  reht«  Aber  die 
vssem,  die  vsser  dem  dprf  gesessen  sint,  die  süllent  da  sia,  4  man 
gentzlich  geoi&iet  du  reht  des  probstes  von  Zürich,  der  dorflüten 
vnd  des  houes  ze  Hoengge,  vnd  die  mutwilleklicli  vud  ane  red- 
lich sach  vnd  von  ungehorsami  nit  dar  kument,  die  göbent  ze  ei- 
nung  dri  Schilling,  also  daz  ieglicher  geh  dem  probst  von  Zürich 
dri  Schilling  pfenning  ze  buse ,  er  mug  denn  sin  entwesen  redli- 
chen entschulgen.  Vnd  vmb  die  selben  bus  vnd  vmb  all  die 
geltschuld,  die  die  dorfiüt  ze  Hoengg  der  kilchen  ze  Zürich  schul- 
dig werdent,  sol  man  dieselben  dorllüt  pfenden,  vnd  dieselben 
pfender  süllent  bihalten  werden  acht  tag  in  dem  meigerhof  an 
allen  schaden  des  meigers  ze  Hoengg.  nach  den  acht  tagen  sol 
man  die  pfenden  verkoviTen  als  tür,  als  si  denn  verkovft  mugeut 
w^erden,  vnd  was  erübert  wirt  über  das,  daz  man  gelden  sol,  daz 
sol  man  wider  gen  dem,  des  das  pfant  ist.  mag  aber  dem,  dem 
man  gelten  sol,  mit  dem,  daz  usser  dem  pfand  erloest  w^irt,  nit 
genüg  getan  werden,  so  soll  der  Schuldner  ein  ander  pfant  geben, 
vnd  daz  sol  man  unverzogenlichen  verkoviTen,  vnd  was  über 
wirt,  daz  sol  man  wider  geben,  vnd  disü  ding  sol  man  verstan 
vnd  halten  vmb  hassen  vnd  vmb  geltschuld.  Git  man  aber  kein 
pfand  vmb  zins,  den  man  schuldig  ist,  oder  versessen  ist,  das  selb 
pfand  sol  man  ovch  bihalten  in  dem  meigerhof  ze  Hoengg  acht 
tag  an  des  meigers  schaden,  vnd  nach  den  acht  tagen  in  allem 
reht  das  vorgeschriben  ist,  sol  man  das  selb  pfant  ander  acht  tag 
behalten  in  dem  kellerhof  ze  Pfluntern  vnd  wenn  die  selben  acht 
tag  vskoment,  so  sol  man  das  phant  verkoviTen  an  oiTem  merkt 
vnd  mit  dem,  das  da  gepristet,  oder  über  wirt,  sol  man  daz  selb 
tun,  dz  vorgeschriben  ist  ^).  Wer  och,  daz  ieman  dem  meiger 
ald  dem  vorster  von  Hoengg  ein  phant  frävenlich  ald  mit  gewalt 
nit  geben  weit,  ald  in  es  werti,  so  si  es  nemen  woltint,  als  gar 
vnd  als  vast  daz  si  bi  dem  eid  sprächin,  daz  inen  phender  frauen- 
lich  oder  mit  gewalt  waerint  gewert,  vnd  man  si  dar  zu  nit  las- 
sen komen  wölt>,  die  schuld  vnd  die  fraueli  sol  der  probst  mit 
klag  verkünden  einem  vogt,  vnd  dieselben  fraueli  sol  man  einem 
probst  von  Zürich  besseren  mit  drin  phunden  vnd  dem  vogt  mit 
sechs  phunded  pheningen,  die  denn  gewonlich  ze  Zürich  gand, 
vnd  sol  der   vogt  mit  sinem   gewalt   des  probstes   bus  vor  allen 


1)  die  1646  erneuerte  öfnuDg  drückt  diefs  so  aus:  besckeche  auch,  dafs 
Tmb  ▼Fsstehende  iMs  pfand  gegeben  wurdend,  dieselben  pfand  sollend  gly- 
cber  gestahcn,  wie  vorstaht,  ohne  des  meiers  costen  vnd  schaden  acht  tag 
lang  in  dem  meierhof  behalten  werden,  defsglychen  nach  denen  acht  tagen 
nach  andere  daruf  volgende  acht  tag,  vnd  erst  allsdann  solche  vf  solche  wyfs 
vnd  form  wie  oberzelt  vercbaufTt  vnd  zu  gelt  goraacht  werden. 
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dingen  vorderen  \hi  ingewinnen  y  ynd  sol  uns  ovcli  entwürfen, 
wenn  das  beschickt,  so  sol  denn  der  yogt  sin  bäs  nemeu,  ob  er 
-wil  ald  im  fuglich  ist.  dar  zu  ist  ze  wissent,  wart  kein  pfaant 
geben  oder  genomen  vmb  der  kilchen  zins^  ist  däs^nit  gnü  gut 
für  den  zins,  der  nit  vergolten  ist,  so  sol  me  phender  suchen, 
mag  man  aber  nit  mehr  vinden,  so  sol  man  der  übriger  zins  bei- 
tcn  vntz  ze  den  nüwen  fruchten,  vnd  also  sol  man  mit  allen  Zin- 
sen tun.  ist  enkein  zins  vergulten,  vnd  man  nüwen  vnd  alten  zins 
haben  mag  von  den  nehsten  fruchten  ^).  mag  man  aber  von  den 
nehsten  frühten  die  zins  all  nit  vergelten,  so  sol  man  vallen  vff 
die  gueter,  von  den  man  den  zins  gelten  sol,  als  lang  vnd  als  vil 
vntz  daz  die  zins  gar  vnd  gentzlich  vergulten  werdent.  Es  ist 
OYch  darzu  ze  wissent ,  das  die  züne,  die  man  nempt  vaden  ^), 
die  man  mäht  die  sät  ze  verliuetend ,  süllent  gemäht  sin  zu  der 
habersat  an  sant  Waltburg  abent,  vnd  zu  dem  herbstkem  an  saut 
IVJartis  abent,  vnt  wer  der  ist,  der  da  sumig  ist  dieselben  zun 
vnd  vaden  ze  machen,  acbt  tag  dar  nach,  so  es  geojQnet  wirt,  daz 
man  si  machen  sol,  der  ist  vervallen  ze  bus  dri  Schilling  pfenning, 
vnd  die  bus  hoert  allein  eime  probst  zii,  die  sol  im  ovch  ein 
vogt  vordem  vnd  ingewinnen  von  den,  die  vngehorsam  sint,  als 
es  da  vor  in  semlichen  dingen  ist  geschriben.  Was  ovch  die 
dorilüt  ze  Hoengg  einunge  ufsetzend  umb  iren  frid  vnd  nutz  vnd 
was  bussen  si  den  uilegent,  die  ir  gebot  übergand,  der  selben 
bnssen  nimpt  ein  probst  ein  drittenteil  vnd  die  dorilüt  zwenteil. 
Aber  ist  es  ze  wissen,  wer  der  ist,  der  von  andern  doerffer  oder 
stetten  in  das  dorf  ze  Hoengg  kumpt  vnd  da  wonent  ist  ein  jar 
vnd  einen  tag  vnangesprochen ,  der  sol  dannenhin  dienen  einem 
probst  vnd  einem  vogt  in  alle  wis  als  ein  ander  kneht  der  kil- 
chen von  Zürich,  der  sessehaft  ist  in  dem  dorf  ze  Hoengg.  Die 
selben  dorilüt  ze  Hoengg  mugent  ovch  ir  kint  zer  i  geben  ande- 
ren lüten ,  die  ir  genos  sint ,  ane  alle  widerred  des  probstes  vnd 
des  vogts.  Die  selben  dorilüt  mugent  ouch  anders  warhin  zie- 
hen, ob  si  wellint,  vnd  suUent  inen  der  probst  und  der  vogt  das 
alles  nit  weren,  vnd  dar  nach  so  der  keiner  kum])t  gegen  Zürich 
über  den  bach  der  dorilüten  ze  Hoengg,  ald  wa  er  anders  umb' vnd 
vmbe  kumpt  vsser  der  vogtye,  so  hett  der  vogt  fürbasser  nit  ze 
fragent  von  sinem  libe  noch  von  sinem  gut.  es  wer  denn  daz 
der  selb,  der  da  enweg  zühet,  von  missetat  wegen  ald  von  gelt- 
schuld wegen  mit  dem  ersten  gebott  wer  fiir  gericlit  berueOet« 
Es  ist  ovch  ze  wissent,  weli  der  dorilüten  ze  Hoengg  von  weler* 
Ici  sach  wegen  sin  eigen  gut  ald  das  er  besitzet  in  erbes  wise 
wil  verkovlTen,  das  sol  er  zem  eisten  veil  bieten  sinem  geteilen, 
vnd  wil  der  oder  keiner  vnder  in  als  vil  geben,  als  ein  frömder, 
dem  sol  er  es  ze  kovifent  geben,  wend  si  des  nit  entun,  so  sol 
er  es  veil  bieten  einem  probst  und  einem  capitel  von  Zürich,  vnd 
den  es  gen  ze  kovifent,  wellent  si  als  vil  gen  als  ander,  wend 
si  aber  des  nit  tun,  so  sol  er  es  verkovfiTen   lüten   die  sin  genos 


1)  hier  fehlt  etwa:  so  ist  es  gut. 

2)  epfaden.     öfn.  von  1646. 
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sigeht.  Ist  aber,  das  keinü  guter  verko^ft  werdent,  die  vormals 
den  geteilen  nit  veil  gebotten  sint,  wenn  sicli,  das  enpfindet,  -wil 
denn  das  geteilit  das  giit  haben  umb  als  vil  geltes,  als  es  einen 
irümden  verkovit  ist,  an  alle  geuerd,  so  sol  das  geteilit  das  selb 
gut  vmb  als  vil  geltes  haben  an  alle  widderred«  wil  aber  das 
geteilit  des  gutes  nit  kovffen,  so  sol  es  der  verköfTer  geben  der 
kilchen  von  Zürich,  ob  si  es  haben  vnd  kovffen  wil,  vmb  als  vil 
geltz  as  daz  selb  gut  verkovfft  was«  Es  ist  ovch  war,  ist  das 
keiDÜ  gueter  verkovfit  werdent,  die  iemau  hett  oder  besitzet  von 
erbes  reht  von  der  kilchen  von  Zürich,  vnd  wenn  daz  du  selben 
gneter  vf  werden  geben  in  eins  probstes  hant  von  dem  verkovlTer, 
Tnd  wen  der  koviTer  sin  vertgnng  der  selben  gueter  enphahet  von 
eins  probstes  hant,  ein  jar  vnd  ein  tag  sich  verloiFen  hant,  die 
selben  gueter  sint  ledig  einer  kilchen  ze  Zürich,  es  stand  denn  in 
krieg.  Darzu,  ist  das  ieman  kein  semlich  gut  vf  wil  geben  in 
eines  probstes  hant  oder  versetzen  mit  eins  probstes  hant  vnd  von 
siechtagen  wegen,  oder  von  vigend  zu  dem  probst  nit  knmen  mag, 
der  sol  gan  zii  dem  meiger  ze  Hoengg,  vnd  derselb  meiger  sol 
das  bringen  für  den  probst,  also  das  ellü  semlichü  ding  besehe» 
Len  mit  eins  probstes  gewalt,  vnd  wer  der  ist,  dem  der  probst 
semlichü  gueter  liliet  vnd  der  si  von  einem  probst  enphahet,  der 
sol  einem  probst  geben  vier  köpf  des  besten  wins,  so  man  denn 
ze  Zürich  verkovft  an  einem,  vnd  dem  closterkeller  zwen  köpf, 
vud  dem  meiger  >on  Hoengg  zwen  köpf  des  selben  wins.  £s  ist 
ovch  ze  wissent,  das  der  hiibern  ze  Hoengg  reht  ist,  daz  si  ze 
mittem  ovgsten  antwürteu  vnd  weren  sullent  vnser  kilchen  ze 
Zürich  zehtn  mütt  kernen,  vnd  der  meiger  von  Hoengg  fünlF 
mütt  kernen  vnd  zu  dem  hochzit  vnser  heiigen  sant  Felix  vnd 
ssfnt  Regeln  fünff  mütt  kernen  in  die  kamei*  vnd  in  den  keler« 
Aber  ist  es  ze  wissent,  daz  der  meiger  vnd  die  huber  ze  Hoengg 
ellü  )ar  an  sant  Stqjhans  tag  kiesen  süllent  vnd  erwellen  einen 
vorster,  vnd  welr  von  dem  meren  teil  wird  erwellet  vnd  von  dem 
meiger  genemmet,  der  sol  vorster  sin,  wend  sie  aber  den  nit  er- 
wellen, ald  ob  sie  sich  gelich  teilent,  vnd  zwen  vorster  in  mishellung 
erwellent,  so  sol  der  probst  denn  ze  mal  einen  vorster  geben,  der 
in  den  dorflüten  vnd  dem  dorf  aller  nützest  duuket,  also  das  er 
in  derselben  mislielli  ansech,  welr  der  merteil  sie  an  gut  vnd  an 
eren.  Darzu  ellü  du  phender,  die  ein  vorster  nimet  von  sach 
w^en,  daz  du  höltzer  werdent  abgeslagen,  die  sol  er  entwürten 
einem  meiger  von  Hoengg  in  sin  hus,  vnd  sol  die  der  meiger  als 
lang  behalten,  als  er  wil.  £s  sol  ovch  ein  vorster  offenen  vnd 
künden  bi  dem  eid,  so  er  gesworn  hat,  einem  probst  von  Zürich 
oder  sinem  fürweser  all  die  einung,  in  die  die  vervallen  sint, 
die  hollz  abgeschlagen  hant,  vnd  die  gesetzt,  die  da  beschehen 
sint,  umb  das,  das  kein  holtz  gehuwen  werd,  ald  von  anderlei 
Sachen,  vnd  sol  der  vorster  jarlich  umb  sin  arbeit  von  dem  mei- 
ger von  Hoengg  haben  ein  föder  hovwes  von  der  matten  des 
nieigerhoves  ze  Hoengg,  du  d6  gelegen  ist  ze  Altstetten,  vnd  dar 
umb,  wenn  die  selb  matt  gemeiget  wirt,  als  lang  den  das  liovw 
lit  uf  der  matten  oder  es  stat  uf  geladen  wagen,    so  sol   es   der 
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vorster  verhueten,  vnd  wenn  der  meiger  die  selben  matten^  mei« 
gen  wil,  so  sol  im  der  vorster  geben  einen  vierdenteiL  sdiifißs 
fleisch  vnd  einen  scliilliDg  pfenning  einem  meiderl  Aber  sol  der 
meiger  \on  Heengg  dem  vorster  in  mitten  in  der  bofwis  ^  die  da 
gelegen  ist  ze  Hoengg,  geben  ein  burdi  lioewes,  die  derselb  vor- 
ster selb  dritter  uff  sich  mug  gehaben,  die  er  doch  allein  dannen 
sol  tragen,  vnd  vallet  der  vorster  mit  der  burdi  hoewes  in  der 
hofwis,  so  sol  die  burdi  hoewes  dem  meiger  beliben,  vallet  aber 
der  vorster  usserent  dem  zun,  da  mit  du  matt  umb  zünet  ist,  so 
sol  der  vorster  das  hoewe  -haben,  vnd  sol  es  dannen  tragen,  als 
dik  er  wil,  an  menglichs  widerred,  vnd  sol  das  loch  des  zunes, 
da  er  die  burdi  vsgetragen  hett,  von  dem  meiger  hof  üntz  ze  des 
kellers  acker,  wider  machen  vnd  zünen.  Aber  ist  es  ze  wissen t, 
ist,  das  def  meiger  vnd  die  huber  ze  Hoengg  gemeinlich  vnd  ein- 
lielleklich  kein  holtz,  es  si  vil  öder  wenig,  gros  oder  klein,  vs- 
howen  wellint  vnd  verkoviFen,  daz  sol  beschehen  mit  dem  mei- 
ger vnd  zwen  hubern,  die  darzu  nütze  vnd  gut  sigint,  vnd  die 
im  selber  der  meiger  darzu  kiesen  vnd  erwellen  wil,  vnd  das 
gut,  daz  von  demselben  holtz  erlovset  wirt,  sol  geteilt  werden 
jvon  dem  meiger  vnd  zwen  die  er  dar  zu  nimet  vnder  die  huber 
nüch  teiltig  der  gueter  des  hofs  vnd  ieglichs  hubers  an  alle  ge- 
uerd  vnd  missetruw,  bi  geswornem  eid,  den  si  dar  umb  tun  wer- 
dent.  Aber  ist  ze  wissent,  daz  der  meiger  ze  Hoengg  jarlichen,' 
so  er  weret  sinen  zins  der  kilchen  ze  Zürich,  so  er  einen  güm- 
})Ost  machet,  wenn  im  ein  jung  kint  wirt,  zu  der  ieglichcn  sol  er 
ho  wen  ein  fuder  holtzes.  £s  sol  ouch  nieman  enkein  holtz  ho- 
wen  von  keiner  sach  oder  nutzes  wegen,  denn  mit  d^s  meigers 
von  Hoengg  vrlob,  das  er  darzu  vrlob  geben  hab.  Aber  ist  es 
ze  wissent,  daz  der  meiger  von  Hoengg  in  dem  holtz  ald  in  dtin 
vorst,  das  da  helsset  in  dem  loc,  einen  gantzen  tag  mit  zwein 
knehten  howen  sol  stekken  ze  gerte.  wenn  das  geschieht,  ist 
der  vorster  da ,  oder  ein  ander  vorster ,  der  sol  es  künden*  den 
hiibern,  daz  der  meiger  einen  tag  gert  hat  gehowen,  daz  ovch 
die  selben  huber  denn  mit  dem  vorster  in  den  vorst  gangent,  vnd 
da  howen t  gerte  daz  inen  notdürftig  ist,  allein  zu  den  ho&eiten^ 
die  man  nemmet  ^hoifteiL  Aber  mag  ein  ieglicher,  der  sessehafi: 
ist  ze  Hoengg  in  dem  dorf,  den  win  der  im  gewachsen  ist  an  si- 
nen reban  .zu  der  tabern  [verkovfen]  mit  der  alten  m^  von  Zü- 
rich, iii  da  gezeichent  ist  mit  dem  zeichen  des  probstes  von  Zü- 
rich, daz  ist  ein  crütz.  Aber  süUent  der  probst  vnd  das  capitel 
von  Zürich  nemen  valle  ^)  von  iro  lüten  vnd  der  kilclien  ze  Zü- 
rich, die  da  gesessen  sint  ze  Hoengg  uiF  den  guetern,  die  da  von 
eigenschaft  zu  hoerent  derselben  kilchen  von  Zürich.  Ist  aber 
das  keiner  sitzet  ulF  guetern ,  die  da  zu  hoerent ,  an  das  clostier 
von  Einsideln,  von  den  nimpt  du  kilch  von  Zürich  enkeinen  val, 
vnd  daher  wider  wie  das  sye,  daz  der  kilchen  Kit  von  Zürich 
t  ■ 

1)  Öffnung  von  1646:  vnd  ist  der  fahl  däfs  beste  haubt,  ohne  einefs  mit 
einem  gespaltnen  fufs,  ob  aber  einer  khein  veecb  bette,  so  ist  dann  der  fahi 
dalis  beste  kleid»-  darinnen  er  lu  kilchen  gaaigen  ist. 
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sifzent  mit  iro  selbes  übe  uff  des  klosters  von  Einsiclelii  gaetern^ 
doch  nimpt  das  closter  tod  Einsideln  von  den  dekeinen  val.  ist 
oveh,  das  keiner  von  Hoengg  ^rt  geladet  uff  den  kör  ze  Co- 
stentz,  von  dem  sol  ein  probst  von-  Zürich-  dem  kleger  ein  unver* 
zogen  reht  tun^  vnd  sol  oVch  das  ein  oCficial  verkünden,  darnach 
80  es  dem  probst  kunt  wirt  getan,  ist  aber,  das,  der  gelait  ist,  von 
VDgeborsami  wirt  ze  banne  getan,  der  sol  sich  selben  usser  bann 
sdiaiTen  län,  vnd  sol  aber  denn- mit  des  probstes  helf,  ob  er  mag, 
sich  selben  ziehen  vnd  lösen  von  dem  geistlichem  gericht.  Aber 
ist  ze  wissent,  wer  der  ist  der  offeniich  verkovffet  wine  zu  der 
tabem,  der  sol  geredit  nies  haben  vnd  das  da  versucht  vnd  über* 
Leeret  ist,  von  den  die  zu  semlichen  dingen  benemmet  vnd  ge- 
ordnet eint  vnd  bvcli  dazu  betwungen  sint  bi  geswornen  eiden. 
Wer  ovch,  daz  ieman  ein  gut  hett  dri  lovprisinen  in  gewer  vnan- 
sprächig  von  dem,  der  bi  im  ze  kilchen  vnd  ze  markt  gat,  da 
sol  in  ein  gewer *bi  schirmen,  vnd  usser  lande  nun  lovprisinen. 

HOFRODEL  ZU  ALTORF  i). 

1439. 

1.  Item  dis  ist  des  hofs  recht  ze  Altorf  als  sy  von  alter  her 
kernen  sint^). 

2.  Des  ersten  so  sprechent  sy,  das  si  habint  drü  jargericlit, 
vnd  liab  da  ieklich  jargericht  sinen  nachtag,  vnd  syg  das  ein 
jargericbt  vf  sant  Joergentag,  das  ander  vf  sant  Johaus  iag  des 
jungen  5)    das  dritt  vf  sant  Andres  tag. 

3.  Si  sprechent  cch,  wer  der  syg  der  der  hofguetern  von 
Allorf  Siben  schu  witt  vnd  breit  hab ,  der  oder  sin  betten  sol  by 
allen  gericHten  sin.  versumpt  er  sich  aber  des  gerichtz,  so  hat 
in  ein  weibel  zu  pfenden  vmb  dryg  Schilling,  vnd  wer  ocli  also 
der  gueter  hatt,  der  hat  öch  i^ar  vinb  ze  erteillen  vnd  vf  ze 
Lebend. 

4.  Si  sprechent  och,  wer,  das  ein  vssrer  in  dem  hof  ze 
Altorf  ze  schaffenh  gewunn  vnd  klagen  woelt  vmb  eygen  oder 
vmb  erb ,  der  sol  das  recht  koffen  vmb  fünf  Schilling  vier  pfen- 
ning,  vnd  sol  man  im  richten  als  einem  andern  hofniau.  Bedarf 
aber  der  inner  von  dem  vssern  des  rechten,  so  sol  der  vsser  dem 
innem  vertroesten,  das  recht  da  ze  lassen. 

5.  Si  sprechent  cch,  spricht  einer  einem  an  sin  ligent  gut 
vnd  behebt  er  sin  ansprach  nüt,  das  leit  er  och  dem  richter  ab 
mit  dryg  Schillingen  *). 

6.  Si  sj)reclient  och,  das  ir  hoffrecht  syg,   das  nieman  dem 


1)  Miiachahorf ,  zwischen  Grüninfien  und  dem  Greifensee.  aus  zwei 
pergamcnirollen  des  Züricher  staatsarcnivs. 

2)  spätere  randbemerkung ;  da  hy  sy  ouch  vnser  b^rr  burgermeisler  vnd 
rat  der  statt  Zürich  wellent  lassen  beliben  vnd  ist  difs  rodel  gemacht  aniiö 
doniini  M^ccccxuxix. 

3)  die  Worte  'des  jungen*  durchgestrichen,  von  einer  andern  band  beige- 
scbriebcn :    *ze  süngicht\ 

4)  die  beiden  Jetzten  worle  durchgestrichen,  von  späterer  band  hinzu 
gesetzt  'pfund  ballcr*. 
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andera  debeinen  scliaden  8ÜUi  ablegen^   er  liab  im  den  denn  ver- 
beissen  mit  band  oder  mit  mund. 

7«  Item  so  sprecbent  ocb  die  bofiüt,  daz  ein  Xeller,  des* 
den  kelobof  inne  liätt,  zu  den  drygen  jargericbten  einem  vogt 
selbander  essen  vnd  trinken  geben  soL  Enbüt  im  das  ein  \ogt 
an  dem  abent^  so  mag  er  dester  bas  geleben  ^  docb  das  er  im  des 
gnäg  geb  des  er  babe  in  den  vier  wenden ,  vnd  sol  des  ein  vogt 
benucgen  ^  vnd  sol  in  nüt  fürer  straffen. 

8.  Si  sprecbent  ocb,  daz  derselb  keller  alle  mess  sodi  ba-> 
ben  ze  kernen  vnd  ze  baber,  vnd  sol  och  die  jederman  in  dem 
dorf  IQien,  wer  ir  bedarf,  vnd  wenn  oder  wie  dik  vnser  berren 
von  Züricb  ir  mess  endrent,  so  dik  sol  er  die  ocb  endei*eo. 

9.  £s  sprecbent  ucb  die  boflut,  das  si  gebiut  an  die  vesty 
gen  Grueningen  ^)  hundert  vnd  viertzig  müt  kernen  alle  jar  ^)  drü 
vnd  zwentzig  malter  liaber  vnd  drü  vnd  zwentzig  pfund  pfen- 
ning,  vnd  von  dem  gut  git  man  jerlich  an  Otenbach  zwentzig 
müt  kernen,  drü  pfund  pfenning,  item  eim  pfaffen  von  Egg  ein 
müt  kernen,  item  einem  zuner  zwen  müt  kernen*  der  selben 
zweyn  müt  kernen  wirt  aber  einem  pfaiTen  ze  Egg  ein  halba  müt, 
der  kilclien  ze  Egg  ein  halba  müt,  vnd  den  scboennen  ein  müt, 
vnd  in  dem  müliloch  gänd  öcli  der  obgeschribuen  summ  zwen 
müt  ab. 

10.  Item  der  hof  ze  Gossow  sol  och  jerlich  an  körn  gelten 
dryzechen  stuk.  wer  aber,  das  er  minder  gülti,  so  sond  doch 
die  drizechen  stuk  abgan  an  der  summ  so  vorgeschriben  ist. 

11.  Si  sprecbent  och,  wer  der  sig,  der  den  grossen  zeben- 
den  ze  Altorf  inne  bab,  der  sölli  han  ein  wäherstier,  vnd  ein 
wuherswin,  vnd  sölli  der  wäherstier  ze  sant  Jöryen  tag  da  sin 
vnd  vf  sant  Verenen  tag  dannen  gan,  vnd  sölli  der  eber  ze*  sant 
Andrestag  in  dem  dorf  sin  vnd  vf  sant  Jöryen  tag  dannen  gan. 

12.  Der  zechend  sol  och  die  beydi  han,  an  des  dorfs  vnd 
der  hoflüten  schaden,  doch  wer,  ob  der  stier  mit  ieman  hin  vs 
giengi  vnd  schaden  taelti,  der  sol  in  besorgen,  das  er  her  wider 
inkomi  an  menklicbs  schaden. 

13.  Ind  sond  och  der  stier  vnd  der  eber  sin  der  mass,  das 
die  dorfmeyer  bcdunk,  das  si  da  mit  besorget  sigint. 

14.  Item  es  sprecbent  och  die  hoflüt,  das  si  hundert  vnd 
sibentzig  ein  hubtächs  gebint  dem  von  Hünwil,  das  selb  liäb« 
tuch  soelli  so  swach  sin,  wenn  man  das  spreitt  vf  ein  wasen, 
das  gens  gras  und  boUen  durch  das  täch  mugint  essen,  vnd  wela 
ob  vier  einen  des  tuchs  nüt  schuldig  ist,  der  mag  von  dem  ege- 
nanten  von  Hünwil  ein  ein  loesen  vnib  vier  baller. 

15.  Gvch  sprecbent  si,  das  si  wisskorn  söllent  geben  gen 
Liebenberg  vnd  sölli  das  sin  des  sweclisten  des  got  ein  man 
berätt  des  jars,  vnd  gebi  ieman  bcssers  der  sol  einem  ieklichen 
hofnian  dryg  Schilling  verfallen  sin. 

16.  Sprecbent  6ch  die  hoflüt,   si   gebint  huenr  gen  Lieben- 


1)  von  späterer  haiid  beigeschrieben  'alle-  jar\ 

2)  diese  worlc  sind  von  späterer  band  durcbgestrichen, 
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berg,  nempt  man  gielhuenr,  ynd  wenn  die  houpt  vnd  swanz  Iia-* 
bint  vnd  an  den  dritten  seigel  fliegen  nuigint ,  vnd  man  si  dem 
lierren  bringt^  den  sol  si  nemen  vnd  nüt  versprechen. 

17.  Item  80  sprechent  di  hofliit  von  Altorf,  das  si  genoss 
syent  ze  wiben  vnd  ze  mannen  zö  disen  nachgeschribnen  siben 
gotzlinsern : 

des  ersten  z&  vnser  lieben  fr&wen  ze  den  Einsideln^  gen  Sant- 
gallen,  gen  Pfafers,  gen  Schennis,  in  die  Riehen 6 w,  an  sant  Regien 
Zürich  vnd  gen  Sekingen^  vnd  sölli  inen  dehein  lierr  des  Yor  sin. 

18.  Si  sprechend  öcli,  -wer,  ob  ir  deheiner  ein  tochter  oder 
me  hin  vs  berietti  zu  der  e,  oder  wie  sich  ein  fröw  liin  vs  ven- 
gieogi  zä  elichem  leben  vnd  die  ein  genossen  nimpt,  er  syg  fryg 
oder  der  ietzbenempten  siben  gotzhäsern  einer,  der  üb  noch  gi'^it 
hat  ein  herr  ze  Grueningen  nüt  naclizefragen. 

19.  Si  sprechent  uch,  si  habint  ein  frigen  zng  ze  tän  mit 
ir  ]ip  vnd  mit  ir  gfit ,  doch  dem  egenanten  herren  ze  Gruenin- 
gen   vnschedlich   des  jars    mit   einem    Schilling  pfenniuge. 

20.  Vnd  gebi  einer  den  Schilling  darumb  mto  oder  an  vielen 
enden  loch  einer  abgang,  das  ein  herr  ze  Grueningen.  sinem  vall 
nach  koni,  vnd  den  erben  nach  des  hofs  recht,  ob  das  ze  schulden 
kaemy. 

21.  Si  sprechent  &ch,,weri,  ob  ein  man  oder  wib  elichi  kind 
hettint,  vnd  die  by  einander  sint  in  einer  kost,  weles  joch  da  ab 
gut,  so  erbt  der  herr  von  Grueningen  ir  deheius. 

22.  Wellii  och  teil  vnd  gemein  mit  einander  liand,  erbt  si 
aber  der  herr  nüt. 

23.  Si  sprechent  &ch,  werind  vier  gebruder  minder  oder 
mer  in  einem  hus,  stirbt  da  ie  der  eltoi^  ab,  der  sol  ein  vall 
dem  herren  geben  vntz  an  den  jüngsten. 

24.  Stirbt  aber  der  jungen  einer  nach  dem  andern  ab,  so 
sol  der  herr  dehein  Valien,  vntz  aber  an  den  eltosten. 

25.  Es  sprechent  och  die  liollüt,  ist  das  man  oder  wib,  kna* 
ben  oder  tochtrau  in  das  todhett  konient,  niügent  si  denn  so  vil, 
das  si  an  Stab,  An  Stangen  vnd  Au  liilf  siben  scliuch  für  das  ob- 
tacli  bekleit  gAnd,  so  mugen  si  avoI  ir  var6nd  gut  geben,  wem  si 
Avcllent,  umb  das  da  es  dem  genanten  herren  nüt  werd ,  vnd  liAt 
man  zwen  biderman,  die  das  sechent  vnd  hoerrent  vnd  och  da^ 
vor  dem  lierren  gesagen  konnent  als  recht  ist  in  dem  hof,  so  soll 
der  herr  das  geloben. 

26.  Si  sprechent  och,  wer  ein  kind  so  klein,  vnd  es  nüt 
so  vil  Vernunft  helti  vnd  gan  köndi,  oder  sin  wort  brühen,  wen 
das  es  vogtbar  weri,  so  mag  es  sin  vogt  an  sin  arm  nemen  oder 
der  nechst  vat^termug,  vnd  möcht  daz  öch  für  das  obtach  tragen 
siben  schu  wit,  vnd  vergünsten,  das  varend  gut  ze  geben  war 
oder  wem  er  ^11,  an  allein  im  seih  ze  behaben,  vnd  sol  das  als 
gut  kraft  vnd  macht  hau,  als  wer  es  vor  dem  .rechten  beschechen. 

27.  Die  hoflüt  sprechent  och,  wer  ob  es  darzu  kemi,  das 
Pin  herr  man,  wib,  knaben  oder  tochtran  erbön  sült  inn  oder  vss, 
ßo  erbt    er   des  aberstorbnen    varend   gut  Vnd  gilt  mit,    doch   vs» 
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geeist  liarnasoli^  kairen;  -wage»  Vnd  elll  yngeechliffni  .-Waffen,  die 
sol  er  mit  erben.   . 

28.  Si  8pre€l],eQ4:  och,  .<^  ein  käst  in  einer  .wand' stuend^ 
der  ein  wand  verwäsi  an  eim  lius,  den  erbt  der  luerr  nüt. 

29b  Si  sprechent  och,  das  hiiser  vnd  spidier  von  alter  her 
syend  gesin  vnd  gelieissen  ligendi  gueter. 

'30.  Weri  aber,  ob  ienian  sin  gueter  liessi  ligen  für  den  Her- 
ren zibs,  80  8ol  ein  herr  vf  denselben  guetern  vnd  die  darzu  ge- 
hoerrent,  den  zins  siichen  vnd  nüt  vf  büsern  noch  vf  anderm 
plunder,  das  zu  ligendem  gut  gehoert^ 

31.  Si  sprechent  öch,  w«r,  ob.  ein  man  oder  fr6w  abgieng 
vnd  stuend  sin  samkorn  oder  welcherley  gewechst  das  wer  vf  dem 
veld,  vnd  alle  die  wil  so  das  st^t  oder  lit  vnd  nüt  vndier  die 
wid  komen  ist,  so  man  im  gelüt  hat,,  so  hoert  der  s4m  oder  di^ 
gewechst  zu  ligendem  gut. 

32.  Ist  das  aber  vnder  die  wid  komen  ^  so  gehoert  es  zu 
varendem  gut. 

33.  Doch  das  der  egenant  herr  das  selb  gut  nüs^i  mit  ver- 
bvndem  sak,  vnd  strow  vnd  hoew  hinder  im  lassi. 

34.  Si  sprechont  aber ,  wer .  in  ir  hof  von  tod  abgat  vnd 
stirbt,  wer  den  des  selben  toten  lichnam  vatter  aller  nechst  von 
früntscliaft  zu  gekoerr,  derselb  erbt  den  toten  lichnam,  wer  aber 
daz  ein  mutermdg  des  tolen  lichnam  vatter  eines  lides  nehet 
wer ,  den  der  vattermdg ,  so*  erbent  beid  teil  glich  mit  einander. 

35.  Ist  aber  daz  vattermdg  glich  ist  dem  mutternidg,  so 
zücht  vattermag  das  erb  hin. 

36.  £s  spreclient  die  hoflüt,  wenn  ir  einer  griff  zu  der  e, 
vnd  das  so  ferr  kom,  daz  sich  die  fröw  engürt  vor  dem  bett,  so 
syg  all  ir  vareud  gut  des  maus. 

•37.  Ist  och,  daz  die  frow  von  tod  abgat  vor  dem  nmn ,  so 
gefeit  dem  xaan  daz  ligend  gut  halb  daz  ze  niessen  unwustlick 
sin  lebtag,  vnd  sol  sin  erecht  behalten, 

38.  Stirbt  aber  der  man  vor  dem  wib ,  wil  denn  die  fröw^ 
so  mag  si  erben  die  varenden  hab  halb  ze  eigep,  vud  gilt  halben 
teil  siner  gelt^chuld,  vnd  mag  halben  teil  des  ligenden  gutz  mes- 
sen ze  end  ir  wil  mit  Yerbu^dnem  salv,  und  sol  och  ihr  erecht 
behalten.      .... 

39.  Si  sprechent  och,  ist  d^z  ein  man  sin^m  ewib,  ist  st 
ein  tochter,  ein  morgengäb  git,  das  mag  der  man  wol  tun  der 
ersten  nacht,  so  er  von  ir  vf  stdt,  vnd  mag  si  die  wisen  mit 
zweyil  bidermahnen,  so  söl  es  güt'kra'ft  han,  wie  vil  jöch  der 
summ  ist.      "  \  .   /   . 

40.  Möcht  sie  aber  die  zwen  biderman-  nit  gehaben,  so  mag 
si  von  mund'  ir  morgengab  erzellen ,  vnd  wiölt  man  ir  daz  nit 
globen,  so  mag'si  nemen '  die  rechtön  brüst  in  die  linggen  hand 
vnd '  iren  zopf,  vnd  mit  der  rechten  handswerreh'liplidi  zu  got 
an  den  heiligen,  vnd  waz  st  da*  behebt  dds  sol  so' gut  kt'aft 
han,.da8  ira  das  nieman  sol  abwysen.  ,-. ' 

41 .  Des.  gelich  sol  ocsh  einei^  wittwen  ir  abentgab<  volgeh^ 
viid  beliben  als  vorstat^  < 
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42«  8i/ sprechet  oCh^  w«li  feöw  zm  der  e  kam  in  .irea  hof 
Yiiuerdlngot,  sa  ist  ir  varepd  gät  gantz  des  maus,  als  obstat^ 
kumpt  81 . aber  verdiogpt  zu  deiii  «man,  das.daz  ir  söUi  ligen  an 
eigen  vnd  an  erb^so  $y  ir.  hoffi^echt,  das  daz  varend  gut  zu  dem 
ligenden  gehoerri,  vsgea^zt  ir  verschrotten  gestand  ^  ir  tuechli,  if 
bettstatt ,  vnd  das  sy  dann  zu  im  bringt. 

43.  Si  sprechent  och,  das  sy  ir  ligend  gut  niena  gewinnen 
noch  verlieren  soUent,  denn  in  den  rechten  gedingen.  Ricliti 
aber  ein  riehter  ze  andern  ziten  den  in  den  jargerichten ,  das  sol 
nieman  an  sinem  rechten  schad  bringen. 

44.  Si  sprechent  och ,  das  si  mit  ir  selbs  mund  vnd  hand 
ir  gemeinmerk  wol  mugent  behaben,  vnd  an  ir  gerichten  erteillen 
Yüd  vf  haU;  vnd  soll  inen  dar  in  nieman  nüt  stossen. 

45.  .  Item  es  sprechent  och  die  hoflüt^  wenn  sieb  ir  guetejf 
bin  vs  verg&nd  in  köflüs.  wis,  vnd  sie  ein  vngenosser  kÖfift  hilt,  so 
mag  ein  innrer  dem.  vss^rn  den  koff  abziehen^  es  syg  über  kurts 
oder  über  lang  vjiib  den  pfenniqg,  als  der  vngenoss  koilt  hat^ 
Yüd  vmb  ein  bescheiden  winkolT^  vnd  sol  in  ein  herr  ze  GruC'« 
ningen  daby  schirmen  ^). 

46.  Wfenn  sieh  ein  gut  also  hin  vs  vergat  als  ietz  geschri- 
ben  ist,  ^wellier  höfman  denn  der  erst  ist,  der  dieselben  gueter 
mit  reclit  anlanget,  der  sol  die  gueter  behaben  vor  allen  andern 
friinden,  hoflüten  vnd  vor  menklichem. 

47.  Wirt  einem  ein  gut  veil,  der  sol  das  sinem  nech- 
sten  friind  erbieten,  wölt  derselb  aber  nüt  köffen,  so  sol  er  es 
dem  nechsten  geteilid  veil  bietten,  vnd  wült  der  och-  nit  koHen^ 
80  sol   er    das    dann  bietten    den  hoilüten  in  die  wittreitti. 

48.  Si  sprechent  och,  waz  gueter  in  erbs  wis  hin  vs  gand» 
Yfid  wer  die  denn  ererbt  dem  hdt  nieman  nach  ze  langen.  Wurde 
aber  yss  dem  erb  ein  kÖfi^  so  ist  den  hoflüten  ir  recht  in  vor* 
gesclu^ibner  wis  behalten. 

49.  Si  sprechent  öcb.  me^  vreri  ab^.  daz  jen^nd  under  inen 


1)  §.  45.  46  snid  durchgestrichen  u.  folgende  worle  von  späterer  band 
ao  den  rand  gesetzt:  ... 

Hie  lass  spatzium  vmb  die  stuic.  etwas  weiter  unten  folgt. dann: 
Wer!  auch  daz  einer  ein  guot  drii  jar  vor  einem  der  innerni  lantz  ist  vn- 
ansprechig  hat  vnd  nun  jare  vor  einem  der  vssrent  lantz  ist  bebept,  daz  e^ 
im  vore  geriebt  nil  angeiproeben  wirt;  den' sol  ein  'berr  ze  'Grueningen  vnd 
ein  gewer  .dab^  ballen  ynd  scbicmen  -wie  oder  in  welicbea  weg  iim  dak* 
guot  ankörnen  ist.  • 

Ist  oucb,  daz  sieb  dev  gueter  eines  odermer  binvs  vergat,  mag  da  ein  inn- 
dra  so  vil  guotz  haben  als  der  erst  k6vf!ri)escbechen  ist,  vnd  git  darzuo  ein 
bescbeiden  wirilcovW,  so  sol  vnd  tnag  er  daz  vergangen  guot  \tiib  so  vJi 
geltz  bihwider  vmb  in«iecben  mit  dem  reckte  nach  dem  kdvIF  in  den  nech-v 
sten  dry  jaren  vnd  nit  lenger,  were  da^  der  vsser  daz  gelt  .von  -dem  j.9ndren 
in  dem  zit  nit  nemen  wolt ,  so  sol  er  daz  gelt  in  ein  tuecbli  winden  |  vnc} 
iweu  e^herman  zuo  im  nemen  die  des  gezügen  syen  ^  vnd  sol  dem  vsserri 
daz  gelt  ze.der  busselleh  inwerfTenj  vnd  daz  sol  als  guot  kraft  .haben  daz  den 
inneren  nieman  davon' stossen  sol,  weder  erben  nach  geteilit,  vnd  sol  inri 
daby  schirmen  ein  her  ze  Grueningen  väd  dasgericbt.' 


n 
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lägiat  frlgi  gueter  oder  maaleh^sn  man  koffH  oder  verkoffli  die, 
dem  liab  dehein  herr  nach  ze  fragen  vmb  den  dritten  plenning, 
weri  aber  dz  ein  verkoffer  sin  gut  also  nüt  erbotten  hetti,  als 
obstat,  kumpt  da  einer  der  des  gutz  k6ff  ist  vor  ^in  vngenossen, 
dcli  als  vor  stut«  Ist  der  in  land,  so  ziicht  er  dz  eim  ab  in  dryen 
Jareu  vmb  dazselb  gelt,  vnd  ein  vssrer  in  nun  jaren,  doch  dz  die 
selben  syend  fründ  geteilid  oder  hollüd^ 

50.  Si  sprechen t  och,  ^^7s  ein  ieklidier  hofman  hin  geben 
vnd  verschaffen  müg  daz  varend  56t..  aber  die  ligenden  guter 
sol  noch  mag  nieman  hin  geben  denn  in  den  j^rg^richten. 

Vnd  mag  och  vmb  die  ligenden  gueter  nieman  ein  zemen- 
stoss  noch  gemeinschaft  volbringen  denn  in  den  vorgeseiten  jar« 
gerichten« 

53.  Doch  so  mag  ein  ieklichi  frow  ir  morgen  oder,  abentgäb 
hin  gfebeu,  si  liggi  an  ligendem  oder  an  varendem  gut,  wem  si 
wil,  an  aller  menkli<;hs  sumen  vnd  yrrung,  doch  das  der  man 
daz  ze  end  siner  wil  sol  inn  haben  vnd  vnwÖ6tlic!i  niessen,  ob  er 
si  überlebt.  Vnd  sol  daz  denn  darnach  Valien  an  der  frowen 
rechten  erben,  vv^er  die  sint. 

54.  Es  mach  öch  ein  ieklicher  hofman  daz  sin  verkofien  in 
vorgeschribner  wis,  vnd  ist  das  er  nilt  ander  herfoerg  noch  wonun^ 
hat,  so  mag  er  das  sin  essen  vnd  trinken  hinder  eim  zun,  damit 
leben  nach  sius  libs  lust  von  jederman  vngesumi^t,  vnd  hdt  dar 
vmb  einem  herren  nicht  ze  antwürten  vmb  den  dritten   pfenning« 

55.  Ovch  sprechent  die  von  Altorf,  ob  si  als  ir  veld  lies- 
sint  hoew  geben,  so  habint  si  deheim  zender  dar  vmb  ze  ant- 
würten. 

56.  Si  sprechent  Seh,  ob  ein  erb  ab  sturb  in  dem  hof  ze 
Altorf,  das  sülii  man  niena  anders  berechten,  wan  daselbs  .in  dem 
hof,  da  es  ab  erstorben  ist« 

57-  Si  sprechent  öch,  das  ir  alt  lierkoinen  syg,  wer  der  «ig 
frow  oder  man,  der  jar  vnd  tag  silzi  in  dem  hof  bi  sinem  eignen 
brot  vnuersprochen  von  sinem  herren,  der  lieissi  vnd  sygi  dan- 
nenhin  ein  hofman,  vnd  sol  in  ein  herr  von  Grueniugen  dabi 
scliirmen  vnd  sol  von  der  eigenschaft  sin. 

58.  Si  sprechent  och,  daz  ein  vatter  einem  kind  wol  mug 
geben  me  denn  dem  andern,  nach  dem  als  ein  kind  verdienet 
vmb  sin  vatter,  aber  die  m&ter  mag  einem  kind  nüt  me  geben, 
denn  dem  andern. 

59.  Item  wo  mit  ein  vatter  sin  kind  vsstürot,  des  sol  sich 
das  kind  lassen  benuegen,  nu  vnd  hienach,  vntz  an  ein  rechten 
anfal. 

60.  Vnd  wer,  das  ein  kind  mannoti  oder  wiboti,  oder  süss 
houbt  vnerlich  Sachen  taeti,  wil  denn  der  vatter  sich  des  hofs 
ze  Altorf  entänen  sechs  wochen  vnd  dryg  tag^  so  mag  er  das 
selb  kind  enterben  nach  dem  als  des  hofs  recht  ze  Altorf  ist 
her  komen. 

61.  Es  sprechent  die  hoflüt  von  Altorf,  das  all  ir  bnssen 
nüt  hoher  sigint,  denn  dry  Schilling,  vsgesetzt  heimsuchen . vnder 
eins  russigen  rafen,  herdfellidi  ms^chen,    blutruns  machen  >    vnd 
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ein  vMef  sinem  hus  ze  laden.  Beschiclit  das  als  in  einer  hönni^ 
vnd  Wirt  das  klegt^  so  ist  das  vnder  dryen  pfänden,  vnd  ist, 
das  nachpuren,  gesellen  oder  ander  biderliit  das  in  fröntschart 
bringent  vnd  si  verriclitent,  so  lidt  im  ein  herr  nüt  nachzefragen  ^) 
klegt  man  aber  das,  so  mag  ein  herr  die  bäss  in  ziehen  nach  si- 
nen  gnaden,  ynd  sol  des  klegers  buss  oder  schad  stdn  an  drijen  hof- 
mannen, vnd  wiesy  den  handel  schetzent,  das  sond  beyd  teil  halten. 
62.  Si  sprechent  6ch,  bricht  einer  trostung,  das  stand  an 
eines  herren  gnad* 

63.  Item  es  sprechent  die  hoflüt,  welerley  bussen  einer  verschuldi 
die  erlich  sygint,  mag  da  einer  trostung  han,  so  sol  inn  ein  herr  nüt 
turnen. 

64.  Si  sprechent  6ch ,  was  vnerlich  Sachen  syent,  da  mug 
ein  herr  vmb  tö^,  als  in  bedunk. 

65.  Fürer  sprechent  si^  wer  vnder  inen  verschuldi  semlichs, 
das  er  einem  herren  verfall  lib  vnd  gut,  so  söUi  vnd  mugi  sich 
der  herr  vnder  zihen  des^)  varenden  gütz'),  vnd  nüt  der  hüsern^ 
noch  des  ligenden  gutes  ^). 

66.  Item  och  sprechent  sy,  das  vier  holtzhöf  syent.  ist  der  ein 
ze  Linden,  zwen  ze  Liebenberg,  vnd  der  vierd  ze  Rellikon  >  die 
sond  das  ir  vor  den  von  Altorf  zünnen ,  als  lieb  inen  denn,  das 
iro  ist ,  vnd  hilft  ein  zun  nit ,  so  sond  si  ein  mur  machen.  Be- 
scliech  inen  aber  dar  über  dehein  schad  von  irem  vidi,  den  söl- 
lent  inen  die  von  Altorf  nit  ablegen,  wer  aber,  das  das  vich  dar 
über  in  die  holtzhöf  gingint,  vnd  si  nüt  also  gezünt  hettint  als 
obstat,  so  söllent  aber  die,  so  die  höf  inne  band,  beyd  hend  vnder 
ir  ellenbogen  ^)  nemen  vnd  in  der  linggen  band  haben  ein  hürigs 
schoss,  vnd  das  vich  da  mit  hin  vs  triben,  vnd  fürer  nit  stallen 
noch  straffen,  vnd  was  Schadens  das  vieh  denn  getan  hetti,  haud 
die  von  Altorf  nieman  vmb  ze  antwurten. 

67.  Es  wer  denn,  das  ein  verrueft  vich  hin  in  giengi,  da 
ist  den  höfen  behalten  alles  das  recht,  das  ander  lüt  Iiabeut 
vmb  schedlich  vich. 

68.  Si  sprechent  och,  ob  einer  fröwen  ir  elidier  man  von 
tod  abgieng,  vnd  wölt  die  frow  den  nüt  stan  ze  gült  vnd  ze  erb 
als  vor  stat,  so  mag  si  das  ir  nemen  wo  si  das  erzöigt  nach 
des  hofsrecht,  vnd  mag  da  mit  varn  vvohin  si  wil. 

69.  Si  sprechent  och,  das  ir  deheiner  vogtbari  guter  in 
dem  hof  sölli  koifen  noch  verkoilen,  er  sölli  ettwas  zins  dar  vf 
setzen  me  oder  minder,  Übersech  aber  das  ieman ,  den  hdt  ein 
berr  zu  straffen  in  der  mass  als  ob  stat. 


1)  die  Worte:  'so  hat  im  ein  herr  nüt  nachzefragen'  durchgestrichen 
und  über  denselben  von  anderer  band  geschrieben:  *wol  vnd  guot,  so  sol 
dem  vogt  vmb  die  frefel   sin    recht  behalten  sin*. 

2)  'des*  ist  durchgestrichen  u.  von  neuerer  band  darüber  geschrieben  'li« 
gendes  vnd\ 

3)  hinter  'gutz'    sind  von  späterer   band  die  worte    'viT  sin  gnad*  hinzu> 
gesetzt 

4)  dieser  ganze  satz  ist  von  andei^r  band  durchgestrichen. 

5)  es  sieht :  beyd  hend  vnd  ir  ellenbogen. 

Bd.  I.  2 


18  ZOaiCQ 

70.  8i  sprechent  &cli,  wer  der  ist  der  der  hofgiitem  k&ft, 
der  8ol  81  enpfahen  von  einem  weybel  ze  Altorf  vmb  dry  Schil- 
ling,  vnd  sond  im  da  out  gefertgot  sin* 

KYBURGER  ÖFNUNO  i). 

[aus  einer  vor  1506   gefertigten  niederscbrlft ,  der  aber   ältere 

zum  grund  liegen.] 

1.  Mit  was  vnd  welicherley  Sachen  die,  so  in  der  graffschafft 
Kiburg  hochen  gerichten  gesessen  sint,  den  tod  verwitrekent  vnd 
yerschuldent,  das  von  inen,  ob  sy  begriffen  werdent,  gericht 
wirtt,  oder  ob  sy  nit  begriffen  vnd  fiüchttig  werdent,  sölichs  za- 
ges darumb  sy  von  dem  leben  zu  dem  tod  bracht  möchtend  wer- 
den, da  ist  einem  herren  zu  Kiburg  sölicher  j^rsonen  gut  nüt- 
zit  vssgenomen ,  ligends  vnd  varends ,  vff  sin  gnad  vervallen. 

2.  Item  weliche  personen  ouch  in  der  graffscbaflt  inen  selbs  den 
tod  da  antund,  da  ist  einem  herren  zu  Kiburg  jn  obgeschribner 
masse  der  selben  personen  gut  vervallen. 

3.  Item  wer  den  andern  von  dem  leben  zu  dem  tod  bringt  mit 
sin  selbs  gewalt,  wirtt  der  begriffen,  so  sol  man  richten  bar  gen 
bar,  vnd  dem  herren  zugeteilt  in  obgeschribner  mass. 

4.  Ob  aber  der  todsleger  nit  begriffen  werden  möchte,  so  wirtt 
des  totten  lichamen^)  fründen,  die  inn  von  sibschafft  wegen  ze- 
rechent  band,  der  IIb  erteilt,  vnd  dem  herren  zu  Kiburg  das  gut 
in  obgeschribner  form. 

5.  Wer  ouch  den  andern  über  das,  vnd  sy  mit  einandern 
in  friden  stundent,  von  dem  leben  zu  dem  tod  brächte,  mit  sin 
selbs  gewalt,  das  sol  für  ein  mord  berechtiget  werden,  vnd  dem 
herren  von  Kiburg  sölicher  gut^  von  denen  daz  bescheche,  in 
obgeschribner  masse  geuolgen. 

6«  Wer  ouch  den  andern  man  oder  frowen  schuldiget  vnd 
ziehet,  das  im  ere  libe  oder  glid  antrifft,  vnd  das  vff  die  selben 
personen,  so  er  geschuldiget  hat,  nit  bringt,  der  oder  die  sol  in 
sölicher  geschuldigotten  personen  fusstapffen  stan,  vnd  alles  das 
darvmb  dulden  vnd  liden,  das  sy  geduldet  vnd  gelitten  müstend 
haben ,  ob  es  vff  sy  gebracht  worden  were. 

7.  Item,  wer  mit  gewaffnoter  band  [vnd  fliess  machet  fliesse]  ^) 
hl  friden  den  andern  wiindet  oder  blutrünssig  machet,  das  sol 
gericht  vnd  gebüst  werden  als  ein  todslag. 

8.  Item  wer  aber  sust  frid  bricht,  der  ist  einem  herren  zu 
Kiburg  vervallen  xviij  lib. 

9.  Wer  ouch  an  eines  herren  von  Kiburg  fronbotten  fräffelt, 
der  büsset  den  fräffel  mit  dryvalter  buss. 

1 0.  Item  wer  den  andern  vnder  sinem  russigen  raffen  heimsucht, 
darunder  überlofft,  oder  daruss  [fräffenlichj  ervordret,  der  ist  ei- 


1)  Kyburg  nordöstlich  von  Zürich   in  der  richtung  Ton  Elg. 

2)  es  steht:  des  tolten  licbamen  mentschen. 

3)  die  eingeklammerten  worte  sind  durchgestrichen. 
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nem  herren  von  Kibuiig  [von  yegidiGhem  raffen  ^)]  y^rYallen  xvni 
lib.  zebuss  yff  «in  gnad  ^)« 

11«  Item  wer  inarchstein  vsserttoder  Yemickt^  vnd  wer  den 
andern  iiberschnit  oder  vberraeiigt  oder  vberzünt,  vnd  wer  nacbt- 
schacb.  tut,  die  söUent  einem  berren  zu  Kiburg  ze  bestraSen  zu 
bekennt  werden ,  je  nacb  gestalt  vnd  gelegenheit  der  sacben« 

12.  Item  wer  oucb  den  andern  berdiellig  macbet,  der  ist  einem 
bom  zu  Kibui^  vervallen  viij  üb.  der  berdvall  bescbecbe  denn  so 
geuarlicb  vnd  vngewonlicb,  das  der  billicb  böcber  gestrafft  wiurde* 
denn  sei  daz  einem  herren  zu  Xiburg  böcber  ze  straffen  zu  be* 
kennt  werden,  vnd  wie  er  denn  daz  nach  gelegenheit  yedes  herd- 
valls  straffet,  daby  sol  es  denn  beliben  vnd  dem  nachgegangen 
werden  *). 

13.  Item  wer  dem  andern  sin  eigen  vnd  sin  erb  anspricht,  vnd 
im  das  mit  recht  nit  anbehept,  oder  sin  leben  oder  sine  dienst 
beswertt,  der  ist  einem  berren  zu  Kiburg  x  lib.  ze  buss  ver« 
Valien. 

14.  Welche  person  ouch  die  andern,  es  sy  man  oder  frow, 
der  e  anspricht  vnd*  die  mit  recht  nit  behept,  die  selb  person  ist 
vervallen  einem  herren   zu  Kiburg  x  lib. 

15«  Vnd  wo  ein  herre  zu  Kiburg  vernimpt,  daz  personen  ein- 
andern  verlümdent,  das  die  e  berürende  ist,  so  sol  er  die  ^)  darzu 
halten,  trostung  zegebent,  ob  die  da  gesin  mag,  oder  wo  nit 
trostung  ist ,  ze  swerent  ein  andern  mit  recht  ^)  für  ze  nement, 
vnd  behept    die  obgenanten  buss  von  im  inzezichent. 

16.  Wer^  och  gen  dem  andern  fräffenlich  ein  stein  zuckte 
vnd  nit  wurffe,  der  ist  vervallen  xvin  lib.  welicher  aber  wurffe, 
wie  denn  der  wurff  gerätt,  darnach  sol  er  den  firäffel  büssen. 

17.  Item  wer  frid  verseitt,   der  ist  vervallen  x  lib. 

18.  Welicher  och  den  andern  mit  gewaffnoter  band  fräffen* 
lieb  siecht  oder  blutrunssig  machte,  der  ist  einem  herren  zu  Kiburg 
vervallen  vnn  lib« 

19.  Vnd  wie  sust  minder  fräffel  beschechent  die  mag  vnd 
sol  ein  her  zu  Kiburg  straffen  an  iij  lib. 

20.  Vnd  was  ander  fräffel  vnd  vnzüchten,  denn  vorbenempt 
sind,  in  der  graffschafft  Kiburg  bescheehent^  die  mag  ein  herre 
zu  Kiburg  straffen,  nach  gelegenheit  verwurcken  vnd  gestalt 
iegklicher  sach.  Vnd  ob  sich  yement  dawider  setzen  wölte,  so 
sol  doch  daz  zu  recht  bekennt  werden* 

21.  Item  es  hat  ouch  niement,  so  kleine  gericht  jn  der 
graffschafft  Kiburg  hat,  böcber  zerichten  denn  an  viiij  lib. 

22.  Vnd  was  in  sölichen  kleinen  gerichten  darüber  ist,  das 


1)  die  eingeichlossnen  worte  wieder  ^gestrichen. 

a) 


_,  TOD  Späterer  band  himuffefiigt  'ob  aber  einer  sich  darin  Terschulte 
mit  wunden,  frid  yetfiaeen ,  frid  brechen  vnd  der  gUch  anzüchten,  daz  mag 
ein  her  von  Kiburg  och  strafen  ie  nach  glegenheit  der  sach*. 

3)  §.  11  und  12  im  original  durchstrichen. 

4)  von  anderer  band  hinzugesetzt :  'person  so  das  zu  dem  ersten  vss- 
bracht  hat*. 

5)  ton  gleidier  band  hineingeschrieben:  'in  einem  monet\ 
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70.  8i  8prechent  6cli,  wer  der  ist  der  der  hofgtitern  köft, 
der  8ol  81  enpfahen  von  einem  weybel  ze  Altorf  vaib  dry  Schil- 
ling,  vnd  80]id  im  da  mit  gefertgot  sin. 

KYBURGER  ÖFNTJNG  ^). 

[aus  einer  vor  1506   gefertigten  niedersclirlft  ^  der  aber   ältere 

zum  grund  liegen.j 

1.  Mit  was  vnd  weliclierley  Sachen  die,  so  in  der  graffschaift 
Kiburg  hochen  gerichten  gesessen  sint,  den  tod  verwürekent  vnd 
verschulden!:^  das  von  inen,  ob  sy  begriffen  werdent,  gericht 
wirtt,  oder  ob  sy  nit  begriffen  vnd  flüchttig  werdent,  sölichs  zu- 
ges  darumb  sy  von  dem  leben  zu  dem  tod  bracht  möchtend  wer- 
den ^  da  ist  einem  herren  zu  Kiburg  sölicher  ^rsonen  gut  nüt- 
zit  V88genomen,  ligends  vnd  varends,  vff  sin  gnad  vervallen. 

2.  Item  weliche  personen  ouch  in  der  graffscbafft  inen  selbs  den 
tod  da  antund,  da  ist  einem  herren  zu  Kiburg  jn  obgeschribner 
masse  der  selben  personen  gut  vervallen. 

3.  Item  wer  den  andern  von  dem  leben  zu  dem  tod  bringt  mit 
sin  selbs  gewalt,  wirtt  der  begriffen,  so  sol  man  richten  bar  gen 
bar;  vnd  dem  herren  zugeteilt  in  obgeschribner  mass. 

4.  Ob  aber  der  todsleger  nit  begriffen  werden  möchte,  so  wirtt 
des  totten  lichamen^)  fründen,  die  inn  von  sibschafft  wegen  ze- 
rechent  hand,  der  lib  erteilt;  vnd  dem  herren  zu  Kiburg  das  gut 
in  obgeschribner  form. 

5.  Wer  ouch  den  andern  über  das,  vnd  sy  mit  einandern 
in  friden  stundent,  von  dem  leben  zu  dem  tod  brächte,  mit  sin 
selbs  gewalt,  das  sol  für  ein  mord  berechtiget  werden,  vnd  dem 
herren  von  Kiburg  sölicher  gut;  von  denen  daz  beschechc;  in 
obgeschribner  masse  geuolgen. 

6.  Wer  ouch  den  andern  man  oder  frowen  schuldiget  vnd 
ziehet,  das  im  ere  libe  oder  glid  antrliFt,  vnd  das  vff  die  selben 
personen,  so  er  geschuldiget  hat,  nit  bringt,  der  oder  die  sol  in 
sölicher  geschuldigotten  personen  fusstapffen  stan,  vnd  alles  das 
darvmb  dulden  vnd  liden,  das  sy  geduldet  vnd  gelitten  müstend 
haben ,  ob  es  vff  sy  gebracht  worden  were. 

7.  Item,  wer  mit  gewaffnoter  hand  [vnd  fliess  machet  fliesse]  ') 
m  friden  den  andern  wimdet  oder  blutrünssig  machet;  das  sol 
gericht  vnd  gebüst  werden  als  ein  todslag. 

8.  Item  wer  aber  sust  frid  bricht,  der  ist  einem  herren  zu 
Kiburg  vervallen  xviij  lib. 

9.  Wer  ouch  an  eines  herren  von  Kiburg  fronbotten  fräffelt; 
der  büsset  den  fräffel  mit  dryvalter  buss. 

1 0»  Item  wer  den  andern  vnder  sinem  russigen  raffen  heimsucht, 
darunder  überlofft;  oder  daruss  [fräffenlich]  ervordret,  der  ist  ei- 


1)  Kyburg  nordöstlich  yon  Zürich   in  der  ricbtung  Ton  Elg;. 

2)  es  steht:  des  toUen  licbamen  mentscben. 

3)  die  eingeklammerten  worte  sind  durchgestrichen. 
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nem  herren  yon  Kiburg  [von  ye^üicheiii  raffen  ^)]  v^rvaUen  xrni 
lib.  zebu88  yff  sin  gnad  ^). 

11.  Item  wer  marchstein  YMerttoder  yerruckt,  vnd  wer  den 
andern  iiberschnit  oder  vbermeijgt  oder  vberzänty  vnd  'wer  nacbt- 
schacli  tut,  die  söUent  einem  herren  zu  Kiburg  ze  bestra&en  zu 
bekennt  werden  y  je  nach  gestalt  vnd  gelegenheit  der  Sachen. 

12.  Item  wer  ouch  den  andern  herdfellig  machet,  der  ist  einem 
Herrn  zu  Kibui^  vervallen  viij  lib.  der  herdvall  bescheche  denn  so 
geuarlich  vnd  vngewonlich,  das  der  billich  höcher  gestrafft  wiurde* 
denn  sol  daz  einem  herren  zu  Kiburg  höcher  ze  straffen  zu  be* 
kennt  werden,  vnd  v«rie  er  denn  daz  nach  gelegenheit  yedes  herd- 
valls  straffet,  daby  sol  es  denn  beliben  vnd  dem  nachgegangen 
werden  *). 

13.  Item  wer  dem  andern  sin  eigen  vnd  sin  erb  anspricht,  vnd 
im  das  mit  recht  nit  anbehept,  oder  sin  lehen  oder  sine  dienst 
beswertt,  der  ist  einem  herren  zu  Kiburg  x  lib.  ze  buss  ver- 
vallen. 

14.  Welche  person  ouch  die  andern,  es  sy  man  oder  irow, 
der  e  anspricht  vnd*  die  mit  recht  nit  behept,  die  selb  person  ist 
vervallen  einem  herren   zu  Kibui^  x  lib. 

15.  Vnd  wo  ein  herre  zu  Kiburg  vernimpt,  daz  personen  ein- 
andem  verlümdent,  das  die  e  berürende  ist,  so  sol  er  die  ^)  darzu 
halten,  trostung  zegebent,  ob  die  da  gesin  mag,  oder  wo  nit 
trostung  ist ,  ze  swerent  ein  andern  mit  recht  ^)  für  ze  nement, 
vnd  behept    die  obgenanten  buss  von  im  inzezichent. 

16.  Wer^  och  gen  dem  andern  fräffenlich  ein  stein  zuckte 
vnd  nit  wurffe,  der  ist  vervallen  xvin  lib.  welicher  aber  wurffe, 
wie  denn  der  wurff  gerätt,  darnach  sol  er  den  fräffel  büssen. 

17.  Item  wer  frid  verseitt,  der  ist  vervallen  x  lib. 

18.  Welicher  och  den  andern  mit  gewaffnoter  band  fräffen- 
lich siecht  oder  blutrnnssig  machte,  der  ist  einem  herren  zu  Kibiu*g 
vervallen  vnn  lib. 

19.  Vnd  wie  sust  minder  fräffel  beschechent  die  mag  vnd 
sol  ein  her  zu  Kiburg  straffen  an  iij  lib. 

20.  Vnd  was  ander  fräffel  vnd  vnzüchten,  denn  vorbenempt 
sind,  in  der  graffschafft  Kiburg  beschechent,  die  mag  ein  herre 
zu  Kiburg  straffen,  nach  gel^enheit  verwurcken  vnd  gestalt 
iegklicher  sach.  Vnd  ob  sich  yement  dawider  setzen  wölte,  so 
sol  doch  daz  zu  recht  bekennt  werden. 

21.  Item  es  hat  ouch  nkment,  so  kleine  geiicht  jn  der 
graffschafft  Kiburg  hat,  höcher  zerichten  denn  an  viiij  lib. 

22.  Vnd  was  in  sölichen  kleinen  gerichten  darüber  ist,  das 


1)  die  eingescblossnen  worte  wieder  gestrichen. 

3)  voo  späterer  band  hinzugefugt  'ob  aber  einer  sich  darin  verschulte 
mit  wunden,  frid  versagen ,  frid  brechen  vnd  der  glich  vnzüchten,  daz  mag 
ein  her  von  Kiburg  och  strafen  ie  nach  glegenheit  der  sach\ 

3)  §.  11  und  12  im  original  durchstrichen. 

4)  von  anderer  band  hinzugesetzt:  'person  so  das  zu  dem  ersten  vss- 
bracbt  hat'. 

5)  Yon  gleidier  band  bineingeschrieben :  'in  einem  monet\ 
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70.  8i  sprechent  6cli,  vrer  der  ist  der  der  hafgiitem  k6ft, 
der  8ol  81  enpfahen  von  einem  weybel  ze  Altorf  ymb  dry  Schil- 
ling,  vnd  sond  im  da  mit  gefertgot  sin. 

KYBURGER  ÖFNUNG  i). 

[aus  einer  vor  1506   gefertigten  niederschrift ,  der  aber   ältere 

zum  grund  liegen.] 

!•  Mit  was  vnd  weliclierley  Sachen  die,  so  fn  der  grafFschafilt 
Riburg  hochen  gerichten  gesessen  sint,  den  tod  verwürckent  vnd 
verschuldent,  das  von  inen,  ob  sy  begriffen  werdent,  gericht 
wirtt,  oder  ob  sy  nit  begrilTen  vnd  flüchttig  werdent,  sölichs  zii- 
ges  darumb  sy  von  dem  leben  zu  dem  tod  bracht  möchtend  wer- 
den, da  ist  einem  herren  zu  Kiburg  sölicher  j^rsonen  gut  nüt- 
zit  vssgenomen,  ligends  vnd  varends,  vff  sin  gnad  vervallen. 

2.  Item  weliche  personen  ouch  in  der  grafPscbafft  inen  selbs  den 
tod  da  antund,  da  ist  einem  herren  zu  Kiburg  jn  obgeschribner 
masse  der  selben  personen  gut  vervallen. 

3.  Item  wer  den  andern  von  dem  leben  zu  dem  tod  bringt  mit 
sin  selbs  gewalt,  wirtt  der  begriffen,  so  sol  man  richten  bar  gen 
bar,  vnd  dem  herren  zugeteilt  in  obgeschribner  mass. 

4.  Ob  aber  der  todsleger  nit  begriffen  werden  möchte,  so  wirtt 
des  totten  lichamen^)  fründen,  die  inn  von  sibschafTt  wegen  ze- 
rechent  band,  der  IIb  erteilt,  vnd  dem  herren  zu  Kiburg  das  gut 
in  obgeschribner  form. 

5.  Wer  ouch  den  andern  über  das,  vnd  sy  mit  einandern 
in  friden  stundent,  von  dem  leben  zu  dem  tod  brächte,  mit  sin 
selbs  gewalt,  das  sol  für  ein  mord  berechtiget  werden,  vnd  dem 
herren  von  Kiburg  sölicher  gut;  von  denen  daz  bescheche,  in 
obgeschribner  masse  geuolgen. 

6.  Wer  ouch  den  andern  man  oder  frowen  schuldiget  vnd 
ziehet,  das  im  ere  libe  oder  glid  antrifft,  vnd  das  vff  die  selben 
personen,  so  er  geschuldiget  hat,  nit  bringt,  der  oder  die  sol  in 
sölicher  geschuldigotten  personen  fusstapffen  stan,  vnd  alles  das 
darvmb  dulden  vnd  liden,  das  sy  geduldet  vnd  gelitten  miistend 
haben ,  ob  es  vff  sy  gebracht  worden  were. 

7.  Item,  wer  mit  gewaffnoter  band  [vnd  fliess  machet  fliesse]  ') 
m  friden  den  andern  wiindet  oder  blutrünssig  machet,  das  sol 
gericht  vnd  gebüst  werden  als  ein  todslag. 

8.  Item  wer  aber  sust  frid  bricht,  der  ist  einem  herren  zu 
Kiburg  vervallen  xviij  lib. 

9.  Wer  ouch  an  eines  herren  von  Kiburg  fronbotten  fräffelt, 
der  büsset  den  &äffel  mit  dryvalter  buss. 

1 0.  Item  wer  den  andern  vnder  sinem  russigen  raffen  heimsucht, 
darunder  überlofft,  oder  daruss  [fräffenlicli]  ervordret,  der  ist  ei- 


1)  Kyburg  nordöstlich  von  Zürich   in  der  richtung  Ton  Elg. 

2)  es  steht:  des  totten  licbamen  mentschen. 

3)  die  eingeklammerten  worte  sind  durchgestrichen. 
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nem  hören  tod  Kibiirg  [von  y^kUchem  raffen  ^)]  venrallen  xvni 
lih.  zebuM  yS  sin  gnad  ^)* 

11.  Item  wer  marchstein  vMerttoder  yerruckt)  vnd  wer  den 
andern  iiberschnit  oder  ybemmjgt  oder  vberzänt,  vnd  wer  nacbt- 
schacb  tut,  die  söllent  einem  herren  zu  Kibuq;  ze  bestra&en  zu 
bekennt  werden ,  je  nacb  gestalt  vnd  gelegenheit  der  Sachen. 

12.  Item  wer  ouch  den  andern  herdf ellig  machet,  der  ist  einem 
kerm  zu  Kibuig  vervallen  viij  üb.  der  herdvall  bescheche  denn  so 
geuarlich  vnd  vngewonlich,  das  der  billich  böcher  gestrafft  wiude. 
denn  soi  daz  einem  herren  zu  Kiburg  höcher  ze  straffen  zu  be» 
kennt  werden,  vnd  wie  er  denn  daz  nach  gelegenheit  yedes  herd- 
valls  straffet,  daby  sol  es  denn  beliben  vnd  dem  nachgegangen 
werden  '). 

13.  Item  wer  dem  andern  sin  eigen  vnd  sin  erb  anspricht,  vnd 
im  das  mit  recht  nit  anbehept,  oder  sin  leben  oder  sine  dienst 
beswertt,  der  ist  einem  herren  zu  Kiburg  x  lib.  ze  buss  ver- 
vallen. 

14.  Welche  person  ouch  die  andern,  es  bj  man  oder  frow, 
der  e  anspricht  vnd*  die  mit  recht  nit  behept,  die  selb  person  ist 
vervallen  einem  herren   zu  Kibui^g  x  lib. 

15.  Vnd  wo  ein  herre  zu  Kiburg  vemimpt,  daz  personen  ein- 
andern  verlümdent,  das  die  e  berürende  ist,  so  sol  er  die^)  darzu 
halten,  trostung  zegebent,  ob  die  da  gesin  mag,  oder  wo  nit 
trostung  ist ,  ze  swerent  ein  andern  mit  recht  ^)  für  ze  nement, 
vnd  behept    die  obgenanten  buss  von  im  inzezichent. 

16.  Wer  och  gen  dem  andern  fräffenlich  ein  stein  zuckte 
vnd  nit  wurffe,  der  ist  vervallen  xvm  lib.  welicher  aber  wurffe, 
wie  denn  der  wurff  gerätt,  darnach  sol  er  den  fräffel  büssen. 

17.  Item  wer  frid  verseitt,  der  ist  vervallen  x  lib. 

18.  Welicher  och  den  andern  mit  gewaffnoter  band  fräffen- 
lich siecht  oder  blutrunssig  machte,  der  ist  einem  herren  zu  Kiburg 
venrallen  vnn  lib. 

19.  Vnd  wie  sust  minder  fräffel  beschechent  die  mag  vnd 
eol  an  her  zu  Kiburg  straffen  an  iij  lib. 

20.  Ynd  was  ander  fräffel  vnd  vnzüchten,  denn  vorbenempt 
sind,  in  der  graflEscbafflt  Kiburg  beschechent^  die  mag  ein  herre 
zu  Kiburg  straffen,  nach  gelegenheit  verwurcken  vnd  gestalt 
i^klicher  sach.  Vnd  ob  sich  yement  dawider  setzen  wölte,  so 
sol  doch  daz  zu  recht  bekennt  werden. 

21.  Item  es  hat  ouch  niement,  so  kleine  gericht  jn  der 
grafischafft  Kibui^  hat,  höcher  zerichten  denn  an  vüij  lib. 

22.  Vnd  was  in  sölichen  kleinen  gerichten  darüber  ist,  das 


1)  die  eiDgeichlossneii  woiie  wieder  gestricheo. 


▼OD  s|Miterer  band   hinsugefagt  'ob  aber    einer  sich  darin  Terscbalte 
mit  KTunden,  frid  vei^agen ,  frid  brechen  vnd  der  glich  vnzüchten ,  dax  mag 
ein  ber  von  Kiburg  och  strafen  ie  nach  glegenheit  der  sach\ 
Z)  §•  11  nnd  12  im  original  durchstrichen. 

4)  von  anderer  band   hinzugesetzt:   'person   so  das  zu  dem  ersten  iss- 
hntht  hat'. 

5)  von  gleicher  band  bineingeschrieben :  'in  einem  monet\ 

2* 
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70.  8i  sprecfaent  &cli,  wer  der  ist  der  der  horgiitem  köft, 
der  8ol  81  enpfahen  von  einem  weybel  ze  Altorf  ymb  dry  Schil- 
ling ^  ynd  sond  im  da  mit  gefertgot  sin. 

KYBURGER  ÖFNUNG  i). 

[aus  einer  vor  1506   gefertigten  niederschrift ,  der  aber    ältere 

zum  grund  liegen.] 

1.  Mit  was  vnd  weliclierley  sacben  die,  so  in  der  graffscliafft 
Kiburg  hocben  gericbten  gesessen  sint,  den  tod  verwürckent  vnd 
verscbuldent,  das  von  inen,  ob  sy  begriffen  werdent,  gericht 
wirtt,  oder  ob  sy  nit  begriffen  vnd  flücbttig  werdent,  sölicbs  za- 
ges darumb  sy  von  dem  leben  zu  dem  tod  bracht  muchtend  wer- 
den, da  ist  einem  herren  zu  Kiburg  sölicher  ^rsonen  gut  nüt- 
zit  vssgenomen,  ligends  vnd  varends,  vff  sin  gnad  vervallen. 

2«  Item  weliche  personen  ouch  in  der  graffscbafft  inen  selbs  den 
tod  da  antund,  da  ist  einem  herren  zu  Kiburg  jn  obgeschribner 
masse  der  selben  personen  gut  vervallen. 

3.  Item  wer  den  andern  von  dem  leben  zu  dem  tod  bringt  mit 
sin  selbs  gewalt,  wirtt  der  begriffen,  so  sol  man  richten  bar  gen 
bar,  vnd  dem  herren  zugeteilt  in  obgeschribner  mass. 

4.  Ob  aber  der  todsleger  nit  begriffen  werden  möchte,  so  wirtt 
des  totten  lichamen^)  fründeu,  die  inn  von  sibschaiTt  wegen  ze- 
rechent  band,  der  lib  erteilt,  vnd  dem  herren  zu  Kiburg  das  gut 
in  obgeschribner  form. 

5.  Wer  ouch  den  andern  über  das,  vnd  sy  mit  einandern 
in  friden  stundent,  von  dem  leben  zu  dem  tod  brächte,  mit  sin 
selbs  gewalt,  das  sol  für  ein  mord  berechtiget  werden,  vnd  dem 
herren  von  Kiburg  sölicher  gut;  von  denen  daz  bescheche,  in 
obgeschribner  masse  geuolgen. 

6.  Wer  ouch  den  andern  man  oder  frowen  schuldiget  vnd 
ziehet,  das  im  ere  libe  oder  glid  antrifft,  vnd  das  vff  die  selben 
personen,  so  er  geschuldiget  hat,  nit  bringt,  der  oder  die  sol  in 
sölicher  geschuldigotten  personen  fusstapffen  stan,  vnd  alles  das 
darvmb  dulden  vnd  liden,  das  sy  geduldet  vnd  gelitten  müstend 
haben ,  ob  es  vff  sy  gebracht  worden  were. 

7.  Item,  wer  mit  gewaffnoter  band  [vnd  fliess  machet  fliessej  ') 
in  friden  den  andern  wimdet  oder  blutrünssig  machet ,  das  sol 
gericht  vnd  gebüst  werden  als  ein  todslag. 

8.  Item  wer  aber  sust  frid  bricht,  der  ist  einem  herren  zu 
Kiburg  vervallen  xviij  lib. 

9.  Wer  ouch  an  eines  herren  von  Kiburg  fronbotten  Iräffelt, 
der  büsset  den  fräffel  mit  dryvalter  buss. 

1 0*  Item  wer  den  andern  vnder  sinem  russigen  raffen  heimsucht, 
darunder  überlofft,  oder  daruss  [fräffenlich]  ervordret,  der  ist  ei- 


1)  Kyburg  nordöstlich  von  Zürich   in  der  ricbtung  Yon  Elg. 

2)  es  steht :  des  totten  licbamen  -mentschen. 

3)  die  eingeklammerten  worte  sind  durchgestrichen. 
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nem  herren  Yon  Kibm^  [von  y^gkUchem  raffen  ^)]  v«!^allen  xvni 
lib.  zebuu  yff  sin  gnad  ^). 

11.  Item  wer  marchstein  YSaerttoder  yemickt)  vnd  wer  den 
andern  liberechnit  oder  vbernt^jgt  oder  vberzönty  vnd  wer  nacbt- 
schacli  tut,  die  söUent  einem  herren  zii  Kiburg  ze  bestra&en  zu 
bekennt  werden,  je  nach  gestalt  vnd  gelegenheit  der  Sachen« 

12.  Item  wer  ouch  den  andern  herdf eilig  machet,  der  ist  einem 
herrn  zu  Kibui^g  vervallen  vii|  lib.  der  herdvall  bescheche  denn  so 
geuarlich  vnd  vngewonlich,  das  der  billich  höcher  gestrafft  wivde. 
denn  sol  daz  einem  herren  zu  Xibux^g  höcher  ze  straffen  zu  be- 
kennt werden,  vnd  wie  er  denn  daz  nach  gelegenheit  yedes  herd- 
valls  straffet,  daby  sol  es  denn  beliben  vnd  dem  nachgegangen 
werden  '). 

13«  Item  wer  dem  andern  sin  eigen  vnd  sin  ^b  anspricht,  vnd 
im  das  mit  recht  nit  anbehept,  oder  sin  leben  oder  sine  dienst 
beswertt,  der  ist  einem  herren  zu  Kiburg  x  lib«  ze  buss  ver- 
vallen. 

14«  Welche  person  ouch  die  andern,  es  sy  man  oder  frow, 
der  e  anspricht  vnd*  die  mit  recht  nit  behept,  die  selb  person  ist 
vervallen  einem  herren   zu  Kiburg  x  lib. 

15.  Vnd  wo  ein  herre  zu  Kiburg  vernimpt,  daz  personen  ein- 
andern  verlümdent,  das  die  e  berürende  ist,  so  sol  er  die  *)  darzu 
halten,  trostung  zegebent,  ob  die  da  gesin  mag,  oder  wo  nit 
trostung  ist ,  ze  swerent  ein  andern  mit  recht  ^)  für  ze  nement, 
vnd  behept    die  obgenanten  buss  von  im  inzezichent. 

16.  Wer^  och  gen  dem  andern  fräffenlich  ein  stein  zuckte 
vnd  nit  wurffe,  der  ist  vervallen  xvin  lib.  welicher  aber  wurffe, 
wie  denn  der  wurff  geratt,  darnach  sol  er  den  Iräffel  büssen. 

17.  Item  wer  frid  verseitt,   der  ist  vervallen  x  lib. 

18.  Welicher  och  den  andern  mit  gewaffnoter  band  fräffen- 
lich siecht  oder  blutrnnssig  machte,  der  ist  einem  herren  zu  Kiburg 
vervallen  vnn  lib. 

19.  Vnd  wie  sust  minder  fräffel  beschechent  die  mag  vnd 
sol  ein  her  zu  Kiburg  straffen  an  üj  lib. 

20.  Vnd  was  ander  fräffel  vnd  vnzüchten,  denn  vorbenempt 
sind,  in  der  graffschafft  Kiburg  beschechent^  die  mag  ein  herre 
zu  Kiburg  straffen,  nach  gelegenheit  verwurcken  vnd  gestalt 
i^klicher  sach.  Vnd  ob  sich  yement  dawider  setzen  wölte,  so 
sol  doch  daz  zu  recht  bekennt  werden. 

21*  Item  es  hat  ouch  niement,  so  kleine  gericht  jn  der 
grafbchafft  Kiburg  hat,  höcher  zerichten  denn  an  vüi)  lib. 

22.     Vnd  was  in  sölicfaen  kleinen  gerichten  darüber  ist,  das 


1}  die  eingescfalossnen  worte  wieder  gestricben. 


ton  späterer  band  hinzuffefiigt  'ob  aber  einer  «ob  darin  Yerschulte 
mit  i¥unden,  frid  vei^agen ,  frid  brechen  vnd  der  glich  tnsücbten,  dax  mag 
ein  her  von  Kiburg  och  strafen  ie  nach  glegenheit  der  sacb\ 

3)  §.  11  und  12  im  original  durchstrichen. 

4)  von  anderer  band   hinzugesetzt:   'person   so  das  zu  dem  ersten  vss- 
bracht  bat'. 

&)  von  gleidier  band  bineingeschrieben :  'in  einem  monet\ 
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70«  Si  sprecfaent  öcli,  wer  der  ist  der  der  hofgntem  k&ft, 
der  $ol  81  enpfahen  von  einem  weybel  ze  Altorf  vodb  dry  schü- 
liog;  vnd  soüd  im  da  aiit  gefertgot  sin. 

KYBURGER  ÖFNUNO  i). 

[aus  einer  vor  1506   gefertigten  niederscbrift  ^  der  aber   altere 

zum  grund  liegen.] 

1.  Mit  was  vnd  welicberley  sacben  die,  so  in  der  graffscbafft 
Kiburg  bocben  gericbten  gesessen  sint,  den  tod  verwiirckent  vnd 
verscbuldent^  das  von  inen,  ob  sy  begriffen  werdent,  gericht 
wirtt,  oder  ob  sy  nit  begriffen  vnd  flüclittig  werdent,  sölicbs  zii* 
ges  darumb  sy  von  dem  leben  zu  dem  tod  bracbt  möehtend  wer- 
den, da  ist  einem  herren  zu  Kiburg  söliclier  ^rsonen  gut  nüt- 
zit  vssgenomen ,  ligends  vnd  varends ,  vff  sin  gnad  vervallen. 

2.  Item  weliclie  personen  ouch  in  der  graffsdiaßt  inen  selbs  den 
tod  da  antund,  da  ist  einem  berren  zu  Kiburg  jn  obgescbribner 
masse  der  selben  personen  gut  vervallen* 

3.  Item  wer  den  andern  von  dem  leben  zu  dem  tod  bringt  mit 
sin  selbs  gewalt,  wirtt  der  begriffen,  so  sol  man  richten  bar  gen 
bar,  vnd  dem  herren  zugeteilt  in  obgescbribner  mass. 

4.  Ob  aber  der  todsleger  nit  begriffen  werden  möchte,  so  wirtt 
des  totten  lichamen^)  fründen,  die  inn  von  sibschafft  wegen  ze- 
rechent  band,  der  IIb  erteilt^  vnd  dem  herren  zu  Kiburg  das  gut 
in  obgescbribner  form. 

5.  Wer  ouch  den  andern  über  das,  vnd  sy  mit  einandern 
in  friden  stundent,  von  dem  leben  zu  dem  tod  brächte,  mit  sin 
selbs  gewalt,  das  sol  für  ein  mord  berechtiget  werden,  vnd  dem 
herren  von  Kiburg  sölicher  gut;  von  denen  daz  bescheche,  in 
obgescbribner  masse  geuolgen. 

6«  Wer  ouch  den  andern  man  oder  frowen  schuldiget  vnd 
ziehet,  das  im  ere  libe  oder  glid  antrifft,  vnd  das  vff  die  selben 
personen,  so  er  geschuldiget  hat,  nit  bringt,  der  oder  die  sol  in 
sölicher  geschuldigotten  personen  fusstapffen  stan,  vnd  alles  das 
darvmb  dulden  vnd  liden,  das  sy  geduldet  vnd  gelitten  müstend 
haben ,  ob  es  vff  sy  gebracht  worden  were. 

7.  Item,  wer  mit  gewaffnoter  band  [vnd  fliess  machet  fliesse]  ^) 
m  friden  den  andern  wundet  oder  blutrünssig  machet^  das  sol 
gericht  vnd  gebüst  werden  als  ein  todslag. 

8.  Item  wer  aber  sust  frld  bricht,  der  ist  einem  herren  zu 
Kiburg  vervallen  xviij  lib. 

9.  Wer  ouch  an  eines  herren  von  Kiburg  ironbotten  fräffelt, 
der  büsset  den  fräffel  mit  dryvalter  buss. 

1 0»  Item  wer  den  andern  vnder  sinem  russigen  raffen  heimsucht, 
darunder  überlofft,  oder  daruss  [fräffenlicli]  ervordret,  der  ist  ei- 


1)  Kyburg  DordöstHcb   von  Zürich   in  der  richtung  Ton  Elg. 

2)  es  steht:  des  tollen  licbamen  jnentschen. 

3)  die  eingeklammerten  worle  sind  durchgestrichen. 
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nem  hören  von  Kibiu^  [von  yegkUchem  raffen  ^)]  yervallen  xviii 
lib.  zebiu»  yS£  sin  gnad  ^). 

11.  Item  wer  marchstein  Tssorttoder  Temickt^  vnd  wer  den 
aodero  iiberschnit  oder  vbermrijgt  oder  vberzünty  vnd  wer  nacbt- 
scliach  tut,  die  söUent  einem  herren  zu  Kiburg  ze  bestrafien  zu 
bekennt  werden ,  je  nach  gestalt  vnd  gelegenheit  der  Sachen« 

12.  Item  wer  ouch  den  andern  herdf ellig  machet,  der  ist  einem 
herrn  zu  Kibuig  vervallen  viij  lib.  der  herdvall  bescheche  denn  so 
geuarlich  vnd  vngewonlich,  das  der  billich  höcher  gestrafft  wivde* 
denn  sol  daz  einem  herren  zu  Xiburg  höcher  ze  straffen  zu  be- 
kennt werden,  vnd  wie  er  denn  daz  nach  gelegenfadt  yedes  herd- 
valls  straffet  9  daby  sol  es  denn  beliben  vnd  dem  nachgegangen 
werden  '). 

13.  Item  wer  dem  andern  sin  eigen  vnd  sin  erb  anspricht,  vnd 
im  das  mit  recht  nit  anbehept,  oder  sin  leben  oder  sine  dienst 
beswertt,  der  ist  einem  herren  zu  Kiburg  x  lib.  ze  buss  ver- 
Tallen. 

14.  Welche  person  ouch  die  andern,  es  sy  man  oder  frow, 
der  e  anspricht  vnd'  die  mit  recht  nit  behept,  die  selb  person  ist 
yervallen  einem  herren   zu  Kiburg  x  lib. 

15.  Vnd  wo  ein  herre  zu  Kiburg  vernimpt,  daz  personen  ein« 
andern  verlümdent,  das  die  e  berürende  ist,  so  sol  er  die  ^)  darzu 
halten,  trostung  zegebent,  ob  die  da  gesin  mag,  oder  wo  nit 
troetung  ist ,  ze  swerent  ein  andern  mit  recht  ^)  für  ze  nement, 
vnd  behept    die  obgenanten  buss  von  im  inzezichent. 

16.  Wer^  och  gen  dem  andern  fräffenlich  ein  stein  zuckte 
Tnd  nit  wurffe,  der  ist  vervallen  xviu  lib.  welicher  aber  wurffe, 
wie  denn  der  wurff  gerätt,  darnach  sol  er  den  Iräffel  biissen. 

17.  Item  wer  frid  vorseitt,   der  ist  vervallen  x  lib. 

18.  Welicher  och  den  andern  mit  gewaffhoter  hand  fräffen«* 
lieh  siecht  oder  blutrnnssig  machte,  der  ist  einem  herren  zu  Kibiu*g 
Yervallen  vnn  lib. 

19.  Vnd  wie  sust  minder  fräffel  beschechent  die  mag  vnd 
sol  ein  her  zu  Kiburg  straffen  an  iij  lib. 

20.  Vnd  was  ander  fräffel  vnd  vnzüchten,  denn  vorbenempt 
sind,  in  der  graffschafft  Kiburg  beschechent ^  die  mag  ein  herre 
zu  Kiburg  straffen,  nach  gelegenheit  verwurcken  vnd  geslalt 
iegklicher  sach.  Vnd  ob  sich  yement  dawider  setzen  wölte,  so 
sol  doch  daz  zu  recht  bekennt  werden. 

21.  Item  es  hat  ouch  niement,  so  kleine  gericht  jn  der 
graffschafft  Kiburg  hat,  höcher  zerichten  denn  an  viiij  Üb. 

22.  Vnd  was  in  sölichen  kleinen  gerichten  darüber  ist,  das 


1)  die  eingeschlossnen  worte  wieder  gestrichen. 


_,  TOD  späterer  band  hinzuffefuet  'ob  aber  einer  sich  darin  Terschulte 
mit  wunden,  frid  Tei^een ,  frid  brecnen  vnd  der  glich  vnziichten,  daz  mag 
ein  her  von  Kiburg  ocn  strafen  ie  nach  glegenbeit  der  sach\ 

3)  §.  11  und  12  im  original  durchstrichen. 

4)  von  anderer  hand  hinzugesetzt:  'person  so  das  zu  dem  ersten  yss- 
bracht  hat\ 

5)  von  gleicher  hand  hineingeschrieben:  'in  einem  monet\ 
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gehörtt  einem  herren  zu  Kibiirg  zu.  Es  were  denn^  daz  einer^  so 
kleine  gericht  Lette,  liöcher  zerichten  von  der  IierrschafTt  vnd 
dem  hns  Kiburg  anders  begnadet  vnd  geMgt  were. 

23.  Item  es  gehürent  ouch  einem  herren  vnd  dem  lius  zu  Ki- 
burg zebeherrschent  vnd  zebeuogtent  zu  jn  der  graffsckaiTt  bo- 
phenvnd  kleinen  gericbten,  vro  die  darinne  gesessen  sind,  fry<- 
lüt ,  die  lüt ,  so  von  eigenschafBt  wegen  an  das  bus  Kiburg  gebü- 
rent,  all  vnuerlecbnet  gotzhus  lüt,  landtzügling,  bastbartten,  vnd 
das  von  irem  stamen  berkompt. 

[Vnd  sind  jn  der  yetzgeitempten  graffscbafft  Kiburg  lant* 
zügUng  vnd  werdent  dafür   gebept  vnd  gebalten  •  .  .]  ^). 

24.  Vnd  vrer  über  den  Rin  vnd  die  Aren  her  zu  vnd.  über  den 
Wallensee  herab  in  die  graffschalTt  Kiburg  zühet  vnd  kompt,  das 
heissent  vnd  sind  lantzügling  vnd  her  komen  lüt,  vnd  gebörent 
an  daz  bus  Kiburg.  ^ 

25.  Vnd  wenn  ein  man,  der  ein  lantzügling  ist,  in  der  graff- 
scbafft abgat ,  hat  er  ein  wip ,  die  an  daz  bus  gen  Kiburg  ge- 
ll örtt,  vnd  by  iro  kind  gelassen,  so  nimpt  ein  herr  zu  Kiburg 
ein  vall,  das  ist  daz  best  hopt,  so  er  verlassen  hat,  es  sye  ein 
ross,  ochs  oder  ein  ku,  vnd  ob  er  dero  keins  gelassen  hett,  die 
hennen  so  allernecbst  vff  dem  sedel  by  dem  lianen  sitzet ,  vnd 
der  vndervogt  daz  best  gewand,  darinne  er  an  den  heiligen  tagen 
ze  kilcben  oder  ze  beingarten  gangen  ist,  vnd  der  weibel  daz- 
gürtelgewand.  Ist  aber  mer  denn  ein  man  in  einem  hus,  die 
teil  vnd  gemein  mit  ein  andern  band,  die  von  todes  wegen  ab« 
gand,  so  sol  doch  nur  der  ehest  gevallet  werden  wenn  der  ab- 
gat, vnd  daz  ye  von  dem  eltesten  an  den  ehesten  gan,  vnd  lat  ein 
herr  von  Kiburg  denn  die  kind  den  vatter  erben  ^).  hat  er  aber  ein 
wip,  die  eins  gotzhus  oder  eins  edelmans  eigen  ist,  vnd  nit  an  daz 
hus  Kiburg  gehörtt,  so  erbet  ein  herr  zu  Kiburg  jnn,  er  habe  kind 
oder  nit.  doch  wenn  sölichs  zu  vall  kompt  vnd  des  abgegangnen 
mans  kind  für  ein  herren  zu  Kiburg  koment,  das  erbe  von  jme 
ze  koifent,  so  sol  )nen  daz  ze  koffen  geben  vnd  sy  darinne  be- 
scbeidenlicli  gehalten  werden.  Des  glichen  ist  es  ouch  vmb  ein 
frowen  die  ein  lantzügling  ist.  hat  die  ein  man,  der  an  daz  hus 
Kiburg  gehörtt  vnd  lasset  die  kind  nach  irem  tod,  so  nimpt  ein 
herr  zu  Kiburg  ein  uall ,  das  ist  daz  best  bett  so  sy  gelassen 
hatt,  der  vnderuogt  daz  best  gewand  als  sy  an  der  heiligen  tagen 
ze  kilcben  vnd  ze  heingartten  gangen  ist,  vnd  der  weibel  jr 
giirtel  gewand.  hat  sy  aber  vnberaten  töchtren  gelassen ,  so  sol 
ein  herr  den  bettuall  nit  nemen,  vnd  den  den  vnberatnen  töch- 
tren geuolgen  lassen,  vnd  denn  by  dem  gewanduall  beliben  vnd 
denn  die  kind  die  muter  erben,  ob  aber  der  man  eins  gotzhus 
oder  eines  herren  eigen  ist,  so  erbt  ein  herr  zu  Kiburg  die  fro- 
wen, sy  habe  kind  oder  nit,  die  kind  koffint  denn  der  muter 
erbe  jn  obgeschribner  masse.     doch  so  band  sölich  lüte,  die  lant- 


1)  dieser  unvollendete  satz  ist  durcbslrichen. 

2)  von  späterer  band  am  rande :  *7.e  glicber  wis  sollent  wonen,  die  ge- 
swistergit  sint,  also  oucb  gevallet  werdn*. 
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zngliog  heissent  vnd  Biitd,  ein  fryen  zug^  daz  sy  tisser  der  graiT« 
schafft  Ziechen  mugent  war  sy  wellent,  von  einem  herren  zu 
Kiburg  vnbekümbert ;  wenn  oucli  sulich  lütte  jn  die  gralFschafft 
über  die  wasser,  als  vorstatt,  koment  vud  den  selben  lüten  über 
kurtz  oder  über  lang  ein  ^)  herr  nadi jaget  vnd  sy,  daz  sy  sin 
eigen  werent^  nach  der  graffschafft  recht  besatzt,  wenn  denn  dar- 
nach die  selben  besetzten  lantzügling  abgand^so  hat  ein  herr  zu 
Kiburg  sy  nit  ze  erbent« 

26.  Item  zu  glicher  wise  wie  die  lantzügling,  als  vorgeschri- 
ben  stat,  vallet  vnd  erbet  ein  herr  zu  Kiburg  die  lütte,  so  von 
eigenscbafit  viregen  zu  dem  hus  Kiburg  gehörent ,  die  bastliarten 
vnd  alle  .vnuerlechnet  gotzhuslüt  ^) ,  die  hie  '  diTshalb  der  Xhüss 
an  der  sitken^  da  Kiburg  gelegen  ist,  gesessen  sind,  vnd  hat 
darjnne  daz '  recht  als  zu  den  lantzüglingen,  vnd  sölich  lüt  habent 
zu  glicher  wise  den  fryen  zug ,  als  die  lantzügling  den  band. 

27*  Wo  och  ein  eigen  man  in  die  graffschafft  Kiburg  zücht  vnd 
darinne  Jare  vnd  tag  vnansprechig  von  sinem  herren  sitzet,  der  gehört 
dannethin  einem  herren  zu  Kiburg  zu,  als  ander  so  zu  dem-  hus 
Kiburg  gehörent. 

28.  Vnd  die  obgeschrifonen  lütte,  die  also  ein  hen*  zu  Kyburg 
ze  uallent  vnd  ze  erbent  hat ,  die  wile  sy  in  der  graffschafft  Ki-» 
bui^  sitzent ,  söUent  ir  gut  ligendz  vnd  varendz  nit  vergeben 
noch  verordnen  denn  mit  eins  herren  von  Kiburg  erloben,  wii* 
len  vnd  wissen ,  vHd  ob  sy  daz  darüber  tättend  so  sol  doch  daz 
kein  craiTt  noch  macht  haben. 

29.  Item  aber  ander  lüt  denn  vorgenempt  sind ,  die  jn  der 
grailschafit  Kiburg  sitzent^  mugent  by  irem  leben  wol  daz  ir  ver- 
schaffen^  doch  also,  dassy  an  Stab  vnd  an  stecken  vnd  vngefürtt 
drjr  schritt  für  ir  tachtropfT  darinne  sy  hushablich  sind  gan  mö* 
gind,  vnd  daz  da  vor  erbern  lüten  verschaffint  vnd  vermachint, 
wie  jnen  daz  eben  ist,  ob  sy  aber  jren  herren  gesvvoren  bettend, 
daz  da  wider  were,  daz  sc^  gehalten  werden  vnd  ein  herr  von 
Kiburg  davor  nit  sin. 

30.  Welich  personen  ouch  in  der  graffschafft  Kiburg  sitzent^  es. 
syent  man  oder  irowen,  die  einem  herren  zu  Kiburg  verlümdet 
werdent,  daz  sy  dem  hus  Kiburg  zu  gehör eki  söUint,  die  sol' 
vnd  mag  ein  herr  ze  Kiburg  zu  dem  lius  ziechen  vnd  nemen^ 
ynd  ob  ein  gotzhus  oder  ein  edelman  meinte,  daas  im  die  zu  ge* 
hören  söltend,  setzt  er  denn  einem  herren  vnd  hus  zu  Kiburg 
die  nach  der  giiaffschaffi  recht  ab,  also  mit  einem  vatter  vnd 
zwey  mutermagen ,  oder  mit  einer  mutermag  vnd  zwey  vätter 
magen,  daz  denen  wol  kund  vnd  wissent  sye,  daz  sölich  persön 
des  gotzhus  oder  edelmans  eigen  syent,  so  sol  es  daby  beliben. 
wo  aber  daz  also  nit  beschicht,  so  söllint  sölich  lüte  by  dem 
hus  Kiburg  beliben,  vnd  sol  daz  hUs  Kiburg  nit  absetzen  vnd 
des  absetzens  also  erwarten,  das  ist  von  sonder  gnaden  vnd  dar* 
umb  angesechen,    sölte  daz  hus  Kibiu*g  absetzen,   daz   es  darzu 

1)  es  steht:  keift.  '     . 

2)  eine  andere  band  setzt  hier  kiniu:  *t0n  sant  GaRen^. 
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80  vil  fürdernnsse  vnd  bystandz  hette,  dast  dauon  wol  beswerun- 
gen  denen,  gegen  denen  daz  hus  daz  fürneme^  Yfferstan  möchte. 

31.  Es  sind  ouch  alle  die^  so  an  daz  hus  gen  Riburg  gehö- 
rent,  genössig  mit  den  siben  gotzhüsem,  nämlich  Tnser  frowen  zu 
Costentz,  sant  Gallen ,  der  Richenow,  sant  Felix  ynd  sant  Regu- 
len  Zürich,  Seckingen,  ynser  frowen  zu  den  Einsideln  vnd  Sche- 
nis.  also  \fo  sy  zu  denen  wibent  oder  mannent,  daz  sy  darumb 
ein  herr  zu  Kiburg  nit  straffen  sol.  wo  aber  man  oder  frowen, 
wibent  oder  mannent  zu  denen ,  die  mit  jnen  nit  genössig  sind, 
vmb  sölich  vngnössamy  sol  vnd  mag  ein  herr  zu  Kiburg  sy  straf* 
fen  vmb  x  lib. ,  der   genoss  kolFte  denn  im  selbs  di  yngnossamy 

nachy  so  sol  er  darinne  bescheidenlich  gehalten  werden. 

32.  Item  wo  ouch  vngeteilte  geswistergit  by  ein  andern 
hudiablich  sind,  vnd  teil  vnd  gemein  mit  einandem  habent,  die  zu 
dem  hus  Kiburg  gehörent,  das  die,  die  wile  sy  mit  einandem 
in  teil  vnd  gemein  sind,  einandem  erben  sullent.  wenn  aber 
sy  von  ein  andern  teilent  vnd  darnadi  an  elich  liberben  von  to- 
des  wegen  abgand,  so  sol  ein  hwr  zu  Kiburg,  sy  jn  obgeschrib- 
ner  masse  erben,  vnd  ob  sy  eliche  kind  hinder  jnen  liessent,  die 
inen  nit  an  daz  hus  Kiburg  nach  horttind,  so  erbt  sy  ein  herre 
zu  Kiburg  in  obgeschribner  masse. 

33.  So  ist  die  graiTschafPt  Kiburg  von  alter  her  also  komen  vnd 
herbracht  worden,  daz  alle  die,  so  in  iren  hochen  vnd  kleinen 
gerichten  gesessen  sind,  die  gen  Kibui^  gehöi^nt  vnd  wunn  vnd 
weid  da  niessent ,  das  die  ouch  mit  sturen ,  bruclien,  reissen  vnd 
diensten  gen  Kiburg  dienen  söllent,  mit  denen  so  ouch  dahin 
gehörent,  by  denen  sy  denn  gesessen  sind  vnd  wunn  vnd  weid 
mit  inen  niessent,  sy  syent  yementz  eigen  oder  nit.  '  aber  fry 
lüt,  darkomen  lüt,  lantzügling,  vnuerlechnet  gotzhuslut  vnd  vne* 
lieh  lüt  wo  die  in  der  graffiichaffk  hochen  gerichten  gesessen 
sind ,  sy  niessent  wunn  vnd  weide  mit  andern  so  zw  der  graff- 
schafft  Kiburg  gehöreiEit  oder  nit,  die  söllent  onch  gen  Kiburg 
dienen  mit  sturen,  brücken,  reissen  vnd  mit  diensten,  als  die  an- 
dern,   so  denn  gen  Kiburg  gehörent. 

34.  Wo  ouch  }n  der  graffschailt  Kiburg  liochen  gerichten 
viche,  welicherleye  das  ist,  sechs  wochen  vnd  dry  tag  irrgangs 
gat,  daa  gdiört  <kinnenthin  eincfm  h^ren  zu  Kiburg  zu,  vnd  wer 
darnach  scHlichem  vich  nachjagotte,  dem  hat  ein-  herr  zu  Kiburg 
darumh  nützit  zie  antwurten. 

35. '  Item  so  söllent  fry  lüt,  die  lüt  so  von  eigenschafft  wegen 
an  daz  hus  Kiburg  gehörent,  vnuerlechnet  gotzhuslut,  lantzügling, 
vnelich  lüt,  wo  die  jn  den  hochen  gerichten  Kibin*g  sitzent,  vnd' 
alle  die,  so  jn  der  graffscha£Pt  Kiburg  hochen  vnd  kleinen  gerich- 
ten sitzent,  sy  syent  yementz  eigen  oder  nit^  einem  herren  zu 
Kiburg  alle  }are  ein  varsnachtfaun  geb^i. 

36.  Item  wer  ouch  zu  dem  hus  Kiburg  gehört  vnd  dienet 
in  obgeschribner  masse,  da  sol  yegklicher  zug  zwo  kSmy.  garwen, 
vnd  ein  halber  zug  ein  garwen  yerlich  geben ,  des  wirtt  ein 
halbleil  einem  herren  zu  Kiburg,  der  über  daz  blut  rieht,  vnd 
der  ander  halbteil  den  vnderuögten* 


USTBBBACH  SS 

RECHTUNG  IM  USTERBACH  i). 
scUufs  des  15  jh. 

In  dem  span  zwüschend  dem  vogt  zu  GriiTense  eins,  und 
her  Rollen  von  Bonstetten^)  anders  teyls  ist  gütlichen  und  mit 
wüssenhafitiger  tädig  abgeredt. 

Im  ersten,  dal's  her  Rollen  von  Bonstetten,  sin  erben  und 
nachkommen,  bin  der  fischentz  in  dem  bach  zu  Ustri  beliben, 
und  inen  die  zu  gehören  sol,  inerthalb  den  zillen  unnd  marchen, 
in  dem  lechenbrieiF  begriffen,  ane  eines  vogts  zu  Griffensee,  siner 
nachkomen,  und  sunst  mengkliches  intrag  etc. 

Zum  andern  ,  dafs  ein  vogt  zu  Griffense,  und  sin  nachkom- 
men, nutt  desterminder  vier  tag  im  jar  wen  inen  das  fügt,  in 
demselben  bach  fischen  mügend,  spifsfisch  in  die  vriger  zu  fachen ; 
unnd  ob  sy  in  denselben  fiertagen  zu  irer  notturfft  nit  gnug 
ungevarlich  vachen  möchtend,  ob  si  den  witter  zu  söUicher  ir 
notdurfit  fischen  w^öltend,  so  sollend  sy  das  mit  gunst  und  ver^ 
wilgung  des  selben  von  Bonstetten  und  siner  erben  und  nach- 
komen thun,  dieselben  inen  das  ouch  uff  ir  bitt  nit  versagen 
noch  abschlachen  sollend. 

Unnd  darzu,  vfenn  eim  vogt  zu  Griffensee  im  Jar  etwan 
gastung  zu  viele,  unnd  defshalb  in  dem  berürten  bach  vischen 
oder  kräpsen  weite,  so  sol  er  das  ouch  an  den  obgemelten  von 
Bonstetten  oder  sin  erben  und  nachkomen  bringen,  unnd  das  mit 
ir  verwilgiuig  thun,  dieselben  das  ouch  uff  ir  beger  nüt  versa- 
gen noch  sperren  sollend  etc. 

Dessglichen  so  mag  ein  vogt  zu  Griffensee  su  herbst  jerli* 
chen  im  fomefang  vierzechntag  beren  in  den  berürten  bach  setzen ; 
nämlich  zechn  beren ,  und  damit  fischen ,  doch  das  er  die  unden 
uff  setz  bis  an  das  Wyl  und  nit  witter  etc. 

Darzu  dafs  ein  jeder  vogt  das ,  so  im  gütlich  nach  gelassen 
ist,  durch  sich  selbs ,  oder  sine  diennst  unnd  hussgesinnd  selbt 
brnchen,  und  sollichs  nitt  von  im  andern  hingeben  noch  ver- 
liehen etc. 

Und  das  da  gegen  ein  vogt  zu  GrySbnse  den  gemelten  von 
Bonstetten  bin  söllicher  siner  fischentzen  und  siner  gerecbtigkeit 
anstatt  min  herren  von  Zürich  getruwlichen  schirmen  und  band* 
haben  sol  etc. 

Item  difsen  vertrag  vint  man  Zürich  eigenlichen  verschriben, 
uf  dem  rathufs,  ouch  ein  kuntschafft,  so  her  Heinrich  Roist  bur- 
germeister,  Johans  Meifs,  Lasserus  Göldli  und  Jörg  Grübet,  all 
vier  min  heiTen  vogt,  desglich  ander  erberer  lüten  bin  ein 
andren  uff  der  aller  sag  und  verhörung  (uff  gericht  haben.)  der 
obgeschribeu  vertrag,  zwüschen  Osswald  Schmiden  dozumal  vogt 
zu  Griffense'),  mit  gunst  und  verwiUgung  Andrefs  von  Bonstet- 
ten, ritters,  uff  gericht  und  gemacht  ward  anno  domini  etc. 

1)  am  Greifensee. 

2)  Andreas  von  Bonstetten ,    gen.  Roll ,  wurde  1460  biirger  in  Ziirich. 

3)  vögle  in  Greifensee:  Roist  ▼.  1455-1461,  Meifs  1467-1475,  GöMIt 
1475  - 1488,  Grebel  1488  - 1490 ,  Scbmid  1490  - 1504. 
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Uff  Samstag  vor  IVIartinI  anno  xxxiiij  (1534),  habent  mine 
Lerren,  beide  rett,  difs  obbegriffen  ir  firyheit  und  reclitsame  im 
bach  zu  Uster  bestettiget,  unnd  darby  sich  erkennt,  dafs  iu  das 
liuw  urbar  zu  Griffense  schriJTtlich  zu  yerfassen. 

ÖFNUNG  VON  NÖSSIKON  ^). 
1431.  22  oct.. 

Item  einem  weibel,  der  das  gericht  gebütet,  der  sei  die  wei- 
belwisen  von  soliclier  dienst  wegen  inn  haben  nutzen  niessen. 
Es  sind  auch  guter,  die  in  die  dickgenanten  dingstat  gehörend, 
dieselben  guter  söUent  setzen  siben  frygstulsässen  ze  der  gerech- 
ten haijd  des  richters,  dieselben  fryenstulsassen  söllent  ouch  als 
wis  und  als  w^itzig  sin,  das  sy  wol  umb  eigen  und  umb  erb  er- 
teillen  konnent,  jedermann  nach  siner  notdurft,  als  den  für  sy 
bracht  wirt,  nieman  ze  lieb  nach  ze  leid. 

Wer  aber,  das  deheiner  under  ineüi  einen  stulsessen  nit  ge- 
haben möcht,  und  das  redlich  für  bracht,  und  usszuge  söliclt 
Sachen,  die  in  billich  schirmen  söllent  nach  der  richter  und  huss- 
genossen  erkantnüsse,  oder  ein  stulsäfs  einem  verheifsen  hett, 
und  darüber  nit  kam  ze  dem  gericht,  dieselben  süUent  unge- 
strafft  beliben.  doch  so  fer,  das  der  richter  den^emal  einen  stul- 
sässen  setzen  sol  uff  des  gutz  schaden  angeverd. 

Wer  auch,  das  under  den  stulsässen  deheiner  war  belümb- 
det,  oder  noch  belümdet  wurd,  oder  sust  in  zwivel  war,  dafs  er 
nit  frig  war,  so  mag  ein  jekHcher  hof^ünger,  dem  das  zewillen 
stat,  einen  solichen  wol  siälden,  und  den  hei:foen  ufstan  und 
vernichten ,  so  lang  und  als  vil ,  bis  das  sieh  ein  soUicher  be- 
setzt, dafs  er  &yg  sige ,  als  ouch  vor  ziten  ein  besigelter  brieH* 
her  umb  mit  gericht  und  urtal  geben  ist ,  und  den  ein  vogt  ze 
der  hussgenofsen  banden  inn  hat,  und  einer  der  einen  also  heist 
uffstan,  sol  hiemit  nit  gefröfelt  hau;  und  wer  das  sich  eifler  also 
der  ze  gericht  für  einen  stulsassen  gesassen  war,  für  einen  iiyen 
nicht  besetzen  möcht,  denselben  mag  ein  her  oder  vogt  danimb 
straffen,  und  ist  verfollen  achzechen  pfund  pfening  der  vorgeseiten 
werschafft  an -der  herren  und  vogtes  gnad'^  derselben  suni  gellz 
gehörend  zwen  teyl  den  herren,  und  der  drit  teil  den  hoQüngern. 

Die  vorgeschribnen  hussgenossen  und  hoipüngern  die  soUent 
ouch  jerlich  einer  herschafft  oder  einem  vogt  ze  Griffensee  geben 
viertzig  müt  kernen ,  und  zwentzig  pfund  pfening  der  vorgenan- 
ten werschafft,  und  jegkliche  hussröichi  ein  faasnachthun ,  und 
söllent  einer  herschafft  hiemit  von  derselben  dingstatt  wegen  ge- 
dienet han,  und  hat  inen  ouch  ein  herschafft  von  der  dingstatt 
gütern  wegen  nit  mer  an  ze  mutten,  iind  hier  umb  sol  nu  ein 
herschafft  die  hoQunger  all  und  jegkltclien  besunder  schirmen, 
tecken  und  handthaben  vor  aller  mengklichem,  alz  fer  im  IIb 
ond  gut  gelangen  mag,  au  all  geverd,  und  sol  ein  herschafft  ge« 


1)  zwischen  Müocbaltorf  und  Gt*üniug«nt 
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ben  einem  weibel  sechs  fiertel  kernen  Züricher  mäbes  von  der 
jetz  geschribnen  zinsen  etc. 

Man  sol  ouch  für  bassi^r  vrüssen,  dafs  in  der  vorschribner 
diogstat  nieman  vrtel  sprechen  noch  erleylen  sol,  den  die  siben 
fryen  stalsässen,  und  was  die  erteylent  und  sich  einhellentlichen 
erkennend,  es  sy  vmb  eigen  oder  erb  von  sollicher  gntter  wegen, 
die  in  die  dingstat  gehöi^ent,  dasselb  sol  also  bestan ,  handvesti 
kraft  vnd  macht  haben ,  nu  vnd  hernach.  Wer  aber',  dafs  die 
vrtaln  vnder  den  stulsassen  stüssig  wurden,  so  sol  ein  ricfater 
ander  fryen  vswendig  dem  stul  fragen,  vnd  die  vrteiln,  die  den 
gesprochen  werdent,  söllent  gan  vnd  komen  gen  GrilTetise  in  den 
rossgarten,  vnd  die  sol  ein  herr  da  entscheiden,  vnd  die  gerächt 
geben  vrtal  wideriintb  ze  dem  nechsten  gericht  an  mittel  senden 
in  die  dingstatt  für  die  stulsassen ,  vnd  sol  den  aber  darnach  be- 
schächen  was  recht  ist*. 

Ist  ouch,  das  ein  hussgenoss  der  guter,  so  in  die  dingstatt 
gehörent,  minder  oder  meer  verkoulFen  weit,  das  ouch  ein  jegk*^ 
lieber  wol  macht  hat,  derselb  so  den  verkouffen  wyl,  der  sol 
die  gntter  von  erst  veil  beitten  dem  nechsten  geteilid ,  wii  aber 
der  nit  kouifen,  so  soll  4r  die  bietten  den  hussgnossen,  weiten 
den  dero  ouch  deheiner  kouifen,  den  sol  man  die  veilbeitten  ei- 
nem lierren  ze  GryiTensee,  vnd  dero  jegklichem  sol  er  die  gütter 
fünff  Schilling  pfening  dar  obgeseiten  werschafFt  neher  geben,  denn 
einem  Irömden;  wyl  aber  der  vorgenanten  deheiner  kouflen,  so 
mag  man  die  veilbietten  in  die  witreiti ,  vnd  geben  den  der  im 
aller  meist  git,  von  mengklichem  vngesumpt,  vnd  die  guter  die 
also  verkoufft  werdend,  dem  der  die  gütter  koufft  hat,  soll  noch 
mag  dannenthin  nieman  abzüchen  noch  entwerren,  beschall  aber 
dafs  einer  die  guter  nit  veil  büte,  in  vorgeschribner  wise,  so 
möcht  jeder  nechst  einem  frömbden.  die  guter  abzüchen  mit  dem 
rechte  vnd  den  kouff  betzalen,  vnd  fünff  Schilling  pfening  min- 
der geben  als  den  vorgeseit  ist,  den  der  sum  ist,  als  der  vngenofs 
gekoufft  hat. 

Wer  nu  der  ist,  der  dieselben  guter  verkoufft  vnd  hin  git, 
derselb  mag  dasselb  gelt  essen,  vertrincken,  verzeren,  durch  sines 
libes  notdurfft,  lust  oder  muttwyllwi,  wie  er  will,  mit  geding, 
ist  dafs  er  das  geit  also  verzert  in  den  gerichten,  so  den  gen 
Griffeosee,  oder  in  die  dingstatt  gehörent,  in  den  hüsern,  vff  dem 
väld,  oder  hinder  einem  zun,  der  git  keinen  dritten  pfening,  wil 
er  aber  das  gelt  usser  den  gerichten  oder  der  dingstatt  in  andere 
gericht  züchen,  sol  er  den  driten  pfening  hir  lassen  einem  her« 
ren,  er  liab  doch  die  guter  ze  kouffen  geben  dem  nechsten  ge- 
teilit,  einem  hussgenossen,  dem  herrn  oder  einem  vngenossen.  Doch 
also,  ist,  dafs  ein  genosser  der  gütter  koufft,  so  soll  ein  herr 
dester  gnädiger  sin  an  dem  dritten  pfening  etc. 

Ouch  sol  man  wissen  was  der  übersewschen  guter  .ist,  wo 
die  gelegen  oder  wie  sie  genempt  sind,  war  die  koufft  oder  ,ver« 
koufft,  der  git-  deheinen  dritten  pfening,  er  niels  das  gelt  in  den 
gerichten  oder  vsswendig  den  gerichten. 

Wer  ouch  der  ist,   der  der  guter  koufflt,   vnd  die   inn    hat 
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drig  loubriainen  vor  einem  landsessen  vnd  nun  lotibrisineit  vor 
einem,  der  nit  inlands  ist,  unversprochen  mit  dem  rechten,  den 
8ol  dannenthin  ein  gewer  ynd  gericht  da  by  schirmen  vnd  tecken, 
vnd  daran  habent  sin  nii  vnd  hernach. 

Wenn  nu  soliche  offnung  als  vorgeschriben  statt,  durch  den 
weibel  mit  worten  oder  in  geschrifit  geo£Pnet  vrirt,  so  sol  ein 
richter  das  gericht  bannen  an  drig  Schilling  pfening,  dafs  nieman 
den  andern  sume  mit  sinen  wortten,  er  sol  den  vrtal  sprechen 
oder  widersprächen,  vnd  den  sol  man  den  frowen  von  erst  rieh« 
ten,  ob  sl  gerichtz  begerend  vnd  notdürfftig  sind,  darnach  den 
gesten,  ob  dehein  da  ist,  vnd  darnach  den  hussgenossen,  doch 
also,  begert  ein  gast  gerichtz  ze  einen  hussgenossen,  so  sol  er  das 
gericht  von  einem  richter  kouifen  vmb  fünff  Schilling  pfening, 
und  vertrösten  was  im  gericht  und  vrtal  git,  dafs  er  nu  und 
hernach  daby  beliben  well;  wolt  aber  der  gast  das  nit  tun 
so  soll  man  im  nit  richten,  vnd  sol  sich  der  gast  nit  klagen, 
dafs  man  im  nit  richten  weit  etc. 

Ist  ouch,  das  urteiln  stöfsig  vnd  gezogen  werdent  in  den 
vorgeschribnen  rossgart len,  als  vorge^hriben  ist,  die  urteiln  söl- 
lent  gevertget  worden  durch  der  stulsässen  drig,  oder  mer,  die« 
selben  mugent  vertgenn  mit  mund  oder  in  geschrifft,  vnd  den  ist 
ouch  ze  gelouben,  und  wer  solicher  vertgung  bedurffe,  der  sol 
darumb  den  stulsässen  Ionen,  und  nuet  geben,  lals  den  beschei- 
denlich  ist  etc. 

Wer  ouch,  dafs  der  hussgenossen  einer  oder  mer  eine  schlech- 
ten vertgimg  bedürft,  welcher  den  de  weibel  ist,  und  des  ge* 
richts  offnung  tut,  der  sol  ein  söliche  schlechte  offnung  tun,  ist 
er  ein  frig,  vnnd  ist  man  im  fürbasser  nicht  pflichtig  dar  vmb  ze 
geben.  Bedarff  aber  einer  sust  eines  fiirsprechen  von  ander  klag 
wegen,  so  sol  man  eim  fürsprechen  als  lieb  darvmb  tun,  doch 
ob  einer  unbescheiden  Ion  neuien  wölt,  oder  vörderte,  das  denn 
beid  teyl  dem  richter  vmb  den  Ion  getruwen  sond  ±e  endschei- 
den angevordt. 

Alle  die  guter,  die  in  die  vorgenanten  dingstatt  gehörent,  sol 
noch  mag  nieman  vertgen  vor  deheinen  gerichten ,  denn  in  der 
vorgeschribnen  dingstatt ;  beschech  es  aber  darüber,  so  sol  es  we- 
der kraft  nach  nmcht  haben,  doch  so  mag  einer  dem  and^  wol  vert* 
gen  in  dem  vorgeseiten  rossgarten  bis  in  die  nächsten  dingstatt. 

Was  ouch  gericht  vnnd  vrteil  in  der  vorgeseiten  dingstatt 
geben  hat,  wer  da  des  gerichtz  brief  begert,  dem  sol  man  die  ge- 
ben ob  sy  im  erteilt  werdent,  und  sol  ein  her  oder  v<^t  die  be- 
sigeln,  doch  also,  dafs  im  zwen  stulsässen  vnd  der  richter. des 
briefs  gichtig  syen,  vmb  das  insigel  sol  man  geben  einem  vogt 
das  bescheidenlich  an  all  geverdt. 

Die  vorgeseiten  rechtungen  der  obgenanten  dingstatt  sind  er- 
nüwert  und  verh(»*t  in  der  obgenanten  dinstat  vor  offem  gericht 
in  gegenwürtikeit  allr  hussgenossen,  die  da  zegegen  warent,  die 
ouch  alle  vorges^ten  recht  stück  und  artickel  Seiten,  vnd  der 
ouch  gichtig  warent,  vnd  seitent  ouch  by  iren  eiden,  dass  sy  an- 
ders nit  wüsstind.     Vnd   geschach  an  dem  nechsten   mentag   vor 
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sant  Symons  und  sant  Judastag  der  heiligen   zwölf  hotten  anno 
domini  mccccxxxi. 

ÖFNUNG  VON  FELLANDEN  i). 

(der  anfang  fehlt.) 

Item  aber  git  ein  jegkllch  buseröich  zwey  herbsthüner  unnd 
zvrey  vassnachthüner,  ussgenomen  der  meygerhoff,  der  git  keins, 
vnnd  der  hoff  zu  Pfaffhuaen  git  nu  zwey  herbsthüner« 

Item  ouch  hat  ein  herr  zu  Gryffensee  das  rächt,  daM  er  sal 
kumen  an  sant  Stäffenslag  ymb  die  wyssung,  ynnd  wer  die  nit 
git,  oder  mit  sim  willen  bebept,  der  kumpt  dannanthin  alitag 
umb  üj  ßm 

Item  ouch  sprechend  die  hofijünger,  dass  sie  habend  das 
recht,  dass  eyn  herr  von  Gryffensee  sol  da  richten  vier  stund  im 
jar,  ze  meygen  vnnd  ze  herbat,  vnnd  dannenhin  wen  sy  sin  not- 
turfftig  sind« 

Item  aber  sprechent  die  hoff  jünger  da  selbs,  das  ein  herr  zu 
Gryffensee  zu  dem  ersten  sol  den  hussgenossen  richten  ymb  ey« 
gen  vnnd  vmb  erb,  ob  jeman  da  zu  klagen  hat. 

Item  ouch  sprechent  die  bofijünger,  dass  danieman  sol  in  ir 
hof  erteylen  vinb  eigen  vond  vmb  erb,  er  hab  den  in  irm  hof 
siben  schuch  lang  vnnd  breitt. 

Item  aber  sprechent  die  hof}ünger,  dass  man  darnach  sol 
richten  den  gesten,  ist  da  jeman  der  clagen  wil,  vnnd  darnach 
den  hussgnossen. 

Item  ouch  sprechend  die  hof  jünger,  dass  sy  habind  das  recht, 
das  myn  frow  die  apptissin  ^)  sy  sol  schirmen  vor  dem  imy  vnnd 
vor  dem  vngelt,  sy  kouffent  oder  verkouffent,  wer  aber,  dass  sy 
ze  krank  wer,  so  soll  sy  ein  herr  von  Gryffensee  an  ruffen, 
dass  ir  doch  geholfen  werd« 

Item  aber  sprechend  die  hoß^ünger,  dass  sy  habend  das 
recht,  wer,  das  jeman  by  in  jar  vnnd  tag  unansprechig  wer^  der 
soll  dannenhin  hörn  an  sant  Felix  vnnd  sant  Regien  gen  Zürich^ 
vnnd  sol  in  ein  herr  von  Gryffensee  schirmen  für  ein  vogtman, 
usgenon  vnverlent  man.  Wer  aber,  dafs  er  von  inn  ziechen 
wolt,  wenn  er  denn  über  den  Wissbach  usshin  kem,  so  hat  im 
niemann  nahin  ze  jagen,  denn  einer  dem  er  gelten  soll. 

Item  ouch  sprechend  die  hoi)ünger,  dass  sy  habint  das  recht, 
dass  sy  iri  kind  mügent  vsshin  gen,  vnd  her  innen  in  die  syben 
gotzhüsser,  dafs  sy  gnofssang  syent  darzu. 

Item  aber  sprechent  die  hoffjünger,  dass  sy  habint  das  recht, 
wer,  das  si  stossig  würdend  vnnder  in  selber  an  den  tod,  mügent 
sy  dass  mit  einander  verrichten,  ee  es  klegt  wirt,  da  soll  ein 
herr  von  Gryffensee  nütt  nahin  ze  klagen  noch  ze  fragent  han. 

Item  auch  sprechend  die  hofjünger  das  recht,  wer,  dafs  ein 
herr  von   Gryffensee  jenahin  reyssen   wolt,   so  sond   9y   im  ein 


1)  ostwärts  von  Zürich»  am  Grelfensee. 

2)  xom  Frauenmiinsler  in  Zürich. 
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tag  inn  irm  kosten  dienen,  -weit  er  aber  fürbass  reyssen,  da(s  sond 
■wir  thun  in  sim  kosten,  vnnd  wenn  in  des  costen  verdriiss,  so 
soll  unss  das  reyssen  yerdrüssen. 

Item  aber  spreclient  die  liof)ünger,  dass  sy  liabind  das  recht, 
zu  miner  fi'owen  der  eptissinen,  dass  sy  sy  nienabin  sol  weder 
laden  noch  banen,  vnnd  wer  das  sy  eins  jars  nit  mag  bezalt  wer- 
den, so  sol  sy  beitten  vntz  vff  den  drytten  blumen,  den  mag  sy 
den  angriffen ,  vnnd  mag  sy  damit  nit  bezalt  werden,  so  mag  sy 
für  bass  vmb  pfannd  gryffen,  vnnd  die  pfand  tryben  hinter  ein 
keller ,  im  unschädlich ,  vnnd  da  lan  acht  tag. 

Item  ouch  sprechend  die  hofjünger,  dass  ein  frow  die  aptissin 
das  recht  hab,  wer  der  fünff  hüben  siben  schuch  wit  vnnd  breitt 
hab,  der  sol  minr  frowen  ein  val  gen ;  wer  aber,  dass  zwen  oder 
dry  minder  oder  mer  mit  einander  teyl  vnnd  gemein  hettind,  da 
sol  jeder  eltst,  der  ab  erstorben  ist,  fallen,  vnnd  nit  der  jüngst. 

Item  aber  sprechend  die  huber,  dass  min  frow  hab  das  recht, 
wenn  ir  einer  ab  erstirbt,  dass  min  frow  irn  aman  sol  darschic- 
ken vnd  sol  man  ihm  den  val  fürschlachen,  vnnd  sond  die  erben 
da  dafs  best  houpt  vsziechen,  vnnd  sol  den  der  aman  angriffen, 
nemen  welles  er  wyl,  vnnd  wennd  die  erben  den  val  lÖssen ,  so 
sol  er  in  lan  fünff  Schilling  necher  den  eim  frömden,  wer  ouch 
dafs  einer  derselbig  wer ,  nit  vidi  het ,  so  mag  der  aman  nemen 
dafs  best  gewand,  so  er  am  sumertag  treit  an  gferd. 

Item  ouch  spricht  der  keller,  dass  er  das  rächt  hab.  zu  den 
hubem,  wann  er  sin  zins  bereit,  dass  er  zu  in  schicken  mag, 
vmb  ross  vnnd  wer  im  ein  ross  verseit,  dem  ist  er  kein  haber 
gebunden  ze  gähd. 

Item  aber  sprechent  die  huber ,  dass  sy  habind  zu  den  kel- 
ler das  recht,  dass  er  in  sol  gen  xv  fl.  habern,  des  schwechsten 
so  im  des  jars  uff  dem  höf  wirt,  vnnd  sol  das  als  wohl  gewanet 
sind,  der  in  schütli  vff  ein  berwertzmantel,  ^Is  meng  agen  darvff 
blib,  als  meng  iij  ß  sol  er  den  hubern  bessern. 

Item  ouch  sprechent  die  hoffjünger,  dass  sy  habind  das  recht, 
zu  dem  keller,  dass  er  inn  sol  ein  kuhirten  suchen,  vnnd  sol  im 
den  die  kü  liehen  mit  der  hofjüngern  willen  vnnd  gunst,  vnnd 
het  denselben  kuhirten  jeman  den  Ion  voi»,  so  sol  im  der  keller 
pfanfid  gen  an  vögt,  vnnd  wer  ihm  pfannd  wert,  der  ist  umb 
die  bufs  komen. 

Item  aber  sprechend  die  hofjünger,  dass  sy  habind  das  recht, 
zu  dem  meygerhof,  dass  er  \x!l  sol  han  ein  wucherschwyn ,  das 
nützlich  sig  über  jar. 

Item  aber  spricht  der  meyger,  dass  dafsselb  wucherschwyn 
das  recht  hab,  wa  es  jeman  inn  dafs  sin  gang,  dasselb  mit  dem 
rechten  gern  vszetryben,  an  schlachen. 

Item  ouch  sprechent  die  hofjünger,  dass  der  meyger  sol  han 
ein  nutzber  wucherrind,  von  st.  Jürgentag  vnntz  zu  sannt  Jo- 
hansstag,  -vnrid  gieng  dafs  selb  wucherrind  jemand  ze  schaden, 
der  sols  mit  dem  rechten  gern  vss  dem  sinen  triben,  vnd  nit  fü- 
rer, vnnd  wer  das  Übersicht,  der  het  die  bufs  verschult. 

Item  aber  sx)rechent  die  hofjunger,  dass  sie  habint  das  recht, 
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ZU  dem  meygery  dass  er  inn  8ol  werben  vmb  ein  schwinlurten, 
vnnd  8ol  den  dingen  mit  ir  willen,  vnnd  sol  man  im  einer  scliwi« 
nen  vergeben  hüten,  vnnd  wölt  dem  liirten  jeman  sin  Ion  vor« 
han,  so  sol  im  der  meyger  pfannd  gen,  vnnd  wert  die  jeman,  der 
ist  vmb  die  bufs  komen.  Wer  aber,  dafs  er  kein  hirten  fund, 
vnnd  man  on  birten  must  büten,  so  sol  man  in  nit  nöten,  von 
dem  Wucher  schwyn  zu  hüten,  aber  von  den  andern  schwyneu 
sol  er  on  hirten  hüten. 

Item  ouch  sprechent  die  hoQünger,  dass  sie  habind  dafa 
recht,  wer  da  buwt  eigen  oder  erb,  dass  der  sol  mit  in  sturen 
Ynd  dienen,  nach  der  vieren  erkanntnuss. 

Item  aber  sprechend  die  hoQünger,  dass  sy  habint  dafs  recht, 
was  einer  nit  mag  schniden  noch  gehüwen,  da  haud  die  hussge- 
nossen  all  recht  ze  weiden. 

Item  ouch  sprechent  die  hof)ünger ,  das  sy  habind  das  recht, 
dass  nieman  sol  hussen  vssertbalb  etters,  dutz  aber  jeman,  der  sol 
uiF  den  first  stan,  vnnd  sol  mit  dem  rechten  arm  griffen  vnnder 
demlingen,  vnnd  sol  das  har  in  die  rechten  hannd  nemen,  vnnd 
sol  ein  sichlen  nemen  by  dem  spitz  in  die  lingen  band,  vnnd  als 
vcr  als  er  wirft ,  also  ver  sond  ayn  hüuer  gan ,  vnnd  was  sy 
fürbafs  jeman*  schadgent,  dafs  sol  er  von  jedem  drit  mit  iij  ß 
bessren. 

Item  aber  sprechent  die  hofjünger,  dass  sy  habint  das  recht, 
wer,  dass  keiner  daselbs  vnder  inen  eigen  oder  erb  wolt  ver« 
kouffen,  der  sols  dess  ersten  sinen  geteiliden  veyl  bietten,  vnnd 
sols  den  v  ß  necher  gen,  denn  eim  anndern,  vnnd  wyls  der  nit 
koufen,  so  mag  er  es  denn  gen  wem  er  wil. 

Item  aber  sprechent  die  hoQünger,  dass  die  hub  ze  Bint« 
gehör  in  den  hof  ze  Fällenden,  mit  aller  zugehört,  vnnd  sy 
weidgnoss  vnntz  gen  Heripikon  an  den  Steg,  vnnd  sy  wider 
vmb  in  den  hindresten  winkel  so  zu  der  hub  gehört,  dass  er 
nit  schniden  noch  höwen  mag« 

Item  aber  sprechent  die  hof^iinger,  dass  die  huber  jerlich 
sond  ein  bann  wart  han,  wer  aber  dafs  sy  deheins  jars  en  kein 
fundint,  so  sond  die  huber  zusammen  gan,  vnnd  einen  erkeyssen, 
vmid  welen  sy  vnder  den  hubern  erkeyssent,  wölt  der  es  nit 
dun,  dem  sol  es  ein  voyt  gebietten,  als  vil  vnd  als  dick,  vnntz 
dafs  er  ein  jar  gedieni,  oder  als  sy  sich  denn  erkennent. 

BIRMENSDORF  UND  URDORF  ^). 
1347.  25  nov. 

Verkomnus  der  grichten  und  rechten  ouch  harkommes  vmb 

Birmeustorf  und  Urdorf. 

Wir  apt  Fetter  von  gotes  gnaden  des  gotzhuss  ze  sarit 
Bläsi,  gelegen  in  dem  Schwartzwald ,  sant  Benedicten  ordens,  in 
Costentzer  bi^tum ,  gemeinlich  der  conuent  desselben .  gotzhuss 
horrender  kiichen  ze  Birmenstorff,   vnd  ouch  der  dörfer  ze  Bir- 

1)  westlich  von  Zürich,  an  der  Repiscfa. 
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menstorff  vnd  ze  Urdorf  ^  Eberkart  y  Jacob  vnnd  Rudolf  Maller 
in  dem  Münsterhof,  burger  Zürich  ^  vögte  der  vox^enanten  dörf- 
fer  ze  Birmenstorf  vnnd  ze  Urdorf,  vnd  der  guter,  die  in  die  sei* 
ben  höfe  gehörend,  vnd  die  gemeinden  derselben  dörffer,  künden 
allen  die  dissen  brieff  secheud  oder  hörent  lesen ,  das  wir  durch 
gemeinen  nutz,  frlds  vnd  ere  sunderlich  vnd  gemeinlich,  mit  bedach« 
tem  mute,  vnd  mit  guter  vorbetrachtung,  lieblich  und  früntlich  mitein- 
anndern  übereinkomen  sin,  dass  wir  verschriben  sollen  vnnd  verschri« 
ben  haben,  ze  einem  ewigen  gesetzten,  die  niemer  verwandelt 
werden  sol,  mit  wortten  nach  mit  wercken,  von  vns  noch  von  vn- 
Sern  erben,  als  nachkomen,  allen  die  recht,  die  uns  den  yorge« 
nant  apt  und  conuent  von  vnsers  gotzhuss  wegen  ze  sant  Bläsi 
über  lüte  vnd  über  gutter,  zwingen  vnd  bennen,  in  den  vorger 
nanten  dörffern  vnd  zwinghÖfen  anhöret,  vnd  ouch  die  recht, 
der  lüten  vnd  der  guttern,  die  in  dieselbe  höfe  hörend,  vnd 
darzu  die  recht  vnd  die  reclitungen  so  wir  über  die  vorgenanten 
vogtye  haben,  vnd  über  lüte  vnd  über  guter  der  vorgenanten 
zwinghÖfen  ze  Birmenstorf  vnd  ze  Urdorf ,  vnd  die  darzu  vnd 
dar  in  hörend,  vnd  haben  gelobt  mit  gutten  trüwen,  alle  die 
recht,  die  harnach  geschribenn  stand,  stette  ze  habene  vnd  ze 
behaltenne,  vnd  ze  voll  fürene,  ewegklih  an  alle  Widerrede,  vnd 
dass  wir  die  selben  recht  niemer  verwandelen  mit  wortten 
noch  mit  wercken  kein  weg,  an  geistlichen  noch  an  weltlichen 
gerichten  noch  ane  gericht.  Ouch  haben  wir  die  vorgenanten 
vögte  uns  enzigen  an  des  vorgenanten  aptes  hand ,  ze  sines 
gotzhaus  vnnd  sines  conuentes  wegen,  alles  rechtens,  aller  vord- 
rung  vnd  ansprach,  so  wir  hatten  oder  haben  möchten,  de  kein 
weg,  gemeinlich  oder  sunderlich,  an  die  vogty  der  kilchen,  des 
dorfes  ze  Birmenstorff,  das  gelegen  ist  ennet  Albis,  vntz  zwü- 
scheut  Urdorf  vnnd  Cantikon ,  by  der  Reptisch ,  vnd  haben  ge- 
lobt für  vns  vnd  vnser  erben  vnnd  nachkomen,  die  wir  dar, zu 
binden,  das  wir  den  vorgenanten  apt,  sin  gotzhuss,  noch  sin 
nachkomen  niemer  beschweren,  nach  bekümbern,  mit  wortten, 
nacluBiit  wercken,  dekein  weg,  an  der  vögty,  der  kilchen 
Birmenstorf  vorgemant,  noch  an  keinen  gelten,  oder  nützn,  die 
von  derselben  kilchen,  dekein  weisse,  vallet  oder  vallen  mö« 
gent*  Wir  sind  buch  gemeinlich  mit  einandern  übereinkomen, 
das  wir  der  vorgenaut  apt,  vnnser  conuent,.  noch  vnser  nachko- 
men den  kilchensatz  ze  Birmenstorf,  die  höfe,  noch  die  dörfer 
ze  Birmenstorff  vnd  ze  Urdorf,  noch  lüte,'  noch  guter  derselben 
dörffer  vnd  höfe,  vnd  das  darzu  vnd  dar  in  höret,  niemer  ver- 
kouffen,  versetzen  noch  verwechseln,  wann  mit  allen  den  rech- 
ten, so  hievor  vnnd  hienach  geschriben  stat,  vnnd  wir  die  vor- 
genanten vögte  Ebrhart,  Jacob,  vnd  Rudolf  Müller  haben  ouch 
gelopt,  das  wir  vnnser  vogtye  ze  Birmenstorf  vnnd  ze  Vrdorf 
mit  allen  den,  so  darzu  vnd  dar  inn  höret,  niemer  verkouffen, 
versetzen,  noch  'verwechslen  sollen,  de  kein  weg,  wann  ouch 
mit  allen  dem  rechten,  so  hievor  vnd  hienach  geschriben  stat« 
Was  ouch  rechtungen  die  vorgeHanten  vögte  habend,  über  die 
zwo  kilchen  ze  Stallikon   vnd  ze  Rebstal,   des    nemme  wir   der 
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V0i^enaBt  apt,  noch  vdsk  coaueot,  vns  nit  an,  vnd  dissen  Tor  und 
nach  geschiiben  recht  sol  man  jerlich  ze  meygn  an  die  meyen 
tedingen,  \nd  ze  herbst  an  die  hersttedlhg  künden  und  offenen 
inn  die  vorgenant  zwinghöfe  offenlich  als  hie  geschriben  stat. 
Des  ersten  ze  zweyen  ziten  in  dem  |ar,  das  ist  ze  meygen  vnnd 
ze  herbst,  sölent  in  Jetwederm  dinghofe,  vor  vnd  nach  meyen 
vnd  herbst,  gedinge  sin.  Die  vorsler  sollend  die  gedinge  gebiet- 
ten,  von  Baden  vf,  vnd  von  Steinhiissen  harab,  die  vschidlichen, 
dieselben  sind  gebunden,  ze  den  vier  gedingen  zekomenne,  vnd 
durch  das  jar  enkeinest  mer,  koment  aber  sy  nit  ze  dissen  vier 
gedingen ,  so  sol  er  jederman  bussen  mit  dry  Schillinge  pfeningen^ 
sy  züchen  danne  ehafftig  not  vss,  dy  sy  geiret  habe.  Der  pile« 
ger  ze  Slampfibach  sol  künden  dem  vögte,  dass  er  kome  ze  dn 
vorgenanten  gedingen,  knnt  er  dar  mit  sinen  gesellen,  den  sol 
das  gotzhuss  ein  inibis  geben,  bringet  ouch  der  vogt  mit  im  ein 
hapbch,  dem  sol  man  ein  hun  gebn,  vnnd  zwen  vrinden  ein  brot^ 
ob  es  der  vogt  vordret^  vnd  nicht  merer,  vnd  sol  dis  alles  ge* 
schechn  ane  de^  meyer  schaden ,  vnd  sulen  damit  die  dinghof  ze 
Birmenstorf  vnd  ze  Vrdorf  veistürot  wessen«  Also  das  die  vogt 
schirmen  sölent  dieselben  meyger,  als  annder  lüt,  die.  in  den 
höfen  gesessen  sind,  über  die  gutter  die  gelegen  sind  ze 

Birmenstorf,  ze  Yrdorf,  ze  Canttikon,  ze  Fuglistal,  ze  Wetischwil, 
über  die  widmen  ze  Stallikon,  über  den  hof  ze  Bonsletten,  über 
hohz  vnd  über  veld,  hat  das  gotzhuss  von  st.  Bläsi  zwing 
vnnd  bann ,  swes  halt  die  gutter  sind.  Ze  dissen  vier  gedingen, 
vrer  an  das  gotzshuss  statt  richtet,  nebet  dem  sol  ein  vogt  sitzen, 
vnd  im  gewaltes  vor  sin.  Darumbe  nimt  er  vogt  den  dritten 
Schilling  der  busse  ze  den  vier  zilen,  vnd  niemer  mer  in  dem 
)are.  Wann  der  vogt  hat  enkeine  rechtunge  an  den  bussen, 
danne  an  den  die  vorgenemet .  sind.  Wer  ouch  richtet  ze  dissen 
vier  gedingen,  der  sol  vmb  eigen,  erbe  vnd  vmb  zins  richten, 
vnd  vm  keiner  schlacht  sache  mere.  Da  sol  ouch  nieman  er« 
teilen  .  wann  gnossen ,  das  sint  alle  die,  die  des  gotzhuss  ze  sant 
Blas!  eigen  sind,  vnd  im  hulde  habend  getan,  vnd  ouch  die,  die 
von  lechens  wegen  dem  gotzshuss  geschworen  habend,  die  mö- 
gend ouch  erteilen  als  andr  genossen,  vnd  vrteilde  xüchen  von 
eim  hof  in  den  andren.  Wer  ouch  das  ein  urteil  stössig  wurde, 
es  sye  ze  meyen  oder  ze  herpst,  ze  Birmenstorf  und  ze  Yrdorf, 
oder  ze  den  nachtedingen  beider  höfen,  ist  die  gesprochen  ze  Birmen- 
storf, so  mag  man  sy  züchen  gegen  Yrdorf  in  den  hof,  vnd  wird  sy 
da  stössig,  so  sol  man  sy  züchen  in  den  hof  ze  Lützelhart,  vnd  wii*t 
sy  da  stössig,  so  sol  maus  züchen  in  de  hof  ze  Reimboltzschwile, 
vnd  wirt  sy  da  stössig,  so  sol  man  sy  züchen  uf  den  kemnaten 
für  ein  herren  und  ein  apt  des  gotzshuss  ze  sant  Bläsi,  vnd 
sol  ouch  da  eist  ende  haben.  Wirt  ouch  des  ersten  ein  vrteil 
gesprochen  in  dem  hof  ze  Yrdorf,  die  stössig  wird,  die  sol  man 
züchen  in  den  hof  ze  Birmenstorf,  vnd  wirt  sy  da  stössig,  so 
sol  man  züchen  in  den  hof  ze  Lützelhart,  vnd  wirt  sy  da  stös 
sig,  so  man  sy  züchen  in  den  hof  ßeimboltaschwile,  vnd  wirt  sy 
aber  da  stössig,  so  sol  man   sy   züchen   uf  kempnaten,   für  ein 
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lier  und  ein  ax)t  des  gotzshuss  zu  st.  Blasig  ynd  sol  cmcli  da 
jegklicher  zug  ein  ende  liaä»  Ze  anndern  zlten  in  dem  }ar,  ane 
die  vier  gedinge,  mögend  alle  ander  erber  lüte,  mit  den  gnosssen, 
die  da  zegegen  sind  oder  dar  gebetten  sind,  uiF  den  eyd  erteil- 
len,  ynd  ouch  urteilleu  ziehen  vmb  gelt  schult  ynd  ym5  annder 
Sachen,  die  ein  pfleger  des  gotzshuss  ze  richten  hat,  in  die  vor- 
genantn  höfe*  Wa  ouch  ein  vrteil  gesprochen  wirt  in  den 
yorgenanten  dinghöfen,da  solen  dry.volgen  der  yrteil  ze  dem  min« 
sten,  der  mögen  zwenne  die  yrteill  ziichen,  vnd  zwenne  ir  warten, 
als  gewonliche  ist.  Durch  das  jar  nach  dissen  yier  gedingen  sol  man 
gerichten  yf  dissen  vorgenanten  hoffen,  fruge  vnd  spate  unnd  also, 
das  den  lantlüten  vnd  den  genossen  recht  wider  yar.  Der  meygr 
inag  wol  durch  das  jar  an  des  gottzhuss  pflegers  statt  richten, 
also  das  des  gotzshuss  pfleger  der  bussen  gwaltig  sy,  ir  sy  lützel 
oder  vil.  Wenne  ouch.  des  gotzshuss  pfleger  selber  richten  will, 
des  sol  im  der  meyer  nicht  vor  sin.  Wirt  ouch  jeman  beclagt, 
umb  geltschulden  >  dem  sol  der  richter  gebietten,  das  er  die  gelt- 
schuld  were  dem  cleger  innet  siben  tagen,  und  tut  er  das  nit  in 
dem  zil,  so  sol  er  das  gelt  weren  ynd  richten,  darnach  mit  der 
busse,  das  ist  mit  dry  Schilling  pfeningen,  vnd  wirt  im  aber 
danne  gebottenn  ze  weren  innet  siben  tagn,  mit  als  vil  busse, 
vnnd  wem  also  drystent  tag  werdent  geben,  sin  gelt  schulden 
ze  richtenne  mit  der  busse ,  übersitzet  der  die  dry  tage ,  die  im 
geben  werdent^  je  ze  siben  tagen  vss,  so  sol  der  schuldig  dem 
gotzshuss  büssen  die  vngehorsami  mit  nun  Schilling  pfening,  vnd 
dem  kleger  mit  als  vil,  und  sol  der  yogt  dem  kleger  sin  gelt- 
schulde, vnd  sin  busse,  vnd  dem  gotzshuss  sin  busse  in  gewü* 
nen,  vnd  darnach  der  vogt  im  selber  sin  busse,  das  sint  min 
Schilling  pfening,  ob  er  welle.  Ist  ouch  das  jeman  gepfendet 
wirt,  die  pfender  sol  man  gehalten  acht  tage  in  den  vorgenann- 
ten höfen,  vnd  wenn  die  acht  tag  ein  ende  hand,  so  sol  man 
den  klegern  die  pfender  geben,  also,  dass  sy  dieselben  pfender, 
an  offnen  merkten  verkouffen;  vnnd  lösend  sy  merer  darabe, 
danne  man  in  schuldig  ist,  das  sölln  sy  wider  geben  dem,  des 
die  pfender  waren,  bristet  aber  dem  kleger  an  ir  geltschuld,  so 
sol  man  inen  me  pfender  geben  ane  alle  klag,  vntz  das  sy  gentz- 
lieh  geNvert  werden;  vnd  sind  es  essende  pfender,  so  sol  der 
meyer  dem  vich  ze  essen  geben  vff  die  hüte,  als  vil  sy  gewögen 
mögen ,  vnd  als  gewonlich  ist.  WU  ein  gast  klagen  uf  ein ,  der 
in  den  gezwingen  gesessen  ist,  der  sol  im  an  dem  abent  mit  dem 
vorster  für  gebietten ,  dut  er  das  nit ,  vindet  er  in  morendes  an 
dem  gerichte ,  er  stat  im  nicht  ze  rechten  ^  er  tuge  es  danne 
gerne.  Wa  ein  gotzshussman  stirbet,  der  git  das  beste  lebent 
houbt,  das  er  hat,  ze  valle,  vnd  damit  hat  er  sin  erbe,  das  er 
von  dem  gotzshuss  hat  e,  sinem  rechten  erbe  verschätzet;  wa  aber  das 
beste  houpt  verseit  wurde,  vnd  ein  böser  houpt  geben  wurde, 
danne  man  die  recht  geben  sölte,  wa  das  des  gotzshuss  von  sant 
Blasi  pfleger  beweren  mag,  da  sollen  die  houpte  beide,  das  bes- 
ser und  das  bösser  dem  gotzshuss  durch  recht  bliben.  habet  aber 
er  nicht  lebendes   viches,    so  sol   er  geben   sin   best  gewand  ze 
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yalle  ane  geweräe.  Stirpt  ouch  ein  gotzshussman  ane  liberben, 
wenne  von  deswegen  ein  val  dem  gotzshuss  von  sant  Bläsi  gerich- 
tet wirdt,  80  sollen  syn  nechsten  erben,  die  geuoss  sint,  ligendes 
vnd  varendes  gut  erben,  das  er  gelassen  bat.  £s  sol  ouch  en- 
kein  hagstoltz  dekeiuen  val  geben,  der  in  die  vorgenanten  hoffe 
gehöret ;  wer  ouch,  das  drye  bruder,  oder  vier,  ald  me  die  in  die 
hoffe  hörent,  ein  brott  essent,  stirbet  da  der  eltste  bruder  vnder 
in,  den  soi  das  gotzshuss  ze  sant  Bläsi  valln,  ist  das  er  ze  der 
ee  kommen  ist ;  vnd  aber  darnah  den  eltsten,  der  ze  der  ee  kom- 
men ist  vntz  dur  uss,  alle  die  wile,  so  sy  ein  brot  sament  es- 
ent.  £s  sol  ouch  nieman  des  gotzshuss  lioltz  von  sant  Blässi  je- 
man  geben  noch  verkouffen,  wan  mit  des  gotzshuss  vnd  der  ge- 
bursami  wüssen  vnd  willen ;  ouch  soll  nieman  kein  frömbdes  vich 
haben,  hat  aber  }eman  frömdes  vich  klein  oder  gross,  der  sol  es  weiden 
in  der  brach,  vnd  nicht  in  dem  esche.  Wa  ouch  de  keiner  der  gesessen 
ist  in  der  vorgenant  vogty,  usser  der  vogtye  in  ein  ander  vogtye  für, 
dem  habend  die  vögt  nichtz  nach  ze  fragenne,  noch  darumbe  nicht 
ze  rechtvertigenne  oder  ze  straSenne  deheinweg,  also  das  des 
gotzshuss  lüten  von  sant  Bläsin  enkein  nachjagenden  vogt  haben 
sollen,  noch  ander  lüte,  die  in  der  vogtye  gesessen  sind.  Wem 
für  geboten  wirt,  vnd  des  der  vorster  wer  ist,  sitzet  er  in  den 
gezwingen,  der  sol  ehehafftige  not  uszüchen,  was  in  geiret  habe, 
oder  dry  scliilling  geben  ze  busse,  ob  er  nit  für  gerichte  kunt, 
also  im  gebotten  wirt.  Wer  ouch  erbe  hat,  von  dem  gotzhuss 
ze  sant  Bläsi,  ist  en  inredt  landes,  und  versitzet  er  drü  jar  sin 
erbzinss,  den  er  von  sinem  erbe  dem  gotzhuss  geben  sölte,  so 
ist  das  erbe  dem  gotzhuss  gentzlich  ledig,  kunt  er  aber  in  dem 
dritten  jare ,  vnd  richtet  von  sinem  erbe  was  er  richten  sol ,  so 
sol  in  niemand  für  das  nöten.  Wer  erbe  von  dem  gotzhuss  hat, 
ist  er  nun  jar  usserthalb  landes,  das  er  sin  erbe,  das  er  von  dem 
gotzhuss  hat,  nit  zinset,  so  ist  das  erbe  dem  gotzhuss  ledig, 
kunt  aber  er  in  dem  nündten  jare,  vnnd  richtet  was  er  von  dem 
erbe  richten  sol,  so  sol  in  niemand  für  bas  nöten.  Wil  jemand 
erbe  ansprechen,  die  in  die  vorgenanten  höfe  hörend,  ist  er 
drü  jar  in  dem  lande  gewessen,  also  da§  er  die  erbe  nie  ange- 
sprach,  der  ist  von  sinen  rechten.  Wil  ouch  dekeiner  erbe 
ansprechen,  die  in  dieselben  hoffe  hörend^  ist  er  nun  jar  von 
dem  lande  gewesen,  also  das  er  die  erbe  nie  angesprochn,  der 
ist  ouch  von  sinen  rechten.  Wer  lechen  hat  von  dem  gotzhuss 
ze  sant  Bläsij,  der  berichtet  sich  mit  dem  apt,  und  dem  gotz- 
huss ,  als  er  es  an  sinen  gnaden  finden  mag.  Es  sollen  ouch  alle 
des  gotzhuss  zinse  vorab  gan  vor  sturen,  vor  gülte  vnd  vor 
allen  andern  dingen.  Alle  die  erben,  die  in  die  vorgenanten 
hoffe  hörend,  sollend  ir, zinse  weren,  an  sant  Andres  abent,  pfe* 
ning  vnd  körn,  Züricher  mess  imd  Zürich  müntze,  vnd  tund 
sy  das  nit  an  dem  selben  abent,  so  sollend  sy  an  sant  Anderes 
tag  die  zinsse  richten  mit  den  bussen,  das  sind  dry  Schilling,  vnd 
sol  des  gotzhuss  pfleger  in  dieselben  hofe  vertigen  ein  strich 
viertel,  vnd  ein  ufrichtz  vi^teil,  Zürich  messes.  Auch  sollen 
die  von  Füglistal  die  pfening  weren  an  sant  Anderes  abent,  vnd 
Bd.  I.  3 
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die  schulten  vnd  den  win  an  8ant  Hylarientag  ouch  mit  deine}* 
ben  bu88 ,  als  vorgenemet  ist*  Were  ouch ,  dass  daz  gotzhuss  si- 
ner  zinsen  nit  sicher  möchte  sin  uff  die  zit,  als  man  sy  weren  sol, 
so  mag  des  gotzhuss  pileger  schniden  und  tröschen  uff  die  erbe 
vnd  gütter,  vntz  das  das  gotzhuss  alliklich  gewert  -wirt.  Wer 
aber,  das  des  gotzhuss  pfleger  jeman  daran  sumen  oder  iren  wölte, 
so  sol  er  es  den  vögten  klagen,  die  sollen  im  danne  helfen,  dass 
er  geschnidte  vnd  getrösche  vor  dem  zil,  also  das  dem  gotzhuss 
mn  noturft  wider var,  an  allen  Verzug.  Wem  man  aber  also  ge- 
schnidet  und  getröschet^  wils  der  nit  enibern^  so  sol  des  gotz- 
huss pfleger  schweren  ein  gelerten  eyd  ze  den  heilligen,  das  er 
und  das  gotzhuss  des  zinses  nicht  sicher  sin.  Wer  sin  vngenos* 
sin  nimpt  ze  der  ee ,  den  sol  des  gotzhusspfleger^  als  der.mey- 
ger,  wedrer  es  vernimpt,  sines  herren  des  aptes  hulde  versagen, 
vnd  gebietten^  dass  er  sich  richte  inret  acht  tagen ;  dut  er  des 
nit,  so  sol  maus  den  vÖgten  klagen,  vnd  sollen  die  in  zwingen, 
mit  libe  vnd  mit  gute,  ist  er  in  der  vogtye  gesessen,  das  dem 
gotzshuss  sin  notturfft  widervar,  ist  er  aber  in  der  vogtye  nit 
gesjßSSen,  so  nöte  in  das  gotzhuss,  alls  es  im  füge;  vnd  sol  ouch 
dannanhin  der,  der  sin  vngenossin  genomen  hat,  wenne  es  den 
Vögten  klagt  wirt,  vnd  er  des  gotzhuss  gebott  acht  tag  überses- 
sen  halt,  der  vögten  huldi  erwerben  als  des  gotzhuss  huldi. 
Wer  sin  vngenossamen  hat,  er  hab  sich  berichtet  mit  dem  gotz- 
huss oder  nicht,  stirbet  der,  was  er  lasset  varendes  gutes,  des 
sind  zwen  teyle  des  gotzhuss,  vnd  der  val  voruss,  hat  aber  der- 
selbe kind,  vnd  lasset  hinder  im  ligendes  gut,  das  erbe  ist  von 
dem  gotzhuss,  mügend  dieselben  kinder  erwerben,  das  man  inen 
des  guttes  gan,  das  stat  an  gotzhuss  abte;  ist  aber,  das  die  kind 
des  nicht  erwerben  mögen,  so  sol  man  es  liehen  dem  nechsten 
erbe,  der  des  guttes  genoss  ist,  vnd  sol  der  das  gut  besitzen  mit 
des  abtes  willen.  Wer  ouch ,  das  ein  gotzhussman  sin  tochter 
einem  vngenossen  gebe,  oder  sy  selber  ein  ungnossen  neme,  der 
vnd  die  sollend  von  dem  gotzhuss  ungestrafft  sin.  Man  sol  ouch 
w^üssen ,  das  man  ze  meyen  vnd  ze  herpst  erfaren  sol ,  vff  den 
eid,  ob  sich  jeman  vervngenossamet  habe  gegen  dem  gotzhuss, 
oder  dem  gotzhuss  nicht  huldi  hab  getan,  der  sol  gestraffk:  wer- 
den von  dem  gotzhuss  vnd  von  den  vögten,  als  vorgeschrieben  stat. 
Ouch  sol  man  einem  iegklichen  nüwen  apt  schweren  und  huldi 
tun,  alle  die  ze  iren  tagen  kommen  sind  in  den  gemelten  hoffen, 
vnd  anderschwa,  die  des  gotzhuss  von  sant  Blasi  eigen  sint. 
Ouch  sol  man  den  vorstren  nicht  mer  in  den  jareu,  wann  ze  den 
vier  gedingen,  die  ersten  dry  Schilling  geben,  die  gebessert  wer- 
dend; aber  sol  man  dem  vorster  an  sant  Anderes  abende  jetwe- 
derm  ein  scliilling  pfening  geben,  für  zwo  solen«  Wa  ouch  je- 
man  sitzet  in  dem  gezwinge,  der  erbe  hat  von'  dem  gotzhuss  ze 
sant  Bläsi,  vnd  nit  husses  hat  uff  der  ehoffstatt,  so  man  dem 
für  gebietten  wil,  vindet  in  der  vorster  uf  der  hofstat,  so  seit  er 
im  das  fürgebot,  vindet  aber  er  in  nicht  uf  der  hofotatt,  so  sol 
er  einen  stein  vff  der  hofstatt  mit  den  henden  oder  mit  den  füs- 
sen  vmbkeren,   und  sol  im  damit  geseit  sin,   vnd  kunt  er  nicht 
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fiir  gerichte ,  so  sol  er  es  besseren  mit  dry  scliilling  pfenningen. 
Die  höiFe  habend  ouch  sunderholtzes ,  wer  dar  ine  howet,  der 
8ol  es  besseren  dem  gotzhuss  mit  zwivalter  busse.  Ze  Birmenstorf 
ligend  nun  schuppossen,  dero  git  iegklich  alle  jar  den  meyger  ei« 
nen  meder,  nüt  wann  vmb  die  spisse^  vnd  derselben  nun  schup- 
possen  git  jeghlicher  dem  meyerhol  ein  schniter,  vnd  lonet  der  mey- 
ger ze  den  dincklen  jegklichem  schniter^  als  im  anderschwa  gelonet 
vnird,  vnnd  ze  dem  habern  git  er  jegklichem  schniter  nüt  wann 
ein  habrigarb ;  und  vordert  der  meyger  die  schniter  nit  ze  den 
diocklen,  so  sind  die  schniter  ze  dem  haber  ledige  vordert  aber 
der  meyger  die  schniter  ze  den  dincklen,  so  sollen  sy  im  ouch  ze 
dem  habern  behulfen  sin,  vnnd  git  danne  jegklichem  schniter 
nüt,  wann  ein  heberin  garben.  Alle  jar  ze  wienachten  sol  man 
erwellen  ein  vorster,  vnnd  dem  liehet  der  meyer  das  vorster- 
ampt,  an  des  gotzhuss  statt,  mit  der  gebursami  rat  und  willen.* 
Der  vorster  sol  dem  meyger  geben  zwen  köpf  lantwines,  vnd 
der  gebursami  vier  köpf,  vnd  sol  der  meyger  zwen  kiessen,  die 
mit  dem  vorster  in  das  holtz  gangen,  vnd  sollen  die  des  unsched- 
lichen  holtzes ,  so  sy  da  vindent ,  so  vil  verkoffen,  dass  der  vor- 
ster vonn  schaden  kome.  Wer  ouch,  das  der  meyer  vnd  die  ge- 
burssami  vmb  ein  vorster  gemeinlich  nicht  überein  komen,  so  sol 
nian  sy  fragen  vmb  ein  vorster  by  dem  eyd,  vnnd  wem  der  mer- 
teil  danne  gicht,  der  sol  vorster  sin ,  zerhullen  sy  aber  aller 
dingen,  so  sol  der  meygr  vorster  sin,  vntz  das  sy  eines  vorsters 
über  einkomen,  vmb  denselben  Ion,  den  sy  einem  vorster  gebend. 
Dis  ist  der  vorster  Ion,  in  den  vorgenanten  hoffen  git  jegkllche 
fürstatt  dem  vorster  ein  dinklin  garbe,  vnd  der  meygerhof  vier 
garben,  windprüch  vnd  schnebruch  in  den  höltzern,  vnd  das 
holtz,  das  jar  vnd  tag  in  dem  holtz  gelit,  ynnd  doch  vnnutz  wer, 
ist  ouch  der  vorster.  Wer  ein  ehoffstatt  buwen  wil,  dem  sol 
der  meygr  und  die  geburssami  nit  versagen,  so  vil  holtzes  als  er 
bedarf  ze  dem  buwe,  lat  er  aber  dasselbe  holtz  fulen  in  dem 
"w^alde,  so  solle  man  im  enkeines  anders  geben,  vnd  sol  esz  ge- 
bessern  dem  gericht,  das  er  sümig  gewesen  ist  an  dem  buwe,  wer 
ouch  ein  ehoffstatt  hat,  der  sol  zünen  binden  hin,  also  dass  die  guter 
bindenan  fride  heigen  ze  allen  ziten.  ze  veldwert  sol  man  den  friden 
gebietten  vor  sant  M artis  tuld  siben  tagen,  vnd  vor  meygn  siben  ta- 
gen, ald  aber  morndes  mit  der  busse.  Wer  ouch  sin  erbe  verkoufTen 
wil,  der  sol  es  des  ersten  veil  hielten  sinen  geteilit,  darnach  sinen 
erben ,  darnach  dem  gotzhuss ,  darnach  dem  genossen ,  vud  dar- 
nach der  vritreitti,  vnd  wer  im  aller  meist  darumb  git,  dem  sol 
er  es  geben,  vnd  wenne  es  darzu  kumpt,  das  daz  gut  verkouffet 
ist,  80  sol  des  gotzhuss  abt  oder  sin  pfleger  danne  das  erbe  ver- 
tigen,  vnschedlich  dem  gotzhuss  an  sinen  zinssen.  Der  meyger 
sol  ouch  in  dem  brüle  zwei  manwerch  abe  meyen,  ane  geverd, 
darnach  sol  er  die  zend  wisen,  dem  lüppriester  abe  meyen,  und 
sol  im  danne  künden,  das  er  das  höw  höwe,  als  es  im  fiige, 
vnd  da  mite  hat  der  meygerhof  sin  höwzechendn  des  jares  be- 
richtet. Der  meyger  hat  ouch  das  recht  ze  den  müllinen,  wenne 
^  mallens  bedarf,  ze  weder  müUi  er  dann  kunt,  da  sol  man  im 
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malen,  ane  allen  Verzug;  also  geschieht,  das  körn  ist  ob  dem 
Stabe ,  das  sol  man  usschöpfeu  vnlz  uf  den  Stab ,  und  sol  er  inn 
danne  lasse;i  ussmalen,  vnd  darnach  so  sol  der  meyger  uffschütten, 
ob  er  \?eH!e;  der  müller  sol  oueh  den  genossen  ein  molter  yessen 
rellen,  vmb  ein  imi  kernen,  darumb  habend  die  müllinen  ir  wur 
durch  der  lüten  gütter,  ynd  sol  ouch  der  müller  das  wur  zwin- 
gen, das  es  unschedlich  sy  ane  geverde ;  dieselben  müllinen  haben 
ouch  ein  holtz,  genant  das  mülliholtz,  da  sol  der  müller  inne 
holtz  howen  des  er  ze  der  mülli  bedarf,  findet  aber  er  zu  der 
müUi  nit,  das  im  fugte,  so  sol  er  holtz  höwen  in  der  gebursami 
holtz,  findet  er  ouch  darinne  nit,  so  sol  er  es  in  des  meyers 
sunderholtz  suchen,  vnd  findet  er  es  ouch  da  nit,  so  sol  er  es 
kouifen,  ob  es  ihm  füge.  Das  gotzhuss  ze  Engelberg  hat  den 
dritten  ban  in  dem  holtze,  das  man  nemmet  in  halden,  vnd  die 
andern  zwenne  teil  des  waldes  sind  des  gotzhuss  ze  sant  Bläsi, 
von  des  hofifes  wegen  ze  Vrdorff.  Ouch  sol  man  wüssen,  wenne 
die  zil  sich  verlouifen  haben t,  das  alle  zinse  gevallen  sind,  sind 
sy  nicht  gewert,  so  sol  des  gotzhuss  pileger  pfender  vmb  die  us- 
stendigen  zinse  nemen ,  vnd  wer  im  das  werti ,  das  sol  er  den 
Vögten  klagen,  vnd  sollen  im  danne  die  vögte  vnverzogelich  pfen- 
der geben,  vmb  zins  vnd  vmb  busse  ane  gerichte.  Die  von  U- 
tinkon  söllent  ouch  ir  vich ,  vnd  nit  frömbdes  vidi  triben  in  die 
höltzer  ze  Birmenstorf,  und  soUent  die  von  Birmenstorf  nicht 
iren  inret  den  hegen  vnd  den  vaden,  wann  mit  der  gebursami  ze 
Birmenstorf  wüssen  und  willen,  vnd  sol  darumb  jegkliche  für- 
statt  ze  Utinkon  geben  dem  vorster  ze  Birmenstorf  ein  dincklin 
garben,  vnd  ze  wienacht  ein  brott,  als  es  einer  in  sinem  huss 
bachet.  Wer  ouch,  das  dry  oder  vier  by  einer  fürstatt  weren, 
der  jegklicher  sin  sunderforot  essi,  der  sol  jegklicher  geben  dem 
vorster  ein  dincklin  garbe,  vnd  ein  wienachtbrot,  als  vorgeschri- 
ben  stat.  Aber  sollen  die  von  Liela  von  der  matten,  die  ze  Al- 
tenilö  höret,  vnd  ob  der  matten  uff,  vntz  an  der  von  Bergheim- 
holtz  enkein  ander  holtz  höwen  wann  dorne  vnd  widen,  vnd 
davon  gebent. sy  dem  vorster  ze  Birmenstorf  von  }egklicher  für- 
statt ein  dinklin  garben,  vnd  ein  brot  ze  wienacht,  aber  das  dorf 
ze  Ringlinkon  sol  sin  vich  triben  in  der  holtz  von  Birmenstorf, 
usseret  den  hegen ,  und  sol  ouch  jegklicher  fürstatt  dem  vorster 
ze  Birmenstorf  geben  ein  dincklin  garben,  vnd  ein  wienachtbrot, 
vnd  was  von  drü  ald  von  vieren  die  by  einer  fürstatt  sind,  vor- 
geschriben  stat  von  dem  dorf  ze  Üttinkon,  das  ist  ouch  recht  ze 
den  andern  vorgenanten  dörfern.  Dis  sind  der  vögten  recht,  als 
vor  und  hienach  geschriben  stat,  die  vögty  ze  Birmenstorf  gat 
von  Helmistrasse  den  wage  vntz  ze  Gämlinkon  an  denn  Spitz, 
vnd  sind  da  vogtt  Eberhart,  Jacob  vnd  Rudolf  Müller,  in  dem 
münsterhof- burger  Zürich,  und  ir  erben,  vnd  alle  die  freffenne 
die  zwüschend  den  vorgenanten  zilen  beschechent,  die  sol  man 
büssen  den  vögten,  als  man  die  frefene.  vssgetzeichnet.  Wer 
ouch,  dass  einer  den  andern  schlüge  oder  wundoti  ussret  husse, 
so  sol  er  es  den  vögten  besseren  mit  nun  Schilling  pfeningen,  vnd 
tut  im  dar  zu  sinen  schaden  abe,   berichtet   er  aber  sich  mit  im 
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by  der  tagzit^  so  der  scbad  bescliechen  ist,  oder  by  der  nacht, 
80  hat  ein  vogt  damite  nicht  ze  schaiTene ,  es  were  danne  das 
der  Vögten  ainptman  under  ogen  were.  Wer  oiich,  das  einer 
den  andern  frefenne  vnder  rnssigein  ralFenn  oder  ein  marchstein 
verruckte  ald  usswurfe,  oder  eim  sinen  egd  beschulti,  der  sol 
88  bussen  denn  vügten  mit  einem  pfunde  und  siben  Schilling  pfe- 
ningen,  vnnd  dem  cleger  siit  als  vil.  Oiich  sollen  die  vögte  da 
richten  alle  frelFnC;  wann  allein  die  den  todschlag  rürent.  Man 
sol  ouch  den  vögten  ir  vogtstüre  geben ,  als  es  von  alter  har 
kommen  ist,  einest  in  den  jaren,  ze  herbste,  so  sy^s  vordrend. 
Wer  ouch ,  das  die  die  vogte  zu  reiss  weiten  varen  mit  andern 
iro  lüten,  die  sy  sunderlich  anrtirte  oder  trefe,  so  sollen  die  lüte 
mit  ioen  varen,  als  sy  es  erzügen  mügen,  vnd  sollen  die  vögte 
die  lüte  nienar  anderschwar  hin  lichten  wann  da  ein  vogt  selber 
hin  vert.  Es  sol  ouch  ein  jegkliche  fürstatt  den  vögten  ein 
herbsthun  unnd  ein  vassnachthun  geben,  vnd  wereu  siben  in  ei- 
nem husse,  der  jegklicher  sin  sunderbrot  bete,  der  git  jegklichor 
den  vögten  ein  herbstliun  und  ein  vassnachthun.  Was  ouch 
von  frefen  vrteille  stössig  werdent,  die  sol  man  ziichen  für  die 
Togte,  vnnd  sollend  ouch  da  ein  ende  ban,  wer  ouch,  das  die 
vögte  oder  ir  amptlüte  den  lüten,  die  in  ir  vogty  gesessen  sind, 
zesanien  gebuten ,  vmb  der  vögten  oder  lüten  noturft ,  welcher 
danne  dar  nit  kunt,  der  soll  es  büssen  den  vögten  mit  nun 
Schilling  pfeningen,  er  ziehe  danne  uss  solich  sache,  die  in  bil- 
lich  unschuldigen  miigen,  ane  alle  geverde.  Vnnd  ze  einem  vfTen 
Yrkunde  alles  des  so  vorgeschriben  stat,  geben  wir  der  vorge- 
nant apt  Fetter  und  unser  conuent  des  gotzhus  ze  sant  Blast,  und 
wir  die  vorgenannten  vögte  Eberhart ,  Jacob  vnd  Rudolf  Müller, 
in  dem  Miinsterhef  bürger  Zürich ,  disen  briff  zwifalten  besigelt 
mit  unsern  ingesiglen  oiFenlicb,  und  des  genüget  ouch  die  gemein- 
den der  vorgenannten  dör£fern,  wann  sy  eigen  insigeln  nicht 
habent.  Dis  beschach  vnd  ward  ouch  dirre  brieff  geben  Zürich, 
do  man  von  gottes  geburti  zalte  drü  zechen  hundert  jar,  und 
darnach  in  dem  sibenden  und  vierzigesten  jar  an  sant  Kartrinen- 
tag. Wir  Rudolf  Meyger  und  Heinrich  Vinko  von  Birmenslorf, 
Ulrich  Müller  und  Johans  Meyger  von  Urdorf,  Jolians  und  Kun- 
rat  Büler  von  Bonstetten,  Johanns  von  Füglistal  vnd  gemeinlich 
die  gemeinde  der  vorgenanten  dörfer  verjechen  offenlich  an  dis- 
wm  brielFe,  was  da  vor  von  vns  ynd  vnnsern  rechtungn  geschri- 
ben  stat,  das  das  war  ist  vnnd  beschechen  ist,  für  unns  und 
unser  nachkommen,  die  wir  her  zu  binden,  mit  vnser  be- 
dachter wüssen  vnd  willen,  vnd  wann  wir  eigener  ingesigeln 
nicht  haben,  so  binden  wir  unns,  dis  alles  stett  ze  habene,  als 
vere  es  vnns  an  trift,  vnder  vnser  herren  des  abtes  unnd  con- 
uentes  vnnd  vnser  vögten  vorgenant  ingesigel,  an  dem  tag  vnd 
der  statt  der  vorgeschriben  jarzal.  Da  zegegen  waren  her  Pet- 
ler  von  Grüningen  kilcbhere  ase  Klingnowe ,  herr  Johanns  Speng- 
ler sant  Michels  kapplan,  ze  aer  brobstie  Zürich,  Johans  Krieg 
ze  der  Sönen ,  Heinrich  Lidgo ,  Cunrat  von  Wallassellen,  Rudolf 
Rebmann  von  sannt  Lienhart,  Cunradt  von  Stein,  der  vorgenan- 
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tea  Vögten  aman^  vniid  ander  erber  lüte^  genüge   herzugeruffet 
vnnd  sunderlich  gebetten. 

ÖFNUNG  VON  WETTE8CHWIL,  SELLENBUREN, 

&TALLIKON  *). 
1468. 

Diss  nachgescliriben  ist  die  o£Enung  vnnd  rechtung  des  ge- 
richts  vnd  zwings  ze  Wetteschwyl,  ze  Seidenburen  ynnd  des 
hofs  zu  Stallikon  unnd  zu  Gamlikon^  sunder  ist  ouch  bar  ione 
yerschriben  vnd  begriiFen  desselben  gericbtz  gewonheit  vnnd 
rechtung y  als  das  von  alter  herkomen  ynd  bracht  ist,  vnnd  ist 
d isser  rodel  ernüwert  vnnd  gemacht,  mit  gunst  und  wiUen  Hein- 
richen Essingers  alss  eines  vogts  der  genanten  gerichten,  vnnd  di- 
ser  nachgeschriben  erbern  lüten,  so  von  einer  gantzen  gemeind 
mit  vollem  gew^alt  darzu  geben  und  geschribn  sind,  nämlich 
Jägklj  Weyger,  vnd  Uly  Meyger  von  Wetteschwyl  vnd  Welty 
Hedinger  von  Seidenburen,  darnach  ist  disser  rodel  eygentlich 
vor  dem  meygengericht  ze  Wetteschwyl  gelesen  worden,  vnud 
mit  guter  kraft  bestättiget,  in  dem  jar  do  man  zalt  von  Christi 
geburt  tussent  vier  hundert  sechtzig  vnnd  acht  jare  vff  sant  Ni- 
comedistag. 

Unnd  sind  dis9  die  zyle  vnd  kreise  als  vor  die  gerichte 
Wetteschwyl,  ze  Seidenburen  vnnd  des  hoffs  Stallikon  vnnd 
Gamlikon  gand,  vnnd  langet  vnnd  vachent  an  vff  dem  grüt,  vif 
der  halden  an  der  kilchstapfen,  von  der  kilchstapfen  vff  der  hal- 
den  hin  vntzit  an  der  von  Bonstetten  holtz,  da  dannen  hin  zwü« 
scheut  der  von  Bonstetten  vnd  der  von  Wetteschwyl  güttern 
vntzit  an  den  schachen,  von  dem  schachen  hin  an  die  hoffmat- 
ten, von  der  hoffinatten  vntzit  an  den  Betzenmatt,  von  Betzen- 
matt  hin  an  an  das  guch,  von  dem  guch  in  das  Falkenmössly 
an  die  tannen,  von  der  tannen  hin  an  die  Heilbergegg,  von  der 
Heilbergegg  die  egg  vff  vntzit  an  den  Sunnenbül,  von  dem  Sun- 
nenbül  vnnder  dem  Ottlibarg  hin,  was  schneschmeltzy  gegen 
Seidenburen  git ,  da  dannen  vntzit  vff  die  egg  zu  Girsperg ,  von 
Girsperg  hin  vntzit  an  Seldnower  hoff  zu  Wettikon,  vnnd  da  dan- 
nen Hatzental  die  egg  ab  vnntzit  an  zügmoss  an  die  torstud,  vnd 
von  der  torstud  hin  zwüschent  der  von  Wetteschwyl  und  Sei- 
denburen gütern  vnntzit  widerrmb  an  die  obgenanten  kilchstapfen. 

Unnd  der  obgenannt  Heinrich  Effinger  hat  alss  ein  vogt  in 
den  obgenanten  gerichten  vnnd  zwingeü  zu  Wetteschwyl  vnd 
ze  Seidenburen  und  ouch  in  dem  obgenannten  hoff  Stallikon 
vnd  Gamlikon  vmb  alle  frefflen  ze  richten,  dann  allein  ussge- 
nomen  die  Sachen,  so  das  blut  berürent,  das  ist  so  einer  oder 
eine  den  tod  verschult  hat. 

Es  sollent  ouch  alle  die  so  in  den  obgenanten  gerichten  imd 
zwingen  sitzent  vnd  sechzchen  jar  alt  vnd  elter  sind,  es  sygent 
dienstknecht   oder  ander,  schwerren,  des   obgenanten  Heinrichen 
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E&ngers,  als  eines  vogtz  nutz  vnnd  ere^  sinen  nutz  ze  fördern 
vnd  schaden  ze  wendent,  vnd  im  und  sinem  amptman  vnd  ouch 
dem  gerichte  gehorsam  ze  sind,  vnnd  die  gerlcht  daselbs  ze  schir- 
ment,  vnd  im  sine  recht  ze  behalten t. 

£s  mügent  ouch  die  öbgenanten  von  Wetteschwyl ,  Seiden» 
buren  vnnd  die  so  in  dem  öbgenanten  hoff  Stallikon  vnd  Gamli- 
kon  sitzent ,  jerlichen  einen  amptmann  vnder  inen  mit  des  ob« 
genanten  Heinrichen  Effingers  irs  vogtz  rat  gunst  und  willen  er^ 
kiessen,  vnnd  sol  ouch  denn  derselb  amptman  schwerren  des  ge- 
nanten vogtz  nutz  und  ere,  vnd  im,  den  lüten  vnnd  dem  gericht 
ein  gemeiner  ricliter  ze  sinde,  vnd  dem  vogt  vnnd  den  genossen 
ire  rechten  ze  bebalten,  als  ver  er  kan  oder  mag,  vnnd  wenn 
einer  also  ein  jar  amptmann  ist,  vnd  man  in  nit  erbitten  mag, 
dass  er  das  nachgeude  |ar  mer  amptmann  sye,  so  sol  er  nit  darzu 
getrengt  v^erden,  dass  fürer  ze  sinde.  Wenn  aber  ein  jar  hin« 
kompt,  so  mag  man  in  denn  aber  zu  einem  amptmann  erkeyssen, 
und  in  darzu  nöttigen  unnd  trenngen,  ob  er  sich  des  widren  vnnd 
sperren  welle. 

Wenn  ouch  einer  den  anndern  in  den  obgenempten  gerichien 
vnd  zwingen  fräffentlich  schlächt  oder  blutriinssig  ald  herdfellig 
macht,  der  ist  dem  vogt  verfallen  ein  pfund  und  siben  scliilling 
Züricher  pfennig,  und  dem  kleger,  dem  der  schad  beschicht,  ouch 
als  vil,  vnnd  darzu  soll  denn  einer  dem  kleger  sinen  schaden  den 
er  davon  empfieng  ablegen,  nach  dem  vnd  sich  den  das  gericht 
danimb  erkennt;  wer  aber,  dass  sich  erfunde,  dass  deheiner 
den  anfanng  oder  anlass  an  den  anndern  brechte,  derselb,  so 
denn  den  anlass  oder  anfanng  des  kriegs  gethan  hette,  vnnd  sich 
das  erfunde,  der  soll  dann  die  bussen  beid  geben,  es  treffe  vjl 
oder  wenig. 

Wer  ouch,  das  einer  den  anndern  mit  der  fuust  schlüge, 
oder  wie  er  inn  schlug  mit  gewaffneter  hannd  an  blutrunss,  oder 
ob  er  messer  zuckte,  der  soll  bessren  dem  vogt  nun  Schilling, 
vnd  dem  kleger  ouch  sa  vil;  were  aber,  dass  sich  funde,  dass 
deheiner  den  anfang  oder  anlass  an  den  anndern  brächte,  der  soll, 
so  den  anfang  oder  anlass  des  kriegs  gethan  hette,  vnnd  sich  das 
erfunde,  dann  die  bussen  beid  geben,  es  treife  vil  oder  wenig. 

Were  ouch,  dass  deheiner  den  anndern  fräffenlich  überlüife 
in  sinem  huss,  derselb  sol  das  einem  vogt  bessren  von  jegklichem 
raffen  dri  stund  nun  Schilling  Züricher  pfening,  vnnd  dem  cleger 
ouch  so  vil. 

Wellicher  ouch  ein  marchstein  vernickle  oder  uffwürfe, 
oder  ob  einer  dem  anndern  sinen  eyde  beschulte,  welliches  da 
bescheche ,  da  sol  der  so  das  beschult  hette ,  das  bessren  einem 
vogt  mit  einem  pfund  unnd  siben  Schilling  Züricher  pfening, 
vad  dem  kleger  ouch  so  vil. 

Were  oiu^h,  dass  vrteylen  stössig  wurdint,  die  mag  man 
wol  züchen  für  einen  vogt,  vnnd  mag  sich  dann  der  vogt  be- 
dencken,  vnd  die  vrteylen  nach  wisser  lütten  raten  scheiden 
vnnd  eine  gerecht  geben,  ob  aber  söllich  vrteylen  so  also  gezo* 
gen  wurdint^  des  vogts  fründe  berürened,  so  sol  der  vogt  einem 
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anndern  erberman  an  tiner  statt  mit  der  elteaten  viid  erbresten, 
so  in  den  genanten  gerlchten  sitzent  rätte,  die  sacke  empfelchen, 
söllich  vrteilen  an  siner  statt  ze  entscheident. 

Mann  soll  unnd  mag  ouch  in  den  obgenanten  gerichten  ze 
Wetteschwyl,  ze  Seidenburen  vnnd  in  dem  vorgenannten  boff 
Stallikon  und  Gamlikon  fryd  gebietten,  by  zechen  plimden  Zü- 
richer pfening,  wenn  das  zu  schulden  kumpt,  vnd  notturiFtig 
Avirt.  Wer  aber,  dass  jemant  dar  über  frid  brechi,  mit  -wortten 
oder  wercken,  so  ist  er  einem  yogt  verfallen  zechen  pfund  pfe- 
ninge,  als  dich  das  zu  schulden  kompt,  und  sol  ouch  ein  vogt 
oder  sin  amptman  soUich  bussen  inziechen.  Were  ouch,  dass 
man  an  einen  frid  vorderte  vnnd  er  den  frid  verseife,  der  sol 
das  einem  vogt  bessren  unnd  ablegen  mit  zechen  pfunden  Züri- 
cher pfening.  Ob  ouch  ein  vssrer  mit  einem  so  in  den  gerichten 
sitzet,  in  stöss  keme,  so  sol  der  indrer  frid  geben,  vnnd  der  vss- 
rer vertrösten. 

Item  die  kleynen  bussen  gebütt  man  by  dry  Schilling  Zü- 
richer pfening,  die  gehörend  einem  richter  zu,  als  im  ein  vogt 
des  gunnen  hat. 

£s  soll  ouch  jegklich  fürstatt,  so  in  den  zwingen  vnd  ge- 
richten zu  Wetteschwy],  ze  Seidenburen  vnd  in  dem  obgeschrib- 
nen  holF  ze  Stallikon  und  Gamlikon  gelegen  ist,  einem  vogt  jer- 
lichen  ein  herbsthun  geben. 

Fugte  sich  ouch,  das  in  den  obgeschribnen  gerichten  vnnd 
zwingen  deheinr  mit  dem  andern  in  stöss  kem  mit  wortten  oder 
ettwas  freffelty  mit  werken,  vnnd  ein  amptman  nit  under  ougen 
were,  vnnd  ouch  dannen  nieman  keinen  schaden  enpfiennge, 
würde  denn  die  sach  by  derselben  tagzit  oder  dersdben  nacht 
bericht,  die  sind  denn  dem  vogt  nach  dem  gericht  ynib  söUichs 
nützit  gebunden  abzelegent,  es  were  dann,  das  einer  frid  hette 
verseit  oder  messer  als  tegen  zuckt  oder  mit  gewaffneter  band 
gefräffelt,  so  sol  dem  vogt  sin  recht  behalten  sin. 

Were  ouch,  dass  jemant  den  anndern  über  irry,  und  sich 
das  funde  vnd  ze  klag  keme,  derselb  sol  dann  dem  gericht  vnd 
einem  vogt  ablegen  und  bessren  ein  pfund  und  siben  Schilling 
Züricher  pfening,  vnd  dem  kleger  ouch  so  vil. 

Were  ouch ,  das  einer  den  anndern  in  den  vorgeschribnen 
zwingen  und  gerichten  an  siner  lechenschafTt  oder  an  sinen  kouf- 
fen  weite  iren  oder  beschweren  wider  recht,  vnnd  sich  das  funde, 
derselb  ist  einem  vogt  verfallen  zechen  pfund  Züricher  pfening, 
vnd  dem  kleger  ouch  so  vil. 

Wer  ouch  dem  anndern  in  den  genanten  gerichten  vnnd 
zwingen  nach  sinen  diensten  stellet,  und  sich  das  funde,  der  ist 
dem  vogt  verfallen  ein  pfund  und  siben  Schilling  Züricher  pfening. 

Were  ouch,  dass  jemant  den  andern  der  ee  anspricht,  es 
were  frow  oder  man ,  knaben  oder  töchtern ,  vund  sy  aber  ein 
andern  der  ee  nit  gichtig  werent,  sobald  man  das  vernimpt,  so 
soll  man  die  personn,  so  die  ansprach  hat,  heilten  und  in  tro- 
stung  nenien,  für  zechen  pfund  Züricher  pfening,  vnnd  sol  ouch 
dann  dieselb  person  schweren  einen  eyde  zu  gölte  ynd  den  hei« 
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L'gen,  die  person  so  87  in  ansprach  hat,  darnach  in  dem  nech« 
sten  monet  an  zu  sprechent  mit  dem  rechte  zu  Costenntz  vor 
dem  geistlichen  gericht,  da  das  hin  gehört,  unnd  befaebent  sy 
dann  da  ein  anndern  mit  recht  zu  der  ee,  so  sind  beyd  teyle  der 
buss  der  zechen  pfund  pfening  ledig.  Were  aber,  dass  sy  mit 
recht  von  einanndern  kenient,  so  sol  die  person,  so  dann  die  an- 
sprach hat  getan ,  einem  vogt  die  zechen  pfund  pfening  verfallen 
sin,  vnnd  sol  dann  ein  vogt  oder  sin  amptmann  sy  darumb  heff- 
ten,  vnnd  die  buss  von  ire  oder  der  trostung,  ob  sy  vertröst 
hette,  in  züchen,  vnd  ouch  sinem  widerseclier  sinen  kosten  und 
schaden  ablegen. 

Es  sol  ouch  nieman  in  den  vorgenanten  zwingen  allmend,  in 
holtz  noch  in  feld,  dehein  holtz  nit  howen,  an  ir  vrüssen  und 
wyllen,  were  aber,  das  das  jemant  Übertritte,  da  sol  yeder  von 
yegklichem  stück  oder  Stumpen,  der  denn  gehowen  vrirt,  einem 
vogt  ein  pfund  und  siben  Schilling  Züricher  pfening  ze  buss 
geben,  als  dick  das  zu  schulden  kompt,  und  der  gemeinde  ouch 
60  vil. 

Es  sol  ouch  zwnrent  in  dem  jar,  ze  meygen  und  ze  herbst, 
täding  in  den  genanten  gerichten  unnd  zwingen  gehalten  werden, 
unnd  wenn  ein  vogt  oder  sin  amptmann  dieselben  täding  haben 
wellent,  das  söUent  sy  vor  acht  tag  verkünden  allen  den ,  so  in 
den  genanten  gerichten  unnd  zwingen  gesessen  siut,  und  in  die 
gericht  gehorent.  Vnnd  wenn  man  das  künden  will,  so  sol  der 
bott  der  das  kündet  dasselb  künden  thun  ir  jegklicliem  zu  huss, 
zu  hof  oder  unnder  ougen,  unnd  wen  ouch  die  tüding  also  ver- 
künt  werdent,  kumpt  der  nit,  di  wile  man  des  gerichtz  vnnd 
zwings  rechtung  öffnet,  der  sol  es  bessren  mit  dry  Schilling  Züri- 
cher pfening. 

Wenn  ouch  ein  vogt  oder  sin  amptmann  richten  wil  zu  den 
gedingen ,  so  sollend  zwen  erberman ,  «o  da  gesessen  sind ,  lugen 
unnd  kiessen  ob  ei  tagzit  sye,  das  man  billich  richten  solle  vnd 
sol  man  uff  denselben  tag  nichtzit  richten,  wenn  umb  eygen  vnd 
erb,  und  des  vogtz  und  der  lüten  recht  offnen,  vnd  sol  ouch 
umb  dieselben  rechtung  niemant  urteylen  noch  reden  ,  wenn  die 
so  in  den  gerichten  und  zwingen  gesessen  sind,  vnnd  die  so  dar 
in  gehorent,  die  ouch  alle  darumb  schweren  sollent,  das  recht 
ze  sprechent,  alss  ver  sy  dafs  wüssent,  vnd  sich  das  verstand. 

Ob  auch  ein  ussrer  uf  den  gedingtagen  ützit  mit  recht  uss 
ze  tragen  hette,  der  mag  wol  ein,  der  im  sin  red  im  rechten  tüge 
und  fürtrage,  und  nit  mer  mit  im  bringen,  derselb  ouch  den  vmb 
die  Sache  dar  inne  er  reder  gewesen  ist  urteilen  unnd  erteylen 
mag;  desglichen  mag  ein  indrer  ouch  ein  ussren  bestellen,  der  im 
sin  red  tüge  vnnd  fürtrage,  vnnd  der  ouch  denn  vmb  die  sache 
dar  inne  er  reder  gewesen  ist  erteylen  und  urteilen  mag  wie 
obstat. 

Es  sol  ouch  deheiner  so  ein  wib  in  den  genanten  gerichten 
vnnd  zwingen  nimpt,  und  nit  mit  iro  in  den  gerichten  hussliab- 
Hch  sitzet,  dehein  gnossamy  als  von  siner  wibes  wegen  zu  güt- 
tern,  so  in  den  gerichten  ligent  ze  kouffen  nit  haben. 
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Ob  ouch  einer  gen  Wettescliwyl  süge  vnnd  nit  gnossig 
were  vnnd  wunn  vnnd  w^eyd  da  messen  wölte,  der  sol  umb  die 
gnofsamy  geben  drü  pfund  Züricher  pfening. 

Es  Bol  ouch  in  den  genanten  gerichten  niemant  dhein  gut 
verkouiFen,  er  sol  das  des  ersten  dem  nechsten  geteilit  veilbietten, 
vnnd  ob  der  nechst  geteilit  nit  kouffen  weite,  so  sol  er  das  den 
genossen  veilbietten,  vnnd  woltint  sy  ouch  nit  konlFen,  so  soll 
und  mag  er  denn  das  uiF  die  wyttreity  schlachen,  veilbietten 
unnd  ze  kouffen  geben,  were  im  aller  meist  darumb  gipt. 

Es  söUent  ouch  alle  vogtstüren  in  dem  genanten  gerichte 
uS  sant  Annderestag  verfallen  sin,  vnnd  nit  ee. 

Wer  ouch  dem  anndern  gelten  soll,  der  in  den  genanten 
zw^ingen  und  gerichten  sitzet,  dem  sol  des  vogtz  richter  gebietten, 
dass  er  in  ussrichte  in  acht  tagen,  by  der  buss,  ist  er  aber  ein 
gast,  so  sol  man  im  gebietten,  in  uss  zerichten  by  der  tagzit, 
vnd  zewerende  by  der  buss,  unnd  sol  man  im  richten  untzit  an 
den  dritten  tag,  vnnd  wer  .denn  weybel  ist,  der  sol  dann  gan  zu 
huss  und  zu  hof,  vnnd  sol  nemen  es  sye  in  oder  uss,  dass  er  den 
kleger  were,  vnnd  sol  im  das  nieman  werren ,  vnd  wer  im  das 
werte  der  sol  es  büssen  und  bessren  mit  zwyfalter  busse,  und 
darzu  dem  cleger  gewonlichen  schaden  den  er  dannen  empfienge 
ablegen. 

Es  sollent  ouch  in  den  genannten  zwingen  vnd  gerichten, 
hüsser  für  ligent  gut  gehept  unnd  gehalten  werden,  vnnd  nit  für 
varent  gutt. 

Es  sol  ouch  kein  frow  in  den  genanten  gerichten  in  bar- 
nasch  noch  in  buwgeschyr  kein  eerecht  nit  haben. 

Were  ouch,  dass  sich  nun  oder  hienach  erfunde,  dass  de- 
heiner  rechtung  vergessen  were,  die  an  dissen  rodel  nit  gescbri- 
ben  were,  die  aber  der  vogt  gegen  den  lüten,  so  in  den  obge- 
nanten  zwingen  und  gerichten  ze  Wetteschwil  und  ze  Seldenbü- 
ren  vnd  ouch  in  dem  hof  zu  Stallikon  und  ze  Gamlikon  sitzent 
oder  die  lüt  gegen  dem  vogt  hetteut,  das  sol  dem  vogt  und  den 
lüten  unschedlich  sin,  doch  also  dass  denn  dieselben  rechtung 
an  dissen  rodel  geschriben  werde,  als  ver  man  sich  darumb  versunet* 

Ouch  sind  die  von  Wetteschwyl  gemeinlich  übereinkomen, 
wenn  ein  person  der  anndern  für  gericht  gebüt,  wil  dann  die 
person  so  fürgebolten  hat  oder  die  dero  fürgebotten  ist,  das  ge- 
richt abschlachen,  die  sol  es  am  abent  thun,  vnd  nit  enmorgen, 
so  man  richten  wil. 

Wellicher  ouch  ze  Wetteschwyl  richtet,  vnnd  die  sach,  dar- 
umb er  gerechtet  hat,  verlürt,  der  sol  dem  so  im  mit  recht  ab* 
gelogen  ist,  sinen  kosten  alss  für  sin  selbs  person  vnnd  sinen 
Fürsprechen  vnnd  nit  mer  abtragen ,  nach  der  billichheit  vnnd  der 
rieht  er  erkantnusse. 

Wellicher  ouch  einer  kuntscliafiTt  von  einem  von  Wette- 
schwyl notturiFtig  ist,  dem  mag  ein  vndervogt  ze  Wetteschwyl 
gebietten  die  ze  gebent  unnd  ze  sagent;  doch  so  sol  dem,  so 
kuntschafTt  gibt  unnd  sagt,  von  dem  so  kuutschaiTt  begert  der 
tagwen,  so  er  versunipt,  abgetragen  vnud  zerung  ussgericht  werden. 
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Aber  sprechent  die  hofdiit,  dass  er  dannenliin  soll  richten 
als  dick  und  als  vyl  man  syn  bedarfF,  und  sol  nieman  kein  ge- 
rieht  von  im  kouflen. 

Aber  sprechent  die  hoflütt,  wer,  das  kein  gast  kerne  der  kla- 
gen wolte  vmb  eygen  ald  umb  erb,  der  sol  einem  meyger  gen 
y  fi  iii)  ^f  und  sol  im  dannenhin  richten  als  einem  andern  hus- 
gnossen« 

Aber  sprechend  die  hofflüt,  weller  hie  ze  de  helgen  ee  kumbt, 
der  sol  einen  meyger  laden  und  ouch  sin  frowen,  da  sol  der 
meyger  lien  dem  brütgam  ein  halfen,  da  er  wol  mag  ein  schaff 
in  gesyeden,  ouch  sol  der  meyger  bringen  ein  fuder  holtz  an 
das  hochtzit,  ouch  sol  ein  meyger  unnd  sin  frow  bringen  ein 
viertenteyl  eines  schwynsbachen ,  vnnd  so  die  hochzit  vergat,  so 
sol  der  brütgam  den  meyger  by  sim  wyb  lassen  ligen  die  ersten 
nacht,  oder  er  sol  sy  lösen  mit  v  /9  üij  «9i. 

Aber  sprechent  die  hofflüt,  das  ein  widem  da  gelegen  sy^ 
wer  die  widern  in  hat,  der  soll  innen  han  ein  wucherrind  ynnd 
ein  wucherschwyn ,  die  sol  er  han  dem  dorlF,  ynnd  wenn  eines 
dannen  kompt,  so  sol  er  eines  annders  darthun,  dass  dem  dorff 
nutzsy,  vnnd  ob  er  ess  nit  thäte,  so  sol  er  es  jegklichem  sunders 
bessern,  vnnd  dieselben  zwey  houpt  band  dy  fryheit,  wo  sy  ze 
schaden  tages  gand,  so  sol  einer  dem  sy  schaden  thund  tryben 
mit  dem  rechten  geren  ab  dem  sinen  vff  den  nechsten ;  wer  aber 
dass  es  keiner  furbass  trybe,  oder  schlüge,  der  sol  es  dem  wyd- 
mer  bessren  mit  iij  ß.  Der  widmer  sol  ouch  dasselb  vidi  ze- 
nacht  in  thun,  wer  aber,  dass  es  keinen  schaden  thäte  zenacht, 
den  müste  er  ablegen. 

Aber  sprechent  die  hofflüt,  dass  ein  hirtlechen  da  gelegen 
sy,  wer  dem  meygerhoff  in  hat,  dass  man  im  sine  schwyn  sol 
hüten  von  demselben  hirtlechen. 

Aber  sprechent  die  hofflüt,  das  man  dem  keller  ouch  sine 
8chwyn  hütte,  vnnd  sol  im  der  keller  wenn  er  in  gefert  ze  im- 
bis  ein  kessi  mit  muss,  dass  der  löffel  dar  inn  gesteckt,  vnnd 
gnug  ze  essen  hab. 

Aber  wenn  der  liirt  geisset,  so  soll  er  dem  keller  ein  zeinen 
mit  krut  bringen,  dass  die  schwyn  gessint,  vnntz  dass  er  aber 
ze  abent  uss  fart;  wer  aber  dass  der  keller  dem  hirten  nit  ge- 
nug tette ,  so  sol  er  im  Ionen   als  ein  annder. 

Aber  sprechent  die  hofflüt,  was  das  hirtlechen  besser  ist, 
dass  es  gemeinem  dorf  zugehört. 

Aber  sprechent  die  hofflüt,  dass  da  ein  holtz  gelegen  sy, 
heist  Guldinen,  das  ist  gemeines  dorffs  zu  Mure,  rieh  und  armen 
gelich,  dasselb  holtz  ist  der  von  Mure  fry  ledig  eygen. 


1)  Maur  oder  Mure ,  in  der  herscbaft  GreiTensee.  den  fehlenden  er- 
sten  satz  mufs  eine  andere  abschrift  gehabt  haben,  die  Füf'slin  bei  einer  ah- 
handlung  über  dies  denkraal  (Hamburg,  magazin  band  12.  s.  154  — 173) 
1753  benutzte. 
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Aber  sprechent  die  hofilüt,  wer  zu  Mure  liussliabllch  ist 
gesin,  jar  vnnd  tag,  wannen  er  komen  sy,  der  hat  aU  vyl  recht 
und  teyl  als  ein  anndrer^  vnnd  vrer  hinnen  züchet^  so  hat  er 
kein  recht  daran  nie. 

Aber  sprechent  die  hofflüt,  dass  sy  weydgenoss  syent,  vnntz 
an  den  wyssen  steyn,  vnnd  gen  Raglikon   an  den  bach. 

Aber  sprechent  die  holTlüt,  dass  die  ze  Essche  nieman  über 
tryben  sollend,  den  die  ij  hüben,  die  sind  vnnser  weydgenossen. 

Aber  sprechent  die  holTlüt,  dass  nieman  ze  Egmentingen  sy 
vnnser  weydgenosse ,  denn  die  iij  hüben. 

Aber  sprechent  die  hoillüt,  dass  sy  genossen  syent  der  syben 
gotzhüssern,  ir  kind  usshin  ze  gan  vnnd  inhin  zenemen. 

Item  das  sind  die  gotzhüsser,  des  ersten  das  gottzhuss  sannt 
Felix  unnd  sannt  Regula  Zürich,  das  annder  vnnser  frowen  ze 
den  Einsidlen,  das  dritt  ze  Ffaffers,  das  viert  ze  sannt  Gallen, 
das  fünilt  in  der  Richenow,  das  sechst  ze  Schaffhusen^  das  sy- 
bend  sant  Fridlin  ze  Seckingen. 

Aber  sprechent  die  hofflüt,  dass  hie  recht  sy,  dass  nienan 
kein  huss  dem  anndern  sol  schaden  vssrichten,  er  heig  im  dann 
verheissen. 

Aber  sprechent  die  hofflüt,  dass  ein  herr  von  Gryffensee 
solle  zwürend  richten  in  dem  jar  ze  meygen  vnnd  ze  herpst, 
vnnd  wenn  er  sin  meygentag  wil  lian,  so  sol  er  an  den  Tatteo- 
bach  komen,  vnnd  da  sol  im  der  meyger  komen,  vnnd  sol  dem 
pferit  bringen  i  viertel  haber  vnd  ein  becher  mit  rottem  wyn, 
vnnd  sol  in  laden  an  das   gericht. 

Aber  sprechent  die  hofflüt,  wenn  er  dass  herbstgericht 
wil  han,  so  sol  er  aber  nit  fürer  komen,  den  an  den  Tattenbach, 
vnnd  sol  im  der  meyer  bringen  ii  häberin  garben  dem  hengst, 
vnd  aber  ein  becher  mit  rottem  wyn,  vnnd  sol  in  laden  an  das 
gericht. 

Aber  sprechent  die  hofflüt,  dass  ein  vogt  ze  richten  hab 
vmb  all  freffin,  vssgenomen  über  das  blut,  ouch  hat  ein  vogt  nit 
fürer  ze  richten,  den  die  zwey  gericht ,  ald  man  klag  im  denn, 
vnnd  da  sol  jederman  vor  im. 

Aber  sprechent  die  hofflüt,  dass  ein  vogt  hat  xx  mütt  ker- 
nen, dieselben  xx  mütt  kernen  die  stand  uff  miner  frowen  der 
epptissin  ^)  gütern. 

Aber  sprechent  die  hofflüt,  dass  ein  vogt  habe  v  lib.  «3l, 
vnnd  das  ist  ein  vngnad  vnd  nit  ein  recht. 

Aber  sprechent  die  hofflüt ,  dass  je  die  hüssröichy  sol  einem 
vogt  j  herbsthun  vnnd  ein  vassnachthun. 

Aber  sprechent  die  hofflüt,  dass  sy  dem  vogt  nüt  fürer  ge- 
bunden syent  ze  reyssen,  wenn  dass  sy  zenacht  daheim  syent, 
w^er  aber,  dass  er  sy  fürbass  haben  wil,  das  sol  er  in  sinem  co- 
sten  thun,  vnnd  so  in  des  costen  verdrüsset,  so  sol  sy  verdryssen 
ze  reissen;  wil  ein  vogt  vnss  üt  fürer  zwingen,  da  soll  ein  app- 
tissin  vmis  schirmen^ 


1)  zu  Frauenmünster  in  Zürich. 
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Aber  sprechent  die  hoffliit,  dass  sy  das  rächt  liabint,  -wie  de 
nachgeburen  mit  einanndern  lebent,  sy  schlachent  oder  stechent 
ein  anndero,  an  allein  vmb  den  tod,  so  hat  ein  vogt  nüt  ze  rich- 
ten, man  klage  im  den. 

Aber  sprächent  die  hofflüt,  dass  sy  die  fryheit  habent,  vnnd 
die  rechtung  von  einer  äpptissin,  was  sy  da  kouiTend  oder  ver- 
kouffent,  dass  sy  dafs  immy  noch  den  zol  nüt  sond  gän ;  wer  aber 
dass  sy  vnnss  nütt  möchte  beschirmen,  so  sol  sy  ein  vogt  ze 
GiyfTensee  an  raffen,  ira  helffen  ynnss  ze  schirmen. 

Aber  sprechend  die  hofflüt,  dass  sy  das  recht  habent,  wer 
denn  anndern  halb  teyl  gebe  in  dissen  hof,  dem  mag  sin  gült 
nleman  abziechen,  wann  dass  er  vor  mengklichem  vor  var. 

Aber  sprechent  die  hofflüt,  dass  ay  das  recht  habent,  dass 
sy  nieman  bezwyflen  solle. 

Aber  sprechent  die  hofflüt,  das$  sy  die  fryheit  haben t,  von 
einer  äpptissin  Zürich ,  unnd  von  einen  vogt  ze  Gryffensee,  dass 
sj  nieman  laden  noch  bannen  sol,  wenn  dass  man  von  iuuen  sol 
das  recht  nemen ,  da  sy  gesessen  syend ;  wer  aber,  dass,  es  were 
den  dass  er  hablos  were,  nüt  thun  weite,  so  soll  vnns  ein  äpp- 
tissin und  ein  vogt  darzu  schirmen. 

Aber  sprechent  die  hoilQünger,  dass  sy  das  r^cht  habent 
wellem  hie  wynn  wachst,  dass  man  in  schenke  an  schaden. 

Aber  sprechent  die  hofflüt,  dass  sy  das  recht  habend,  wer 
dafs  in  jeman  in  das  hofrecht  sprächen  wolte,  mugen  sy  den  ij 
biderman  haben  der  jüngren,  die  es-  mit  der  hand  mügent  beha- 
ben,  dass  es  sol  also  bestan. 

AUS  DER  STÄFNER  ÖFNUNG  i). 

[15  Jh.] 

[1  —  7  von  dingstatt,  dingtagen,  ammaun,  vogt  und  genossame.] 

8.  Aber  sprechen  sy  (die  hoiflüt  von  Steffen),  das  ein  her r- 
schaft  keinen  hoffmann  nit  zö  erben  hat,  es  sye  dann  ein  neben- 
kind,  gat  das  ab  an  elich  liberben,  vnd  das  sin  nit  verschaffen  hat. 

9.  Aber  sprechen  sy,  das  einer  sin  vetterlich  erb  mog  be- 
ban  vnd  ouch  sin  erbleheh,  vnd  sol  daby  beliben,  es  werd  dann 
im  abgewiset  necher  als  recht  ist. 

10.  Aber  sprechen  sy,  das  kornn  ligend  gfit  ist,  byss  das 
es  vnnder  die  wid  kumpt,  vnd  win  ligend  gfit  ist,  byss  das  er 
vnnder  die  reiff  kumpt.  Aber  sprechen  sy,  das  hüser  farend  gut 
i«t  gegen  den  fründen ,  vnd  ligend  gut  ist  gegen  dem  herren. 

11.  Aber  sprechen  sy,  wer  da  sin  ligend  gfit  hingeben  wil, 
wib  oder  man,  der  mag  und  sol  es  tön  vor  offnem  gericht,  do 
die  ligenden  guter  hin  gehören,   vnd  sol  inen  das  nieman  weren. 

12.  Aber  sprechen  sy,  wer  da  begert  eins  zusammenstofs 
ze  tfind,  der  mag  gan  zfi  einem  ammann,  oder  zu  einem  vogt, 
wo  die  ligenden  guter  hin  gehören,  vnd  vmb  das  varend  mögen 


1)  Stäfa  am  Zürcher  see ,  unweit  Rapperschwil. 
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8y  das  wol  tfin^  vro  sy  wellen  oder  vnnder  welichem  richter  sj 
wellen,  vnd  sol  inen  das  nieman  weren. 

13.  Aber  sprechen  sy,  wer,  das  ain  man  in  das  todbett 
kern,  wil  er  daz  sin  von  iin  gen,  wem  er  wil,  so  sol  er  sich  an- 
legen an  hilf  als  er  ze  kilchen  vnd  zd  mergkt  gatt,  vnd  vfs  gan 
an  Stab  vnd  an  Stangen ,  vnd  mag  sin  farenntz  gött  gen  wem 
er  wil,  vnd  sond  zweu  biderman  daby  syn,  die  es  sechendt  vnd 
hörent,  vnd  sol  das  kraft  vnd  macht  han,  vnd  sol  süben  schäch 
für  das  obtach  gan. 

14.  Aber  schprechent  sy,  ist,  das  ain  frow  wärt  gen  einem 
man  z&  elichem  rechte,  vnd  die  frow  fnr  das  bett  kumpt,  vnd 
sich  entgürtett,  wie  es  dann  einem  man  ergatt  alder  misselingett, 
das  er  stirbett,  vnd  nit  zä  ir  kummet,  so  ist  der  fi^owen  ir  erecht 
gefallen,  vnd  gitt  ein  man  einer  frowen  ein  morgengab,  die  gitt 
sy  im  ZV  end  siner  wil  wider,  vnd  wenn  der  man  abgatt,  so 
fallett  die  morgengab  an  die  firowen,  vnd  an  ir  erben;  wer  aber 
das  ein  man  abgatt  vor  der  frowen,  so  ist  der  frowen  gefallen 
ein  dritteil  als  sins  farentz  gntt,  vnd  ir  verschrotten  gewand,  sy 
sol  aber  daby  gellten  den  dritteil  aller  siner  schuld,  doch  hat 
sy  dar  inn  die  wal,  sölichen  dritteil  also  z&  nemen  oder  nit. 

15.  Aber  schprechent  sy,  das  nach  des  manns  tod  nimpt 
die  frow  die  erst  pettstatt  alder  die  hinderst,  weders  die  frow 
wil,  die  sin  ist,  vnd  da  sy  vffgelegen  sind,  vnd  nimpt  ir  heim- 
stür,  die  sy  zä  einem  mann  bracht  hatt,  alder  ir  worden  ist  von 
den  iren,  ist  es  verband  vfF  dem,  da  ers  ira  gesetzett  hatt,  ligentz 
alder  farentz  alder  wa  sy  es  zeigen  kan  vnd  das  darff  behaben 
by  den  heiligen,  daby  sol  man  sy  lan  beliben.  vnd  wer,  das 
ein  frow  abgieng  vor  ir  mann,  was  farentz  gätt  ein  frow  hatt, 
wie  es  sy  ankomen  ist,  das  sy  eins  manns  eigen,  vnd  das  ligend 
gött  fallett  an  ir  erben,  vnd  enmag  kein  frow  einem  man  mer 
verlieren,  dann  achzeclien  pfenning. 

16.  Aber  schprechent  sy,  ist,  das  ein  gätt  feil  wurt  in  dem 
hoff  ze  Stefen,  das  sol  man  erbietten  den  nesten  teiligen,  dar- 
nach den  hofflüten  in  der  kilchen  offenlich,  wil  es  da  nieman 
kofTen,  so  mag  ers  gen  in  die  wittreitte,  wo  er  will. 

17.  Aber  schprechent  sy,  ist,  daz  ein  glitt  feil  wurt,  vnd 
einer  einen  davon  trengen  wil  mit  hott,  vnd  es  einem  vssern  ne- 
eher  gitt,  dann  einem  teilig,  alder  einem  hoffman,  daz  mag  danu 
ein  teilig,  alder  ein  hoffman  an  sich  ziechen  mit  dem  rechten, 
ein  hoffman  gen  dem  anderen  in  dry  jaren  vnd  in  dry  tagen, 
vnd  ein  hoffman  gen  einem  vssern  in  nun  jaren  vnd  in  nun  ta- 
gen. Ist,  das  ein  hoffman  ein  gät  koiR,  es  sy  gebotten  alder 
nitt,  hatt  ers  in  drü  jar  vnd  dry  tag  vnerfordert  mit  dem  rech- 
ten, daby  soll  in  ein  gewer  schirmen,  vnd  hatt  es  ein  vsser  ia 
nun  jar  vnd  nun  tag,  so  sol  in  ein  gewer  daby  schirmen,  vnd 
wer  das  sich  ain  g&tt  vfshin  vergieng,  wie  sich  das  vfshin  ver- 
gatt,  vnd  nit  erbotten  war  als  recht  ist,  welher  das  inn  her  zü- 
hett  mit  dem  rechten,  der  liett  als  wol  gewergket,  das  in  ein 
gewer  daby  schirmen  soll,  vor  teilig  vnd  vor  aller  menglich. 

18.  Aber  schprechent  sy^   versetzt   einer  ein    pfandstuck, 
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wen  der  daz  losen  wil,  «o  söl  er  in  das  gelt  erbötten  mit  zwein 
hofTmanen,  nimpt  er  es  zinfs  vnd  gelt,  das  ist  gätt,  ninipt  er  das 
nütt,  soll  er  zinfs  yud  geltt  legen  binder  das  gericlit,  vntz  er  es 
gern  nimpt. 

19.  Aber  sprechent  sjy  ist  das  ein  gast  begert  das  recbt 
Yon  einem  liofiman,  vnd  begert  der  LofTman  das  recbt  von  im, 
80  söl  der  gast  das  recbt  vertrösten  mit  einem  boffman  da  ze 
land;  mag  aber  der  gast  die  trostung  niit  han,  so  söl  der  gast 
dem  boffmann  das  recbt  balten  zö  dem  ersten,  vnd  der  boffman 
im  darnacb,  das  sieb  nieman  zeclagen  liab  ab  dem  gericht. 

20.  Aber  scbprecben  sy,  \^«re,  das  vrteil  stössig  wurdendt  vor 
einem  vnderuogt,  die  vrteit  borent  iär  vnnser  berrn  bui^ermei- 
8ter  vnd  ratt  der  statt  Züricb,  vnd  sol  die  minder  droesten  vnd 
^irerben  vmb  tag  als  recbt  ist,  vnd  der  meren  verkünden  ob  acbt 
tagen  vnd  under  xrr  tagen. 

21.  Aber  scbprecben  sy,  das  nieman  sol  erteilen  nock  fol- 
gen nocb  vif  benn  vmb  eigen,  vmb  erb,  vnd  vmb  des  boffs  recbt 
dann  ein  boffman,  er  bab  dann  süben  scliäcb  giietter  witt  vnd 
breitt  vogiber  gätt.  wer  da  wider  ins  boffs  recbt  erteilt,  der 
sol  besseren  einem  vogt  secbs  scbilling  baller  vnd  einem  iegli« 
chenn  boffman  dry  scbilling. 

22.  Aber  sprecbent  sy,  begert  einer  eins  vndergangs  von 
dem  andern ,  das  sol  einer  dem  andern  geborsam  sin  vnd  was 
sich  da  findet  mit  kuntscbaf^,  daby  söl  es  beliben,  er  bab  es 
joch  ingebapt  lang  alder  kurtz. 

23.  Aber  sprecbent  sy,  wäre,  das  stöls  wurde  vmb  erb, 
^en  der  mdttermag  eins  lides  necber  wer  denn  vattermag,  so 
erbend  sy  mit  einander  glicb,  werennd  sy  aber  glicli,  so  zücbt 
vattermag  für. 

24.  Aber  scbprecbent  sy,  das  ein  vatter  sin  kind  erbt,  gatt 
«  ab  an  libs  erben.  * 

25.  Aber  sprecbend  sy,  bett  ein  vatter  fiinff  alder  secbs 
l^ind,  ald  als  vil  er  bett,  wie  er  eins  vfswisett  mit  einer  snm 
geltz  alder  gättz ,  die  sy  grofs  alder  klein ,  damit  sol  es  vfsgewi- 
sett  sin  vntz  an  einen  rechten  anfal ,  vnd  mag  ein  vatter  einem 
krnd  gen  vil,  dem  andern  lützel,  als  er  dann  wiL 

26.  Aber  sprecbent  sy,  stirbt  ein  boffman,  da  man  niemandt 
erben  weifst,  den  sol  der  uechst  nacbbar  erben. 

27.  Aber  scbprecbent  sy,  welker  ein  gutt  k6ffi  in  dem 
hoff  ze  Steffen  vogtbar  gutt,  der  sol  es  empfacben  von  einem 
vogt  er  sy  innder  alder  vsser  in  jars  frist  vmb  dry  scbilling  bal- 
ler, tutt  er  das  nit,  so  mag  ein  vogt  das  gutt  zieckenn  z&  sinen 
banden  vmb  die  dry  scbilling. 

28.  Aber  scbprecbent  sy,  wer  da  claget  vmb  zinfs  alder 
^b  lidlon,  80  söl  der  vogt  einem  das  verkünden  vff  des  gutta 
schaden. 

29.  Aber  scbprecbent  sy,  was  lidlon  sy,  den  mag  einer 
behen  über  lang  alder  kurtz,  vnd  mufs  einer  siner  lidlon  beben 
mit  dem  reckten ,  so  ist  dem  vogt  gefallen  secks   sckilling  vnd 
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dein  kleger  dry  scliilling,  vnd  8üll  in  bezalen  by  der  tagzitt^  das 
er  noch  dann  an  halb  mil  wegs  kumm. 

[30 — 37*  vom  verbieten ^  gichtiger  schuld,  landstrafsen, 
steuern  u.  s.  f.] 

38.  Aber  sprechent  sj ,  welher  einem  pfand  gilt ,  das  solt 
ligen  acht  tag  in  dem  hoff,  vnd  sol  mans  dann  erbietten,  vnd 
sol  dann  aber  acht  tag  ligenn,  dann  mag  es  einer  verkolFen. 

39«  Aber  schprechent  sy,  wurd  einer  sorgsem  des  sinen 
an  einem  hoffman,  kumpt  der  zä  einem  amman  oder  zä  einem 
vogt  vnd  er  den  ergrifft^  der  söl  im  lofsen  ze  stund  vnd  an  stett 
vnd  sol  im  dann  richten  nach  zwiuels  recht. 

[40  von  denen  die  )ahr  und  tag  in  dem  hof  sefshaft  waren. 
41  vom  freyen  zug.     42  gerichtsgrenzen.] 

43.  Aber  sprechent  sy ,  ist  das  einer  kumpt  für  recht  vnd 
im  gericht  ein  vrteil  ein  eid  erteilt  vnd  er  sich  daruff  verdeugt 
vnd  den  eid  tun  wil,  den  sol  nieman  w^iderwisen,  dann  mit  siben 
vn versprochen  mannen. 

44.  Aber  sprechent  sy,  wer  der  ist,  der  ein  vrteil  zien  wyl 
vnd  fergen  für  vnnser  hern,  do  es  hin  hört,  der  sol  han  zwu 
hand  zii  sinem  fürscfaprechen. 

[45     bestätigung  der  öfnung.] 

ÖFNUNG  VON  BORSIKON^). 

1412. 

Dis  ist  die  vogtye  vnd  rechtung  vff  Oisten,  ze  B^rsikon  vnd 
ze  Breitenmatt,  als  die  selben  vogtye  die  herren  von  Baldwil 
von  alter  her  gehept  vnd  genossen  hand,  vnd  vsser  ir  hand  mit 
demselben  rechten  an  hrn  Peter  von  Hünnenberg  ritter  genant 
Storch,  vnd  an  jungher  Götzen  sinen  bruder  komen  ist,  vnd  sy 
die  gehept  vnd  genossen  hand,  vnd  vsser  der  selben  von  Hün- 
nenberg hand  ist  die  selb  vogty  mit  allen  twingen  vnd  bannen 
vnd  mit  allem  recht  komen  an  Johansen  meyer  von  Knonow  se- 
ligen, vnd  von  demselben  Johansen  meyer  von  Knonüw  seligen 
an  Cunrät  meyer  von  Knonöw  sinen  sun,  vnd  vacht  die  vogty 
an  vnd  ist  ze  ring  vmb  beschlossen  als  hie   nach  geschriben  stät. 

Des  ersten  vachet  si  an  an  Kriemhilten  graben  vnd  gat  von 
dannen  ob  kaichen  dem  lioltz  an  linden  die  aker,  vnd  von  lin- 
den dien  akren  hinan  vntz  in  Heroltz  Ruty  vnd  von  Heroltz 
Ruty  hin  vntz  gen  Heilbrunnen  vnd  von  dem  Heilbrunnen  hin 
vntz  in  den  Stoiffelbach  an  die  Mulistatt  vnd  von  dem  Stoiffel- 
bach  hin  für  Hennikon  vor  der  Blässe  vff  Hinden  stedel  hin  in 
Wenkon  Ruti  an  des  Stufiishoff  zu  dem  wile,  von  dannen  hin- 
der  Rüflis  aker  nid  er  in  die  Rep  tisch  vnd  von  der  Reptisch  vff 
an  die  Harris,  vnd  von  der  Harris  hinder  Risoten  vf  vnd  von  Ri- 
soten  vntz  in  den  vngehüren  bach,  vnd  von  dem  ungehüren  back 
hindurch  den  Irmald  hinder  Bersikoner  matten  vff  vntz  vf  Wen- 


1)  Jelzt  Kloster,  im  bezirlc  Affollern,  weslw'arts  vom  Ziirchersee.  öisten 
jctzs  Aug»t,  unweit  Kloster,     der  name  Breitmatt  ist  yerschwunden. 


BORJSIKON  «9 

gi8  egg  vnd  hinder  -Wetigis  egg  hinab  gen  Breittenmätt  ob  dem 
hoff  bin  in  den  ZüUise  vnd  durch  den  se  -wider  in  Kriemhilte 
graben.  In  disen  vorgeschribnen  kreis&en  vnd  in  diser  vogty  hat 
Cunrat  Meyer  von  Knonöw  ze  richten  über  twing  vnd  bann, 
tnd  viiib  all  vreflen,  wie  die  verschulf  werdent,  vntz  an  den  tod. 
Item  Cunrat  Meyervon  Knonöw,  oder  weler  ic  dise  vorge- 
schrlbnen  vogtye  inn  hätt,  scd  richten  ze  Stedeln  vnder  der  ha- 
selstuden ,  vnd  hat  ouch  da  hin  ze  twingen  vnd  ze  gebietten  ze 
nieyen  vnd  ze  herbst  allen  dien  dis  vorgent  gutz  siben  schlich  ert- 
richs  wit  vnd  breit  habent.  Were  aber,  das  der  selben  deheiper 
dem  gebott  nit  genüg  tätte  vnd  nicht  dar  käme,  der  git  einem 
herren  vnd  vogt  iii  ß   ^  ze  büfs. 

£s  sol  ouch  dise  vorgeschribnen  gütter  nieman  verköffen 
noch  versetzen,  weder  gewinnen  noch  verlieren,  dann  zu  den 
zwein  gerichten  ze  meyen  vnd  ze  herpst  vor  dem  stab  vnder  der 
haselstuden  ze  dem  Stedeln«  Were  ouch ,  das  ein  genoss  diser 
Yorgeschribner  guter  köfte,  vnd  das  gelt'  vnd  das  gut  in  dem  ge- 
richt  belibe,  so  bestät  es  an  dem  dritten  pfening,  den  sol  ein 
lierr  dann  nicht  nemen ,  köfft  aber  ein  vngenossen  des  selben 
gutz,  der  sol  einem  herren  den  dritten  pfening  da  von  geben« 
Gebe  aber  dann  der  vngenoss  dem  herren  nit  den  dritten  pfe- 
ning, so  bessret  der  vngenoss  all  tag  dem  herren  mit  iij  fi  «^ 
vntz  das  er  im  genug  getüd.  Wenn  es  ouch  ze  schulden  kunt, 
das  ein  vngenosser  der  selben  gütren  kofl:,  ist  dann ,  das  ein  herr 
den  dritten  pfening  genot  von  einem  vngenossen  nimpt,  vnd  im 
daran  nutzit  schenket,  so  sei  dann  das  selb  gut  da  von  der  herr 
den  dritten  pfeniug  genomen  hette  ewanklich  fiy  sin;  schankte 
aber  der  herr  jeman  an  dem  dritten  pfening  vtzit,  es  were  wen- 
nig oder  vil,  so  nimpt  er  aber  dann  darnach  ob  es  ze  schulden 
kunt  den  dritten  pfening  als  vor. 

Item  ab  disen  nachgeschribnen'  hÖfen  hat  Cunrat  Meyer  von 
Knonöw  mit  sunderheit  ze  richten.  Item  ab  des  Efingers  holF 
ze  Bönstetten.  Item  ab  Heinins  Hönnen  teil ,  da  sin  hus  vff  stät, 
vnd  von  den  akren  so  darzü  gehörent.  Item  ab  allem  dem,  so 
Virich  der  alt  keller  ab  Oisten  von  dem  Storchen  von  Hunnen- 
berg  vnd  von  des  mitgulten  köft  hat.  Item  ab  dem  hoff  so  Vl- 
rich  Thobig  Johaosen  Vinken  zu  siner  toditer  geben  hat.  Item 
ab  dem  hoff  so  Bertschi  Meyer  köft  hat.  Item  ouch  ist  twing 
vnd  bann  Cunrat  Meyers  von  Knonöw  über  den  zechenden,  den 
Virich  keller  köft  hat,  von  dien  von  Cappel  der  Philips  S werters 
vras.  £s  süllent  ouch  alle  die,  so  in  diser  vorgeschribner  vogtye 
twingen  vnd  bannen  sitzent,  einem  herren  jerlich  einen  tagwan 
tön,  vnd  darumb  so  sol  sy  ein  herr  handhaben  vnd  schirmen  als 
sin  eignen  lüt  an  Widerrede. 

Vogtslür  ze  Borsikon. 

Des  ersten  Heini  Annen  von  Affoltren  git  von  sinem  gut  genant 

des  Narren  gut ,   das  des  Kündigen  tochterman  was ,    vij  /^^  ^  ij 

fiertel  haber  vnd  ein  vasnacht  hün,  des  git  der  Tarier  ab  Oisten 

den  vierdenteil.     Item  Heini  Huter  ab  Oisten  vnd   sine  geschwi- 
Bd.  I.  4 
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stergit  gebent  von  ir  gut-  ze  Borsikon,  das  Welt!  Burkartz  -was, 
jerlich  vii}  ß  äi  üj  fiertel  haber  rnd  eia  huifen  baber  ^  v)  herbst 
hünr  vnd  drü  vasnacbthünr. 

Item  Clewi  vnd  Hans  Diknöwer  von  Wediswil  gebent  von 
der  Linerin  gut  jerlich  i)  ß  iiij  «^t,  ein  bislig  fiertel  haber  vnd 
ein  vasnacb'thün ,  des  git  Peter  Ytinger  den  sechsten  teil.  Item 
Hans  Diknöwer  vnd  Peter  Vtinger  gend  von  Vlis  Belinen  erben 
iij  (3i.  '  Item  Jekli  von  Breittenmät  git  von  sinem  gut  das  Eber- 
lis  Letzen  was  viiij  ß  )  müt  haber,  ii)  vasnacbthünr  n  herbsthünr, 
des  git  der  Tandeller  ab  Oisten  xviij  «ä,  Heini  Clevfi  von  Bor- 
sikon  iij  «^  vnd  Bertschi  Müller  vj  äi* 

Item  Heini  Clewi  von  Borsikon  git  von  spittaler  gut  von 
2ürich  vij  ß  vnd  ij  bislinge  fiertel  haber. 

Item  Rudi  Käs  von  Meilan  git  von  des  vogtz  hof  ze  Boi^i- 
kon  vj  /?  an  }  (dty  V  fierdling  haber  vnd  j  vasnacht  hun,  daran 
git  im  Bertschi  Müller  ab  Oisten  iij  ß  von  Bieggenmatt,  vnd 
Heini  Clewi  v  «5t  von  einer  wisen  im  Irwald. 

Item  Wernli  Sigrist  vnd  Rudi  von  Barr  von  Maschwanden 
gebent  von  Fröwen  suns  hanfland  vnd  von  einer  boffstatt  daby 
iiij  <5i.  Item  Heini  ab  Bül  git  von  der  vngengen  von  Bersikon 
gütren  iij  ß  viij  «di,  ein  bisling  fiertal  habär  vnd  ein  vasnacht 
hun.  Item  Hans  Müller  von  Breittenmattgit  von  der  widmerin 
von  Bönstetten  gut,  das  ze  Bersikon  lit,  j  bisling  fiertel  haber 
git  der  GraaiFs  über  morn  in  dem  xxx  üj  jar.  Summa  ze  Bor- 
sikon ij  %  iij  ß  <5t  xiij  fiertal  vnd  üj  fierdling  haber,  x  vas* 
nachthünr  vnd  iiij  herbsthünr. 

Vogtstür  ze  Oisten  yf  dem  berg. 

Item  Heini  Huter  vnd  sine  geswistergit  geiid  von  des 
Meyers  gut  von  Hedingen  üij  ß  ij  fiertal  haber  vnd  ij  herbst- 
hünr, aber  gend  sy  iiij  ^  vnd  j  fiertal  haber  von  Jeklis  von 
Breitenmatt  gut  aber  xvj  ^  vnd  j  fiertal  haber  von  Güni  Hu- 
ters guter  vnd  j  vierdling  haber^  von  dem  selben  gut. 

"  Item  Cüni  Tandeller  ab  Oisten  git  v  on  des  Strussen  von 
Rossöw  gut  iij  ß  ij  fiertal  vnd  j  huffen  haber,  ein  fiertal  gersten 
vnd  an  dem  dritten  jar  j  vasnachthun ,  des  helffent  im  sine  ge- 
teilit  nämlich  Heini  Huter,  Bertschi  Müller,  Uli  zum  Türkin,  vnd 
Ulis  zum  Türlin  geteilit. 

Item  Uly  zum  Türlin  ab  Oisten  git  von  der  Strussen  gut 
von  Cappell  von  Walther  Barrers  gut  vnd  von  der  Brütterin  gut 
iiij  ß  j  (5i,  iiij  fiertal  j  fierdling  haber,  vij  fierdling  gersten,  das- 
selb  gut  git  ouch  in  ij  jaren  ij  hüur;  aber  git  der  Türler  vnd 
sin  geteilit  v  «ä  von  Virich  Irmengartz  gut. 

Item  Bertschi  Müller  git  von  Heini  Meyers  kiuden  gut  i  ß 
j  fiertal  haber,  aber  git  er  vnd  sine  geteilit  x  <5t  von  Bertschi 
Meyers  gut. 

Item  Uli  Keller  ab  Oisten  git  von  Cuni  Hüters  gut  xvj  Jt 
vnd  j  fiertal  haber,  daz  er  von  Peter  Sigrist  hat. 

Summa  y^  Oisten  xv  ß  iüj  den  ij  müt  ij  fiertel  vnd  j  fierd- 
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ling  haber  ij  iiertel  vnd  iij  fierdling   gersten  i)  herbsthänr   vnd 
ein  vasnachthun. 

Dia  aint  der  von  Beraikon,  dero  ab  Öisten  vnd  von  Breitenmatt 

rechtung. 

Des  ersten ,  so  sol  man  inen  in  dem  meyen  ein  meyen  ge- 
rieht  haben  vnd  ze  herbst  ein  herbst  gericht,  vnd  die  gericht  sol 
man  haben  ze  Stedeln  vf  dem  berg  by  der  haselstuden  y  vnd  sol 
man  dar  gebietten  allen  denen  die  des  ertriches  in  diser  vogty^ 
vnd  in  den  vorgeschribnen  kreissen  vij  schuch  yrit  vnd  breit 
band  by  iii  fi^j  vnd  weller  vii  schuch  ertrichs  wit  vnd  breit 
bat  der  sol  zu  dem  gericht  als  gehorsam  komen,  als  ob  er  sin 
vii  hüben  bette ,  vnd  sol  man  das  geridit  gebietten  ob  vüi  tagen 
vnd  vnder  xüi}  tagen. 

Item  man  sol  ouch  an  dien  selben  zwein  gerichten  richten 
vmb  eigen  vnd  vm  erb  vnd  alle  die  guter,  die  da  hin  vogtber 
aint,  vnd  mag  man  sy  ouch  niendert  anderswo  gewinnen  noch 
verlieren,  dann  an  dien  gerichten  vnder  der  haselstuden  ze  meyen 
vnd  ze  herbst. 

Wer  ouch,  das  ein  gast  zu  dem  gericht  käme,  vnd  einen 
genossen  beklagen  wpljt,  90  sol  der  gast  sin  ansprach  gen  dem 
genossen  erzellen  vnd  sol  dann  der  gast  trösten  recht  vmb  recht 
ze  halten  weders  er  wil,  vor  oder  nach ;  tröste  aber  ein  gast  nit, 
so  sol  der  genoss  von  der  ansprach  ledig  sin,  da  by  sol  in  dann 
ein  herr  schirmen. 

Item,  es^fiiag  ouch  mu  iegklicher  biderber  man  wol  an  dem 
gericht  ein  vrtel  sprechen  vnd  erteilen,  er  mag  sy  aber  nit  zie- 
eben  dauen  mit  dem  genosss  ald  mit  einem  übergenossen. 

Item  were  ouch,"  das  man  vrtelen  vertgen  müstö,  vnd  sy 
ieman  züchen  wölt,  die  sol  man  des  ersten  vertgen  gen  Cham, 
vnd  von  Cham  gen  Wolhusen ,  von  Wolhusen  gen  Hedingen  zii 
dem  heingarten,  vnd  von  dem  heingarten  wider  vmb  zu  den  Ste- 
deln für  den  richter,  der  mag  dann  die  vrtel  scheiden. 

Item  were  ouch,  das  ieman  des  nachgerichts  bedörfTte,  so 
mag  der  richter  ald  die  so  des  gericht  es  bedörffent  die  genossen 
darzü  bitten  vnd  sol  sy  der  richter  nit  dahin  twingen. 

Die  von  Bersikon  süllent  ouch  anweidig  sin  zu  dien  ab 
Oisten  vntz  zu  des  kellers  liag  an  Gallen  boU,  sät  ^nd  mät  vn« 
schedlich. 

Item  die  ab  Olsten  sond  ouch  anweidig  sin  zu  dienen  von 
Bersikon  in  Itschnach  in  das  holtz  vntz  an  die  Reptisch  ij  iar, 
vnd  in  dem  dritten  jar  sond  die  von  Bersikon  den  hag  machen 
von  der  Reptisch  steg  vntz  an  Oisten  vellentschen  an  den  Rotten 
stein  vnd  süllent  die  ab  Oisten  desselben  }ares  da  vssen  sin. 

Item  die  von  Bersikon  haut  ouch  das  recht,  das  sy  mit  ir 
'Irwinen  mugent  varen  durch  den  Öisperg  vntz  an  Kriemhilten 
graben  vnd  her  wider  vmb  ob  Oisten  an  sät  vnd,  mät  vnschedlich. 

Item  wenn  ouch  kom  oder  haber  in  dem  Oistberg  stät,  so 
sond  die  ab  Oisten  dien  von  Bersikon  frid  geben,  wenn  sy  ir 
körn  ab  bringen t,  vntz  das  der  von  Bersiken  kornouch  ab  kome, 

des  gelich  süllent  die  von  Bersikon  inen  hin  wider  vmb  tun. 

'    4* 
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Item  were  oitch ,  das  jeman'  ze  Bersikon  were  des  guter 
WTist  legint  vnd  das  (er)  die  faden  niena  zünnen  wüit,  80  sol  ein 
vogt  einem  verkünden,  yff  des  gütz  schaden ,  das  man  sy  zunne 
vnd  frid  gebe;  wil  das  nieman  tun,  so  sol  es  ein  vogt  heissen 
tun  vf  des  guties  schaden. 

Item  es  spl  ouch  der  hoff  ze  Breittenmatt  ein  inbeslossner 
hof  sinr  vnd  ^was  schaden  er  her  vs  tut  das  sol  er  ablegen,  were 
*ouch;  das  dem  hof  schad  hin  in  bescheche^  das  sol  im  niemen  ab- 
legen vnd  sol  das  vich  vn wüstlichen  vstriben,  darzu  sol  man  dem 
hof  das  überweidig  vich  ab  nemen  als  andren  lüten. 

Dis  vorgeschribnen  stuk  band  die  ab  Oisten  gentzUch  ge- 
löppt  an  dem  meyengericht,  das  da  was  in  dem.  jar  nach  gottes 
gebuirt  Mccccxij.  hie  by  warent  so  es  offenlich  geo£net  wart ,  vnd 
es  des.hofs  recht  ist  ze  den  Stedeln,  des  ersten  Rudy  in  der 
hub,  Uli  im  kilchhof,  Wilhelm  Glattins,  Heini  Müller,  Heini 
Grissiy  Hensli  Scfaurer,  Rudi  Götsdhi,  Hans  in  der  hub,  der 
meister  Rudi  snider^  Heini  am  bül,  Hans  Rubi  vnd  Hans  Gir 
von  Meilan. 

ÖFNÜNG  VON  KNONAU '). 
1461. 

.  Es  ist  ze  wissend,  das  in  dem.  jar  da  man  zalt  von  gottes 
geburt  M.GCcqLXi  jar  an  dem  nächsten  montag  nach  des  heiligen 
ereutz.tag,  als  es  vonden  ward,  von  enpfelchends* vnd  heissends 
wegen  der  erwürdigen  frowen  frow  Adelheid  von  Trostbei^  ep- 
tissin  vnd  gemeinlichs  cappitels  des  gotzhus  ze  Schennis  in  Curer 
bystuQiy  so  hat  der  erber  Rudolff  Füller  zu  den  selben  zitteii 
aman  des  gotzhus  ze  Schennis  ernuweret  dysen  rodell  mit  ge- 
schwornen  eyden,  die  hie  nachgeschriben  stand.  Riedin  Zingg, 
der  alt  Heini ,  Hirfskorn ,  Hans  im  grund ,  Hans  im  buch ,  Heini 
Hiengger,  Riedin  Leman  vff  Vtenberg  all  von  Knonow,  Riedin 
Yachelshouer  der  jung  meyger,  Hans  Pur,  all  von  Mettmenstät- 
ten.  Dis  vor  geschriben  man  vnd  vil  'ander  erber  man  von  den 
^inslüten  die  band  geseit  by  iren  eyden  an  eibem  offiien  meygen 
gericht,  das  sy  uit  anders  wiCsend  vnd  och  nit  anders  gehört  ha- 
bend von  iren  vorderen,  wenn  das  ein  eptissen  vnd  ir  gotzhus 
ze  Schennis  habend  in  dem  vmbcreis  ze  Knonow  zu  iren  zinslüt- 
ten all  die  fryheit  vnd  recht  vnd  zins  in  aller  form  vnd  maul'ss 
als  hienach  geschriben  stat. 

Item  des  ersten,  so  band  min  frouen  vnd  das  gotzhus  ze 
Schennis  einen  meygerhoff  ze  Knonow,  der  selb >  meyger  hat  von 
des  meyger  ampts  wegen  zerichtent  vmb  erb  vnd  vmb  eygen, 
vmb  geltsehuld  vnd  was  zerichtend  ist,  da  die  bussnit  grösser 
ist  denn  m  ßy  vnd  was  fräflen  ist,  da  richtet  ein  vogt,  vmb  das 
blut  richtend  die  von  Zürch« 

£s  sind  och  die  gietter  ze  Knonow  grund  vnd  graut,   holtz 


i)  im  südwestlichen  tlieile  von  Züricb,  gegen  Jen  Zuger  see ;  Schennis  fern 
davon  in  der  landvogtei  Gaster,  swischen  dem  Wallensee  und   Züricher  see. 
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vnd  feld  des  gotzhus  ze.  Schemiis  vnd  der  husgenosen  \nä  der 
bursami  erfolechen,  vssgenumen  der  meygerhoff,  der  heisset  vnd 
ist  ein  amptleclien ,  -wann  er  von  ampts  vnd  hofs  wegen  zericli- 
tend  hat,  das  vrjBtt  vnd  seit  des  gQtzhus  stiftbucher  vnd  rodell, 
vnd  soll  noch  mag  die  gietter  niemend  versetzen  noch  verpfenden 
Doch  verkoifen  oder  verenderen,  denn  mit  des  ammans  oder  mey- 
gers  hand,  vnd  die  sollend  es  feigen  ^  doch  vnschädlich  dem 
gotzhus  an  iren  zinsen  vnd  rechten. 

Item  wer  die  gietter  hat  syb^i  schuch  witt  oder  breilt,  wenn 
der  abgat  von  todes  wegen ,  oder  ob  er  ein  ergaeben  mensch 
wurd,  der  soll  dem  gotzhus  einen  val  gen,  das  best  hopt  an  eins 
mit  einem  gespalten  füsse,  hat  er  aber  nit  vidi,  das  best  gewand, 
als  er  ze  kilchen  an  dem  virtag  gaut  vnd  ze  merckt  vngeuarlich« 

Item  wer  ein  val  gebe  vnd  einen  besseren  verseitte,  vnd  sich 
des  erfiind,  der  soll  den  gebnen  val  verloren  han,  vnd  sol  einen 
anderen  gen  aber  nach  des  hofs  recht,  were  och,  das  encheiner 
einen  val  verseitte  jar  vnd  tag,  vnd  denn  nit  richti  innert  eim 
jar,  so  soll  des  selb  gut  lediglich  sin  des  gotzhus,  vnd  mügend 
des  gotzhus  für  ir  eygen  gut  han  als  ander  ir  eigen  gut. 

Item  es  soll  och  niemen  kein  gut  des  nieru  vorgenautten  hoff 
gehört  koifen  noch  verkoffen  an  zins,  doch  mag  man  es  verkof- 
fen  mit  zins  doch  onscheidlich  dem  gotzhus ,  vnd  wenn  das  be- 
schech,  das  einer  ein  gut  verkofti  mit  einem  pfenning  minder 
oder  me,  das  aber  vil  me  möchti  tragen,  vnd  die  andern  gietter 
als  schwach  wurdend,  das  sy  ir  zins  derselben  hub  oder  schuppis 
uit  möchtind  tragen;  so  mag  ein  amptman  die  selben  hüb  oder 
schuppis  mit  einander  angriffen  vnd  zemend  legen,  also  das  innen 
ir  zins  der  selben  hüb  oder  schuppis   gentzlich  wiert. 

Item  als  vor  zitten  em  eptissen  vnd  ein  gotzhus  ze  Scheiinis 
den  ziasern  jarlichen  ein  maal  vlT  den  nächsten  fleischtag  nach 
sant  Andreas  tag  geuallen  gab  vnd  geben  solt,  sellichs  maal  nun 
öüt  wissen  vnd  willen  der  zinslüten  ab  vnd  hin  getan  istj  doch 
das  ein  eptissin  vnd  ir  gotzhus  den  zinsern,  die  dehn  maal  ge- 
liept  band,  für  yeglichs  maal  abgezogen  hat  iij  Schilling  pfenning. 
Man  sol  och  jeglichem  zinser  von  jeglichem  müt  kernen ,  so  er 
den  kernen  genzich  gewert,    ein  brott  geben. 

Item  ob  echein  zinser  mit  dem  anderen  stössig  wurde  vnd" 
mishellig  von  der  maal  wegen,  vnd  si  der  rodel  oder  miner  fro*- 
wen  der  eptissen  rat  oder  hilf  bederftind ,  sol  denn  min  frow 
die  eptissin  vnd  ir  gotzhus  band  mit  iren  rodell  vnd  rat  beholf- 
fen  sitt  dem  der  sy  dar  vmb  anrieft,  doch  in  sinem  costen  und 
schaden. 

Item  welcher  och  der  gröst  ist  in  einer  schuppis  oder  in 
einer  hüb,  der  sol  die  andern  zins  infahen  vnd  inziechen  vnd 
antwurten  einem  amptman,  vnd  ist  denn  demselben  der  der  gi-öst 
ist  in  der  hub  oder  schuppis  das  recht  behalten  zu  den  anderen 
zinsern,  die  mit  im  zinsend,  das  minen  frowen  gen  inn  behalten  ist. 

Item  die  zins  an  kernen  soll  man  allen  weren  gen  Zürch 
in  die   statt,    in  weles  hus   min   frowen  wend  on   iren  schaden 
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vnd  sund  da  geh. kernen ,  der  zegend  vnd  zenemen  ist  ze  ^ürcli 
für  zinskernen. 

Item  es  ist  och  ze  wissend,  da»  der  meygerhoff  ze  Knonow 
ynd  all  meyger  beff ,  die  das  gotzhus  hat  indem  Ergow,  nit  erb« 
lechen  sind,  w^nn  6s  sind  amptlecben,  vnd  wenn  ein  meyger  ah- 
gat  von  tods  wegen,  so  mag  ein  eptissin  den  meygerhoff  liehen 
wem  sy  dunckt  oder  ir  geratten  wirt,  der  ir  vnd  irem  gotzhus 
nutzlich  vnd  fuglich  ist,  vnd  soll  enchein  sin  erb  enehein  an- 
sprach han  dar  zu,  denn  als  ver  sy  es  von  einer  eptissin  gehan 
mugend  von  gnaden,  vnd  nit  von  recht,  vnd  wenn  das  bescbtcht 
das  ein  eptissin  von  tods  wegen  abgat,  so  sund  die  meyger  zu 
einer  andern  eptissin,  die  nach  wirt  gesetzt,  kumen  vnd  von  der 
enpfachen ,  vnd  denn  soll  sy  liehen  vnd  sund  die  ir  gen  ein  be- 
scheiden erschatz,  als  sy  es  an-  iren  gnaden  findent,  dys  wist 
des  gotzhus  stifbuch  vnd  rodell. 

Item  es  sind  och  die  meyger  all  fellig,  die  die  meygerhöiF 
band,  das  best  lebend  hopt,  das  er  hat,  oder  sin  harnesch  oder 
sin  böst  gewand,  ob  er  nit  pferet  oder  harnasch  bette. 

Item  es  sund  och  die  bursami  ze  Kncmowhan  einen  forster, 
der  soll  .lugen  zu  irem  feld,  körn  vnd  hi^w  vnd  holtz,  als  es  von 
alter  her  ist  kumen,  dar  vmb  hat  er  acher  vnd  wysen ,  vnd  soll 
im  das  ein  eptissin  oder  ir  amptman  vnd  der  meyger  liehen,  der 
selb  forster  soll  schweren  dem  gotzhus  ze  Schennis  sinen  schaden 
ze  wendent  vnd  sinen  nutz  ze  förderent  ongeuerd ,  vnd  soll  für- 
bietten  in  dem  dorfF  ze  Knonow  vnd  pfender  gen^  vnd  der  «in 
fiirbas  bedarff,  der  soll  im  dar  vmb  Ionen. 

Item  weler  vogt  ze  Knonow  ist,  der  soll  zwürend  in  dem 
jar  zemeygen  vnd  zeherpstding  gericht  han,  wenn  sin  des  gotzhus 
oder  die  husgenosen  durifen  vnd  inn  darvmb  anrieffend,  vnd  soll 
das  tun  on  gold  vnd  silber. 

Item  es  soll  och  ein  vogt  ze  Knonow  das  gotzhus  vnd  ir 
amptlüt  schirmen  vnd  die  gietter,  die  dar  in  gehörend,  vnd  dem 
gotzhus  sin  zins  in  twingen  trülich  vnd  ongeuarlich.  £r  soll 
och  das  gotzhus  vnd  die  in  den  hoff  gehörend,  lassen  belyben 
als  es  von  alter  bar  ist  kumen,  vnd  die  vogtstiir  nit  schweren, 
nach  dem  als  des  gotzhus  brieff  sagend  vnd  wysend,  die  das  gotz- 
hus dar  vmb  versygelt  hat  von  iren  Stiftern. 

Es  soll  och  das  gotzhus  järlichen  gen  einem  vogt  ze  vogt 
stür  1  %  iiij  ß  haller  vnd  1  müt  kernen  vnd  nit  me. 

Item  es  ist  och  zewissend,  das  all  die  rechtung  ond  fryheit, 
so  ein  eptissin  vnd  ir  gotzhus  ze  Schennis  band  in  dem  hoff  ze 
Knonow  vnd  was  ze  Knonow  an  einem  meygen  gericht  geöffnet 
wiert,  die  selbe  fryheit  vnd  rechtung  hat  ein  eptissinn  vnd  ir 
gotzhus  ze  Schennis  zu  allen  iren  höfen  in  dem  Ergöw. 

ÖFNUNG  VON  OBERMETMENSTETTEN  1). 
Dis  ist  die  vogty,  twing   vnd   benn  zu  Obrenmettmestetten. 


1)  nördlich   von  Knonau  im  bezirk  Affoltem,    zwischen  der  Jone  und 
Reu  ('s. 
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Item  des  ersten^  80  «ol  man  denen  von  Obermettmestetten  in 
demmeyen  ein  meyengenclit  Laben  vnd  ze  herbst  ein  herbstgericht 
haben,  vnd  die  geriqhle  sol  man  han  ze  Obermettmestetten  in 
dem  meyer  LoiF  vnder  der  linden,  vnd  sol  man  allen  denen  dar 
gebietten,  die  in  der  vogty  sesshaft  sind  by  ii)  /f  ^^  vnd  sol 
man  die  gerichte  gebietten  vnder  dry  wuchen  vnd  ob  xiiij  tagen. 

Item  man  sol  ouch  an  den  selben  gerichten  ze  meyen  vnd 
ze  herbst  richten  vmb  eigen  vnd  vmb  erb  vnd  \mb  alle  die  guter 
die  in  der  vogty  liegend  vnd  mag  man  sy  ouch  niena  anderswa 
üveder  verlieren  nach  gewinen  denn  ze  Obermettmestetten. 

Item  wer  ouch  das  ein  gast  kam  zu  dem  gericht  vnd  einen 
genossen  beklagen  weit,  so  sol  der  gast  sin  ansprach  offnen  ge- 
gen dem  gnossen  vnd  sol  denn  der  gast  trösten  recht  vmb  recht 
ze  halten  vor  oder  nach,  weders  er  wil^  tröste  aber  ein  gast 
nit,  so  mag  er  wol  dannen  gän. 

Item  es  mag  ouch  ein  ieklicher  biderman  wol  ein  vrtel  spre- 
chen erteilen  an  den  gerichten  vnd  ouch  ziechen  für  den  der  da 
herr  vnd  vogt  ist  in  der  vorgenanten  vögty  ze  Obermettmenstetten 
YDd  anders  nienan  hin. 

Item  nun  vachet  die  vogty  an  ze  Obermettmenstetten  des 
ersten  an  der  widmen  stapffen  in  den  brül  vnd  gät  vff  dem.  brül 
ze  Ottenlöw  die  gassen  vs  vnd  den  steiggbach  vf  vntz  gen  Oschis 
acher  in  den  bach  vnd  durch  Willdendäl  vor  Heinis  Osters 
acher  vf  vntz  obnen  an  die  ebni,  vnd  die  ebni  inher  vntz  an 
das  löggestal,  vnd  von  dem  löggestal  vntz  au  den  obren  Atten- 
bul,  vnd  von  dem  Attenbul  vntz  in  das  Aspi  vnd  von  dem  Aspi 
was  da  acher  sind  die  da  gehöreut  gen  Obermettenstetten  hörend 
all  in  die  vogty  vntz  an  daz  lo  in  den  Sunfkbacb,  vnd  vor  dem 
Sunftbach  vf  vntz  gen  Geristeg  an  die  stapffen,  vnd  dannen  hin 
den  bach  vf  ob  des  briiders  hus  hin  den  graat  hin ,  vsser  dem 
graut  lit  ein  lioltz,  das  ist  gemeinwerch  der  von  Obermettenstet- 
ten ,  Rifferswile  vnd  Herfferswile  vnd  den  graut  ab  vntz  gen  Lö- 
benlzmos  vnd  von  Löbentzmos  ab  vntz  für  das  buch  in  den  bach 
vnd  den  bach  nider  vntz  in  die  Jonen  vnd  von  der  Jonen  in  das 
hangendmos  vnd  von  dem  hangendenmos  für  den  langen  march- 
stein  vf  zwischen  den  von  Affoltern  hin  vnd  von  dem  langen 
marchstein  vntz  an  das  grüt,  vnd  von  dem  gerüte  vntzhin  der 
kein  vnd  von  der  kein  vntz  an  das  gemeinwerch,  hinder  dem  ge- 
meinwerch vntz  gen  Huttental  an  die  stapffen,  vnd  von  Huttental 
an  Betten  an  den  bach  vnd  von  Betten  inher  ob  pfaffen  acher  in- 
her vnd  vnder  breitten  acher  vnder  Waltenspül  an  die  sträfs  hin, 
vnder  widem  matten  vntz  wider  an  die  widemstappfen. 

Es  ist  ouch  ze  wissen,  wer  in  der  vorgenanten  vogty  nit 
sesshaft  ist,  der  hett  anweid  in  die  ess,  wer  aber  das  ieman  in 
der  vogty  buwte  ond  dar  inn  nit  sesshaft  were,  die  wil  er  denn 
in  der  vogty  buwet  oder  wirbet,  so  mag  er  ouch  den  wol  da 
weiden;  wenn  er  aber  dar  inn  nit  buwet,  noch  wirbet,  so  sol  er 
denn  niena  da  weiden  in  der  ess,  denn  wenn  brauch  ist  oder  zel- 
gien  vsgang,  so  mag  iederman  denn  sin  vech  wol  lan  löffen. 

Vnd   das  hand   die  genossen  vf  iren  eyd  genomen,    was    an 
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disem  rodell  stät  geschriben  ymb  üb  vogty  twing  ynd  benn  ,:daft 
sy  das  habiut  vernömen '  vpn  iren  fordren  vnd  nie  anders.  Wemli 
Hon,  Heini  Walthess,  Welti  Waldman,  der  Schwiter,  Heini 
^chmidli,  Hensli  ScLmidli,  Heini  an  der  haltten  ^  all  von  Ober- 
mettmenstetten. 

Ouch  sprichet  Hensli  Bücher  von  Cham,  das  er  daby  sy  ge- 
sin  ze  Obermettmenstetten  an  meyen  gerichten,  das  es  da  alssanien 
geöffnet  sy  als  diser  rodel  wisett. 

ÖFNUNG  V.  THAL  WEIL,  OBERRIEDEN  UND  LANGNAU  i). 

1572. 

Als  das  gotzhufs  zu  Muri  vmb  rechtnng,  so  es  zu  Tallwyl 
Oberrieden,  Lanngnow,  vnnd  derselben  ennden  hat,  ein  ver- 
schribne  offnung  gehept,  vnnd  aber  inn  der  selbigen  ettlich  ar- 
tickel  zu  merem  vnnd  besserm  verstannd,  vff  anrüffen  vnnd  be- 
geren  des  erwürdigen  vnd  geystUchen  herren  hern  JherronimuB 
apte  des  gotzhuses  Muri  mines  gnedigen  vnnd  günstigen  herren, 
defsglychen  ouch  der  gemeind  zu  Tallwyl  sampt  denen  von  Ober- 
rieden vnd  Langnow,  durch  ettliche  hiertzu  verordnete  vnnd 
gepättne  schidlüt  verbessert,  erlütert  vnud  geenndert  worden,  da- 
durch die  notturfft  eruorderet  dem  gotzhus  Muri  sin  rechtung 
vnnd  gerechtigkeyt ,  so  es  zu  Tallwyl,  Oberrieden  vnnd  Lanng- 
now ietzdan  hat  vnnd  haben  sol,  widervmb  vfs  der  alten  Öff- 
nung vnnd  ouch  den  hierüber  vfgerichten  vertragen  vnd  erlüte- 
rungen  nüwlich  zu  beschriben  vnnd  inn  wäsen  vnnd  Ordnung  ze- 
bringen,  wie  dann  sölUches  (als  hernach  von  einem  an  das  ander 
begriffen  wirt)  beschech  vnnd  volgents  in  bysin  wolgemelts  mines 
gnedigen  herren  von  Muri,  defsglych  sins  schrybers  Gebharten 
Hegners ,  ouch  der  fi^omen ,  vesten  vnnd  wysen  junckher  Hanns 
Wiltpergen  zollers  vnnd  herren  Jacoben  Bürcklis  beid  des  raths 
der  itatt  Zürich  vnnd  der  zyt  nüw  vnnd  alte  vögt  zu  Tallwyl, 
vnd  annderer  biderber  lüten  dem  gericht  vnnd  ganntzer  gemeind 
zu  Tallwyl  sampt  denen  von  Oberrieden  vnnd  Langnow  eröffnet 
vnnd  von  einem  artickel  an  den  anudren  heyter  vnd  loter  vorge- 
läsen ,  vnnd  darvf  von  den  selben  richtern  als  nämlich  Hartman 
Brändlin  vnndervogt  ouch  Hanns  Aberlis  des  pfisters,  Heini  Sy- 
friden  am  see,  Casparn  vorsters,  Hanns  Köllickens,  Syßrid  Stou- 
ben,  Hanns  Aschmans,  defsglich  Hannsen  KöUikens  des  gotzhus 
Muri  aman  zu  Tallwyl,  so  dannen  Bastian  Steinlibachs  aman 
vnnd  Hanns  Reygen  genant  Müller  vnndervogt  zu  Muri  vnnd 
ganntzer  gemeind  zu  Tallwyl  sampt  denen  von  Oberleden  vnnd 
Lanngnow  also  zu  gutam  gefallen  an  genomen,  ouch  bestätet 
vnnd  für  gut  vnnd  gerecht  erkennt  worden ,  wie  hamach  von 
einem  an  das  annder  begriffen  vnnd  geschriben  stat. 

Des  ersten  soll  des  gotzhufs  von  Muri  ainptman  zu  Tallwyl 
die  thäding  zfi  meyen  vnnd  zu  herpst  acht  tag   vorhin  den  genos- 

1)  drei  kirchgemeind€ii  auf  dem  plateau  zwischen  dem  Zürcher  see  und 
der  SihI ,  südlich  von  Birmenstorf. 
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sen  inn  der  selben  kilclien  verkünden  vnnd  gebietten  vnd  nk 
fürer,  vnnd  das  oiich  mit  natmen  ein  herr  von  Muri  söllielie 
beide  das  meyen  vnnd  herpst  geriebt  oder  doch  das  ein  jerlicben 
ien  sinem  costen  wie  von  alterhar  erhalten  vnd  diesere  offnung 
als  sines  gotzhuses  rechtung  verlesen  vnnd  eröffnen  lassen,  damit 
sich  mengklicher,  sondern  vnnderworfien,  destbafs  darnach  behal- 
ten wüsste. 

Es  soll  ouch  mengklicher,  vfF  den  selben  tag  als  er  verkündt 
^irt  hy  der  offnung  sin ,  der  des  gotzhuses  guter  hat  siben  schuch 
lanng  wyt  vnnd  breyt,  tut  er  das  nit,  so  ist  er  drjg  Schilling 
verfallen,  er  zuch  dann  vfs  ehaffte  not,  die  inn  billich  schirmen. 
£r  hab  dann  einen  gesessnen  leman  vff  dem  gut,  der  mag  inn 
wol  verstau  vff  den  ersten  tag.  Wirt  aber  er  berüfft,  so  sol  er 
körnen  vnnd  sol  sich  selben  versprechen ,  vff  den  nechsten  tag 
vnnd  soll  ouch  im  das  sin  leman  verkünden.  Wer  öuch  berüfft 
Yfirt  inn  den  gedingen,  der  sei  anntwurten  on  fürgebott  die  ge- 
rieht  V  /f. 

Des  gotzhuses  eigen  vnnd  des  manns  erb  mag  niemandt  ver- 
setzen noch  verkouffen  noch  indehain  weg  verenndern  one  des 
gotzhuses  band,  das  es  kraifk  möge  hau.  Befund  es  sich  aber  das 
es  beschech,  wenn  es  dann  gestat  )ar  vnd  tag,  so  mag  es  das 
gotzhufs  inn  sin  band  ziehen  vnnd  inn  siner  hannd  han,  vnntz 
es  von  im.gewunen  wirt  mit  einem  gewonltohen  erschatz.  Alles 
mit  dem  ferern  anhanng  vnnd  nach  vermeg  darvmb  vfgerichten 
Vertragbriefs  wytern  erlüterung.  Welliche  personen  zu  Tallwyl, 
Oberrieden  Lanngnow  vnnd  derselben  ennden  Ire  erbzins  vnnd 
lecliengütei^e  so  fellig  vnnd  erschätzig  sind,  hinfüro  verkouffen 
oder  vertuschen  wellen,  das  sy  dann  die  selben  (wie  sy  dann 
selbs  bekennen  schuldig  sin)  eines  herren  von  Muri  aman  zu  Tall- 
vryl  am  ersten  veyl  vnnd  anbietten.  Vnnd  so  er  dann  in  namen 
eines  herrnn  nit  kouffen  w:ellte,  so  mag  er  die  alfsdann  geben 
einem  genossen,  so  ouch  diser  gutem  hat,  vnnd  so  derselben 
OQch  deheiner  kouffen  weite,  die  dann  geben  einem  anndern  nach 
sinem  besten  nutz,  verkouffen  oder  vertuschen,  ouch  sy  einann- 
dern  die  kouff  furderlich  als  sich  gepürt  vor  gericht  vertigen. 
Vnnd  so  die  kouff  oder  tusch  mit  mund  vnnd  hannd  beschech 
vnnd  dann  glych  momdrigs  den  gannzen  tag  darnach  von  dewe- 
derm  theyl  nit  widervmb  abgeschlagen  '  oder  vfgesagt ,  so  süUe 
alTs  dann  einem  herren  von  Muri  von  demselben  koufTschilling 
oder  den  tusch,  was  die  selben  vertuschet  guter  vngefarlich  wärt 
sin  mögen,  den  erschatz,  das  ist  von  dem  kouffschilling  der 
zwenntzigist  pfenning,  on  alle  widerred  gefolgen  vnnd  werden, 
ob  sy  glych  demnach  einanndem  die  kouff  oder  tusch  wider  vmb 
vfsagen  wurden  oder  nit. 

Wo  sy  aber  einanndern  die  koüff  oder  tusch  glych  momdes 
"Wider  abschlachen,  oder  sich  volgünntz  von  diser  kouffen  vnnd 
tuschen  wegen  spenn  zutrügen  vnnd  die  selben  mit  recht  ab  vnnd 
nichtig  bekennt  wurden,  dann  so  söUent  kouffer  vnnd  verkouffer, 
ouch  die  tusch  er  des  erschatzes  ouch  ledig  vnnd  deheimm  zege- 
ben  schuldig  sin.     Vnnd   welliche   also   Ire  erbzins  vnnd  lechen- 
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güterr  yerkouffen  oder  yertiischen,  vnnd  die  selben  des  gotzhus 
Muri  aman  zu  Tallwyl  zu  vor,  als  obstat,  nit  anbieten,  deren 
ieder  solle  miner  herren  von  Zürich  yogt  zu  Thallwyl  zechen 
pfund  zu  buis  geben.  Vnnd' ein  herr  von  Muri  alTsdann  zu  den 
8f|lben  vnangebottnen  gütern ,  ob  er  will  den  zug  haben. 

Souil  dann  die  vfskoüff  der  geschwüstergitten  irer  ererpt^n 
vätterlich  vnnd  mütterlichen  gutem  belaongt,  dadann  bifshar  nie 
im  bruch  gewesen  oder  gehördt  worden ,  das  die  geschwüstergit 
inn  denselben  fälen  einlebe  erschatz  geben;  so  solle  es  by  dem 
selben  fürer  ouch  belyben,  also  wann  die  geschwüstergit  inn 
iren  theylungen  ires  vätterlich  vnnd  müterlichen  guts  einanndern 
vtskouiTen  oder  vsstüren,  es  syge  glych  vmb  erbzins  oder  lechc^n- 
güter,  das  sy  dann  von  den  selben  vfskoüiTen  oder  vfsstürungen 
dheinen  erschatz  geben.  Welliche  aber  vnnder  inen  nach  d^r-  be- 
schechnen  theylung  oner  vsstürung  ire  erb  zins  vnnd  lechengü- 
tere  verkouffen  oder  vertuschen  die  sollen  aU'sdann  von  den  sel- 
ben koüffen  oder  tuschen  einem  herrnn  von. Muri  den  gepürenn- 
den  erschatz  vfsrichten  vnnd  zustellen.  Unnd  söUennt  ouch  mi- 
ner herrnn  von  Zürich  vnndervogt,  defsglychen  des  gotzhus 
Muri  anunan  zu  Tallwyl  ein  ilyssig  vfsehen  haben,  das  allem  dem 
so  hieuor  stat,  trnwlich  gelapt  vnd  nachkomen  werde,  vnnd 
welliche  darwider  hanndlen,  die  sollen  sy  by  iren  eyden  leyden 
vnnd  angeben,  allwisgen  an  denen  orthen,  dahin  die  Sachen  ge- 
hören, vnnd  sich  zethund  gepürt,  vnnd  mag  ouch  ein  herr  von 
Muri  die  biderben  lüth  mit  dem  erschatz  allweg  gnedigklich  ha- 
ben, wie  dann  inn  söUich  Sachen  brüchlich  ist. 

Vmb  des  gotzhus  eignn  vnnd  erb  soll  nieman  richten  vff  den 
ersten  tiag,  dann  ein  vogt  an  des  gotzhuses  stat,  der  ze  Thallwyl 
ie  ze  den  zyten  über  des  gotzhus  lüth  vogt  ist. 

Ouch  soll  man  wüssen,  das  der  gedinghoff  ze  Thallwyl 
alle  die  rechtung  hat,  die  dergeding  hoff  ze  Muri  hat.  Anndres 
dann  vsgeschlofsen  die  hieuor  vnnd  nachgeschribnen  erlüterung. 

Item  die  bussen  die  inn  den  gedingen  gebessert  werdent,  der 
sind  zwen  theyl  des  gotzhuses,  vnnd  der  dritteyl  des  vogts,  vnd 
soll  des  gotzhus  aman  die  büssen  ingwünen,  wider  stund  aber 
ieman  dem  gotzhüfs,  so  soll  im  der  vogt  beholffen  sin. 

War  den  anndern  beklagen  will  vmb  erb  ald  vmb  lechen 
das  des  gotzhüfs  eigen  ist,  dem  soll  man  fürgepieten  ze  hufs  ze 
hoff  oder  vnnder  vns  achttag  vorhin. 

Des  gotzhus  eigen  vnnd  des  mans  erb  soll  man  ze  Thall- 
wyle  inn  dem  gedinghoff  des  ersten  ansprechen  inn  den  gedingen 
ze  meyen  oder  ze  herpst.  Doch  mit  söllicher  erlüterung,  die  wyl 
sich  gnugsam  befind t,  das  bifshar  vnnd  allwegen  des  gotzhus 
Muri  gotzhuslüth  jerlich  vnnder  inen  selbs  zwen  vnnd  des  gotz- 
hüfs Wettingen  zins  vnnd  lechenlüth  zu  Tallwyl  vfs  inen  ein 
richter  an  das  gricht  daselbs  näbennt  ir  der  beiden  gotzhüsern 
aman  erweit  vnd  genomen,  ouch  das  gericht  inn  ietzgenanter 
beider  heiTcn  äpten  vnnd  irer  gotzhüsern  namen  (doch  mit  dem 
vorbehält  das  die  appellationen  vnnd  wysung, daselbs  dannen  al- 
lein für  min  herren  von  Zürich    vnnd  sonnst   niennderthin  gen) 
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yerbannet  -werden ,  so  soll  es  hj  dem  selben  besten  vnnd  förer 
also  gebrucht  werden.  Vnnd  nun  hinfäro  des  gotzhus  Muri  aman 
zu  Tallwyly.  wer  der  jeder  zyt  sin  wirt,  den  selben  dryg  richtern 
jerlich  oder  so  dick  es  die  notturft  eruorderer,  den  eydt  (zum  ge- 
riebt diennende)  geben ,  vnd  allwegen  gotzbufs  lüten ,  so  vff  des 
gotzbufs  zinfsbaren  gütern  im  dorif  zu  Tallwyl  ald  zu  Oberrieden 
oder  Langnow  gesessen,  vnnd  wellicbe  yssertbalb  bar  dabin  ge- 
ricbtzteinig  sind,  vff  die  meyen  vnnd  berpst  vnnd  wann  es  die 
notturft  eruorderet,  vff  die  gewonlicben  wucbengericbte  by  dry 
scbilling  bufs  vnnd  nit  böcher,  zu  erscheinen  gepieten,  oucb  sül- 
licbe  personenn  all  by  der  bestimpten  bufs  an  semliche  gericbte 
ze  komen  schuld^  sin,  vnnd  dann  die  obgemelten  dry  ricbter 
vmb  des  gotzbufs  Muii  fellige  vnd  erscbätzige,  defsgUcben  des 
gotzbufs  Wettingen,  iechen  vnnd  zinfsbaren  gutere,  so  gotzbufs 
guter  sind  vnnd  genempt  werden,  erblecben  Fertigungen,  gelt- 
schulden  vnnd  was  die  selben  gütere  vnnd  deren  innliabere  be- 
rören  vnnd  antreffen  tbut,  vrteylen  vnnd  richten.  Vnnd  das 
oucb  allweg  by  den  selben  richtern  des  gotzhuses  amman ,  des 
gotzbufses  die  guter  sind,  darüber  man  dennmals  richten  will  zu 
geriebt  sitzen,  vnnd  des  anndern  gotzhuses  amman  sich  desselben 
nützit  annemen  noch  beladen.  Aber  zu  den  meyen  vnnd  herpst- 
gericbten  solle  fürer  als  von  alterhar  ein  obervogt  zu  Tallwyl, 
oder  ein  vnndervogt  inn  sinem  namen  zu  geriebt  sitzen,  vnnd 
alfs  dann  vor  dem  selben  oucb  den  obangetzeigten  dryen  vnnd 
andern  richtern  so  inen  zu  den  selben  beyden  geriditen  nach  al- 
tem bruch  vnnd  harkomen  zu  gesetzt,  die  gotzbufs  guter  so  ver- 
koufft  vnnd  zu  vor  nit  gefertiget  sind,  gefertiget  vnnd  sonnst 
vmb  all  annder  Sachen  oucb  als  sich  gepürt  gericht  vnnd  gevr- 
teylt  werden. 

Vnnd  was  also  an  disen  beiden  gerichten  zu  meyen  vnnd 
berpst  vor  gericht  verhanndlet  wirt,  oder  sonnst  durch  das  ganntz 
jar  des  enndts  für  zinfs  verschrybungen  vfgericht  werden,  das 
solle  alles  ein  obervogt,  sidmal  er  zä  gericht  sitzt,  vnd  den  Stab 
fürt,  vnnd  sonnst  niemanndt  besiglen* 

Was  aber  durch  das  ganntz  jar  an  den  wuchgerichten  für 
brieff  zu  besiglen  gefiallen,  die  solle  vnnd  möge  ein  herr  von  Muri 
besiglen  wie  von  alter  bar ,  doch  das  ellwegen  inn  den  brieffen, 
von  wellichem  jech  die  als  obstat  besiglet,  heyter  vnnd  lüter  ge- 
meldet werde,  das  sölliches  miben  herren  von  Zürich  vnnd  ver- 
melten  beiden  herren  äpten  vnnd  irenn  gotjEhüsern  an  allen  iren 
frybeyten  vnnd  gerechtigkeyten  vnnfs  inn  allweg  one  schaden 
sin  solle. 

Vnnd  ob  einer  vrteyl,  so  an  obbemeltem  gericht  vmb  des 
gotzbufs  Muri  oder  des  gotzbufs  Wettingen  guter  ergienngen,  nit 
statt  gethan  werde,  so  mag  alfs  dann  all  weg  des  gotzliuses  aman, 
dem  die  guter  zu  gehörig  sind,  der  vngehorsamen  person  so  er 
darvmb  angerüfft  wirt,  an  dryg  Schilling  gepietten,  dero  nach  ze 
komen,  vnnd  oucb  volgunntz  die  büssen  als  die  dry  Schilling  so 
die  vei^Uen  sindt  innzüchen.  Wann  es  aber  wyterer  vnnd  fer^ 
gepotten  bedörffte,  so  soll  alfs  dann  für  sölUcbs  als  das  erst  ge- 
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pott  hin^  allein  miner  lierren  Yon  Zürich  vnndervogt  zu  TaUwyl 
die  selben  gepott  iürer  zetbund  gwalt  baben^  rnnd  ouch  vo]guntz 
die  yerfallnen  büssen  zu  miner  berren  von  Zürich  hanndea  in 
tzutzüchen,  Tnnd  also  yermelter  beider  gotzbuser  aman  irmb  de- 
heiner  Sachen  höcher  noch  wyter  dann  vnib  dry  Schilling  zu  ge-^ 
picten  haben« 

So  vnnd  wann  ouch  iemandts  fr^mbd  oder  heimbsch  eines  koulF- 
ten  gerichts  mangelbar,  vnd  eins  zu  kouffen  begerte,  der  soll  eines 
lierren  aman  von  Muri  darvmb  ansuchen  vnnd  pitten,  vnndime  sonnst 
niemandt  das  dann  der  selbig  zu  erlouben  vnnd  bewilligen  haben. 

Man  soll  ouch  wüssen,  das  vmb  der  gotzhufs  eigen  vnnd 
des  manns  erb  ein  iegklich  bidenitan  ertheylen  mag,  vnd  soll 
aber  vmb  die  selben  guter  nieman  ein  vrteyl  ziechen  noch  vrar- 
ten  dann  ein  genofs  oder  ein  übergnofs* 

'  Es  söllent  ouch  fürer  alfs  bifshar  alle  appellationnen  vnd 
wysungen  von  obgemelten  herpst  meyen  oder  wüchen  gerichten 
zu  Tall wyl ,  vmb  alle  sachen  es  treife  gotzhufs  oder  anndere  gu- 
ter ald  henndel  an,  allein  für  min  lierren  von  Zürich  komen, 
von  den  selben  enntlichen  vfsgesprochen  werden  vnnd  sich 
dere  soonst  gar  niemandt  nützit  annemen  noch  beladen ,  wie  es 
dann  nun  me  by  menlschen  gedächtnufs  gebracht  worden  ist. 

Ouch  soll  man  wüssen  vmb  des  gotzliufs  zins,  das  des  gotz- 
hufs amptman  ze  Thallwyl  die  selben  zins  gebietten  soll  ze  Thall- 
wyl  inn  der  kilchen  ze  weren  an  dem  staid,  oder  ihn  dem  hoiF 
vff  sannt  Martins  tag,  aclittagen  daruor  oder  darnach,  als  es  ei- 
nem amptman  fügklich  ist,  on  geuerd,  vnnd  wer  das  übergienug 
der  soll  das  bessern  mit  dry  Schillingen.  Wer  ouch ,  das  zwen 
den  dritten  beuurtind,  so  mag  das  gotzhufs  das  gut  ziechen  inn  sin 
hannd  vnntz  im  sin  notturfft  widerkert. 

Was  aber  anndere  personnen  für  zins  vff  vermelter  gotzhü- 
Sern,  Muri  oder  Wettinger  gütren  hannd,  da  solle  vnnd  möge, 
ein  ieder  die  selben  nach  innbalt  vnnd  vswysung  siner  brielF 
vnnd  siglen  oder  nach  miner  herren  von  Zürich  statt  recht 
intzüchen  nach  sinem  gefallen.  <• 

Vnnd  die  wyl  dann  der  schulden  halb  von  alter  vnnd  bifs- 
har der  bruch  gewesen,  das  ein  ieder  von  denen  so  am  Zorich- 
see  gsessen,  die  selben  mit  pfannden  oder  nach  miner  herren  von 
Zürich  stattrecht  mit  dem  rathschryber,  weders  ims  am  komen- 
lichesten  gewesen,  intzüchen  mog«n,  so  solle  es  by  söllichem  al- 
ten bruch  vnnd  harkomen  fürer  bestan ,  also  das  ein  ieder  die 
wal  haben,  sine  schulden  von  denen  von  Tall  wyl  mit  pfannden 
oder  mit  dem  rathschryber,  weders  ime  am  gefeiligesten,  intzü- 
chen möge. 

Doch  vmb  was  schulden  von  den  gotzhufs  lüten  oder  gutem 
pfannd  erkennt  wirt,  die  söllent  von  des  gotzhus  Muri  aman  den 
schulduordern  furgeschlachen  vnnd  verganntet  werden. 

Was  aber  nit  gotzhufs,  sonnder  fryge  guter  vnnd  zu  Thall- 
wyl gelegen  sind,  die  sollen  vor  dem  gerichte  zu  Rüschlicken 
vmb  alle  Sachen  verrechtuertiget ,  ouch  so  die  selben  zu  pfannd 
dargeboten  von  dem  vnndervogt  zu  Thallwyl   den   schulduordern 
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forgescblagen  vnnd  nach  desselben  gerichta  bruch  vergannt^t  wei> 
den.  Vnnd  alfs  der  verhielten  beiden  gotzbüsern  aman  sich  dei>- 
selben^  defsglych  ouch  aller  fräflen  busseti  vnnd  annderer 
Sachen,  so  oben  nit  gemeldet,  nützit  beladen  noch  annemen, 
sonnder  dieselben  all  minen  herren  von  Zürich  als  des  enndts 
der  hochen  oberkeyt  ze  straffenn  vnnd  zu  verrechtuortigen  zu  gc« 
hüren  vnnd  blyben,  von  mengklich  vnuerhindert* 

Die  guter  die  des  gotzhufs  eigen  sind  vnnd  des  mans  erb 
oder  lechen,  die  sechs  pfeninng  geltend  oder  me,  die  sind  dem 
gotzhufs  fallig  vnnd  git  man  von  dem  erb  das  best  houpt,  das 
den  hard  buwt,  vnnd  von  dem  lechen  das  best  on  eins,  der 
darvff  gesessen  ist,  hett  aber  er  erb  vnnd  lachen,  so  hett  er 
verfallet  mit  dem  besten. 

Wäre  aber,  das  ein  erber  man  'der  erb  von  dem  gotzhufs 
hett  vnnd  selber  darvil  nit  ensäss  vnnd  ein  hindersessen  dar  vif 
bette,  von  dem  selben  hindersessen  nimpt  das  gotzhufs  den  fal  inn 
der  wyfs  als  vor  bescheiden  ist^  vnnd  löfst  im  den  fal  sin  le- 
chenherr. 

Item  die  fal  soll  man  w^en  inn  den  seelhoif  oder  an  das 
gstad  des  gotzhuses  amptman  inn  der  kilchhüri  von  dem  gras 
vnnd  vssnend  der  kichhöri  inennd  siben  tagen,  vsser  lanndes  in- 
nent  achttagen ,  darnach  so  er  ze  lannd  kündt.  Wa  aber  die  föl 
nit  gericht  wurdint  als  vorbischeiden  ist,  da  soll  das  gotzhufs  die 
guter  ziechen  inn  sin  hannd,  vntz  die  fall  daruon  gericht  wer- 
den t  als  Vorbescheiden  ist« 

Ouch  soll  man  wüssen ,  das  firowen  vnnd  man  die  des  gotz- 
hufs eigen  sind  vnnd  weder  erb  noch  lechen  von  dem  gotzhufs 
hannd,  ze  fal  geben  sonnd  von  ir  lyb  das  best  gewannd,  als  sy 
ze  kilchen  vnnd  märckt  gennd. 

Wän  einem  amptman  ein  fal  fürgetriben  oder  getragen  wirf, 
den  8ol  er  nemen,  erfund  sich  aber,  das  nit  recht  gfallet  were, 
80  ist  der  erst  verloren,  vnnd  soll  dlas  recht  noch  hin  gen ,  vnnd 
gwert  werden  als  recht  ist« 

Doch  alles  mit  der  erlüterung,  so  der  fallen  halb  hierüber 
geben  ist.  Als  nämlich,  das  alle  die  so  zu  Tallwyl,  Oberriedenn, 
Langnouw  vnnd  der  enden  gesessen  vnnd  des  gotzhus  Muri  erb- 
zins  vnnd  lechengüter  lüth  des  vrbans  innhatind,  die  ietzmalen 
behuset  sind  oder  furer  behuset  werdint,  sy  besitzind  die  oder 
nit,  mit  thod  abgennd,  die  söUind  ein  fal  inn  wyfs  vnnd  maafs, 
als  oben  geschriben  stat,  zegeben  schuldig  sin,  vnnd  damit  für 
alle  ansprach  vnangesecheu ,  wie  vil  ein  jeder  gotzhufs  gütern 
inngehept,  verfallet  haben. 

Welliche  aber  vermelts  gotzhuses  erb  zins  vnnd  guter  inn- 
haben  die  nit  behuset  sind,  mit  tod  abgennd  der  selben  jeder 
solle  für  den  fal  zwanntzig  gut  Schwytzer  batzen  geben,  vnnd 
damit  ouch  für  alle  ansprach  gefallet  hau,  vnd  wann  die  fal  als 
ietzuermeldet  also  abgeuertiget  vnnd  vfsgericht  werdennt,  sollen 
ouch  also  dann  die  personenn  denen  die  selben  guter  zu  gehörig 
sind,  damit  ouch  von  dem  gotzhufs  widervmb  empfanngenn  haben. 

Wa  wyb  oder  man  stirbet,  der  nit  elich  ist  vnnd  defs  gotz- 
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hiis  eigenn  ist^  noch  elicher  lyberben  nit  enhat^  die  8Ö1  das  gotz- 
hufs  erben. 

Item  wer  des  gotzlinses  eigen  kouffet,  der  sol  es  fordern 
vnnd  empFachen  von  dem  gotzhufs ,  vnnd  soll  ouch  das  gotzhufs 
im  lychen  vmb  einen  gewonlicbeu  erschatz,  war  aber  das  nit 
thät,  wann  es  dann  gestat  jar  vnnd  tag,  so  soll  das  gotzhufs  das 
gut  Ziechen  inn  sin  hannd,  Tnntz  es  von  im  getzogen  wirt  mit 
einem  gewonlichen  erschatz,  es  stännde  denn  in  offbm  krieg. 

Des  gotzhufs  eigenman ,  soll  nieman  strafen  vmb  sin  vngnos« 
sami  wenn  das  gotzhufs,  wölt  aber  ieman  das  dem  gotzhufs  vor 
sin,  so  soll  im  ein  vogt  beholffen  sin. 

Des  gotzhufs  eigenman  soll  für  kein  sin  vogt  noch  für  nie- 
man andern  pfannd  sin,  wann  für  das  gotzhufs. 

Ouch  hat  das  gotzhufs  das  recht  ze  den  zwüliF  hofstatten  ze 
Thallwjl  gelegen,  wer  darvff  stirbet,  es  sigen  frowen  oder  'man, 
sy  sigen  frömbd  darkomen  oder  darviF  huCshablich,  von  dem 
soll  man  ze  fal  geben  das  best  houpt  so  sy  hannd,  haben  sy  aber 
kein  houpt,  so  soll  man  von  inen  ze  fal  geben  das  best  gewand, 
so  zu  irem  lyb  ghördt,  als  sy  ze  kilchen  vnnd  ze  merckt  gennd 
vngeuerd; 

Man  soll  ouch  wiissen,  das  ze  Tallwyl  drü  guter  gelegen 
sind,  die  des  gotzhufs  von  Muri  fryg  eigen  sind,  vnnd  sy  doch 
ein  vogt  darüber  hannd,  noch  haben  sonnd,  dero  man  eins  nempt 
den,  seelhoff ,  das  annder  die  Bannegg  ^  das  dritt  das  gut  das  man 
nempt  vffem  Albifs. 

Ouch  soll  man  wüssen,  das  ein  apt  von  Muri  vnd  sin  con- 
uent  nit  me  oder  fürer  rechtung  haben  an  der  obgeschribnen 
Bannegg  dann  nach  luth  vnnd  sag  beyder  kouffbrieffen,  einen 
brieü  von  Muri,  der  annder  von  Tallwyl,  als  die  von  wort  ze 
'wort  glych  ston  sennd,  vnnd  aber  ietzdan  ouch  also  vnnd  v£f  die 
meinung  erlühtert  worden.  Diewyl  ein  apt  vnnd  conuennt  des 
gotzhufs  Muri  zu  den  zyten  als  sy  den  wald,  genant  Bannegg, 
den  innhabern  der  obuermelten  zwölfF  hoffistatten  zu  gestellt 
vnnd  übergeben,  inen  selbs  vermog  darvmb  vfgerichter  brieff 
vnnd  siglen  vnnder  anderm  heyter  bedingt  vnnd  vorbehalten,  das 
sy  mögint  höw  haben  hinenfür  ewenklich  inn  dem  obgenanten 
holtz  genant  Bannegg,  was  sy  bedörffind  zu  inn  vnd  an  irer 
trotten  zu  Thallwyl  gelegen,  vnnd  virurdint  sy  ouch  vtzit  an  der- 
selben trotten  zimern  oder  befsern,  was  dann  da  von  holtz  abfiele, 
das  solle  by  der  selben  trotten  zu  brennholz  beliben,  vnd  das  es 
dann  by  söUichem  vorbehält  ouch  darvmb  lutennden  brieffen 
gentzlichen  besten,  vnnd  vfs  krafft  vnd  verstannd  desselben  ge- 
nanter herr  apt  von  Muri  vnd  sine  nachkomen  ietz  vnnd  zu 
künfftigen  zyten,  wann  es  die  notturjQFt  eruordbt,  fug  macht  vnnd 
gwalt  haben,  zu  genanter  siner  drotten,  ouch  der  behusung  dar 
inn  der  stallung  daran,  oder  für  die  stallung  zu  einer  zimlichen 
schür  vnnd  stallung  dar  inn,  wie  sy  des  iedes  male  nottüriFtig 
sin4  vnnd  sin  werden,  zimer  vnnd  buwholtz  inn  der  Banegg 
houwen  ze  lassen,  vnnd  zu  söllichem  büwen  ze  brächen  one 
mengklichs  irrung  vnnd  Verhinderung.    Doch  also  vnnd  mit  der 
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lieytem  erlutemng,  cla8  sy  die  herren  Ton  Muri  zu  leder  zjt 
zu  söUichem  buwen  zimlich  holtz,  so  danen  gemäfs^  howen,  dar 
inn  besdieidenlich  faren^  dehein  gfar  dar  inn  brüchen,  vnnd  mit- 
namen^  wann  sy  dis  buwholtz  howen  'wollen,  soUichs  den  inn- 
habern  yermelter  zwölff  hoffstatten  zu  vor  antzeigen,  vnnd  dann 
den  how  inn-  der  selben  dartzü  verordnetem  bysin  thnn,  vnnd  on 
dero  vorwüssen  nutzir  howen  lassen.  Damit  man  hiemit  zum 
ynschädlichesten  als  möglich  fare,  vnnd  dar  inn  nutzit  vngepür» 
lichs  hanndlen,  was  auch  von  söUichem  buwholtz  für  abholtz 
wirt,  das  solle  bjr  der  trotten  blyben,  vnnd  die  innhaber  der 
Bannegg  einem  herren  von  Muri  nichtdester  minder  jerlich  die 
vier  buchen  vnnd  im  herpst  brennholtz  zu  der  trotten,  vrie  ob- 
stat, vfs  der  Bannegg,  Inhalt  des  gotzhufs  Muri  brieffen,  zegeben 
schuldig  sin.  vnnd  das  aber  mit  namen  söUiche  trotten,  die 
behusung  vnnd  schür  mit  zieglen  vnnd  nit  mit  schindlen  geteckt 
werden,  vnnd  was  für  holtz  inn  der  Bannegg  vom  winnd  nider 
geworffen,  oder  sonnst  annderer  vrsachen  halb  vmbfallen  wurde, 
das  sollen  vnnd  mögen  die  innhaber  der  Bannegg  fürer  ald  bifs- 
har  zu  iren  hannden  nemen,  verkduffen  oder  annderer  gstalt  nach 
irem  gfallen  damit  hanndlen,  von  einem  herren  von  Muri  daran 
vnuerhinderet.  Doch  wann  zu  der  zyt,  das  sy  sonnst  höw  ufs- 
geben  weiten,  ettwas  holtzes  vmbfiele,  so  zu  den  höwen  komen- 
lich  werr,  das  sollen  sy  dann  in  die  höw  vfsteylen  vnnd  nit 
verkoufPen,  damit  man  des  holtzes .  dester  minder  howen  müsse« 

Vnnd  wann  nun  alles  das  so  hieuor  geschriben  ist,  also  er* 
ganngen  vnnd  inbywesen  der  benempten  personen  volfürt  wor- 
den ,  so  habeh'  wir  obbenanten  Hanns  Wiltperg  zoller  vnnd  Ja- 
cob Bürkli.des  zu  getzügknus  vnnd  warem  vrkhünd  nach  des 
gerichts  erkanntnus  vnnd  >  darüber  gegebnen  vrteyl  vnnser  eigen 
insigel,  doch  vnns  vnnd  vnnsern  erben  one  schaden,  öffentlich  hier 
an  gehennckt,  zinstags  den  zwentzigisten  tag  meyens  nach  der 
gepurt  Christi  getzelt  funfftzechenhundert  sibentzig  vnnd  zwey  jare. 

HAUSBRIEF  DES  JOHANNTTERHAUSES  BUBIKON  i). 

1483. 

Wir  nacfabenempten  Heinrich  Roeist  der  zyt  alt  bürgere 
meister,  Heinrich  Escher  ritter  defs  rathes,  vnnd  Cunrat  von 
Cham  stattschryber  Zürich,  thunnd  khunnd  aller  mencklichem 
mit  disem  brief,  das  wir  von  beuelchens  wegen  der  strengen 
fnrsichtigen ,  frommen  vnd  wysen  defs  burgermeisters  vnnd  der 
räthen  der  statt  Zürich  vnnser  lieben  vnnd  gnedigen  herren  den 
hochwirdigen  vnnd  wolgepornen  herrenn ,  hern  Rudolffen  grauen 
von  Werde^berg  vnnd  meister  sannt  Johannsordens  vnnd  comen- 
thur  defs  huses  zu  Bubiken,  von  desselben  huses  wegen  vnnsern 
gnedigenn  herren  an  einem,  vnnd  die  eigen  lüth,  so  von  eigen- 
schafft  wegen  ir  lyben  dartzu  gehörent ,  an  dem  andern  theil, 
mit  wüfsen  vnnd  willen,  vmb  ir  zweyungen  vnnd  irrungen,  dar 


1)  im  bezirk  Hinweil ,  südöstlich  von  Grüningen. 
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inn  sy  initeihandern  gewesen  sinnd,  gütlich  betragen  ^  gericht, 
vnd  geeint  hand^  daby  inn  die  ewigke^  zubelyben^  wie  das  liie- 
nach  von  einem  an  das  ander  geschriben  Staat. 

.  Defs  ersten,  wenn  ein  knab  der  defs  vprgenantenn  huses  ei- 
gen ist,  viertzechen  jar  alt  wirt,  das  er  denn  dem  vorgenanten 
ynnserm  herren,  dem  meister  vnnd  synisn  naclikomen,  wellich 
iemer  comenthür  defs  huses  Bubikken  werdennt,  dem  hus  vnnd 
Orden  schweeren  sol.  Vnnd.  ist  difs  der  eidt,  herren  dem  meister 
vorgenant  vnnd  wellicher  ie  comenthür.  defs  huses  Bubicken  ist, 
thrüw  vnnd  warheit ,  iren  desselben  huses  vnnd  defs  ordenna  ere 
vnnd  nutz  zefürdern  vnnd  iren  schaden  zewenden,  vnnd  gehör« 
sam  ze  sind  als  ein  recht  eigenman  synem  herrenu  schuldig  ze- 
thünde  ist,  vnnd  syn  lyb  vnnd  gut  dem  herren . vorgenant  huss 
vnnd  dem  orden  nit.  zeentfrömbden ,  denn  mit  synes  egenanten 
herren  wiifsenn  vnnd  willen,  noch  niendert  bürger  noch  landt- 
man  ze  werden  noch  endheinen  schirm  wider  den  vorgenanten 
herren,  das  hufs,  noch  den  orden  zesuchen  noch  antzenemen,. 
vnnd  also  by  den  vorgenanten  herren,  dem  huse  vnnd  dem  orden 
zebelyben,  vnnd  by  denselben  vnnd  iren  amptlüten  inn  synen  ge- 
schefFten  hilff  vnnd  schirm  zesuchenn  vngefarlich,  vnnd  by  deni- 
selben  synem  eide  inen  alle  die  zemelden  die  er  wüfste  so  nit 
geschworen  hetten,  das  sy  ouch  schweren  vnnd  gehorsame  thügen* 

Zu  dem  andern,  das  vnser  vorgenanter  herr  der  meister 
vnnd  wellicher  ie  comenthür,  Statthalter  oder  Schaffner  defs  hu- 
89S  Bubicken  ist,  desselben  huses  eigen  lüth-,  hanndlhaben  vnnd 
schirmen  sol  vor  andern  herren  vnnd  4enndern,  vor  stiiren,  dien- 
sten  vnnd  vnge wonlichen  Sachen ,  wie  sy  inn^  dem  harckomen 
sinnd,  souer  er  das  vermag  vngefarlich. 

Zu  dem  dritten,  wenn  vnnd  als  dicke,  ein  nüwer  herre 
vnnd  comenthür  zu  dem  hus  Bubicken  kompt,  das  dem  denn  defs 
liuses  eigen  lüth  schweeren  sÖUent  wie  dauor  geschriben  stat, 
vnnd  ob  ein  herr  desselben  husias  über  zechen  jare  inn  laben  be-^ 
übe,  das  sy  denn  demselbenn  herren  darnach  aber  schweeren 
söllennt,  ob  er  defs  begert^  vnd  das  an  sy  vorderet,  wie  der  eidt 
dauor  geschriben  stat. 

Zu  dem  vierten,  das  vnnser  vorgenanter  herr  der  meister, 
vnnd  wellicher  ie  comenthür  vnnd  herr  defs  huses  Bubicken  ist, 
desselben  huses  eignen  lüthen  }erlich  ze  meigen  ^n  jargerlcht 
haben,  vnnd  das  allen  defs  huses  lüthen,  was.  von  mans  nammen 
vnnd  ob  viertzechen  jaren  alt  ist,  vff  dasselb  gricht  zuekomen 
verkünden  sol,  ob  viertzechen  tagen  wnnd  vnder  drig  wuchen 
vngefarlich. 

Zu  dem  fünften,  vnnd  das  vff  demselben  meigenn  gricht  jer- 
lich  diser  Übertrag  wie  der  davor  vnnd  hienach  geschriben  stat, 
verläsen  vnnd  wenn  denn  das  beschicht,  das  demnach  denn  ge- 
rieht  werden  sol. 

Zu  dem  sechfssten,.  defs  ersten  vmb  eigen  vnnd  erb,  x>b 
defs  iemant  begert,  vnnd  das  ouch  niemant  darumb  recht  spre^ 
chen,  noch  vrtheilen  sol,  denn  defs  vorgenanten  huses  eigen  lüth. 

Zu  dem  sibenden,  ds^s  darnach  gericht  vnnd  besetzt,  ob  ie- 
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nea  wltwen  oder  vreisen  ynbefogtet  weren ,  däs  die  zu  dem  eiv 
8tea  beuogtet  werden  sollen^  vniid  also  mit  dem  nechsten  vatter- 
magen,  ofo  er  nütz  vnnd  gut  dartsu  ist,  vnnd  ob  er  nit  nütz 
vnnd  gut  dartsu  were,  mit  einem  andern  gebomen  fründ  oder 
dem  dartzu  erkosen  vrirt^  der  nutz  vnd  gut  dartzu  sige,  ynnd 
denn  dem  ein  ricbter  gepieten  das  zethun  synem  gut  vnschädlich« 

Zu  dem  achtenden,  das  dann  darnach  dem  vorgenantenn 
ynnserm  herren  dem  meister  vnnd  ^ellicher  ie  comenthür  de^s 
huses  Bubicken  ist,  ob  er  ichzit  zu  clagenn  hat  von  defs  huses 
ynnd  Ordens  wegen,  yor  mencklichem  gericht  werden  soL 

Zu  dem  nünten,  ynnd  demnach  einem  gast,  ob  er  defs  be- 
geit,  gericht  werden. 

Zu  dem  zechenden ,  das  einem  iecklichen  hufsman  der  defs 
eigen  ist  nach  synem  fürlegen  ynnd  dartzu  er  recht  hat  gericht 
werdenn  soll. 

Zu  dem  einlifften,  das  vnnser  egenanter  herre  meister  vnnd 
wellicher  ie  comenthür  defs  huses  vorgenannt  ist ,  witwenn  vnnd 
weisen,  ynnd  somider  da  weifsli  sinnd,  beholffenn  vnnd  bera- 
then  syn  soll,  by  recht,  glichen  vnnd  billichenn  dingen  blyben  zu 
mögen. 

Zu  dem  zwölfften,  das  ein  iegklicher  defs  huses  eigen  man 
oder  eigen  frow  wol  zu  einandern  stofsen  mögen  alles  ir  gut 
vnnd  als  dick  sy  wennd  an  gewonlichen  gerichtsstetten  vor  dem 
Stab  mit  siben  mannen,  da  der  mertheil  defs  huses  eigen  syn  sol, 
vnnd  da  geben  einem  herren  oder  amptman  defs  vorgenanten  hu- 
ses fünif  Schilling  vnnd  vier  Züricher  pfenninng;  vnnd  ob  sy 
hüt  znsamen  gestossen  hetteo,  das  sy  morndefs  mit  einandern 
theilen  mögen,  vnnd  aber  demnach  wenn  sy  wellennt  zesamen 
stofsen  wie  vorstat,  vnnd  ob  nothüriftig  were,  inen  ein  herr  oder 
amptmann  defs  vorgenanten  huses  by  dem  schoub  richten  sol, 
vnnd  doch  söUich  zemen  stofsen  disem  Übertrag  noch  synem*  be- 
griffen vnnd  innhalt  inn  alweg  vnschädlich  syn,  vnd  nit  wyter 
gebrucht  werden. 

Zu  dem  drytzechenden ,  ob  einer  defs  genanten  huses  eigen 
man  oder  eigen  frow  ir  hanndtwerch  nach  oder  sufs  on  geferd 
wandlen  würden,  vnnd  also  vfser  dem  lannd  kommen,  hetten 
der  oder  die  ligend  oder  varents  gut,  das  im  oder  ir  der  nechst 
fründe  besorgen  sölte,  bifs  der  oder  die  wider  zu  lannd  kemen, 
oder  er  wufste  wie  es  vmb  inn  oder  sy  stünde. 

Zu  dem  viertzechenden ,  wenn  einem  man  ein  firow  zu  der 
heiligen  e  gegeben  wirt,  vnnd  im  also  zu  hufs  kompt,  so  sol  dem 
man,  ee  sich  dieselh  frow  vor  im  entgürt,  lyb  ynnd  gut,  es 
syge  ligent  oder  varennt,  verfallen  syn,  vnnd  also,  das  der  man 
das  varent  gut  mag  nutzen  vnnd  damit  thun  als  synem  eignen 
gut,  ynnd  das  lignnt  gut  er  bifs  zu  ennd  syner  wyle  vnnd  lab- 
tagen  was  nutzes  dauon  fallet  nutzen  mag,  vnn^  das  ligent  gut 
nach  synem  abgang  fallen  sol  wie  hienach  gelüthert  wirt  vnnd 
geschriben  stat. 

Zu  dem  fünßzechenden,  wenn  ein  man  vor  syner  eelichen 
frowen  von  thodes  wegen  abgat,  das  denn  die  fit^w  alles  das 
Bd.  I.  5' 
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gilt  das  sy  zu  im  bracht. hat,  vnnd  ir  morgengab,  vnnd  in  synem 
varenden  gut  den  dritten  theil,  ob  sie  den  drittheil  syner  schuld 
betzalen,  vnnd  also  dartzu  stan  will,  nemen  mag,  ob  die  söl- 
lich  ir  gut  also  da  findet;  vnnd  das  die  frow  nicht  schuldig  syn 
sol  ir  mans  schulden  ze  betzalen,  sy  habe  es  dann  iemand  mit 
hannd  vnnd  mund  varheifsen  zethunde. 

Zu  dem  sechstzechenden,  das  ein  morgengab,  die  eih  man 
sinem  wyb  git,  defs  mans,  die  wyle  erlapt,  syn,  vnd  die  nach 
synen  thod  an  ir  nechsten  frünnd  ynd  erben  fallen  soK 

Zu  dem  sibentzechenden',  wellicher  eigen  defs  hufsman  ein 
elich  wyb  nimpt  on  alle  geding,  vnnd  nach  defs  huses  eigner 
lüthen  recht,  das  dero.  gut,  defs  sig  vil  oder  lützel,  an  eigen 
vnnd  erb  ligen  vnnd  geleit  werden,  vnnd  das  weder  schwynen 
hoch  wachsen  sol^  es  were  dann  da  lybs  nothurfft. 

Zu  dem  achtzechenden,  was  ein  frow  guts  zu  irem  man 
bringt  vnnd  der  vor  ir  abgat  von  thodts  wegen  vnnd  sy  sich, 
demnach  von  ir  beider  kioden,  ob  die  da  weren,  vnnd  ob  die  da 
nit  sinnd,  von  iren  erbtheilen  scheiden  ,^  vnnd  das  ir  haben  will, 
das  sy  init  kündtschalTt,  lüthen  oder  briefen  fürbringen  sol,  was 
oder  wie  vil  defs  guts  sige ,  vnnd  ir  nach  irem  fürbringen  denn 
das  ir,  so  sy  also  von  ir  kinden  oder  erbteilen  weit  oder  müfste, 
vngefarlich  geben  vnnd  vfsgericht  werden. 

Zu  dem  nuntzechendep ,  wo  ein  kind  wider  vatter  vnnd 
muter  thete,  das  sy  das  mit  fünff  Schillingen  Züricher  pfeniiigen 
vfsrichten,  vnd  einem  kind  me  ir  guts  dann  dem  andern  geben 
mögen ,  doch  nach  defs  obgenanten  herren  meisters  vnad  eins 
comenthürs,  vnd  defs  huses  egenant  eigner  lüthen,  die  dartzu 
geben  werden ,  erkanntnus. 

Zu  dem  zwentzigisten ,  wenn  ein  frow  elich  inn  ein 
huFs  kompt,  vnnd  von  irem  man  vnnd  dem  hufsgesiund  empfan- 
gen wirt  an  einen  theil  oder  gemeind  ,  souil  denntzemal  der 
personen  inn  demselben  hufs  sinnd ,  vnd  eines  liach  dem  andern 
von  tliodes  wegen  abgat,  das  denn  eines  das  ander  vnnd  dersel- 
ben personen  kinnd  desselben  einigen  theil  erbenn  sollen.  ,  Ob 
aber  ein  frow  an  eines  kinndts  theil  oder  ein  knab  defsglychen 
empfangen  wirt,  das  sy  dann  als  glych  durch  den  banck  als  vil 
der  personen  ist  oder  wirt,  ein  ieckliche  glych  vil,  diewyl  sy  vn- 
getheilt  sinnd,  erben  sollen. 

Zu  dem  ein  vnd  zwentzigisten,  wenn  ein  eigen  mann  defs 
vorgenanten  huses  ein  rechte  fryin ,  oder  regulerin ,  die  als  fryi- 
nen  gehalten  werdent,  zu  der  heiligen  ee  nimpt  vnnd  das  kunndt- 
lieh  machet,  das  es  also  syge,  mit  lüthen  brielTen  oder  guter 
kundtschafft,  das  denn  ein  herr  vnd  comenthür  defs  huses  Bubi- 
cken  vmb  die  vngenofsami  nit  straffen  sol,  vnnd  das  ist  darumb, 
das  dere  kind  ^em  vatter  mit  der  eigenschafft  an  das  huf^  vorge- 
nant nach  hören  werden. 

Zu  dem  zwey  vnd  zwentzigosten,  wenn  defs  huses  Bubicken 
eigenlüth  ein  man  oder  wyb  vrybet  oder  mannet  zu  defs  Ordens 
lüthen,  zu  wellichen  hufs  sy  dann  gehörennt,  soll  der  vorgenant 
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herre  vnd  wellicher  ie  comentfaür  zu  Bubiken  i«t,  danimb  nicht 
straffen  n. 

Zu  dem  dry  vnd  zwentzigosten,  wenn  ouch  ein  frow  die 
defs  egenanten  hüaes  eigen  ist  inn  der  e  ein  kinnd  gebirt ,  schickt 
die  zu  einem  herren  oder  comenthür^  da  sol  dere  er  geben  lafsen 
ein  köpf  wyn  vnnd  vier  brot. 

Zu  dem  vier  vnd  zwentzigosten,  wo  ouch  deb  genanten  bu- 
ses  eigen  lüthe  sinnd  gesefsenn  hufshablich ,  wo  das  nät  vnnd 
nagel  begrilFen  hat,  das  sol  ligennt  gut  syn. 

Zu  dem  fünf  vnd  zwentzigsten ,  das  ouch  dehein  defs  vor- 
genanten huses  eigen  lüthe  den  andern  mit  frömbden  gerichten 
geistlichen  oder  weltlichen  bekümbern  noch  fürnemen)  vnnd  sy 
von  einandern  recht  nemen  sollen  vor  einem  herren  comenthür 
oder  synem  amptman,  es  sige  vmb  gelt  schuld,  zusprüch  oder 
ander  Sachen,  vüd  was  da  zu  recht  gesprochen  wirt,  daby  be- 
lyben  vnnd  das  halten. 

Zu  dem  sechs  vnd  zwentzigisten ,  vnnd  ob  defs  genanten 
huses  eigen  lüthe  deheiner  dem  andern  gelten  sol,  vnnd  im  defs 
gichtig  ist,  vnnd  im  vmb  die  schuld  pfannd  gipt,  das  dieselben 
pfannd  er  verrechten  sol  nach  defs  egenanten  huses  gwonheit,  das 
ist  also,  das  er  die  pfand  Jigen  lafsen  acht  tag  inn  dem  gericht, 
vnnd  darnach  an  dem  nechsteh  Sonnentag  sy  verrechten  ze  Bubi« 
kenn  vor  der  kilchen,  oder  ze  Hinnwyl,  vnnd  an  dem  andern 
Sonnentag  die  selben  pland  verrü£Pen ,  vnnd  ist  sach ,  das  iemant 
mer  v£P  die  pfknnd  büt,  denn  derselb  Schuldner  gethan  hat,  so 
süUent  im  die  volgen,  vnnd  das  einer  die  verkoufi^en  pfand 
morndefs  vor  vertäfsner  primgloggen  wol  lösen  mag,  vnd  ob  die 
alfs  nit  gelöfst  werdent  das.  dennenthin  die  pfand  vergangen  sigen. 
Vnnd  ist  aber  Qach,  das  einer  einem  verrechtete  pfand  gipt,  das  er 
die  ze  acht  tagen  vmb  verkouffen  mag,  als  ob  sy  weren  verrech- 
tet am  rechten. 

Vnnd  ob  einer  mit  den  pfänden  nit  bezalt  werden  möcht, 
das  er  vmbhin  gen,  vnnd  so  dick  pfand  nemen  vnnd  dieselben 
zestund  verkouffen  möcht,  .als  ob  sy  verrechtet  werent,  vnntz  im 
gnug  beschtcht  vmb  costen  vnnd  schadenn,  es  were  weibellon 
vnnd  annder  Sachen,  vnd  ob  einer  varende  pfannd  nit  hett,  sol 
er  ligende  geben,  ob  er  die  hat,  vnnd  dieselben  ligenden  pfannd 
lafsen  ligen  sechs  wuchen  vnd  drig  tag,  vnnd  das  er  darnach  die 
pfannd  verkouffen  mag  als  die  varenden  wie  obstat,  vnnd  gat  ein 
weibel  vfswendig  den  dörffem  vmb  pfannd,  das  denn  syn  Ion 
zepfenden  ein  Schilling  sige,  vnnd  inn  dorffern  vier  pfenning,  ze 
verrechtend  ein  Schilling  von  dem  pfannd,  zu  verkouffen  ein  Schil- 
ling, vnnd  das  söUichs  alles  vff  die  pfannd  geschlagen  werden  soL 

Zu  dem  sibeo  vnd  zwentzigisten,  ob  ouch  man  frowen  kna- 
ben  oder  döchtem  einandern  vmb  die  e  ansprechen  vnd  fürnemen 
gen  Costantz  oder  anderschwohin ,  dahin  dann  söUichs  zuberech- 
tigen gehört,  vnnd  die  ansprechent  i)erson  da  die  e  nit  behübe, 
das  da  dieselb  ansprechent  person  einem  herren  vorgenant  oder 
einem  comenthür  da  zechen  pfund  Züricher  pfenning  an  gnad  ze 
bufs  geben,     vnd  dartzu  dem  wider  theil  den  costen  vnd  schaden, 
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den  er  söUiclis  farnemens  wegen   genommen  ynd  empfangen  hat, 
abtragen  vnd  geben  söl. 

Zu  dem  acht  vnd  zwentzigisten ,  das  defs  hiises  vorgenant 
qigen  vnnd  vogtlüthe  dem  herren  vnd  comenthür  da  die  dienste 
wie  von  alterhar  beschechen  gethan  sinnd,  das  sy  die  thun  vnnd 
inenn  damit  gewärtig  syn  söUenn. 

Zu  dem  nun  vnd  zwentzigisten,  das  outh  defs  genanten  hu- 
ses  eigen  lüthe  sich  nicht  entungnofsen  noch  vngnofsam  machen 
sollen,  vnnd  ob  sich  einer  oder  mer  mit- wyben  zenemen  entvn- 
gnofsametin,  vnd  als  dick  vnd  von  wem  das  beschichte  das  der 
herr  vorgenant  oder  ein  comenthür  vnnd  amptman  defs  huses 
Bubicken  die  darumb  nach  gnaden  straffen  mögen.  Vnnd  wenn 
dieselben,  die  sich  also  enntungnofsament,  vnnd  darumb  gestrafft 
sinnd ,  von  thodes  thodes  wegen  abgond ,  das  denn  ein  herr  co- 
menthür ald  amptman  defs  vorgenanten  huses  von  denselbenn  al- 
les ir  varent  gut,  so  sy  nach  thod  lafsennt,  erben  vnnd  sy  dartzu 
fallen  mögen,  vnnd  ob  dieselben  eliche  kinnd  hinnder  inen  lie- 
fsint ,   das    denen  ir  verlaCsen  ligent  gut  \veEden  sol. 

Zu  dem  dryssigosten,  wenn  oiich  defs  vorgenanten  huses  ei- 
gen lüth  man  oder  frowen  von  thodes  wegen  abgend,  das  denn 
dem  vorgenanten  hufs  Bubiken  vocl  .ie  dem  eltist en  man  ein 
houptfal  vnnd  syn  kleid  das  best,  als  er  ze  kilchen  vnnd  ze 
merckt  hat,  werden  sol,  vnnd  von  einer  frowen  die  ouch  also 
abgat,  vnnd  so  die  eltist  inn  dem  hufs  das  best  bett  das  ire,  vnd 
vff  dem  sy  gelegen  ist,  vnnd  ir  fUstgewand  das  best  als  sy  an  den 
heiigen  tagen  ze  kikhen  gat,  mit  rocken,  schürlatz,  mantel 
tliüchlin  vnnd  schürzen  ouch  gefol'gen  vnnd  werden  soll,  es  syge 
dann  sach,  das  sy  hett  eine  oder  mer  vnberathen  döchtern,  den 
solt  nit  mer  genommen  werden  der  häfsfal  oder  lybfall,  vnnd 
nicht  das  bett. 

Zu  deni  ein  vnd  dryssigisten ,  das  die  kinnd  ir  välter  vnnd 
muter  erben  sollen,  vnnd  dero  kindts  kind,  vnd  ein  bruder,  ob 
da  nit  kint  werent,  einandern,  die  alle  defs  huses  vorgenant  eigen" 
weren,  vnd  sölich  erben  bestan  vnd  blyben  bifs  an  das  viert  glid, 
vnnd  denn  an  dem  das  erben  also  vfsgen,  vnnd  wenn  es  also 
wyter  über  das  viert  glid  konipt,  das  denn  demnach  das  hufs  vor- 
genant dels  huses  eigen  lüth  so  die  absterbennt ,  inn  irem  ver- 
lafsnen  gut  ligendem  vnd  varendem  fallen  vnnd  erben  mag,  vnnd 
dem  der  fal  vnnd  lafs  zugehÖren  sol. 

Zu  dem  zwey  vnd  dryssigisten,  das  ein  eigen  man  defs  vorge- 
nannten huses  synem  kinnd,  das  ouch  defs  huses  eigenn  were, 
geben  möcht  ein  fiertheil  zwey  oder-  dry  ald  mer  kernen  inn 
einem  gut,  da  er  zwey  oder  drü  stüch  nem. 

Zu  dem  dry  vnd  dryssigosten ,  als  denn  hoff  vnd  stuck  von 
dem  hufs  Bubicken  verkoufft,  vnnd  die  desselben  huses  eignen 
lüthen  worden  sinnd,  ob  da  die  egenanten  eignen  lüth  derselben 
höfen  vnnd  stucken  eines  oder,  mer  wider  verkouffen  weiten,  das 
sy  denn  die  oder  das  defs  ersten  einem  .herrenn  comenthür 
vnnd  dem  egenannten  hufs  feil  bieten,  vnd  vor  mencklichem  zu- 
ckouffen  geben   söUenn.     Ob   aber  die  das  vnd  die  nit  kouffen 
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wellenn^  däs.sy  denn  d^nnacb  vnder  einandem  dte  eignen  gotz- 
hufs  lütli  feil  bieten  vnd  kouffen  mögen. 

Zu  dem  Tier  ynd  diyesigosten^  wer  vnnder  deis  vorgenanten 
fauses  eignen  lüthen  gut  verkouffen  will  oder  mufs,  das  der  das 
defs  ersten  den  getheilten  feil  bieten  sol,  vnnd  demnach  den  ge» 
nossen ,  das  ist  defs  huses  eignen  lütben ,  vnd  darnach  dem  her- 
ren  oder  comenthür  defs  egenanten  huses,  vnnd  wellent  die  nit 
kouffen,  das  er  denn  das  inn  die  wytreiti  schlachen  vnnd  da  ver- 
kouffen mag. 

Zu  dem  fünf  vnd  dryssigisten ,  das  von  den  ligenden  gutem 
so  vfs  den  grichten  verkoufft,  vnnd  darus  getzogenn  werdent, 
was  das  trifft  vnd  sich  gepürt,  dem  hufs  Bubicken  für  den  abt- 
rug der  dritt  pfenning  geben  wepden,.  vnnd  doch  dar  inn  gnad 
syn  sol. 

Zu  dem  sechs  vnd  dryssigosten,  wenn  ouch  ein  herr  comen« 
thür,  oder  schaffaer  defs  huses  Bubicken  synen  hotten  vssen- 
det  zepfenden,  es  -sige  vmb  zinns  zechenden  bufsen  oder  von  an- 
der Sachen  wegen,  das  er  die  pfannd  tragenn  tryben  oder  füren 
zu  defs  huses  egenant  banden  läfsen  mag,  on  mencklichs  sumen 
vnnd  irren. 

Zu  dem  siben  vnnd  dryfsigosten ,  wenn  ouch  ein  herr  co^ 
menthür,  oder  Schaffner .  defs  vorgenanten  huses  ald  amptlüth  ei- 
nen fachen  lafsen  wellen,  er  sige  defs  huses  eigen  oder  vogtman, 
ald  sufs  inn  defs  huses  gerichten  gesefsen,  das  denn  ein  jegck- 
licher,  er  sige  eigen  oder  vogtman  ald  sufs  einer  der  geschworen 
hat,  helffen  sol  den  byfangen,  vnnd  geÜEUigen  füren  an  die  ennd 
im  das  bescheiden  vnd  nothürfftig  were,  vnd  er  also  darizu  thun, 
es  sige  syn  schwager  oder  sonst  fründ  vngefarlich. 

Vnd  zu  dem  acht  vnd  dryssigosten,  das  beid  vorgenant  par- 
thigen  vnd  theile  vmb  obgerürt  ir  irrungenn  vnnd  zweyungen, 
wie  vor  Von  einem  an  das  ander  geschriben  stat,  also  gericht, 
betragen  vnd  geeint  syn  vnd  sy  beidersyt  vnd  alle  ir  ewig  nach- 
komen  daby  ietz  vnnd  künfftencklich  belyben,  vnnd  dem  gestrack 
vnd  on  alle  intrag  fürwort  vnd  Widerrede  nachgen  vnd  gnug 
thun  sollen  vnd  wällen,  als  das  der  vorgenant  vnser  gnediger 
herr  der  meister  vor  vnns  zugesagt  gloplich  hat  vnnd  von  der 
vorgenanten  eignen  lüthen  wegen  vnnd  inn  iro  aller  namen  das 
also  zu  yolfürent  vnnd  zehaltend  vor  vnns  Rudolff  Güller  von 
Wanngen,  Hanns  Gül  von  Hegnow,  Fridli  Wäber  von  Oberdun- 
rathen,  Bertschi  Ky burger  von  Rapperschwyl  vnnd  Claus  Maag 
von  Hinnwyl  als  ir  aller  an  weit  inn  disen  ge^chefften  für  sich 
vnnd  sy  das  by  guten  thrüwen  zu  halten  gelopt  vnd  verspro- 
chen band. 

Vnd  wann  alles  das  so  dauor  geschriben  stat  von  vns  ob- 
genanten  drigen  also  abgredt  vnnd  beschlofsen  ist  mit  beider  par- 
thigen.vnd  theilen  verhengnüfse  willen  vnnd  wülsenn,  so  haben 
wir  defs  zu  gutem  ewigem  vrkhund  vnd  iemer  werenden  go* 
tzüchnüfse  von  ir  begerens  wegen  vnnser  iegcklicher  syn  insigel 
gehenckt  an  diser  briefen  zwen  glich* 

Wir  obgenanter  graf  Rudolff  von  Werdenberg  meister  sannt 
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Johanns  ordens ,  vnnd'  -svit  die  neclistbeDempten  fönff  bekennent 
vnd  verjeclient  alles  .  deCs  so  dauor  geschriben  stat ,  das  es  also 
bescbecben  vnd  volfürt  ist.  -  Vnnd  defs  zu  vestem  vrkhunnd  vnnd 
warer  getziicknus  so  liaben  w^ir  ietz  genannter  meister  von  defs 
huses  Bubicken  vregen,  als  das  dire  zyte,  als  einem  berren  da, 
inn  vnsern  hannden  stat ,  vuser  insigel  zu  der  obgenanten  driger 
insigel  offenlicb  henckenn  lafsen  an  diser  brlefen  zwen  glycfa« 
So  babent  wir  die  vorg^nanten  fünff  erpätten  die  obgenanten  vnn- 
ser  gnedig  berren  von  Zürich,  das  die  für  vnss  defs  genanten 
hufs  Bubicken  eigen  lüthe  ir  statt  secret  insigel  hannd  lafsenn 
hencken  an  diser  briefen  zwen  glych ,  vnnd  doch  inen  vnd  iren 
nachkommen  inn  alweg  vnschedlich  vimd  vnuergriffennlich  von 
ir  statt  vnnd  herligckeiten  wegen.  Vnnd  ist  das  bescbecben  zu 
Zürich,  nach  sannt  Felix  vnnd  sant  Regulen  der  hochwürdigen 
martren  tag,  vnnd  defs  jares  da  getzalt  ward  von  der  gepurt 
vnnsers  berren  Christi  viertzechenhutindert  achtzig  vnnd  drü  jar. 

Erlütberüng  des  nun  vnnd  zwentzigisten  artickels  betreffend 
die  vngnofsame. 

Wir  der  bürgermeister  vnnd  rath  der  statt  Zürich  thunnd 
khunnd  offenlich  mit  disem  brief.  Als  vor  ettlichen  tagen  der 
hochwürdig  wolgeporen  herr,  herr  Rudolff  graf  von  Werdenberg 
meister  sannt  Johanns  ordenns  inn  tntschen  landen  vnnd  comen- 
thür  dess  huses  Bubickon  von  desselben  huses  wegen  an  einem, 
vnnd  die  eignen  lüth,  so  an  dasselb  hufs  Bubicken  gehören  vnd 
dienen  am  andern  theil,  vmb  ir  spenn  vnd  zwytrecht  durch  ett*» 
lieh  vnnser  rath  dartzü  geordnet  gütlich  vnnd  inn  der  frünndt- 
schafft  nach  besag  dess  versigelten  Übertrags,  daran  difs  vnnser 
lütherung  gehefft  ist,  bericht  vnd  vereint  worden  vnnd  aber  ietz 
inn  irrung  vnnd  vnglyche  verstentnus  ains  artickels  halb  dar  inn 
begriffen  komen  sinnd,  derselb  artickel  von  wort  ze  wort  also 
wyset.  Zu  dem  nun  vnnd  zwentzigisten,  das  ouch  des  genanten 
huses  eigen  lüthe  sich  nit  entungnofsen  noch  vngnofsam  machenn 
sollen,  vnnd  ob  sich  einer  oder  mer  mit  wyben  zunenien  entun- 
gnofsameten,  als  dick  vnnd  von  wem  das  beschicht,  das  der  herr 
vorgenannt  oder  syn  comenthür  vnd  amptman  defs  huses  Bubi- 
cken die  darvmb  nach  gnaden  straffen,  mögen,  vnnd  wenn  diesel* 
ben  die  sich  also  entungnofsament  vnnd  darvmb  gestrafft  sinnd. 
von  todes  wegen  abgend,  das  dann  ein  herr  comenthür  ald  ampt- 
man defs  vorgenanten  huses  von  denselben  alles  ir  varennt  gut  so 
sy  nach  thod  lafsen,  erben  vnnd  sy  dartzü  valen  mögen.  Unnd  ob 
dieselben  eelich  kinnd  hinnder  inen  liefsenn  das  denen  ir  verlafsen 
ligent  gut  werden  soll.  Sölichen  ietzgemelten  artickel  die  vor- 
berürten  eignen  lüthe  meinten  zu  verston,  das  der  zu  letst  an 
synem  end  defs  lafses  halb  die  melnung  haben  sölte.  Wenn  ein 
herr  defs  huses  Bubicken  oder  syn  amptman  von  einem  ^gnen, 
der  sich  als  obstat  mit  der  vngnofsame  verhandelt  bette,  den  lafs 
der  varenden  hab  nach  synem  abgangnem  anweite,  ob  dann  der- 
selb iemans  ichtzit  schuldig  were  das  dann  söUichs  vorufs  von 
söUichem  varenden  gut  vfs  gericht  vnd  betzak  werden,  vnd  ob 
darüber  ichtzit  mer  v(»*handen  blibe,    das  «ölte  für  den  laafs  ge- 
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nommen  'W«:'den*  Darwider  der  obgenannt  herr  der  meister  ver- 
meint^ das  im  vniid  synen  nachkoinen  innliabern  defs  buses  Bu- 
biken oder  iren  amptlüten  inn  söllicbem  fug  das  varent  gut  gantz 
üb^ral  yor  allen,  scbuldn^rn  vnnd  an  abganng  niindrung  oder  be- 
tzalung  einicber  schulden  werden  vnd  blybeh  solle.  Ynnd  als 
wir  beid  tbeil  bierumb  gnägsamlicb  v^bördt  vnnd  sy  söllicbs 
beider  syt  zu  vnser  lütbrung  .gesetzt  vnnd  wir  daruf  den,  Über- 
trag ouch  vnser  ratb  vormals  daby  gewesen  vernomen;  so  haben 
wir  erliithert  vnnd  gesprochen,  das  der  obbeslimpt  artickel  also 
verstannden  vnnd  von  difsbin  gehalten  werden  sol,  das  vfs  dem 
varenden  gut  defs ,  so  sich  mit  der  vngnofsame  verhandelt  hat, 
nach  synem  abgang  vorufs  all.  schulden  die  sich  wie  recht  ist.  er- 
finnden  vfsgericht  vnnd  betzalt  werden,  vnnd  das  übeiig  ob  ichts 
me  varendts  gut  vorhandenn  ist,  einem  hcrren  des  huses  Bubi- 
cken  oder  synem  amptman  für  den  lafs  als  vorstat  gelangen  vnd 
werdenn  söUe.  Ynnd  söUich  vnnser  lütbrung  dem  Übertrag  inn 
anderweg  vnschädlich  syn.  Defs  zu  vrkhunnd  haben  wir  difs 
vnnser  lütbrung  an  den  gemelten  Übertrag  heilten  vnnd  mit  vnn- 
ser statt  angebencktem  secret  insigel  beuestnen  lafsen.  geben 
vnnd  beschechenn  viF  mentag  nach  sannt  Michels  tag,  von  der 
gepurt  Christi  vnnsers  lieben  lierren  getzelt  viertzechenhundert 
achtzig  vnd  fünff  jare. 

ÖFNUNG  VON  BERTSCHIKON*). 

1619. 

Ich  Hanfs  £gli  diser  zeith  vndervogt  inn  der  herrschäfft 
Graeningen  thun  kundt  vnd  bekänn  offenbahr  vor  mängklichem 
mit  diserem  brieff,  dafs  alfs  ich  auf!  heut  nachgeschriben  dato, 
an  statt  vnd  im  namen  der  gesträugen,  edlen,  ehrenvesten,  from- 
men, fürsichtigen,  fürnamen  vnd  wysen  Jierrn  burgermeisters  vnd 
raths  der  statt  Zürich,  auch  aufs  sonderem  befelch  vnd  inn  eig- 
nem bywäsen  defs  ehrenvesten,  fürnemmen  vnd  wysen  herrn 
Hanfs  Caspar  Heideggers,  ibres.  lieben  burgers  vnd  vogts  der  ge- 
nanten herrschafft ,  aller  myner  gnädigen  vnd  günstigen  lieben 
herren  zu  Bintzikon  an  einem  verkündten  dingstatt  gricht,  öffen- 
tlich zu  gricht  geseefsen  bin,  allda  für  mich  vnd  gmeine  dingstatt 
leuth  zu  offnem,  verbannem  gricht  kommen  seind  die  ehrbaren 
vnd  bescheidnen  mit  nammen  Heinrich  Bebi,  der  weibel  zu  Bert- 
schickon,  Herrmann  Meyer  vnd  Jos  Streler,  beid  dorffmeyer, 
inn  nammen  vnd  alfs  vollmächtige  anwält  einer  gantzen  ehrsam- 
men  gemeind  daselbst  zu  Bertschickon,  vnd  liefsend  durch  ihren 
erlaupten  fürspreechen  eroffnen,  wie  dafs  sy  die  gedacht  gemeind 
zu  vermydung  aller  künftigen  spänen  vnd  yntrags,  auch  von  gu- 
ter nachbaurschafft ,  frid  vnd  einigkeitt  wägen,  inn  willens  kom- 
men , .  die  Öffnung  ihres  weidgangs  vnd  gerachtikeitt  halber ,  wie 
es  von  alten  zeyten  bar  bis  an  yetzo  gebraucht  worden,  aber- 
mals vor  diserm  gricht  vnd  gmeinen  dingstattleuthen  fürzebringen 
vnd  anzezeigen,  inmafeen   dan  sölliches  hieyor  auch,  durch  \yry- 
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land  Heini  Streler  von  Bertschicken  seelUgen ,  vnd  andere^  ehr- 
liche leuth  vor  ihm  vilmahlen  beschähen  ynd  dergestalt  eröffnet 
worden  9  guter  hofinnng,  es  solte  ihnen  abermahls  niemand  dar- 
wyder  syn,  sonder  sy  defsen  wie  zuvor,  gut  fiig  vnd  rächt  ha- 
ben. Yff  sölliches  ward  einhellig  erkennt,  sitmahlen  sömlich  ihr 
der  gmeind  Bertschickon  begähren  nützid  vnzimlichs,  auch  ein' 
alter  brauch  seige ,  dafs  sy  dann  sölliche  ofPnung  aberm'ahlen 
wol  thun,  vnd  die  wir  von  alterhdr  erscheinen  vnd  förbringen 
lafsen  mögind.  Hierauff  gedachter  Herrman  Meyer  dieselbig  ge- 
thon  inn  wyfs  vnd  maafs,  wie  hernach  von  einem  zum  anderon 
beschriben. 

Defs  ersten  seige  der  anfang  auff  der  Aathal  gafs,  da  dan- 
nen  zum  linggeur  brunnen  bim  Robancks,  volgentz  zu  der  senti- 
geln  zum  schwartzen  bächli,  vom  selbigen  an  den  neuw  bruch, 
bis  zum  serlenzuhn,  demselben  zuhn  nach  nider,  an  die  vorlu- 
cketen  im  grabeti,  dem  graben  nach  abhin  vnzit  an  froschen  gra- 
ben, dem^fröschen  graben  nach  aufbin  an  ein  ehrlen  stöckh  bim 
hardholtz,  da  dannen  durch  das  hardholtz  inn  dafs  Attenberg- 
holtz,  an  ein  stein,  so  sich  der  fuchsholtzstein  nämpt;  vom  sel- 
ben über  den  Aarein  an  ein  acher,  genant  Teuffelsrütti,  volgentz 
inn  ein  strafs,  so  man  steinen  creutz  ti&'mpt,  da  die  weg  zusamen 
stofsend,  von  dem  steinen  creutz  an  dafs  verich  thürli,  da  dannen 
abhin  an  den  vor  acher,  zu  einer  haselstud ,  wyter  danach  er  an 
dafs  lindenbüel  thürrli,  fürterhin  der  strafe  nach  an  den  furt- 
bach,  volgentz  aber  der  strafs  nach  auühin  an  den  räbacher, 
demnach  über  die  Sultzbacher  zeig  an  den  seewadel,  da  dannen 
auff  den  Hüsenberg,  volgentz  danacher  auff  obgedachte  Aathal- 
gafs,  da  der  anfang  beschächen  ist.  Yff  sömliches  obgenannte 
anwält  wyter  fürbringen  lafsen,  so  yemandts  hier  zugägen  were, 
der  sich  söllicher  ihrer  offnung  zubeschweren,  der  solle  dasselbig 
anzeigen.  Alfs  nun  niemandts  kein  ynred  gethan,  noch  darwi- 
der  gewäsen,  ward  demnach  auff  ihr  der  anwälten  gethanen 
bschlufs  vnd  rächtsatz,  mit  einhelliger  vrtheil  zu  rächt  erkennth 
vnd  gsprochen,  dafs  die  gedachte  gmeind  Bertschickon,  hinförther 
zu  künfitigen  ymmer  wärenden  zeithen  by  söllicher  ihrer  ofinung, 
defs  weidgangs  vnd  alten  gerächtikeite  halben,  wie  bishar  vnd 
von  alten  zeithen  nacher  solle  wyter  geschirmt  vnd  gehandhabet 
werden,  ohne  yedermänckliches  yntrag  vnd  vviderred,  alles  vnge- 
fahrlich.  Defsen  habend  sy  auch  zu  gutter  beständikeitt  im  nam- 
men  der  gmeind  eines  brieffs  begärth,.  der  ihnen  zugäben  erkent 
worden.  Fehrners  habend  sy  auch  zu  einem  bericht  inn  diseren 
brieff  vermälden  lafsen,  dafs  wir  die  gmeind  Gofsau  geebnet,  es 
gange  ihrem  weidgang  von  hagenbuch  stock  nacher  dem  hard- 
holtz nach  vmbhin ,  bis  an  die  säumergafs ,  vnd  da  dannen  gen 
Bertschickon  auff  die  schmidtenbrugg ,  dafs  sömliches  in  ihr  der 
gmeind  Bertschickon  offnung  ligt,  vnd  zur  stroffelweid  alfs  gemei- 
nem weidgang  gehört,  da  dan  die  Gofsauer,  so  es  braach,  zu  ih- 
nen fahren  mögind,  in  ihren  theil  in  obgedacht  hardholtz,  dar- 
gägen  habind  die  von  Gofsauw  sy  die  von  Bertschickon  auch  all- 
wäg zur  stroffelvveid  zu  ihnen  fidiren  lafsen  in  ihren  theil,  so  sy 
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an  gemeldthem  hardholtz,  .-wie  atich  in  Attenberg  ynd  die  zeig,  so  , 
auch  also  genemt,  vnd  darumb  hin,  auch  vnderzwnschend  ligt, 
wie  dann  söllichs  bis  auff  die  zeith  auch  vor  alter  nacher  also 
gägen  einanderen  gebraucht,  vnd  dergstalt  erkaufit,  ererbt,  ge- 
nutzt vnd  braucht  w^orden,  vnd  ihnen  nie  kein  yntrag  daran  be* 
schechen,  auch  die  gmeind  Gofsauw  ihnen  denen  zu  Bertschicken 
in  ihrer  offnung  nie  nützidt  zeminderen  noch  zemehren  gebebt« 
Vnd  harauff  zu  wahrem  vestem  vrkundt  aller  obgeschribner  din- 
gen, so  habt  auff  myn  defs  rieht ers  pitt,  so  ich  im  nammen  vnd 
aufs  erkantnufs  defs  gerichts  gethan,  obgedachter  herr  vpgt  Hei- 
degger syn  eigen  gwohnlich  ynsigel  öffentlich  an  diseren  brieff 
gehenckt,  doch  wol  gemelten  vnnseren  gnädigen  herren  an  allen 
ihren  freiheiten,  herrlich  vnd  gerächtikaiten ,  in  allwäg  vnver- 
griffen,  defsglychen  ihme  herren  .vogte,  wie  auch  dem  gricht, 
vnd  gmeinen  dingstatt  leuthen,  auch  vnnser  aller  erben  ohne 
schaden.     Gäben  montags  den  5ten  heumonats  1619. 

ÖFNUNG  VON  ÖRLIKON  i). 

Dis  sint  des  houes  recht  ze  Orlinkon.  des  ersten  ist  des  ho- ' 
ues  recht,  das  ein  meyer  für  ein  vogt  beide  ze^meyen  vnd  ze 
herbst  ze  gericht  gan  sol,  vnd  durch  das  jar  niemme,  ein  meyer 
hab  danne  verschuldet  etwas  von  tüb  oder  von  freffin,  darvmb 
er  angesprochen  vnd  beclegt  wirt,  so  mag  er  sich  vor  einem 
vogte  wol  versprechen  vnd  verstan-  Aber  vmb  geltschulde  noch 
ymb  ander  sache  ist  er  nicht  eebunden,  wan  vor  eines  gotzhus 
amptmanne. 

Ein  vogt  hat  Öch  das  recht,  das  man  im  vs  dem  dorf  ze  Orlin- 
kon, von  zehen  schüppossen  jerlich  ze  sant  Martins  tult  iij  müt  ker- 
nen vnd  iij  müt  habern  geben  sol ,  vnd  darzu  von  ieclicher  fiirstat 
4ne  den  meyerhof  ein  vasnachthun,  vnd  dar  über  hat  ein  vogt  eim 
meyer  C  hün ,  nicht  f ürbas ,  ze  gebenne ,  danne  als  vorgeschriben 
stat.  Wer  6ch  ze  Orlinkon  in  dem  dorf  gesessen  ist,  mit  hus- 
r6k ,  &ne  allein  den  meyer  vnd  den  huber ,  der  hub  hat,  du  gen 
Swabendingen  gehöret,  der  sol  vor  eim  vogte  ze  recht  stan.  £s 
ist  6ch  ein  hub  gelegen  an  dem  Resteiberg,  da  der  höizehende 
ze  Orlinkon  in  gehöret,  da  ist  des  houes  vnd  des  dorfs** recht, 
wenne  man  da  höwen  wil,  so  sol  der  so  danne  die  selben  hübe 
hat,  dar  gan  vngeuarlich  uf  die  wisen ,  vnd  sol  denselben  hö- 
zehenden  ze  samen  tragen,  vnd  sol  mit  dem  vihe  da  mit  er  die 
habe  büwet  dar  varn  vnd  das  vihe  entwetten,  vnd  verhüten,  das 
ieman  kein  schade  von  dem  selben*  vihe  geschehe,  vntz  das  er 
wider  ge,  äne  geverde,  darnach  sol  er  das  vich  wider  in  wetten 
vnnd  dannan  varn ,  vnd  sol  da  mit  menlich  von  im  fürbas  vm- 
bekümbert  bliben.  Wer  öch  vss wendig  dem  dorf  zu  Orlikon  ges- 
sessen  ist,  vnd  doch  ackker  vnnd  wisen  in  den  bennen  hat,  ist 
das  dem  von  dekeinem ,  so  in  dem  dorf  gesessen  ist ,  in  sinen 
akkern  oder  in  wisen  von  vnserm  vihe  kein  schade  geschieht, 
vindet  der  kein  vihe  vf  dem  sinen,  der  sol  es  füren  zu  dem  nechsten 
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lius  in  dem  dorf,  vnnd  80l  och  in  dem  das  selbe  yihe  behalten, 
vntz  das  im  aller  der  schade  so  im  danne  geschehen  ist  abgeleit 
wirt  ane  geverde^  vnd  wer  im  danne  ^da»  selbe  hobt  nidit  behal- 
ten wil,  ^  das  es  ze  dem  dritten  huse  gefuret  wirt,  der  dryer 
0Ö1  es  ieclicher  eim  vogt  bessern  mit  drin  pfunden,  vnd  wenne 
er  daz  vich  also  von  huse  ze  huse  gefuret,  vber  daz  im  das  nie- 
man  behalten  wil,  dannan  hin  mag  er  daz  selb  höbt  selber  mit 
im  fuTßn  vnd  behalten  vntz  daz  im  schade  abgeleit  wirt  als  vor- 
geseit  ist*  Wer  aber,  das  er  daz  selb  hopbt  für  sich  mit  im 
dannan  färte,  vnd  es  nicht  an  die  gebursami  vorderte  ze  behal- 
fenne  als  vorgeschriben  stat,  das  sol  er  öch  danne  eim  yogt  bes- 
sern mit  driu  pfunden  als  öch  die  gebursami,  vnd  sol  och  danne 
ein  yogt  die  selbe^  bäss  vf  dem  sinen  heften  in  dem  gmcht  als 
er  sin  yon  im  wolle  sicher  siu.  Es  suln  Öch  die  burger  yon  Zü- 
rich, noch  nieman  ir  yich  nicht  fürbaz  triben  noch  ze  weide  fü- 
ren danne  an  Swentz  bivang.  Qvch  hant  der  meyerhof  ynd  das 
dorf  das  recht,  daz  si  alle  ir  einuog  yon  ^vaden,  yon  friden  ynd 
von  graben  selber  ynder  in  yfsetzen,  ynd  inuemen  suln^  also  mit 
namen  das  ein  yogt  da  ymb  nicht  ze  schaiTenne  haben  sol.  Wer 
aber,  daz  sich  yon  ynser  gebursami  dekein  w4ren  wolte,  die  sel- 
ben einung  ze.  gebenne ,  daz  sol  yns  ein  yogt  helfen  ingewinnen 
ynd  sol  Öch  daz  danne  mit  yns  üzdren  vnd  nicht  zerteillen  noch 
mit  im  füren.  Man  sol  Öch  die  feissen  wisen  ierlich  ze  mittem 
abrelle  bannen,  vnd  die  magern  wisen  ierlich  an  dem  meyen 
abende.  Es  ist  öch  des  houes.  recht, ^  das,  nieman  meigen  sol,  ^ 
daz  sin  du  gebursami  gemeinlich  ze  rate  wirt^  daz  man  meigen 
sol,  vnd  danne  sol  ein  meyer  eim  propst  künden  durch  daz  daz 
gotzhüs  eins  tages  vor  menUchem  gemeget  habe.  Wer  aber,  daz 
ieman  darvber  vormals  vf  breche,  i  das  sin  du  gebursami  gemein- 
lich ze  rate  wurde,  der  sol  es  eim  vogt  bessern.  Wer  öch,  das 
yns  ieman  an  dez  selben  vnfsers  houes  vnd  dorfes  recht  bekren- 
ken  wolte,  es  w^e  danne  husgenosse  oder  vslender,  so  verre  daz 
wir  das  mit  zwein  vnser  hüsgenossen  mit  geswornen  eiden  be- 
haben  soln,  vnd  vns  dar  vber  nieman  fürbasbewisen  sol.  Man 
sol  öch  sunderlich  wissen,  daz  nieman  kein  hoei  sol  füren  wan 
über  mines  herren  wisen  disent  dem  Loetschembach  in  dien  embd- 
wisen,  vnd  haben  öch  alle  disn  vorgeschriben  recht  also  herbracht. 
Wenn  öch  daz  zit  kumt,  daz  man  die  wisen  wässern  sol,  so 
sol  der  meyer  daz  wasser  des  ersten  dry  tag  vnd  dry  nacht  habn 
yff  des  hoffs  wisen  ynd  sol  darnach  die  gebursami  öch  dry  tag 
ynd  dry  nacht  habn  alles  an  geuerd,  daz  der  meyer  daz  wasser 
so  sol  nutzen  ^  als  vil  als  du  gebursami  an  geuerd. 

ÖFNUNG  VON   NEFTENBACH  1). 

Alles  das  da  ist  in  dem  zitt  endet  sich  mit  dem  zitt.  In 
dem  zitt  ist  der  mentsch  nit  ewig,  vnd  darvmb  werdent  vil  rechlt 
vnd  gutter  gewonheit  dick  vndergedenckt  in  stettea  vnd  vif  ^  dem 
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lande,  so  dek*  nieman  gediencken  mag  vhd  ander  lütte  des  ermanet. 
Senilicli8  ze  yerkonien  ,  sye  kund  viid  ze  wissen,  das  allen  den 
die  yetz  inieben  sint  iungen  vnd  alten,  vnd  ouch  den  die  noch 
hienach  geboren  söUent  werden  ewenklich,  das  dis  nacbgeschriben 
recht  gesatzt  gewonheit,  fryheit,  berkomen  vnd  ebafity  gehörent 
zu  dem  dorfif  Nefftenbach ,  vnd  die  sol  man  auch  im  jar  zwürent 
ofinen  vnd  erzellen  zeberbst  vnd  ze  meyen.  1.  Item  zwing  vnd 
penn  gaüd  von  sant  Pirminyen  brunnen  gen  den  Wartberg  vff  vntz 
an  die  hub  ob  dem  SchleüTenthal.  Item  von  der  hüb  hinüber  gen 
Kala  an  den  niedren  hoffe  vnd  da  dannen  vntz  an  den  Rainsperg. 
Item  von  dem  Rainsperg  gen  Asch  an  den  Schmuckbüchel  ^  item 
von  dem  Schmuckbüchel  vntz  an  den  Riettbach  vnder  der  eich 
by  dem  vallentor.  Item  von  der  eich  vntz  an  den  Hallenbüchel; 
item  von  dem  Hallenbüchel  vntz  an  den  Tagkenberg  vnd  von  dem 
Tagkenberg  vntz  an  die  Rottenflu ,  von  der  Rottenflu  vntz  an  den 
Waldenrein  vnd  von  dem  Waldenrein  vntz  an  den  alten  brun- 
nen, von  dem  alten  brunnen  vntz  an  die  mullystatt  by  dem  rotten 
böm.  2.  Item  vnd  wer  in  dein  kreiss  sitzet,  der  sol  den  herren 
vnd  Vögten  denen  die  kleinen  gerichtte  zu  Nefitenbach  zu  gehö- 
rent dienen,  es  sye  eigen  man  oder  hindersäss,  als  sitt  vnd  ge- 
wonlich  vnd  von  alter  her  komen  ist.  3.  Item  wer  in  miner 
herren  vnd  vögten  gerichtten  dem  andren  vff  sin  leben  stellet  vnd 
das  kuntlich  wirtt,  der  ist  ein  bufs  veruallen,  nämlich  fünff  pfund 
pfening  an  alle  gnade,  vnd  sol  darzu  den  selben  wider  in  setzen 
in  nutzlich  gewer.  4.  Item  wer  in  der  genanten  herren  vnd  vög- 
ten gerichtten  sitzet  vnd  von  sinem  übe  ir  eigen  ist,  der  sol  in 
die  reben  gan,"  zwen  tagwen  tun,  vnd  geben  ein  yaCsnachthun, 
vnd  wa  man  sin  bedurff  zu  tag^i  oder  zu  den  eren,  da  sol  er 
hin  gan  an  Widerrede ,  doch  das  er  zenacht  wider  daheim  sye 
aUes  vngeuarlich.  5.  Item  wer  in  der  genanten  herren  vnd  vög* 
ten  gerichtten  sitzet  vnd  von  sinem  libe  nit  ir  eigen  ist,  der  sol 
in  die  reben  gän,  ein  tagwan  tun,  vnd  geben  ein  varsnachthun, 
vnd  wa  man  sin  bedaitf  zu  tagen  oder  zu  der  eren,  da  sol  er 
bin  gän  an  Widerrede,  doch  das  er  zenacht  wider  daheim  sye 
vngeuarlich.  6.  Item  es  sol  ouch  iegklicher  hoffe  den'  ob- 
genanten  herren  vnd  vögten  alle  jare  geben  ein  karren  mist,  der 
fibff  stuck  mag  gelten  vnd  welher  mit  einem  zug  buwet ,  der 
sol  zwen  karren  mist  geben  in  die  reben,  vnd  sol  ouch  iegk- 
licher ein  fartt  tun  mit  win  oder  stecken  nach  sinen  statten. 
7.  Item  wa  vnder  der  genanten  herren  vnd  vögten  lütten  der 
ehest  in  dem  huse  abgat  von  todes  wegen ,  da  sol  man  das 
best  hopt  nemen  ze  uall ,  vnd  ein  vndervogt  das  gewand ,  als.  er 
ze  küchen  vnd  ze  heingartten  gangen  ist.  8.  Item  die  lüt  die 
in  die  stiir  gehörent  vnd  der  herren  eigen  sind  söllent  alle  jare 
ze  stür  geben  iiij  %  vnd  der  kilcher  x  ß  y  trifft  sich  an  der  sum 
vier  pfiind  haller.  9.  Item  wa  geschwustergitt  mit  einandern  tei«- 
lent  vnd  iegklichs  sin  eigen  brott  ysset,  welicher  da  abgätt,  der 
gitt  ein  uall  als  obstat,  vnd  hat  damit  den  herren  gedienet,  vnd 
wa  ein  frow  abgät,  hat  die  yena  ein  vnberatten  tochter,  die 
erbt  das  bett,  hat    sy  aber  kein  vnberattne  tochter,   so  erpt  der 
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lierr  das  bett,  vnd  hat  die  frow  einen  man,  so  sol  er  das  bett 
nutzen  alle  die  wile  er  sich  nit  endert  mit  einem  andern  -wipe. 
ob  die  fröw  vor  im  äbgieng  vnd  nach  sinem  tode,  so  nimpt 
der  herr  das  bett.  10.  Item  dis  sind  die  gericht  vnd  rechttung 
des  dorjSs  vnd  der  gebursamy  zu,  Nefiteubach,  als  sy  das  von  al- 
ter her  gebracht  vnd  gehept  band'  vnd  sol  man  die  rechttung 
zwürent  im^jar    ofinen   vnd  erteilen   ze   herbst   vnd  ze  meyen. 

11.  Item  w^enn  ein  vogt  zu  Nefitenbach  vff  das  erst  herbstge- 
richt  zu  gericht  sitzät,  so  sol  er  des  ersten  fragen,  w^as  recht  sye? 
denn  süllent  die  husgenossen  erteilen  vmb  einen  weibel,  vnd 
söUent  den  kiefsen  vnd  nemen,  vnd  mit  der  meren  hande  wellen. 
Täte  aber  ein  weibel  das  er  nit  tun  sölt ,  zu  welicher  zitt  das 
w^ere,  so  möchte  man  in  endren  wenn  man  wölte,  vnd  das  mere 
wurde.  Welicher  ouch.hie  weibel  wirtt  der  sol  des  ersten  s wa- 
ren dem  helren  sine  recht  zu  behalten  vnd  der  gepursamy  ir 
holtz  vnd  velde  zebehütten   als    vntzher   ^itt   vnd  gewonlich  ist. 

12.  Oucli  sol  ein  weibel  einem  vogt  sagen  vnd  fürbringen  was  er 
sieht  vnd  gehörtt  das.büsswirdig  ist  by  sinem  eyde,  vnd  sol  onch 
damit  bewist  sin;  aber  vmb  das  er  hörtt  sagen,  das  sol  er  brin- 
gen an  sin  obren ,  vnd  sol  nit  fürbass  gezüg  sin ,  denn  als  ein 
andrer,  der  es  ouch  gehört  hat.  13.  Was  ouch  einem  herren  züge- 
hörtt  ald  denen  von  Nefftenbach  das  .sol  ein  weibel  gebietten  vnd 
vssrichten  wenn  im  das  empholhen  wirtt.  14.  Item  wenn  der 
vogt  gericht  wil  han  zu  meyen  vnd  zu  herbst,  so  sol  im  der  wei- 
bel gehorsam  sin  vnd  sol  im  der  vogt  zu  iegklichem  gericht  den 
ymbis  gen.  15.  Item  man  sol  dem  weibel  sin  Ion  geben  als  das 
von  alter  herkommen  ist.  16.  Item  wenn  man  zu  Nefi^enbach 
richten  wil  ze  meyen  vnd  ze  herbst,  das  sol  man  achttag  vor 
hin  verkünden  vnd  richtten  ze  tagzitt,  vnd  zu  dem  gericht  dri- 
stend  lütten  nach  .einandren,  doch  das  zwüschent  iegklichem  zei- 
chen als  lang  vngelüttet  belib ,  das  sich  einer  vss^  sinen  güttern 
gefügen  muge  vnd  zu  dem  gericht  komen  da  zu  Neiltenbach, 
kompt  er  nit  zu  dem  gericht  e  der  vogt  gesessen  ist,  so  ist  er  ze 
büss  veruallen  dem  vogt,  ob  er  darum  eruordret  wirtt,  dry 
Schilling  «^.  17.  Weiher  ouch  zu  Nefftenbach  siben  schuch  lang 
oder  breit  buwet  der  sol  zu  den  jar  gerichten  gehorsam  sin* 
18.  Es  ist  ouch  vnsers  dorffs  recht  vnd  fryheitt,  wer  zu  vns  zü- 
chet  vnd  by  vns  hushablich  sitzet,  der  sol  wunn  vnd  weide  mit 
vns  haben  vnd  niesseu,  vnd  mit  vns  dienen  als  das  von  alter  her- 
komen  ist.  19.  Es  mag  oudi  ein  iegklicher  von  vns  ziechen, 
wenn  er  wil ,  von  richtum  oder  von  armutt  wegen ,  von  dem 
herren  vnd  mengklichem  vnbekümbert;  soll  er  aber  dem  herren 
bussen  oder  andren  lütten  gelten,  die  möchtind  inn  hefilten  vnd 
verbietten  vntz  das  er  inen  gnüg  tätte,  denn  möchte  er  aber  zie« 
chen  wahin  er  wölte  von  vns  vnbekümbert.  20.  Item  der  firon- 
hoffe  wer  den  buwet,  sol  ein  wocherrind  haben,  das  der  gebur- 
samy  nutzlich  vnd  im  erlich  sye;  hett  er  das  nit,  wenn  er  dar-* 
umb  berüffk:  wurde,  so  sölte  er  darnach  in  den  nechsten  acht- 
tagen ein  nutzes  darstellen,  als  dick  er  darimib  berüffit  wurde, 
vnd  .  wenn    er  das   überseche ,   so   sölte   er    das  büssen  mit  dry 
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Schilling  pfening  als  dick  das  zu  schulden  kerne.  21*  Wer  die 
widern  ye  innhät,  der  sol  der  gebursamy  ein  vrucherswin  haben^ 
als  dauor  geschriben  statt  vmb  das  rind ,  dasselb  rind  vnd  das 
schwin  band  die  fryheitt,  vtsl  sy  einer  vindet.yff  dem  sinen  oder 
an  sinem  schaden,  der  sol  den  gern  in  sin  hande  nemen,  vnd  sol 
es  damit  vss  dem  sinen  triben  bescheidenlich,  vnd  sol  denn  eioen 
andren  ouch  lassen  weren,  vnd  sol  es  nieman  übel  slachen.  22. 
Vnd  welher  den  kelnhoff  innhät,  der  sol  ein  wider  haben,  ob 
man  sin  nottürfftig  ist,  vnd  sol  glicher  wise  gehalten  werden  als 
das  rind  vnd  das  swin,  so  obstat.  23.  £s  sol  ouch  welher  die 
tafFern  zu  NefFtenbach  inn  hat,  der  sol  allwegen  veilen  win  vnd 
brott  han,  vnd  sol  menglichem  win  geben  vfF  pfening  oda:  viF 
pfand,  vnd  mag  ouch  iegklicherley  pfand  nemen,  an  bluttige  vnd 
nasse  pfand,  die  sol  er  nit  nemen;  wölte  er  aber  deheinest  nit 
pfand  nemen,  so  mag  der,  des  die  pfand  sind,  die  pfand  dem 
wirtt  vff  das  vass  legen,  die.  des  dritteii  besser  sind,  denn  der 
win  costet,  vnd  mag  selber  w^in  nemen.  24.  Es  mag  ouch  ein 
iegklicher  wirtt  die  pfand,  so  im  also  versetzt  werdent,  wenn 
dasselb  vass,  daby  im  denn  die  pfand  versetzt  sind,  vsskompt,  ver« 
treiben  vnd  verkoffen  nach  des  dorffs  recht ;  vnd  wenn  der  wirlt 
nit  brott  hat  ald  einen  hotten  vnderwegen  vmb  brott,  so  ist  er 
zebuss  veruallen  dry  Schilling  haller,  als  dick  das  ze  schulden 
kompt,  vnd  sol  den  win  bescheidenlich  geben;  wa  er  aber  das 
nit  tätte,  so  sond  die  dorffmeyer  mit  im  rechnen  was  inn  der 
win  costet,  vnd  sond  im  vff  ye  die  mass  ze  gewin  geben  zwen 
haller«  25.  Welhem  ouch  win  an  gelt  wirtt  trüb  vor  der  ren- 
nen, vnd  was  win  im  wachset,  den  er  selber  gebuwen  hat,  der 
mag  inn  schenken  vnd  dauon  nit  ze  taffern  geben,  were  aber  das 
deheiner  win  koffte  vnd  den  zu  Nefiftenbach  schankte,  der  sol  in 
die  taffern  geben  von  yedem  som  acht  haller,  vnd  aol  nieman 
nntzit  geben  denn  win  vnd  brott,  vnd  das  brott  niena  nemen 
denn  von  dem  wirtt;  hette  er  aber  nit  brott,  so  sol  man  die  büss 
nemen  so  abstät.  26.  Item  wer  ouch  zu  Nefft,enbach  vmb  eigen 
oder  vmb  erbgütter  clagen  wil,  der  sol  es  tun  ze  meyen  vnd  zu 
herbst  vff  dem  ersten  gericht.  27.  Item  welicher  ouch  ein  gut 
besitzet,  da  der  ansprecher  in  landes  ist  drü  jare,  den  sol  ein 
gewer  daby  hanthaben  vnd  schirmen.  Ist  ouch  der  ansprecher 
Tsswendig  landes  gewesen  nun  jare,  so  sol  inn  aber  ein  gewer 
daby  schirmen.  28.  Item  wer  ouch  vmb  varend  gut  wil  clagen 
ze  Nefftenbach,  tut  er  das  nit  in  jares  frist  der  in  landes  ist  ge- 
wesen, so  sol  inn  ouch  ein  gewer  dann  schirmen,  vnd  vsswendig 
landes  drn  jare.  29.  Welhem  ouch  zu  Nefftenbach  schad  be- 
tchech,  das  sol  er  den  dorfmeyern  fürbringen,  die  sond  es  sche- 
tzen  oder  aber  ander  darzu  scliiken,  die  es  schetzint,  vnd  wie  sy 
den  schaden  schetzent  daby  sol  es  beliben.  30.  £s  söUent  ouch 
alle  efaden  beslossen  werden,  wenn  die  dorffmeyer  das  gebietend, 
vnd  welher  das  Überseche,  den  sol  man  büssen  vmb  dry  Schilling 
Pfenning;  ob  er  das  nit  hielt,  so  sol  man  inn  pfenden  vnd  im  es 
bietten  an  sechs  Schilling  vnd  aber  pfenden  vnd  bietten  vnd  pfen- 
den   als  vU  vnd  dick,  vntzit  das  er  gehorsam  wirtt.     31.  Ouch 
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söUent  alle  hoffstetten  vnd  büntten.  der  andern  frid  geben,  es 
sye  winter  oder  sumer  zu  allen  zitten,  vnd  das  mögeut  sy  ouch 
gebtetten,  vnd  wie  sy  es  gebiettend  da  gehörtt  die  büss  dem  vogt. 
32*  Weiher  ouch  sin  hoffstatt  besunder  bezünen  wil,  der  sol  ab 
einer  march  vff  die  andern  zünen.  33.  '£s  mogent  ouch  die  von 
Nefftenbach  ein  einung  setzen  vflF*  die  strolFelweide,  es  sye  über 
holtz  oder  in  velde,  als  denn  ye  der  merenteil  über  ein  kompt, 
vnd  was  der  merteil  dar  inne  tatt,  das  sol  der  ininderteil  volgen, 
vnd  wer  denn  den  einung  verschult,  da  sol  die  büsS  ein  dritteil 
dem  vogt  werden,  vnd  der  gebursamy  die  zwen  teil,  vnd  wenn 
die  gebursamy  ein  vogt  darumb  anrüift  das  er  inen  die  büss  in- 
gewinne, so  sol  er  inen  ir  zwen  teil  des  ersten  ingewinnen,  vnd 
mag  darnach  sin  dritteil  ouch  suchen  vnd  ingewinnen*  34. 
Wer  ouch  das  die  gebursamy  dehainest  berüfft  vmb  «in  infang 
vff  der  brach,  was  denn  der  merteil  ye  über  ein  kompt,  das  sol 
der  minder  teil  ouch  volgen,  vnd  söUent  oüch  die  züne  vmb  den 
infang  also  stän,  das  yederman  das  sin  vsswendig^  geeren  mogte. 
35.  Es  sol  ouch  iegklicher  dem  andern  rechtz  gehorsam  sin  vnd 
recht  halten,  vnd  sol  nieman  dem  andern  fürbass  niitzit  verbiet- 
ten ,  er  habe  es  (denn  mit  recht  erlanget.  36.  /  Ouch  sol  man 
iegklichem  gast  richtten  von  tag  ze  tag,  vnd  by  einem  schob,  ob 
es  notturfftig  were,  vnd  vmb  vergichte  schulde  sol  man  im  vn- 
verzogenlich  pfand  geben.  £s  sol  vnd  mag  ouch  kein  gast  den 
andern  nit  verbietten.  Were  aber,  das  zwen  irs  eignen  willen 
einandren  zem  rechtten  wöltend  stän,  den  sol  man  richtten  37. 
Wer  ouch  den  andren  verbietten  wölte  vnd  den  düchte,  das  ea 
notturftig  were,  mag  er  den  weibel  oder  den  vogt  nit  han,  so 
mag  er  den  nechsten  nachgeburen  nemen  vnd  das-gebott  tun  von 
tag  ze  tag,  vntz  das  er  einen  weibel  oder  einen  vogt  gehaben 
mag.  3S.  Es  sol  ouch  des  vogtz  gebott  weren  ein  jar ,  des  wei- 
bels  achttag,  vnd  der  husgenossen  von  einem  tag  an  den  andern. 
39.  Item  man  sol  ouch  gesten  richten  vmb  erb  ynd  vmb  eigen 
vor  den  husgenossen  vnd  darnach  den  husgenossen  vmb  ligende 
gütter.  Vnd  was  den  hochen  gerichten  gehörtt ,  sol  man  den 
hochen  gerichten  wisen,  vnd.  aber  den  gesten  vmb  varend  gut 
des  ersten  vnd  darnach  aber  den  husgenossen  einem  nach  dem  an^ 
dem  vntz  das  inen  allen  gericht  wirtt,  vnd  by  einem  schob  rich- 
ten, ob  es  notturiftig  were.  40.  Were  ouch,  das  yeman  mit 
dem  andern  stössig  wurde,  der  gütter  zu  Neültenbach  hette,  es 
were  vmb  vndergeng,  vmb  wasserrünsse,  vmb  steg  vnd  wege  oder 
.  vmb  marchen ,  so  söllent  beid  theile  komen  für  die  dorfmeyer 
der  selben  stösse^  vnd  die  söllent  denn  darzu  gän  vnd  sy  ent- 
scheiden, als  sy  ir  eyde  vnd  ere  wiset,  niemant  zelieb  noch  ze- 
leide ,  wöltend  sich  aber  die  dorffmeyer  nit  darzu  fügen ,  so  sol 
es  inen  ein  vogt  gebietten.  41.  Item  was  vrteilen  zn  Nefftenbach 
stössig  werdent ,  das  sol  man  ziechen  für  die  oberhand ,  ob  er 
zwen  hat,  die  im  der  vrteil  geuolget  band.  42.  Item  die  lehen 
so  die  herren  vnd  vögte  zu  Nefftenbach  ze.  lihen  band ,  die  söl- 
lent sy  lihen  knaben  vnd  tochtran  glich ,  ob  das  an  sy  begertt 
vnd  geuordret  wirtt.    43.  Item  wer  vnder  den  obgenanten  herren 
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vttd  vögtea  sitzet  y  er  sye  eigen  man  oder  hindersass ,  vrirtt  im 
ein  knab,  80  sol  man  im  zwen  karren  holtz  geben^  vrirtt  im  ein 
tochter,  so  sol  man  im  ein  karren  holtz  geben.  44.  Item  wer 
der  ist ,.  der  zu  Neiftenbacli  husen  wil,  der  mag  ein  lioiTstatt  vor- 
dren die  im  gefalt,  vnd  wölt  der  so  die  hoffstatt  hat  im  die  nit 
lihen,  als  billich  were^  so  sond  die  dorlTmeyer  die  schetzen  nach 
biilicheit,  vnd  wölte  der,  so  die  hoffstatt  hat,  meinen  die  selbe 
ze  behusent,  so  sol  er  vertrösten,  das  in  jares  friste  annachen 
zetunde.  45.  Item  wer  der  ist  der  zu  Nefftenbach  husen  wil, 
dem  sol  man  geben  holtz  zu  einer  vfPriclity,  vnd  vier  gerraffen, 
vnd  nit  furo.  46.  Vnd  wer.  der  ist,  der  zu  Nefftenbach  gesessen 
ist,  der  sol  vnd  mag  bruchholtz  in  der  von  Nefftenbach  gemein 
merck  howen,  einer  als  der  ander,  vnd  wunn  vnd  weide  nies- 
seu,  als  das  von  alter  herkomen  ist. 

ÖFNUNG  VON  BREITI  i). 
1439. 

Dis  nachgeschrlben  ist  die  richtung.  so  junkher  Hanns  Swend 
der  elttere  in  dem  hoff  ze  Breity  haut  vnd  ouch  die  gerechtikeit, 
so  die  so  dar  inn  slgent  habend,  vnd  wie  verr  desselben  hofs 
gericht  vnd  kreifs  gänd. 

Item  des  ersten,  so  gand  die  gericht  ze  Breity  nidsich  gegen 
Emberach  vntz  an  Adelbach,  ob  sich  gegen  lllnow,  vntz  an  Adel- 
bach,  ouch  ob  sich  vnd  nidsich  gand  die  gericht  den  zeigen  vnd 
faoltzern,  so  zu  dem  hof  gen  3reity  gehörend  enend,  vnd  die 
selben  gericht  sind  alle  junkher  Hanns  Schwenden  vntz  an  das 
blut  etc. 

Item  junkher  Schwend  hat  in  dem  ietzgenanten  sinen  gericht 
daz  recht,  was  gütern  ieman  dar  inn  verköfft,  vnd  wurdint  die 
eines  tages  ze  nun  malen  verköfft,  so  gebend  sy  im  als  dick  vnd 
vii  sy  verkoufft  werdent,  den  dritten  pfening,  es  sigent  hiiser 
oder  ligende  gütter,  vnd  sol  man  ouch  die  selben  gütter  niendert 
anderschwa  verttigen,  denn  vor  im. 

Item  wnrd  och  ein  schedlicher  mentsch  in  den  gerichten  ze 
Breity  gefangen,  den  sol  man  junkher  Hannsen  S wenden  gen 
Mossbnrg  antwurtten,  der  sol  denn  dem  lantgraffen  von  Kiburg 
enbietten,  das  er  im  inn  abnem,  der  sol  im  denn  den  schedlichen 
mentschen  abnemen,  vnd  mit  dem  so  vil  schaffen  vnd  ime  in  so« 
licher  mäsz  versorgen,  das  im  noch .  den  sinen  von  im  dehein 
schad  noch  kumber  mer  beschech  noch  zugezogen  werd. 

Item  were  ouch,  das  in  dem  hofl  Breity  ieman  dehein  freffny 
tett  oder  begieng,  die  were  gross  oder  klein,  darumb  haat  junck- 
her  Hanns  Swend  ze  richten,  vnd  nieman  anders  vntz  an  das 
blutt,  vnd  wie  die  graaffschafft  Kiburg  alle  fräfel  rieht  also  rieht 
ouch  junkher  Hanns  Schwend  vmb  die  fräfel* 

Item    die   von   Breity  vnd  Nüristorff  habent  ouch    in  disen 

1)  filial    der  kircbgemeinde  Bassersdorf,    in   der   milte    zwischen  ZüricK 
und  Winter thur. 
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nachgeschriben  höltzern  ynd  rietten  gemeind  vnd  nutzend,  die  in 
gemeind  wise,  des  ersten  in  dem  holtz  Hanasper,  io  dem  acker 
Hagenriity,  in  dem  obern  riett ,  in  dem  nidem  riett,  vnd  in  den 
rüttinen,  so  dar  inn  ligend,  in  dem  holtz,  in  ban  ynd  im  Badeis- 
perg,  vnd  gaat  die  gemeinsomy  in  dem  ban  vntz.in  das  yorderloh« 
'  Item  es  sol  ouch  iettweders  dorff  gegen  dem  andern  gutt  frid- 
ber  zun  macben,  vnd  liät  ouch  dewederteil.  dehein  scfhedlich  vich 
das  verrüin  ist,  des  sol  man  hütten,  das  nieman  dehein  schad 
dauon  beschech,  oder  aber  das  enweg  tun. 

Item  zücht  ouch  ieman  frömder  in  den  hoff  gen  Breity,  vnd 
stirbt  in  dem  selben  hoff  a,n  elich  liberben,  so  erbt  in  der  nechst 
sin  nachgepur. 

Item  zücht  ouch  ein  frömder  man  in  den  hoiF  gen  Breity, 
der  iemans  eigen  ist  vnd  belibt  in  demselben  hoff  ein  jär  von 
sinem  herren  vnansprächig  vnd  vnerfordert,  der  sol  denn  fürbafs 
hin  der  eigenscheft  ledig,  vnd  sinem  herren  nutzit  me  verbunden 
sin,  die  wile  er  in  den  selben  gerlchten  sitzet. 

Item  welicher  ouch  in  dem  hoff  ze  Breity  dry  schuch  witt 
und  breitt  hat ,  es  sy  eigen  oder  leheu , ,  vnd  dar  in  gesessen  ist, 
der  ist  weidgenoss  mit  andern  sinen  nachgepuren  in  holtz  vnd 
ixk  veld. 

Item  so  ist  dis  nachgeschriben  des  gotzhus  rechtuug  ze  Em- 
brach,  so  es  ze  Breity  in  dem  hoff  haat. 

Item  des  ersten  wenn  man  meygen  oder  herpstgericht  in  dem 
hoff  ze  Breity  haben  wil,  so  sol  junkher  Hanns  Schwend  einem 
bropst  von  Embrach  verkünden,  das  er  by  im  zegericht  sitzett. 

Item  das  gotzhus  ze  Embrach  hat  ouch  vif  ettlichen  güttern, 
die  in  des  gotzhus  zinsbüchern  oder  rodeln  verschriben  stand, 
sechszechen  Schilling  vnd  achtenthalben  pfening  jerlicher  zins,  die 
sol  man  vff  sant  Andres  abent,  ob  ein  propst  sin  bottschafFt  zu 
Breitty  haat,  weren  vnd  betzalen;  ob  aber  iemen  das  nitt  tett, 
ynd  darinn  sümnusse  hette,  der  ist  junkher  Hanns  S wenden 
dem  vogt  dry  scliilling  verfallen,  die  mag  er  dann  in  züchen,  ob 
er  des  nit  enberen  Vril. 

Item  weri  ouch,  das  iemen  in  dem  hoff  Breitty  gesessen, 
der  des  gotzhus  ze  Embrach  were,  vnd  der  rechtz.  vmb  eigen 
oder  erb  bedörffie,  denen  sol  ein  prost  von  Embrach  richten  vnd 
sol  n iemen  darumb  erteilen,  den  gotzhuslütt  von  Embrach  vnd 
fry  lutt. 

Item  ein  .propst  von  Embrach  hat  ouch  nit  höcher  ze  rich- 
ten, denn  vntz  an  nun  Schilling,  vnd  wenn  es  über  nun  Schilling 
kumpt  ze  richten,  so  sol  er  den  stab  von  im  junkher  Hansen 
Schwenden  dem  vogt  geben,  der  sol  denn  fürer  richten,  so  vere 
das  notdürftig  ist. 

Item  welicher  gotzhusman  von  Embrach  in  dem  hoff  Breity 
gesessen  ist,  nem  der  ein  vngenofsamy,  so  hat  inn  ein  bropst, 
die  wile  er  in  den  gerichten  ze  Breit ti  ist,  nützit  ze  straffen, 
wenn  er  aber  über  den  Huotzbach  vnd  Adelbach  vsskumpt;  so 
mag  inn  ein  bropst  denn  wel  straaffen. 

Vff  sunnentag  vor  sant  Paulus  >  als   er  bekert  wart,   nach 
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Crists  geburt  tusend  vierliuDdert  drissig  ynd  nun  jär  wart  dise 
rechtung  vnd  offnung  vor  dlsen  nachgeschribnen  erbern  lütten 
vor  gericht  ze  Breiti  in  geschrifft  genomen,  vnd  ward  ouch  jeg- 
lieh  stuck  vff  den  eid  erteilt ,  das  es  von  alter  har  also  komen 
were.  (folgen  die  namen.) 

ÖFNÜNG  VON  ÄLTREGENSPERG  i). 

1456. 

Dis  ist  miner  herren  von  Landenberg  offnung  ^  die  si  hant 
in  gerichten,  zwing  vnd  bann  ^  so  zu  der  alten  Ragensperg  von 
alterhär  gebort  hätt.  vnd  ist  dis  oflnung  vff  genomen  bj  ge- 
schwornen  eiden,  vmb  daz  die  von  Landenberg  ietz  vnd  bemäcb 
belibent  von  menklicbem  vnersucht,  vnd  ist  da  mit  vnd  by  gewe«- 
sen  Junker  Hanfs  Schwend  vnnd  Heini  Meyer  alt  vogt  ze  Ki- 
burg,  der  berger  vogt  ze  Ragensperg  vnd  Gnäfsgern  vndervogt  ze 
Ragensperg  vnd  der  Gerhart  von  Höng,  all  von  heissens  wägen 
eines  burga^neisters  vnd  der  ratten  der  statt  Zürich ,  öch  der 
schulthefss  von  Baden,  der  Gandolf  von  Wettingen  von  gemyner 
eidgnossen  wegen ,  öch  Güny  Hugfs  von  Winigen  vogt  da  selb 
von  Petter  Schönnen  wegen  vnd  vil  ander  erber  luten,  vnd  wart 
difser  rodell  bestätt  vnd  gemachet,  so  man  zalt  von  der  geburt 
Cristi  Mccccxxvi  jer. 

Item  des  ersten,  so  gänd  miner  herren  gericht  gegen  denen 
von  Winigen  vnnd  von  Enstringen  alfs  fere  alfs  ir  offen  marche 
gand  zwüschent  denen  von  Winigen  vnd  den  von  Enstringen, 
also  gätt  es  den,  berg  durch  nider  vntz  gen  Hüttikon  an  daz  für- 
holtz,  80  dannen  hin  vntz  an  Ottelfinger  stäg,  da  dannen  hin 
alfs  deren  von  Ottelfingen  geteilt  wifsen  vnd  äker  stossent  an  die 
offnen  allment,  vnd  gatt  vntz  gen  Nennikon^  an  den  hoff,  aber 
von  dem  hoff  vntz  an  die  wagenden  studen  alfs  ferr  alfs  in  den 
bach,  den  man  nempt  die  A,  dannen  alfs  ferr  alfs  deren  von 
Adlikon  vnd  deren  von  Ragenstorf  geteilten  wifsen  vnnd  äker  ze 
Samen  stossent,  da  dannen  hin  vntz  gen  an  das  estturly, 

von  dem  hin  vntz  gen  Eigental,  von  dem  hin  vntz  zu  Schidlifs 
brunnen,  von  dem  hin  vntz  gen  Katzenrutti  an  die  eich,  die  man 
nämpt  ze  dem  wafsen,  von  dem  hin  in  Reckenholtz,  von  dem 
hin  hinder  Glott  in  das  bachtal,  daz  man  nempt  in  der  arsbell, 
alfs  ferr  alfs  deren  von  Höng  vnd  deren  von  Affholtren  holtz 
vnd  veld  an  enandren  stosset,  alfs  ferr  vntz  an  den  hof  den  man 
nempt  vff  den  ägerden,  alfs  ferr  gat  miner  herren  von  Landen- 
berg gericht« 

Item  in  denen  gerichten  hand  min  herren  von  Landenbel*g 
zerichten  vber  all  bufssen ,  nutz  vss  genomen ,  vntz  an  den  tod ; 
wery  es  sach.daz  ein  schädlicher  mensch  ergriffen  wurd  in  denen 
gerichten,  den  sol  man  antwurten  an  den  Kryenstein,  vnd  söl  es 
denn  einen  vogt  von  Ragensperg  verkünden,  daz  er  im  den  men- 
schen ab  näm;    war,   daz    er  das  nut  tätt,   so  sol   er  inn  binden 


i)  im  nord Westen  Ton  Zürich. 
Bd.  I. 
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an  ein  zwirnfspFäden^-so  hätt  man  denn  einem  vogt  gnug  getan,  im 
vnd  dem  gericht. 

Item  geschäch  es ,  das  ein  frömder  mensch ,  fröw  oder  man, 
in  denen  gerichten  säisliaft  wurd  iij  tag  vnd  Vj  wuchen  ynd  ein 
jar,  vnuersprochen  von  allen  Herren  vnd  von  allen  gotzhüfsern, 
der  sol  minen  herren  dienen  vnd  vallen  alfs  sin  eigen  lütt. 

Item  wäry  öch,  daz  ein  frömder  man,  wie  der  genant  wary, 
in  das  gericht  zug  vnd  ab  giengi  von  todes  wegen,  hetti  der  vil 
oder  ^enig,  daz  sölt  ein  herr  oder  ein  vogt  namen,  -vnd  sölti 
daz  gehalten  iij  tag  vj  wuchen  vn  ein  jar,  vnnd  ist,  daz  da  nie- 
man  kumt  siner  anerbornen  frunden  vnd  recht  erben  ^  so  hant 
min  herren  von  Landenberg  recht  zu  dem  erb  vnd  gutt. 

Item  wäry,  das  ein.  kind  fanden  wurt  in  miner  herren  ge- 
richt, der  sol  es  antwurten  vS  die  bürg  einem  herren,  oder  einem 
vogt,  der  sol  daz  kind  ziechen,  vntz  das  es  darzu  kumt  das  es 
sich  selb  began  ma^. 

Item  kam,  daz  ein  glöiff  wurt  in  miner  herren  gericht,  da 
sol  jedermau  zu  tun,  wer  das  sechi  oder  horti,  vnd  das  nut  tätt, 
der  wäry  minen  herren  zachen  ft  yeruallen. 

Item  wäri,  daz  ieman  in  deni  bach  der  da  heifsset  die  A, 
fräfiiiti,  geschäch  es  au  difsem  bort,  da  hettind  min  herren  vmb 
zierichten,  geschäch  es  an  dem  andren  port,  da  hetti  mn  vogt  ab 
Rägensperg  vmb  zerichten,  geschäch  es  an  mitten  in  dem  bach, 
da  hettint  min  herren  ynd  ein  vogt  ab  Ragiensperg  vmb  zerichten. 

Item  wery,  das  daz  gotzhufs  von  den  Einsidlen  vnd  daz 
gotzhufs  von  sant  Bläsy  vnnd  das  gotzhufs  von  Schaffhufsen  ir 
eigen  gütter  verköftind  in  miner  herren  gericht,  da  sölt  minem 
herren  der  dritt  pfannig  werden  von  den  selben  koifFen. 

Item  ein  gütly  lit  ze  Oberdorf  vnd  gehört  gen  Wufsslikon, 
dar  ab  gat  minen  herren  ein  /?  «ä  ze  vogtstür  zu  einem  vrkund, 
wenn  si  das  gütly  verkoffint,  das  si  sönd  gen  minen  herren  den 
dritten  <3i. 

Item  wäri,  daz  ieman  kämy,  fröw  oder  man,  der  eines  gotz- 
hufs wäri  von  sant  Gallen  vnd  kam  in  miner  herren  gericht,  der 
sol  tun  vud  dienen  alfs  ander  eigen  lütt. 

Item  min  herren  von  Landenberg  hant  ein  täfer  in  dem  tal, 
da  sol  nieman  schenken  wan  der,  dem  si  es  lichend  vnd  erlebend. 

Item  weri  öch^  daz  ieman  den  andren  an  sinem  lechen 
sUmpti  vnd  sich  das  erfundi,  der  ist  minem  junkheren  veruallen 
zachen  ft  vnd  sol  inn  wider  in  gewer  setzen. 

Item  wer,  daz  ieman  den  andren  der  e  ansprechi  vnd  inn 
mit  bezugi  es  sye  fröw  oder  man,  das  ist  veruallen  zachen  %  Ji 
minem  junkheren. 

Item  ij  ß  gänt  ab  dem.  obren  len  zeuogtstur  gend  die  frö- 
wen  von  Far  ze  vrkund  daz  es  an  die  gericht  gehört,  vnd  ge- 
schäch ein  fräuel  dar  vff,  dar  vber  hettent  die  von  Landenberg 
zerichten.  , 

Item  iij  ß  gant  ab  dem  voUenmofs  vnd  gehört  öeh  in  die 
gericht,  man  sol  öch  daz  selb  gut  nieman  zekoffen  geben,  denn 
einem  der  in  denen  gerichten  sitzet,  vnd  wenn  sant  Freuen  abent 
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kumt,  so  mag  ein  meyer  von  Rägenstorf  der  vif  dem  meyerliof 
sitzet  dar  vjff  vnnd  dar  in  faren,  80  mugent  denn  all  sin  nach- 
buren  öch  dar  in  faren  von  mennlicbem  vngehindret. 

Item  weri  sach,  das  einer  den  andren  vs  kofti,  der  sin  gulten 
DUt  bezalt  betti,  so  soll  der  kÖffer  den  scbuldner  den  gulten  w^ider 
in  die  geriebt  stellen  vnnd  einem  lierren  zäclien  ze  bufs   geben. 

Item  weri  sacb,  das  jeman  in  dem  geriebt  dem  andren  ligend 
gut  ab  köfti,  das  sol  gescbäcben  mit  eines  herren  oder  sines  vog- 
tes  wufssen.   bescbäch  das  nut,  so  wer  einer  veruallen  zäcben  ^. 

Item  wenn  man  das  boltz  bannet  vnnd  dar  vber  jeman  boltx 
büwet,  der  büfsset  von  einem  fuder  v  ß  vnnd  einem  karren  iij  ß» 

Item  weri,  das  jeman  ein  tannen  liuwy,  der  büfsset  zachen  ß 
vnnd  von  einer  eich  ein  9>9  wenn  das  nut  erlöpt  wirt. 

Item  ein  errunfs  ist  ze  Affhollreu,  wenn  si  da  nüt  wellent 
wefssren,  so  sol  einer  dem  andren  an  sagen,  vnd  weler  daz  nüt 
tätti,  der  ist  einem  herren  veruallen  ein  9i  e^* 

Item  weri  sach ,  daz  ein  irrgang  in  denen  gerichten  giengi 
iij  tag  vnnd  vj  wuchen  vnansprachig ,  den  mag  ein  herr  für  daz 
sin  nämen.  ^ 

Item  wer  dem  andren  eigen  vnd  erb  anspricht,  vnnd  daz 
nut  bezucht,  der  ist  veruallen  einem  herren  zachen  ft  vnnd  sol 
itti  sinen  schaden  ablegen. 

Item  weler  ein  schlecht  mit  einer  fust,  der  befssret  dem 
kleger  iij  ß  vnd  den  herren  zwifalt  bufss. 

Item  weler  ein  schlecht  mit  einem  schenkfafss,  sester,  oder 
kanten,  oder  welerley  geschirr  es  ist,  der  befssret  dem  kleger 
vüij  ß  vnnd  den  herren  xviij  ß. 

Item  weler  ein  wäfEen  zuckt  vnd  daz  nut  bewent  wirt,  der 
befssret  iij  S  den  herren ,  schlecht  aber  er  inn,  so  wirt  dem  kle- 
ger iij  %  vnd  den  herren  vj  Q  vnnd  machet  dem  kleger  die  hutt 
gantz ;  machet  er  inn  aber  härd fellig,  so  git  er  dem  kluger  vüij  Q 
vnd  den  herren  xviij  9i- 

Item  weler  ein  fräuenlich  jagt  in  sin  hufs  vnd  hof,  vnd  im 
nach  illet  in  sin  hufs,  der  befsret  je  dem  rafen  vüij  % 

Item  weler  eim  verbüt  sin  hufs  vnnd  hof,  vnd  das  nut  halt 
der  befssret  x  S« 

Item  weler  frid  verseit  vnd  daz  vfs  kumpt,  daz  er  verseit 
hat,  der  befssret  x  %. 

Item  es  ist  zewufssen ,  daz  in  der  allinent  im  riett  z wuschen t 
denen  von  Ragenstorff  vnd  Fällikon  vnd  denen  von  Buchfs,  ist. 
das  jeman  da  howet  kein  Stumpen,  an  törn  vnd  liafslen ,  zhöwet 
er  ob  der  efad,  der  befssret  einen  vogt  von  Rägensperg  v  ft ;  ho- 
wet er  nid  der  efad  in  deren  von  Buchfs  teil,  der  befssret  einem 
herren  vff  der  alten  bürg  v  *8 ,  vnd  sol  man  die  bufs  nut  schen- 
ken, darvmb  das  es  gehalten  werd. 

Item  die  erlen,  die  der  dryer  dörfer  sind,  Tellikon,  Buchfs 
vnd  Fänikoo ,  vnd  ligent  in  der  allment,  wäri  dafs  jeman  huwl 
dar  inn,  an  daz  man  brucht  zu  der  allment,  der  befssret  von  je- 
dem Stumpen  v  tt?  an  torn  vnnd  liafslen.     Es  ist  ein  ei^satz  dar 

6* 
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vfF  gesetzt^  dem  h'erren  ein  ankenstuk  vnd  denen  gesellen  ein  di- 
nier win.  .  ^  '        • 

^  Item  es  ist  zewufssen,  daz  min  herren  hant  ein  täfier^  die 
hat  das  recht,  das  von  Wtirhenlofs  heruf,  alfs  ferr  alfs  miner  her- 
ren geriebt  gänd,  nieman  sol  yvia  schenkeii  da  zwuschent^  denn 
deip  si  die  täffer  lichent. 

Item  weler  die  tafer  hat,  der  Sol  haben  win  vnd  brott,  vnnd 
wenn   er  den  wiu  bringt  viT  die  ligring,    so  sol  er  rächnen  was 
er  inn  kcfstet  hat,  vnd  sol  einen  Züricher  angster  an  einem  köpf 
gewunnen  vnd  nut  me ,  vnd  wer  iir  der  täfer  sitzet ,  dem  sol  er 
win  vnnd  brott-  geben,    vnd   sol  im  beitten  vntz  das  er  den  win 
vfsgeschenkt,  vn  den  so  mag  er  inn  pfenden  oder  daz  gelt  heil's-« 
sen  ^eben.     Gitt  er  im  das^nut,    so   mag  er  selber  pfand   nemen 
an  weibel  vnd  vogt,   vnd  sol  im   das  nieman   weren,    vnd  wolt 
im  jeman  lögnen  der  schuld,  so  §ol  er  das  behan  vntz  an  xxx  ß. 
Er  sol  och  brott  han  ,  wer  sin  nottdurftig  sye.,  daz  er  es  by  im 
vind.    sin  sol  öch  nieman ,  wenn   er  ein  hotten  vnderwegen  hätt 
nach  dem  brot;  wery  aber  sach,   das  er  weder  hotten  noch  brot 
hetti,  vnd  einer  das  eine^m  vögt  klagti,  der  sin  notturftig.  weri,  so 
sol  er  einem  vogt  geben  ii)  ß,    alfs  vil    vnd   dik  alfs  es  von  im 
klaget  wirt.    Werl  öch,  daz  in  der  täfer  enhein  kintbetter  weri, 
deren  sol  er  win  vnd  brott  geben,   hat  si   ein  bett,    daz  Iren  ist 
vnd  wenn  die  vj  wachen  vfs  koment,  so  mag  er  das  bett  nämen 
vnd  sol  vngefräfnet  han,  vnd  sol  das  nieman  weren  noch  sperren. 
Item  weri,   daz   der  wirt    kein    fyentschaft   hetti   zu  ienian,    er 
weri  den  .gefacht    gegen  im    vmb  ein  todschlag,   daz   er  im  nut 
win  vnd  brot  wölti  geben,  von  der  vyen tschaft  wegen,   so  mag 
er  selber  hin   in  gan   vnd  mag  win  Ynd  brott  nemen ,    vnd  mag 
das  geld   oder  ein  pfand  viT  das  fafss  legen ,   die  des  drittenteiles 
befsser  sint,   vnd  sol  der  wirt   das   pfand  lafssen  ligen  vntz  das 
der  win  vfs  kumt;  gitt  er  denn  daz  gelt  nutt,    so  mag  der  vnrt 
daz  gelt  nämen  oder  die  pfand,  vnd  mag  sin  not  da  mit  verstel- 
len.    Weri  öch ,  daz  der  wirt  turer  schankti  den  recht  ist ,    vnd 
denn   das  denen  luten  schribi,   so  sol   er  den  die  schuld  in  zu- 
cheti  aUs  andri  g^ltschuld. 

Anno  domini  millesimo  quadringentesimo  quinqua^esimo  sexto. 

FREIHEIT  DER  STADT  REGENSBERG  i). 

1501. 

« 

Wir  der  bnrgermeister  vnd  rätt  der  statt  Zürich  thundt 
kunndt  ofTennlich  mit  disem  brief,  das  die  erben^nn  vnnsere  lie- 
ben getruwen  gemein  burgerr  in  vnnserm  schlofz  Regennsperrg, 
für  vnns  bringen  vnd  lanngen  lassen  haben. 

Nach  dem  sy  vmb  ir  frygheitten  vnd  rechtungen  von  iren 
alten  herrschaften  vnd  vfins  loblich  begäbet,  des  sy  byshar  in 
briich    vnd  Übung  gewesen ,    ouch  besonnder  inen  von  vnns  ein 


1)  dieses  Städtchen  auf  dem  letzten  vorhiigel  der  Lagern,  in  der  gegend 
die  bürg  genannt,  wurde  von  den  freiherrn'  von  Regensperg  angelegt  und 
iiiefs  im  gegensatz  zur  alten  Regensperg  die  neue. 
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brief  darüber  gegeben^  der  aber  in  yerganngnen  jaren  yerloren 
vnd  hinkommen  syge,  also  das-  sy  kein  gloublichen  sdiin  oder 
vrkundt  darumb  haben  dann  allein  ein  copye  oder  abgeschrift 
sölicher  ir  fiyheit  vnd  rechtunge,  das-  aber  inen  vnd  irnn  nach- 
kommen Verletzung  vnd  abbruch  geberrn  möchte;  \ff  das,  so  ha« 
ben  sy  vnns  als  ir  herrnn  vnd  oberrnn  demütigklich  angerütt  vnd 
gebetten  y  inen  sölich  ir  rechtunge ,  frygheit  vnd  harkommen  zu 
vernuw^en  vnd  bekrefdgen ,  lut  der  obberürrtten  minut  vnd  co- 
pye, so  sy  für  vnns  geleit,  vnd  zu  u erhören  begerrt  haben,  die 
von  w^om  zu  w^orrt  wyfzd  als  hernach  volget. 

Item  wer  eygen  vnd  erb  ansprechen  wil,  der  sol  den  bür- 
gern vertrösten  fiir  zehen  pfunndt.  Item  vrer  den  anndernn  an- 
spricht vmb  ein  e,  es  syge  frowen  oder  man,  behept  er  die  nit 
an  einem  rechten,  so  ist.  er  veruallen  den  burgernn  zehen  pfuudt* 
Item  wer  dem  anndern  sinen  kouf  oder  sin  leben  beswert,  der 
ist  verfallen  den  burgernn  zehen  pfundt.  doch  ist  der  hoff  fryg, 
wer  dar  in  kompt,  der  ist  fryg  dry  tag  vnd  sechs  wuchen. 

Wo  für  vfs  gat  vnbeschruwen  von  einem  hufsgesind,  vnd 
es  aber  annder  lut  beschrygen,  der  ist  veruallen  ein  marck  silbers. 

Wer  wyben,  kinden,  jungckfrowen  oder  knechten  abkoft  an 
der  meisler  wÜlen,  kompt  es  zeclag,  der  kumpt  vmb  zehen 
pfundt.  Item  alle  huser  die  inn  der  ringkmur  ligen ,  sind  li- 
genndt  gutt.     Alle  kouft  äcker  vnd^wysen  sind  ligenndt  gutt. 

Item  wo  zwey  zusamen  komendt  vff  dem  berrg ,  ist ,  das  sy 
ligennd  gut  züsamen  bringent,  vnd  ist  das  sy  abgannd  an  libs 
erben,  vnd  haben  sy  dann  lygennt  gätt  zesamen  bracht,  so  erbt 
iet weders  die  ligennden  gütter  zeennd  siner  wyl,  vnd  valt  dann 
yeder  an  die  rechten  erben,  ist  aber,  das  das  lebennd  not  an  gat, 
so  sol  es  sin  gutt  des  ersten  angryffen  vnd  darnach  das  annder, 
tutt  es  im  libs  nott.  ist  aber,  das  sy  kind  by  eiiiandern  hannd, 
gat  dann  ein  man  ab,  wil  denn  ein  frow  von  iren  kinden  oder 
die  kind  von  iro,-so  sol  die  frow  nemen  ein  drittenteil  in  faren- 
dem  gutt  vnd  ir  heymstur  vnd  ir  morgengab,  vnd  sol  ein  dritten- 
teil gelten  redlicher  schuld;  ist  aber  das  ein  wyb  abgat,  die  kind 
hat,  vnd  wyl  sich  denn  ein  man  enndernn  vnd  wyl  von  sinen 
kinden,  so  sol  den  kinden  werden  ir  mutter  gutt;  wyl  aber  der 
vatter  pliben  by  sinen  kinden,  so  sol  er  der  mutter  gut  niessen 
zä  ennd  siner  wyl,  vnd  sol  den  kinden  den  sin  ein  verfanngen 
gutt.  Ist  aber,  das  ein  man  abgat,  der  zweyerley  oder  drygerley 
elicher  kind  het,  die  erben  alle  glich.  ^ 

Wa  zwey  zesamen  kommen  vff  dem  berg  in  elicher  wyfs,  die 
sind  einannder  gnofz  vnd  erb,  vnd  sol  ouch  kein  herr  niemand 
inn  der  mur  ze  fiegennsperrg  Valien  noch  erben. 

Wir  haben  ouch  das  recht,  das  vnnser  thor  offenn  sollen 
8ton,  vnd  sol  man  niemand  weren  vfs  noch  inziechen,  er  soll 
dann  gelten,  darvmb  mag  man  im  das  sin  wol  verheften  ald  ver- 
bietten. 

Wer  eygen  oder  erb  inn  hat  dry  tag  vnd  sechs  wuchen  vnd 
ein  jar  unausprechig  mit  dem  rechten  von  einem  der  iulanndt 
ist,  daunethin  sol  inn  ein  gewer  daby  schirmen.    Vnd  von  einem, 
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der  nit  inlaond  ist  y  nun  jar ,  dannethin  sol  inn  och  ein  gewer 
schirmen. 

Item  als  verr  als  vnnser  zwing  vnd  bann  ganndt,  da  het 
nieman  zerichten  dann  ein  schulthefz^  yfsgenomen  vmb  das  plut, 
da  het  ein  vogt  über  zerichten. 

f  Wir  haben  ouch  das  recht ,  wo  ein  burgfer  freuelt  in  dem 
ampt,  kompt  er  vf  den  berg  unbyfanget,  so  mag  er  zu  einei)i 
thor  ingen  vnd  zä  dem  anndern  wider  yfz,  ynd  het  £(irbafz  mit 
dem  Vogt  nutzit  zescLaiTen. 

Wo  vorhin  holtz  vfgat,  das  es  zä  tüchel  gutt  ist^  das  sei 
man  nit  abliöwen.    . 

Die  von  Boppensol  sollen  kein  holtz  verkoiFen  vf  dem  Stum- 
pen, an  den  ban  der  an  dem  boUen  ligt,  vnd  in  Bettenloch  vnd 
in  sant  Niclaus  Buh 

Wir  sollen  ouch  wunn  vnd  weyd  han  mit  allen  vnnsernn 
vmbsessen.  Es  sol  ouch  ein  vogt  das  n^ullinthor  vnd  das  menn- 
weg  thor  versorgen,  vnd  alle  erggker  die  vff  dem  thoren  stonnd, 
vnd  was  man  an  der  ringkmurr  z&  machen  hat,  da  sol  ein  yogt 
einem. allen  zug  vf  die  hofstatt  gen,  vn4  sol  einer  denn  buwen, 
der  da  gesessen  ist.  wa  aber  kein  behusung  ist,  das  sol  ein  vogt 
selber  machen.   Ein  vogt  sol  ouch  alle  ringckmuren  in  eren  haben. 

In  dem  herrenn  holtz  stat  ein  stump  ein  pfund,  in  dem  bann 
ein  eych  zwey  pfunnd,  vnd  ein  ander  stump  ein  pfunndt.  wer  in 
der  ringckmur  sytzt  vnd  vertrösten  mag,  den  sol  nieman  turnen, 
es  ganng  diänn  einem  menschen  an  sin  leben. 

Item  die  burger  sollen  die  tüchel  howen,  vnd  sol  sy  ein 
vogt  iiarzu.  vertigen. 

Vnd  als.  wir  sölichen  nottel  vnd  vergryf  der  obgedachten 
frygheit  vnd .  rechtunge  eygenntlich  verhöret,  vnd  die  globsam  er- 
fiinndeu,  ouch  söUichs  nach  sinem  inhalt,  billich  vnd  zimlich 
crkenndt;  so  haben  wir  daruf  den  obgemelten  burgern  zn  Re- 
gennsperg  den  vnnsernn  solich  ir  fryhöit  vnd  rechtunge  vernuwt 
vnd.  bestätiget,  vernuwen  vnd  bestätigen  inen  das  alles  in  kraft 
difs  briefs ;  also  das  sy  vnd  ir  nachkomen  sich  deren  gebruchen, 
befröwen  vnd  geniessen  sollen  an  .mengklichs  intreg  vnd  Wider- 
rede, doch  vntis,  vnnsernn  nachkomen,  vnd  gemeiner  vnnser 
statt  Zürich,  sufs  in  ander  weg,  an  vnnser  herlicheit,  oberkeit 
vnd  rechtung  vnschedlich.  Des  zu  vrkund  haben  wir  vnnser 
statt  secret  offennlich  thim  henncken  an  dlsen  brief ,  der  geben 
ist  vir  zinstag  nach  sannt  Pauls  bekerung,  von  Cristi  geburt  gezalt 
tusenndt  funnfhunndert  vnd  im  ersten  jare. 

ÖFNUNG  VON  WINKEL  i). 

1417. 

Dis  nachgeschriben  ist  die  offnung  vnd  rechtung  des  twing- 
hofs  ze  Winkel,  vnnd  ist  ouch  her  inn  verschriben  vnd  begriffen 
desselben  hofs  gewonheit  vnd  rechtung,  als  daz  von  alter  herko- 

1)  in  der  kircbgeraeinde  Bülach  nördlich  von  Züricli,  zwischen  Regens^ 
berg  u.  Wintcrthur. 
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men  vnd  bracht  iftt^  ynd  ist  difs  rodel  emiiw»4  vnd  gemacht  mit 
gunst  vnd  willen  eines  vogtz  ze  Kiburg  vnd  difs  nachgischribn 
erber  lüten ,  so  von  ein  gantzen  gemeind  mit  vollem  gewalt  dar« 
zugebn  vnd  geschribn  sint^  nämlich  Cunratt  Boppensol  ynder- 
vogt  in  den  selbn  genahten ^  Herman  ab  bul  von  Riity,  Virich 
Ruggersperger,    Hanfs   Bachman,  Meyer   von   Winkel, 

Heini  Bigel  vnd  Heini  Kofel  von  Obglatt.  Dar  nach  ist  difs  ro- 
del von  einer  gantzen  gemeinde  in  deni  twinghof  ze  Winkel  ge- 
lefsen  vnd  mit  guter  kraft  bestatet  in  dem  jar  da  ma  zalt  von 
Cristy  geburt  vierzechenhundert  vnd  in  dem  sibenzechenden  jare. 

Vnd  stat  hienach  geschribn  die  zil  vnd  kreiss,  als  vif  der 
twinghoff  ze  Winkel  gat,  vnd  langet  vnd  vachet  an  ze  Obbasle, 
gat  von  dannen  gen  Mettmenhasle,  von  Mettmenhasle  gen  Nider- 
glatt  vnd  gen  Nöschikon,  von  Nöschikon  zu  den  dry  hOrinen, 
dannenhin  gen  Hochfelden,  von  Hochfelden  gen  BachenbüUacIi, 
WZ  vssrent  den  fridsteinen  ze  Büllach  ist,  vnd  da  zwusehent  hö- 
fen  gelegen  ist. 

Vnd  WZ  gotzhusluten  zu  den  fünf  gotzhüsern  vnser  liebe 
frowen  gen  Einsidellen,  sant  Felix  vnd  sant  Regeleu  Zürich,  sänt 
Fridlin  ze  Sekingen  vnd  vnverlichnet  gotzhuslüt  gen  sant  Gallen 
vnd  vnuerlichnet  gotzhuslüt  in  die  Richenow  gehörent,  vnnd  in 
den  vorgeschriben  zilen  vnd  kreissen  gesessen  sint ,  die  gehorent 
in  den  twinghof  gen  Winkel,  suUent  dabin  stür  vnd  bruch  ge- 
ben vnd  einem  lantgrafen  ze  Kiburg  mit  reifs  vnd  allen  diensten 
gehorsam  ynd  dienstber  sin    vnd   alle  jar  ein  vasnachthun  geben.. 

Item  Oschmös ,  vnd  wz  da  inn  hat  vnd  dasitzt ,  hört  mit 
allen  gerichten  hochen  vnd  kleinnen  in  den  twinghof  gen  Win- 
kel, vnd  sol  mit  allen  Sachen  gen  Kiburg  dienstber  sin  in  masse 
als  obgeschriben  stat. 

Item  der  hof  ze  Ruggensperg  ist  ouch  dienstber  in  dem  twing- 
hof gen  Winkel. 

Item  alle  lantzugling,  ledige  kind  vnd  der  herschaft  lut,  die 
da  sitzent  in  den  gerichten  des  twingliofs  ze  Winkel,  die  sint  ei- 
nes landgrafen  von  Kiburg  mit  lip  vnd  mit  gut,  vnd  welich  der 
selbn  personen  abgat  an  elich  liberben,  den  erbt  ein  lantgraf 
von  Kiburg.  Wer  aber,  daz  ein  man  abstürbe  vnd  eliche  kind 
Hesse ,  die  sin  genoss  weren ,  so  nimpt  ein  lantgraf  ein  val ,  las- 
set er  aber  nit  liberben  ,  die  sin  genos  sin ,  so  erbt  der  lantgraf 
für  die  kind ,  doch  erbt  dann  ein  frow  in  der  varenden  hab  ein 
dritteil,  vnd  gilt  nun  zins,  smidlon  vnd  lidlon  ein  dritteil. 

Wer  ouch  einem  lantgrafen  verlumdet  wirt,  daz  er  ein  lant- 
zugling, ein  ledig  kind  oder  der  herscbaft  lut  sye,  mag  der  daz 
der  herschaft  nit  absetzen  mit  zwey  mutermagen  vnd  einem  vat- 
termagen ,  die  einander  als  nach  syen,  daz  sy  ein  e  wol  geschei- 
den  mag,  der  hört  einem  lantgrafen  zu  mit  lip  vnd  mit  gut. 

Es  soUent  ouch  alle  fryen  einem  lantgrafen  gehorsam  sin. 

Welch   mentsch   ouch   in    dem  vorgeschriben    twinghof   ze 

Winke    sesshaft   ist  vnd  an  sant  Felix  vnd  sant  Regalen  Zürich 

gehört,  den  sol  kein  herre  weder  fallen  noch  ei^ben,  dann  stürbe 

er  an  elich  liberben  vnd  bette  kein  nachen  frund  der  inn  billich 
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erbte  y  so  sol  inn  sin  nechster  nachgebur  der  oucli  ^n  saut  Felix 
vnd  8änt  Regulen  gehört  erben,  wurdjBn  aber  sin  nächgeburen  dar 
inh  stössig,  so  sol  man  daz  vsmessen  mit  der  snur^  vnd  welich 
dar  inn  mit  dem  mas  der  nechst  ist,  der  sol  fürfaren  mit  dem  erb. 

Es  mag  puch  ein  iecklicb  gotzLusman  der  an  sant  Felix  Yxid 
sant  Kegelen  Zürich  gehört,  zwurent  im  jar  ze  meyen  oder  ze 
herbstgerichten  daz  sin  vergeben,  "WOn  er  -wü,  oder  daz  einem 
liund  an  sin  swantz  binden,  da^'imdaz  niemand  werren  soL  fugte 
sich  ouch  daz  iemand  vngenossam  wlbete,  der  sol  einem  lantgra- 
fen  2e  buss  verfallen  sin  x  %  «di  vff  sin  gnad. 

Wer  ouch,.  daz  deheiner  dem  andern  sin  lechenschaft  swerte 
ald  ab  enpiienge,  vnd  daz  kuntlich  ^urde^  der  sol  dem  lantgra* 
fen  ze  buss  verfallen  sin  x  %  vff  sin  gnad,  vnd  sol  der  den  er 
alfs  gejrt  hette  ^idervmb  in  gewalt  vnd  nützlich  gewer  setzen, 
fugte  sich  ouch,  daz  ein  man  ein  w^ip  oder  ein  wip  ein'  man  der 
e  anspreche  vnd  nit  mit  dem  rechten  bezuge,  der  sol  daz  bessren 
einem  lantgrafen  mit  x  %  «^  vff  sin  gnad  vnd  sol  darzu  sinem 
gegenteil  den  schaden  ablegen* 

Vmb  ir  allment  vff  dem  riet  da  sol  jederman  sin  vich  zu 
sinem  rinderweg  intriben  vngevart,  daz  nieman  dem  andern  daz 
werren  sol,  als  daz  von  alter  herkömen  ist. 

Vnd  waz  da  an  die  selbe  alment  vnd  iro  riet  stosset,  es 
syen  -wifs  ald  aker,  die  süllent  da  machen  einen  guten  frid,  vnd 
helffent  graben  vnd  zun  nit,  so  sullt  die  selben  muren  dar  ma- 
chen, vnd  was  da  schaden  beschicht,  den  sol  ein  dem  andern  so 
nit  genug  getan  hette  ablegen,  es  wer  dann  ein  verruft  nch.,  daz 
sol  man  gebieten  hin  ze  tund.  Wolt  aber  ein  daz  nit  hintun, 
wer  daz  ersticht  ald  ertöt,   der  selb  sol  nut  gefrefelt  haben. 

Wo  ouch  deheiner  von  inen  zuchen  wil  es  sye  von  rich- 
tum  oder  von  armut,  dem  sol  ein  vogt  geleit  geben,  doch  ob  er 
ein  buss  verfallen  were,  so  mag  inn  ein  vogt  darvmb  wol  heften, 
wer  ouch,  daz  er  jemand  vtzit  schuldig  wer,  der  mag  inn  buch 
wol  dar  vmb  verheften  vntz  daz  er  inn  bezalt.  Wer  ouch,  daz 
denn  der  selb  her  wider  vmb  zuchen  wölt,  ruft  er  dann  ein 
vogt  an,  eo  spl  im  ein  vogt  her  wider  vmb  geleit  geben» 

ÖFNUNG  VON  RORBAS  ^). 
1605. 

Als  bifshar  ein  gmeind  Rorbis  am  Frygenstein  kein  offhung 
oder  versdirybung  irer  rechtungen  gehept,  sinnd  vff  ir  begeren, 
vfs  bewilligung  vnnsererr  gnedigen  herren,  herrn  burgermeisteir 
vnd  raths  der  statt  Zürich,  vnnd  mitt  vorvvüfsen  defs  edlen  ve- 
sten  jungckherr  Hanfs  Meyfsen  zö  Tuffen,  burgers  zu  Zürich, 
grichtsherrn  zu  Rorbifs  ir  der  gmeind  Rorbifs  am  Fryenstein 
rechtungen,  brüch  vnnd  herkhomen,  im  bysin  vorgemeldts  ji^ngck* 
herr  Hanfs  Meifsen ,  auch  der  verordneten  von  der  gmeind  mit 
namen  Felix  Bachman,  Cunrath  Schurter,  Grofshanfs  Lörli,  Vi- 
rich Gantz,  Cleinhanfs  Schurter  vnd  Cunrat  BochCsler,  delsglych 

< 

1)  im  bezirke  Bülacb/tiach  dem  Rhein  zu. 
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Heiaricli  Tünckirs,  vnDserer  gnedigen  herren  von  Zürich  weibels 
zu  Rorblfs,  vnd  Henfsi  Tünckifs  defs  grlchtsvogts ,  nach  besichti- 
gung  der  giueind  Rorbifs  hj  der  kilch  offnung  durch  den  statt-. 
schryber  von  Zürich  inn  gschrifFt  verfafset,  vnd  zesamen  inn  difs 
bächli  vnd  oflhung  gezogen  worden.  Beschechen  mitwochs  den 
drifsigisten  tag  wynmonats  iinjar  von  der  gehurt  Christi  vnnsers 
lieben  herrn  gezält  einthufsent  sechfshundert  vnnd  fünf  jare. 

Erstlich  zwing  vnnd  benn  Gehend  an  im  wafsen  bim  Tuffen* 
bachy  da  dannen  der  landstrafs  nach  bifs  an  die  Thöfs,  von  danen 
bifs  an  Kuderwaagstein ,  vom  selben  stein  der  Thöfs  nach  vf  bifs 
an  kalchhof,  dadannen  bifs  an  Tätlickomer  guter,  yryXev  densel^- 
ben  gütern  nach  bifs  an  Maderbrunnen  wiCs  an  die  tannen;  ver«. 
uer  schlechts  der  schlüchte  nach  vfhin  bifs  an  Buchemer  bann, 
da  dannen  der  march  nach  vff  dem  Irchel  inhin  bifs  an  Buche- 
mer bann  zu  Thüffen  Irchel.  Wyter  darüber  abbin  bifs  an  des 
schlofses  Tuffen  weid,  von  derselben  dem  graben  nach  abbin  bifs 
aa  Rouber  graben,  vnder  defs  Jungkherrn  zu  Tuffen  güteren  der 
Ertzing^r  genant  inhin  bifs  wider  inn  wafsen  bim  Tüffenbach* 
Vnd  was  inn  denen  zilen  beschicht,  da  hatt  ein  herr  von  Tuffen 
über  zerichten ,  vmb  all  frefel  wie  von  altem  her  khomen ,  alfs 
vehr  gadt  ouch  dess  dorffs  Rorbafs  am  Fryenstein  wunn  vnd  weid. 

letz  volgend  anndere  brüch  vnt^d  rechtsaminen. 

Ein  ieder  inn  der  gmeind  gesefsen  gibt  jerlich  dem  jungck« 
herrn  z&  Tuffen  ein  vafsnachthän,  vnd  ist  ime  schuldig  zwen 
tagwen  zethun ,  dargegen  sol  er  sy  dan  schirmen. 

Item  was  frefflen  gefallend,  da  ist  einem  vogt  zwifalts  bufs, 
vnd  defs  klegers  drü  pfund  pfening. 

Item  wo  auch  einer  das  gricht  verschmachte,  der  ist  einem 
vogt  verfallen  dry  Schilling  pfenning,  er  möge  dan  Sachen  für 
ziehen,  die  inn  billich  schirmidd. 

Item  ein  vogt  vnd  herr  zä  Tuffen,  hatt  zägebieten  vmb  die 
eiaden,  die  zö  dem  dorf  gehörend. 

Item  die  tafern  mitt  aller  zägehört  gehört  gen  Tuffen.  Vnd 
wann  der  gmeind  ein  tafern  erlaubt  wurde,  so  sol  der  wynschenck, 
den  verordneten  der  gmeind.  seegen,  wie  er  den  wyn  kaufft  habe, 
vnd  sollend  den  die  verordneten  schetzen,  wie  er  den  wyn  sehen- 
cken  solle.  Wer  auch,  das  der  iemand  verseite  von  vyentscbafft 
oder  sonst,  so .  soll '  der  wer  er  ist  ein  pfand  vff  das  vafs  legen, 
das  befser  ist,  vnd  soll  den  wyn  selbs  nemen,  bifs  das  der  vryn 
vfskompt,  so  mag  er  denn  die  pfand  verkauffen. 

Item  man  soll  auch  die  bufsen  vorderen,  bifs  vfF  den  dritten 
sambfstag,  so  soll  man  denn  darumb  pfenden.  ,. 

Item  es  soll  auch  ein  gmeind  erwellen  einen  voster  vnd  ein 
hirten. 

Item  wefs  die  gmeind  überein  kompt  vmb  einung,  verban- 
nen, holtz  vnnd  veld,  was  da  üsdt,  ist  der  dritt  pfenning  einem 
herrn. 

Item  wellicher  wyn  hat,  der  im  selbs  gewachfsen  ist,  vnd 
den  schencken  will ,  der  soll  vier  haller  inn  die  täfer  geben, 
Tnnd  sol  auch  wyfsbrod  in  der  täfer  nemen. 
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*  Dlfs  sind  die  stäg  vnnd  wag  vnnd  aiuidere  brücb. 

Der  buwweg  vnd  der  weidwäg  soll  gaan  die  steig  vf  nebent 
dem  Hollberg  vfshin  bifs  an  die  scbaaf breiten  durch  vfs  vnd  vfs 
am  Mädenbrunner  zeig,  derselben  zeig  nach  bifs  an  den  Kugel- 
Iiof  vif  die  alldiend.  By  der  schaafbreiti  gadt  ein  weg  vff  den 
Ribberg  vfhiu ;  vom  Ribberg  dannen  bifs  vfF  die  almend«  Der 
wäg,  den  man  nent  der  Buchweg,  der  gadt  zwüschem  dem  Kurrli 
vHiiii  viF  der  gmeind  almend  im  Irchel.  Item  ein  wäg  gadt 
durch  die  breiti  vfshin  vntz  an  Hageler,  dadanen  inn  die  land- 
strafs,  disern  wäg  sol  Ylrich  Gantz  vnd  sine  erben  inn  eeren 
haben.  Dargegen  haben  sy  das  obs,  vnnd  mag  dar  innen  etwan 
buw  machen ,  doch  der  gmeind  ohn  schaden.  ^  Item  vom  Hageler 
danen  gadt  ein  wag  gegem  Raamenacher.  vom  selben  vff  die  al- 
mend vnd  inn  Irchel,  vnd  so  die  zeig  halft,  ist  es  nur  ein  fufs-» 
weg.  Item  ein  wäg  by  Hanfs  Vrbans  trotten  vfliin  gegen  Han- 
seli  Gantzen  trotten  vntz  an  Raamenacher  vßiin  an  burgweg. 

Item  der  graben,  den  man  nennt  der  Sägetgraben,  facht  an 
im  Säget.  Der  soll  von  Sägen  nahin  die  zeig  durch  inhin  bifs 
an  die  schaafbreiten ,  zwen  schuch  wyt,  vnnd  annderthalbep. 
sehuch  tüif  syn.  Durch  die  schaafbreiten  inhin  sol,  er  syn  dryg 
schuch  wytj  vnd  zwen  schuch  tüff.  Der  Selten  graben  bifs  an 
Keer  vfshin  sol  sechs  schuch  wyt  vnd  dryg  schuch  tüff  syn. 
Bim  Reer  Vfshin  sol  man  das  wafser  vfs  der  Ribberggafs  durchhin 
richten  inn  disern  Selten  graben.  Der  Grüthof  ist  ein  inbschlofs- 
ner  hof,  vnd  soll  mitt  ^iinun^  verwart  syn,  also  daz  der  gmeind 
kein  schaden  beschedie.  Auch  sollen  die  innhaber  dess  hofs  die 
zünung  \S  inen  selbs  hauwen.  Wo  das  also  hit  besrheche ,  söl- 
lem  sy  den  schaden  an  inen  selbs  haben,  glyche  grechtigkeit  wie 
der  Grüthof  hatt  auch  der  Hollberg.  Vnd  söUem  die  innhaber 
defs  Hollbergs  denselben  auch  mitt  zünnng  verwahren  vnd  die 
zünung   vff  inen   howen,  ebenmefsig    wie  die  vff  dem  Grüthof. 

Wann  die  efaden  nit  werrschafft  werind ,  so  söllent  die  ge- 
schwornen  der  gmeind  dieselbigen  besichtigen,  vnd  so  vfs  far- 
lefsigkeit  schaden  bescheche,  soll  der  so  sümig  gsyn  ist  den  be- 
schechnen  schaden  abzutragen  pflichtig  syn.  Der  wafsergrabeu,  so 
vom  Irchel  abher  die  Kurligafs  by  Heinrich  Meyers  wingarten 
nider  flüfst,  soll  geleitet  werden  inns  Frantz  Schurters  seligen 
wingarten,  bifs  inn  graben  wie  es  inn  Hundacher  flüfst.  Vnd 
soll  diser  graben  zwen  schuch  wyt  vnd  ein  schuch  tief  syn. 
Der  wafsergraben  inn  der  Buchbreiti  soll  geleitet  werden  ent- 
wersydts  inhin  gegen  hinder  Boll  im  Gülten  graben.  Das  wafser, 
so  vfs  dem  buch  weg  flüfst,  soll  ob  den  wifsen  inhin  gerichtet 
Vverden  gegen  hinder  boll  inn  Gültengraben.  Item  es  syge  ein 
garten,  ein  pündt,  oder  ein  wyngart,  wefs  die  sind,  der  soll  es 
vermachen,  inmafsen  das  ime  khein  schad  bescheche,  wer  aber, 
das  er  schaden  darufs  thete,  das  soll  er  bezalen.  Item  die~  körn 
vnd  haber  zeig,  wellicher  der  vfser  ist,  der  soll  da  vermachen, 
wo  er  das  nit  thete,  so  soll  er  den  acker  lafsen  ligen  zä  der 
allment.  Vnd  soll  der  nechst  an  im  vermachen ,  das  hatt  man 
ime  zugebielen. 
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Item  dils  hie  nachgeschriben  ist  der  vogt  herschaut  vnd  des 
dorifs  zu  Flaach  gerechtilLait  vnnd  alt  harkoiiieu ,  als  sich  das  zu 
den  egerichteu  eroffnen  sol. 

Item  die  efaden  des  dorffs  zu  Flaach  fachend  an  zwüschen 
den  gründen  vnd  dem  mitelveld  an  der  stigeln  vnd  gand  vshin 
die  grundgafsen  vif  vnntz  an  den  wasen,  vnd  gant  vnntz  ans  fair 
lentor,  vnd  gat  vom  fallentor  himberhag  ze  end  vfF  vntz  an  die 
strafs  vnd  dan  die  straafs  vf  vnntz  an  die  hanfibiinten  vnd  zwü- 
schen den  hanffbünten  vnd  den  preiten  überhar  vntz  an  die  sti- 
geln, vnd  gant  von  der  selben  stigeln  vmhar  vntz  an  die  w^iger 
gassen  vnd  die  selben  wigergass  vCshin  vnntz ,  an  Eblifs  grab  an 
die  selben  stigeln,  vnnd  facht  enhalb  der  gafs  an  vnd  gant  vnntz 
ia  hetzen  vnd  gant  dasselb  ober  wider  gegen  vntz  ins  dorff  vnd 
zu  derselben  siten  das  dorff  vfT  derselben  sidtenhalb  vntz  ins 
willer,  vnd  von  dem  selben  willer  vfihin  vntz  an  die  holen  gas- 
sen, vnd  von  der  holen  gafs  abher  vnd  den  wurackern  zwüschen 
der  gafs  vnd  acker,  vnd  dann  vff  der  bachtallen  zendab  vff  dem 
rein  vnder  dar  abhin  bifs  nach  zn  der  müli  abliin,  vnd  gant  dan 
zu  derselben  siten  überhar  vntz  an  den  oberhof,  vnd  von  dem 
oberhof  abhar.  zwüschen  dem  dorff  vnd  der  zeig  vntz  an  die  straafs 
die  gen  Schollenberg  gat,  vnd  dannothin  wider  inliar  hindren 
liethoff  abhar  den  selbenn  hag  ab  vntz  an  den  kellnhof  Gartenn. 

Item  welliche  zeig  körn  hat,  da  sol  sant  Martins  tag  der 
efad  vermacht  sin,  vnd  da  der  haber  geslant,  da  sol  der  efad'  ze 
Ostern  vermacht  sin. 

Item  der  herschafft  zwing  vnd  benn  fancht  an  an  dem  imben 
far  vnd  gaut  die  burghalden  inhar  an  dem  obersten  hochrein  zend 
inhar  vntz  vnder  die  hubhalden  den  stig  inhar  bifs  an  den  kalch 
ze  berg,  vnd  vnnder  dem  kalch  den  selben  frid  inhar,  vnd  ob 
dem  selben  frid  inhar,  vnd  ob  dem  infang  inhar  vntz  an  den  gra« 
wen  stain,  des  gessly  gegen  Eggent  vil  vshin  vntz  in  die  bach- 
scheiden, vnd  war  sach,  dafs  iemann  mit  dem  andrn  daselbs  by 
der  bachscheide  schlachen  wurde,  fallt  einer  dann  gegen  Flach 
wert  in  des  selben  vogtherren  zwing,  so  haut  er  über  die  selbig 
sach  zerichten;  vnd  gaut  den  selben  Letzenbach  zend  vfhin,  zwing 
vnd  bann,  vnnd  ist  also  der  bach  des  zwings  vnder  margk,  vnd 
gat  also  zend  vshin  als  der  Volckheimner  wunn  vnd  weid  gaut, 
vnd  gaut  ab  sallen  inhin,  vnd  gat  also  die  wasser  füren  abhin 
zwüschen  YolgkheiDmer  vnd  Dorfheimer  zeigen  vnntz  in  den 
bach,  da  die  Bietenmüli  vor  ziten  ist  gestanden  vnd  von  der  sel- 
ben vshin  zwüschen  Dorffheimer  vnd  Folgkheimer  zeigen  vff, 
vnntz  an  das  holtz,  vnnd  als  ver  Volgkheimer  holtz  vffhin  gat 
vntz  an  Dorffheimer  holtz  vnd  enenthalb  ab,  als  fer  Volgkheim* 
Der  holtz  gaut  vntz  an  Andelfinger  holtz  enent  der  Thur  halden, 
durch  die  halden  nider  vntz  an  Frangken  wifs,  vnnd  gaut  zwü- 
schend   Flaachheimer    vnnd    der  grofsen   engl   durch  vntz.  in  die 


1)  im  bezirk  Andelfingen,  nördlich  von  Bülach,  am  linken  ufer  des  Rheins. 


92  ZÜRICH 

*Tliur  vnnd  gaut  vff  Thut  port  ab  vntz  vnndem  wolfstig  vnd 
daselbs  über  die  Tbür,  vnnd  ^dann  ^wuschen  dent  Thiir  höltzli 
\nd  Elikermbrinselen  ab  vntz  viF  Eliker  giefsen  vnnd  dann  von 
ÄUikergiefsen  über  die  Thur  har  über  vnnd  hie  dishalb  der  Thur 
ab  vnntz  an  den  Rin  vnd  den  Rin  ab  vntz  wider  an  das  nider- 
far,  vnnd  wan  zwenn  daselbs  vff  dem  Rin  ein  andern  wurden 
schlächen,  falt  dann  einer  harüber  wärt  gegen  Flaachheimerland 
vnd  in  irn  zwing ,  so  dann  hat  ein  vogtherr  zu  Flaach  über  die 
selben,  sach  zerichtenn^  so  wit  alfs  im  geburt  vngeuiu:lich  vnnd 
zu  gehördt. 

Item  wellicher  fräfelich  messer  stögken  oder  dehainerley  gewer 
über  den  andern  zugkt  in  den  zwingen  in  zorngemut,  verfall 
einem  vogtherren  üi  %  halr  bufs,  vnd  wellicher  eyn  mit  der  fuiist 
schlat  verfall  dem  vogt  heren  v  ß  halr  bufs. 

Item  wellicher  ain  stain  vber  ain  zugkt  fräfenlich,  wirft  er 
vnd  trift,  verfall  er  iij  ft  halr  dem  vogtherren  ze  bufs;  der  nit 
wirft,  verfall  viüj  ft  hallr  ze  bufs  ein  vogtherren. 

Item  spanl  einer  ein  armbrusl  vnd  Schlacht  ein  pfil  vff  vber 
ein  vnd  schüst  nit,  der  verfallt  viüj  S  halr  bufs  eim  vogtherren, 
schüsl  er  aber  ist  iüj  ^  bufs. 

Item  ein  vogther  hat  zebieten  des  ersten  an  iij  /?,  darnach 
an  vj  ß,  darnach  an  viüj  /9,  darnach  an  iij  U,  dann  an  vj  % 
darnach  an  viüj  ft  halr,  welicher  polt  dann  einer  vbersicht,  dar- 
umb  mag  er  inn  pfänden  vnd  ein  andern  höchers  thun,  vnd  ob 
einer  die  pott  alle  über  säch,  so  mag  er  vornen  wider  an  fanchen 
ze  pieten  vnd  pfänden  wie  vor,  bifs  vfstrag  der  sach. 

Item  ob  stöfs  vf  stünden  zwüschend  den  lüten ,  vnnd  inen 
geboten  (wer),  vnnd  nutz  mit  ain  andern  zuschaffen  habenn  dann 
mit  recht,  wer  das  mit  Worten  oder  wergken  bricht,  verfallt  viüj 
.%  bufs  dem  vogtherrenn.  > 

Item  vnd  ob  sich  einer  mit  dem  sinen  vom  land  entfrömbden 
wöll,  tags  oder  nachts,  vnd  ansprächig  war,  dem  selben  mag  man 
das  erst  pol  thun  an  vmi  fl  sin  gut  zu  recht  heften. 

^  Item  was  einung  die  dorffmey^  vffsetzennd  gehört  der  dri- 
teil  eim  vogtherren. 

Item  welliche  frow  die  ander  in  zorngemmut  huvel,  verfallt 
eim  vogtherren  ein  %  hallr. 

Item  wellich  fräfenlich  vnerloupt,  vnd  inn  ein  forsler  begrift, 
holtz  howl  inn  dem  Müliberg,  verfall  von  eim  Stumpen  eim  vogt- 
herrn  vnd  den  dorffnieyern  zu  einung  üj  /?  ieder  stump. 

Item  ob  es  sich  wurd  fügen,  däss  ein  vogtmann  notturftig 
wurd  eins  vogtherren  zu  tagen  oder  recht  zu  bruchen,  so  soll 
ein  vogtlier  den  ersten  tag  über  sin  eignen  costen  by  im  stan, 
hilflich  vnd  rättlich  sin,  one  taglon,  ob  er  sin  begert,  vnd  ob  er 
inn  zu  denselben  Sachen  nie  dann  den  ersten  tag  brucht,  so  dann 
sol  er  inn  versolden  vnnd  vercoslen  6ach  billichhail. 

Item  das  niderfäld  hat  vom  dorffhin  vfs  ein  buwäg  die  grunnd* 
gafsen,  vnd  gaut  von  dem  wasen  hinufs  vff  das  mitelfäld.  Item 
ein  buwäg  sol  sin,  das  einer  mit  einem  gerifselten  plug  da  faren  mag. 

Item  es  sol  ein  buwäg  gau  vff  das  nuttelfäld  von  dqs  Gisters 
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hns  yrshin  vnd  vom  h^'nngarten  dem  wasenn  vrshm  soll  ouch  ein 
bn^äg  vff  das  mitelfald.  Item  es  sol  ein  buwäg  gah  vom  wäsen 
vfshin  die  wyger  gafs  vfs  vff  das  oberfäld,  vnnd  ist  ein  buwäg 
die  selben  wyger  gafsen  vff  den  wiger  durch  den  bolzen  vf,  vnnd 
gat  ein  buwäg  für  des  zintzelers  Herman.  Goy^chels  hufs  vf  ouch 
vff  den  wiger,  vnnd  gaut  ein  buwäg  vfs  dem  willer  ouch  vff  den 
wiger. 

Item  es  gat  vom  dorff  ein  buwäg  vff  Brietters  acker  vfs  vff 
den  Mnliberg  vffhin,  vnnd  gat  vffhin  ein  buwäg  an  Eberlifs  acker 
vfshin  von  dem  Müliberg  acker  vnnnlz  vff  Eberlis  acker. 

Item  es  gat  ein  buwäg  für  den  Rietthoff  vfshin,  da  an  der- 
selben so  gen  Schollenberg  vfss  gat,  da  mag  einer  den  faren  vff 
wellichem  acker  einer  da  wil.  Vnnd  gat  ein  gessly  von  dem  bach 
vshin  heist  des  kellers  gessly  hinnfs  vnnder  sant  Niclaufs  kirchen 
vfshin. 

Item  wann  man  anschlecht  zu  mayen  so  sol  man  die  kein« 
hoff  wifs  vffi:hun,  vnd  ob  einer  wölt  sin  höw  fieren  dem  andern 
durch  sin  grafs,  so  sol  er  ein  maden  schlachen  vnnd  dardurch 
faren  vnnd  im  nit  grafs  wüsten. 

Item  es  gat  ein  loch  vfshin  an  der  Gillgassen  durch  Heini- 
gislers  wifs  vfshin  vnd  in  die  Rinvvifsen,  vnnd  gat  ein  wag  vfs 
dem  back  durch  die  humpen  wis  in  die  wifsen  abhin. 

Item  es  gat  ein  wäg  oben  im  willer  von  der  geifs  durch 
Heini  Petters  wifs  mit  how  vnnd  emb  inn  das  dorff  ze  füren  zu 
ziemlichen  ziten. 

Item  es  gat  ein  fufsstig  ab  dem  wesen  vshin  über  das  mitel- 
fald vfsbin  vnntz  an.  das  far,  vnnd  gat  der  selb  stig  vfs  dem  dorff 
den  Müliberg  vff  gen  Buch,  oder  wohin  einer  wil. 

Item  es  gat  ein  stig  von  dem  steg  über  die  stigeln  zwü- 
scheut  Katterinen  vnd  Hans  Ulrichs  hus  vfshin  vff  das  mitelfald 
gen  Thur  vfshin  vnd  gat  ein  fufsstigeli,  womer  in  mitzlit,  über 
mitelfeld  vonBieln  gen  Buchen  vfshin,  vnnd  gat  ein  stigeli  hinder 
dem  hag  abhin  vnnd  gat  vff  das  niderfäld  abhin  inn  die  owen 
in  die  höltzer  vnnd  gat  ein  stig  von  Thur  inhar  vnntz  iiber  das 
oberfäld  vnnd  gat  har  in  für  das  bild  über  den  wiger  inhiin  vnnd 
vor  des  hubers  hus  durch  den  Müliberg  vff  gen  Buch. 

Item  es  gat  ein  stig  über  den  wasen  vnnd  über  die  preity 
vnnd  zu  der  platen  hin  ab ,  vnnd  gat  ein  stig  von  der  blaten 
über  den  kirchen  acker  vff  hinder  dem  Rietthoff  vfs  an  die  straas« 

Item  es  mag  ouch  ein  vogtherr  ze  Flaach,  wenn  er  wil,  mit 
dem  ruggen  an  dem  hus  ze  Soltenberg  ze  gericht  sitzen  mi^  sinem 
Stab  an  die  ringkmur  vnd  richtenn. 

Item  wellich  vff  dem  hus  Sollenberg  sitzt,  der  sol  nitt  wä- 
der  wunn  nach  waid  zu  den  von  Flaach  haben  anders  da  wie 
rertreg  brief  vnnd  sygel  vswysend. 

Item  es  gat  ein  ftye  straafs  von  Wiler  vff  vnd  gat  biuders 
Bänntzen  bunten  vff  vnntz  in  die  Werenberg  gassen ,  vnnd  dar- 
nach durch  den  Werenberg  vfs  vnnd  gat  ein  wäg  vfs  der  We- 
renberg gassen  in '  der  von  Gächnanng  wifs  vnnd  gat  durch  den 
selben  hag  vor  des  Knächthannsen  wingarten  vnnd  vff  den  acker 
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ynnd  8ol  der  wäg  gan  vimder  dem  hag  inii  den  trottenliotf 
vnnd  spr  das  ein  rad  vnnder  dem  liag  liargan,  das  ander ^  yif 
dem  acker. 

Item  es  sol  ie  ein  vorder  gut  dem  binder  -wäg  vnnd  stag 
geben^  das  einer  mit  dem  sinen  dar  vnnd  danken  komen  mug  zu 
zimliciien  ziten.. 

Item  es  sol  ein  kilchwäg  gan  zu  sant  NiclauFs  abhin,  der  sol 
80  wit  sin,  dafs  brat  vnnd  bar  ein  andern  entwichenn  mügint. 

Item  es  gan  wunn  Vnnd  waid  der  von  Flaacb  von  dem 
Letzennbach  vnntz  in  den  kurtzen  Müliberg  vnnd  zwüscbeiit  vn- 
ser  frowen  vnnd  der  von  Folgken  ackern  dureb  vnnd  den 
Blubnbag  ab,  vnd  von  dem  selben  Blubnhag  ab  vnntz  an  Folgk- 
stäg  vnnd  von  dem  selbenn  stäg  vpi^tz  inn  den  liag,  der  gat 
zwüscbent  der  von  Folgkenn  vnnd  Flaach  wingarten  vfiF,  vnd 
von  den  sälbenn  wingarten  zwüscbend  Flaacb  vnnd  Folgkenbei- 
mer  vfF  vnntz  in  den  Werenberg  vnnd  von  dem  selben  Weren- 
berg  zwüscbennt  Flaach  vnnd  Folgkbeimer  boltz  vlshin  vnntz  in 
Flaacbheimer  engy. 

Item  als  ver  eins  vogtherrenn  zwing  vnnd  bann  gaut  enent- 
balb  vnnd  difshalb  der  Tbur,  so  ver  gaut  der  von  Flaach  wunn 
vnd   waid. 

Jtem  so  mag  ainn  vogttherr  zu  Flach  die  brottefTer  liehen 
wie  thür  er  mag. 

Item  wellcher  wynn  vfsert  halb  denn  gerichten  kaufy  vnnd 
dann  schanckte,  der  sol  von  jedem  sam  wya  geben  üij  haller 
vmb  gelt  eynem  vogttherren  zu  Flach. 

Item  alle  züg  so  zu  Flaach  vnnd  FoUckenn  vfs  gand,  sol 
yeder  tzug  eynem  vogtherren  defs  yars  ein  tauwen  thun  mitt  dem 
zug,  vnnd  darnach  alle  die,  die  yer  eygens  brott  eisen  zu  Flach 
vnnd  Folcken  sol  ein  yeder  dem  vogttherren  zu  Flach  alle  iar  ein 
tauwen  thun  mit  der  band. 

Item  yettlyche  hufshab,  so  zu  Flach  oder  FoUcken  ist,  die 
fech  habenn,  soll  dem  vogttherren  alle  yar  ein  iart  bauw,  ob  er 
sy  nimpt,  geben. 

Item  yetlich  bufshab,  eCs  sy  man  oder  frauwen  oder  wer 
efs  «y,  vnnd  syn  eygeh  brott  yfsett,  sol  yedes  iars  dem  vogtther- 
ren zu  Flach  ein  fafsnachthun  gebenn. 

Item  vnnd  alle  bott  vnnd  verbott,  so  den  nyderen  gerichten 
zu  geboren  sind  eynes  vogttherren  zu  Flach.  Dann  die  mutey- 
nung  so  die  dorf  fyrer  vnnd  der  vnnder  vogt  zu  Flach  vs  setzen 
gebort,  die  zwen  theyl  dem  dorff  vnd  der  drytt  theyl  eynem 
vogtherren  zu  Flach« 

ÖFNUNG  VON  0S81NGEN  i). 

Did  sind  die  gewohnheit  vnd  recht,  die  vxinsern  gnedigen 
vnd  hochgebornen  herschafft  von .  Österrich  vnd  ir  nachkomen, 
oder  w«r  Ossingen  das  dorff,  lüt  vnd  gut  von  inen  inne  hdt  [zä 


1)  nordöstlich  von  Andelfingeo,  zwiscben  der  Thur  und  dem  Rhein« 
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8t^t]  das  smd.  zwing  ynd  bSan,   des  ersten  so  sol  ein  herr,  der 
es  denn  inn%  hit,   komen   gen    Ossingen   alle   jar   dristod  z&  den 
drin  gericliten  selbdritt  vnd  mit  im  bringen  zwen  wind ,   ein    vo- 
gelhund  vnd.  ein  hapk.     man  hat  6ch  z&  denselben   drin  gerich"* 
ten  menglicli  manhaft  das  zä  sinen  tagen  ist  komen  für  dieselben 
gericht  ze  gebietend  an  fünf  Schilling  pfenning,  wer  aber  das^  de« 
heiner  übersas,  der  ist  doch  nit  vmb  me  zö  buelzent,  denn  iimb 
dr7  Schilling  stebler.     Es  ist  6ch  ze'wissent,   das  ein  keller,  der 
denn  vff  dem  KelnhoiT  ze  Ossingen   gesessen  ist,    der   öch  leben 
ist  von  vnser  herrschafft  von  Osterrich,  die  drü  mdl  ze  den  drin 
gerichten  einem  ieglichen  herren  gen  vnd  vssrichten   sol  an  allen 
sinen  schaden,  vnd  darumb  so  h&t  ein  ieglich  keller  an  denselben 
malen  ze   hilff  ze  Husen  von   dem   grossen   zechenden   ein    müt 
kernen^  vnd  ab  Vlys  Siggen  hofetatt  ze  Ossingen  ein  halben  müt 
kernen»     Wer    6ch,   ob   ein  herr  ze   Ossingen   oder  da   bi  jagen 
wolti,  so  mag  er  sin  knecht   vnd  hund  Öch  wol  sdiicken  in  den 
selben  kelnhoff /  vnd  da  sol  der  selb  keller  den   knechten   ze  es- 
8eQt  geben  vnd  den   huuden  hundmil,    vnd  daran  ze  stür  so  hat 
ein  keller  von  dem  grossen  zechenden  ze  Husen  ein  malter  haber, 
vnd   so    die   hund    geessent    so    sol   man    sy    züchen   zwüschent 
Wernherr  Rüdlis  hofstatt  vnd  Vlis  Siggen  hofstatt  vff  die  vorsten 
hofstatt  vnd  sol  derselb  weg  als  witt  sin,  das   ein   halb   wagen 
da  müg  wandlen.     war  &ch,  ob  ein  herr  sesshaft  wer  ze  Kiburg 
oder  anderswa,  vnd  der  sin  knecht  schickti  ze  ross  oder  ze  fuss, 
benachtitin   die  ze   Ossingen,  die   sont  vnd  mugend  wol  komen 
in  denselben  kelnhoff  vnd  sol  inen   aber  der  keller  essen  geben 
vnd  kost  vngeuarlich,  als  im  selber,     wäre  ouch ,   ob  ein  mau  ^e 
Ossingen  abgieng  von  tods  wegen ,  -  der   der  herrschafft    wer  vnd 
kind  liess,   die   vnberatten  werint,    da   nimpt   ein   heir  das  best 
hopt,  war  aber,  das  er  beratten  sün  hetti,  so  uam  ein  herr,  als 
er  ze  kilchen  vnd  ze  heingarten  ist  gegangen,     war  6ch,  das  ein 
frow  abgieng  von  tods  wegen,   die  der  herrschafft  zugehorte  vnd 
genoss  wer  den  dritten  teil,    liess  die  vnberaten  tochtra,    der  sol 
man  nüt  nemen,    denn,  als   sy  gegangen   ist    ze   kilchen   vnd  ze 
heimgarten,     wer  öch,  ob  ein  wib  abgieng  vor  ir  man  von  todes 
wegen,  die  der  herrschafft  zugehorti,    vnd  die  hinder  ir  liese  -ein 
bett  zwey  oder  drü,  alle  die  wil  denn  der  man  sich  nit  hat  ver- 
endert,  so  sol  man  dem  man  nit  nemen,    wäre  aber,    ob    er   sich 
verenderti,  wenn  das  geschäch,  so  hat  ein  herr  oder  sin  vogt  dem« 
selben  man,  hat  er  drü  bett,  gewalt  ze  nemend  vngeuarlichen  nit 
das  best  noch  das  böst,  hat  er  aber  zwey  bett,   so  sol  iiian  im 
eines  nemen.     wer  aber,  ob   ein  man   ze  Ossingen ,   der  der  her- 
schafft zugehorti,  sin  vngenossinen  hett,  vnd  er  abgieng  von  todes 
wegen^  da  nimpt  der  herr  der  frowen  den  halbteil  an  varendem 
gut  vnd  nit  in  ligendem  g&t,   es  sye   denn  ledig  eigen,     war,  ob 
ein  frow  abgieng   von  tods  wegen,   die  ir  vngenoss  hett,   da  sol 
man  den  dritten  teil  nemen.     Es  ist  Öch  ze  wissent,  das  eins  jeg« 
liehen  vnsers  herren  recht  ist, .  das  sin  knecht  gät  von  hus  ze  hus 
ze  Ossingen  vnd  bitt  jeglichen   vmb   ein  föder  buws  in  die  win* 
garten  ze  fuerent,  die  im  zägehörent,  vnd  das  hat  im  nieman  ze 
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versagend,  vnd  den  selben  buw  send  -die  scliuppesser  vnd  hfiber 
faeren  in  die  wingarten  eins  berren^  da  htxt  ouch'  ein  .herr  ze- 
Zinsen  ze  Ossingen  vsser  dem  kelnboff  in  die  selben  wingarten 
acbt  fueder  buwes  y  vnd  die  so}  5ch  der  keller  selber  darin-  fae- 
ren. Es  bdt  ocb  ein  jeglicher  vnser  herr  zins  sechs  fäder  buw« 
vsser  Hagmans.  hub  oder  weler  sy  inne  hat,  vnd  sol  sy  öch  fue- 
ren  6ch  in  die  selben  wingarten,  vnd  so  der  buwe,  als  vorge- 
scbriben^  ist,  aller  vffhin  kunt  in  die  wingarten,  so  sol  der  keller 
vnd  zwen  häber  vff  hin  gan  vnd  sont  den  buvr  gesehen,  vnd  die 
reblüt,  die  du  güeter  buwent,  sol  jeglicher  besunder  so  vil  buvrs 
da  zö  geben  als  vil  im  denn  wirt.  Es  ist  och  ze  wissen t,  das 
das  holtz  genant  das  Low ,  die  speck  vnd  der  langen  büchel  ge- 
hörent  zä  denselben  wingarten  vnd  guetern,  vnd  darinne  so  sont 
och  die  selben  so  die  wingarten  buwent  in  den  selben  egenanten 
höltzern  holtzen  vnd  stekken  als  vil  sy  bedurfPend,  vnd  send 
öch  so  sy  stekken  gehowent  die  abschneit  alla  vff  binden  vnd 
heim  fueren.  Es  ist  och  ze  wissent,  das  die  von  Offsingen  das 
recht  band  zö  eim  jeglichen  keller,  der  denn  sesshafTt  ist  vff  dem 
egenanten  kelnfaoff  2e  Ossingen ^  das  schiken  vnd  fügen  sol,  das 
er  ein  nützlich  vaselrint  habi  ze  schickent  ze  mittem  mertzen 
vnder  die  hert  ze  Ossingen ,  vnd  sol  es  also  lassen  gan  vntz  ze 
mittem  ougsten,  vnd  das.  selb  rint  das  hat  das  recht,  ob  es  Jena 
:^eschaden  gieng,  es  wer  in  garten,  ist  wisen  oder  vff  aker,  da 
sol  man  es  vnschalklich  vnd  mit  bescheidenheit  vsstriben.  Es  ist 
och  zewiss^nt,  wer,  ob  der  egenant  keller  das  egenant  rint  in  dem 
zitt  aU  lang  das  rint  gan  sol  ze  Ossingen,  pflägti  oder  wätti ,  es 
wer  vil  oder  lützel,  ein  tag.  oder  mer,  weles  tags  das  gesehäch 
in  welen  schaden  des  kämin  die  von  Ossingen  ^  das  sol  der  ege- 
nant keller  alles  vl&ichten  gentzlich  vnd  gar,  vnd  an  dem  ege- 
nant rind  ze  hilff  so  hiit  der  egenant  keller  die  zechend  wis  an 
Brnnn  vnd  den  höwzechenden  ze  Langenmäs.  Es  ist  Öch  ze 
wissent,  das  die  von  Ossingen  das  recht  band  von  dem  grossen 
zechenden  ein  nüizlichs  vnd  ein  gätz  vaselscbwin  vnd  öch  öwi- 
ges.  Es  ist  öch  ze  wissent,  das  ein  ieglicher  keller,  der  denn  in 
dem  kelnhoff  gesessen  ist  ze  Ossingen,  das  recht  hdt,  das  er  sinen 
^fsmag  jederren  geben  sol  zwey  fiider  holtz  in  dem  Schneitten« 
berg  vnd  zwey  föder  vsser  dem  selben  holtz,  das  er  sinen  gum- 
post  gesüdet.  War  aber,  ob  den  egenanten  keller  von  sinem 
ewib  ein  kind  wurd,  so  sol  man  im  aber  geben  vsser  dem  ege- 
nanten'holtz  ein  fäder  holtz,  wirt  aber  im  ein  knab,  so  sol  im 
werden  zwey  fäder  holtz.  Vnd.  darnach  so  ist  ein  recht  von 
vnserm  gnedigen  herren  ze  Ossingen,  welem  man  ein  kint  wirt, 
er  sy  arm  oder  rieh,  das  er  wol  mag  howen  ein  karen  vol  holtz 
Öch  vsser  dem  egenanten  holtz,  vnd  das  sol  ein  ieglicher  vordren 
in  den  sechs  wuchen  an  den  vorster,  tut  er  des  nit,  so  mag  im 
es  der  vorster  wol  sperren  vnd  versagen,  war  och,  ob  einer  oder 
mer  z6  Ossingen  einem  herren  vnderdienstiger  wer  mit  füren, 
mit  andern  diensten  denn  die  andren ,  das  mag  ein  vorster  &ch 
wol  erkennen  vnd  ansechen,  vnd  dem  me  geben  denn  einem  an- 
dern.   Es  ist  ze  wissent,  wer  öch,   ob  ein   man  ze  Ossingen  ein 
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ein  jungfrov^en  oder  eip  frowen  yff  geistlichem  gericht  der  i  an- 
sprach vnd  $y  inn  nit  beliueb,  die  ist  verfallen  einem  herfen  ze- 
chen pfund  vnd  dem  man  Öch  zechen  pfund  pfenning  Schdffhuser 
möntz.  war  6cb,  ob  ein  frow  ze  Ossingen  die  andern  hiefs  fre» 
venlich  ein  hären,  vnd  das  das  nit  war  wer,  die  frow  ist  verfal- 
len eim  herren  ein  pfund  pfenning  Schdffhuser  müntz  angeverd 
als  dik  das  beschiclit.  wer  Öch  dem  andren  vmb  sin  lehen  würb, 
als  sin  zinsz  swarot,  der  ist  einem  herren  verfallen  zechen  pfund 
vnd  eim  kleger  öch  zecben  pfund  SchäÜfhuser  müntz.  wer  öch^ 
ob  einer  abgieng  ze  Ossingen  von  tods  wegen,  wer  denn  sinen 
kinden  vmb  die  lehen  würb,  e  das  er  dry  tag  vnd  sechs  wuchen 
vnder  dem  herd  gelid,  der  ist  Öch  vmb  zechen  pfund  komen* 
War  öch,  ob  ein  geschrey  wurd  ze  Ossingen,  es  wer  von  für  ald 
was  sach  es  wer,.'  der  nit  darzü  löfffc  mit  sinem  wafen  ald  das 
darzä  gehört  der  wer  Öch  vmb  zechen  pfund  komen.  Wer  Öch, 
das  keiner  den  bach  abMt  ob  dem  dorff,  es  sig  tags  oder  nachtz^ 
tätt  er  das  nachtz,  so  ist  er  komen  vmb  ein  pfiind^  tätt  er  es 
aber  tags,  so  ist  er  vmb  zechen  Schilling  komen  ScMfihuser  müntz, 
als  dik  das  geschieht,  war  öch,  ob  ein  frömder  da  her  in  lüfF, 
vnd  )eman  wölt  beschalken,  ob  da  von  ein  geschrey  wurd,  wer 
dazu  l&ffit,  was  denn  dem  f^ömden  geschieht,  das  sol  nieman  bes- 
sern, an  .ein  todschlag.  £s  ist  ze  wissent,  das  ein  buwweg  gat 
ob  Cunis  Siggen  wiss  vnd  über  Fridboltz  sön  vsshin  vnd  denn 
gat  er  über  den  krumben  acker  vss  vnd  das  Eicha  vnd  ze  des 
Hasen  son  vs.  Es  ist  öch  ze  wissent,  das  in  der  Tuffen  wis  g^t 
och  ein  buwweg  durchin,  so  gat  ob  des  gemeit  mans  breitten 
durchin  gen  dem  sangen  durchin  öch  ein  buwweg,  so  gat  Öch 
ein  baw'weg  von .  Getzel  bül  über  gen  dem  kastei,  so  gat  ob  dem 
kleinen  se  ein  buwweg  ze  des  hertzogen  wingarten  in  vnd  zwü- 
schent  der  lachen  ynd  des  Lommgers  wingarten  vs,  so  gat  ein 
buwweg  zwüschent  Irmenses  wingarten  vnd  Küchlis  wingarten, 
so  gat  ein  buwweg  vnder  Lorran  abher  vnd  zwüschent  Waltin 
beygen  vnd  Rudis  Bröglis  wingarten,  so  gat  denn  ein  buwweg 
zwüschent  Berrenberger  wingarten  vnd '  zwüschent  Rudis  Varer 
wingarten  vnd  gat  gen  Ochsenhartz  trotten. 

Hernach  vollgend  des   dorffs  Ossingen  alte  brüch  vnd  recht 

widerum  ernüweret  1601  ^). 

1.  Zum  ersten  glychen  gelt,  lydlon,  defsglichen  vmm  ker- 
nen haber  vnd  vmm  ander  efsige  spys,  so  ist  das  recht,  das  einer 
ein  tag  vnd  all  tag  püten  läse,  zum  ersten  an  dryg  Schilling,  dar- 
nach an  sechs,  *  [vnd  dann]  an  nüwn,  darnach  an  ein  pfund,  dem- 
nach ein  andren  nach  bifs  vü  fünffzechen  pfund,  vnd  nach  den- 
selben potten  wyfst  mans  für  ein  oberhand  ^)  ^  [der  erlaubt  dann 
an  18  ^  ze  büten.] 

2.  Item  erb  vnd  eigen  fart  ouch  glicher  gestaut  wie  gliechen  gelt 
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vnd  efsige  spys,  ^o  einer  das  erst  pott  an  nimpt,  so   sol  man  im 
keins  rechten  bestattnen.  - 

3.  Item  dyngskoüiF  vmm  rofs ,  stieren  vnd  ander  dings« 
köuiFe,  so  mag  einer  eim  in  acht  tagen  pütten  lafsenvfszärichten 
darnach  die  pott  ein  andren  nach^  bifs  einer  bezalt  wirt  wie  obstatt. 

4.  Item  so  ein  frömbder  by  vnns  ein  gychtige  schuld  vnd 
mit  recht  in  züchen  mufs,  so  ist  das  recht,  das  er  in  iä  vierzechen 
tagen  vfsrichten  vnd  zalen  solte.  Ynd  so  das  nüt  bescheche.,  so 
mag  er  dem  rechten  wol  widervmm  nach  fragen,  so  ist  das  recht, 
das  einer  in  vfsrichten  solle,  das  einer  by  Sonnenschein  noch  ein 
halb  myl  wegs  gan  möge ;  v^o  söllichs  nüt  bescheche,  so  mag  ei- 
ner in  ein  offen  wyrtzshufs  ligen,  vnd  mordrygs  dem  rechten  wie- 
derum nachfragen. 

5.  Item  so  einer  den  drytten  rechtstag  betrylFt ,  so  ist  das 
recht,  das  man  eim  in  sin  hufs  gange  vnd  im  pfand  vfstreitt,  bifs 
er  vfsgericht  vnd  bezalt  ist. 

6.  Item  so  einer  den  dritten  rechtstagen  über  sieht,  der  ist 
allemal  fünff  Schilling  dem  gericht  zä  bufs  verfallen,  demnach  A^r 
oberkeitt  heimkent. 

7.  Item  wellicher  so  gar  ein  vnbiirlichen  costen  hoüscht, 
der  sol  das  recht  mit  im  bringen,  vnd  wie  man  dann  an  sincm 
ort  halt,  so  sol  er. mit  dem  costen  ouch  ghallen  werden. 

8.  Item  so  hatt  ein  gemeind  zä  pietten  an  fünff  Schilling 
bifs  vff  ein  pfund  ,  vnd  gehört  die  b&fs  einer  gemeind. 

9.  Item  wenn  zwey  ementschen  ein  andren  zä  gem^uder 
an  nemen,  vnnd  von  einandren  one  lyberben  mit  tod  abgangen,  so 
erbt  das  läbendig  des  abgestorbnen  gäts,  [es  werde  dann,  wann 
zwey  einannderen  nemmend,  inn  der  ethäding  ein  anders  andingen.] 

10.  Item  wenn  zwey  emenschen  mit  einandren  zu  kylcheii 
vnd  zä  strafs  gyengen,  vnd  die  frow  gienge  vor  irem  eman  mit 
tod  ab,  [vnd  verliei'se  kindcr,]  so  besitzt  er  der  frowen  gntt,  die 
wyl  er  vnuerenderet  blipt,  verenderet  er  sich  widerumm  mit 
einer  andren  frowen,  so  ist  er  den  kinden  ir  mäter  gät  verfalen, 
[so  lang  aber  ein  kind  ledig  vnd  bim  vater  inn  der  hufshaltung 
blybe,  so  gibt  er  im  nüt  vl'shin,  vnd  hatt  die  nutzung  von  dei's 
kindes  gät.]  gienge  aber  der  man  vor  der  frowen  mit  dod  ab, 
so  git  man  ir  [vom  gantzen  gät,  das  von  iro  vnd  dem  man  naher 
verbanden  vnd  by  einanderen  ist,]  ein  kindsteil,  es  sig[en  deren] 
lützel  oder  vil  vnd  iiit  mer,  vnd  liiemit  vfsgericht  sin  solte. 

11.  Item  es  sollend  ouch  zwey  ementschen,  so  sy  beide 
schulden  by  einandren  machtend,  helffen  zalen  bifs  vff  das  ryngst 
gwand  am  lyb,  so  aber  sin  ewyb  mit  tod  abgadt,  sollend  die 
kind  ir  mäter  gät  daran  strecken  vnd  zalen. 

12.  Item  so  ein  mät^r  mit  iren  kinden  teilt  vnd  wenig  gät 
verbanden  ist,  so  git  man  4er  mäter  ^in  vortel;  damit  sy  dester 
bafs  erhalten  möge.  .. 

13.  Item  es  ist  ouch  by  vns  der  bruch,  das  ein  vatter  sine 
kinder  erben  möge,  vnd  nüt  die  gesell wüstergite. 

14.  *  Item  so  einer  in  der  gemeind  mit  hpltz  oder  am  ops 
mit  rossen,  stieren,  küen  vnd  andren  vecli  schaden  thete,  so  hatt 
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ein  gemeind  den<  selben  ^n  ein  pfund  t&  straffen,  es  möcht  einer 
so  vnbürlich'  handleu,  es  stund  dann  an  einer  Oberhand. 

15*  Item  so  einer  in  der  gemeind  einem  vfserthalb  der  ge- 
meind ein  bus  zu  kouffen  gipt,  der  sol  sin  burgrecbt  verwürckt 
haben ,  vnnd  so  er  nach  in  der  gemeind  hüls  halten  wyl ,  sol  er 
den  inzug  schuldig  wie  einandren  viserthalb   dem  dorff. 

16.  Item  so  ein  vatter  vnd  mäter  sön  vnd  töchteren  hinder 
inen  verliel'se,  so  ist  vnser  brach,  das  man  den  sönen  einen  vor« 
teil  nach  gelegenheit  des  gäts  [gibt]  an  hüsern  [oder  güteren,] 
vnnd  so  die  döchtern,  es  weren  vil  oder  wenig,  sych  nüt  verhü« 
ratet,  sollend  die  sön  der  m&ter  [vnd]  tochtereu  kalt  vnd  warm  ^) 
zägeben  schuldig  sin. 

17.  [Vnnd  so  ein  söhn  ohn  lyberben  vnd  vnverhyratet,  mit 
tod  abgadt,  so  erbend  syne  bräderen  vnd  schwösteren  all  inne 
inn  dem  vorteil ,  zu  glychem  teil.] 

18.  [Vnnd  wann  vuerzogen  kinder  vnd  aber  kein  gut  ver- 
banden ist,  so  ist  nach  gemeinem  brucli  vnd  rechten  vatermag 
schuldig,  die  kinder  zu  erzüchen.] 

ÖFNUNG  VON  ANDELFINGEN  ^). 

Wir  Lutpolt  von  göttes  genäden  hertzog  ze  Osterrich  vnd 
ze  Styr  grafF  ze  Habspurg  vnd  ze  Kyburg  vnd  lantgräff  in  Elsaz, 
thun  kunt  allen  den  die  disen  brief  ausehent  oder  hörent  lesen, 
wan  wir  vernomen  habent,  das  von  alter  her  by  vnsern  vor- 
dem vnd  by  vnsern  ziten  ein  gut  gewonheit  gewesen  ist  in  vn- 
serm  dorff  ze  Andolfingen ,  also  verr ,  wer  die  guter  inne  hett  in 
dem  selben  dorff,  es  sigint  hofstett ,  akker  ald  wisen ,  da*  mag 
wol  hofstett  da  von  verlihen  vmb  ein  genanten  zins,  es  sigint 
wisen  ald  äkker,  dunkt  es  sin  nachgeburen  wager  getein  denn 
vermitten,  vnd  das  och  derselb  zins  wider  in  die  guter  gang.  Es 
ist  och  ze  wissent,  wie  ein  herr  der  Andolfingen  das  dorff,  lütt 
vnd  gut  inne  hett,  her  komen  sol.  des  ersten  so  sol  er  her 
kernen  zu  den  drin  gerichten,  die  man  nempt  egericht,  mit 
zwein  winden ,  mit  einem  habchk ,  mit  einem  vogelliunt  vnd  mit 
einem  knecht.  in  den  obernkelnhof ,  vnd  sont  sin  da  warten  all, 
die  in  diss  gericht  hörent;  da  sol  och  ein  herr  richten,  der  denn 
herr  ze  Andolfingen  ist,  armen  vnd  riehen,  wittwen  vnd  weisen, 
vmb  eigen  vmb  leben  vnd '  vmb  erb.  Das  erst  egericht  das  sol 
sin  ze  sant  Glaris  tag,  das  ander  sol  sin  ze  meygen,  vnd  das 
dritt  ze  sant  Mjjirtis  tag,  vnd  wenn  du  gericht  voUgand,  so  sond 
in  die  gebursami.nemen,  vnd  sont  in  füren  aa  ein  wiert,  der  im 
aller  erlichest  ist,  vnd  inen  aller  vnschädlichest ,  den  schaden 
den  sont  all  die  han ,  die  in  diss  gericht  hörent.  Wäri  aber,  das 
sin  ieman  fürbasser  bedörft ,  der  sol  in  her  bringen  kn  der  bur- 
sami  schaden.  Wend  ir  nun  hören,  herr,  waz  reclitz  ir  band 
ze  dem  obernk einhoff,  da  lib  vnnd  gut  üwer  war,  da  ein  keJler 
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vF  sitzt,  wil  der  by  lebendem  lib  ab  dem  hoF'varn,  so  sol  er  vf 
dem  hof  lau  ein  wagen  vnd  zwei  joch  vnud  ein  ziehter,  ynd  sol 
denselben  wagen  laden  mit  buw,  vnd  wenn  dd  hinder  reder  ko- 
ment  da  du  vordren  stunden,  so  hett  er  gewert,  vnd  sol  och  vf 
den  hof  Idn  vier  fryschling,  die  fryschling  die  sont  sin,  daz  xsl^va 
ze  sant  Martis  tag  genisen  mug,  so  soll  er  och  dar  vf  Idn  ein 
Sessel  vnd  ein  küssi,  ein  han  vnd  ein  hennen,  vnd  ein  sidlen 
vnd  ein  pfulwen  vnd  ein  hantschuch,  vnd  ein  jcct(?).  Ist  och,  daa 
der  man  abgat,  hett  ^r  vnberdten  knaben,  so  sol  man  im  nüt 
nemen,  denn  ein  hoptval,  vnd'  ntt  furo,  ist  das  das  er  vnberdten 
kind  Idt,  lat  er  aber  beraten  kind,  so  sol  er  nemen,  als  er  ze 
kilchen  ist  gegangen ,  vnd  swert  vnd  messer.  Ist  aber,  das  er 
niena  kint  hett,  so  sol  er  nemen  als  er  ze  kilchen  ist  gangen 
vnd  swert  vnd  messer  vnd  nit  furo.  Ist  aber,  das  die  frow  ab- 
gat, Idt  du  vnberdten  tochtra,  so  sol  man  ir  nüt  nemen,  sint  sy 
aber  berdten,  so  sol  man  ir  nemen  als  sy  ze  kilchen  ist  gegangen 
ynd  nit  furo,  vnd  war  aber,  das  sich  der  man  endritti  vnd  ein 
ander  frowen  naem,  hett  er  d^nn  drü  bett,  so  sol  min  herr  ne- 
men weder  das  böst  noch  das  best,  hett  er  aber  zwei  bett,  so 
sol  er  nemen  weders  er  wil,  die  bett  sol  man  im  nut  nemen,  e 
das  er  sich  verendrett,  es  sig  by  lebendem  lib  ald  by  totem ;  war 
och,  das  er  ein  frowen  näm  by  lebendem  lib,  wenn  man  im 
denn  die  frowen  ze  der  vordren  tür  in  fürti,  so  sol  man  das  bett 
ze  der  hindren  tür  vs  tragen,  vnd  nüt  e.  Die  ^echtung  die  hand 
all  die  lüt  die  miner  herschaft  sint.  Ist  och,  das  der  man,  der 
vf  dem  hof  ist^  kind  lät,  die  dem  hof  vnd  dem  gut  nüt  gerdten 
mugent,  hent  die  kint  ein  frünt,  der  mag  wol  vf  den  hof  sitzen 
vmb  die  zins  vnd  vmb  dienst,  die  von  dem  hof  gänd  vntz  vf  die 
stund,  das  die  kint  dem  gut  gerdten  miigent,  des  sol  man  in  nüt 
vor  sin.  Alle  lüt,  die  miner  herrschaft  guter  hand  vnd  och  lib 
vnd  gut  sin  eigen  isf,  die  mugent  wol  ierü  kint  beraten  mit  den 
gütern  vnd  sol  in  nieman  des  vor  sin.  l>ie  lüt,  die  ze  Andol- 
fingen  sitzent  in  dem  dorif,  die  hand  die  rechtung  vnd  die  ge- 
wonheit  von  alter  her  dan  gchept,  das  enkein  herr  erben  sol 
weder  hus  noch  hof,  noch  akker  noch  wisen,  noch  enhein  ligent 
gut,  e  das  aber  enkein  herr  erben  sölt,  helt  er  ander  erben  nüt, 
so  sölt  es  e  der  nächst  der  gut  by  im  hett  erben ,  wölt  aber  ie- 
man  die  hüser  ansprechen,  die  hie  stand,  der  sol  och  niena  recht 
suchen  denn  ze  Andolfingen ,  da  dieselben  hüser  stand.  Da  sol 
och  nieman  recht  vmb  sprechen  denn  die  lüt  die  da  hüser  hand 
die  da  stand,  nach  dasz  recht.  Wir  liand  och  die  recht  in  dem 
dorif,  das  wir  wol  mugent  einem  verbieten  an  oiFner  strdss  sin 
gut  als  in  den  hüsern,  ald  wo  wir  das  begriffen  mugent  vf  ein 
recht ,  dn  den ,  der  zu  der  Schmitten  fert  vnd  zu  der  müli.  Es 
sol  och  nieman  recht  sprechen  vmb  enkein  ligend  gut,  wan  die 
die  in  dem  dorif  sesshaft  sint.  Es  ist  och  ein  gewonheit  vnd  ein 
rechtung ,  die  wir,  habint  ze  dem  nidren  hof,  das  der  nider  hof 
sol  han  ein  vaselrint,  das  derbursami  nütz  vnd  from.  sy,vud 
sol  das  selb  vaselrint  in  gdn  -  ze  mittem  mertzen  vnd  sol  man 
och  dem  selben  ein  brot  gen  als  sitt  vnd  gewonlich  ist ;  war  och, 
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daz  das  selb  rlnd  ieman  ze  schaden  g4t,  es  sig  in  die  äkker  ald 
in  die  wisen,  da  sol  man  es  vnschalkbarlich  \S8  triben^  ein  vsser 
dem  sinem  in  eines  andern  vnd  nit  fürbaz.  Der  nider  kelnhof 
hett  och  daz  recht,  daz  der  keller  sol  lihen  die  kügen  dem  hier- 
ten,  weler  der  bursami  ^ol  geuelt.  Wir  hand  och  daz  recht  ze 
dem  obernkelnhof  9  das  er  sol  han  ein  bok ,  der  sol  gdn  vnder 
vnser  vech ,  ob/wir  geiss  hie  hettint,  von  dem  bok  hett  er  die 
rechtung,  das  er  die  geiss  sol  in  iun  dry  mitwuchen  in  dem 
meygen,  vnd  sol  die  geiss  melchen,  vnd  mag  man  wol  ie  ein  geiss 
an  der  ersten  mitwuchen  lösen  mit  einem  pfenniug.  Er  hett  och 
das  recht,  das  er  sol  das  klein  vech  verlihen,  v^en  die  bursami 
darzu  erweit,  der  hirt  sol  im  och  sines  vechs  hüten.  Der  kyl- 
clien  zehent  ze  Andolfingen  sol  han  ein  vaselswin,  das  sol  allweg 
sin.  £s  hett  och  der  hirt  daz  recht  ze  dem  obern  keller,  das  er 
im  sol  buw,en  drü  äkkerli,  vnd  sol  im  der  hirt  dar  vf  samen 
gen,  vnd  von  dem  äkkerli  sol  der  hirt  dem  oberkeller  hundert 
eiger  gen  ze  Ostren.  der  oberhof  hett  och  die  rechtung,  das  man 
im  sol  holtz  gen  ze  einer  vffrichti  vnd  och  briichholtz  ze  pflügen, 
vnd  du  rechten  hant  allü  du  guter  du  vnser  herschaft  sint.  Es 
ist  och  ze  wissent,  das  die  lüt,  die  da  gesessen  sint  ze  Andol- 
fingen vnd  ze  Adlikon,  ,dem  oberkeller^  sont  erren  dry  stünt  iii 
dem  jar,  vnd  die  pflüg  sol  ein  vorster  eamlen  vnd  sol  denn  der 
vorster  vnder  den  pflügen  nemen  welen  er  w^il ,  vnd  da  sol  der 
vorster  im  tun,  daz  sin  er  sig  vnd  vns  nutz.  Der  oberkeller 
sol  och  inen  ein  hiers  ze  essent  gen ,  vnd  tut  er  des  nit ,  so  mu- 
gent  sy  wol  wider  enweg  varn ,.  ald  tun  weders  wend.  Ist  och, 
das  sy  im  errent,  so  .sol  der  oberkeller  dem  meyster  ein  brot 
gen,  vnd  sol  daz'  brot  also  sin,  das  es  Von  dem  risten  gang  vntz 
für  daz  knü,  als  verr,  daz  er  dem  knecht  ein  abentbrot  dar  ab 
schnid  ob  dem  knü,  vnd  das  übrig  sol  er  denn  hein  tragen  ob  er 
vril.  Es  ist  och  gewonlich  vnd  och  recht,  das  wir  sont  han  ein 
vorster  hie,  der  vns  sol  hüten  wisen,  akker,.  holtz.  vnd  och  veld, 
der  sol  och  des  holz  hüten  durch,  das  jar.  den  vorster  sol  ein 
bursami  erweUen,  vnd  sol  es  ein  herr,  der  denn  vnser  herr  ist, 
lihen;  der  vorster  hett  och  ein  leben  da  von,  das  heisset  das 
vorsterlehen,  er  het  och  du  rechten  ze  den  gutem,  das  man  im 
git  vorstergarben ,  als  von  älter  her  ist  komen.  Er  sol  och  ei- 
nem vogt  vnd  der  gebursami  gehorsam  sin,  als  man  sin  notturftig 
ist.  Es  ist  och  gewonheit  vnd  recht ,  das  man  git  ieder  frowen 
ein  karren  holtz,  du  ein  kindli  bringt,  sy  syg  haimsch  ald  frömd, 
du  hie  nider  kumt.  Man  sol  och  dem  niderkeller  vnd  dem 
oberkeller  gen  wychennacht  holtz  ieru  fuder,  als  och  da  her  sitt 
vnd  gewonlich  gewesen  ist.  Es  sol  och  ein  amptman  vnd  ein 
vorster  nit  holtz-  ho  wen  vntz  das  sich  ein  bursami  erkenn,  vva 
sy  howen  sont.  Es  ist  och  gewonlich  vnd  recht,  das  man  die 
buvrweg  sol  vf  tun,  des  ersten  so  sol  ein.vallentor  sin  ze  dem 
kilchtor,  vnd  sol  das  selb  tor  machen  der  oberkeller  vnd  du  Lin- 
denmüli  vnd  Wilhelm  Murer.  Ein  btiwweg  ist  ze  Gendrisow 
den  man  offen  sol  län ,  vntz  das  man  die  hierfs  gesät ,  vnd  sol 
in  verschlahen   wer   des  Müssen  wis   helt,   vnd   sol  verschlagen 
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Stil ,  vnlz  (lad  man  die  hiers  geschnit,  vnd  dar  nach  sol  man  wi- 
der vff  tun'.  Es  8ol  och  ein  buwweg  sin  vf  BoUa;  den  sol  man 
och  ze  den  selben  ziten  vftun  vnd  verschlahen',  das  selb  sol  ein 
meyger  tun  der  vf  dem  meygerhoff  sitzt*  Es  sol  och  ein  vallen- 
tor  vf  fürvsriger,  das  selb  vallentor  sol  machen  Eberlis  gut  vnd 
der  meygerhof  vnd  Hanns  Murers  gut  ald.  sin  erben  ^  vnd  die 
sont  ein  haggen  dat  gen.  Wir  band  och  vernomen^  daz  min 
hc^rren  die  rechtung  hand^  das  sy  sond  richten  über  das  blut  ze 
Andelfingen  in  dem  dorf,  wan  sy  stok  vnd  galgen  da  hand,  vv^as 
in  ieren  gerichten  geschieht  vnd  in  dem  gebiet  vnd  niena  an- 
derswo, es  sy  ze  Waltalingen  vnd  Guntrjngen,  ze  Ossingen  vnd 
hie'disent  der  Tur  da  vacht  es  an,  ze  Flach  disent  dem  Lotzen- 
bach  vnd  gdt  für  den  Schindelberg  vf,  vnd  für  den  brunnen  vf 
Altzna ,  yad  gat  ennunt .  Henkart  hin  in  die  schönen  buchen ,  du 
in  Oberwiler  holtz  stat,  vnd  gdt  in  den  grossen  nussbom  ze  Berg 
vnd  gat  denn  vf  für  nussbuch  vnd  gat  in  den  Büterbach  ob  Tor- 
likoui  Es  ist  och  ze  wissent,  war,  ob  ein  man  ze  Andolfingen 
ein  junkfrowen  ald  ein  frowen  vf  geistlichem  gericht  der  e  an- 
sprach, vnd  sy  nit  behub ,  der  ist  einem  herren  veruallen  zehen 
pfunt,  vnd  der  frowen  och  zehen  pfunt  Schaffluiser  muntz.  Es 
ist  och  ze  wissent,  war,  ob  ein  frow  ze  Andolfingen  ald  ein 
junkfrow  ein  man  vf  geystlichem  gericht  der  e  ansprach  vnd  sy 
in  nit  behub,  du  ist  veruallen  einem  herren  zehen  pfunt  vnd 
dem  man  och  zehen  pfunt  Schafihuser  muntz. 

.» 

ÖFNUJNiG  VON  LAUFEN  i). 

1  ( 

Difs  sind  defs  hofs  ze  LaüfFen  recht  vnd  geding,  die  man 
offnen  sol  ze  herbstgeding  vnd  ze  maigengeding. 

Defs  ersten  sol  man  offnen  des  hofs  vnd  der  hoflüt  gemai- 
nen schaden  vnd  gepresten.  Das  erst  vnd  das  gröfst  ist  die  vn- 
gnosamin,  wenn  ain  hofiiörig  man  ain  frowen  nimpt,  die  nit  sin 
genofs  ist,  der  hat  defs  bischoffs  vnd  defs  vogts  huld  verloren, 
vnd  darumb  ist  recht,  sitzt  ein  vogt  vff  sinem  rofs,  so  er  es  ver- 
nimpt,  sd  sol  er  darab  nimer  kumen,  e  das  er  in  gehamnet  vnd 
gebyfanget,  ob  er  mag.  Darumb  aiuein  vogt  sin  gut  verfallen  ist, 
doch  sol  er  in  schelzen  in  der  maafs,  das  ain  bischoff  oich  ettwas 
da  find,  vnd  wenn  er  sich  mit  einem  vogt  vnd  mit  ainem  bi- 
scboff  als  gerichtet ,  dennocht  so  ist  er  järlichs  ains  bischoffs 
pfleger  verfallen  ze  geben  ze  dem  herbstgeding  iij  ß  pfening 
Schaufflmser  müntz  vnd  ze  dem  maigen  geding  lu  ß  pfening  der 
selben  mi^ntz. 

Wenn  oich  ain  man  vnd  ain  fröw,  die  in  den  liof  zu  Lonf- 
fen  gehörent,  sich  in  der  mainung  entgürten,  das  sy  eelich  by 
ain  ander  liggen  wellen,  si  syen  zesamen  geben ,  oder  sy  haben 
ain  ander  selb  genomen,  so  sind  sy  morndes,  so  sy  vffstond,  ain 
ander  geerb  vnd  genofs  über  alles  das  jgüt,  das  sy  yendert 
hand)  es  sye  ligend  oder  varend  gut,  wie  es  genant  ist. 


l)  im  bezirke  Andeldngen  über  dem  Rheinfalle  unweit  Schafhausen. 
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Ahn  pShet  oich  die  wüdd  vnd  waid^  die  die  hoflüt  haben 
send.  Defi^  ersten  8ol  ir  Avaid  gau  vntz  gen  Siinelfingeu  in  den 
braunen ,  dar  inne  sond  sy  treucken ,  vnd  gen  Nüfron  vntz  an 
den  Wendelstein^  da  sond  sy  trencken  in  dem  bacb,  vnd  vntz 
gen  Ellikon  ^  da  sond  by  trencken  in  der '  Tur ,  das  sol  ir  wann 
vnd  ir  waid  sin ;  man  sperret  inen  es  aber.  Oich  sond  sy  ir  wunn 
vnd  waid  hon  in  den  höltzerny.  die  sy  den  von  Tachsbain  geben 
hond,  von  defs  vsspruchs  wegen. 

Man  oSnet  ouch,  das  Schaufliuser  kein  recht  haben  mit  ir 
vidi  ze  Waiden  disent  dem  Rin.  Die  hbiflüt  oiTnent  och  dafs  die 
von  Tachsbain  kain  recht  in  iren  holtzern  haben.  Oucb  oiTnent 
si ,  das  man  dehainem  das  vorster  anipt  lihen  sol ,  denn  der  in 
den  hoiF  gehört. 

Man  oflhet  ouch^  dafs  aius  byschofs  von  Costentz  aigenschaft 
gang,  vom  Röribrunnen  vntz  gen  Schaufhusen  an  das  wighus 
vod  dannenhin  vntz  an  den  Rötibach,  vnd  was  fräflinen  da  be- 
schichty  darumb  sol  ain  yogt  richten,  aber  ain  byschoiT  sol  rich- 
ten vmb  aigen  vmb  erb,  ald  vmb  gulleu,  vnd  wenn  es  an  die 
fräflin  gät,  so  sol  er  dem  vogt  den  stab  geben,'  da  gevelt  denn 
dem  byschofi'  von  yeglicher  &äilin  in  ß  phenning,  si  synt  klain 
oder  groi's,  so  geuallet  dem  kleger  vnd  dem  vogt  was  ye  denn 
die  vrteil  gitt. 

Ain  byschoiT  sol  ouch  den  hofllüten  ainen  richter  haben,  vor 
dem  si  ir  Sachen  wandlen  vnd  vsstragen  nach  ir  notdurft,  vnge- 
iiarlich. 

Ains  bischoiTs  pMeger  sol  öch  lihen  hirten  vnd  härten,  vnd 
sol  man  aber  im  sin  recht  da  von  tun. 

£s  ist  oiich  sidt  vnd  gewoulich,  das  man  vorster  sol  setzen 
ze  suDgichten,  dieselben  vorster  sond  die  hoffliit  kiesen  by  ir  eyd, 
die  si  die  uützisteten  vud  die  besten  darzu  dunkeut,  denen  sol  es 
denn  ains  byschois  phleger  lihen,  vnd  sond  die  dem  phleger  sin 
recht  da  von  tnn. 

War  aber,  das  man  nit  vorster  fund,  so  sond  die  keller  die 
huober  vnd  die  schuposser  das  holtz  besorgen  vnd  behüten,  als 
daher  recht  sidt  vnd  gewonlich  gewesen  ist,  daz  ist  von  alter 
also  her  komen.  Wenn  man  nit  vorster  vindet,  wer  ye  denn 
die  schuposs  inne  hett,  die  man  nempt  Bilgrinsschupposs,  der  sol 
sich  dez  vorsteramptz  vnderzichen,  vnd  sol  auch  im  denn  voll- 
gen  vnd  werden  was  zu  dem  vorsterampt  gehört,  es  sy  klain 
oder  grofs. 

Es  ist  ouch  gewonlich,  daz  ains  byschofs  pileger  sins  herren 
zius  sol  gebütten  vor  sant  Gallen  tag  viertzehen  tag ,  vnd  wer 
denn  den  zins  in  den  tagen  git  vnd  vff  vertiget  gen  Costentz,  wie 
denn  dem  zins  mysslinget,  da  sol  der  bischoiT  den  schaden  hau. 
War  aber,  das  sich  die  liit  sumptin  mit  dem  zins  vntz  nach  sant 
Gallen  tag,  misslingt  denn  dem  zins  von  vnwetter,  so  sond  die 
buber  vnd  die  schuposser  den  schaden  han.  Wurd  aber  in  der 
zinse  entweret  von  ains  bischofs  wegen,  so  sond  si  ir  zius  ledig 
sin,  also  das  si  nit  gebunden  sind  den  zins  änderst  ze  geben. 

Wenn  ouch  die  hüber  vnd  die  schuposser  ainem   keller   ge- 
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zinsend  so  band  si  gnüg  getan,  ynd  sizid  furbas  nit  gebunden« 
Wer  aber  7  daz  yeman  sunisälig  wurd  an  dem  zins,  ^  mag  ains 
bischofs  pfleger  ainen  vogt  ald  einen  botten  zu  im  nemen  vnd 
mag  darumb  pfenden  zu  dem  bus  ald  zu  der  boiÜBtatt,  die  in  daz 
gut  gehörrend,  ob  er  da  phand  yindet,  vntz  daz  er  gewert  wirt 
ynd  da  sol  denn  der  vogt  Sie  biiss  nemen  v  ß  pbening  vnd  dez 
biscbofs  pbleger  ni  ß  pbening.  wer  aber,  das  si  nit  pband  fun* 
den,  so  mugent  si  daz  bus  vnd  die  boiTstatt,  acker  wisen  vnd 
wingarten,  oder  was  denn  zu  dem  gut  gebort  angriffen,  mit  ver- 
setzen ald  mit  verkouffen,  als  verr,  vntz  das  si  der  zins  die  ie 
denn  vsstand  vnd  der  freflin,  die  denn  von  der  zins  wegen  geual- 
len  sind,  gentzlicb  gewert  werden,  docb  mit  der  bescbaidenbait, 
das  die  ebäf^in  gen  dem  biscboff  vnd  gen  dem  gut  debainen  ge- 
bresten  gewinne,  vnd  wenn  man  den  zins  gen  Costenz  antwurten 
wil,  so  sol  ain  vorster  in  dem  scbeff  sin  von  dem  mal,  daz  das 
erst  viertal  in  das  sebiff  kompt,  vnd  sol  vsser  dem  scbiff  niemer 
komen  e  das  jungst  viertal  darufs  komx)t. 

Es  sol  oucb  ain  keller  von  Lauffen  sinen  zins  dez  ersten 
weren,  vnd  dieselben  zins  sond  zwen  buber  vnd  zwen  scbüpos- 
ser,  ald  ain  büber  vnd  ain  scbüposser  scbetzen,  vnd  sol  denn 
ain  keller  ir  aller  zins  scbetzen. 

Man  sol  oucb  ainem  biscboff  sin  zins  weren  vnd  antwurten 
gen  Costentz  vff  die  pfallentz  ön  ^inen  scbaden,  docb  mit  der 
bescbaidenbeit,  daz  er  den  keller  vnd  ander  lüt,  die  mit  den  Zin- 
sen vffnaren,  zeren  vnd  verkosten  sol  vff  vnd  ab  vngeuarlich. 
Ain  biscboff  sol  oucb  die  niiwen  zöU  riebten  an  der  zinser  scbaden. 

Wer  oucb,  das  debain  büber  oder  scbüposser  sinen  zins 
gentzlicb  versäss  drü  jar  daz  er  nicbtz  daran  geb,  so  wfe'r  daz 
gut  zinsuellig  vnd  möcht  es  denn  ain  biscboff  lieben  vnder  den 
genossen,  wem  er  weit. 

£s  ist  oucb  sidt  vnd  gewonlicb,  wenn  ain  berr  sin  flaiscb 
wil  bän,  das  sol  man  gebüten  vierzeben  tag  vor  sant  Andres  tag 
vnd  vff  welben  tag  man  daz  gebüt,  so  solains  bischofs  pfiäger 
vor  an  dem  abend  ze  Lauffen  sin,  vnd  sol  sinen  knecbt  vnd  si- 
nen swainer  da  bi  im  ban,  vnd  sol  denn  der  pfleger  dem  keller 
vnd  allem  sinem  gesind  die  nachtsell  geben  enmornendz  ze  enbis- 
sen,  vnd  sond  oucb  denn  die  büber  iri  swin  da  ban,  der  sind 
fuüff  bubswin,  der  ain  ieglicbs  gilt  vij  ß  Costentzer  <^  vnd  zway 
swin  der  ain  yeglicbs .  gilt  viij  ß  Costentzer  pbenninge,  vnd  ain 
swin  das  sol  gelten  vj  ß  Costentzer  «ä,  vnd  von  den  zwain  swin 
der  aiiis  aht  ß  Costentzer  gilt  sol  ainem  vogt  ains  werden,  ynd 
vnder  denselben  swin  sol  ain  vogt  ein  jar  wellen  vnd  ains  bi-* 
scbofs  pfleger  daz  ander  jar. 

Die  mülin  gilt  oucb  ain  swin,  das  sol  über  vij  ß  Costentzer 
gelten,  vnd  sol  in  der  mafs  gut  sin,  daz  es  an  kür  in  gät,  vnd 
wenn  die  swin  dar  körnend ,  so  soll  ain  keller  von  Lpuffen  kie- 
len daz  erst  bübswin  vnd  daz  best,  also  so  es  vff  die  pballentz 
kompt,  so  sol  man  dauon  werffen  was  böfs  ist,  vnd  wiget  es 
denn    zway  vnd  sibentzig  pbund  ald  me-,  so  bat  er  recht  geko- 
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sen;  vriget  es  aber  minder,  so  hat  der  keller  rnina  herren  huld 
yerloren.  In  dem  selben  geding  sond  auch  die  hüber  kiesen  ain 
8win  nach  dem  andern,  vntz  daz  si  alle  kosen  werdet,  welher 
sich  aber  da  misshuti  au  dem  kiesen,  der  hett  ouch  mins  herren 
huld  verlorn. 

Wenn  ouch  die  swin  also  gekpsen  werden,  so  sond  die  vor- 
ster  die  swin  triben  vnd  antwurten  gen  Costentz  yff  die  phal- 
lentz,  vnd  sol  ouch  ain  keller  den  vorstern  von  ains  bischofs  gut 
ze  stür  geben  i  /9  «^  Costentzer  münfz,  vnd  wenn  die.  vorster  die 
swin  also  geantwurtent ,  so  sol  man  in  geben  dez  besten  hüb* 
swins  ruggen,  da  die  swart  dry  vioger  brait  vff  sy,  vnd  desselben 
swins  Schmer  sond  die  vorster  ouch  dannen  tragen. 

Wenn  ouch  die  swin  also  gebotten  werden,  ah  vorgeschri- 
ben  stät,  wellher  hüber  sich  denn  sumpti,  das  er  sin  swin  nit 
da  hett,  viT  desselben  hübers  vnd  der  hüb  schaden  sol  ain  pfleger 
da  ligen ,  vntz  das  daz  swin  bericht  wirt. 

Was  ouch  die  swin  höcher  oder  türer  geschfe'tzt  werden, 
denn  ir  ieglichs  gelten  sol,  als  vorgeschriben  stat,  das  sol  ain 
pfleger  dem,  der  ye  denn  das  swin  geben  hett,  vnuerzogenlich 
heruss  geben,  tut  er  daz  nit,  so  sol  er  in  ze  Louffen  verkosten 
vntz  er  in  bezalt.  , 

Wer  aber  der  swin  debains  pfennig,  ist  daz  viF  der  hüb  er- 
worfFen  vnd  erzogen,  so  sol  der  hüber  vi}  fi  Costentzer  für  das 
swin  geben,  vnd  sol  es  im  selber  haben,  ist  aber  das  swin 
kouillt,  so  sol  er  ain  ander  swin  dar  geben,  vnd  sol  im  das  pfin- 
m'g  beliben. 

£s  ist  ouch  sidt  vnd  gewonlich,  wenn  man  mäyen  geding 
oder  herbstgeding  haben  wil,  das  sol  man  vorhin  vierzehen  tag 
gebüten,  vnd  so  das  geding  morndes  wesen  sol,  so  sol  ains  bi- 
schofs pfleger  vnd  sin  knecht  an  dem  anbend  gen  Louffen  komen, 
den  sol  denn  ain, keller  die  nachtsell  geben  vnd  enmorndens  ze 
enbissen,  vnd  wer  denn  dez  pflegers  von  gerichts  wegen  fürbas 
bedarff,  der  sol  in  ouch  verkosten. 

Wenn  ouch  die  vischer  ze  vrfar  in  der  mainung  an  sitzend, 
dassi  ainem  bischoff  vischen  wellen,  so  sol  er  secbs  die  ersten  lächs, 
die  er  nach  enander  vahet,  ainem  keller  gen  Louffen  antwurten, 
vnd  sol  denn  der  keller  die  ingeader-nemen  vnd  sol  die  bachen 
saltzen ,  vnd  so  ains  bischoffs  phleger  die  visch  gesiebt ,  geual- 
lend  si  im  denn  nit,  so  sol  der  vischer  die  visch  wider  nemen, 
vnd  sol  ainem  bischoff  xxx  ß  Costentzer  phening  dafür  geben. 
Si  sond  ouch  ansitzen  ze  aller  hailigen  tag,  vnd  was  si  in  dem 
zug  an  dem  donrstag  gevahn  vntz  vff  sant  Nicolaus  tag,  das  sond  si 
den  Vögten  antwurten,  vnd  sond  die  vögt  den  vischern  vff  den 
donrstag  essen  vnd  trinken  geben  vngeuarlich.  War  ouch ,  das 
die  vischer  nach  sant  Nicolaus  tag  in  selber  fürbas  sässen,  so 
sond  si  ouch  den  vögten  den  vang  vff  den  donrstag  fürbas  lassen 
volgen.  Da  wider  Sprech ent  aber  die  vischer,  si  synt  nit  gebun- 
den, die  gesaltzen  visch  wider  zenemen,  vnd  ainem  bischof  phe- 
ning dafür  zegeben ,  vnd  syen  ouch  nach  sant  Nicolaustag  nit 
gebunden^  den  vugten  den  vang  vf  den  donrstag  zegeben. 
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Was  manhafter  lüt'oucU  in^  der  vogty  sitzend  vnd  ir  eigen 
suudrig  brol  essend,  der  yeglicher  sol  den  vögten  dez  iares  geben 
ein  lierbsthun  vnd  ain  vasnachthun,  vnd  sol  in  dez  iar^  zwey 
tagwan  tun  mit  der  vögte  gesdiierr,  vnd  sond  in  die  vögt  ze 
essen  geben,  so  si  ;etle  tagwan  tund. 

Was  aber  Lo^liöriger  man  vsswendig  den  gericliten  sitzt,  vnd 
ir  sundrig  brot  essjend,  der  yeglicher  sol  des  iars  den  vögten  ge- 
ben ZAvay  viertel  roggen  vnd  ain  vasnachthun  für  all  dienst. 

Wer  ouch  sin  ligend  giit  in  der  vogty  verkouffen  w^il ,  der 
söl  es  dez  ersten  vayl  bütten  den  lüten  in  der  gut  es  gehört, 
vnd  wend  es  die  nit  koulTen ,  so  sqI  er  es  den  hoflüten  vayl 
bütten,  weiten  es  aber  die  hoflüt  nit  kouiTen,  so  sol  er  es  ainem 
bischoiF  Vail  bütten,  vnd  wer,  daz  es  der  byschoff  nit  kouiTen 
weit,  so  sol  er  es  den  vögten  vail  bütten,  w^end  aber  es  die  vügt 
nit  kouiTen ,  so  mag  er  es  denn  ze  kouffend  geben  wem  er  wil. 

Weiher  aber  sin  ligend  gut  anders  verkaufti,  denn  da  vor- 
geschriben  stat,  so  mag  der  dem  er  es  von  rechts  wegen  solt  vail 
geholten  haben  souil  geltz  darlegen,  als  denn  daz  gut  geben  ist, 
vnd  daz  gut  zu  sinen  banden  ztelien,  ob  er  wil,  vnd  sol  im  das 
nieman  werren.  hof hörig  lüt  mügent  ouch  ir  varend  gut  vor 
ains  herrn  Stab,  vnd  vor  ainem  huber  vnd  ainem  schuposser  ver- 
machen, wem  si  wend,  alle  die  wile  si  an  füren  vsser  irem  hus 
aki  offen  straafs  gan  mugend,  aber  daz  ligend  gut  sol  ir  dehainer 
den  rechten  erben  endlrömden. 

Von  der  vail  wegen,  wenn  da  ain  man  von  tods  wegen  ab- 
gät,  sol  ainem  bischoff  ze  liouptval  werden  daz  best  houpt,  daz 
derselb  man  nach  tod  vnder  sinem  vyh  denn  gelassen  hat;  so 
sol  ainem  keller  werden  der  best  mantel,  vnd  daz  gewand,  daz 
er  denn  an  den  hochzitlichen  tagen  ze  kilchen  vnder  sinem  man- 
tel getragen  hat,  vnd  alli  die  gescliliffin  waffen,  die  er  nach  tod 
lät  vntz  an  ainen  gerter,  den  soL  er  der  frowen  lafsen,  das  si 
stubenholtz  damit  how.  Wer  aber,  daz  er  vnberäten  sün  nach 
tod  liefs,  den  sond  die  waffen  beliben,  ald  wer  die  frow  ains 
8uns  swanger,  so  der  man  abgieng,  als  bald  denn  daz  kind  ge- 
born  wirt  vnd  die  vier  wend  gesech,  so  sölten  im  ouch  die  Waf- 
fen beliben. 

£s  sol  ouch  ainem  vorster  von  ainem  man  ze  val  werden  die 
best  kapp,  daz  best  gürtelgewand  mit  täschen  vnd  mit  messer, 
als  er  es  denn  getragen  hett,  vngeuarlich  ii  hosan  ii  schüch  old 
II  stiuel,  weders  er  denn  nach  tod  gelassen  hat. 

Wenn  ouch  ain  frow  von  tod  abgat,  so  sol  ainem  bischoff 
ze  val  werden  das  best  bett ,  das  si  denn  tod  lät ,  an  die  obern, 
ziech,  vnd  ainem  keller  das  best  ober  gewand  vnd  vnder  gewand, 
als  si  an  hochzitlichen  tagen  ze  kilchen  gat,  yettweder  gewand 
ains,  vnd  daz  best  houptüch,  daz  si  denn  nach  tod  lät;  darzü 
wirt  ainem  vorster  von  ainer  frowen  ze  val  n  schüch',  i  hüll,  ob 
si  ain  hüllen  gehept  hat,  vnd  die  gurtel  vnd  daz  gurtelgwand, 
als  si  es  denn  getragen  hat,  vssgenomen  die  Schlüssel.    ' 

Gat  ouch  ain  frow  ab,  das  si  ainen  man  nach  tod  lat  vnd 
vnberaaten  toclitreU)  so  sol  das  bett  dem   man  beliben   vntz   daz 
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er  ain  ander  Yryh  geiiimet,.vnd  sol  denn  ainem  liiscboff  werden. 
JNiuipt  aber  er  dehain  ander  wyb,  80  8ol  im  daz  bett  beliben 
vntz  an  sinen  tod,  vnd  sol  denn  darnach  aber  an  ainen  bischof 
Valien.  Lät  aber  ain  frow  vnberaten  tochlran  nach  ir  tod  y .  den 
sol  der  val  geptzlich  beliben. 

Wenn  ouch  hofhörig  lüt  den  val  lösen  wend^  den  aol  man 
inen  v  ß  neher  geben  denn  andern  lüten. 

Es  sol  ouch  ain  iegl icher  hüber,  der  je  denn  hrn  Wilhelms 
im  turn  hüb  ze  Moria  inne  hett,  den  hoff  lüten  allen  vasel  han, 
vnd  darumb  hat  dieselb  hub  holtzrecht,  so  aber  ander  lüt  den 
\asel  bruchen  vrend ,  bruchend  in  die  hy  dem  hus ,  so  sond  si 
dem  huber  Ionen  ^  bruchend  aber  si  den  vasel  vff  dem  vfeld  vor 
dem  hirten,  so  sond  si  dem  hirten  Ionen,  vnd  sol  denn  der  hirt 
dez  vasels  darumb  hüten,  das  man  im  dehainen  andern  Ion  von 
dem  vasel  geben  sol. 

Dez  gotzhus  gut  von  Rinow,  daz  ze  Moria  gelegen  ist,  git 
ainem  vorster  allen  zehenden,  vnd  darumb  hat  dasselb  gut 
holtzrecht. 

Wilhelm  Amman,  ald  wer  ye  denn  die  wyfs  ze  Moria  im 
kressen  by  dem  brunnen  inne  hett,  der  sol  ze  höwet  ainen  ma- 
der vff  dieselben  wifs  gewinnen,  demselben  mader  sol  ein  vorster 
ze  morgen  ze  essen  geben ,  vnd  sol  der  vorster  daz  höw  helfen 
liowen,  vnd  was  höwes  off  der  wis  wirt,  das  sol  ainem  vorster 
halbs  werden,  vnd  darumb  hat  daz  gut,  da  die  vorgenante  wis 
in  gehört,  holtzrecht. 

£s  ist  ouch  zewissend,  das  der  Weltenberg  vnd  ouch  die 
birken  verbannen  sind  an  vüj  /9,  dez  wirt  den  vögten  v  fi,  vnd 
ainem  bischoff  iij  ß*  So  sind  die .  andern  hültzer  verbannen  an 
üj  ß,  wenn  es  aber  ain  vorster  verbüt  by  vogt  vnd  by  maiger, 
wer  daz  vberfert  der  ist  ouch  viij  ß  veruallen  den  vögten  v  /?, 
vnd  dem  bischof  iij  fi. 

Ain  keller  ze  Louffen  mag  ouch  ainem  ieglichen  genossen 
zSnerholtz  geben  zu  ainem  halben  hus,  vnd  die  hüber  vnd  die 
schüposser  zu  dem  andern  halbtayl,  doch  also  daz  si  vor  miten* 
ander  ze  raat  werdin,  wo  es  den  hofluten  aller  vnschedlichest 
vnd  vnwüstlichest  sy  ze  geben.  In  sölicher  mafs  sond  ouch  die 
keller  die  hüber  vnd  die  schuposser  brennlioltz  vssgeben  doch 
mit  dem  geding,  daz  der  keller  sinen  tail  dez  holtz  howen  mag, 
wa  er  wil,  also  daz  sin  told  vff  der  andren  Stumpen  vall. 

Es  ist  ouch  zu  wisssen,  daz  zu  einer  hub  gehört  iiij  (üder 
lioltzrechtz  vnd  zu  ainer  schüposs  zway  fuder  holtzrecht,  vnd 
was  vbrigs  holtz  ist,  denn  in  die  hüben  vnd  schüpossen  dauer 
geschriben  ist,  das  sol  dem  keller  vnd  den  hofluten  warten  vnd 
beliben  vnd  nieman  anders. 

Ouch  sol  man  mit  sunderhait  dez  ersten  yeglichem  hus  daz 
in  der  vogty  gelegen  ist ,  1  karren  mit  holtz  geben,  wa  ouch  ain 
frow  in  der  vogty  kinds  inne  lit,  si  sy  frömd  oder  haimsch,  der 
sol  ain  keller  von  Louffen  ainen  karren  holtz  geben. 

Wer  ouch  das  ain  keller  deliainem  von  hafs  oder  von  vyend- 
schaft  wegen  zimmerholtz  oder   brennhollz   nit  geben   weit,    als 
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vor  beschaiden  ist,  so  mugnt  im  es  die  hüber  vnd  die  sctiüposser 
geben  an  ainen  keller. 

Wenn  ouch  ain  vorster  von  der  hat  gän  vril  ze  hus ,  so 
mag  er  ainen  raitel  holtz  mit  im  bain  tragen ,  wie  grofs  er  -wil, 
doch  mit  dem  gedlng ,  howet  er  den  raitel  in  dem  Mettenberg, 
so  sol  er  den  tolden  fiirkeren,  howet  er  in  aber  in  dem  Stainen- 
berg,  so  sol  er  den  Stumpen  fürkeren. 

Ain  keller  von  Loiiffen  soll  ouch  ie  in  dem  dritten  jar  in 
Braiten  riet  yenhalb  Benken  ainen  weg  machen,  der  xv}  schüch 
Wit  sy,  da  durch  die  hoflüt  mit  ir  yih  ze  wayd  yarin. 

Man  sol  ouch  wissen,  daz  der  holtzwe'g  von  Uwisen  vntz 
gen  Moria  offen  sol  sin  wäner  Tsser  den  güttern  gemainlich  ge- 
ben ist,  vnd  was  auns  Von  ops  oder  von  nussen  yff  den  selben 
weg  vallet^  das  sol  den  löten  beliben,  der  die  gütter  sind,  darufs 
der  weg  geben  ist. 

Ain  keller  von  Louffen  sol  ouch  über  die  acker  durch  das 
Gaistal  ainen  offen  weg  haben,  der  xvj  schüch  bratt  sy. 

Die  holFlüt  öffnend  ouch,  das  si  von  rechts  wegen  nit  me 
hüner  gebunden  syend  zegeben,  denn  von  ieglichem  gut,  es  sy 
ain  hüb  oder  ain  schüposs ,  ain  hün.  Man  sol  in  ouch  in  der 
vogty  die  alten  mäfs  geben. 

Ouch  oflnend  si,  daz  man  irem  vorster  aUen  zehenden  sol 
'  geben  vnd  antwurten  von  den  garten  zu  FurtaL 

Die  hoflut  öffnend  ouch  daz,  daz  vnib  hofThörigi  guter  nie« 
man  vrtail  sprächen  sol,  denn  der  in  den  hoff  gehörre. 

8i  ofnend  ouch,  daz  die  genossen  ainen  vorster  vmb  miss- 
tätig Sachen,  die  von  dez  vorster  ampts  wegen  vff  louffen,  straaf- 
fen  mügend  nach  ir  erkantnüsse. 

ÖFNUNG  VON  DACHSEN  1). 

1532. 

Hienach  volgennd  vnnd  hierinn  sind  begriffenn  die  artickell, 
deren  ettlich  vonn  altem  her  gewesenn,  vnnd  die  vberigen  jetz 
nüwlich,  solliche  alle  inn  ein  gloubhafftige  offnung,  die  in  den 
gerichtenn  zu  Tachsenn  furohin  zupruchenn  vnnd  zuhaltenn ,  ge- 
schriffllich  zustellenn,  durch  den  edlen  vestenn  Hanns  Wilhelm 
vonn  Fulach  zu  Luffenn  gerichtsher  zu  Tachsenn,  mit  bystannd 
des  vestenn  Ylrichs  vonn  Fulachs  des  rhats  zu  Schaffhusenn  sins 
bruders,  eins,  vnnd  die  erbarenn  Cunrat  Sagissman,  Hanns  Al- 
tenburg, Heini  Span,  Heinrich  Rubli,  Böley  Span  vnnd  Hanns 
Keller  Müller  von  Tachsenn,  alle  sechs  als  vonn  wegen  vnnd  in 
namen  einer  gantzen  gemeind  zu  Tachsenn  hiezu  veürordnet  voll- 
mechtig  anwälti,  anderstheils.  Ouch  inn  bysyn  vnnd  mit  guett- 
lichem  vergünstenn,  hilff  vnnd  rath  des  fursichtigenn  ersamen, 
wysenn  Hans  Rudolff  Eafaters  burger  Zürich,  der  zyt  vogt  zu 
Kyburg,  als  vonn  rechter  obeHceit  wegenn,  vnd  hilff  des  für- 
nemen,  wysen  Gebhart  Hegners  d^  zyt  stattschriber  ouch  burger 

1)  zur  kircbgemeinde  LaufTen  gehöriges  dorf. 
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zn  WiQthertliur  vnnd  gesclivrorDer  schnber  inn  einem  ampt.  der 
graffscliafTt  Kyburg,  zu  vffnen  gottliche  vnnd  menschliche  gereck- 
tigkeit,  vnnd  des  gemeinen  armen  mans  er,  nutz  vnnd  wollfart, 
geordnet  gesetzt ,  abgerett  vnnd  beschlossenn  wordenn,  doch  mit 
vorbehält,  das  soUichs  alles  beidertheilen  vorviFgerichter  brieiFenn, 
vrberen,  rüdlenn,  vnnd  vertragen,  auch  vnseren  herren  von  Zü- 
rich als  von  wegen  ires  huses  vnd  der  grafschailt  Kiburg  an 
aller  oberkeit,  herrlicheidt,- gerechtigkeit  vnd  zugehörd  inn  allweg 
anschedlich,  annachteilig  vnd  gentzlich  vnuergriffenlich  beschehen 
83m  80I.  Actum  am  dritten  tag  des  monats  mayen,  nach  Christi 
vnnsers  lieben  herren  vnd  seligmachers  gepurt  gezalt  funilzehen- 
hundert  driasig  vnnd  zwey  jar. 

Difs  erstenn  soll  hinfur  kheiner  mer  zu  Tachsenn  beherber- 
grt,  behuset  noch  vnnderhaltenn  werdenn  one  gunst,  vrüssenn 
vnd  willenn  eines  vogtherrens,  nach  luth  vnnd  Inhalt  defs  ver- 
trag«  darum  vormals  vffgericht. 

Zum  andern  soll  hin  für  zu  Tachsenn  keiner  mer  vreder  vmb 
baller  noch  pfennig  spilenn,  vnnd  ob  einer  von  Tachsenn  vfswen- 
dig  spilenn  vnd  man  des  vonn  ime  innen  vnnd  erfaren  wurde, 
der  vnud  dieselbigenn  sollenn  nüt  minder  gestrafft  werdenn,  dann 
als  ob  sy  zu  Tachsenn  gespilt  hettenn,  nach  inhalt  der  geschehe- 
nen vnnd  künfftiger  verbottenn. 

Zum  drittenn  sollend  alle  gründ  vnnd  bodenzins  by  irenn 
YHnderpfandenn  vnnd  altem  herkhommen  belibenu« 

Am  vierdlenn  sollenn  alle  verbriefTtenn  schuldenn  vnd  zins 
bj  irenn  würdenn  vnnd  kreÜtenn  beston  vnd  plibenn,  vfsgenom« 
men  wyn  vnnd  korngültenn ,  so  vff  den  güetteren  erkoufft  sind ; 
da  toll  hinfür  vonn  einem  gülden  ein  behemsch  gebenn  vnnd  ge- 
nommen werdenn,  nach  inhalt  vnnser  herrn  vnd  obern  vonn  Zü- 
rich mandat. 

Zum  fiinfftenn  von  wegen  der  luffenden  schuldenn,  soll 
difs  rächt  gebrucht  werdenn ,  nämlich  wann  einer  eim  ein  gich- 
tige schuld  schuldig  ist,  so  mag  oder  soll  der  schuldvorderer  den 
Schuldner  mit  des  junckeren  vogt  lassen  pfendenn,  vnnd  so  er 
den  pfanndt,  sollenn  allso  die  pfannd  inn  stiller  ruw  liggen  acht 
l^g,  vnnd  so  die  verschinenn  soll  er  dem  scliuldner  aber  durch 
den  vogt  lassenn  zu  der  gannth  verkhündenn ,  vnnd  so  nach  der 
verkhündung  aber  acht  verschinenn,  soll  der  schuldheuscher  mit 
dem  vogt  inn  defs  Schuldners  hus  kerenn,  vnnd  pfannd  erforde- 
i^n,  dieselbigenn  nun  der  Schuldner  one  inred  vollencklich  vmb 
syn  schuld  gebenn ,  dieselbigenn  mag  der  schuldvorderer  dessel- 
benn  tags  verganthenn,  vnd  zu  synenn  banden  nach  der  gannth 
ziehenn;  doch  ob  der  Schuldner  bifs  mornadis  nach  der  be^ 
schehnen  gannth,  ehe  vnnd  sunn  nidergangenn  ist,  kam,  vnnd 
dem  schuldvorderer  syn  hauptgut  sampt  dem  costenn  bezalte,  soll 
er  im  syne  verganthenn  pfannd  widerumb  also  zu  lösenn  gebenn 
pfiichtig  syn;  ob  aber  der  schuldansprecher  vfs  dem  pfannd  mer 
lofste  dann  syn  houptsum  vnnd  costenn  were,  das  er  alsdann  das 
dem  Schuldner  widerkerenn ;  lufst  er  aber  minder,  das  dann  er  zu 
sinem  schuldn^  syn  nachklag  vmb  wither  pfanndt  habenn  möge« 
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Wenn  aber  der  scliiildner  mit  var^nden  pfandenn  den  deger 
nit  zuuerpfendenn  ynnd  zuuernüegen  liatt,  so  mag  er  inne  mit 
ligenden  pfandenn  verpfendenn^  die  soll  dann  der  cleger  sechs 
vruchenn  vnd  dry  tag  iu  grichten  lasseun  ligenn,  vnnd  demnach 
am  abent  verkhunden  vnnd  mornadis  die  angriffenn  mit  gantbeu 
vnnd  verkoiTen.  So  .  aber  der  Schuldner  dem  cleger  w^eder  mit 
Pfennigen  nach  mit  pfannden  khein  vernügenn  zuthunn  liatt,  mit 
d^m8el(>enn  soUenn  die  pott  für  ynnd  für,  wie  vonn  alter  her 
kommen  ist/gebrucht  werdenn. 

Item  wellicher  ouch  inn  den  gerichtenn  zu  Tachsenn  den 
andern  vihb  syn  schuld  pfenndt,  vnnd  der  schuldener  im  der 
schuld  gichtig  vnnd  kanntlich  ist,  vnnd  im  pfand  gibt  vnnd  dem 
schuldvorderer  so  er  inn'  pfanndt  nit  recht  püt ,  oder  pfannd  vff 
recht  gibt  y  vnnd  dem  schuldvorderer  die  pfannd  vfs  sind ,  dem 
Schuldner  die  pfand  verkouffenn  will,  vnnd  der  Schuldner  erst 
dann  dem  schuld  vorderer  recht  pütt,  so  soll  der  vogt  odör  wei- 
bell  dem  Schuldner  die  pfannd  nutzit  defsminder  vff  gannth  rich- 
tenn ,  vnd  im  die  vmb  die  schuld  verganthenn ,  vnd  dem  Schuld- 
ner danethin  khein  recht  gegen  sym  widertheill  gestattnet^  wer- 
denn,  vnnd  soll  dem  schuldvorderer  der  rest  von  pfänden,  gan- 
then,  hotten  Ion,  mit  der  schuld  vervolgenn.  Zu  gelicher  wyfs 
soll  es  ouch  also  mit  hotten  gehaltenn  werdenn,  nämlich  so  einer 
eim  nit  glich,  wenn  das  erst  hott  angleit  würt  das  reclit  fiir- 
schlecht,  soll  ez  ime  dannethin  nit  mer  zuthun  gestattet  werdenn. 

Zum  sechfsten  vmb  erb  vnnd  eigenn,  gichtig  vnnd  beh  ant- 
lich schuldenn,  lidlon,  huszins  vnd  bar  glichen  gelt,  soll  dem 
Schuldner  am  erstenn  tag  an  dry  Schilling,  am  andern  tag  an 
drü  pfund,  vnnd  am  drittenn  tag  an  nun  pfiind  haller  gepottenn 
werdenn,  dem  cleger  ein  benngen  zu  thun;  wo  aber  der  Schuld- 
ner soUichs  ouch  nit  tliete,  dann  soll  im  am  vierdten  tag  b3rm 
eid  vfs  den  gerichten  gepotenn   werdenn. 

Zum  sibendenn  soll  das  gotsleslerenn ,  schweren  vüd  zutriti- 
cken  by  synem  verpott  für  vnnd  für  anablessig  plibenn. 

Am  achtenden,  so  mag  man  züg  nemen  vnnd  für  den  vogt- 
herrenn  wy^enn,  wer  aber  dem  selbigen  nalch  inhalt  der  vrtheill 
nit  nachgiennge  vnnd  statt  thete,  der  verfallt  dem  vogtherrenn  zu 
bufs  drü  pfund,  vnnd  sym  gegentheill  ouch  drü  pfund  hallen 
Doch  das  one  alles  mittell  lüerinn  noch  der  wifsung  oder  züg, 
so  einer  mit  vrthell  beschwert  wfe'r ,  die  appellation  für  vnnser 
herren  vonn  Zürich  zetliun  soUs  gestattnet  werden. 

Zum  nündenn,  wellcher  zu  Tachsenn  ansprach  an  den  an- 
dern hatt,  der  soll  inne  da,  vnnd  mit  deheinen  andern  gerichten 
nit  triben,  bruchenn  noch  fürnemen,  dann  wohin  inne  die  vrthell 
wisenn  wurde;  welcher  dem  nit  glept,  der  verfalt  zu  bufs  nun 
pfund  haller. 

Zum  zehendenn,  so  ein  gast  inn  gerichtenn  zu  Tachsenn 
frefBet,  den  söllenn  alli  die  so  in  grichten  gsessenn  sind,  by  iren 
eidspflichtenn  schuldig  syn  den  gast  ze  byfangen,  hanthahenn, 
ynnd  dem  grichtsherren  ald  synem  vndervogt  ze  vberantwurttenn. 
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( 

SO  lang  yntz  er  zum  rechtenn  gelopt  oder  trostung  thutt,  daran 
der  gerichtsherr.  khommen  mag. 

Am  eilfftenn  so  einer  vmb  ein  fi'euell  gestrafft  würt,  ist  er 
ein  insefs,  so  soll  er  ann  stab  globenn,  dem  gericktshern  inn  acht 
tagenn  vCsrichtung  zu  thua  vmb  die  buTs.  Ist  er  ein  gast,  so 
»oll  er  den  gericlitsherrn  vor  dem  gericht  abtragenn. 

Item  zum  zwöllTtenn  welcher  zu  Tachsen  hufshablich  ist, 
vnnd  syn  eigen  mufs  vnnd  brot  isset,  der  ist  dem  grichtherrenn 
schuldig  des  jars  zwenn  tagwenn  vnnd  ein   fafsnachthun. 

Zum  dryzehendenn ,  so  ein  gmeind  eim  buwholtz  vfsgity 
vnnd  er  verbuwet  das  nit  inn  jars  firist,  der  verfallt  zu  bufs  der 
gmeind  ein  pfiind  haller. 

Zum  viertzehendenn,  welcher  den  andern  heifst  freuenlich 
liegenn,  der  verfalt  zu  bufs  acht  Schilling  haller. 

Am  funi&ehendenn ,  so  ein  vogt  vmb  marchenn  angerii«ift 
wärt,  dann  soll  der  vogt  den  vieren  gepiettenn,  damit  sy  dem 
cleger  one  Verzug  marchind. 

Item  zum  sechszehendenn ,  so  habend  die  vonn  Tachsen  inn 
holtz  vnnd  inn  veld,  von  Stegen,  w^genn,  wunn,  weid,  zun,  ste- 
linen,  .grebenn,  fridhegenn,  efatenn,  brunnen,  für  vnnd  Hecht, 
vond  derglichenn  ehehalltinen  wegenn  zegepietenn  von  drygenn 
Schillingen  an  acht  Schilling,  vnnd  von  achten  an  ein  pfund  haller. 

Zum  siben^^ehendenn ,  so  mag  der  vogtherr  zu  Tachsenn  für 
sich  selbs  vfs  der  gmeind  einen  vndervogt,  der  inn  gmefs  vnnd. 
glitt  syn  bedunckt,  nemmen,  der  dann  inn  synem  nammen  rich- 
tenn  viid  den  stab  fuerenn  soll.  Doch  mit  vorbehält,  das  der 
grichtsherr  die  gmeind  mit  einem  vndervogt  nit  gefahrlich  oder 
beschwerlich  übersetzen,    noch  beyog^änn  soll. 

Zum  achzehendenn,  so  einer  zu  Tachsenn  ze  einem  insessen 
vffgenommen  würt,  der  soll  geben  fünlF  pfiind  haller  dem  ge* 
richtsherrenn ,  vnnd  der  gmeind  ouch  funiT  pfund  hallei> 

ÖFNUNG  VON  EMBRACH^). 

1518. 

In  dem  namen  des  herrn  amen.  Es  sy  ze  wüssenn  mengk- 
lichem  als  dann  vorhar  das  wirdig  gotzbufs  sannt  Petters  stifft 
zu  Embrach  von  dem  hochwirdigen  wolgebornen  herrn  Hund« 
frido  landtgrafenn  'von  Kiburgk  vnd  archidiacono  zu  Stralsburg 
gestifft,  mit  renndt  vnnd  gült  versechen,  die  stifft  des  bropsts  vnd 
ir  eigen  lüt  mit  sonndern  rechten  vnd  fryheitten  begabt,  die  bis- 
har  zu  meyen  vnd  herbst  geolTnett,  vnnd  aber  nit  all  artikel 
nach  dem  buchstaben  gehallten  sind  vfs  der  vrsach,  das  sich  die 
zit  vnd  alle  ding  darinn  verennderent,  ouch  die  gegenwärtig  sich 
mit  der  verruckten  nit  verglichen  mag;  söllichs  wir  Heinrich 
Brenn wald  bropst  vnd  gantz  capitel,  mit  gemeinen  vnnsers  gotz- 
bufs lüten  betracht  vnns  mit  einandern  vereint,  in  der  allteu  off- 


1)  bexirkes  Bulach.      1525    übergab    der  probst  das   cliorherrnsliA>  der 
rrgierung  von  Zürich.' 
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nnng  etllicli  artikel,  so  wider  das  gemein  reclit,  gütt  siten,  ynd 
ietzigen  bruch  warent,  geendert,  vnnd  dise  so  hemacli  volgenht 
vff  mittwuchenn  nach  Othmari  des  heiligen  apts  tag  als  man 
zallt  von  der  gepurt  Cristi  vnnsers  herrn  thusend  fünfhundert 
vnd  achtzehenn  jare,  hinfür  zu  hallten  angenomen  gelopt  vnd 
\ersprocbenn. 

Item  des  ersten,  kostenn  müe  vnd  arbeitt  züuermiden,  so 
sonnd  meyen,  herbst  oder  ander  gotzhufs  gericht  für  difshin  nach- 
folgender mal's  besetzt  werden. 

■Item  der  bropst  oder  sin  amman  fürendt  den  stab  vnnd 
setzent  die  gotzhuslütt  vfs  den  vier  quartten  zwülff  richter  zu 
inen,  nämlich  die  in  der  kilchhöry  Embrach  Arj  man,  die  zwü- 
schent  der  Thur  vnd  Thöfs  dry  man,  die  zwüschent  der  Thofs 
vnd  Glatt  dry  man,  die  zwüschent  der  Glatt  vnd  Lindmagt  dry 
man ;  difs  zwöllT  richter  der  brobst  zu  meyen  vnd  herbst  berüiTen 
mag,  vnnd  was  sy  von  gemeiner  gotzhufslüten  wegen  handlent, 
Süll  jegklicher  den  andern  ze  wüssen  thün  in  siner  quart,  vnd 
beatan  als  ob  sy  das  alles  gemeinlich  gehandlet  hettind.  Es  mag 
ouch  ein  iegklich  gotzhusman,  dem  joch  nit  verkindt  wirt,  zu  so- 
lichem  gericht  komen. 

.  Item  so  dick  der  ricbter  einer  von  tods  wegen  abgat,  oder 
sunst  vnnutz  wirtt,  sond  gemein  gotzhuslüt  in  der  selben  quart 
ein  andern  an  sin  statt  erwellen;  difs  Ordnung  sol  allein  zu 
meyen  vnd  herbst,  vnd  soman  gotzhufs  gericht  hat,  gebnicht  wer- 
den, dem  bropst  vnd  der  stifit  an  allen  Iren  ande:^n  gerichten  wo 
vnd  wie  sy  die  band  vnschedlich. 

Item  so  ein  bropst  die ,  meyen  oder  herbstteding  wil  hall- 
ten ,  so  sol  er  dem  lanndtgrafenn  von  Kyburg  acht  tag  vorhin 
verkünden ,  der  darzu  komen ,  oder  sinen  anwallt  selb  tritt ,  mit 
einem  habick,  zwey  windspilen  vnd  einejn  vogelhund  dahin  schik- 
kenn  mag,  dem  sol  der  bropst  zu  bysen  geben  vnd  es  im  wol 
bietten  vnd  ouch  ie  dem  hund  ein  brott  vnd  dem  habick  ein 
alte  hennen«  Es  sol  ouch  der  meyer  viF  dem  kelnhoff  im  die 
roTs  die  selben  zit  mit  strow,  how  vnd  haber  nach  notturfft  versechen. 

Item  wellicher  der  ist,  so  defs  schenks  gütter  zu  ober  Em- 
brach von  der  stüTt  zu  lechen  inn  hat,  der  sol  in  eignem  costen 
defs  gotzhufs  richtern,  vnd  ob  es  im  beuolhen  wirt,  gemeinen 
gotzhuslüten  jerlich  die  meyen  oder  herbstteding,  in  des  bropsts 
namen  acht  tag  vorhin  verkünden.  Item  wann  ein  bropst  mit 
sinen  chorherrn  der  landtgraf  von  Kiburg,  oder  sin  anwalt  mit 
den  zwölff  gotzhus  richtern  zu  gericht  sitzenud,  sol  der  bropst 
defs  erstenn  sinen  knecht  fragen,  ob  die  meyen  oder  herbst  teding 
den  gotzhufslüten ,  so  darzu  gehörent  verkündt  syge. 

Item  deren  iegklichem  mit  eignem  nsniien  rü£Penn  vnd  welli- 
cher nit  kompt,  die  wil  die  olTnung  wert,  der  ist  dem  bropst  dry 
Schilling  zu  büfs  veruallen,  möchti  aber  etlicher  richter  vfs  merkk- 
licher  vrsach  nit  erschinen,  vnd  die  gotzhuslüt  in  siner  quart 
kein  andren  schicktend,  sond  übrigen  richter  vpn  den  vmbstenn- 
digen  gotzhuslüten  vff  das  mal  ein  andern  an  sin  statt  setzen, 
damit  das  gericht  gantz  werde,  vnd  fürgang  hab. 
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Item  daruff  soll  man  das  gericht  verbannen,  all  artikel  in 
der  offhtmg  begriffen  offnen,  vnd  ein  vmbfrag  haben,  vnd  ob  die 
richter  etwas  übersehind  oder  nit  erteiltind,  so  mag  nach  allen 
vmbfragen  iegklicher  gotzhufsman  hinder  dem  gericht  ouch  off- 
nen das  im  ze  wüssen  ist. 

Item  also  sol  man  offnen,  zu  dem  ersten  defs  bropsts  recht 
vnd  fryheit,  zum  andern  des  vogts,  der  gemeind  vnd  keller  recht, 
zä  dem  dritten  der  chorheren  recht,  zu  dem  vierden  der  gotz- 
hufslüt  recht.  Item  demnach  sol  man  richten  den  burgern,  dem- 
nach den  gesten« 

Defs  bropsts  recht« 

Item  vff  den  tag,  so  der  bropst  die  meyen  oder  herbstteding 
hallt,  hat  er  all  zwing  vnnd  benn,  derglich  vnd  alle  Sachen  vnd 
freuel  zerichten  bifs  an  das  malefitzi ,  das  gehörtt  dem  vogtt  zu» 

Item  die  kilch,  der  kilchhoff  vnnd  die  hufsre  darufT,  als  wytt 
die  mar  darumb  gat  vnd  begrifft,  sind  also  gefrytt,  ob  iemandt 
darin  flüchtig  wtird,  dem  sol  niemand  nachilen,  dar  inn  vachen, 
verpietten  oder  bekümbern,  er  were  dann  ein  kezer,  morder,  kil- 
chenbrüchel,  oder  einer  so  von  gemeinem  rechten  dliein  fryheitt 
haben  soll. 

Item  was  freuein  innerthalb  der  mur  begangen  werdent,  als 
wytt  die  fryheit  begrifft,  hat  ein  bropst  zestraffenn,  sy  trefünd 
dann  des  malefitz  an,  so  gehörent  sy  dem  vogtt  zu. 

Item  der  bropst  hat  ouch  das  recht,  das  er  zu  Embrach  zu 
gericht  sitzt,  oder  sinem  aman  den  stab  befilcht,  vmb  erb  vnd 
eigen  ouch  all  ander  Sachen,  bifs  an  das  malefitzrecht; 

Item  das  gemein  gericht  sol  allso  besetzt  sin,  der  bropst  oder 
sin  aman  fürend  den  stab,  vnd  gibt  von  dess  gotzhufs  lüten  sechs 
richter,  derglich  gibt  der  vogt  von  Kiburg  ouch  sechs  richter, 
vnd  sitzet  sin  weibel  nebent  dem  gericht,  die  Sachen  so  im  zu- 
stand ze  versprechen. 

Item  die  richter  sollen  schweren  ein  eyd  zii  gott  vnd  den 
heiligenn,  das  sy  vmb  all  Sachen,  so  fiir  sy  zu  recht  koment,  den 
armen  vnd  riehen,  iegklichem  sin  recht  wellind  glidi  spreclien, 
das  weder  durch  miett,  noch  gaV,  nid,  hafs,  früntschafft,  oder 
vindschafft ,  vorcht ,  noth ,  dheiner  ander  sach  halb  vnderwegen 
lassen,  ouch  dem  bropst,  dem  vogtt  vnd  iren  anwellten,  aman  vnd 
weibel  in  allen  dem,  so  sy  inen  gerichtes  halb  pflichtig  sind, 
wellind  gehorsam  sin. 

Item  der  bropst  sol  vnd  mag  das  gericht  by  dry,  sechs  vnd 
niin  Schilling  bannen,  vnd  were  sach,  das  ettlicher  die  selben  ge- 
pott  alle  übersecli,  vnd  er  dem  gericht  nit  gerichten  möchte,  als 
dann  mag  er  den  vogtt  anrüffen,  der  inn  by  sinen  gepotten  hanndt- 
haben  vnd  dem  vngehorsamen  wytter  gepott  anlegen  sol. 

Item  der  bropst  hat  das  recht,  das  im  iegklich  gotzhufsman 
oder  frow  jerlich  ein  vasnachthun,  wie  söUichs  landsbrüchig  ist, 
geben  solle. 

Item  er  hat  ouch  das  recht  wytter,  das  im  iegklich  gotzhufs- 
man des  jares  ein  tag  in  eignem  costenn  von  dem  morgen  bifs 
Bd.  I.  8 
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vfl  die  naclit  leisten  sö\,  vnd  ob  er  ir  wyttcr  bedorffte  sonnd  sy 
im  gewertig  8iDy  doch  on  iren  costenn. 

Item  der  bropst  hat  das  recht  ouch,  wellicber  gotzhufsuian 
vi^genossam  wibet,  den  sol  vnd  mag  er  vmb  die  vngehorsame  stra- 
fenu;  wie  lands  brüchig  ist. 

Des  vogtts  rechtt. 

Item  alle  gepott  vnd  verpott  in  dem  gewicht  Embrach  sol- 
lent  durch  den  vogtt  oder  siuen  >ye7bel  geschechen,  vlsgenomen 
des  bropsts  gepott  by  dry,  sechs,  nun  Schillingen  vnd  der  prie- 
ster  gütt^  es  sigennd  breast,  chorhern,  lutpriester  oder  caplanen, 
oueh  was  in  ir  hüser  getragen  oder  geflochnett  wirtt,  daran  hat 
niemand  nutz  ziiuerpietten  dann  ein  bropst  durch  sich  oder  durch 
sinen  aman;  doch  sol  man  dem  vogtt  vnd  mengklicliem  rechts 
darüber  gestatten^  wie  dann  das  von  allter  har  ist  brüchig  gesin. 

Item  wellicher  in  dem  gericht  zu  Embrach  sitzt,  er  syge  ein 
gotzhusman  oder  nit,  der  ist  jerlich  dem  vogtt  ein  vasnachthün 
schuldig  ze  geben. 

Item  die  gemeind  hat  das  recht,  wellicher  zu  Embrach  hu- 
sen  well^  dem  soll  der  vogt  ein  vfrichty  vfs  dem  hard  geben, 
ob  er  sy  darinn  finden  kan. 

Item  wellicher  zu  Embrach  wyl  brott  verkouffenn  ^  der  sol 
dem  vogtt  defs  jars  achtzechenn  pfening  gebenn. 

Item  wellicher  zii  Embrach  win  schenckt,  der  sol  von  idem 
soumb  vier  pfening  gebenn  dem  von  Heidegg  oder  dem  80  das 
tabern  recht  von  dem  liufs  Kibürg  zu  lechen  inn  hatt. 

Item  die  gemeind  hat  das  rechtt,  wellicher  nit  pfening  hat 
vmb  win  vnd  brott,  der  mag  ein  pfannd,  das  zweymal  so  glitt 
ist  als  er  nemen  wil,  vff  das  vais  oder  beck  leggen,  vnnd  souil 
er  bedarff,  vngefrefelt  nemen,  nach  dem  aber  das  vafs  vskompt, 
vnd  die  beck  verkoufft  ist,  so  megent  der  winschenck  vnd  der 
beck  Ire  pfand  ouch  vgefreuellt  verkouffenn,  doch  söUent  sy  das 
dem  Schuldner  vff  sinen  costenn  verkünden  vorhin. 

Item  sy  hannd  ouch  das  rechtt  vier  dorffmeyer  zu  erkiesen, 
des  dorffs  vnnd  gantzer  gemeind  Sachen  zu  verwallten,  die  sol- 
lent.dem  bropst  schweren  als  hienach  volget. 

Item  das  sy  wellent  des  bropst  vnnd  der  stifft  ouch  des 
dorffs  vnnd  einer  gantzen  gemeind  nutz  fürdern  vnd-  schadeDn 
wennden,  all  ehafft  Sachen  in  holtz  vnd  veld  by  des  bropsts  has- 
sen gepiettenn,  vnd  den  der  soUichs  gepott  Übersicht  dem  bropst 
leidenn,  der  die  in  ziechen  vnd  daran  ouch  niemands  schonen  sol. 

Item  so  die  dorffmeyer  gefordert  werdeut,  vff  stos  die  lüt 
güttlich  oder  rechtlich  zu  entscheiden,  sonnd  syi  nach  dem  die 
partyen  kuntschafft  vnd  wefs  sy  sich  behelffen  wennd  verhört 
sindt,  die  sach  vff  klag  vnd  antwurt  entscheiden,  -das  weder  vmb 
mieet,  gaben,  früntschaff^ ,  fientschafft,  noch  ander  wegen  lassen, 
sonnder  dem  armen  als  dem  riehen  iegklichem  das  darzü  er  recht 
hat  zu  sprechen  n  getrüwlich  vnd  vngefarlich. 

Item  der  sachenn,  deren  sy  nit  gewallt  für  sich  selbs  habent, 
söllent  sy  lafsen  an   ein  gemeind  langen ,   vnd  was  darvmb  das 


BMBRACH  115 

mer  wirtt ,  dem  sol  mengklichs  gestragx  nachgan,  es  ^urde  dann 
etwas  damit  beschwert,  der  mag  es  mit  recht  widertribenn. 

Item  die  gemeind  hat  ouch  ein  vorster  zu  erwellen ,  holtz 
vnd  veld  züuerhiilten,  wie  von  allterhar,  der  sol  dem  bropst 
schweren  das  selb  ampt  getrüwlich  zeuerwallten  vnd  was  büssen 
veruallent  dem  bropst  leyden,  dar  inn  niemands  für  hallten  noch 
schonen  in  dheinen  weg^  vnd  wer  der  were  den  man  durch  des 
bropsts  gebott  nit  möchte  gehorsam  machen,  den  oder  die  selben 
sol  der  bropst  vnd  dorffmeyer  dem  vogtt  oder  sinem  weibel  an- 
zeygenn^  der  sy  straffenn  vnd  nach  gelagenheit  der  sach  mit  inen 
handeln  soll. 

Item  die  keUer  band  das  recht,  das  inen  ein  iegklicher  pur 
des  }ars  zwey  mal  soll  eren,  einist  zu  sant  Gertruten  tag  vnd 
des  andern  zu  mittem  brächet ;  darumb  sol  inen  vfs  dem  hard  geben 
werden  was  sy  bedoriFennt  zu  dem  pilüggeschir«  Es  sol  inen 
ouch  ein  Jedes  hus  ein  Schnitter  sennden  zu  den  vesen,  vnd  ei* 
nen  zu  dem  haber,  deren  iedem  sy  ein  nachtbrot  sonnd  geben, 
der  drizechne  koment  von  einem  viertel. 

Der  Chorherren  reclitt, 

Item  die  Chorherren  hannd  das  recht,  wellicher  gotzhufsman 
oder  frow  von  tods  wegen  abgand  vnd  erben  verland,  die  der 
stifFt  Embrach  nütz  mit  libs  eigenschafft  verwanndt,  oder  aber  ir 
gut  sünst  vor  des  gotzhus  vnd  gerichtz  stab  nach  der  gotzhufs- 
lüten  fryheittenn  irem  genossen  verschafft  band,  von  defs  oder 
der  selben  abgestorbnen  gütt  nimpt  das  gotzhufs  den  laPs,  aman 
vnd  Schaffner  den  vaf,  nämlich  der  aman  alles  geschmid  geschir 
ynd  der  Schaffner  das  gür teigwand,  vff  disen  artickel  band  bropst 
vnd  cappitel  sich  mit  gemeinen  gotzhuslüten  vereint,  ob  etlick 
gotzhufsmentsch  das  vngenossen  erben  hat,  mit  tod  abgienge  vnd 
das  sin  nit  verschaffte ,  das  als  dann  defs  selbigen  erben ,  für 
läfz  vnd  fäl  hieuor  angezöygt  der  stift  Embrach  zweypfnnd  hal« 
1er  Züricher  werung  geben ,  vnd  die  hiemit  gelöst  vnd  bezallt 
haben ,  vnd  von  wellicher  wegen  difz  gellt  bezallt  'wirtt  sonnd 
mit  namen  vfgeschriben,  jerlich  verkündt,  in  gemein  ir  jarzit  mit 
gesungner  vigily  vnd  selmefs  begangen  werdenn. 

Item  wann  ein  nüwer  bropst  des  ersten  die  gotzhuslüt  be- 
nifft  vnd  in  eid  nimpt,  sol  er  inen  des  selben  tags  den  imbis  ge- 
ben; aber  zu  anderm  meyen  oder  herbstgerichten  söUent  sy  in 
eignem  costen  erschinen  vnd  ist  inen  der  bropst  nütz  schuldig. 

Der  gotzhuslüten  rechtt. 

Item  gotzhuslüt  sind  so  fry,  welliche  von  tods  wegen  ab« 
gand,  deren  erben  inen  genofs  vnd  der  stiift  mit  lips  eigenschafft 
verwandt  sind ,  die  erben  was  söUicher  gotzhufsman  oder  frow 
verlat ,  sind  defshalb  weder  vel ,  lefz ,  noch  keinerley  dafür  ze 
geben  schuldig,  wellicher  aber  erben  verliessind,  die  iueu  nit  ge- 
uofs  noch  der  stiifit  mit  eigenschafft  verwanndt  werend ,  von  dere 
iegklichs  gütt  sonnd  zwey  pfund  haller  für  väl  vnd  lefs  gefallen, 
vnd  der  stifft  one  costen  vnd  schaden  bezallt  werden,  von  welli- 

8* 
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eher  wegen  diser  yal  befallt  Yrivty  sonnd  vfgescliribenn ,  jerlich 
verkündt,  in  gemein  ir  jarzit  mit  gesungner  viglly  vnd  selmefz  zä 
Embrach  nacli  defs  chors  bruch  beganngen  werden. 

Item  gotzhufzlüt  sind  so  fry,  das  sy  mit  ir  lib  vnd  gütt  wib 
ynd  kint  mogent  varen  vfz  des  gotzhus  gericht,  binder-  ander 
herrn  ziechen  geistlich  oder  welltlich,  in  stett  oder  vff  land,  doch 
dem  bropst  vnd  der  stifft  Embrach  an  ir  recht  fryheit  vnd  allt 
harkommen  vnsched lieh.,  vif  disen  artikel  ist  von  bropst  vnd 
vnd  cappittel  ouch  gemeinen  gotzhus  liitenn  eigentlich  abgeredt) 
ob  sich  begeh ,  das  ettlieh  der  stifft  Embrach  eigen  lut  hinder 
herren  oder  stett  zugent,  die  sy  inn  hallt  difs  vorigen  artikels 
nit  welltind  dienen  lafsen,  so  söllent  die  selben  gotzhuslüt  bropst 
vnd  cappittel  vmb  abgang  vnd  schaden,  der  inen  dahar  zu  stat, 
giittliehen  abtragen,  wo  aber  das  nit  bescheeh,  als  dann  sond  die 
zwüliF  geschwomen  gotzhufs  richter,  ie  nach  gelegenheit  der  sach 
darumb  erkennen,  was  mafz  die  selben  gotzhuslüt  sich  von  bropst 
vnd  cappittel  abkouiFen  ledigen  söllent  vnd  mögind,  vnd  was  die 
sprechen t,  sonnd  die  gotzhuslüt  geben,  bropst  vnd  eappitel  nemen. 

Item  ob  gotzhuslüten  Sachen  zu  stündint  die  lib,  er  vDüd 
gütt  berürtind,  dar  inn  sol  inen  der  bropst  zu  irem  rechten  be- 
hulfPen  vnd  beratten  sin,  vnd  ob  sy  defs  begerent  jerlich  vff  ei- 
nen tag  von  dem  morgen  bifs  viF  die  nacht  diux;h  sich  selbs  oder 
sinen  anwallten  in  eignem  costen  dienen. 

Item  so  dick  vnnd  vil  gotzhuFslüt  spenn  vnd  stöfs  gewnnent 
in  sachenn  die  ir  fryheitt  vnnd  ofißaung  anträSendt,  vmb  die 
sonnd  sy  für  den  brobst  vnnd  defs  gotzhus  richter  zu  recht  kom- 
men ,  vnd  was  da  gesprochen  wirt  sich  lassen  benügen.  Item 
got^hufslut  sonnd  schwelen  dem  gotzhus  vnd  bropst,  trüw  vnd 
warheit  ze  leystenn ,  iren  nutz  zefürdern  vnd  schaden  zewenden, 
dem  bropst  als  irem  herrn  gehorsam  zu  sin ,  recht,  fryheit ,  ge- 
wonnheit,  die  artickel  in  der  offnung  begriffen  nach  irem  ver- 
mögen zu  handthaben  vnd  zu  beschirmen ,  ouch  weder  by  radt 
noch  that  zesind  wider  das  gotzhufz,  den  bropst  vnd  die  chor- 
herrn. 

ÖFNÜNG  VON  ELLIKON  i). 

Vnsers  dorfs  Älliken  alt  harkomen  gerechtikeitten  sind  wie 
hienäch  geschriben  statt. 

Item  dez  ersten  hätt  ein  vögtherschaft  ze  pietten  an  dry 
schiliug  haller,  das  ander  pott  an  vj  ß,  das  dritt  an  viiij  fi] 
wä  einer  das  Übersicht,  vnd  nütt  gehorsam  war,  denn  mag  man 
inn  vnb  die  drü  pott  pfenden,  vnd  im  dann  pietten  an  i  S 
haller  vnd  darnach  an  ij  ^  vnd  dann  an  iij.'S,  vnd  dann  an 
vj  tt  vnd  denn  an  viiij  S,  vnd  ob  einer  die  pott  alle  übersäcli, 
darnach  mag  ein  herschaft  darzu  tun  vnd  inn  gehorsam  machen. 

•Item  welicher  frauenlich  gegen  dem  andern  messer,  staug 
oder  anders  zukt,   verualt    der  herrschaft  vi  %  vnd  dem  klager 


1)  im  bezirke  Winterlhur. 
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iij  ft,   Vnd   die   yril  das  inesser  nitt  gar  vfs  der  scheid  kumpt, 
ist  kein  bus  da  veruallen. 

ItenrL  welicher  den  andern  herttf ellig  macht,  verualt  der 
herrschaft  xvüj  ^  haller. 

Item  welicher  ein  stein  erzukt  vnd  gegen  dem  andren  wirit 
fräuenlich,  verualt  nach  dem  als  er  bewentt;  überhept  er  aber 
den  stein ,  so  verunlt  er  xyli)  fl  hlr.  bus. 

Item  welicher  in  dem  oberholtz  oder  in  dem  birchin  lo 
brennhpltz  höwtt,  yerualt  einer  herschaft  von  jedem  Stumpen  in- 
simder  iij  fi  hlr.,  houwt  er  aber  schedlich  holtz  aichen  oder 
tannen,  denn  mag  inn  ein  herschaft  straffen  nach  iern  gnaden. 

Item  welicher  in  der  ow  holtz  höwt  ob  dem  alten  weg, 
verfalt  och  von  iedem  Stumpen  in  sunder  iij  ß,  vnd  vnder  dem 
alten  weg  von  yedem  Stumpen  insunder  v  ^  ze  bufs. 

Item  wer  wessert  den  bruggwis  bach  vfzhin  vnd  witter 
schwelt  denn  Ary  schüch  von  dem  rechten  zunsteken,  verualt 
iij  ß  bus. 

Item  den  gensbach  in  Niderwisen  sol  och  gemeind  graben 
vntz  an  dez  liübers  wis  an  önd,  vnd  sol  der  selb  grab  offen 
stön,  das  einer  müg  mitt  einem  geriseten  pfiug  da  vff  vnd  nider 
farn,  vnd  hatt  das  recht,  das  man  mag  das  vech  da  vff  vnd  ni- 
der jagen,  vnd  welich  bedunkt  das  inn  da  schad  beschech,  mag 
ein  zun  vff  das  port  machen,  vnd  nitt  das  port  brechen  on- 
erlobtt. 

Item  der  hof  ze  Wald  sol  ein  halben  wagen  haben  vnd  ij 
rinder  an  der  tiechsel,  vnd  die  andren  für  setzen,  das  der  wa- 
gen gän  mug. 

Item  der  kelnhof  sol. och  ein  halben  wagen  haben,  ij  rinder 
an  der  tiechsel,  vnd  die  andren  für  setzen,  das  der  wag  gon 
mug,  vnd  sol  ein  keller  den  hof  wol  zünen  vnd  vermachen, 
wenn  man   schadhaft  vech  dar   in   tu ,  das  es   nitt   darufz  gang. 

£r  sol  och  niemant  erlobn  das  vech  ze  uemen,  dem  geschad 
gettan  ist  sy  denn  genug  beschechen.  ^ 

Item  die  ober  muli  sol  öch  ein  halben  wagen  haben,  zwey 
rind  an  der  tiechsel,  vnd  die  andren  fursetzen,  das  der  wagen 
gon  mug. 

Item  wer  Tösserpreitten  inn  hätt,  der  sol  helfen  die  sul- 
setzen,  vnd  sol  Vlli  Steffa  zünen  vntz  an  die  sul,  vnd  welich 
Tösser  hof  inn  hond  sollen t  en  andren  helfen  das  fallentor  hen- 
ken, der  huber  vnd  wer  sin  gütt  inn  hätt. 

Item  der  frid  vacht  an-  an  dem  vorgemelten  fallentor  vnd 
gätt  an  den  hanfbüntten  abbin,  so  ferr  als  dez  ammans  gart 
gätt,  glych  dargegen  vberhin,  vnd  gätt  der  frid  au  allen  hanf- 
büntten abbin  vntz  an  der  heiigen  büntt,  vnd  söUent  die  bunt- 
ten  den  frid  machen  vntz  an  der  beigen  büntt,  vnd  wer  denn 
dez  schniders  wingartten  inn  hätt,  der  selb  sol  och  den  frid 
machen  als  ferr  der  selb  witigartt  gätt. 

Item  wer  den  bifang  inn  hat,  sol  och  den  frid  machen,  als 
verr  der  bifang  gaatt,  vnd  wer  dez  schniders  gut  inn  hätt,  der 
selb  sol  och  den  frid  machen  zwischen  der  büntt   vnd  der  zeig 
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abbin,  vntz  vff  den  bacb  abbin,  vnd  sol  der  frid  an  allen  wisen 
abbin  gön  vntz  an  bacb  in  vndergriscb,  vnd  söUentt  all  wisen 
den  irid  macben ,  vnd  fdcbt  der  frid  aber  an  by  Vlli  Steffans 
bus  vnd  gat  an  der  preitten  abbin  vntz  vff  den  bacb,  vnd  gatt 
der  frid  vfbin  vntz  an  fnrtbacb  an  das  fallentor«  wer  Tösser 
glitt  inne  bätt,  vnd  der  ziegelhof  söUent  das  liillentor  machen. 

Item  an  der  staffieh  wer  die  äker  beider  sit  inne  bätt 
näcbst  by  dem  fallentor ,  die  söllent  das  fallentor  macben  ynd 
benken,  vnd  facbt  der  frid  an  dem  selben  fallentor  an,  vnd 
gatt  abbin  vntz  an  der  beiigen  kölgartteu,  vnd  gatt  an  der  heii- 
gen kolgertli  vmbin  vntz  an  dez  ammans  gartten,  vnd  da  selb 
fibbin  vntz  an  den  bacb,  vnd  söllent  die  garten  den  frid  macben 
vntz  an  bacb,  denn  gätt  der  frid  abbin  vntz  an  Tösser  gutt  abbin, 
vmbbin  vntz  ans  ertbrüstli,  vnd  sol  der  acker  den  frid  daselb 
macben,  vnd  gatt  der  frid  ßber  vfsbin  vntz  ans  kefi,  vnd  denn 
von  dem  kefi  abbin  vntz  an  das  sinwel  wisli,  vnd  fiirer  vntz 
an  die  riettwis,  vnd  dann  zwüscben  der  rueltwis  vnd  dem  sün- 
wel  wislin  abbin  vntz  an  der  widumgütt,  vnd  da  selb  abbin 
zwischen  Brasters  wisli  vnd  dem  witten  giessen,  vnd  sol  abbin 
gön  zwischen  Tenniker  vnd  Tösser  gütt  vntz  an  Tösser  wis,  vnd 
abbin  an  des  schniders  wis,  vnd  denn  glich  schlecht  überbin 
vntz  an  Richli  furtt,  vnd  denn  zwischen  Ricbli  fürt  vnd  der 
bürg  abbin  vntz  an  das  ow  bacbwisli,  vnd  söllent  alle  wisen 
den  frid  machen,  vnd  gätt  abbin  zwischen  wisen  wid  ackren, 
vnd  dez  Cleinbeims  wis  abbin,  vnd  sol  die  wis  den  frid  machen, 
vnd  gätt  denn  abbin  vntz  an  die  Erbeler  wis  vnd  an  der  Erbel- 
1er  wifz  vf hin  vntz  an  Erbeller,  vnd  sol  och  die  wis  den  frid 
da  machen,  vnd  gätt  vfhin  am  Erbeller  vntz  an  die  straas,  vnd 
an  der  sträs  vfhin  vntz  an  die  büntt,  die  zu  der  tag  mefs  geboertt. 

Item  gätt  der  frid  zu  der  endren  siten,  facht  am  fallentor 
an  vnd  gätt  die  kilchgassen  vff  vntz  an  die  büntt  vff  dem  berg 
zwischen  beiden  zeigen  vifhin  vntz  an  die  straas  vnd  an  das 
fallentor,  vnd  söllent  beidersit  enandren  das  fallentor  helfen  ma- 
chen vnd  bönken ,  vnd  gätt  an  der  sträs  vshin  vntz  an«  Bürkilo, 
vnd  von  dem  Bürkilo  abbin  vntz  an  die  wis,  die  gen  Wald  hört, 
ynd  zuring  vmb  die  selben  wis,  vntz  an  das  klein  Bürkiloholtzli, 
vnd  vor  dem  heltzlin  abbin  vntz  an  das  fallentor,  vnd  söllent 
die  so  an  das  fallentor  stossent  beidersit  enandren  helfen  das 
fallentor  machen  vnd  henken,  vnd  gätt  der  frid  aber  vshin  von 
dem  selben  fallentor  vntz  an  das  gütt  das  gen  Wald  börtt. 

Item  die  sträs,  so  von  Kefikon  herin  gätt  facht  an  by  Stru- 
ben  eich  vnd  gätt  durch  defz  spitals  ackerli  genant  der  blatten 
gut  ackerli,  vnd  gätt  an  Münchwilers  acker  vshin,  vnd  an  des 
Beklis  acker  vnd  glich  über  dez  hübers  acker  vfsbin,  vnd 
schlecht  durch  den  grünt  durhin  vntz  an  aspacker,  vnd  durch 
den  aspacker  vntz  an  Tösser  acker,  vnd  an  dem  selben  das  fur- 
böptt  abhin  vnder  dez  schniders  ackerli  durchbin  vntz  zwischen 
Tösser  gütt  vnd  der  obren  muli,  vnd  durch  das  gutt  nider  vntz 
vif  den  bacb,  vnd  gätt  vfhin-  vntz  vff  Lewerren  an  der 
kelnhofpreitten  vfhin,  vnd  von  Leweren    vlz  vntz    vff  den  hun- 
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gerbicliel,  glich*  durch  die  forchen  vfshin  vntz  ans  bechli,  vnd 
denn  ze  Egghartz  diirchuider  vutz  an  dez  Egghartz  hagwisli 
abhin  vntz  vnder  dem  aspi  abhin,  für  das  holder  höffli  abhin, 
vnd  vom  holder  höflin  ab  fürfeldi  abhin  vntz  an  die  tur'  gegen 
Niderwiseren. 

Item  die  straas  so  die  Losgassen  vshin  gatt,  welich  daselb 
by  dem  iallentor  gütter  hönd,  söUent  beidersit  das  fallentor  ma- 
chen vnd  henken  ,  vnd  gatt  die  sträs  vshin  zwischen  dem  gern 
vnd  der  Los  an  Cleinheinis  acker,  vnd  denn  zvirischen  Kleinhei- 
nis acker  vnd  Münchwilers  acker  durch  das  fusslochwisli  vntz 
au  die  straafz. 

Item  die  straas  gätt  für  Vlli  SteiTans  hus  vshin,  vutz  zum 
hubacker  vfshin  viF  Leweren  vntz  an  die  straas,  vnd  vnderm 
hubacker  vis  an  dem  brunnacker  vfshin,  vnd  gätt  ze  end  vl'shin 
vntz  an  die  rechten  straas,  vnd  ist  genantt  ein  eselweg,  sol  sin 
das  ein  ros  ein  zweymüttigen  sack  da  tragen  mug. 

Item  es  sol  och  von  dorf  hinufs  ein  offner  buwweg  gan,  als 
ferr  der  bifang  gatt,  denn  hatt  die  selbewifs  weg  inhar  zwi- 
schen INlünchwilers  vnd  dez  alten  schniders  giettren,  vnd  sol 
das  ros  in  der  füren  vnd  ietweders  rad  vff  eim  teil  gön  vud  an 
dem  bifang  vfshin  vntz  an  den  graben  hönd  die  selben  gülter 
weg  vntz  in  das  gessli,  das  ros  in  der  füren  vnd  vif  ietwedrem 
teil  ein  rad  gön  sol. 

Item  es  sol  och  ein  offener  buweg  sin  vfs  dem  dorf  vntz 
an  dez  schniders  wingarten ,  vnd  hatt  des  schniders  wingart  ein 
weg  vntz  in  das  gessli  vnd  hatt  spitaler  acker  obnan  an  dez 
schniders  wingarten  inhar  och  weg  vntz  in  das  gessli. 

Item  die  gass  die  durch  die  widumbüntt  sol  gön  zwischen 
der  widen  vnd  Münchwilers  güttren  am  bacli  vfhin  vntz  zu  der 
obren  muli,  vnd  wann  ein  muli  da  war,  so  must  man  den  weg 
vftun  vnd  zu  der  muli  laassen   faren. 

Item  Cleinheinis  acker  hatt  weg  durch  Tösser  hof  vntz  an 
die  straas,  vnd  alle  die  so  an  die  stras  stossend  hönd  weg  über 
sich  selbs  an  die  straufs. 

Item  welher  mitt  hus  zu  Wald  sitzt ,  der  ist  mitt  vns  vnd 
wir  mitt  im  weidgenös,  vud  hatt  recht  in  dem  dein  bürkeulelin 
ze  holtzen,  vnd  sol  vns  dez  grofsen  gömen. 

Item  die  täfer  gehört  in  dem  hof  gen  Wald ,  vnd  sol  der 
selb  win  vnd  brött  da  han  oder  ein  hotten  vff  der  straas,  vnd 
wenn  er  das  nitt  hätt,  ist  ex  vmb  iij  (f  verfallen. 

Item  welich  vsser  inher  buwet,  der  sol  mitt  sinem  zieen- 
den  fich  vnd  geriselten  pflüg  in  das  dorf  farn,  wenn  er  vmb  ge- 
erd,  so  sol  er  risen,  vnd  wider  en  weg  farn,  vnd  vns  hie  vnge- 
iert  laassen. 

Item  das  vndergris  hatt  weg  durch  das  niderholtz  vfshin^ 
vnd  dnrch  den  greberweg  vfhin. 

Item  die  Niderwisen ,  wele  an  die  ow  stössent,  hönd  allweg 
durch  die  ow  an  brugen  wasen. 

Item  die  bergwis  hätt  weg  durch  das  genswisli  vff,  vud  süss 
keinen  me. 
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Item  das  gessli  an  dem  exttbristli  hätt  mm  weg  weidrecht 
Ysshln  ze'  yarn  in  das  riett  im  witten  giessen. 

Item  vndan  berin  viF  dem  bruggenwasen  herin  vnder  dez 
schniders  wis  berin,  da  bätt  man  -weidrecbt  ze  farn  inn  vrit- 
ten  giessen. 

Item  der  berg  bätt  das  recli):  vsbin  ze  karren  die  staiTlen 
yssbin  yntz  yfsbin  bindan  durcb  dez  seilers  banfbüntt  ynd  durch 
die  selben  äker  yfsbin  yntz  an  das  gemür,  ynd  dem  zeend  inbin 
yntz  zu  dem  bufs  yiF  dem  berg. 

Item  Tösserpreitt  bätt  das  recbt,  das  er  sy  zunnen  sol  als 
lieb  87  im  ist^  bescbäcb  im  scbad  inbin  ,v  so  gitt  man  im  nutz 
darum  ^  es  sy  dan  ein  rechter  zunbricbel^  tutter  aber  schaden 
Yslier^  sol  er  bezaln,  ynd  glicber  yvis  bätt  die  kelnhoff  preit  8Ö- 
lieb  recht  wie  Tösserpreitt. 

Item  die  owen  bönd  ein  buweg  durch  ober  widen  yrsbin* 

Item  wenn  man  ein  bow  gitt^  so  sol  ein  weibel  öcb  holtz 
höwen  souil  als  billicb  ist,  ynd  ist  das  kriegenriet t  och  eins  wei« 
bels^  also  das  nieman  dar  inn  mägen  sol^  ein  weibel  erlob  im 
dann,  doch  batt  ietlicbe  da  weidrecht. 

Item  wenn  aichlen  werdentt,  so  sol  niemantt  kein  schitten 
noch  lesen ^  e  das'  ein  gemeind  eins  wirtt,  wie  man  die  ding 
bruchen.  weit,  ynd  welich  aigen  holtz  bönd  mugint  dar  inn 
schitten  ynd  lesen,  ynd  mag  ynser  yech  ynd  schwin  dar  inn  gön, 
ynd  weidgnös  sin  ynd  wä  einer  schitt,  da  mag  er  den  sehyvin 
danne  werren,  yntz  er  geliset  ynder  der  selben  eicb,  ynd  keiner 
soll  kein  ipechtt  haben  fremde  schwin  herip  ze  nemen,  er  bab 
eigen  holtz  oder  nitt. 

ÖENnUNG  VON  HEGE  i). 
1396.  1464. 

Es  syge  mengklichem  zewüssen ,  das  in  yergahgnen  jaren 
ettlich  grofz  herren  nämlich  herr  Heinrich  yon  -HocbentüiTen  bi- 
schoff  zu  Wirzburg,  herr  Cünrät  yon  Klingenberg  bischoff  zu 
Frisingen,  herr  Niclaus  yon  Frowenfeld  bischoff  zu  Costenntz, 
herr  Cünrat  yon  Thenngen  archidiacon  zu  Costenntz,  herr  Frid- 
rich  yon  Thenngen  thümbbropst  zu  Chur  die  bropsty  Embrach 
nach  einandern  ingehept ,  die  absenzen  dannen  genomenn  ynd 
ir  keiner  personlich  residiert  hat,  deshalb  frybeit  recht  vnd  her- 
likeit  der  selben  stiift  yerschinen  ynd  mercklich  abgangen  sind; 
ynd  als  die  selb  bropsty  demnach  an  den  wirdigen  herr  Johansen 
Echinger  yon  Constentz  gelangt,  bat  er  die  widerymb  ze  ernü- 
wern  ynd  in  wesen  zu  bringen  für  bßndt  genomen,  ynd  als  man 
zallt  yon  der  gepurt  Cristi  ynsers  herren  thusend  drü  hundert 
nüntzig  vnd  sechs  jar  dem  yogttbern,  den  insessen,  defz  gotz- 
hufs  eignen  lüten ,  ouch  andern  darzü  gehörende ,  ein  meyenthe- 
dung  yff  den  kelnhoff  zu  Hege  yerkündt,  ynd  durch  die  alten 
daselbs  besundern  den  fryen,  so    ob.  yierzig  jaren  vorster  gesin, 


1)  zur  kircbgemeinde  Oberwinterthur. 
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die  offiiung  lassen  emüwern  ^  vnd  so  dick  ein  artikel  geöffnet 
von  niemand  widersprochen,  von  den  richtern  by  geschwornen 
eyden  also  sin  erkent ,  ward  der  yf gescliriben ,  vnd  der  ofnung 
wie  die  bishar  on  mengkliclis  inred  vnd  widersprochen  gebracht 
vnd  gehallten  ist,  damals  gemacht  ernüwert  <vnd  viF  gericht« 

Diser  Johannes  Echioger  hat  von  eignem  gütt  vnd  vätterli- 
cliem  erb  zennt  vnd  giillt  zu  Hege  an  die  stÜTt  Embrach,  wie 
6j  die  nochmals  innhand,  geben  lut  vnd  sag  der  briefF,  so  har- 
vmb  hinder  dem  gotzhus  behaltten  werdent^  der  datuni  lut  tu- 
send  vierhundert  vnd  siben  )are. 

Item  so  dick  ein  bropst  meyen  oder  herbsttäding  v£E  dem 
kelnhoff  zu  Hegy  hallten  wyl,  sol  er  dem  vogtt,  insessen,  ouch 
den  gotzhus  lütten  so  vfzerthalb  ätters  sitzend  vnd  aber  dahin 
gerichtzwengig  sind,  sölichs  acht  tag  vorhin  verkünden. 

Item  so  ein  bropst  die  meyen  oder  herpstteding  hallten  wil, 

als  dann  sol  er  sinen  knecht  an  dem  abent  so    frü    zu  dem  kel- 

.   ler  schicken  genp  Hege,  das  er  denocht  in  die  statt  Winterthur 

komen,    win,^  brott   vnd   allerhand    spifz,   so  dem  herren  züge- 

bördt,  kouiTenn  vnd  by  gütter  tagzit  wider  heim  kOmen  möge. 

Item  vir  sölich  meyen  oder  herbsttheding  mag  ein  bropst 
mit  im  bringen  zwen  herren  vom  cappitel,  sinen  amman  vnd  ei- 
nen knecht,  den  allen  der  keller  sol  gen  win  brott  vnd  aller 
band  costgung,  darzü  die  pfert  mit  höuw  vnd  strow  versechen, 
vnd  iegklichem  rofz  geben  ein  halb  viertel  haber  Züricher  mefz. 

Item  so  das  gericht  besetzt  vnd  verbannen  wirt,  sol  man 
vmb  iegklichen  artickel  inn  der  offnung  begrilTenn  ein  um  frag 
ban  vnd  welicher  gotzhusman  oder  insefz  nit  keme,  die  wil 
das  offnen  wert,  der  ist  dem  bropst  dry  Schilling  veruallenn, 
inn  sumend  dann  ehafit  sachenn. 

Item  zum  ersten  sol  man  of&ien  defs  bropsts  recht  vnd  fry- 
beit,  zum  andern  des  vogts,  zum  dritten  der  gemeind,  zum  vier- 
den  der  chorherrn,  zürn  fünfiten  defs  gotzhus  lütten. 

Defs  bropsts  rechtt. 

Item  alle  gericht  sind  des  bropsts,  vnntz  an  diebstal  vnd  fra- 
uell  sind  des  vogtz.  Item  all  zwing,  benn  vnd  efäden  sind  des 
gotzhus  vnd  defz  bropsts.  Item  alle  pfannd  sonnd  vor  dem 
bropst  ald  sinem  knecht  gerechtfertiget  werdenn,  sol  eim  der 
vogtt  pfand  geben. 

Item  alle  ehafftenn  Sachen  in  holtz  vnd  veld  sonnd  by  des 
bropsts  büfzen  gepotten  werden,  vnnd  were  ettlicher  so  spennig, 
das  er  durch  die  nit  zu  gehorsamy  bracht  werden  möcht,  als 
dann  sol  ein  bropst  oder  sin  knecht  den  vogtt  anrüffen,  der  so- 
llchen vngehorsamen  man  wytter  ie  nach  gelegenheit  der  sach  ge- 
pot  anlegen  sol. 

Item  all  büssen  vnd  frafel  by  dry,  sechs ,  min  Schilling  sind 
des  bropsts. 

Item  welicher  gotzhusman  in  dem  hoff  Hege  wibodte  vnd 
sin  vngenossame  neme,  den  hat  ein  bropst  darumb  ze  straffen. 
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Item  jegkliclier  gotzliuunan  vnd  frow  in  dem  LoiF  zu  Hege 
soll  jerHcli  einem  bropst  ein  vafznachthüh  geben. 

Jtem  es  ist  ein  iegklicher  gotzbusman  im  hoff  ze  Hege  dem 
bropst  schuldig  ie  des  jares  ein  tag  zeleysten  in  eignem  costen 
von  dem  morgen  bif'z  viF  die  nacht,  ouch  zu  defz  gotzhus  Öffnun- 
gen vnd  gerichten  so  dick  er  die  vordert,  vnd  so  er  ire  wytter 
bedorffte,  sonnd  sy  im  gehorsam  sin,  doch  Qn  iren  costen. 

Des  vogtts  rechtt. 

Item  wellicher  zu  Hege  huslich  vnd  heblich  sitzt  vnd  ein 
schüppofz  buwt,  der  sol  des  jares  dem  vogtt  zwen  tagwen  thün, 
darzü  ein  herbsthun  vnd  ein  vaf^nacht  hün  geben. 

Item  es  sind  ouch  sechs  hüben  zu  Hege,  da  sol  man  dem 
vogtt  des  jars  von  ieder  zwen.  tagwen  thun,  ouch  ein  herbst- 
hun vnd  ein  vafznacht  hün  gebenn* 

Item  der  kelnhoff  gitt  )erlich  dem  vogtt  zwen  müt  kernen, 
vier  malter  zwen  müt  haber* 

Item  ein  gotzhusman,  so  zu  Hege  im  atter  sitzt  vnd  ein 
schüppos  bu'wt,  gitt  jerlich  dem  vogtt  dauon  einen  halben  mütt 
kernen^  vnd  hat  gezinset. 

Item  ein  gotzhusman  so  zu  Hege  im  atter  sitzt  vnd  ein 
hüb  buwt,  git  jerlich  dem  vogtt  ein  müt  kernen  vnd  ein  müt 
haber,  vnd  hat  gezinset* 

Item  ein  gotzhusman ,  so  vfzthalb  ätters  sitzt  vnd  genn  Hege 
gerichtszwengig  ist,  thüt  dem  vogtt  ein  tagwen  vnd  git  im  ein 
vasnachthün. 

Item  die  sechs  hüben  sonnd  dry  wegen  han,  mit  denen  sy 
dem  vogtt  dienennd  des  jars  einen  tag,  es  sige  stecken  oder  win 
zefüren,  vnd  die  schüppossen  sOnd  darfür  setzen,  doch  das  sy 
des  selben  tags  mogent  wider  heim  komen  vnd  nit  wytter. 

Der  gemeind,  recht. 

Item  hienach  volget  der  ätter  vnd  efaden  zu  Hege  mit  allen 
anstössen ,  vnd  des  ersten  die  zeig  vff  Grützen  genampt. 

Item  dise  zeig  stost  eins  teils  an  deren  von  Oberwintert  hur 
zeig  ouch  vff  Grützen  genampt,  dannotliin  an  Hofmans  von  Sehen 
höchy,  wytter  an  Cünrat  Erins  halden  zu  Rumiken,  vfytter  an 
den  wald  ze  Hegeberg. 

Item  der  selb  wald  Hegeberg. ^  begrÜFt  vff  hundert  juchart 
wytt,  vnd  stannd  dar  inn  buchen  vnd  tannen,  vnd  stost  an  den 
hoff  ze  Etzensperg  den  die  hofman  zu  Sechen  inn  band  vnd  da- 
nothin  an  der  Erninen  holtz. 

Item  es  lit  ouch  gar  nach  enmitten  inn  der  obgenielten  zeig 
ein  holtz  begrifft  vff  funfzich  jucliarten,  heist  vff  dem  Würmal^  da 
stand  thannen  vnd  vorhen  dar  inn,  dise  beide  weld  sind  der 
stifft  Embrach  eigen  vnd  wie  man  die  nutzen  sol  wirt  hernach 
kouien.  Item  die  ober  zeig  stost  gegen  Rumiken  an  Cünrat 
Erins  hoff,  danothin  an  herzog  von  Ellsouws  Standbrunnen,  wyt- 
ter an  heren  Rutty,  wytter  an  das  birch,  so  genn  Wysendangen 
gehörtt,    dannothin    an   deren  von   Wysendangen,  Langenspacb 
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vnd  den  wurbüchel,  dannothin  an  des  von  Landenbergs  acker^ 
den  man  nempt  gewand.  Item  die  wisenn  zu  Hege  stossend  an 
deren  von  Wisendangenn  vvisen,  vnnd  des  erstenn  an  des  Klu- 
gen, demnach  an  des  Biebers  etzwis,  vnnd  dannothin  an  das  riett. 
Item  die  dritt  zeig  heist  das  Hegeveld  vnd  stost  vff  der  vizersi- 
ten  an  deren  von  Oberwinterthur  zeig. 

Item  in  disem  kreiCz  hieuor  gemelt  lit  des  von  Landenbergs 
burghoiF,  da  sich  spenn  vnd  stöfs  des  weidgangs  halb  erhept 
vnd  als  man  zallt  tusend  fünfhundert  vnd  nun  jare  durch  herr 
Rudolff  Ascher  altburgermeister  vnd  meister  Heinrich  Winck- 
1er  beyd  des  rates  vfz  empfelch  vnser  herrn  von  Zürich  betragen 
sind,  alles  lut  vnd  sag  der  brieff  so  darumb  hinder  dem  gotzhus 
ligent. 

Item  die  mejer  zu  Hege  sonnd  jerlich  zwen  dorfifmeyer 
vnd  einen  vorster  vfz  inen  erwellen,  die  selben  dorffmeyer  sond 
dem  bropst  loben  vnd  der  vorster  schweren,  das  si  wellind  der 
stiiTt  Enibrach  vnd  der  gemeind  zu  Hege  nutz  fürdern  vnd  scha- 
den wennden ,  alle  ehafften  Sachen  in  holtz  vnd  veld  by  des 
bropsts  büssen  nämlich  dry,  sechs,  oder  nun  schiUing  gepietten, 
vnnd  alle  die  so  büfzwirdig  erfunden  werdent  dem  bropst  leiden* 

Item  die  selben  dorffmeyer  vnd  der  weibel  des  gotzhufzes 
weld  nämlich  den  Hegeberg  vnd  Würmal  in  güttem  schütz  vnd 
schirm  hallten  vnd  niemand  dar  inn  holtzen  lassen,  dann  die  so 
de«  gotzhus  gütter  innhand  vnd  buwenndt,  denen  mogent  sy 
buwholtz  vnnd  brennholtz  dar  inn  erlouben  zimlich  vnd  nach 
gelegenheit  der  sach,  ienach  dem  einer  der  selben  gütter  innhat, 
doch  das  die  hoUtzer  dadurch  nit  gewüst  werdint. 

Item  wann  de  insessen  zu  Hege  dem  vogtt  vmb  hüner,  tag- 
wen  vnd  vogttrecht  wie  hieuor  gemeldet  wirt  vorichtend,  als 
dann  sol  er  die  beschützen  vnd  beschirmen,  ouch  aller  vnzitli- 
chen  dingen  von  sin  vnd  die  in  keinen  weg  wytter  beschweren 
noch  übersetzen. 

Der  Chorherren  recht« 

Item  es  ist  ouch  zewüssenn,  das  von  allter  har  ein  ein  iegk- 
licbe  hub  vnd  schüppofz  ein  schaff,  das  drithalben  Schilling  pfe- 
ning  wert  was,  dartzu  iegkliche  schüppos,  dero  sechzechen  sind, 
em  vasnachthün,.  vnd  von  iegklichen  güttern  fünff  schwin,  dero 
icgklichs  siben  Schilling  pfening  wert  was,  darzü  der  meyer  vff 
dem  kelnhoff  vnd  der  müller  ze  Hege  iecklicher  einen  halben 
80um  Elsesser  win,  vnd  ietwedern  simlen  von  einem  mül  ker- 
nen gebachen,  darzü  einen  müt  futterhaber  jerlich  den  herrn 
gen  Embrach  vff  das  nüw  jar  an  sant  Steffennstag  zebringen 
schuldig  waren,  dise  bresentz  sy  als  dann  vnder  sich  selbs  teil- 
tend.  Damit  aber  cost  müg  vnd  arbeit  vermitten  belib,  so  ist 
^  deren  von  Hege  pitt  vnd  beger  söUichs  nachgelassen,  die 
schwin,  schaff«  hüner,  win,  simlen  vnd  haber  alles  zu  kernen  vnd 
gellt  vif  die  gütter  geschlagen,  vnd  zücht  es  der  schaf&ier  mit 
andern  des  gotzhus  zinsen  in,  gitt  iegklichem  herren  vff  sant 
Andres  des  heiligen  apostelstag  für   schwin  vnd  schaff  ein  pfund 
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haller  presenntz    'vnd    vfi    sant    Steffan   protbomartiris  tag   ein 
pfund  haller  für  Elsesser  ^in  vnd  simlen  presenntz. 

Item  die  Chorherren  hand  ouch  das  recht,  -wann  sj  \ff  sant 
Andresen  abend  gen  Hege  rittend  genn  rechnen ,  das  sy  der 
meyer  \S  dem  kelnhoff  mit  essen  \nd  trincken  sol  hallten  in- 
mafz  vnd  vorm  als  von  dem  meyen  oder  herbstgericht  hieuor 
geschriben  Stadt. 

Item  der  Chorherren   recht  vnd    fryheit  gegen  den  gotzhus- 
lüten   zu  Hege,   der   glich   der   gotztiuslüten   recht  vnd  fryheitt 
•  sonnd  all  hie  vfz  der  stifft  Embrach  offnung  geoiFnet   werden. 

ÖFNUNG  VON  OBERWINTERTHUR  i). 

1472. 

Item  des  ersten  wenn  Juncker  Hanns  ein  egericht  haben 
wil,  sol  er  einem  herren  von  Petershufsen  oder  sinen  amptlütten 
das  vor  verkünden,  wenn  das  geschieht,  kompt  er  oder  sin  an- 
^  walt  nit ,  so  mag  er  richten  vnnd  soll  eins  herren  von  Peters- 
hufsen oiTnung  vorgan^  darnach  des  vogts,  darnach  des  meyers 
vnnd  zu  letst  der  gemeind,  vnnd  sol  an  dem  abend,  so  er  morn- 
des  gericht  haben  wil,  ein  knecht  gen  Oberwinterthur  schicken, 
vnnd  von  hufs  zu  hus  zu  dem  gericht  lassen  gepieten,  vnnd  so 
er  das  gericht  morndes  haben  wil,  so  mag  er  komen  selb  annder 
oder  selb  dritt,  ob  im  ein  gut  gesell  vff  dem  weg  kompt ,  vnnd 
sol  inen  der  keller  den  imbis  geben,  vnnd  sin  pfardt  inh  das 
futer  Stelleu,  bifs  an  das  vifslach,  vnd  den  annder  sunst  futer 
geben. 

Item  nach  dem .  imbis  sol  er  richten  vnnd  das  gericht  ban- 
nen, an  iij  ß  haller,  vnnd  wellcher  nit  kompt  dem  gebotten 
ist,  der  gibt  iij  ß  hr. 

Item  alle  fräifel,  bufsen  vnnd  gebott  inn  des  dorfiEis  ether, 
zwing  vnd  beim,  inn  holtz  vnd  inn  velden  sind  alle  sin,  vnnd 
zestraffend  all  sach  vnnd  firäfel,  vfsgenomen  was  den  hochen  ge- 
richten  zugehört. 

Item  wellcher  den  anndern  mit  der  fuust  on  ein  gewaflnete 
hannd  Schlacht,  der  gibt  x  ß  hr. 

Item  wellcher  den  anndern  howt,  oder  Schlacht  mit  ge- 
wafneter  hannd  mit  messer  oder  annderm,  oder  ein  messer  zuckt, 
der  gibt.vj  ft  hr.,  vnnd  dem  cleger  iü  S  hr.  Ob  aber  der  cle- 
ger  nit  clagen  wellt,  vnd  der  vogt  clagen  müfst,  so  werdennt  im 
die  drü  ft  zu  den  vj  8  hr.,  vnnd  wellcher  söUich  zwyträcht 
horte,  der  möchte  zulouffen  mit  gewafneter  hand  vnnd  scheiden 
vnnd  keinem  teil  bystand  thun,  ob  sich  aber  erfunde,  das  er  nit 
glich  gescheiden  vnnd  dem  einen  theil  bystand  gethan  hette ,  der 
ist  die  voi^enanten  bufs  verfallen. 

Item  wellcher  ein  stein  fräfenlich  begrifft,  vnnd  nit  wirflt. 


1)  Das    ahe    Vitodurum ,    eine   Viertelstunde  von    'Winterthur ,   an   der 
slrafse  nach  Constanz. 
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der  gibt  xviij  ft ,  wirfft  er  aber,  so  ist  er  bufswirdig  nach  dem 
vnnd  der  wurff  bewendt  wird. 

Item  wenn  ein  keller  einem  vogt  mit  einem  erwägen  zwu- 
rend  dient ,. so  soll  die  hub  mit  einem  karren  einest  dienen« 

Item  alle  die  so  eigen  hofstett  haben,  gebend  ein  tagM'an 
vnnd  ein  Tafsnacht  hiin,  vnnd  gend  dartzu  vogthaber,  nach  dem 
vnnd  dann  sin  rodel  vfswifset  von  alter  herkomen. 

Item  wenn  er  die  tagwan  haben  wil,  soll  er  an  dem  abend 
ein  knecht  schicken,  vnnd  heifsen  komen  die  tagwan  zethund; 
kompt  einer  nit,  mag  er  im  gebietten  an  iij  ß  hr ;  vnnd  wellcher 
nit  kompt  soll  er  im  die  hall  nemen  vnnd  den  aber  gebieten  an 
^  ß  hr.  kompt  er  nit,  dann  furo  gebietten  an  viiij  /?•  nach 
dem  an  ii}  %  darnach  an  vj  % ,  demnach  an  viii}  fl  vnnd  will 
einer  vngehorsam  sin,  mag  er  die  oberhannd  ankomen,  vnnd  inn 
gehorsam  vnnd  zwanggehörig  machen. 

Item  wo  einer  ein  weg  für,  da  nüt  ein  gmeiner  w^g  zefa-* 
rend  weri,  das  mag  einer  einem  wol  weren,  vnnd  mag  er  nit 
widerumb  hinder  sich  faren,  so  soll  er  inn  für  v  ß  lafsen  faren 
vnnd  mit  im  reden  selbs  oder  durch  des  dorfis  knecht  verbieten, 
den  weg  nit  furo  zefaren^  vnnd  wil  er  das  nit  miden,  so  hatt 
er  ein  fräffel  verschuldt. 

Item  wo  gotzhuslüth  zu  der  e  beraten  wären,  die  mag  ein 
vogt  nüt  vatter  vnnd  mit  mutter  willen  zu  der  e  vfsgeben  inn 
die  genossami,  des  gotzhuslüth  one  anbringen  einem  herren  von 
Petershufsen,  vnnd  wo  einer  vfs  der  gnossami  wibet,  das  mag  ein 
herr  von  Peterlshusen  oder  der  vogt  straiFen,  wellcher  das  des 
ersten  innen  wirt. 

Item  wenn  der  vogt  am  sonntag  zu  der  kilchenn  kompt,  soll 
ein  lütpriester  im  den  imbis  geben ,  vnnd  dem  vederspil  eiii^  vy. 

Item  ab  dem  kelnhof  vogt  recht  xij  müt  kernen  vnnd  üij 
malter  haber  vnnd  xxx  ß  hr.  vnnd  ab  der  hub  vij  müt  kernen 
vnnd  üj  malter  haber ,  vnnd  wo  der  kelnhof  vnnd  hub  die  vögt- 
recht nit  ertragen  möchten,  sol  ein  herr  von  Peterfshufsen  im 
die  yfs  sinem  casten  geben. 

Item  wer  dem  vorster  ein  pfannd  fräffenlich  vorhielt!,  so.  er 
inn  pfennden  wellte  der  ist  ein  fräffel  verfallen ;  der  glichen  well- 
cher vfser  dem  dorff  ein  frömbden  pfennden  wollt,  vnd  es  im 
das  fräffenlich  vorhielti,  der  ist  ouch  ein  fräffel  verfallen. 

Item  wäre,  das  ein  vorster  inn  den  höUtzeren  mifshuti,  vnüd 
das  des  gotzhus  lüth  vnnd  keller  das  bekannten,  das  sol  der  vor- 
ster bessren  mit  dem  besten  houpt,  das  mag  er  lösen  mit  }  ft  hr. 

Item  ein  taberner  oder  wirt  soll  win  vnnd  brott  oder  ein 
^tten  darumb  vff  dem  weg  haben,  vnnd  wenn  er  das  nit  hett 
>o  ist  er  iij  fi  verfallen,  er  soll  ouch  pfannd  nemen,  die  des 
dritheiis  besser  sygen,  den  man  im  schuldig  syge,  vnnd  die  nit 
versprechen,  vfsgenomen  blutige  pfannd  vnnd  nafs  gam,  die  soll 
^  nit  nemen  vnnd  ein  gast  nit  lenger  dann  über  nacht  behalten, 
^  sjrge  im  dann  eben. , 

Item  ein  wirt  hett  die  fiyheit,  wer  im  das  syn  entragen 
wil^  das  er  im  darumb  nachlouffen  vnnd  sin  mitsässen  vmb  hilff 
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manen  mag,  viind  den  vfsziechen ,  so  im  das  sin  entragen  wellt, 
vnnd  das  sin  von  im  erhellen^  vnnd  ^eder  er  vnnd  die  im  lielf- 
fend  damit  nützit  gefräffiet  haben.  £s  soll  ouch  niemand  hie  zu 
Oberwinterthur  weder  win  brott  noch  ze  essen  geben,  es  syge 
im  dann  von  einem  vogt  oder  dem  wirt  vergunst  worden;  wer 
darwider  täthe  der  ist  ein  frafifel  verfallen. 

Item  ob  einer  herkäme,  wer  der  were,  vnnd  ein  hus  vff  des 
gotzhus  hofFstatt  bawen  weite,  das  soll  dann  stan  an  einem  vogt 
vnnd  gotzhuslüten ,  was  er  dem  des  die  hofstatt  ist  daruon  ze 
zins  geben  solle,  dem  sol  man  denn  holtz  geben  zu  siner  nothurlTt, 
der  das  vertrösten  mag,  das  er  das  verbuwen  vnnd  nit  erfulen 
lassen  welle ;  wollte  aber  der  des  die  hofstatt  ist  die  inn  }ar8 
frist  buwen,  so  mag  er  die  behaben  vnnd  nit  von  im  lassen. 

Item  wenn  ouch  einer  käme  vnnd  buwen  wellte  vnnd  nit 
mer  hofstetten  weren  so  soll  ein  herr  von  Peterfshufsen  hofstatt 
geben  ab  des  kellers  breyten ,  vnnd  das  aber  stan  an  einem  vogt 
vnnd  gotzhufs  lüthen,  was  er  daruon  ze  zinns  gebe,  das  dem 
gotzhufs  besser  gethan,  dann  vermitten  syge. 

llem  was  von  gotzhufsgüttern  verliehen  wurd,  es  were  inn 
holtz  oder  veld,  sol  der  meyer  vnnd  gotzhus  lütt  das  besächen, 
vnnd  bedunckt  sy  sollich  verliehen  dem  gotzhus  besser  dann  ver- 
mitten sin,  sol  man  dem  vogt  ein  hun  daruon  geben  vnnd  das 
verbriefft,  das  es  nitt  geeignett  dem  gotzhus  enttzogen  vnnd  ver- 
aberwanndlet  werde. 

Item  were,  das  ein  belümdet  mensch  hie,  das*  die  sach  nit 
offennbar  were  vnnd  darby  rechts  begerte,  den  soll  ein  vogt  zu 
rechter  hanndt  haben  vnd  dryg  tag  vor  gen  Kyburg  verkünden, 
vnnd  kompt  niemand  von  Kyburg  nach  den  dryen  tagen,  der  zu 
im  clagen  vnnd  rechtuertigen  wellte,  so  mag  im  ein  vogt  lassen 
gan  vnnd  niemands  darumb  nichtzit  schuldig  sin;  wirt  er  aber 
beclagt  vnnd  vber  wunden  der  verlümbdung  schuldig,  sin,  so  soll 
ein  vogt  vü  stan  vnnd  dem  stab  von  im  geben  vnnd  die  hochen 
gericht  furohin  mit  im  hanndlen  lassen  nach  gstallt  der  sach. 

Item  wellcher  sich  vmb  lidlon  beclagen  lasset,  der  ist  ver- 
fallen dem  gericht  ü}  ß  vnnd  dem  cleger  ouch  iij  ß^  verpfendt 
er  im  aber  vor,  so  ist  er  nützit  schuldig,  were  aber,  das  er  dem 
gericht  widersafsig  vnnd  dem  ersten  gepott  nit  gehorsam  were, 
so  ist  er  aber  iij  ß  dem  meyer  vnnd  iij  ß  dem  cleger  verfallen, 
vnnd  mag  im  zu  dem  anndern  gebietten  an  vj  /$  hr. ;  kompt  er 
nit,  so  ist  er  dem  meyer  die  vj  ß  vnnd  dem  cleger  iij  ß  verfal- 
len vnnd  zu  dem  dritten  soll  man  im  gebieten  an  vüij  ß^  kompt 
er  nit,  so  ist  er  dem  meyer  die  verfallen  vnnd  dem  cleger  iij  ^hr. 

Item  wenn  ein  gast  käme  vnd  Berichts  begerte,  vnnd  an  ei- 
nem wirt  ligen  müsste,  dem  soll  man  drü  gricht  haben,  vnnd  by 
einem  schoub  richtenn,  das  er  ab  dem  wirt  kome,  vnnd  im  vor 
schaden  syge,  vnnd  ein  gast  soll  das  recht  vertröstenn,  kompt 
aber  ein  gast  der  ein  nachgebur  ist,  vnd  nitt  wyt  von  hinen 
wonet,  vnnd  rechts  zu  einem  in  woner  begert ,  den  mag  er  be- 
clagen ob  acht  tagen  vnnd  vnnder  xiiij  tagen ;  vnnd  ob  einer  ei- 
nem pfannd  gebe^   sol   er    die  ligen  lafsen  acht  tag  vngeuarlich. 
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vond  wenn  er  die  verganten  wil,  sol  er  im  am  abend  das  yerkiinden 
by  sonnen  schyn  by  des  gerichts  botten,  wie  er  morndes  ganten 
welle ^  vnnd  löfst  er  merr  den  sin  schuld,  «ol  er  disen  bin  yfs 
geben,  lüfst  er  minder  mag  er  im  furo  heifsen  pfannd  geben 
vnnd  sin  schuld  löfsen,  vnnd  wenn  einer  also  pfannd  verkouiTt, 
die  so)l  er  ligen  lafsen,  vnd  damit  warten,  als  dann  gantrecht 
zu  Winterthur  inn  der  statt  ist,  wellcher  aber  einem  über  söi- 
lichs  nit  pfand  geben  wellte,  verseyte  vnnd  fräffenlich  verhielte, 
der  ist  dem  vogt  ein  frälTel  verfallen. 

Item  alle  die  hie  ze  buwen  hend,  die  mögen  rofs  haben 
souil  inen  zu  dem  buw  im  etter  gelegen  nothurfftig  ist,  vnnd 
soll  die  nachts  hj  der  sonnen  vnndergang  inn  den  Limperg  try- 
ben  vnnd  morndes  by  der  sonnen  vfgang  wider  darus,  vnnd 
hannd  ein  keller  eins  oder  zwey  veldroCs  die  mag  er  im  Limpei^ 
hinnen  oder  vornen  haben,  vnnd  sollen  die  meyer  im  zu  dem 
Imfs  gan  vnnd  fragen ,  ob  sy  binden  oder  vornen  inn  dem  Limp- 
perg  gangind,  vnnd  an  wellichbm  end  sy  dann  gand,  sollen  die 
meyer  an  das  annder  end  triben. 

Item  wellicher  schwin  hat,  der  soll  dartzu  ein  hirten  oder 
aber  im  stal  haben ,  das  niemand  davon  schad  beschache ,  dann 
wem  daruon  schad  beschache  vnnd  er  das  clagt,  als  dick  das 
geschäche,  so  ist  er  iij  fi  hr.  verfallen  zegeben  dem  meyer,  vnd 
dem  beschädigiten  sin  schaden  abthun,  doch  vfsgenomen  die  win- 
termonat/ 

Item  wo  gännfs  durch  ein  zun  sbhlieffind  vnd  einem  scha- 
den tätten,  die  mag  einer  in  thun,  da  ist  jede  gans  vj  ß  hr.  ver- 
fallen, flug  sy  aber  über  den  zun,  mag  sy  dann  einem  werden, 
der  mag  ir  den  schnabel  in  den  ether  obnen  stossen,  vnnd  über 
vfsbencken,  darumb  hett  er  niemand  zeantwurten,  sy  kom  dan- 
nen  oder  nit,  vnnd  die  ganfs  sollen  ein  hirten  haben  oder  ein  stal. 

Item  es  sollen  der  meyer,  keller  vnnd  gotzhufslütt  vmb 
sannt  Martistag  achttag  vor  oder  nach  vngeuarlicli  zesamen  kö- 
rnen vnnd  ze  rath  werden,  in  wellichem  holtz  man  die  hoüw  vfs- 
geben  welle,  wo  es  dann  aller  vnschadlichst  sige,  vnn4  wenn  das 
geschieht  das  man  vfsgeben  wil,  so  soll  des  dorffs  weibel  am 
abend  von  hus  ze  hus  gan  vnnd  das  verkünden,  vnnd  soll  man 
<]ie  V)  wiichen  alle  wuchen  iedem  souil  burdina  geben,  souil  er 
vierteil  haber  ze  vogthaber  gipt,  vnnd  wellcher  zu  ieder  wuchen 
slnen  houw  nit  abhouwen,  dem  ist  man  furo  nit  schuldig  zege« 
ben  bifs  der  houw  von  im  abgehowen  wirt. 

Item  so  hatt  der  keller  vff  dem  kelnhoff  vnd  der  meyer  v(F 
der  hub  recht  holtz  zehowen ,  wo  der  houw  vfsg^'ben  wirt  nach 
if  nothurfiPt  zu  irem  bruch. 

Item  wellicher  ouch  dem  anndern  sin  how  vfs  howen  oder 
«unst  wyter  howe  dann  im  zehowen  geben  were,  der  ist  von 
iedem  Stumpen  zegeben  verfallen  iij  fi  hr. 

Item  wenn  ouch  der  keller  oder  der  meyer  viF  der  hub  zi- 
roern  wil,  darumb  sollen  sy  ein  meyer  bitten,  der  soll  inen  das 
nitt  versagen,  vnnd  geben  wo  das  dann  vnschädlich  ist  vnd  inen 
komenlich  on  geuerde. 
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Item  ein  vorster  sol  alle  tag  zwurend  inn  den  Limperg  gan 
vnnd  zusächen,  das  nit  scliad  beschecke,  vfsgenoineii  iij  tag  inn 
der  ernd,  die  mag  er  versitzen  vmb  das  er  sin  garben  samli,  er 
mag  ouch  älltag  ein  holtz  mit  stand  vnnd  tolden  anneinandern 
ho  wen,  wie  er  dann  das  tragen  mag. 

Item  wellclier  ouch  dem  weibel  an  dem  helligen  abend  zu 
wienächt  hochtzitbrott  gibt,  wo  mit  er  inn  dann  meint,  dem  mag 
er  geben  holtz  als  Vil ,  als  der  sfe'chs  höwe  einer  ist* 

Item  wellcher  dem  anndern  felben  wüst,  vnnd  das  von  im 
clagt,  der  ist  iij  ß  verfallen  vnnd  wellcher  einem  sin  graben  ab- 
weidet oder  abgrafset^  vnd  das  clagt  wirt,  ist  iij  ß  verfallen. 

Item  was  ouch  egerden  inn  den  eschen  gelegen  sind,  vnnd 
einer  verbut  im  daruf  nit  zefarenn,  wer  das  darüber  thätt,  vnnd 
das  clagt  wirt,  der  ist  iij  ß  verfallen. 

Item  wellcher  ein  gespannen  rofs  an  sinem  schaden  vindt 
der  ist  ein  halben  müt  kernn  oder  haber  verfallen,  vnnd  ein  vn- 
gespannens  ein  viertel,  vnd  das  ein  seil  am  hals  zuliett  ouch  ein 
halben  müt. 

Item  wenn  zwo  frouwen  mittenanndern  zurnennd  vnnd  an 
anndern  schlachend^  die  mögen  den  mannen  nit  mer  den  xviij 
hr.  verschlachen. 

Item  als  menig  pfund  haller  dem  vogt  von  fräfel  gefallt,  so- 
uil  Schilling  verfallt  ouch  einer  dem  meyer. 

Item  wellcher  ouch  ein  eigen  hofstatt  hatt,  der  nit  dem 
gotzhufs  zuhört  vnnd  die  buwen  will,  dem  soll  man  vfs  beiden 
höltzern  die  räm  zum  hus  geben  vnnd  soll  der  ein  meyer  dar. 
umb  bitten,  das  er  im  das  erloube,  vnnd  nit  mer  sol  man  im  ge- 
ben, ein  herr  bitt  den  söUchs  von  eim  vogt  oder  meyer. 

ÖFNUNG  VON  TÖ8S  >). 
1536. 

Kunt  vnd  ze  wüssen  sig  mennklichem,  das  wir  inwoner 
zu  Thöss  gemeinkllch  über  ein  komen,  vnd  damit  hinfür  der 
rieh  vnd  arm  dester  sicherer  in  frid  vnd  einikeyt  by  ein  anndren 
wonen  mogint,  nachfolgende  artikel  angenomen  vnd  den«i  ze 
gelaeben  vns  vereynnt  hannd.  £s  sond  och  alle  die,  so  liinfiir  in 
vnnser  gemeind  angenomen  werdent,  die  zehallten  by  handgebner 
trüw  versprechen  vnd  zusagen,  von  welichen  aber  denen  nüt  ge- 
labt vnd  stat  gethan  wurde ,  sond  ye  nach  gelegenheit  der  sach 
dar  vm  gestraft,  vnd  es  möchte  sich  einer  her  inn  so  vngebür- 
lich  halten,  gar  vss  der  gemeind  verwist  werden. 

Hie  nach  volgent  die  efaeden  vnd  begriff,  so  der  gemeind 
zu  Thöss  zu  gehorent,  vnd  des  ersten  c|cr  hof  Taetnow.  Diser 
facht  an  der  wisen  vor  dem  langen  wyer,  der  zu  der  herschaft 
Wülflingen  gehört,  den  diser  zit  Hans  Steiner  vogther  allda  inn 
hat ,  gat  da  dannen  an  den  Kernnberg ,  vnd  durch  dieselb  halden 
vf  bis  an  die  march  vff  der  höhi,  vnd  da  dannen  zwüschent  de- 


1)  an  der  strafse  von  Zürich  nach  Winterthur. 
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nen  vou  Brüttep  über  die  halden  V6  von  einer  march  vff  die  an- 
der bis  an  den  bof  Walbusen,  ynd  zwüscbent  dem  selben  bof 
vnd  der  steig  den  marchen  nacb  bys  an  die  flu,  so  an  der  rossteig 
ob  der  holen  gafs  am  Hellbag  lit;  item  witer  von  diser  flu  ob 
der  steig  zwiiscbent  dem  bof  Walbusen  vnd  der  bell  vif  dem 
rein  hinder  bin  bis  an  Kleinbafts  Stäfens  bell^  vnd  nebent  dem 
selben  gut  den  rain  nider  bis  an  den  Hellbacb  ^  vnd  dem  bach 
nach  hinab  bis  an  die  wis  zu  Obergeiliken,  vnd  da  dannen  an 
die  Kempt,  vnd  dem  Kemptgraben  nach  berin  bis  an  die  Stein* 
brech,  da  dannen  den  Owrain  vf  vnd  dar  über  vs  gegen  dem 
ebnet  bis  an  -den  graben ,  so  den  hof  Tätnow  vnd  des  closters 
guter  scheit,  vnd  demselben  graben  nach  vnder  den  wingarten 
hin,  bis  zu  Hanns  Flachen  hus  vnd  vom  hus  hinderbin  dem  bag 
an  der  geisswisen  hin  bis  an  die  wisen,  so  vor  dem  wyer  gegen 
dem  bof!  Tetnäw  lit,  vnd  slosst  nit  an  den  wyer. 

Was  nun  innerhalb  obgemelten  marchen  lit  von  hoUz  vnd 
feld,  es  sigit  aker,  maten,  Veyden,  wustlendina ,  oder  wie  das 
genempt  wirt,  hat  man  von  vnnsernn  beren  vm  trütusent  %  h. 
erkoft,  doch  mit  vorbehaltung  ertlicher  stuk  vnd  artiklen,  als 
hienach  gemeldot  werdent. 

Des  ersten  bebaltent  vnnsere  heren  zn  des  closters  banden 
inen  befor  über  vnd  durch  den  hof  Tätnow  stäg  wäg  in  alle  ire 
höltzer  vnd  guter,  och  zu  dem  wyer,  wie  sy  defs  bedorfent  vnd 
noturftig  sind. 

Zu  dem  andren,  die  hofstat  vff  dero  Hannsen  von  Metma- 
ataten  hus  stat  vnd  den  zins,  so  er  dar  von  git,  och  sol  ein  ge- 
meind  den  so  das  hus  besitzt  der  hofstat  halb  nüt  wyter  be- 
schweren ,  sondern  wie  er  die  hie  vor  erkoft.  bliben  lassen. 

Zu  dem  triten  den  wyer  mit  allen  sinen  begriffen  vnd  was 
darzü  gebort  vnd  dienot,  als  die  brunnen  ,  bacb ,  fischgruben. 

Zu  dem  vierden  das  brunnenwisli.  vnder  der  steig  ob  dem 
langen  stein,  wie  das  diser  zit  im  zun  lit,  dar  inn  der  brunn 
entspringt  vnd  vfgat,  den  man  inn  das  kloster  fuert. 

Zu  dem  fünuften  den  gewonnlichen  zehennden  von  allen 
fruchten  klein  vnd  gross« 

Zu  dem  sachsten  den  ersten  vnnd  nacheren  kof  so  dik  vnd 
Til  diser  bof  hinfnr  über  kurtz  oder  lanng  yemer  gantz  oder  eins 
teyls  sühe  verkoft  oder  verender t  werden. 

Zu  dem  sibenden  ist  diser  kof  dem  hus  Kiburg  in  allweg 
vnschädlicb  vnd  one  nachteyl  beschächen,  vnd  besonder  sol  ein 
gemeind,  oder  wer  zu  ziten  disen  hof  innhat,  einem  yeden  vogt 
zu  Kiburg  jarlich  nun  mass  anken  vsrichten  vnd  bezallen. 

Zu  dem  acb toten  ist .  beret,  das  ein  gemeind  disen  hof  be- 
fride,  damit  nieman  dar  vs  geschediget  werde,  vnd  an  welichen 
orten  die  zun,  an  des  klpsters  höltzer  stossent,  sol  inen  ein  pflä- 
ger  vergönnen,  tornn,  studen,  vnscbadlich  vnnütz  bolt^  ze.  ho- 
wen,  das  sy  an  ort  vnd  enden,  da  er  es  inen  anzeigt' vnd  nit 
one  sin  wüssen  hinder  im  nemen,  vnd  er  inen  dannotbin  der  züni 
halb  nüt  witers  schuldig  sin  Qol. 

Zu  dem  nünden  ist  inen  nach   gelan,  das  sy    mit  gewetnem 
Bd.  I.  9 
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vnd  gezotnptem  fach  den  nechBteii  yon  der  bruggen  den  Rein  vf 
mögint  gen  Tätnow  faren,  aber  mit  irem  lidigen  fach  die  land- 
strass  hinvls;  doch  hat  man  inen  nachgelassen  mit  den  schvrinen 
och  den  nechsten  ze  faren,  doch  mit  dem  anhange  das  ey  vnd  ire 
hirten  sorg  habint ,  damit  des  closters  hof  vnd  guter  in  keinen 
weg  geschediget  vrei^dint,  vnd  des  nachteyl  empfachint,  dann  wo 
das  beschache,  so  mag  inen  der  pflager  den  weg  mit  den  schwi- 
nen  den  nechsten  ze  faren  wol  abschlachen,  der  inen  vss  gnaden 
ynnd  nüt  von  recht  nachgelassen. ist.   So  vü  des  hofs  Tätnow  halb« 

Item  das  gemeinwerch  in  den  widen  facht  hinder  dem  clo- 
ster  an,  gat  da  dannen  by  der  Thös  vf  bis  ann  den  brunawinn- 
kel  vnd  näbennt  dem  brunawinkel  hinuf  bis  an  das  ingeschlossen 
gut  zu  Hoengg,  vnd  da  dannen  bis  .  an  die  mark  so  oben  an 
Hoengg  stat,  wie  das  der  Spruchbrief  gegen  denen  von  Winter- 
thur  zugit ;  vnd  ennhalb  der  ThÖss  hinvf  bis  an  die  blaten ,  vnd 
von  der  blaten  über  sich  durch  das  bachtobel  bis  an  das  fallenn- 
thor,  so  ann  die  lanntstras  gat,  vnd  dem  fridhag  zu  Rossberg 
nach  vnder  dem  nüwbruch  hinab  bis  zu  der  winnden  an  die 
Bleitschi,  vnd  da  dannen  nebennt  Langenburg  uider  bis  an  den 
stäg,  als  die  Kempt  inn  Thoss  loft^  vnd  da  dannen  nebent  der 
blüwelwis  vnd  der  ow  der  ThÖss  nach  bis  wider  an  das  closter« 

Item  an  welichen  orten  vnnser  gemeinwerk  an  die  guter 
stost ,  sond  die  guter  vor  der  allment  zunen  vff  vns  (rid  gen« 

Item  es  sond  ouch  besonnder  perssonen  vff  ir  güteren  zünen, 
graben  machen  vnd  vf  thun,  damit  keiner  sinem  nachpuren  scha- 
den zufüge,  wo  aber  iemant  her  inn  sümig  wer  vnd  das  zu  klag 
kem,  sond  sy  durch  die  geschwornen  besechen,  ze  machen  ver- 
schafft, vnd  der  schuldig  gestraft  werden. 

Item  vnnsere  wisen  vnd  bomgarten  sond  wie  von  alter  har 
gebrucht  werden,  vnd  kein  enndrung  damit  beschechen,  aber 
der  wisen  halb,  so  wir  im  hof  zu  Tätnow  erkoft  band,  ist  be- 
ret,  das  sy  alle  gut  vnd  boes  zu  mitem  mertzen  sond  in  geschla- 
gen werden  vnd  also -bis  das  embd  darvs  kompt  im  efs  ligen. 

Welicher  aber  sine  nut  embden  wil,  mag  sy  wol  vsweiden, 
doch  das  es  menklichem  one  nachtheil  beschäch.  Es  sond  och 
alle  wisen  zu  sant  Michelstag  wider  vfgethan,  vnd  nüt  lenger  in- 
befchlofsen  beliben,  ob  man  aber  die  embdwisen  gemeinlich  vor 
disemtag  vf  däte,  alsdann  sond  die  ruchen  och  vfgethan,  nüt 
lenger  in  efs  ligen,  vnd  wie  die  embdwisen  geweidet  werden. 

Item  damit  die  nüt  zyechend  veech  band,  die  dester  bas  er- 
halten mogint,  vnd  andrem  fach  nüt  überlegen  sigint,  so  ist  inen 
die  Lücbtalwis,  nach  dem  how  vnd  embd  darvis  kumpt,  zu  einer 
herbstweid  verordnet,  die  sy  allein  mit  dem  ziechenden  vech 
mogent  weyden,  vnd  sol  man  sy  mit  andrem  fach  dar  inn  vn- 
geirt  lassen.  Nach  dem  aber  andre  wisen  im  hof  och  ledig  wer- 
dent,  vnnd  vnnsere  hirten  mit  dem  rinderhaften  fach  zwjsn  tag 
dar  in  gefarent,  nach  dem  mogent  die  mit  den  rossen  och  dar 
in  faren. 

Item  vff  den  ersten  tag  brachot  oder  ein  andren  gelegnen  tag 
sond  vnnsere  dorfvierer  mit  der  gemeind  überkomen,  wenn  man 
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lu  Tätnow  howen  well,  vnd  was  man  sich  dann  vereint,  dem 
sol  gelebt  werden.  So  aber  etlich  vss  vrsacben  ir  how  früyer 
oder  speter,  andren  one  schaden  vnd  nachteil  in  bringen  wöltint, 
lat  man  beschechen;  doch  das  sy  iren  nachpuren  vnd  andren 
stäg  vnd  wäg  zu  ir  noturflt  volgen  lassint;  als  ob  sy  zu  rechter 
zit  wie  ander  ir  how  vnd  embd  inbracht  hetint. 

Die  huswis  sol  also  gewässeret  werden,  das  zwen  teyl  ob 
dem  weg  das  wasser  ein  tag  vnd  nacht,  vnnd  zwen  teyl  vnnder 
dem  weg  zwen  tag  vnnd  nacht  nemen  vnd  bruchen^  vnd  es  also 
der  Ordnung  nach  sond  lassen  vmgan. 

Die  geysswis  da  sond  die  dry  vordren  teyl  gegen  dem  hus 
das  Wasser  so  vom  berg  loft  yeder  teyl  zwen  tag  vnd  nacht  ne- 
men, bruchen,  vnd  also  vm  gan  lassen. 

Die  lüchelwis  da  sond  die  teyl  ob  dem  graben  har  ye  zwen 
zu  samen  das  wasser  ein  tag  vnd  nacht,  vnd  die  vnnder  dem  gra- 
ben hin  ab  ye  zwen  teU  das  wasser  zwen  tag  vnd  zwo  necht 
nemen  vnd  bruchen. 

Item  die  guten  teyl  hannd  allein  obgemelt  wasserrecht,  de-» 
ren  hett  Hans  Spisgelisen  den  letsten  ^  vnd  band  die  büsen  gar 
kein  wasser  recht. 

Item  als  die  lanntstras  von  der  steig  har  in  bis  an  die  brugg 
bim  kloster,  vnnd  da  dannen  durqh  das  dorf  gegen  Winterthur 
zu  gat,  da  sond  alle  die  mit  iren  güteren  dar  an  stossent  inen 
selb  stäg  vnd  wag  geben. 

Item  ab  der  lantstrass  gand  nachvolgende  weg,  des  ersten, 
bj  der  steig  vnnder  dem  graben,  so  das  wasser  ab  der  steig 
treyt,  sol  ein  buweg  gan.  £s  sol  ob  dem  brunnenwisli  vfF  der 
ebni  hin  vs  vnd  über  den  fetschrein  ein  buweg  gan.  Es  ^at  ein 
buweg  ab  der  landstrass  vfF  den  lüchenden  aker  vnden  im  spitz. 
Es  gat  ein  strass  näbent  der  plüwelwis  nider  bis  an  die  Kempt^ 
da  teylt  sy  sich  vnd  gat  dar  ein  teyl  dar  über,  der  ander  dar 
durch  vf,  bis  inn  die  Hell^  vnd  der  weidgang  oben  hin  durch 
wie  von  alter  har. 

Item  vffden  hof  Tätnow  gat  ab  der  landstrass  ein  weg  durch 
die  lüchentwis  bis  yfS  den  owrein,  da  teilt  er  sich  vnd  gat  über 
den  wyerthan,  vnd  enhalb  dem  than  teilt  er  sich  aber,  vnd 
gat  der  ein  teyl  in  das  Hornntobel,  der  ander  näbent  dem  wyer 
vf  über  den  husaker  bis  zu  dem  hus  der  schiir  vnd  geissaker; 
so  aber  die  guter  haft  sind,  sol  ein  holtzweg  den  nechsten  zwü- 
schent  der  wis  vnd  husaker  in  das  holtz  gan^  darab  mag  man 
dann  ob  der  geifswis  in  das  ^oltz  hinderhin  faren.  Die  ander 
strass,  so  durch  die  lüchentwis  vif  den  owrein  gat,  dannethin 
über  den  owrein  vs  vnd  vs,  bis  vfF  das  ebnet,  och  für  Hans  .Fla* 
eben  hus  hinderhin  ob  dem  geissaker  hin  bis  zu  der  Nüwen- 
burg.  Item  so  gat  ennhalb  der  Thössbrugg  by  dem  closter  vnnder 
dem  zelgli  ein  karenweg  vnd  oben  am  zelgli  och  ein  karenweg, 
stossent  bede  dem  zelgli  ein  end  zu  samen,  dienent  inn  Bruna 
Winkel.  Item  es  gat  och  by  der  linden  ab  der  landstras  nebent 
des  hagawis  nider  bis  zu  dem  Kragler  ein  karenweg,  da  teylt 
er  sich  vnd  dient   der   ein   teyl  vff  die  Mülleren  vnd  dem  Räb- 

9* 
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berg ,  der  annder  gat  zwüscherit  den  hüsernn  über  den' Kragler 
durch  die  Thöss  inn  Agelse  vnd  dardurch  nider  wie  von  alter 
har.  Item  annderer  Strassen  halb,  die  man  fert  öder  gat,  es 
syge  inn  oder  vsserhalb  dem  dorf,  sond  wie  von  alterhar  bliben, 
vnd  wo  sie  verwüstet,  nüt  wit  genug  werint,  sond  sy  vfgethan, 
gut  ,  gemacht  vnd  mit  marken  vszeichnet  werden.  Es  ist  och 
beret,  so  im  sehne  der  schlitweg  über  wisen  oder  andre  guter  ge- 
brucht ,  vnd  etliche  denen,  mit  karen  nachfarent,  so  lang  das  one 
schaden  sin  mag,  sol  es  inen  nüt  gewert,  so  bald  es  aber  nü- 
men  schlitweg  ist,  sol  denen  mit  den  karen  der  weg  och  ab- 
gschlagen  werden.  So  och  einer  vss  dem  hollz  fart,  vnd  e  das 
er  an  die  rechten  Strassen  komen  mag ,  einem  andren  sine  frid 
vnd  zun  vf  bricht,  die  sol  er  im  zu  stund  wider  vermachen,  da- 
mit er  vnklagbar  sy,  dann  wo  schad  dardurch  beschach  den  sel- 
bigen abtragen. 

Es  ist  och  gar  eigenlich  beret ,  das  nieman  dem  andren ,  es 
sigint  jung  oder  alt,  durch  höw,  kornn,  haber,  oder  andre  guter 
wandlen  oder  weg  machen  soll,  dan  wo  das  inn  den  kriesinen 
oder  zu  andren  ziten  beschach,  vnd  sin  der  dem  schad  zugefugt 
nüt  emberen  wil,  sol  im  der  nach  billikeit  abtreit,  vnd  diser 
darzü  gestraft  werden;  glicher  gestalt  sol  nieman  dem  andren  sin 
obs  es  sige  wild  oder  heimsch,  och  die  eychlen  in  holtz  oder  feld 
wäder  schüten,  vilasen  noch  hin  wegtragen,  dann  es  och  sol 
gestraft  werden. 

Item  der  akeren  halb,  so  kornn  haber  oder  ander  friicht 
tragent ,  sond  die  dorfvierer  zu  der  zit  der  ernn  besichtigen ,  vnd 
wie  die  nplurft  vördert  das  schulden,  bis  vff  komlichs  zit,  verbie- 
ten oder  .erloben.  ^* ' 

'  Ob  aber  einer  eins  ofenbachs  noturftig  were,  den  mag  er 
schulden,  wo  er  aber  nüt  ab  im  selbs  an  die  strass  komen,  sol 
er  das  kornn  dar  ab  tragen,  vnd  über  sinen  nachpuren,  der  im 
zu  erlobter  zit  weg  ze  geben  schuldig  ist,  liüt  faren.. 

Uem  weliche  ire  aker  in  den  zeigen  vngebuwen  ligen  land, 
sond  nüt  dest  minder  sy  zünen  vnd  iren  nachpuren  frid  gen, 
darmit  nieman  durch  oder  über  sy  geschediget  werde. 

Item  es  sol  och  nieman  kein  fächs  wäder  tags  noch  nachtz 
inn  die  :halm  schlachen  vor  vnd  e  das  feld  ledig  wirt;  wol  mag 
einer  die  ross  mit  denen  er  infurt,  an  den  karen  oder  wagen 
binden  vnd  allso  essen  lan,  welicher  es  aber  Übersicht,  sol  ge- 
straft werden,  vnd  so  er  yeman  schaden  zu  fugte  den  abtragen. 

Al§  wir  dann  vm  mer  schuta  vnd  schirm  das  holtz  vff  dem 
hof  Tätnow  zerteilt,  sond  die  so  das  selbig  innhand  nüt  verko- 
fen ,  .-sonders  zu  ir  noturft  vnd  hüsern  hrpchen ,  damit  vnnsere 
kind  vnd  nachkomen  och  mogint  geniessenn,  vnd  was  holtzes 
noch  vnzerteilt  ist,  oder  wo  in  künnftig  zit  ein  gemeind  holtz 
züchten ,  vnd  vf  wölt  komen  lassen ,  das  sol  menklich  verscho- 
nen, helfen  schützen  vnd  schirmen,  oder  so  dik  vnd  vil  -es  Über- 
sechen vHrt  gestraft  werden. 

Alfsdann  wir  bis  har  das  recht  gehept,  das  ein  ieder  so  zu 
vnns  Ziechen   vnd   zu  Thöss  hushablich    sin  wil,   v  9i   zu  inzug 
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gäben  hat,  sid  mal  wir  aber  ynnser  gemeinwerk,  besunder  den 
weidgang  mit^  dem-  hof  zu  Tätnow  merklich  gemerot  vnd  gebes- 
sert, deshalb  welicher  hinfur  zu  vns  ziehen  wil  x  ft  zu  inzug 
gäben  vnd  also  vnnser  allment  wie  ein  annderer  insäss  nutzen 
vnd  bruchen,  och  in  allweg  wie  vnser  einer  dero  halb  gehalten 
werden,  doch  sol  dheiner  on£  vorwüssen  vnnd  verwilligung  eines 
herrn  zu  Kiburg  nit  angenom  werden. 

Es  ist  och  gar  eigenlich  berett,  nach  dem  wisen,  aker  vnd 
holtz,  vff  dem  hof  Tätnow  geteilt,  der  weidgang  von  nieman  ge- 
eignet, köft  noch  verköft  solle  werden,  sonder  der  gemeind  sin 
vnd  keiner  persson  me  dar  von  zustan  denn  der  andren  mit  der 
lütrung  so  nachstat. 

Item  es  mag  ein  yeder,  er  ay  rieh  oder  arm,  sins  Fachs  trü 
hopt  vff  vnnser  gemeinwerk  schlachen;  welicher  aber  me  dann 
trü  hobt  dar  vf  Schlacht ,  der  sol  von  iedem  hobt  der  gemeind 
ein  zIns  gäben  wie  sich  die  järlich  darvm  erkent,  vnd  des  fächs 
vil  oder  wenig  ist,  damit  die  armen  nüt  von  den  riehen  über- 
vorteylt  werdint,  doch  sond  die  jungen  kalber,  so  noch  nüt  höw 
gessen,  nüt  dar  inn  gezalt,  so  bald  sy  aber  gewinteret  vnd  wider 
vm  vssgelässen,  sond  sy  och  für  rinderhaft  fach  gehalten  werden« 

Wir  band  vns  och  vereint,  welicher  vs  vnnser  gemeind 
zücht,  sich  an  andre  ort  hnshablich  setzt,  das  der  in  vxmserem 
gemeinwerk  kein  teyl  me  solle  haben. 

So  aber  vnnsere  kind  von  Thöss  an  die  frömbde  kemint, 
sy  dienint  oder  was  sy  verhandletint,  die  wil  sy  sich  nüt  hns- 
hablich vsserhalb  setzent,  mogent  sy  das  dorfrecht  von  iren  fä- 
teren  erben,  vnd  ane  inzug  fry  zu  vns  ziehen;  wo  aber  die  so 
von  vns  zogen  sich  anderschwo  gesetzt,  vnd  über  kurtz  .oder 
lang  wider  zu  yus  ziechen  wöltint,  söUent  wii*  von  einem  nüt 
me  dann  y  ^  zu  inzug  nemen,  vnd  im  die  überigen  v  %  ym  das 
er  oder  sine  vordernn  kosten  mit  der  gemeind  des  hofes  Dätnow 
halb  erlitten  nachlassen. 

Ab  wir  dann  den  hof  Tätnow  vnder  vns  geteylt,  sond  äker, 
wisen  vnd  holtz  vnverendert  beliben,  wie  es-  das  loss  yedem 
gäben  Jiat,  vnd  damit  vnnser  weidgang  nüt  merklich  geschwecht 
werde  y  so  sol  keiner  vsserhalb  den  zeigen  kein  riet  wäder  in 
holtz  noch  feld  inschlachen  vnd  zu  wisen  machen;  so  es  aber 
einer  inn  zeigen,  inschluge  oder  vfs  äkeren  wisen  machte ,  mag 
er  die  zu  den  nützen  howen  vnd  embden,  aber  zu  der  brach 
mit  der  zeig  vnder  gan  lafsen,  vnnd  wie  dann  die  gmeind  sich 
vereindt ,  das .  ein  ieder  sin  holtz  so  vff  die  ächer  stossend ,  vmb 
meer  nutzes  der  echeren  wille  zwolff  schrit  wit  solle  rüten,  darbi 
soU  es  beliben,.  wo  aber  einer  witer  denn  die  zwolff  schrit  gerut, 
soll  der  selbige  sölliche  rüte  zwen  nutz  vff  ein  anderen  bruchen 
vnd  buwen,  rvnnd  demnach  wider  ligen  vnnd  zu  holtz  werden 
lassen,  vnnd  dheiner  witer  nutzit  rüten  noch  inschlahen. 

Item  begäbe  es  sich  über  kurtz  oder  lang,  das  etlicher  vnder 
vns  die  guter  so  er  zu  Tätnow  hat  eins  teils  oder  gar  verkoffen 
wolte;  so  ver  dann  vnnsere  herren  nüt  koffcn  wend ,  sol  er  die 
emer  gemeind  des  ersten  anbieten,  ynd  wo  sy  sich  nüt  kofs  ver- 
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einen,  mogent  sy  bedersit  biderb  lüt  zu  glicbem  znsatz  erbäten 
vnd  was  von  denen  gesprochen,  sol  die  gemeind  geben  vnd  ver- 
küffer  nemen.  Es  mag  och  danethih  die  gemeind  erköften  guter 
selbs  befhalten,  oder  so  einer  in  der  gemeind  der  guter  keins 
hetten,  dem  selbigen  fürer  dann  eim  andren  lassen  werden. 

Item  welicher  zu  ThÖls  husen  wil ,  vnd  kein  eigne  hofstat 
hat,  der  mag  einem  andren  eini  anfallen  vnd  die  in  allweg  nach 
der   grafschaft  Kiburg  bruch  vnd  recht  beziehen  vnd  behusen. 

>  Item  es  sol  och  die  nider  hofstat  der  obren  frid  gen ,  doch 
sol  ein  krutgart  sich  selbs  befiiden ,  nach  dem  er  sin  getruwt  ze 
gemessen. 

Item  wir  sond  järlich  ein  vorster  wellen,  der  vnnser  holtz 
vnd  feld  vergome,  Tnd  alle  morgen,  e  die  sunn  vf  gat,  bede 
kornn  vnd  haber  zeigen  besach,  so  er  etlich  fach  am  schaden  fint, 
das  selbig  inthun,  vnd  dem  der  schad  beschächen,  och  dem  das 
fach  ist,  angentz  zu  wüssen  thun;  ist  dann  der  schad  so.  grofs, 
das  er  inn  nüt  verkiesen  mag,,  er  die  dorfmeyer  den  besächen 
vnd  schetzen  lassen,  dem  dann  ein  vogt  alle  tag  mag  bott  anlegen 
bis  der  schad  gebessert  oder  dem  es  geschechen  zu  frid  gestellt 
Wirt.  Es  sol  och  der  vorster  das  fach  nüt  vss  dem  stal  noch 
von  banden  lassen,  im  werde  dann  vor  vnd  e  von  yedem  hobt 
try  Schilling  bezalt,  deren  er  im  selbs  ain  behalten  vnd  den  dorf- 
meyeru  die  zwen  überantwurten  sol;  ob  aber  einer  sin  fach  mit 
fräfner  hand  hinder  dem  vorster  neme,  dem  sol  ein  vogt  zu 
stund  gebieten  die  try  Schilling  vszerichten,  vnd  vm  den  fräfel 
der  Oberhand  an  ze  gäben,  damit  er  gestraft  werde. 

Der  gmeind  soll  zugehören  ze  straffen  von  dryg  Schillingen 
bifs  •  vfP  sechs  vnnd  von  sechs  Schillingen  vnntz  vS  nun ,  daruon 
soll  dem  vorster  allweg  der  dritt  Schilling  gehören,  vnnd  was 
über  nun  Schilling  ist,  so  einer  den  eynung  bräche,  das  soll  ein 
herr  zu-  Kybnrg  zestraaffen  haben ,  vnnd  es  im  ouch  geleydet 
werden;  sollche  der  gmeind  straff  soll  allein  berüren  die  efaden, 
burecht  vnnd  was  brüchiger  züne  greben  vff  thun  vnd  derglich 
mengel. 

Item  wie  wir  mit  vnnserem  hirten  sines  Ions  halb  überko- 
ment,  des  sol  inn  menklich  ane  sinen  costen  vnd  schaden  vnge- 
far  acht  tag  vor  oder  nach  saut  Martis  tag  frünntlich  abrichten 
vnd  bezalen,  welicher  aber  daran  Sjümig  ist  von  dem  mag  er  sin 
lidlon  'mit  hotten  inziehen. 

Item  so  yemant  brüchig  fach  hat,  es  sy  joch  welcherley  das 
well,  der  sol  es  für  keinen  hirteh  schlachen  sonder  im  stal  be- 
halten oder  sunst  hinweg  thun.  Item  welicher  keybig  oder 
bräschhaft  fach  hat,  sol  es  im  stal  oder  in  geschlossnen  wäden 
ätzen  vnd  trenken,  vnd  nienen  triben,  da  das  gesund  fach  wand- 
let, vnd  so  etlichs  abgienge,  das  vergraben  vnd  versorgen,  damit 
kein  schad  dar  von  enntspringt.  Welicher  aber  das  nüt  däte, 
sol  den  schaden  abtragen,  darzu  nach  der  grafschaft  bruch  vnd 
recht  gestraft  werden. 

So  aber  der  hirt  yemannt  sin  fach  verlure,  sol  er  das  by 
sunnenscliin  einem   zu  hus   vnd  hof  verkünden,    im  oder  sinen 
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botten  das  helfen  suchen,  yra  er  aber  nleman  da  heim  fände,  sin 
rut  zu  Wortzeichen  an  die  hustiir  stellen;  vnd  so  der  das  fKch 
verloren  hat,  es  suchen  wil,  sol  im  der  hirt  bis  an  den  triten 
tag  helfen,  lat  er  aber  e.dar  von,  so  ist  der  hirt  oder  sine  bot- 
ten och  ledig,  wo  aber  der  hirt  an  obgemelten  stucken  sümig  war, 
vnd  als  dann  von  dem  verlornen  fach  wäder  zopf  noch  zagel 
zeigen  könnde,   sol  er  das  nach  bekantnifs 'biderber  lüt  bezalen« 

Als  etlich  sondere  perssonen  sich  vermassent  vff  das  Ire,  so 
sy  am  hof  Tatnow  erköft  vnd  bezalt,  ze  husen,  das  aber  die  ge- 
meind  vss  vil  vrsachen  vermeint  beschwärt  sin  nüt  wolt  zu  las- 
sen; dar  vf  hand  wir  sy  also  enntscheiden ,  die  wil  vorhar  nut 
me  dann  ein  hus  vff  dem  hof  Tatnow  gestanden,  vnd  die  selbe 
hofstat  diser  zit  behuset  sige,  das  dann  fürer  kein  hus  dar  vf 
witer  soll  gebuwen  werden,  wol  welicher  das  futer  so  im  dar 
yf  vfachst  alda  etzen,  den  buw  vrider  inn  die  guter  wil  leggen, 
dem  ist  ein  schür  ze  machen  iiachgelassen.  Zu  dem  andren  als- 
dann sondere  perssonen  im  hof  Tatnow  vff  pol  nüw  wingarten 
ingeschlagen,  das  sich  die  gemeind  als  beschwert  vor  vns  erklagt, 
nämlich  das  inen  dar  durch  die  weid  wurde  enizogen,  vnd  als 
diser  büchel  miten  im  feld  gelegen  yeder  im  selbs  mit  eins  and- 
ren schaden,  den  nechsten  we^  dar  in  machen;  vnd  als  sy  sunst 
mangel  an  holtz  habint  ^  werde  inen  die  züni  zu  schwer  vnd 
überlegen  sin. 

Also  hand  wir  sy  in  disem  artikel  enntscheiden,  die  wil  di- 
ser büchel  der  gelegenheit  halb  keinen  weg  me  nutzes  tragen 
möge,  dann  so  er  zu  einem  räbbeig  gemacht,  das  dann  yeder  ein 
Inchart  für  sich  selbs,  vnd  nüt  me,  vf  pol  inschlachen  vnd  ma- 
chen soll,  vnd  von  sölicher  juchart  järlichen  für  die  weyd,  so 
der  gemeind  da  har  abgat,  v  (i  zins  gäben,  dargegen  die  gemeind 
87  wie  in  andren  wingarten  sond  mit  dem  fach  vngeschediget 
lassen ;  so  dann  des  w^s  halb ,  sol  keiner  einleben  anndren  weg 
gan  vnd  faren,  dann  die  rechten  weg,  vnd  sond  dannethin  die 
80  die  wingarten  in  schland,  einandren  in  irem  infang  stäg  vnd 
weg  gäben,  wie  lantzbrüchig  ist.  Witer  der  züni  halb  sond  die 
sy  hand  vss  ir  eignpn  höltzern  die  befriden,  der  gpmeind  vnd 
menklichem  ane  schaden,  wol  megent  sy  an  der  Thöss  iii  den 
widen,  sy  wyt  ire  efach  gat,  tornn  vnd  vnütz  rstuden  dar  zu 
howen  ^  das  inen  nieman  weren  sol ,  vnd  welicher  sinen  wingar- 
ten verköffen  wil,  sol  den  anbieten  vnd  gen,  wie  hie  vor  in  der 
o&ung  von  andren  gütemn  im  hof  Tatnow  gemeldet  ist. 

Zu  dem  triten,  als  dann  iij  guter  vff  dem  hof  Tatnow  stand, 
die  man  wirten  von  Pfafikon  verzinset,  die  wil  nun  der  weid- 
gang von  güteren  vnzerteilt  gescheiden,  der  gemeind  behalten  also 
das  den  nieman  verköffen  sol,  vnd  der  inzug  vm  v  %  beschwert 
ist,  sa  land  wir  die  losung  wie  die  in  anfang  vff  den  weidgang 
vnd  das  fach  geleit  ist,  innhalt  der  offnung  beliben. 

Zu  dem  vierden  want  die  gemeind  für,  wo  der  so  vff  Aem 
hof  Dätnow  sässhaft  ist,  sin  fach  nach  sinem  willen  dar  vff 
weiden  wölt,  wurde  er  merklichen  vorteyl,  vnd  sy  mit  dem 
iren  nachteil  haben.    Dar  vf  wir  sy  entscheiden,  das  der  so  vff 
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der  elio&tat  des  hofs  Tatnow  sitzt  vnd  den  vom  closter  ze  lehen 
inn  hat,  vtid  darzu  sinen  teil  ^m  hol  vnd  weydrecht  wie  einer 
im  «dorf  erköft  vnd  bezalt  hat,  sinen  tjeil  am  weidrecht,  mit  der 
zal  des  fächs,  vnd  sunnst  in  ander  weg,  denen  im  dorf  glich 
möge  nutzen  vnd  brachen; 

actum  anno  dömini  1536  21  februarij. 

ÖFNUNG  VON  WÜLFLINGEN  i). 

1484. 

Item  dafs  ist  die  rechtung  zu  Wüliflingen,  als  sie  alle  jähre 
geofnet  ward,  vnd  ist  getiüwerl  in  dem  jähr  da  von  Christi  ge- 
burth  halt  1484.  ,  '  . 

Item  defs  ersten,  dafs  all  die  hoffstatten,  die  ze  Wülfiingen 
sindt,  da  sind  hüfser  v£P,  alder  nit,  dafs  die  sond  frid  gehn,  ie* 
der  vfser  dem  inneren  den  tag,  aber  so  es  nacht  wärt,  so  mag 
einer  seinen  frid  zühen  in  hufs  vf  seinusslen,  ob  er  wü,  also 
in  gutem  fride  soi  dafs  dorff  sein. 

Item  es^sol  auch  ein  kilchwag,  oder  ein  fufssteiggahn  über 
den  stigelacher  gegen  dem  grofsen  boum  vf  an  den  btiol,  wohin 
ein  iederman  wil. 

'  Item  so  ist  zu  wöfsen,  ob  krieg  vff  gieng,  dafs  die  von 
Wülfflingen  mit  ihrem  vüch  fliehen  mufstend,  dafs  sie  dan  den 
nechsten  weg  fliehen  mögend  an  den  bruel  vnd  durdi  Berg  Ullis 
boum  garten ,  den  nechsten  zu  der  brug. 

Item  es  ist  auch  zewüfsen,  ob  iemand  dafs  nottürfftig  wehre, 
wie  dafs  kem,  es  were  mit  bu  oder  mit  seim  vych  der  an  den 
bruel  wolt,  oder  darab  kem,  vnd  kem  .an  des  Stürtzingers  acher, 
vnd  wer  der  wag  nüt  offen  vnd  gutt,  so  mag  er  über  den  acher 
fahren  vnd  gähn,  wo  er  wil,  ohn  geverde. 

Item  es  ist  auch  zewüfteh ,  dafs  ein  offner  wäg  sol  gähn 
gegen  der  holderstuden  für  Ana  Widermens  hufs  vfshin  zu  einem 
offenen  buw^'g,  der  selb  weg  soll  gähn  vff  defs  kelhofs  breiten, 
wo  iederman  hinwil,  oder  nottürftig  ist.  > 

Item  es  ist  auch  zewüfsen ,  dafs  der  w;eg  vff  dafs  Heggmatt 
in  der  wyte  sein  soll,  wer  dafe  der  keller  seinen  wifsboum  ver- 
gäfsen  hett,  dafs  er  den  wil  hoUen,  so  mag  er  den  für  sich  ne- 
men  entweris,  vnd  wafs  in  in  der  straafs.  ihret,  dafs  sol  man  im 
abnemen  vnd  ab  hauven.         '       ^ 

liem  es  ist  auch  zewüfsen^ .  dafs  derackher,  der  zu  dem  kel- 
hoff.  gehört,  yöd  der  acker  der  zu  dem  vveerdhoff  gehört,  sond 
öiue  gmeine  huedt.  vnd  ein«n  gmeinen  weg  han,  iederman  wer 
in  nottürfftig  ist  in  die.pünden«. 

Item  es  ist  auch  zewüfsen,  .wer  der  ist. der  vnder  meines 
herren,  vnd  in  meines  herren  gricht  sitzet^  de^s  der  sol  vnd  mag 
zühen  wen  er  wil,  vnd  was  er  wil,  ohn  alles  bumen  vnd  ihren 
vnd  verbietten , .  er  seige  dann  schuldig,  dafa  er  vnlougbär  seig 
vnd  in.  dem  gricht  zu  Wülfflingeii  öitzet. 
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Item  es  Ist  auch  zewürsen,  \rär  dafs  ein  vogt  zu  ihr  keinem 
iidt  ze  sprechen  hat  es  seig  von  fräfPel,  oder  wanioib  dafs  were, 
da  sei  er  ein  gmeinrecht  von  im  neinen  ze  Wiilflingen  von  den 
hoQuogern  vnd  sol  auch  darumb  uieman  sprechen  den  die  hof« 
junger',  vnd  wafs  man  da  recht  git  defs  sol  in  benagen. 

Item  efs  ist  auch  zu  wiifsen,  dafs  daz  dorf  sol  han  einen 
gmeiaen  knecht ,  den  sol  dafs  dorf  erwellen,  vnd  sol  der  vogt 
dafs  demselben  knecht  lihen,  vnd  der  sol  den  defs  dorfs  knccht 
vnd  vorster  sein. 

Item  es  ist  auch  zewüfsen,  dafs  der  bruel  ir  gemein  march 
sein  sol,  wer  aber,  dafs  da  ieman  bouwen  v^olt,  der  sol  dar  uon 
dem  vogt  empfahen  ie  ein  juchärten  vmb  ein  viertel  kernen  vnd 
nit  neher,  vnd  sol  der  zinfs  der  gmeind  hören,  vnd  sol  auch  daz 
friden  als  lieb  im  dafs  sei,  vnd  wan  er  dafs  nit  mehr  bouwen 
ml,  so  sol  dafs  widerumb  ghören  alfs  vor. 

Item  wer  auch,  dafs  ein  frömde  frauw  kem  gen  Wülfilingen, 
vnd  da  eines  knaben  genefs,  der  sol  man  geben  zwey  fuder  holtz, 
genefs  sie  aber  eines  töchterlins,  so  sol  man  ihr  geben  ein  fu« 
der  holtz. 

Item  es  ist  auch  zewüfsen,  dafs  alle  die  in  der  barche  ge- 
sefsen  seind,  dafs  die  all  sament  sond  han  weidrecht  zu  ein  an- 
dern vnd  von  ein. andern,  wan  man  abgescimiten ,  vntz  an  den 
küllgarten  vnd  an  die  rechten  embdwifsen. 

Item  wer  auch,  ob  ieman  vfserthalb  dem  dorff  gesefsen  wer, 
vud  im  guth  zu  dem  dor£E  bouwen  wolt,  wen  der  kumpt  mit 
seinem  pilug,  vnd  all  die  wyl  er  da  bauwet,  so  sol  sein  väch 
gan  mit  anderem  vech,  dafs  defs  geleich  ist,  vnd  wann  er  dannen 
"wil,  so  sol  er  sein  vach  mit  im  danen  fuhren. 

Item  es  sol  auch'  keiner  kein  weide  besunder  han ,  wan  er 
ein  mahl  darin  gefart,  vnd  der  noch  mehr  darin  fahrt,  so  mag 
dan  ein  ieklicher  darin  .  fahren. 

Item  es  sol  auqh.  keiner  dem  andern  sein  fride  vf  brächen, 
wer  aber  ob  dafs  beschach  vnd  er  dafs  klagte,  der  sol  dafs  mei- 
nem herren  befseren  mit  drü  pfund  •  haller. 

Item  es  ist  auch,  ob  keiner  eim  gelten  sölt,  der  nit  in  dem 
gricht  gesefsen  wer  vnd  pfände  vorderte  an  den  vorster,  der  sol 
im  pfandt  geben,  ob  er  im  vnlaugbar  ist;  tet  er  aber  dafs  nit,  so 
mag  er  in  laden  wan  er  wil,  leugnet  er  aber  der  gelltschulde, 
80  soll  mein  herr  im  in  zue  dem  rechten  stellen;  war  aber,  dafs 
einer  eim  pfände  geb,  dafs  selb  pfände  sol  er  acht  tag  in  dem 
gericht  lafsen,  vnd  sol  es  dannach  vf  den  nechsten  marckht  fuh- 
ren vnd  da  verkaufen,  vnd  löfst  er  mehr,  dafs  sei  er  im  herufs 
geben,  vnd  g^rist  im,  so  mag  er  furer  klagen,  vrid  daz  selb 
pfände  sol  bleiben  vf  dem  kelhof  die  selben  acht  tag,  ist  es  ein 
efset  pfandt,  so  sol  im  stein  fär  setzen  in  einer  gelten  vnd  wafser 
in  einer  ryteren. 

Item  es  sond  auch  vnser  eschen  so  wol  gezündt  sein,  dafs 
uieman  kein  schad  dardurch  gescheh,  wer  aber,  dafs  ieman  da« 
durch  brächi  vmb  einen  stöckhen  oder  zween,  dafs  sol  der  vov* 
8ter  vermachen,  ist  es  aber  me,   so  sol  er  dem  gebieten,  das  der 
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$elb  frid  ist,  dals  er  den  maclien  sol  in  achttagen,  vnd  übersieht 
er  dafs,  so  sol  er  in  pfeiiden  viub  drey  Schilling,  ynd  sol  im 
furo  gebieten* 

Item  es  ist  auch  zewüfsen,  ob  ein  frömbd  man  kein  gehn 
Wülfflingen,  wanen  er  kern  von  Straafsburg  4)dehwan^n  er  kern, 
vnd'sich  da  nider  laat,  ynd  da  sefshafEt  ist  jähr  vnd  tag  vnange- 
sprochen,  der  sol  danenhin  sturen  vnd  dienen  alfs  meines  herren 
ejgen  man. 

Item  einer  der  da  sefshafft  ist,  vnd  ist  er  ein  tauwner,  so 
sol  er  dem  vogt  des  jahrs  ein  tauwen  tbun,  vnd  im  damit  han 
gedienet,  hatt  er  aber  einen  zug,  so  sol  er  im  einen  tag  ehren, 
vnd  hat  im  auch  damit  gedienet. 

Item  vvelicher  hufshablich  da  ist  in  dem  gericht,  der  sol  dem 
vogt  geben  ein  holtzhun. 

Item  ein  vorster  sol  auch  vf  einen  zun  träten,  vnd  sol  drei- 
stund hutzen,  vnd  wo  er  bricht,  da  sol  er  demselbex^  gebieten, 
dafs  der  zun  ist,  dafs  er  in  besser  mache. 

Item  w^er  ein  hofstatt  hatt,  dem  sol  man  ein  eich  gen  in 
^em  hardt,  ist  dafs  er  darumb  bittet,  aber  in  dem  Berenberg 
mag  er  si  hauwen  obn  bitten. 

Item  kompt  ein  frömbd  man  dar  mit  einem  veldtrofss,  vnd 
bringt  das  ein  fülli  in  dem  gericht,  vnd  wil  der  den  zehenden 
daruon  gen,  so  sol  er  es  drey  tag  da  lahn  gähn,  vnd  sol  es  by 
sunnen  vf  die  wifsen  triben  vnd  darab;  wil  er  aber  den  zehen- 
den davon  nit  gehn  so  soll  er  dafs  fülli  für  sich  n^'men  vf  dafs 
rois,  dafs  es  den  herdt  nit  an  rühr,  vnd  sol  en  wfe'g  faren. 

Item  weler  ein  bereut  rofs  hajt ,  der  in  dem  dorff  gesessen 
ist,  der  sol  es  den  bachrunfs  ab  fuhren  in  sein  wifsen,  vnd  sol 
das  lafsen  gan  nun  tag  vnd  alle  tag  by  sunnen  daruf  fuhren  vnd 
darabe;  wer  aber,,  dafs  es  eim  andern  in  sein  wifsen  gienge,  vnd 
der  dafs  also  zornlich  darab  jagte,  dafs  im  der  schwantz  wägete^ 
der  sol  dem  herrn  drü  pfunde  ge}3en. 

Item  wer  auch  da  wer,  der  da  hufsen  wölt,  wer  dafs  er 
dafs  trumer  (?)  nit  necher  funde,  so  sol  man  im  dafs  geben  vf 
Katzenstein. 

Item  wer  da  vorster  ist,  dem  sol  man  schickhen  an  dem 
heiligen  abend  zu  wienacht;  ein,  zug  sol  im  schickhen  ein  vier- 
tel kernen,  schickht  er  im  aber  minder,  dafs  sol  er  doch  nüt 
zürnen,  aber  wer  im  seinen  heiligen  abend  nüt  schickhti,  den 
sol  er  doch  darvmb  nit  pfenden,  er  mag  im  aber  nach  den  firta- 
gen  dafs  holtz  verbieten. 

Item  der  bachrunfs  sol  durnider  sein  vntz  in  die  Töfs  si- 
ben  schue  wytt,  es  mag  ein  vorster  denselben  runfs,  ob  er  nit 
alfs  wyt  were,  abweiden  oder  schneiden  wedera  er  wil,  er  »ol 
auch  alfs  tief  sein,  dafs  ein  vorster  sein  rofs  darin  spannen  mag, 
vnd  däfs  er  gang  vf  die  wifsen  lugen ,  vmb  vnd  vmb ,  dafs  daz 
selb  rofs  nit  darufs  komen  mög,  vnd  sol  auch  dem  eelben  runfs 
niemandt  vndergraben. 

Item  die  wyfs  luckg  sol  verschlagen  sein,  vnd   die  sol  nie- 
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manci  vff  brechen  denn  der  vorster  oder  keller  ^  oder  der  dem  es 
eintweders  erlaubt. 

Item  es  sönd  auch  die  \vinterzSlgen  ze  st.  Martistag  gefridet 
sein,  vnd  die  haberzeig  ze  meyen. 

Item  vnd  wafs  dafs  dorff  zesch äffen  hat,  da  sol  der  minder 
theil  dem  mehrern  volgen,  ohn  wider  sprechen. 

Item  man  sol  auch  sechs  pfundt  pfening  zestür  geben,  der 
selben  sechs  pfundt  sond  die  von  Buch  zwey  pfundt  gehn ,  vnd 
sol  der  kelhoff  ze  Wülflingen  ein  pfund  gen,  vnd  der  fürt  hof 
zue  Neüwenburg  zehen  Schilling  haller.  .  Ob  iemand  vf  den  sel- 
ben guten  sefss,  so  sol  man  vff  Wülfflingen  wifsen,  ab  den  yri- 
fsen,  so  zu  den  selben  gutren  gehört,  heüw  verkauffen,  daz  man 
daz  gelt  lüfst,  vnd  dafs  ander  sond  meines  herrn  leuth  gen,  vntz 
dafs  die  sechs  pfund ten  voUent  werden. 

Item  welicher  hie  den  jungen  zehenden  hat,  der  sol  dem 
dorff  haben  ein  stier,  ein  eher  vnd  ein  ganfser. 

Item  der  kelhof  sol  haben  ein  vfgerüsten  wagen  vnd  ein 
rofs,  wenn  die  von  Wülflingen  reifsen  mufsend,  dafs  sie  dafs 
hl  im  findend  ohne  alle  fürwort. 

Item  die  wynreben  zn  Wülfflingen  sollend  also  In  gutem 
frid  sein  vnd  ligen,  alfs  ein  guth  in  nun  ettem. 

ÖFNÜNG  VON  WIESENDANGEN  i). 

1473. 

Zö  wissend  sye  allen  deii,  so  disen  brieff  jemer  anesehend, 
lesend  oder  hörend  lesen,  als  von  wegen  der  zwytracht  spenne 
vnd  onainikait,  so  dann  erwachsen  vnd  vfferstanden  syen  ent- 
zwüschen  dem  erwirdigen  gaistlichen  herren  hm  Johans  abbte 
vnd  gemainen  conuente  des  gotzhus  Petershusen  an  ainem,  vnd 
dem  edeln  vnd  vesten  yunkher  Hugen  von  Hege  des  andern  tayls, 
herrurend  dero  offnung  vnd  gerech tikaiten  halb  zu  Wisendangen, 
dar  yn  dann  von  den  edeln  vnd  vesten  junckher  Herdegen  von 
Hänwyl  vnd  junckher  Hans  von  Goldenberg  z wüschen  bayden 
parthjen  gütlich  geredt,  getädinget  vnd  verainigung  getroffen 
worden  ist,  yeder  tail  by  sinen  Öffnungen  nun  fürohin  zu  ewi- 
gen ziten  zu  belibend,  als  dan  die  yedem  tail  zu  siner  gerechti- 
kait  von  stuk  ze  stük  hie  nach  vermerkt  vnd  versriben  syen.,  [1] 
Des  ersten  so  sind  difz  die  Öffnungen  vnd  recht  des  gotzhus  Pe- 
tershusen zu  Wisendangen;  also  das  ain  yeder  herr  vnd  abbtte 
zu  Petershusen  gerechtikait  hat  yn  dem  mayen  vnd  vmb  sant 
Johans  des  töffers  tag  zu  sunnwendi  vnd  ze  herpst  gen  Wisen- 
dangen vff  den  kelnhoff  ze  komend,  vnd  sol  schicken  ain  loffen- 
den  botten,  der  dem  keller  verkünde,  das  er  komen  wolle,  vnd 
mag  komen  selb  zwölfft  rytend  mit  dry  winden  vnd  zwain  Vogel- 
kunden vnd  mit  ainem  habch;  käme  im  och  ainer  oder  zwen 
erber  mann  vff  dem  weg,  die  mag  er  mit  im  nemen,  vnd  die 
sol  man  halten   als  die   sinen,  vnd  man  sol  ains    heren   pfärtt 
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stellen  in  den  Labern  bis  an  das  vislach^  ynd  dem  habch  aih 
hfm  geben.  Es  sol  ocli  ain  her  mit  den  sinen,  wie  vorstat,  ha- 
ben ain  nachtmal  vnd  ain  ymbis,  yegklichs  mit  dry  gerichten  ynd 
zwayerlay  des  besten  lantwins,  so  ui^an  zu  Winterthur  schenkt,  vnd 
den  hunden  hufzbrotz  gnüg,  so  dann  der  keller  hat,  vnd  wen  ain 
her  von  Petershusen  der  gericht,  als  obstat,  ains  haben  wyl,  so 
sol  er  dem  vogt  vnd  mayer  daz  acht  tag  vor  verkünden,  vnd 
welher  also  nit  käme,  so  mag  ain  herr  richten,  der  glich  der 
vogt  vnd  mayer  och  richten,  wenn  ain  her  nit  käme  vnd  sy  das 
verkündt  bettend.  [2]  Es  sol  vnd  mag  ain  berr  von  Petershu- 
sen zu  den  obgemeldten  dry  eegerichten  zu  Wisendangen  eines 
götzhus  oiTnung  vnd  gerechtikait  des  ersten  hören  laussen  vnd 
den  gerichtzstab  yn  siner  band  haben ,  wann  das  geschieht ,  so 
sol  er  den  Stab  von  im  geben  vnd  furo  nit  richten.  [3]  Es  en- 
8ol  dehainer  zu  Wysendaogen  des  gotzhus  gueter  versetzen  noch 
verkoffen  noch  sust  in  deliainen  weg  verendren  dann  mit  ains  herren 
von  Petershusen  willen ,'  wissen  vnd  vergünsten.  [4J  Item  wirt 
ain  gotzhus  gut  ledig  so  sol  man  es  nun  yar  laussen  wuest  ligen, 
ee  daz  man  es  ainem  verlieh,  der  nit  des  gotzhus. sye;  aber  zu 
ainer  ainigen.  band  mücht  man  es  wol  verlihen  bis  man  ain  gotz- 
husman  vindt,  der  es  emphacht.  [5]  Die  vögt  sollen  vmb  ir 
vogtrecht  daz  man  inen  git,  des  gotzhus  lüt  vnd  gueter  schirmen, 
darüber  sy  vögt  sind ,  als  verre  ir  lib  vnd  gut  geraichen  mag, 
.  vngeuarlich,  wie  daz  von  alter  herkomen  ist.  [6]  Wenn  och 
ain  her  von  Petershusen  vnd  vögt  by  ainanderze  gericht  sitzend, 
welher  tayl  dann  den  gotzhus  lüten  vnglich»  wÖlte  top  oder  ze 
hert  sin,  so  sol  der  ander  die  lüt  schirmen  zu  ainem  glichem.  [7] 
Item  ain  her  von  Petersbusen  mag  ainen  keUer  vff  dem  kelnhof 
ains  tags  drystund  entsetzen  vnd  besetzen,  .ob  er  jm  nit  fuegt 
vnd  nit  bwhaiTt  ist.  [8]  Item  ain  her  von  Petershusen  sol  sin 
väl  vnd  lasse  also  nemen:  stirbt  ain  gotzhus  man,  der  sol  ain 
hoptual  geben,  das  best  hopt  das  er  hajt,  verlaut  er  aber  kains, 
so  git  er  kains.  er  sol  och  geben  di6  clayder,  als. er  an  den 
dry  hochziten  zu  kirchen  gat,  vnd  hat.  er  mt  ain  knaben,  00  sol 
er  yeder  waffen  äina  geben,  aines  herren  amptman  werdent  die 
besten  hosen,  kapp  vnd  gürtelgwand.  da  n^g  ain  amptman  die 
gürtel  nemen,  vnd  den  val  damit  zesamen  binden,  dar  2x1  wer- 
dend ym  och  die  schuch;  [9]  Stirbt  aib  gc^hus  froe,  so  nympt 
ain  her  das  best  bett  vnd  das  best  gewand,  daz  sy  gehebt  hat, 
mit  dem  gestüch ,  vnd  nympt  och  garn  vnd  onzerschnitten  tucfa, 
ist  das  sy  nit  ain  vnberaten  tochter  hat«  es  sollen  och  dem  ampt- 
man werden  daz  obrest  besttfich  vnd  zw.en  schuch*  [10]  Gat  ain 
gotzhus  froe  ab  one  töchtran,  so  mag  ain  hea:  von  gnaden  dem 
man  das  bett  laussen,  dar  vff  ze  ligend,  alle,  die  wil  er  kaiu  an- 
der wyb  nympt  wen  er  aber  ain  ander  wyb  nympt  ^  vnd  man 
sy  im  bringt,  sol  man  daz  beth  dann  hinweg  nemein^  [11]  Item 
wäre ,  ob  ain  gotzhus  man  oder  iroe  abgieng ,  ,  das  ain  ainige 
band  wäre,  so  erbt  ain  her  das  var^nd  gät  gentzli$:h  vnd  gar. 
12]  Item  als  vil  geswystergit  von  brüdern  in  ainem  hufz  ist,  so 
sol  der  eltest,  er  sye  berauten  oder  nit,  den  val  richten,  welher 
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och  8U8t  ain  wyb  nympt,  der  sol  och  den  val  richten,  als  vorge- 
schrifoen  ist,  vnd  sol  och  husunet  sin,  die  wyl  sy  mit  ainander 
gemain  hand.  [13]  Gant  aber  ain  gotzhnsman  ab,  der  sin  vngenos- 
sami  gehabt  hat,  so  nympt  ein  her  zwentail  der  iarenden  hab  vnd 
den  val  vor  ufz.  [14]  Gat  ain  gotzhns  froe  ab  one  Irberben,  der 
man  ir  nachgehört  hat,  so  nympt  ain  her  den  dryttail  der  faren- 
den  hab  vnd  och  den  val  vor  vfz.  [15]  Item  ob  ain  man  oder 
froe  dem  gotzhus  zu  gehörig  ufz  der  genossami  wybet  oder  man- 
net ,  das  mag  ain  her  straiFen  liach  sinen  gnaden ,  vnd  och  ain 
vogt,  welher  dcfr  erst  ist.  [16]  Item  wen  ain  gotzhus  mensch 
zu  ainer  ainigen  hand  ^'oinpt,  wyl  er  dann  sin  gät  verschaffen, 
80  sol  er  gan  zu  ainem  ämptman  vnd  in  bitten,  das  er  im  ain 
gericht  hab ,  er  wolle  sin  gut  verschaffen ,  vnd  wölt  der  ämpt- 
man im  sölichs  verziehen  vnd  nit  ton,  wen  er  den  zwen  gotzhus 
man  hat,  vnd  dry  schuch  für  daz  tach  gan  mag,  so  mag  er  sö- 
lich  sin  göt  verschafPen,  doch  nyemant  anders  dann  gotzhus  lüten, 
als  dann  sol  es  crafft  vnd  macht  haben  vnd  dann  die  gut  von 
aioem  heren  von  Petershusen  emphahen,  verzinsen  vnd  verer- 
schatzen.  [17]  Wäre  och,  das  ain  gotzhus  mensch  von  tod  ab- 
gieng,  vnd  dehainen  aogebornen  fründ  verliefz,  so  mag  vnd  sol 
man  ain  faden  an  des  abgegangnen  menschen  herberg  türnagel 
binden,  vnd  den  stregken  an  des  nächsten  gotzhus  menschen  hus, 
der  da  bj  wonet  vnd  seshafft  ist,  derselb  gotzhus  mensch  sol 
vnd  mag  die  gotzhus  gueter  erben,  die  der  abgestorben  mensch 
yerlaussen  hat,  vnd  sol  dann  die  gueter  von  ainem  heren  von 
Petershusen  emphahen,  verzinsen  vnd  vererschatzen.  wenn  och 
ainer  also  ain  gotzhus  göt  emphahen  (will),  sol  er  das  an  in 
eruordren,  vnd  ob  ain  her  ainem  lyhen  verseite,  so  mag  ain 
gotzhus  mensch  ain  iiertal  des  besten  lantwins,  so  man  zu  Co- 
stentz  oder  zu  Winterthur  schenkt ,  vngeuarlich  ainem  herren 
von  Petershusen  vff  den  tiöch  stellen,  vnd  sol  das  leben  damit 
emphangen  haben.  [18]  Weiher  och  gotzhus  gueter  wölte  ver- 
koüen,  der  sol  die  ainem  heren  des  ersten  vail  bietten  vnd  fünff 
Schilling  pfenning  naher  geben  dann  yemant  anders ;  wölte  er  aber 
das  nit  koffen,  so  sol  er  das  andren  gotzhus  lüten,  die  das  zin- 
send  vnd  emphahend,  och  fünff  Schilling  pfenning  näher  geben, 
ob  aber  das  kain  gotzhus  mensch  koffen  wölt,  so  mag  er  das 
andren  lüten  ze  kouffend  geben,  doch  all  weg  ainem  heren  vnd 
gotzhus  an  allen  iren  rechten  onschädlich,  vnd  wen  ain  gotzhus 
mensch  zu  ainer  ainigen  hand  kompt,  vnd  sin  gut  als  vorstat 
nit  verschaffen  hat,  so  sol  ainem  heren  von  Petershusen  ervolgen 
vnd  werden  die  farend  hab  gentzlich.  [19]  Wäre  och  das  "des. 
gotzhus  lüt  wenig  oder  vil  nit  gehuldt  noch  gesworn  hettind, 
die  söUen  zu  ainem'  heten  komen  vnd  liulden  als  ander  lüt.  [20] 
Item  zwen  bnieder  oder  mer  die  mugend  gotzhusgueter  taylen 
bis  an  viertail,  vnd  nit  furo;  vnd  wurde  ainicher  tayl  dar  vnder 
60  swach ,  das  er  den  zinfz  nit  ertragen  möcht ,  so  sollen  die 
andern  den  zinfz  geben  vnd  den  selben  tail  zu  in  nemen  vnd  den 
zinfz  aUin  geben  oder  aber  daz  alles  vffgeben.  [21]  Item  ainem 
gotzhusman,    dem   ain  kind   wirt,   ist  es  ain  knab,   sol  muji  in 
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lanssen  hö'wen  ain  föder  holtz;  ist  es  aber  am  tochter^  ain 
karren  mit  holtz.  [22]  Wölte  och  ain  gotzhus  man  vff  des  ^otz- 
hus  gueter  ain  baqhofen  setzen,  den  sol  man  och  ain  karren  mit 
holtz  in  des  gotzhu^  höltzer  laussen  höwen,  vnd  man  sol  all  weg 
zu  ainem  mayer  gan,  das  er  in  wyse,  wa  man  howen  solle,  daz 
das  holtz  nit  gewuest  werd.  [23]  Iten^  wen  ain  keller.  in  des 
gotzhus  höltzer  holtzet,  so  ^  sol  er  die  affterslagen  so  ^ut  machen, 
das  die  schüpposser  ze  holtzend  vindend,  tatte  er  das  nit,  80 
mag  ainer  mit  ainem  gertel  howen,  das  er  holtz  hab  zu  siaer 
notdurfft  ze  brennend  vnd  och  die  schüppossen  ze  zünend.  vsser 
den  selb.en  höltzern  mügend  die  mayeri,  die  gotzhus  gueter  bezy* 
mern  ynd  ire  hiihv  bessren.  [24]  Von  wegen  der  höltzer  mag 
ain  her  von  Petershusen  dem,  so  in  darymb  bitt,  wol  ettwema- 
nig  holtz  geben  vngeuarlich,  vnd  wen  ain  herr  von  Petershusen 
also  lüterote,  sol  er  die  wisen  zu  ainem  mayer,  der  sol  sy  dann 
wisen  wa  es  allerunschädlichest  ist.  [25]  Item  der  keller  sol  dem 
dorff  ain  eher  haben,  darvmb  sollen  sy  im  siner  swin  vergebens 
hueten.  [26]  Ware  och  sach,  das  yemant  ymb  gotzhus  gueter 
zu  Wysendangen  mit  dem  andern  ze  tänd  hett,  die  sollen  nien- 
dert  anders  berechtet  werden,  dann  vor  ainem  mayer  zu  Wysen- 
dangen in  gegenwürtikait  aines  heren  von  Petershusen  oder  siner 
amptlüt  mit  gotzhus  lüten,  ob  er  die  bekomenlich  haben  mag. 
mag  er  aber  die  nit  gehaben,  so  mag  er  die  berechten  mit  den 
Insassen  zu  Wysendangen,  die  gotzhusgueter  haben,  vnd  beduchte 
yemant  mit  urtail  beswert  sin,  dem  ist  sin  gerechtikait  mit  dem 
zug,  wie  das  von  alter  harkomen  ist,  behalten.  [27]  Wäre  aber 
sach,  das  ain  her  von  Petershusen  von  erb,  aigen,  lehenschafit, 
gotzhusgueter,  valle  vnd  läfz  wegen  mit  yemant  ze  tönd  het  oder 
g^wone,  sol  in  difz  offhung  vnd  artikel  in  dem  rechten  nit  bin- 
den, noch  darinne  verfasset  sin,  das  er  den  oder  die  mit  den  er 
ze  tänd  hett  oder  gewone,  wol  mag  fürnemen  zu  Wysendangen 
ob  er  wyl  oder  anderswa,  wa  in  das  bedunkt  billich  Wesen.  [28] 
Item  man  sol  vfz  den  höltzern  geben  dry  howe  vnd  sol  ainem 
yeden  zu  yegklichem  how  geben  dry  burdinen^  holtz.  Furo 
vnd  insunder  ist  von  den  obgemeldten  guetlichen  tadingsluten  von 
wegen  ^er  armen  lut  zu  Wysendangen  beredt  vnd  verainung 
troffen  worden,  was  junckher  Hug  von  Hege  nach  lute  siner 
ofiEaung  gerechtikait  hat.  [29]  Vnd  sind  das  die.  Öffnungen  vnd 
gerechtikaiten,  so  dann  junckher  Hug  von  Hege  zu  Wysendan- 
gen hat:  des  ersten,  das  er  als  ain  mayer  ze  richtend  hat  vmb 
aygen  vnd  erb,  geltschulden  vnd  vmb  alles  das  ze  berechtend 
ist,  vsgenomen  über  das  plät,  fräfel  vnd  die  artikel  vor  von 
ainem  herren  von  Petershusen  in  sinen  oSnungen  vermerkt  vnd 
begriffen.  [30]  Item  im  gehörend  zu  alle<zwing  vnd  bann  ciain 
vnd  grofz  über  holtz,  velde.,  wisen,  acker,  wingarten,  wasser, 
wasserrünsen,  gemainmerk,  wayde  vnd  alles  da^  das  zu  verzwin- 
gend vnd  zu  verbannend  ist,  nütz  vsgenomen  in  dem  zwing, 
bann  vnd  gerichten  zu  Wisendangen. 

[31 — 33.  grofsentheils  Wiederholung  der  fj.  27.  28] 

[34]  Wäre  och,    das  in  den  gerichten  yemant  fräuelte  über 
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die  ainung  anträffe,  der  ist  dem  mayer  von  dem  gericht  vnd  ay- 
nung  yeruallen  sechrz  schillug  haller^  als  dick  das  beschicht.  [35] 
Item  ob  och  yemant  den  andern  mit  recht  fiirBäme  vnd  beclagte,  wel- 
Her  tayl  da  mit  recht  überwunden  wurd^  der  sol  das  dem  mayer  bess« 
ren  mit  dry  Schilling  hallern,  als  dick  das  beschicht  vnd  von  dem 
iräuel  der  aynung  dester  minder  nit.  [35]  Item  ob  yemant  dem 
andern  schaden  täte,  es  wäre  froen  oder  man,  mit  aczung  sinen 
Tech  an  allerlay  fruchten,  kain  vsgenomen  noch  hindan  gesetzt, 
das  sol  von  yedem  hopt  ainem  mayer  bessrenr  dry  Schilling  haller 
als  vil  vnd  dick  das  von  dem  veldvorster  abtriben  wirt.  [36] 
Es  sollend  och  alle  gotzhus  lüt  die  in  den  zwingen  vnd  bannen 
gen  Wysendangen  gehörend  ainem  mayer  alle  acht  tag  ainest  ze 
gericht  komen  zu  den  kelnhof  zu  Wysendangen,  oder  v£E  den 
hol  ze  Buch,  wen  der  ntayer  das  gebietten  tat,  vnd  weihe  das 
nit  tätten,  die  in  den  zwing  gehörend,  sol  ain  yeder  im  das 
bessren  mit  dry  Schilling  hallern  als  dick  daz  beschicht.  [37] 
Es  sollen  och  die  andern,  die  man  nempt  soldner,  im  verbunden 
sin  drystund  im  jar  zu  den  dry  egerichten  komen  vnd .  verpfiicht 
sin  zu  gericht,  wen  er  inen  also  haisset  zu  gericht  bieten ^  vnd 
wer  das  och  nit  tätte,  der  sol  im  das  bessren  mit  dry  Schilling 
liallem.  [38]  Weihes  och  es  syen,  froen  oder  man,  zu  den 
egerichten  mit  dem  fürgebot  begriffen  wirt,  das  sol  die  nächst- 
künftigen  drü  gericht  darnach  vswarten ;  welhes  das  nit  täte,  das 
sol  dem  mayer  von"  yedem  gericht  bessren  dry  Schilling  haller 
vnd  das  dryt  gericht  sol  ains  bessren  mit.  sechfz  Schilling  hallern, 
%j  syen  gotzhüsig  soldner  wyb  oder  man.  [39]  Item  ain  mayer 
sol  vnd  mag  alle  )ar  nemen  ain  mayer  fäder  h6ws  yff-dem  vsfr- 
ren  bruel,  der  da  gehört  in  den  kelnhoff  zu  Wysendangen.  also 
wen  der  keQer  vff  demselben  hof  gemäget  vnd  gehöwet,  so  sol 
der  keller  des  ersten  ain  zymlich  f uder  höwes  dannen  iueren 
vnd  nit  me  vngevarlich;  dann  so  sol  der  mayer  nemen  den  bafz 
gemäntosten  züg,  der  en  den  kelnhoff  zu  Wysendangen  gehöret 
vnd  ain  starken  wagen,  den  er  darzü  nit  gefrümdt  hab,  vnd  sol 
den  stellen  in  den  voi^enanten  prüel  vff  zway  starke  bretter, 
vnd  sol  deni  haissen  laden  wie  er  wyl,  vnd  wen  man  geladet 
nach  sinem  willen,  mag  denn  der  gemeldt  zug  den  wagen  vff 
den  brettern  geziehen,  das  die  hindren  reder  stand  vff  dem  brett 
da  die  vordren  stunden,  so  ist  das  höw  des  mayers,  wäre  aber 
das  das  nit  beschach,  durch  was  sach  vnd  hindernüiz  das  wäre, 
so  hat  der  mayer  vff  das  selb  jar  das  höw  verloren,  vnd  wäre 
das  der  keller  den  vorgenanten  prüel  nit  mäte  vnd  höwete  zu  ge  • 
wonlichen  ziten,  oder  ob  derselb  kelnhof  wuest  vnd  vngewor- 
ben  läge  durch  was  das  wäre,  so  sol  vnd  mag  ain  mayer  in  den 
genanten  prüel  schicken  zu  'ziten  den  selben  prüel  ze  mägend 
vnd  ze  höwend,  vnd  wen  er  also  gemägt  vnd  gehöwet  wirt,  so 
sol  ain  mayer  sin  mayerfäder  höw  nemen,  wie  obuermerkt  ist, 
vnd  von  dem  übrigen  höw  sol  er  Ionen  den  mädem  vnd  den 
höwern.  vnd  wäre  in  dem  genanten  prüel  so  vil  höwes  nit,  so 
sol  vnd  miag  ain  mayer  fürbas  vff  dem  kelnhoff  das  nemen,  wa 
er  das  vindet^  damit  im  in  obgemeldter  mafz  vsrichtung  beschicht. 
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[der  übrige  tb'eil  der  öiFiiung  liandelt  von  dem  holsförster, 
welcher  jährlich  dem  meyer  ,,hundert  ayer  viT  es  trän  vnd  ainea 
zyger  zu  wyhänächten , .  der  sol  gelten  ob  vierthalben  Schilling 
heller",  entrichten  mufs,  von  dem  keller,  zäunen,  wegen  u.  s.  w* 
nur  noch  eine  stelle  mag  ausgehoben  werden:] 

[40]  Wann  och  gotzhus  guetiar  zu  Wysendangen  vnd  Buch 
ledig,  verkojGTt,  versetzt'  oder  endrung.  da  mit  geton,  vnd  von  ai- 
nem  herren  von  Fetershusen  emphangen,  vererschatzet  vnd  brieff 
darüber  genomen  werden,  als  man  dan  des  nach  lute  siner  Öff- 
nung pflichtig  vnd  schuldig  ist  ze  tund^  wil  dan  ains  über  so- 
licfas  wyter  vnd  mer  vertigung,  sicherhait  vnd  bestatigung  haben, 
so  sol  daz  dann  niendert  anderswa  geuertiget  noch  bestätiget 
werden  dann  vor  vnd  mit"  ains  mayers  gericht  vnd  Stab  zu  Wy- 
sendangen mit  vrtail  der  gotzhufslut,  oder  so  vff  den  gotzhus- 
gütern  sitzend  vnd  den  so  in  den  benempten  kelnhof  .gehörend, 
ob  man  deiro  darzü  notdurfftig  wäre ,  vnd  sol  man  dann  darüber 
brieff  nemen  vnd  von  dem  mayer  von  gerichtswegen  besigelt  wer- 
den, vnd  Äol  man  im  von  yedem  sigel  geben  vnd  eruolgen  zwen 
wifz  hendschen ,  die  man  nempt  schebling ,  vnd  wie  sümliche 
gueter  anders  dann,  obstat  geuertiget  wurden ,  das  sol  gantz  kain 
crafft  noch  macht  haben  in  keinen  weg,  nach  den  rechten,  ge- 
richten,  gewonhaiten  vnd  herkomen  der  gericht  vnd  guter  zu 
Wysendangen  vnd  .Buch.  —  [am-  schlufs]  difs  beschach  zu 
Winterthur  vff  mittwochen  vor  sant  Vrbans  tag,  als  man  von 
der  gepurt  Cristi  zalt  tusend  vierhundert  sübentzig  vnd  drü  |are. 

ÖFNUNG  VON  BRÜTTEN  ^). 

Herr  der  richter  fragent,  ob  es  tagtzyt  syg,  das  man  hütt 
richtenn  söU.. 

Herr,  so  gennd  vnns  ein  vrlob,  das  wir  vnns  bedennckenndt, 
was  wir  für  üch  brinngen  wellenn. 

Herr  wennd  ir  hören ,  was  wir  vniis  bedacht  hannd  ? 

Herr,  siy  sprechend,  vnnd  ich  von  iren  wegen^  das  man  hütt 
des  erstenn  soll  offnen  des.hoffs  recht,  vnnd  darnach  des  erstenn 
richten  vmb  eigen  vnnd  erb,  vnnd  hab  ieman.  darnach  zerechten 
vmb  gelltschuld,  das  der  darnach  der  erst  syg, 

Herr,  syd  das  es  hütt  ist  ein  verkündter  tag,  acht  t^g  vor- 
hin wenn  myn  herr  von  den  Einsidlen  will  meygentieding  haben 
vff  Cunrats  tag,  sol.  lyian  niemanndts  verkünden,  wann  es  ist  ein 
verkündter  tag  allen  denen,  die  erb  vnnd  eyg^nn  habent,  sibenn 
schuh  wyt  oder  breyter ,  die  sonnd  hütt "  allhie .  syn  zu  der  off- 
netten. Wer  aber,  das  keinner  der  hie  wer,'  dem  verkündt  were 
vff  die  meygen  teding,  von  dem  sol  man  nemen  die  bufs,  h.err, 
das  sinnd  ii)  ß\.  dy  vnnd  alle  bufsen,  die  inn  disem  dinngholF 
vellig  werdennt,  da  ist  ein  drittel  mynes  herren  von  Einsidilen^ 
vnnd  die  zwen  teyl  der  hoff  jungern,  vnnd  sprechent,  herr,  das 
alle  gricht   myns  herren  von  Einsidlen  sygenn,   vnd   vff  sanndt 


1)  bezirks  Winlerlhur. 
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Cunrato  tagen  die.  peiten  vnnd  streffinen  die  siniiid  einca  vogts 
von  Kyburg,  der  ouch  hütt  sol  hie  syn  selb«  dritta  mit  einem 
hapck  vnd  mit  einem  vogelhuiid  y  dem  sol  myn  herr  von  Einsid- 
len  das  mal  gebenn,  vand  sol  verhören  difs  hoi&  rechtung  vnod 
mynes  herren  von  Einaidlen  rifcht  vnnd  eines  vogtes  recht  vnd 
der  hoff  junger  rechtung,  vnnd  soll  schirmen  mynen  herrenn  von 
Einsidlen  vnnd  syne.  armen  lüth  hy  allen  rechten  vnd  gewonn« 
heyten,  so  vonn  allter  har  ist  komen;  darumb  so  gibt  man  jer« 
lich  einem  vogt  xxxiij  Q  «9i  das  zv  einer  stur,  herr,  vnnd  ist 
keinn  gsetzte  stür  nlt,  es  ist  ein  rechte  raubstür,  die  gibt  man 
im  darumb,  das  er  soll  schirmen  mynen  heren  vonn  Einsidlenn, 
vmb  syne  armen  lüth  by  allen  rechten  vnd  gewonnheyten,  so 
von  allterhar  komen  ist.  Vnnd  hett  oach,  herr,  ein  vogt  das 
rfe'cht,  wenn  man  gesät,  das  er  mag  herkumen  inn  disen  dinng« 
lioff,  vnnd  mag  vordem  .  syn  stür  hie  zu  disen  hoüQungerni 
herr ,  so  sonnd  sy  vnuerzogenlich  zusamen  gan  inn  achtagen  vnn- 
gfarlich,  vnnd  sonnd  gedenken,  wie  dem  vogt  syn  stür  werde 
geleyt,  vnnd  sonnd  zusamen  gan  die  hofi^unger  ynnd  sonnd  er- 
wellen  stürmeiger,  wen  sy  gedenkend  der  dartzu  schidlich  vnnd 
fugelich  syge,  den  sonnd  sy  pitten,  das  die  zu  der  stür  sitzennd. 
Wer  aber,  das  sy  iemannd  bäthinnd,  vnnd  das  uit  thun  wellte, 
80  hatt  ein  vogt  daz  recht,  das  er  inen  wol  mag  gepietten  vnntz 
an  das  dritt  mall,  vnntz  das  sy  zerath  werdennt,  das  sy  es  gernn 
thünd,  vnnd  wenn  sy  sich  des  erwegenn,  das  sy  das  gernn  thun 
wennd,  so  soll  ein  vogt  vnder  ougenn  syn,  dem  sonnd  sy  gen 
ir  truw  an  eines  rechten  eydts  statt,  vnnd  wil  syn  ein  vogt  nit 
emberen,  so  sonnd  sy  schweeren  einen  eyd  mit  erhabner  hannd, 
die  stür  zeleggen  niemand  zelieb  nach  zeleid  on  al  geferd,  nach 
der  besten  wege,  als  sy  iederman  farund  vnd  habent  wussennt. 
Herr,  vnnd  sonnd  die  stür  einem  vogt  verschribenn  gen,  der  $oll 
Ay  samlen,  ob  er  wil,  vnnd  sonnd  sy  nit  furo  damit  zeschaffenn 
haben,  es  were  dann  souer,  das  sy  ieman  leytin,  da  semliche 
armutt  were,  ds^  eins  vogts  knecht  kemi,  vnnd  der  -sprechi  by 
dem  eydt,  den  er  synnen  herren  gethann  hette,  das  er  da  der 
stür  wert  nit  fünde,  weder  pfennig  nach  pfand;  so  sol  ein  vogt 
syner  stür  nit  vf  liggenn,  dieselben  die  vormals  dabi  saasenn,  die 
sonnd  wider  zusamen  gan ,  vnnd  sonnd  gedennken  wie  dem  vogt 
syn  stür  werde- 

Herr  der  richter,  wennd  ir  dann  hörrenn  von  vnnser  guoss- 
samy  wegenn?  da  sprechennt  sy,.das  sibenn  gotzhufs  sygent,  die 
eioannderen  gennosd  vnnd  geerb  sinnd , .  vnnd  die  nieman  straffen 
Sülle,  vnnd  sonnd  die,  herr,  zu  einanndern  varnn  vnnd  von  ein- 
anndern ,  sannt  Reglenn  gotzhufs ,  sannt  Fridlins  gotzhufs  vonn 
Schennis,  von  Pfäfers,  vnnd  vnuerlechennt  lüt  vfs  der  Rychenow, 
vnnd  vnuerlechennt  lüth  vonn  sannt  Gallenn ,  die  sibenn-  gotz- 
hnser  vnpser  genoss  vnnd  gieerb  sinnd,  vnnd  wir  iro  ouch,  vnd 
sol  die  niemannd  straaffen.  Wer,  herr,  das  dieselben  hüser  ie- 
men  vberfüre,  den  sol  myn  herr  von  Einsidlenn  straaffen,  nach 
synner  gnadenn,  vnnd  sol  es  im  nit  sparrenn  vnntz  vff  syn  ennd, 
vnnd  sol  inn  straafen  by  lebenndem  lyb.  Wer  aber,  herr,  das 
Bd.  I.  10 
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man  im   ersparte  Vnntz  vff  syn  ennd,  -so  ^oll  myn  herr  vonn 
Einsidlen  nit   mer   nach' im  fragenn,   denn   vmb  einen  reditenn 

^  houptfal;  Herr ,  dieselben  fgll/die  stamnd  oucli  also,  ists  das 
^in  man  vech  hett,  das  sol  man  myuen  berrehn  oder  synen 
amptKiten  fürschlachen,  die  sohnd  vnngfäariich  nemen,  vnbegrif- 
fett,  nach  den  ougen,  Widers  sy  vrellennt,  das  best  oder  das 
sehwechst,  vnnd  ^as  er  benamsett  zenemen,  das  soll  er  nemen^ 
vnnd  sol  nit  Iiinder  sich  griffenn,  ob  er  einn  bessers  sech,  ynnd 
des  armen  manes  erben  damit  gefeiet  hau.  Wer  aber,  herr,  das 
sy  ütz  verseytinnd,  oder  hinnder  sich  hübinnt,  so  ist  die  Da<:h- 
frag  mynes  herren*  von  Einsidlen.  Wer  aber,  das  myn  herr  ät 
erfragette ,  das  ist  mynes  heiren  onne  gnäd.  Wennd  das  die  er- 
benn  lösen,  so  sol  man  inen  es  \  fi  cdt  necher  zelösen  geben, 
dannes  vif  dem  merckt  güllti;  wer  aber,  -das  inn  difs  dinngholF 
ein  man  stürbe ,  der  nit  vyches  hette ,  so  soll  myn  herr  nemen 
das  best  gewannd,  also  er  zekilchenn  gadt^  ynnd  soi  ouch  damit 
gevälet  han,  vnnd  wend  das  die  erbenn  (lösen),  so  soll  mans 
inen  y  ß  ^  necher  geben,  dann  es.  vff  dem  merckt  gullti}, 
vnnd  sol  myn  herr  von  Einnsidlenn  keiner  erbschafit  nit  fürbafs 
nachfragenn.  Vnnd  wer,  herr,  das  ein  harkomender  man  hie 
8^'sse,  inndisem  dinnghoff,  vnnd  der  abstürbe  an  lyb  erbemi,  vnnd  e 
dac;  myn  herr  von  Einsidlen  arbty,  so  soll  e  syn  nechster  nachgepur 
erbenn,  vnnd  wer,  herr  der  riehter,  das  'im  zwen  also  sessenn, 
das  die  stössig  werint^  so  sol  man  messen  mit  einner  sclinnur, 
vnnd  wederm  den  allernechst  ist,  der*  soll  inn  erbenn  vor  mynem 
herren  von  Einsidlen ,  vnnd  sol  myn  h^r  vonn  Einsidlenn  nit 
Üirbafs  nachfragenn  keinem  ei*b  inn  disenn  dinnghoff. 

So  ist  denn  aber,  herr  der  riehter,  wer,  das  inn  einem  hufs 
Werint  vi  öder  vii  geprüder,  minder  oder  meer,  die  alle  ein  brot 
^ind,  ists,  das  da  der  eiltest  abgadt -vonn  tod,  so  nimpt  myn 
herr  vonn  Einnsidlen  einen  houptfal  ie  von  dem  eiltesten  vntz 
das  sy  alle  abgannd;  vrer  ouch,  harr  der  riehter,  das  da  ie  der 
jüngst  vonn  todes  wegen  abgadt,-  so  nimpt  myn  herr  keinen 
houptfal,  vnntz  das  er  kumpt  an  ddn  elltestenn. 

So  ist  aber,  herr  der  riehter,  w^er,  das  ein  frow  vssert  di- 
sen  dinnghöf^enn  harkeme  inn  •  dis  dinnghoff,  vndwen  sj  zenacht 
vor  irs  manns  bett  Stadt  vnnd  sich  enntgnrt,  inn  aller  der  wyfs 
vnnd  maafs  als  sy  zu  im  nider  wellt  gan ;  so  ist  •  sy  genoss  vnnd 
geerb  alles  das  er  hatt  oder  iemermee  gewännt,  vnnd  ists',  das 
ineun  kind  werdent  by  einannderen,  stirpt  iren  da  der  man  ab, 
vnnd  wil  sy  den  by  den  kinndenn  nit  syn  ^  so  nimpt  sy  denn 
^rittenn  theyl  inn  varrnnder  hab,  onn  alle  gelltschuld,  vnnd 
wellchen  weg  sy  will,  darann  sol  sy  niemen  sumen  noch  irenn. 
Wer  aber,  das  sy  by  den  kinnden  sin  will,  so  sonnd  sy  sy  nit 
vsstosenn  nach   verthryben,   alle   diewyl,   so 'sy  by  annenn    syn 

.  will.  Wer  aber,  herr  der  riehter,  das  ir  der  man  abgienng  onn 
lyberbenn,  hatt  er  eigen  oder  erbgut,  das  soll  sy  niessen  ze  ennd 
ir  wyl,  vnnd  sol  das  weder  bekümeren  noch  versetzen;  vnnd 
wenn  die  frouw  abgadt,  so  soll  das  eigenn  oder  erbgut  widerumb 
falenn  an  synne  erbenn.     Wer  ouch^  faetr  der   richte,  das  die 
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frouw  dem  mann  abgienilg.Qi»  lyb  erbea^  hett  sy  eigenü.  oder 
erbgut  zu  im  bracht  voun  iren  fründeu ,  das  sol  der  man  niessen 
bifs  ze  ennd  «ymier  wyle,  vnnd  soll  das  weder  versetzenn  noch 
verkauiFen^  vnnd  nach  des  mauna  tod,  so  sont}d  die  eigeun  oder 
erbgiiter  widerumb  fallenn  ann  der  frouwen  frünnd. 

Herr  der  richter,  wer,  das  ein  knab  wurde  geporenn  inn 
disem  dinngboff,  war  der  kunnt,  da  man  inn  bereichenn  oder 
zwinngen  mag,  erkum  dann  inn  sant  Regula  dinngholF,  der  sol 
innher  diennen  mit  gewonnlidien  diennsten,  mit  stür,  mit  münntz. 

Wer  ouch ,  herr  der  richter ,  das  ein  thochter  die  geboren 
wurde  inn  disem  dinnghofF,  war  die  künde,  sy  kome  dann  inn 
sannt  Regula  dinnghoff.  Ist  aber,  das  die  frouw  kinnd  gebirrett, 
das  knaben  sinnd,  wenn  die  kinnd  werden  zemeister,  vnnd  sy 
eigenn  brott  essennd,  war  die  komend,  so  sonnd  sy  hierin  dienen 
mit  stür,  mit  müntz,  mit;  gewonnlidien  diennsten,  sy  kom  dann 
inn  8.  Regelen  dinnghoiT.  Herr  der  richter,  das  ein  man  der 
sannt  Regien  wer,  wer,  das  der  kom  bar  inn  disenn  dinnghoff, 
sitzett  er  hie  jar  vnnd  tag  vnnansprecliig,  war  der  kundt,  er  kum 
dann  wider  inn  sannt  Regelenn  dinnghoiT,  war  er  onn  difs  kumpt, 
so  soll  er  ymbher  diennen  mit  stür,  mit  müntz,  vnnd  mit  ge- 
wonlichenn  diennsten. 

Herr,  wer  ouch,  das  ein  gotzhufs  man  hie  vfs  disem  ding- 
hoff kem  inn  s.  Reglenn  dinnghoff,  dem  sol  nutz  nachjagend 
noch  nach  fragen  vsser  disem  dinnghoff. 

Herr  der  richter,  das  vormolen  ist  geoffnett  von  der  geno- 
sami  wegenn,  so  wir  habenn  gen  sannt  Regelen  lüth,  dieselben 
rechtunge  habent  sy.zu  vnns  ouch. 

Herr ,  wer,,  das  ein  man  hie  s^sse  inn  dinnghoff,  den  duncke 
das  syn  gwerb  aunderschwo  besser  wer  dann  hie,  der  mag  zje- 
chenn  ann  die  rychstett,  oder  inn  mynes  herren  von  Osterych 
stelt,  oder  inn  wallstett,  oder  vif  das  lannd,  der  soll  ziechenn 
mynes  herren  von  Einsidlen  zins  vnnd  rechten  onne  schaden, 
daran  sol  ine  nieman  sumenn  noch  iren. 

Herr,  ein  man  der  hie  sitzt,  inn  disem  dinnghoff,  der  mag 
sin  gut  fiigenn,  machen,  gen  wem  er  will,  alder  einem,  hund  an 
den  schwanntz  binden,  .mynes  herren  von  den  Einsidlen  zinnsen 
vnnd  rechten  vnschedlich,  daran  sol  inn  nieman  sumen  noch  irenn. 

Herr,  wer,  das  ein  man  inn  disem  dinnghoff  sdsse,  der  erb- 
gut  hette,  ist,  das  inn  not  zwinngett,  der  mag  wol  einen  acker 
verkouffen  Oder  versetzen  ald  meer,  oder  ein  wisen,  vnnd  sol 
inn  darann  niemannd  sumen  noch  iren,  vnnd  sol  das  thun  mynes 
herren  von  Einsidlen  zinnsen  vnnd  rechten  one  schaden;  wer 
aber,  herr,  das  diser  theyl  darab  es  verkoufft  wurde  ze  sdbiwach 
(were),  das  mynem  herrenn  vonn  Einsidlen  für  zinnfs  nit  gelltenn 
möchte,,  so  ist  die  nächfrag  mines  herren  von  Einsidlen,  wo  er 
den  erfragen  kann,  die  theyl  die  darab  sinnd  verkoufft ,  oder 
versetzt,  der  sol  difs  theyl  zu  disem  laXsen,  das  mynem  herren 
sin  zinnfs  werd..   . 

Herr,,  sy  sprechennt,  .  wer  hie  in  disem  dinghof  hab  eigen 
oder  erb,    das.  er.  verkouffen  will,  das  sol  er  hat  veilpietten  vff 
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disem  tag,  ald  wenn  myn  heri^  von  Einsidlenn  will  meygennte- 
ding  han,  vönd  vff  8.  Cunrats  tag,  li^ttr,  Vhnd  «ol  das  pikten 
synem  teylig,  wils  das  koüffenn ,  so  soll  ers  im  v  /?  «Ä  necher 
gen,  den  es  vff  dem  weg  guUte,  wils  das  theylig  nit  kmiffen, 
so  soll  er  es  piettenn  den  rechten  erben,  wennd  es  die  ei'ben  nIt 
kouffen,  so  sol  er  es  pietten  den  hiiTsgenossen,  wennd  die  es  nit 
koüffenn,  so  sol  er  syn  gut  danimb  nit  vnuerkoufft  lassenn,  er 
solle  es  schlachen  inn  die  wytreyte,  werr  im  allermeyst  gibt, 
dem  sol  er  sin  gut  gen ,  vnnd  sol  inn  daran  nienian  sumen  noch 
iren  vnd  sol  das  ihun  mynes  herren  von  Einsidleni  zinnsen  vnnd 
rechtenn  vnnschediich,  herr,  vnhd  sol  im  das  hie  verggenn  wie 
er  syn  nothurfftig  ist  hie  inn  disem  dinnghoff  vor  dem  Stab,  herr, 
vnnd  sol  im  brieff  gen  vmb  syn  gut,  die  brieff  sol  besigleno  myn 
herr  vonn  Einnsidlenn. 

Herr,  wer,  das  iemannd  kern,  der  inn  lannd  gsess^i  wer, 
vnnd  der  Sprech ,  er  hette  besser  recht  zu  dem  gut ,  den  ieman 
der  das  koufffc  hette,  clagennt  er  vnd  spricht  zu  dem  gut,  als 
brecht  ist,  vnnd  empfind  ^ich  das  er  besser  recht  zu  dem  gut  hatt, 
dann  ieman  der  das  koufft  hette,  so  si^l  er  im  sin  losung  gebenn, 
also  er  es  koufft  hatt;  herr,  wer,  das  ein  man  vfs  lannd  wer, 
kumpt  er  inn  nun  jaren  vnd  spricht  zu  dem  gut,  allso  r^'cht  ist, 
vnnd  erfindt  sich  das  er  besser  recht  zu  deni  gut  hatt,  so  sol  er 
im  sin  pfannd  Schilling  gen,  vnnd  als  er  es*  koufft  hatt.  Herr, 
so  ist.  den  vmb  mynes  iierren  schwyn,  die  er  hett  inn  disem 
dinnghoff,  wenn  er  die  will  han,  so  s6l  er  es  synen  armen  lü- 
then  verkünden,  vff  s.  Johannstag  vnnd  sonnd  die  schwyn  brinn- 
gen  vff  sannt  Cunrads  tag,  herr,  wer,  das  er -inen  nit  verkunndt, 
so  ^onnd  syn  pfennig  als  vil,  als  die  schwyun  gellten  sollen; 
verkündt  er  inen  aber  vff  sannt  Johannstag,  so  sonnd  $y  schwyn 
bringen  vff  s.  Cunraltstag,  herr,  mit  disem  dinnghoff  vnnd  schwyn 
brinngen,  es  sy  dein  oder  grofs,  fe3rf8  oder  mager,  wie  es  eia 
schwynn  ist,  hatt  es  vier  bein,  ein  mund  vnnd  ein  schwanntz, 
so  soll  es  myn  herr  nit  verweriFen,  vnnd  soiind  die  huber  den 
schuppuseren  ire  schwyn  beschouwen,  vnnd  die  schupusern  den 
hubern  ir  schwyn  schetzenn;  ist  es  besser,  dann  ers  gelltenn  sol, 
so  soll  mynns  herren  seckel  offenn  stan,  vnnd  soll  dem  armenn- 
man  gellt  vfsher  gen;  ist  es  aber  schwecher,  so  soll  des  armen 
manns  seckel  offenn  stan,  vnnd  sol  mynem  berren  gellt  vfsher 
genn,  wes  es  schwecher  ist. 

Mynn  herr  vonn  Einsidlenn  sol  ouch  ein  koch  hie  hann  inn 
disem  dinnghoff,  der  sol  die  schwyn  empfangen  vnnd  echouwen, 
vnnd  sinnd  sy  schonn,  so  sol  der  arm  man  dem  schwynn  die 
hemen  abthun,  vnnd  sol  es  lassen  lauffenn^-  weder  es  wil,  ob  sich 
oder  nidtsich,  vnnd  damit  hatt  der  arm  man  geschwynett. 

Herr ,  so  ists  aber  vmb  myns  herren  zinnfs,  vnnd  sprächent, 
das  er  recht  hab  zu  disenn  höfen ,  die  hie  gelis'gcfn  sind  inn  di- 
sem dinnghoff,  wenn  man  geschnnydt,  so  mag  er  syn  zinnfs  vor- 
deren zu  den  höfen,  ob  er  syn  nolhurfftig  ist,  vnd  die  sonnd  im 
zinnsßn  vnuertzogenlichen,  vnnd  die  hüben  buwen  tff  s.  Michels- 
tag, vnd  die  die  schuppossenn  buwen  vff  sannt  Otmars  lag,  vnd 
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die  die  hüben  \nni  scliuppossenn  hannd;  die  banndt  da«  recbt^ 
ob  8j  nit  zinnsen  mügen  eina  jars,  so  sol  man  «y  nit  vertryben 
von  irem  erb  vnntz  inn  das  drttt  jar,  so  sol  man  inen  beyten 
vfT  das  annder  jar,.  vnnd  ainnseut  ay  dana  nit,  so  sol  man  inen 
beitenn  yff  das  dritt  jar,  vnnd  wer,  das  sy  den  nit  zinsetind,  so 
hatt  myn  herr  voun  Einn^idlenn  recht  bin  anfachen ,.  vnnd  mag 
vfhinn  sucbenn,  vnnd  mag  darufs  anfachen,  vnnd  mag  innher 
suchen  alles  wa?  er  w^ill.  es  syge  lügvnndts  oder  blerenntz, 
Yuntz  das  üne  syne  zinnfs  w^erdenn;  vvann  myn  herr  sol  nit  sy« 
Der  ziqnsen  vfsligenn. 

Herr,  so  ist  aber  recht  inn  disem  dinnghoff^  daz  der  meyst 
von  den  hoff]ungern  vberein  vv«rde,  w^az  mynem  herren  vonn 
Einnsidlen  vnnd  dem  dorff  niiitzlich  vnnd  erlich  ist,  des  sol  der 
minder  teyl  dem  meren'  volgeuni  vnnd  ob  man  hie  ein  einung 
macheti,  das  man  kornn  bauen  wellten,  vnnd  wer  das  brechte 
vnnd  als  dick  er  das  tet,  so  ist  er  komen  vmb  iij  /9  idi«  . 

Herr,  so  ist  es  denn  vmb  vnnser  efaden,  die  sol  ganntz  syn 
ze  der  kornnzcfUg  zu  sannt  Martins  tag,  ze  der  haber  zellg 
zemeigenn;  vnnd  wer  die  fryd  maichen  soll,  vnnd  m^tchett  er  die 
nit,  das  clegt  von  knmpt,  so  ist  er  kumen  vmb  ii)  /?.fä  allso 
dick  vnnd  vil  dag  vonn  im  knmpjt. 

Herr,  so  sonnd  vnusere  hültzer  gebannen  sin  vor  allen  den^ 
die  vssert  disem  hof  gsessenn  sinnd^  ein  buchiner  stump  üj  ß  ^, 
ein  tanniner  v  ß  <^,ein  e^chfner  x  ß  täi  all's  dick  vnnd  vil  wer 
das  thutt  der  vsert  disem  dinnghoff  ist  gsessenn,  der  kumpt  vmb 
dieselben  bufs. 

Herr,  so  ist;  vnnserß  hoiTs  r^cht,  das  myn  herr  vonn  Einn« 
sidlen,  hie  inn  disem  djLnngholT,  einen  gesehwornen  knecht  soll 
han,  der  mynen  herren  vnnd  den  hofljungernn  nutzlich  vnnd 
from;  wer  aber,  dazieinn  weybel  hie  werre,  der  den  hofQungern 
nit  füclich,  den  sol  myn  herr  wanndereu,  oder  so  sonnst  einer 
abgienng,  so  sonnd  die  hoCfjunger  einen  er w eleu,  der  dem  hoff 
vnnd  mynem  herren  fugelich  vnnd  nützlich  sy,  dem  soll  myn 
herr  vonn  Einsidlenn  das  ampt  liehenn  vnnd  annders  keinem. 

HOFRODEL  TON  EINSIEDELN  i). 

Dis  sint  du  recht  des  gotzhus  von  den  Einsidlen ,  du  die 
hofliite  von  Pfefikon,  vi^d  von  den  Einsidlen,  von  Niihem,  von 
Erlibacby  von  Stefen,  von  Kaltbrunen  hant  geofnet  yud  erteilt 
by  dem  eid ,  so  sy  dem  gotzhus  .getan  hant,  ^nd  JfOßk  alter  an  sy 
bracht  ist,  alß  hie  nachgeschriben  st^t. 

Das  erst  recht  ist,  da.s  eins  abtes  amman  zwirent  in  dem  j^ 
richten  sol  vmb  eigen  vnd  vmb  erb.  Dar  nach  ist  des  gotzhuses 
getwing  vnd  ban ,  vnd  einyng,  vrsetze;  vnd  ellu  gerichte,  wan  tübi 
vnd  ireueni,  das  solt  ein  vogt  vsrichten. 


i)  aus  dem  onginalpergament  im  Iclosler Einsiedeln,  das' im  anfang  des 
15  )h.  ge$chrieb€n ' stheiiit.  auch  abgedruckt,  aber  ungenau  in  den  docu- 
roenta  'arcbivii  Einsidelensif  1610. 
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Vjid  zö  zwein  ziten  ze  meyen  vnd  ze  herbsfe^  so  send  alle 
die  fiir  dem  ammaii  komen,  die  des  gotzhuses  gut  hant,  so  in 
die  höue  hörest,  siben  schü  lang  vnd  breit,  wer  aber  das  nüt 
tete ,  der  sol  dem  amman  bessren  mit  m  Schilling  vnd  sol  da 
liden  das  vrteilde  git.  Vnd  sol  dez  abtez  amman  richten  vnib 
gelt,  als  dik  man  sin  bedarf.  Ovch  sol  man  die  zins  weren  ze 
den  ziten  als  man  si  weren  sol.  tet  er  des  nit,  sol  er  das  bes- 
sern mit  m  Schilling.  Ovch  sol  min  her  der  abt  pfenden 
ymb  sin  zins^  wenne  ers  gern  tut  ane  klagen.  Ovch  ist  du  ta- 
uern des  gotzhus  in  allen  iren  twiagen,  vnd  sol  nieman  kein 
win  schenken,  im  tueg  den  ein  her  vf,  ald  dem  er  den  gewalt 
git.  wer  aber,  daß  keiner  das  über  gieng,  als  diker  den  zaphen 
zucht,  das  sol  er  bessern  mit  m  Schilling  pfennig,  vnd  dn  sdien- 
ken  sin  unzit  an  eins  herren  gnad.        '  ' '  '•  \'  ' 

Ovch  sol  man^  wissen,  das  man  das  alt  mes  hän  sol  vnd 
damit  messen,  vnd  were ,  das  einkeiner  ein  ze  klein  mes  lietti, 
der  sol  dar  vmb  huld  gewinnen  an  einem  hern  von  Einsidlen, 
vnd  hat  in  ein  her  von  Einsidlen  darvmb  ze  straffen  w^äf  vmb 
er  wil.  Ovch  sol  man  wusseu,  das  ein  her  von  Einsidlen  als 
wol  hat  ze  twingen '  die  pfister  als  die  vvirt  ^  das  si  phenning 
wert  brot  bachen,  nach  dem  yuA  si  körn  zer  kouffen  vindent  an 
geuerd.  vnd  wer  das  enk einer  dar  an  misfiiere,  das  erze  klein 
brot  buchi,  so  hette  in  ein  her  von  Einsidlen  dar  vmb  ze  stra- 
fen als  dik  er  das  tat  vmb  v  Schilling,  yüA  was  brots  erdenn  hin- 
der  im  fint  das  sol  er  durch  got  geben.  Wa  oveh  iemah  kumpt 
vnd  vff  einen  hofman  klagt ,  der  sol  bürgen  geben ,  das  er  och 
ze  rechten  stand  dem' den  er' beklagt  vor  dem  amman  des  abtes. 
Ovch  Bol  man  wtissen,  wo  ein  eigen  man  des  gotzhus  stirbet,  der 
sol  geben  ze  valle  das  beste  houpt  oder  stuk  so'  er  hat.  wer 
ouch,  das  dekeiner  des  gotzhus  man  zu  der  e  keme  mit  siner 
vngenoessin,  der  sol  eines  abtes  hulde  gewinnen,  als  er  si  an  im 
vinden  mag.  wer  6ch,  das  er  kint  gewunne  bi  der'frouwen,  so 
erbet  das  gotzhus  was  er  eigens  vnd  erbes  hat  von  dem  gotzhuse. 
So  ist  aber  genos  des  gotzhuses  lute  von  den  Einsidlen  des  gotz- 
huses  liit  von  Zürich  sant  Regien ,  des  gotzhuses  liite  von  der 
^ichenow,  des  gotzhuses  von  sant  Gallen ,  des  gotzhus  lute  von 
Pfefers,  des  gotzhus  liite  von  Schennis  vnd  von  Sekingen. 

Ovch  sol  man  wissen ,  wie  dekein  gotzhusman  vert  vsser 
einem  hoF  in  den  andren ,  dem  sol  der-  vögt  nicht  nachvam.  er 
si  denne  frov  oder  man,  vnd  sol  dienen  dem  herren,  der  denn 
her  über' den' höf  ist.  Were  oueh,'das  dehein  vrteilde  stiesse 
vor  des  abtes  amman,  es  were  denn  -vmb  eigen  vnd  vmb  erbe, 
ödet  was  der  amman  «e  richten  hatj  die  sol  man  zuchen  vsä  dem 
hoftf  in  die  dinghöfe,  als  denn  ertiellt  wirt^  vnd  ze  iungste  in 
des'  abtffs  kamer,  es  were  denn,  das  die  tdl  eins  andren  über 
ein  kemen.  Ovch  sol  man  wissen ,  wa  maii  vmb^  des'  gotzhus 
eigen  richtet  in  den  dinghöuen,  dar  vmb  sol  nieman  erteilen, 
wan  des  gotzhus.  lute.  Wer  öch,  da^,, einer  des  abtes  amman 
überhörig  wurde  vmb  gelt,  so  aol  der  vogt  in  twingen  mit  lib 
vnd  mit  gät,  das  er  den  kleger  vergelte  vor  abe,    dar  nach  dem 
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g^tzhus  ein  busse^  dar  nach  nem  der  vogt  o^ch  un  bässe.  Ovch 
8ol  ein  vogt. flitzen  bi  de»  abtes  amniaa  ze  uieyeo  vnd  ze  berfatt, 
vnd  9ol  dea  aasunan  uieJit  irren  an  aime  ^erlebte,  vnd  sei  den 
amman  acbiraien.  vor  vnfaog.  Wer  oucb^  das  dehein  klag  für 
gieoge,  die  ein  vogt  richten  aol^  mag  er  si  dea  tagea  nicht  rich^ 
ten,  80  8ol  er  tag  geben  w^ider  in  den  bof  nach  des  bouea  recht* 
Ovch  sol  man  wiaaen,  das  einea  berren  amptman  richten  aol,  was 
für  in  Jkunt,  ea  yret  denn  d«a  yemain  klegti  vmb  &euni|  das  aol 
»ich  eopfinden  vor  einea  abtea  a^man^  ob  e$  freueni  ai,  ao  aol 
eins  berren  anunan  den  atah  von*  im  gen ,  vnd  aol  ein  vogt  rich- 
ten nach  dea  hofea  recht«  Waa .  ouch  der  vogt  ze  richtene  hat 
von  freueni^  daz  aol  man  richten  dem  kleger  mit  m  achilling  vnd 
dem  vogte  .mit  vi  acbiUiu^y  an  drie  aache.  Wer  6jch  einen  march^ 
stein  vsbrichet:,  oder  einem  ainen  eid  beachiltety  oder  heimeauo* 
chet  vnder  ruaaigem  rtiuen  mit  g^a£aeter  hant  freüenlich,  die 
8om  beaaren;  dem.  klegar  mil;  m  phunden  vod  dem  vogt  aiit  vi 
phunden.  Ovch  hat  itan  winfem  heren  von  Einaidlen  erteilt  zk 
den  Einaidlen,  daa  nieman  keinen  invang  noch  keinen  nicbeh 
walt  mag  noch  enaol  inne  han  ane  ndinea  beiren  dea  abcea  band 
^nd  willen,  vnd  ane  zina.  Ovch  aol  .man  vriaaen,  v^er  gut  hat 
das  drii  jar  fainen  herren  vnnerainaet  atat  y  daa  iat  dar  ^lach  mi«* 
nen  herren  valiig  worden.  Ovch  aol  man  wiaaen,  Mrer  gut  in 
koffea  wis  inne  bat  yaec  vnd  tag  vngeuertiget^  daa  iat  ovch  dem 
gotzhua  lidig*  Ovch  aol  man  .wiaaen,  wa  ein  vnelich  kint  in 
denhoefen  abatirbet  ane  lib  erben.,  daa  aol.ich  min  her  der  abt 
erben  an  alle  wideri^ed*:  ' 

Ovch  aol  man  wiaaen,  daa  ein  her  von  Einaidlcfn  vogt  vnd 
W  ist  dber  geiatlieh  lut^  rnd  ai  erben  aol.  Ovch  aol  man  wia- 
sen,  vver  iar  vnd  tag  w.onbaft  ist  in  dea  gotzhua  twingen  rvnd 
bennen,  der  aol  dem  gotzhua  gebunden  ein  ze  dienen  recht  ala 
ein  ieklich  gotzhuaman,  iat,  daa  er  in. dem  yav  von  niemaoL  ver* 
sprocben  wirt^  die  wil  er  Mnder  dem  gOtzhua  iat.  Ea  iat  ouch 
des  gotzhua  recht,  wcsr  sthmtUtz  dem  gotzhua  aol  zinaen,  der.  aol 
gesotten  amaltz  gebe»  daa  gelutert  ay.  vnd  t^t  er  dea  nit,  vnd 
sich  daa  befudd,  /der.  aol  andera  geben  ala  vil  ala  daa  waa,  vnd 
sol  daa  vorder  verlern  han^  vnd  git  er  ouch  minder,  ao  iat  er  in 
derselben  buoa;  Vnd  wer  Ouioh  ziger  aol,  git  der  minder  deunejt 
sol,  so  iat  «r  in  der. selben  bu6B  ala  ymb  den  anken. 

HOFRÖDEL  FÜR  EINSIEDELN. 
Tor  1493. 

*  <  • 

Dia  nadigeachrihan  -  atugk  imd  artigkel  iat  dea  erwirdigen 
gotzhua  vnd  eina  yettlichen  herren  vnd  aptz  dea  aelben  gotzhua 
zun  Einaidlen , :  ala  wytt  dann  die  walldtatatt  Einaidlen  begrifft, 
frjbeit,  ebaffti  vnd  recbtunge,  ala  denn  daa  die  walldtliiie  vnd 
gotzhualäte  in  dleraelben  waldtatatt  aitzende  <  vff  ir  eyde  alle-  )är 
iärlicb  zu  mayen  vnd  zu  herpatzyt  bi{a.  her.  erteilt  hand^  die  von 
wort  zu  wort/ hernaclh  gar  eigetintlich  ^achriben  stand  vnd  dez 
ersten:-'    .     ..-      '^      :    .  /•         ..   ?     '      ,      .•••■' 
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1.  Das  ein  yettlicber  rogty  welfaer  dlinn  ye  za  den  ziten 
vogt  zun  Einsidlen  ist,  einem  yettUchen  harren  Vnnd  appte  vnd 
einem  amann  zu  denselben  zweyen  jargerichten  zu  meyen  vnd  zu 
herbste  wenn  man  die  im  jär  pfligt  zu  haben,  yov  vnf&ge,  ob 
yemaut  da  annders  denn  billich  were  vor  dem  gerichte  fümemen 
•wült ,  schirmen  sol'. 

2k  £s  schient  ouch  alle  die,  so  in  der  Torgennannten  waldtstatt 
Einsidlen  gesefsen  sind,  die  eig^i  oder  erb  siben  schuch  wyt  vnd 
breit  für  sich  oder  hinder  sich  in  der  selben  waldtstatt  in  des 
Yorgeschriben  gotzhus  gerichten  zwingen  Tnd  bennen  hat,  by 
den  selben  zweyen  jargerichten  zu  meyen-  oder  zu  herbste  sin 
vnd  daselbs  hören  des  vorbenempten  gotzhus  gerechtigkeit  fryheit 
vnd  ehafEti  im  zugehörig,  wer  aber,  das  vilbrüder  in  einem  hns 
vnd  in- einer  cost  vngeteilt  werint,  so  mag  wol  der  eltost  bruder 
zu  den  gerichten  gan  vnd  die  anndern  -  brüfder^  ^  so  da  heimen 
beliben,  versprechen^  esSvere  dann,  das  yemastit  rechtz  zu  den 
hindern  einem  oder  mer  so  anheimsch  belibeln  Weren,  begerte, 
der  oder  die  sollent  denn  zu  recht  anntworten,  ob  in^n  zu  recht 
als  recht  ist  verkiSndt  worden  wer,  vnd  weihe  zu  den  vorgehan- 
ten  gerichten  nicht  kämen,  der  yettlicher  ist  einem  heren  vnd 
apte  zu  buos  an  all  widerred  veifal^en  dry  Schilling  haller. 

3.  Die  gericht  zwing  ynd  benn  ouch  alle  herligheit,  als 
wytt  denn  die  waldtstatt  Einsidlen  begriflft,'  gehdrtit  einem  her* 
ren  vnd  apt  ouch  dem  obgenanten  gotzhus  Einsidlen  *  zu.  vnd 
hat  ouch  ein  yettlicher  herr  vnd  apte  des  selben  gotzhus  vmb 
all  Sachen  zu  richten  ane  allein  vmb  dieb  vnd  ireuel,  die  gehö- 
i^nnt .  ein^n  vogt  zun;  Einsidlen  zu.* 

:  4.  Weiher  i  ouch  einem  herr^  vnd  apte  zu  Einsidlen  ouch 
dem  gotzhuse  erb  oder  Schweigzins  järMchen  schuldig  ist  zu  ge- 
ben, der  sol  nämlich  den  schweigzinfs  sant  Michels  tag  vnd  den 
erbzins  sant  Martins  tag  in  den  hoff  za  Einsidlen  antworten  vnd 
äne  alle  furwort  minndrung  vnd  abgang  vfsrichten  vnd  betzalen, 
Vnnd  besonnder  der  sohmaltzzihs  git.  Welieher  der  ist,  der  vn- 
der  sechs  becher  bringt ,  dem  sol  man  sin  gescbier  wider  geben, 
welieher  aber  ob  sechs  becher  bringt,  der  sol  das  gefafset  bringen, 
das  selb  geschier ,  dar  inn  ob  sechs  becher  schmaltz  ist^  sol  man 
betzalen  vnd  nit  wider  geben,  welieher  och  bös  schmaltz  oder 
sust  ze  lutzel  schmaltz  brechte,  das  mag  ein  her  oder  sin  ampt- 
man  oder  wem  daz  von  einem  herren  beuolhen  wirt  nemen  vnd 
dennocht  mit  destermiiider  vmb  rae  vnd^  ouch  bessers  heissen 
pfennden,  als  lang  bis  im  vmb  sine  zins  gnäg  beschicht.  Des 
glichen  vmb  den  ziger,  der  nit  genem  were,  mag  ein  her  oder 
sin  amptman  oder  wem  das  von'  einem  herren  beuolhen'  wirt  wie 
von  dem  angken  ob  gescliriben-sfat,  auch  thün  alles  vngeuaiflicb» 

5*  Welieher  och  den  zins  e^iem  herren  oder  sinem  ampt- 
man zu  geben  verseit^,  den  oder  die  selben,- so- das  thänd,  mjag 
eins  herren  amptman  plennden  oder  >  daS'  gut  darofi  «ölich  zin$ 
stundent,  darumb  angriffen,'  als  lang' bis  der  zins-i^etzaU  wirt 
vnd  einem  herren  siner  gerechtigkeit  gnug  beschichte  vag^ttaiüich. 

6.     Were  och,   das  einer  -oder  mer  die  zins  so  sy  schXrldig 
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werint  vff  die  zil  vnd  zyt  wie  obgeschriben  stät  nit  gebent  vnd 
sich  darumb  pfanmleti  liesrint,  der  oder  die  selben,  die  sich  pfen« 
den  land,  sind  zu  rechter  bäs  ynib  dry  Schilling  faaller  YeHkllen, 
vnd  mag  eins  herren  amptman  oder  sin  weybel  still  stan  vnd 
sich  vmb  keren,  ouch  die  pfannd  so  einer  zu  pfannd  geben  hlit 
yerkouffen  bis  einem  herren  vmb  sin  zins.  gn^g  beschichtt. 

7.  Zu  vnfsen  ist,  das  der  spenn  vnd  stöfs,  so  sich  möcht 
erhept  haben  der  schweigkue  halb  vff  £gk,  so  vff  den  schweigen 
beliben  sond,  vnd  nach  den  alten  vrber  erkue  heifsen,  damit  sich 
nieman  ab  dem  andern  clagen  mög ,  ouch  ein  herr  von  Einsidlen 
wiFse,  was  er  einem  amptman  ze  nemen  so  die  geliehen  sind 
enpfelben  mög,  so  ist  ein  herr  von  Einsidlen  vnd  die  wahliit  in 
gultigkeit  verkomen  vnd  sölichs  vereint  worden  in  form  vnd  mäfs 
wie  hernach  geschriben  stät^  dem  ist  also,  wenn  ein  schweig  le- 
dig wirt,  es  sj^e  das  ein  Schweiger  abgieng  oder  sieh  hielte,  daz 
im  ain  herr  von  Einsidlen  sin  schweig  nemen  wufd ,  so  sol  eins 
Lerren  amptman  mitt  den  Schweigern  vfser  oder  inner  die  et 
denn  dartzuo  berülFet  gewalt  haben  vfs  des  kiie,  so  abgesToi'ben 
oder  sust  von  der  schweig  komen  ist,  vor  vfs  vnd  ab  nemen  bife 
das  die  zal  der  erkue  so  dann  zu  der  selben  schweig  gehöret, 
erfält  wirt.  wer  aber  sach,  das  ein  amptman  vnd  die  so  er  be- 
rüfft,  vfF  dem  gfit  die  zal  nitt  fundint,  oder  der,  so  von  der 
schweig  komen  wer,  nitt  sölich  kue  liett,  das  sy  bedachte,  das 
solich  erenkde  werindt;  söllent  sy  gewalt  haben  infi  daruff  von 
dem  sinen  ze  legen  nach  ir  bedungken  das  daz  den  eren  gnug 
sy  vugeuarlich* 

8.  Es  sol  ouch  dehein  walldtman,  gotzhusman  noch  annder 
so  in  der  waldtstätt  Einsidlen  noch  vsserthalb  gesefsen  ist  vnd 
gotzhufs  gät  in  band,  dehein  gotzhus  gut  vnuerzinset  inrie  haben, 
er  solle  dem  gotzhus  vnd  einem  herren  dauon  zins  geben  vnd 
thun  als  annder  die  dann  des  gotzhus  giitter  inne  band,  welher 
aber  sich  des  widerte  vnd  sölichs  nitt  thiln  weite,  so  mag  ein 
herre  von  Einsidlen  oder  wem  er  sölichs  beuilhet,  dem  oder  de- 
nen 80  widerspennig  werint,  die  guetter  die  sy  nit  vertzinsen 
wöltind,  wol  zu  sinen  hannden  nemen  \nd  behalten  bifs  an  sin 
gnad ,  als  lang  vnd  als  vil  bifs  im  siner  gerechtigkeit  gnug  be- 
schicht  vngeuarlich. 

9«  Es  sol  och  uiemandt  ruchenwaldt  vnd  allmeind  inua- 
chen  Ane  erloben  gunst  vnfsen  vnd  willen  eins  herren  von  Ein- 
sidlen ein«  vogts  vnnd  der  waldtlütten.  Tete  aber  darüber  ye- 
mant,  wer  der  wer  Von  dem  das  kuntllch  vnd  därumb  von  einem 
waltman  geleidet  oder  beklagt  wurd,  als  oflt  das  bescheche,  der 
oder  die  so  sölichs  beschttldt  hetten  sint  zu  yettlichem  mal  vmb 
drü  pfubdt  zu  bfis  komen  ane  alle  widerred  vngeuarlich. 

10.  Es  ist  ouch  ein  yettlich^r  herre  vnd  apte  zun  Einsidlen 
über  geisdhlich  löt  Vnelicher  kinden  herre  vnd  vogt.  Er  mag 
sy  öch  nach  irem  dot  Vitd  abgang  erben,  es  wer  dann,  das  die 
vneliche  kind  dich  liberben  nach  irem  todt  vnd  Abgang  hind^ 
innen  verliessent,  die  selben  ir  e^cli'  liberben  mtfgent  wol  zu 
erbe  stall  vsd  gab  Sne  eins  herren  von  Einsidlen  sunien    vnd  ir- 
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reu.  £a  mag  och  ein  herre  ynä  apte  von  Elmidten  derselbeft 
vnelicher  lütten  kinder  die  von  innen  elicb  geboirfi  wi  för  sin 
gotzhus  lut  haben  vnnd  halten. 

11.  Wenn  ein  gotzhu^mann  oder  ein  yraldtman  von.todts 
-wegen  abgHt,  von  dem  sol  einem  hierren  von  Einaidlen  V;nd  sinem 
gotzhus  ein  vall  volgen  ynd  werden«  vnd  ob  sich  foegte ,  das  in 
der  vorgenanten  wallstatt  zu  Einsidlen  ein  sterbent  vjQT  erstünde  vnd 
in  einem  hiis  da  ein  vatter,  vnd  der  ein  oder  me  sün  bette,  oder 
ob  vil  gebrüder,  da  deheln  vatter  wer,  vngeteilt  hj  einanndern 
in  einer  cost  werint,  vnd  hüb  es  an  dem  vatter,  vnd  ob  djer 
vatter  nit  were,  am  eltosten  brüder  zu  sterben  vnd  den  ye  dar«- 
xiach  der  elto«t  sturb,  von  der  yettlichen  sol  einem  hfarren  vnd 
apte  zu  Ein&idl^n  äne  alle  widerred  ein  val  volgen  vnd  werden« 
iiueb  es  aber  an  den;i  jüngsten  oder  au : dem  mittlosten  brüder,  ao 
zu  sterben ,  so  ist  ma^n  debeiii  vall  von  inen  schuldig  zu  geben 
vntz ;  an  den  eltosten* .  :  G  efoegte  sich  ouch,  d|is  .sich  .ein>  gtschleght 
teilte,  von.  ^n^ndern  zugen  ;y|id'J(iit  mer  by  einftndern : in  , einer 
ßost  werint,  wenp  sy  deipfi  darnach,  von  todz  w^gien  ulbg^nndi 
ap'sol  aber  einem  herr^tn,  ynd  apte  .von  yettlichen  ein  yfdl  ver* 
folgen  vnnd  werden  vngeuarlicli. 

„  ■  12.  Wer  Ojuch  jfo*  vnd  tag  hinder.  einem  herren  vnd  apte 
in  des  vorgenanten  gotzhufs  Einsidlen  gerichten  zwingen  vnd  ben« 
nen  sitztet,. dar  inn  er  stirbt,  von  der  yettlichem  sol  einem  her- 
ren  vnd  apte  oiich  ein  vall  vr«rden  vnd  yolgen  als^vrol  al^  von 
einem  rechten  gptzhusman  äne  allQ  widerred  ^id  inntrage  vn« 
geuarlich. 

13«  Were  puch,  das  eina?  irowen  i;r  man  abgieng  vnd  ei- 
jnem  herren  sin  vall  gefiel^  vnd  aber,  e  die  frow  ira  dritti^n.  teils 
vfsgewist  wurd,  ein  andern  vall  gefiele  das  dann  ein  h^r  vor 
vis  vnd  ab  von  dem  yorgefeilte.  gult  werdep  sol  sin  vall,  vnd 
erst  darnach  der  .frowen  iren*  drittenteil  alles  vngeiüarliph. 

14»  Wenn  ouch  ..eins  herren  amann  ejiü&i  vaU  yon  eins 
Jioren  wegen  vordert  vnd  den  haben  wil,  hat  der  ao  von  lodts 
wegen  abgangen  ist  vidi  ürigs  oder  halbs  hifidei:  .  im  «gelaufseo, 
.das  sol  man.dem  amm^n  oder  wer  söUicJt^  vele^vcm  eim'  herren 
oder  sins  i|mmans  yvegen  vordert  one  als  •  versagen  fucrtriben,  da 
sol  dann  ein  amman  das  best  hopt  so  darunndar  ifit  nem^n.  were 
über,  das  dßr  abgaongen  nit  vicb  g^bept  bette,  so  sol  manf  dem 
amman  an  der  varenden  hab  so  der  afagimge^  gelanlaon  h^,  zQe- 
gen  vnd  fürsqhlahen*  da  .  sol.  der  selb  amoiian  das  beal  so.  diur- 
unnder  ist  nemen.  Da  so  i  ißt.  man  nit  schuldig  dehein  barnasch 
hew  noch  b^ttgwändt  für  zu  schlachen  noch  schuldig  sin.  für  ein 
vall  zu  g^ben,  ob, er.  anders  hßtpid  vngeuarücb»  .  were  6db,:das 
demselben/ amman /Vich:.odei>  aqnders  veiiseit;  wtii'd,  so.mtg  der 
selb  amman  ^aa,  so  ^omi  fürgeschlagen  ist  n/smeju,  ynd  nütdester- 
mi^der  dem  b€r8iet]::n  val. nach  fragen,  l»s  an^einiS  h^n^n  gnad. 

15.  .  Gefugte  sich,  .das  .ein  gqtzbnßman;  in  die  yngenofeanfti 
wybte  vnd  sich  yor;;sinein.  todt  vnd^bgftnng  mit  einem,  heran 
,ynd  apte  zun^  Einsidlen,  d^rijunb, ; nit  geint. luett^t  stirbijt  dßr  selb 
^otzhsusmap  oder  4pdeÄ.,di?.8öMcts.Jä|t#|i,   Bß  x^9^g\,mk  km^  vöd 
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vnd  «npte  zu  Einsidlen  zu  allem  dem  gät  so  der  selb  abgegangen 
gotzhusman  oder  die  so  das  tättea  hinder  inen  yerlaufsen  wol 
gryffen  vtad  das  zu  sinen  vnnd  sins  gotzlius  liannden  ane  alle 
inntrage  nemen^  es  sj  denn,  das  ein  herr  von  Einsidlen  mitt  den 
kinden,  ob  sj  die  liindor  inen  gelaussen  betten ,  gn|id  vnd  biarm" 
hertziglieit  mitt  inen  tailen  wölt.  doch  ob  ein  gotzhusman  vn« 
der  die  siben  gotzhdser  als  die  hernach  geschriben  standt  wybte, 
nämlich  Zurch  sant  Regien,  Segkingen^  die  Richow,  sant  Gallen^ 
Schennis,  Pfeifers  vnd  Einsidlen,  darulkib  sol  ein  yettlicher  gotz- 
husman der  solichs  täte  von  einem  herren  von  Einsidlen  vnge- 
strafft  sin  vnd  beliben,  danne  die  selben  gotzhuser  ein  annderu 
genofs  sind  vnd  beroben  mugen.  Were  ouch,  das  einer  oder  me 
gotzliusfhanen  ein  frye  frow«n  der  niemant  nachjagt  vnd  niemantz 
eigen,  vver  neihe,  die  selben  so  das  thdndt  sollent  och  von  einem 
herren  von  Einsidlen  vhgestrafEt  sin  vnd  werden.  Gewunent 
ouch  dieselben  ellche  kind  by  anandern,  die.  selben  kind  ein  her 
von  Einsidlen  ouch  für  sin  gotzhuslüt  haben  vnd  halten  mag  vn« 
geuarlich, 

16.  Es  sol- ouch  niemant  dehein  win  weder  wirt  noch  an-* 
der  in  der  vorgenanten  waldtstät  Einsidlen  nit  schenghen ,  er 
werd  im  dann  von  eins  herren  von  Einsidlen  amman  vff  getkan 
vnd  erlopt.  Welicher  aber  das  darüber  täte^  als  ofFt  der,  des 
der  vfrln  ist,  oder  sin  ehalten  den  zapfen  zugktent,  als  digk  ist 
einer  einem  heren  vnd  apte  zu  Einsidlen  zu  bäs  verfallen  dry 
Schilling  halkm;  <  welidher  ouch  den  win  ttirer  denn  im  von 
eins  herren  amman  vif  gethan  wurde  sehengkte,  als  offt  der  oder 
die  das  thündt  oder  ir  ehalten  den  zapfen  darüber  zugkent,  sind 
ouch  einem  herren  vnd  •  apt'e  zu  bäs  an  gnad  verfallen  dry  schil- 
hng  haller,  md  sol  man  dartzu  dem  oder  denen  so  win  von 
denselben  so  vberfkren-hetteh,  gereicht  hetten^  den  schaden^  ob 
sy  des  nit  enberen  wölten,  ablegen,  es  wer  dann,  das  einem  gest 
käment  vnd  zu  vielent,  das  einer  nit  so  bald  zu  eins  herren  am^ 
man  im  den  win  vif  zd  thün  komön  möcht,  der  mag  wol  vn« 
geuarlich  ain  oder  zwen  köpf  win  schengken ,  bifs  imm  der  win 
von  eins  herren  amman  vff  gethan  wurdt,  vnd  hette  ouch  einer 
eilenden  win, 'den  mag  einer  wol  schenghen.  ane  eins  herren  am- 
man vffthiln  vnngeuarUch. 

Vnnd  als  dann  lange  zyt  ein  span  gewesen  ist,  was  eilen* 
der  win  sy,  habent  sich  gemein  waldlutt  des  erkennt  vnd  vff 
sich  genomen  mit  sambt  einem  herren  vnd  vogt  an  dem  herpst»- 
gericht  vff  menntag  vor  sannt  Thomas  tag  in  dem  }ar  do  man 
zalt  tusent  vierhundtert  [nunntzig  ^)] ,  vnd  driiw  jar,  das  eilender 
win  niitt  anders  sy  dann  sagk  oder  hepf  win^  vnd  mög  .  vnd 
Sülle  eins  heren  am  mann  welschen  win,  :Elsefzer,  Brißsgowery 
Oberbii^er  vnd "  welicherley  vslöndischer  win  es»  sy^  Vff  4hän  Vnd 
schetzen  wie  die  andern,  win,  welicher  ouch  über  sölidhs  die  ob? 
genanten   wtn  *  schanghte  vnd  die-  eins  herren'  amptman  nit  scliet 


•Art. 


1)  ursprünglich  scheint' eine  ändere  zahl  clä  gestanden  zu  haben /nuuützig 
ist  in  dör  rdsar.     .  '  »      .  .     ,     r      ^  •  ..i    .  .      ... 
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tzen  liefse,  als  offlt  er  dann  den  zapfen  zaght,  sol  er  stan  in  der 
bus  wie  obgeschriben  stät  von  dem  landtwin..  Es  sol  ouch  de- 
heinier,  wenn  im  der  win  vff  tli'an  wirt,  weder  durch  'sidi  selbe 
noch  durch  sin  husgesind  denn  selbigen  win  enndem  noch  mil 
dar  in  schütten  annders  dann  beliben  laufsen,  als  er  was  do  man 
in  viF  thän  haut  hj  sinem  eyde. 

17.  Es  mag  ouch  ein  ietlicher  herre  "vnd  apte  zu  Einsidlen 
im  jar  wenn  im  das  eben  ist,  viertzeheu  tag  banwin  schengken 
äne  mengklichs  intrag  vnd  hindernufs  daselbs  dann  yieder  mann 
win  reichen  vnd  nemen  sol  all  wegen  vngeuarlich. 

18.  Es  sol  öch  ein  ^etlicher  pfister  der  zu  Einsidlen  brot 
yff  den  koff  bachen  wil  pfenning  wert  bröt  machen  nach  dem 
vnd  denn  der  kouff  vmb  das  körn  stät  vnd  gät;  welicher  aber 
kleiner  brot  denn  der  kouff  umb  das  kor»  gienge  bikhe,  so  mag 
eins  herren  amman  vnd  wem  das  ein  herr  beuilcht  dem  der  zu 
klein  bueche  vor  der  kirehen  vnd  vlF  dem  laden,  wo  einer  das 
veil  hette,  das  brott  nemen  das  zerschniden  vnnd  armen  lütten 
geben.  Er  mag  ouch  dem  vnd  den  selben  so  zu  klein  blichen 
bi»  an  eins  herren  gnad  bachen  verbieten  vngeuarlich. 

19.  Es  sol  ouch  niemant ;  er  sy  ^wer  der  well ,  deheui  ei* 
nung  in  der  waldstatt  zu  Einsidlen  nit  machen  noch  setzen'  das 
die  dry  teil  angange,  denn  ein  herr  von  EinBidlen  ein  vogt  vnd 
diie  waldtlute  gemeinlich,  vnd  ob  dehein-  obgenaht  teil  Aue  den 
andern  ichtzit  mächet e  fürneme  oder  abliefse,  das  aber«  die  diy 
teil  antreffe,  das  sol  dehein  crafft  noch  macht  nit  haben  noch 
ein  furgang  gewinnen ,  es  beschech  dann  mitt  des  anndern  teil 
raut  wifsen  vnd  willen  vngeuarlich. 

20.  Welicher  ouch,  er  sy  wer  der  well,  4ne  erloubeii  gtinat 
vnd  willen  eins  herren  vnd  aptz  zu  Einsidlen  in  sin  vnd  des 
gotzhus  wafser  vischet,  der  oder  die>  als  offt  das  von  inen  be* 
Schicht,  sind  einem  herenn  vnd  äpte  ein  kuo  4h  gnad  zu  bäs 
verfallen ,  .  es  sy  denn  das  einer  so  hofflich  mit  einer  vedersnur 
sy,  das  er  äa  als  kender  vnd  feimer  vischen  könne,  der  «ol  von 
einem  herenn  vnnd  appte  von  Einsidlen  mgestraffi  sin  Vnnd  be* 
Üben   vngeuarlich. 

21.  Es  sol  ouch  deheiner  einem  herren  das  vederspil  noch 
das  rotgewild  nitt  vächen  noch  abtragen,  sunndem  welher  das 
täte ,  den  oder  die  selben  mag  ein  herr  von  Einsidlen  für  recht 
stellen  vnd  damitt  recht  erkennen  laufsen  was  darumb  recht  sy 
vngeuarlich* 

22.  Vnnd  als  dann  die  vischer  wie  obgeschriben  ist  vmb 
ein  kuo  verfallen  sond  sin,  vnd  aber  von  d^m  j^ger,  so  das  rott- 
gewild  fiengent  vnd  was  dem  wiltpanndt  zu  gehört  an  eins  be- 
reu gnad  stan  sol ,  ■  iist  em  her  mit  sampt  gemeinen  waltlüttea 
verkomen,  hond  och  .sülichs  vff  dem  herpsljgerichte  vnd  inn  dem 
jar  wie  obstat  also  vff .  sich  genomen  bifs  an  eines  herreki  wider 
rnffen,  das  fiseber  vnd  je^er  gelich  gestrafft  aond  werden,  das  so 
offt  vnd  digk  einer  vischet  anders  dann  wie  obstat  oder  rottgwilt 
fieqge,  .als.  offt  sol  es  einem  heren  verfallen  sin  zfi  bfifs  ü  lib.  baller. 

23.  £^  mag  Ouch  ein  iettlicher  herr  vnd  apte  a^u  Einsidlen 
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die  acliwetgen  einost,  zwurot,  oder  als  digk  in  bedungkt  im  jär 
DOturihig  sin,  besetzen  vnd  entsetzen  äne  mengkliehs  suinen  vnnd 
iren  nach  vswysung  der  briefen  die  dariimb  gegeben  siijd  unge* 
uarlich. 

24.  Es  sol  ouch  niemant  by  dem  waldweg  lioltz  bov^-en, 
so  wytt  vnd  einer  mitt  einem  gemafs  armbrost  scbiefsen  möcht, 
welicher  aber  das  darüber  täte ,  der  ist  zu  rechter  bfis ,  zils  dick 
er  darumb  geleidet  wirt^  von  yettlichem  atogk  besonnder  drj 
Schilling  haller  verfallen  vngeuarlich. 

25.  Es  sol  ouch  niemant  dehein  gutt  lenger  denn  einen  nutz 
TDgeuertiget  inn  haben,  welicher  ein  gät  oder  mer  lennger.denn 
einen  nutz  vngeuertiget  inn  hett  vnd  das  von  der  lehenband  nit 
enpfieng,  es  wer  denn  das  sich  solicb  guetter  mitt  vrtäl  vnd  recht 
verstagkte,  dasselb  gntt  mag  ein  herr  vnd  apt  zu  Einsidlen  oder 
sin  aman  von  sinen  wegen  bifs  an  sin  gnad  zu  sinen  banden  zie« 
hen  vngeuarlich. 

26.  Were  oiich,  das  vrteilen  vor  eins  herren  vnd  aptz  zu 
Einsidlen  stöfsig  wurden,  die  selbigenn  stoefsigen  sol  man  einem 
herren  von  Einsidlen  aunt Worten,  der  sol  denn  die  entecheideo, 
ynd  wie  er  die  entscheidet,  da  hy  sol  es  on  all  ^eigninge  bell* 
beg.  Gefuegte  sich  ouch,  das  yemant  mit  einem  herren  vnd  apte 
zu  Einsidlen  vor  gericht  stöftig  wurde,  vnd  das  in  vrteil  keme, 
dieselben  vrteilen  söUent  in  die  eiben  dinghoeff  geuertiget  werden 
vnd  was  dann  inn  denselben  dingklioeffen  das  mer  wii*t,  die  sel- 
ben vrteilen  sol  man  dann  beid  widerumb  inn  eins  herren  von 
Einsidlen  kamer  anntwörlen,  vnd  denn  so  sol  ein  herre  die  recht 
gegebnen  her  vfs  anntworten  vngeuarlich. 

27*  Es  hat  ouch.  ein  iettlicher  herr  vnd  appte  des  vorge^ 
nannten  gotzhus  zu  Einsidlen,  oder  wem  das  ein  her  beuileht, 
gewalt  zu  gebieten,  welicher  der  wer  der  vntzimlich  holtz  vQr 
den  hufsern  an  den  gafsen  ligen  hett,  ab  weg  zu  tbän.  wer6 
aber,  das  die  denen  solichs  gepotten  wurd  nit  tatten,  dieselben  so 
vngehorsam  werind  sind  zu  rechter  bös  dry  Schilling  haller  ver- 
fallen, vnd  dartzu  dasselb  holtz  mag  ein  her  von  Einsidlen  zu 
sinem  hoff  oder  wo  hin  im  das  eben  ist  füren  laufsen;  des  gli- 
chen von  der  graben  vnd  dez  bws  wegen  zu  nimen  mag  ein 
herr  wie  das  von  des  holtz  wegen  obgeschriben  stät  ouch  thun 
laufsen  ungeuarlich. 

28.  Welicher  ouch  an  eins  herren  von  Einsidlen  brüel 
oder  an  die  weid  stofset,  der  selb  vnd  die  so  daran  stofsent  söl- 
lent  durch  ir  heg  dem  brüel  vnd>  der  weid  frid  geben;  funde 
aber  ein  herr  oder  die  sinen  in  dem  brüel  oder  in  der  weid  zu 
den  zyten,  so  das  nitt  sin  sol  vidi,  das  nit  sin  wer,  dar  inn  gän, 
das  mag  ein  herr  oder  die  sinen  vis  triben,  vnpd  dartzä  ob  ein 
herr  wolt  in  den  hoff  fieren  laufsen  vnnd  ye  das  hopt  mit  dry 
Schilling  haller  zu  bfis  verfallen  ün  vnd  zu  lössen  gdben  vnge- 
uarlich. 

29.  Es  sol  öch  niemant  äne  eins  herren  von  Einsidlen  er- 
louben  wifsen  vnd  willen  in  sinen  vnd  des  gotzhus  berg  gröfser 
denn  ein   gertrut  sy  holtz  liowen«      welicher  aber   das  darüber 
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tätte,  der  od^r  die  selben  .so  das  tliundt,  als  digk  das  voti  ineti 
. beschickt,  sind  von  yettiichem  Stumpen  besonder  zu  recliter  bus 
dry  Schilling  haller  ze  geben  verfallen  vngeuarlich. 

30  ^).  Welliclier  ouch  gotzhus  gutt  hatt  vnd  das  verkouffen 
will,  der  mag  das  ob  er  wil  drj  süntag  nach  einandern  hve  zu 
Eynsidlen  inu  der  kirchenn  verkünden  vnnd  erbyeten  lafsenn 
vnnd  des.  glychenn  eynen  sünnentag  inn  der  kirchen  ze  Frygen- 
bach,  vnnd  wenn  das  bescbichtt  so  mag  eyner  denn  dye  capittel- 
herren  zii  Eynsidlenn  an  erbyetenn,  vnnd  woltent  sy  es  nit  kouf* 
fenn,  so  soll  eyner  das  eynem  herrenn  vnnd  appte  au  Eynsidlenn 
an  erbyeten  lofsen,  vnd  ob  er  es  ouch  nit  koulTenn  wolt,  so  mag 
er  denn  das  gut  ouch  änderst  nyemant  ze  kouifen  geben  denn 
dem  oder  denen  so  inn  der  wallstatt  gesefsen  sind,  oder  eyner  zuch 
denn  inn  dye  wallstatt  vnd  blyb  mit  dem  synem  vif  dem  göt. 

31.  Wellicher  eyn  gfitt  inn  der  wallstatt  verkouffle  vner- 
bottenn  wye  vor  stat,  so  mag  dem  nach  der  nechst  vnnd  yedes 
nechsten  frund  dem  selbenn  küuiFer  das  gät  wol  abzyehenn  bis 
zum  nechstenn  gerichtt ;  aber  eym  frömdenn  hatt  eyn  yeder  walt- 
znan  eyn  jor  sechs  wuchen  vnnd  dry  tag  zil  vnnd  mafs,  als  dann 
aber  inn  syn  hand  zyehenn. 

32.  £s  mag  ouch  eyn  yettlicher  herr  vnd  appte  zu  Eynsid- 
lenn zä  yegklichem  jargericht '  wol  eyn  noch  tag  verkiindeno, 
ob  er  syn  vnnd  syns  gotzhus  sachenn  litzit  vergeben  hette,  darzu 
dann  dye  selbenn  walldliite  oder  gotzhufslüte  als  wol  komenn 
söllennt,  als  were  das  eyn  rechtt  jargericht,  oder  aber  dye  sachenn 
80  zu  den  selben  gerichtenn  vergefsenn  werent  oder  würden  wol 
pne  syn  vnnd  syns  götzhufs  schadenn  bis  zu  eynem  andern  jar- 
gericht  anstan  zu  lafsenn  one  mengklichs  inotrag  vnnd  lunder- 
nüTs  vngeuörlich. 

33.  Vmb  des  gotzhus  eygenn  vnnd  erbe  soll  nyemantt  vr- 
teylenn,  denn  dye  so  geboren  gotzhufshit  vnnd  wa^ttliit  sind  vmb 
alle  dye  guetter  so  inn  der  walltstatt  sind. 

34.  Es  ist  ouch  rechtt,  wellicher  eyn  gütt  zehenn  -  jar  vnnd 
IX  loübrysynen  vnin'gefangen  lygenn  lat,  das  dann  dem  nach  eyn 
almeynd  sy  vnerfordertt  vnnd  ansprechig. 

35.  Es  ist  ouch  rechtt,  wellicher  geltschüld  zehenn  jar  vnnd 
vim  loübrysynen  vnerfordert  lat  stan,  vnd  ze  kilchenn  vnnd  strafs 
mit  eynem  gangenn  ist,  das  dann  eyner  eym  mit  rechtt  nüt  mer 
schuldig  ist. 

36.  Es  ist  ouch  rechtt,  wellicher  wyn  schengkt  inn  der 
wallstatt  der  im  von  eines  herrenn  ainptman  vif  gethon  ist,  soll 
der  selbig  keynen  wyn  versagenn  ze  geben n.  hatt  eyner  nit  geltt 
vnnd  eyner  eynem  pfand,  die  des  geltz  wol  wertt  sind,  vff  das 
vafs  leytt,  was  pfannd  das. were  one  bluetige  pfand ^  soll  eyner 
eym. den  win  geben  vnnd  nitt  versagen,  vnnd  wellicher  eym 
wyn  vff  pfand  nitt  geben  wollt,  so  mag  der  selb  eyn  taffern 
dem  selbenn  wirtt  für  das  hufs  machenn  vnnd  vff  schadenn  2). 


1)  von  hier  an  etwas  jüngere  schrift. 

2)  $o  deutlicb  in  der  bs.,  der  dmick  hat:  aufschlagen. 
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37.  Item  vff  »entag  sechst  vor  sännt  Thomans  tag  im 
xvc  vnnd  achtt  jor  hatt  myn  gn.  herr  yon  Eynsidlenn  eyn  herpst 
gericht  bemefFt  ynnd  haltehn  lassenn  des  Spans  halben^  so  sich 
erhept  hatt  des  anckenn  zins  halbenn  deren  vff  £gk,  als  sy  dann 
vermeynten  iur  ein  halb  vierteil  anckenn  zins  iiit.  mer  ze  gebenn 
schuldig  sjn  dann  dryfsig  vnnd  zwey  pfiind  ancken.  vff  söllichs 
so  habenn  dje  gotzhnis  vnnd  walltlüt  by  iren  eydenn  erlrogtt 
vnnd  habennt  sy  sich  noch  des  hoffs  rechtt  eynhelligklich  be» 
kenntt,  das  alle  dye  so  inn  der  wallstatt  wonhaÜtig  sind  sy  söl- 
lenntt  den  zins  inn  das  gotzhufs  oder  gen  Ffeffikonn  antwiir«. 
tenn,  söUennt  siben  steyn  anckenn  gen  für  eyn  halb  £er- 
tell.  ob  aber  eyner  das  nitt  gern  weite  thän,  so  soll  er  zwelff 
becher  gelutert2  anckenn  geben  ftir  eyn  halb  fiertell^  do  mitt  soll 
eyner  ein  halb  fiertel  gewertt  haben  vnnd  nitt  vrytter  ersdchtt 
werdenn,  do  mitt  so  soll  der  rodeil  inn  synen  krefften  belybenn 
vye  er  von  eym  stuck  an  das  ander  lüt,  vnnd  ob  dye  vff  £gk 
vermeynten  beschwertt  syn^  so  ist  inen  das  rechtt  vorbehaltenn. 

HOFRECHT  ZU  EGERI  i). 
14   jh. 

Difs  ist  das  hofrecht  zu  Egre,  das  unser  herr  von  Oesterich 
sol  ze  meyen  u.  ze  herbst  sin  gericht  haben  in  dem  tal  ze  Egre ; 
und  yrer  des  gutes  hett  in  dem  hof  ze  Egre  siben  schuch  lang 
u.  breit,  der  sol  ze  meyen  und  ze  herbst  an  den  drien  gerichten 
sln^  und  sol  an  den  gerichten  liden  was  gericht  und  urtel  git, 
als  unser  ei^er  der  in  dem  gericht  gesefsen  ist.  Kemy  er  aber 
nit  für  gericht,  so  ist  er  verfallen  dry  Schilling  mins  herren 
amtmann,  der  mag  in  darum  wol  pfenden.  und  welcher  der 
drien  gerichten  nit  fürkem,  so  git  mins  herren  amptman,  der  den 
ze  gericht  sitzet,  gen  Zug  tag  uf  den  vierden  tag  und  uf  das 
nächst  gericht ;  und  soll  denn  ein  amptman  da^s  gut  damit  er 
denn  wirt  begriffen  ziechen  in  das  gericht  ze  des  klegers  banden 
unzit  im  sin  recht  widerfar  von  sime  lib  oder  gut,  das  denn  in 
das  gericht  gehöret.  Ouch  hat  unser  herr  von  Oesterich  twing 
und  benn ;  u.  vachet  der  twiug  u.  bann  an  im  Genippen  und  gat 
ufs  Genippen  über  den  Rofsberg  hin  in  keiserstock  und  ufser 
dem  keiserstock  in  den  Tronbach  und  ufser  dem  Tronbach  in 
£ngy  und  ufser  der  Engy  in  die  Biber  und  die  Biber  nider  zu 
dem  fulen  stein,  von  dem  Fulenstein  zu  Stemegk  und  denn  jem- 
merme  die  Hohenegk  har ;  und  was  schneschlertin  hartreit , '  das 
hört  ouch  har;  und  hat  unser  herr  von  Oesterrich  twing  und 
benn  und  alle  gericht   darüber« 

Ouch  sind  wir  harkomen ,  wer  diser  guter  verkoufen  wil, 
die  in  unserm  hof  gelegen  sind,  der  sols  den  geteilen  bieten  und 
ze  koufen  geben,  wenn  sie  als  vil  darumb  geben  als  ander  lüt; 
und  wenns  »y  nit  kouf^,  so  soll  ers  bieten  den  genofsen*   wend 


i)  im  Südosten  von  Zug,^  bald    nachdem  Zug  a.  1351  in  die  eidgenos- 
Mttflchaft  anfgenommeu  war.    aus  Fussii   schwen.  mus.-  17B6.  1|  198  —  201. 
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die  als  vil  geben  als  ander  lüte,  so  sol  mand  inen  geben ,  und 
wend  die  nit  koufen,  so  sol  mans  denn  bieten  in  die  wytreite. 
Und  wer  kouft  ligende  guter  in  dem  hof  der  sol  geben^  koufl  er 
umb  ein  pfund  older  wie  vil.  er  darob  kouft,  so  sol  er  doch  nun 
geben  ein  viertel  wins  des  besten ,  so  denn  ze  Zug  veii  i»t ,  ei- 
nem amptman.  Und  koufte  er  unter  einem,  pfund^  so  sol  er  nie« 
mand  nüt  geben  davon  u.  mag  das  wol  ufgeben  an  einer  strats 
an  einen  amptman  u.  an  gricht,  und  sol  es  damit  gevertget  han, 
er  habs  denn  sinem  wib  ze  einem  libding  oder  ze  einer  morgen- 
gab gaben. 

Oucb  sind  wir  also  harkotnen,  das  einer  an  die  strafs.  mag 
geben  und  mag  da  jedem  sin  gut  vergeben ,  als  wie  es  in  lust, 
so  mag  ers  wol  enweggeben,  wem  et  wii.  Aber  sind  wir  har- 
komen ,  das  wir  ein  offen  strafs  sollent  habent  von  der  müli  ze 
Wil  u.  sol  vierzechen  schucb  wit  sin  vnzit  ze  Houbtse  an  das 
tor.  Ouchsonddie  von  Wil  haben  ein  offen  weg  unzitin  schönen 
Bachsegg;  obs  ein  lust  ze  mennen  ze  mitte  sommer,  so  mag  er 
denselb  weg  vord  mennen.  Ouch  sond  sie  ein  offen  weg  han 
über  die  urfar  an  dem  see.  aber  sond  die  toUüt  ein  offnen  weg 
haben  umb  den  see  mit  gevangnen  gütteren. 

Ouch  sind  wir  harkomen ,  das  wir  ein  gemein  holz  haben 
heifset  Bannegk.  da  sond  wir  inn  ho  wen  wo  wir  wend,  und 
sond  damit  für  sich  an  den  see  faren,  und  sol  uns  das  nieman  weren. 

Aber  sol  man  ze*  Wyl  haben  ein  müli ,  und  das  sol  sein  ein 
eemüli,  und  sol  die  den  von  Wyl  zu  dem  ersten  malen  und 
stampfen  und  anders  des  sie  notürftig  sind,  und  dehn  uns  andren. 

Ouch  sond  wir  haben  von  dem  mittelsten  dörflin  ein  ofnen 
weg  an  Mallosen. 

Aber  sond  wir  haben  ein  ofnen  weg  über  Gruben  uff  über 
die  schneit  uf,  der  sol  als  wit  sin,  das  zwen  enander  bekomen 
mit  geladnen  rossen  einer  für  den  andern  mög  komen. 

Ouch  sint  wir  also  harkomen,  das  wir  unserm  herren  von 
Oesterrich  nüt  eigen  sien  und  wir  sin  vogtlüt  warent,  ee  w^ir 
eidgnossen  würden.  Wir  sind  aber  eigen  des  gotzhuses  Zürich 
sant  Felix  und  Sant  Regulen,  und  ze  urkuud  das  wir  der  heii- 
gen eigen  sind,  so  gebent  wir  jerlich  der  aplissin  des  gotzhuses 
Zürich  dreifsig  rotten  und  sond  wir  damit  ze  Zürich  verzollet 
han  alle  die  kouf  die  wir  In  der  stat  Zürich  kpufent. 

^  Ouch  sint  wir  also  harkomen,  ob  einen  lust  sin  fründ  ze 
beratend  als  sich  selber,  so  sind  wir  genofs  vnd  süp  genofsen  des 
hofs  ze  den  Einsidlen  und  In  den  hof  ze  Ardt  i^nd  in  den  hof 
ze  Zug  und  in  den  hof  ze  Cham,  und  sind  die  hoff  geqoFs  en- 
ander und  rechtzügig  in  enander ,  und  sol  das  nieman  weren, 
noch  min  herr  von  Oesterrich. 

Oüch  sind  die  von  Wil  harkomen  mit  ir  allmend  mit  tlenen 
von  Zug  und  die  zu  inen  gehörent  mit  ir  allmend  die  anenander 
stofsent,  die  sind  onverschlagen  mit  hegen,  und  sönd  die  von  Wil 
sitzen  mit  ir  huetstalen  bi  ir  hegen,  und  die  iifsern  bi  ir,  und  sol 
1^  yech  zemengon,  ob  si  wend,  und  sol  mans  nit  zesamm  tribeo. 
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Auch  hat  min  her  von  Oesterrich  sin  rechtaDg~hie  gehebb 
do  wir  sin  vogtlüt  warent.  das  stund  an  vier  stuckinen:  an  zins 
faabern  und  an  zinspfenn^en  und  an  zinsvischenn ,  an  der  stür. 
Und  wenn  wir  die  summ  ald  die  stuck  zegerichtend ,  damit  sol- 
tend  wir  von  im*  sin  unzit  an  den  hochen  wald.  das  sind  die 
sperwer^  die  sind  ouch  mins  herren. 

HOFRECHT  ZU  WEGGI8  ^). 
anfang  des    14  jh. 

Di8  ist  des  hofs  recht  ze  Wecgis ,  als  man  erteilt  ze»  herbst 
vnd  ze  meiien  in  dien  gedingen. 

Des  ersten  an  Schiltli  hin  an  Schiberun.  diese  march  gat 
ab  dem  Schiltli  vnd  Schiberun  ob  Greppen  an  ein  henoenstein, 
die  man  uemt  die  tielFen  wege,  die  hoerent  in  den  hof  ze  Wec- 
gis vnd  ist  des  gotzhus  eigen  vnd  lüten  erbe,  die  in  dön  vorge- 
nanten hof  hoerent.  Von  hennenstein  gat  vf  yntz  an  ein  stok, 
vnd  ab  dem  stök  vf  an  eins  Chan  an  die  egga,  ab  der  egga  gatz 
vf  vnlz  berenzingeln  vffen  die  egga,  von  der  egga  vf  vntz  an  ein 
schilt,  von  dem  schilt  an  wistannen  die  egg  vf  vntz  an  ein  tofsen, 
von  wistannen  ab  dem  thofsen  viF  alter  schilt,  ab  alterschilt  ni- 
der  vntz  an  ein  houbuel ,  ab  dem  honbuel  vntz  an  ein  sattel, 
ab  dem  sattel  vntz  an  hoenegga,  ab  hoenegga  vntz  an  wifsen  fl?i 
an  die  egga ,  ab  der  egga  von  wifsenflü  all  eins  meris  an  den 
tofsen,  ab  dem  meris  an  den  thofsen  nider  in  Schiltli  an  Schiberen. 

Vnd  was  zwiischent  dien  hohen  weiden  vnd  dien  tieffen- 
wegen  lit,  der  twing  vnd  der  ban  ist  eins  gotzhus  eigen  von 
Pheuers,  vnd  ist  der  liiten  erbe  die  in  den  hof  hoerent  ze  Wec- 
gis. in  dem  selben  hof  ligent  öch  friie  gueter,  dien  sol  man  öch 
IT  fribeit  lassen  als  si  von  alter  har  komen  sint. 

Sid  dis  nu  erteilt  ist  dem  gotzhus,  so  lat  der  hof  an  recht, 
wer  in  dem  selben  hof  erteilen  sulle  vmb  eigen  vnd  vmb  erbe, 
das  ist  von  alter  also  har  komen ,  das  nieman  da  erteilen  sol, 
wand  die  erb  vnd  eigen  in  dem  genanten  hof  hant. 

Darnach  lat  man  an  recht,  was  ein^vogt  rechtz  heig  in  dem 
J»of  ze  Wecgis,  da  ist  von  alter  har  erteilt,  ein  viertel  habern 
vnd  ein  huon  ze  vogtey  vnd  dar  zä  sind  gerichte,  tubstal  vnd 
^uen,  vnd  ein  dritteil  der  kleinnen  gerichten^  vnd  zwen  teil 
eim  abt. 

Man  erteilt  öch  in  dem  hof ,  wer  gotzhus  g&t  erbt,  vnd  er 
den  val  gerichtet,  der  het  da  mit  sin  erb  enphangen.  man  sol 
^ch  das  best  höbt  geben  dn  eins  mit  zerspaltneu  fuefsen.  Wer 
^ch  das,  das  ieman  das  höbt  verseite  an  eins,  das  wer  dem  gotz» 
ans  lidig  ,#vnd  niueste  ein  anders  geben  ane  alle  geuerde.  stürbe 
och  ieman  der  mit  vihes  hette^  der  sol  als  vil  ze  val  geben  als 
er  Öch  ze  zins  git. 

Es  ist  -öch  des  selben  hofs  recht,    wer  sin  erb  verk6ft^  da« 

1)  im  Lucerner  gebiet,  am  Vierwaldstättersee  unweit  Kufsnachl  und  demRigi. 
Bd.  I.  II 
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er  nüt  me  gotzliusgät  in  dem  hef  het,'  der  sol  ein  val  geben  ze 
gliclier  wia  als  ob  er  tod  wer. 

Man  erteilt  och  in  dem  bof  ze  Wecgts,  was  der  wint  be- 
w^t  vnd  der  regen  gespr^t ,  das  sol  zebenden  geben  dem  gotz- 
bus.  Man  sol  6ch  dem  obgenanden  gotzbus  ziüsen  ierlieb  an  sant 
Andres  tag,  vnd  wer  denne  den  zins  versefse,  ynd  in  des  tags 
nüt  werte,  der  sol  das  befsren  mit  iii  fi  <ä  des  tags^  vnd  dar 
nach  all  tag  mit  iit  ß,  vntz  das  er  den  zins  geweret. 

£s  ist  och  in  dem  vorgeseiten  hof  recht ,  wer  gotzbus  gut 
}i&ft  vnd  das  nut  cnpbat  inrunt  iars  frist  dar  nach,  so  er  von 
des  gotzbus  amptman  gemant  wirt,  das  er  das  gät  enphabe,  so 
ist  dasselbe  gät  lidklicb  geuallen^  Man  erteilt  och  in  dem  ege- 
nanden  bof  ze  Wecgls ,  das  nieiiian  gotzbusgut  verkoilen  noch 
verset^^en  mag  4n  des  gotzbus  band. 

Es  ist  och  in  dem  vorgenemten  bof  recht,  das  des  gotzbus 
amptman  in  das  Hotmitli  varn  mag  ze  alp  mit  sim  vihe  acht 
tag  vor  alr  menlichem. 

So  erteilt  man  6cb  in  dem  egedacbten  bof,  das  die. gotzbus 
liit  noch  der  vogt  kein  einung  machen  sullent  noch  ab  lan  an 
des  gotzbus  amptman. 

HOFRECHT  VON  ADLIGENSWIL  i). 
14  und  15  jh? 

I. 

Dis  ist  du  recht uuge  vnd  die  ansprach,  die  die  von  Ädelges- 
wile  baut  an  >  einen  buwmeister  vnd    dur  recht  in  ir  hof  hoeret. 

Ein  buwmeister  sol  bau  ein  llecht  vor  dem  altar,  das  brün- 
nen  sol  von  dem  abent  bi  sunnen  tlur  die  nacht  vntz  an  den 
nlorgcnd  bi  sunnen,  vnd  alle  banfirtag  den  tag  vnd  die  nacht, 
vnd  all  [die]  wile,  so  man  gottes  dienst  tut,  darzä  ducht  der 
herzogen  ampliit,  das  ein  buwmeister  so  vil  nutzes  betti  von 
dem  ampt  ze  Adelges  wile^  das  d^s  liecbt  eweklich  brünnen  sol 
vor  unsers  vron  lichamen,  vnd  das  ist  och  von  alter  barkomen 
von  allen  buwmeistern,  dis  ist  j^cb  des  hofs  recht. 

Ynd  ein  buwmeister  sol  och  der  kilchen  tach  teken,  das 
die,  kilcbgnossen  vnd  du  kilcbe  da  von  nit  gebresten  enpbahc, 
das  ist  des  bofes  recht.  ^ 

Ein  bjuwmeister  sol  ein  lüpriester  waeren  drisig  vnd  hun* 
dert  garben  dinkelgarben  vnd  fünfzig  vnd  hundert  baebringarben, 
vnd  sol  an  dem  sellant  anfan  den  zebenden  geben,  vnd  dar'  nach 
die  vierden  garben,  so  vf  dem  sellant  wachsset.  So  da  gebri- 
stet, so  sol  er  vf  den  grossen  zebenden  gan,  vnd  sol  in  da  volle 
waeren  der  vorgenanden  garben.  Ynd  waere,  das  der  priester 
also  vnendlich  wer,  so  sol  er  von  im  sqlich  sicberhoit  naemen, 
das  wir  von  im  an  gottes  dienst  vnuersumet  sin,  vnd  das  selbe 
sellant  sol  ein  keller  diu*  recht  buwen  vnd  sol  och  han  die  rech« 
tunge,  die  dar  z&  hoeret;  dis  ist  des  bofes  recht. 


1)  landvogtei  Habsburg. 
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Die  gnofsami  von  Adelgeawfle  die  suIlen  einen  sigristen  kie- 
sen, der  inen  ir  kilchen  schätz  behuete,  vrand  er  ir  ist,  dem 
sol  ein  liipriester  das  sigristen  ampt  liehen  mit  aller  der  rech- 
tung so  darzÄ  hoeret,  dis  ist  des  hofes  recht. 

Vnd  du  gnofsami  von  Adelgeswile  sol  einen  banwart  kiesen, 
dem  si  getruwen  ir  holtz  vnd  ir  yeldes,  dem  sol  ein  buwmeister 
lieiien  das  ampt  mit  aller  der  rechtung  so  dar  z&  hoeret,  dis  ist 
des  hois  recht« 

Och  sol  ein  buwmeister  was  er  ze  scha£Eenne  hat  in  dem 
hof  ze  Adelgeswile  von  dem  buwampt  recht  naemen  in  dem 
hofe  vor  einem  meiger,  vnd  mag  er  nit  vsgerichten,  so  sol  ein 
vogt  ez  richten  in  dem  hofe  zu  drin  tagen  vs,  vnd  sol  si  dar 
\ber  nüt  noetigen  enheines  weges  ysserenthalb  dem  hofe,  dis  ist 
des  hofs  recht. 

Die  zinser  von  Adelgeswile  die  sullen  an  sant  Martis  tage 
weren  den  zins  in  den  hof,  vnd  das  selbe  körn  mit  der  wannon 
vnd  mit  dem  phlegel  machon,  so  si  erberlichost  mügen,  vnd  das 
sol  och  ein  keller  enphahen,  vnd  sol  er  dem  keller  des  tages  ze 
efsenne  geben ,  dis  ist  des  hofs  recht. 

Die  zinser  von  Adelgeswil  sullen  6ch  zinsen  an  sant  Glaeris 
tag  einem  bumeister,  vnd  e  das  si  im  des  tages  kein  recht  tugen, 
so  sol  der  buwmeister  inen  geben  ein  hofmalter  habern  an  ir 
imbis ,  dis  ist  des  hofs  recht.  Vnd  ein  buwmeister  sol  han  ze 
Adelgeswile  einen  aeber  vnd  einen  phfarren  vnd  einen  schaelen 
vnd  ein  muli,  vnd  sol  da  von  naemen  von  ie  drien  fiertel  ha- 
bern ein  imi,  vnd  von  ie  drien  fiertel  gersten  ein^  imi,  vnd  von 
einem  mutte  blosses  kornes  ein  imi,  dis  sol  er  han  sinen  zin- 
serren,  dis  ist  des  hofes  recht,  gat  der  eher  oder  der  pharr  oder 
der  schel  deheim  gnofsen  ze  schaden,  so  sol  er  in  vs  triben  mit 
eiur  haslin  sumerlatten,  die  des  jars  gewachsen  ist;  het  er  da 
latten  nit,  so  sol  er  in  vstriben  mit  dem  rechten  ermel  vs  sim 
gut  in  daz  nechst. 

II. 

In  dem  hof  ze  Adelgaschile  sol  nieman  erteilen  vmb  eygen 
vnd  vmb  erb,  denn  ein  genofs,    vnd  ein  übergnofs  in  dem  hof. 

Ob  ieman  were  der  ze  clagen  hette  vmb-  eigen  vnd  vmb 
erb,  duecht  im,  daz  recht  vngemein  woelte  sin,  der  mag  es  zie- 
lten vf  die  naechsten  meyenteding  oder  vi  den  herbstteding. 
Item  wer  ein  vrteil  vf  den  hof  ziehen  wil,  der  sol  mit  den 
gnofsen  vertroesten  die  vrteil  her  vmb  ze  bringen  zem  rechten, 
vnd  sol  zwen  gnofsen  han ,  den  eides  vnd  eren  ze  getruwen  si, 
die  siner  vrteil  volgent. 

Item  wirt  ein  vrteil  stOefsig,  so  sol  mans  für  ein  vogt  zie- 
hen, mag  ers  vs  sprechen,  so  sol  ers  tdn.  Ist  des  nüt,  so  mag 
ci^  fiir  sin  obren  ziehen,  vnd  sol  man  die  vrteil  bringen  hin 
vrider  für  daz  recht  in  vierzehen  tagen. 

Zu  dem  hof  ist  öch  recht,  welr  mit  den  andren  ze  rechten 
het,  dem  sol  ein  vogt  für  gebieten  einest,  vbersicht  er  die  dru 
fürgebot,  so  sol  er  allü  dru  gebot  von  ieclichem  iii  /?;  er  ziehe 
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denn  die  not  y8,  die  in    billich   scliitihen   soelle,   vnd  clagt  man 
ein  V8  yff  den  dritten  tag ,  er  gange  für  oder  nüt. 

Iteni  es  dint  acht  hoef  die  ligent  vmb  Adelgaschwil ,  die 
soellent  ligen  in  steken,  vnd  soend  weder  tretten  noch  etzen  in 
disem  hof:  der  hof  ze  Schedingen  y  der  hpf  in  Bergmatt,  der  bof 
ze  Biittenen,  der  hof  ze  Geresperg,  der  liof  ze  Tietschiberg ,  der 
hof  ze  Stuben,  der  hof  ze  Meindrechtingen,  der  hof  im  Goessen* 
tal.  die  soend  öch  weder  hoewen  noch  weiden  in  den  hof  ze 
Adelgaschwiie. 

Item  der  hof  ze  Stuben,  wenn  des  brach  an  dera  von  Adel- 
geschwile  stossent,  so  mugent  si  ir  ve  ze  samen  triben,  vnd  sol 
da  zwischent  hiird  vnd  turli  han.  vnd  wenn  der  von  Tatenberg, 
ze  gelicher  wis  och  also. 

Wer  ouch  acher  oder  weiden  het  in  den  vorgenanten  hoef, 
wil  er  die  niessen,  so  sol  ers  zunen,  wegen  vnd  Stegen  vnsched- 
lich  ze  erden  vnd  ze  ernen.  was  ein  vngenofs  vif  dem  gät  ge- 
wintren  mag  ein  jar,  alz  vil  vichs  sol  er  daz  ander  jar  vf  dem 
selben  gut  siimren. 

Welr  gnofs  ouch  in  dem  hof  ze  Adelgaschwil  acher  oder 
matten  het,  die  er  weder  schniden  noch  meyen  mag,  vor  dem 
sol  nieman  hueten,  er  zun  es  denn  in  vor  gemeinem  vich. 

Welr  gnofs  oder  gast  het  ein  ehafti  in  dem  hof,  wü  er  die 
ehafti  bezimbren ,  daz  hollz  sol  er  hoewen  in  des  hofs  gemein 
march,  vnd  sol  ouch  nit  nie  höwen,  denn  er  z&  siner  ehafti  bedarf. 

Were  öch  daz  ein  gast  die  gnofsen  woelte  übertriben  mit 
sinem  vicK,  daz  vich  moechten  die  gnofsen  in  tän.  woelte  er 
das  vich  nit  loesen ,  vnd  die  gnofsen  entschadgen ,  so  sol  man 
wafser  vf  daz  übertür  stellen,  vnd  hoew  vf  die  first  legen ^  vnd 
lafsen  efsen  vntz  vf  die  hut. 

Wenn  ouch  ein  gnofs  dem  andren  schaden  tat  mit  sim.  vich, 
tat  er  im  daz  vich  in,  so  sol  er  es  nachgeburen  enbieten  daz  er 
es  loese;  alz  mengen  tag  er  es  denn  lat  stan,  alz  menge  ni  ß 
sol  er  dem  vogt  vnd  dem  andren  sinen  schaden  ablegen. 

Ein  bumeister  sol  eim  keller  koffen  zwen  ochsen  vnd  sol 
im  die  stellen,  daz  er  das  selland  moege  buwen,  vnd  gand  die 
ab,  so  sol  er  zwen  ander  stellen. 

Item  ein  bumeister  sol  in  dem  fronholtz  howen  daz  er  den 
crutzgang  teke ,  vnd  drü  hüser  bedeke.  vnd  die  gnofsen  soend 
ein  bumeister  bitten,  daz  er  si  lafse  höwen  ir  ehaki  ze  teken 
oder  ze  zimbrcn.  erlibt  er  inen  daz  nit,  so  soend  si  doch  höwen. 
were  aber  daz  ieman  anders  hüwe,  so  sol  ein  bumeister  nach 
iagen ,    vnd  niemer  pherit  entsattlen  vntz  das  es  widerkert  wirt. 

[folgt  bezeichnung  mehrerer  d(^fwege.] 

Es  ist  öch  vnsers  hofs  recht,  wela  im  hof  wil  eygen  vnd 
erb  verköffen,  der  sol  es  sim  geteilit  bieten  veil,  wil  ers  nit  kof- 
fen, so  sol  ers  gnofsen  bieten,  wellentz  denn  die  gnofsen  mit,  so 
mag  ers  denn  in  der  witreite  verkoifen  wie  er  mag. 

[wieder  bezeichnung  eim'ger  dorfwege.] 

Diz  alz  ist   dez   hofs  recht  ze  Adelgaschwiie  vnd  hant  daz 
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erteilt  vff  ir  ejd^   daz   8i  Die  anders  haben  vemomen  von  iren 
vordern« 

HOFRECHT  ZU  MEGGEN  i). 
mitte  des  14  ylu 

Man  sol  wifsen,  das  min  herre  von  Ostenich  in  dem  hof 
ze  Meggen,  das  gen  Habspurg  hoert,  twing  vnd  ban  bat  über 
lioltz  Tud  yelt,  vnd  elli  gerichte,  tubi  vnd  alle  fr^uel ;  were  ouch 
das  vrteil  gestiefse,  so  mugent  zwen  vnd  der  fürspreche  wol  ein 
vrteü  ziehen  für  den  vo^t*  Ouch  sol  man  wiTsen^  wes  zwen  teil 
vnder  den  genofsen  (sie),  des  ist  ein  teil  einz  vogtz  ynd  zwen  teil 
der  genofsen.  Wer  ouch  in  disem  hof  eigen  oder  erb  veil  het, 
der  sol  es  des  ersten  dem  rechten  erben  bieten,  darnach  den  ge- 
tetln,  vnd  dar  nach  den  genofsen,  weit  aber  nieman  kouffen,  so 
mag  er  es  wol  in  die  wittreitii  geben.  Ouch  sol  man  wiisen, 
alle  die  gueter,  die  wir  yerkoufft  hant  Tsser  disem  hof,  die 
gemeinmdrch  waren,  das  man  du  inrent  stekken  haben  sol,  das 
si  dar  vsse  nieman  etzen  noch  tretten ,  noch  kein  howen  haben 
suilen.  Dis  sint  disii  gueter,  die  wir  verkouflV  hant,  Eppen- 
swaod,  Bautzen holtz  nebent  Cristans  rüti,  das  Heintz  von  Gepp- 
now  buwet,  das  unser  gemeinmerch  was,  die  räti  zwischent  £p- 
penswand  vnd  des  gät  von  Baldegg.  Ouch  sol  man  wifsen,  wer 
gemeinmerch  inne  hat  in  dem  hof  ze  Meggen,  wenne  ein  vogt 
vnd  die  genofsen  über  ein  komenty  das  er  das  siille  lafsen  ligen, 
das  er  kein  recht  dar  zu  me  haben  soL  Wifsent  ouch,  was 
man  rütet  vfser  den  hegen,  der  sol  es  drie  roeb  niefsen,  dar  nach 
sol  ers  lafsen  ligen«  wiTsent  ouch,  wer  gät  in  disem  hof  het, 
das  ehaftigu .  het  an  holtz  vnd  an  velt ,  der  sol  es  niefsen  vfser 
der  ehafVigii  vnd  nüt  yfs  der  vogtie.  Ouch  sol  man  wifsen,  das 
bedu  Wart  All,  das  ander  Eppenswand ,  das  Walthers  von  Wec- 
gis  was,  Merklins  göt  von  Vrtzlikon,  der  Stoebenegger  gut,  VI- 
lios  Brambergs  gät,  das  gut  zem  Gochstein,  ze  Meggenhorn  ver* 
kouffit  ist,  das  uns  disii  vorgeschriben  gueter  noch  acker  noch 
tretten  noch  etzen  noch  howen  han  vfser  iren  hegern.  Der 
stamphacker  het  ouch  kein  ehaftigu  vfsernd  sinen  hegen ,  ouch 
liet  Eggen  noch  Bultinnen  noch  Schedingen  son  uns  weder  etzen 
nocii  tretten.  Ouch  sol  man  wifsen,  das  Rüggeswile  das  flofs 
iaoe  het,  das  uns  das  vfsernd  den  hegern  nieman  weder  etzen 
noch  tretten  noch  howen  sol.  Ouch  sol  man  wifsen,  das  Jacobs 
gut  des  Mosers  in  Berentzen  matt  vfsernd  den  hegern  nieman 
weder  etzen  noch  tretten  noch  huwen  sol.  Ouch  sol  man  wifsen, 
das  Dietrichs  matt,  die  Vlli  Buttmen  het,  ouch  nieman  vfsernd 
den  hegern  weder  etzen  noch  tretten  noch  howen  sol.  Ouch  sol 
man  wifsen,  weli  ze  Berclitenbueln  vü  den  hoffstetten  safsend, 
das  die  da  mitte  der  dor fluten  willen  muestend  sitzen  viF  ir  gnad 
in  holtz  vnd  in  velt.  Ouch  sol  man  wifsen,  das  des  hofes  recht 
ist,  vnd  mit  geswornen  eiden  von  alter  har  komen  ist,  das  alle 
die,   die   in  die  kilchen   ze  Meggen  hoereut  vnd  mit  hus  da  sit- 


1)  in  der  laadvogtei  Habsburg. 
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zendy  das  die  da  keinen  hoewzeKenden  geben  süUent  wan  iun- 
gen  zehenden,  were  aber  das  ers  vfs  der  kilchen  yerkouffti,  der 
8ol  dem  liitpriesterr  den  zehenden  Schilling  geben«  Ouch  spl  man 
-wifsen,  das  durch  Scheding  nider  vnd  durch  Obkilchen  vnd  durch 
des  phfaffeh  matten  vor  der  kilchen  ein  rechter  weg  gand  her  ab 
vntz  an  den  se  vnd  alle  die  von  Meggen,  vnd  wer  vfs  der  Meg- 
ger  walt  fert,  mit  holtz  oder  des  wegs  bedarf,  sond  den  weg 
ban  f  vnd  das  ist  von  alter  har  komen.  Ouch  sol  man  wifsen, 
das  wir  die  genofsen  vnd  die  vndertan,  die  ze  Meggen  in  die 
kilchenn  hoerent,  einen  sigersten  setzent  vnd  entsetzend,  mit  dem 
gät  so  wir  erzügen  mugent,  vnd  das  von  alter  har  komen  ist. 
Ouch  sol  man  wifsen,  das  man  in  disem.  hof  was  der  man  ge- 
win tren  mag  vff  dem  sinen,  das  sol  er  ouch  ane  geuerde  sumren, 
vnd  ouch  nut  me«  Ouch  sol  man  wifsen,  das  nieman  sin  eigen 
noch  sin  erb  verlieren  sol  wan  in  dem  hof,  ouch  sol  man  wifsen, 
das  ein  vogt  die  vaden  besehen  sol  zwurent  in  dem  jare  ze  meyen 
vnd  ze  herbst  in  disem  hof.  Ouch  sol  man  wifsen ,  das  min 
herre  von  Osteirich  in  disem  hof  gericht  tübi  vnd  freven  (het), 
ouch  sol  man  wifsen,  wer  gut  het,  die  an  den  gemeinmerch  sto- 
fsend,  das  der  es  sundern  sol  mit  offener  marii  old  aber  mit  le- 
benden lüten  von  dem  gemeinmaerch* 

HOFRECHT  ZU  EMMEN  i). 
von  1303? 

Der  meyer  sol  sin  zyt  haben  ze  richten  vnd  ein  geding  ge- 
bieten über  14  nädit  vnd  vnder  drei  wochen  vnd  desselben  tags 
sol  der  vogt  richten. 

Zu  üorderst  sol  er  des .  dorffs  recht  ouch  zil  vnd  marchen 
erscheinen,  wie  weit  die  langent.  zwüschen  denselbigen  ist  twing 
und  bann  des  herzogen  von  Osterrych ,  von  dem  empfahts  der 
meyer  ze  leben.  In  disen  zilen  sol  ouch  nieman  keinen  wyck- 
haüen  buw  buwen  noch  kein  hörn  erschellen  noch  kein  gwild 
feilen.  In  sokhem.  begriff  ist  ouch  grund  vnd  grat  des  hertzo- 
gen ,  vnd  der  lüten  erb  vnd  eigen. 

Item  wer  in  disen  zUen  gesefsen,  sol  zu  den  offnen  gedingen 
zu  Emmen  erschinen,  so  oft  er  aüsprachig  würde. 

Ee  man  anhept  ze  richten  sol  man  erfaren  ob  es  tag  zyt 
sye.  Die  gnofsen  sollen  eins  dritten  theils  tages  därgan,  vnd 
einen  driHen  teil  da  bliben,  vnd  einen  dritten  theil  wider  dannen 
gan.  der  vfsblybt  on  eehafte  not  sols  büssen  mit  3  /?,  die  erste 
büfs  hört  dem  pfairherren  (?),  darumb  das  er  desselben  tags 
schriber  sin  vnd  die  bissen  verzeichnen  sol,  die  andre  höret  dem 
meyer,  vnd  die  dritte  dem  ban  warten. 

Dem  gottshus  im  hoff  zfi  Lucern  sol  alweg  vorbehalten  sin 
sin  gerechtigkeit  des  faals  von  den  absterbenden  gnofsen,  vnd 
wann  man  den  fal  richten  wil,  sollen  der  keller,  der  meyer  vnd 


1)  aus  Cysats  collectaneen  auf  der  Luzerner  sladtbibl.  C.  99,  198;  das 
original  war  nicht  aufzufinden,  das  dorf  Emmen  liegt  unweit  Luzern,  nahe 
beim  einflufs  der  kleinen  Emme  in  die  Reufs. 
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der  banwart  zugegen  sin ,  und  bezogen ,  ob  -dem  gottslms  vom 
selben  erb  sin  zins  geweret  sye ,  davon  8ol  inen  volgen  2  /?  4  «9l. 
Wenn  aber  der  abgestorbne  mensch  kein  lebends  gfit  [dat  ist 
vjch]  verlafsen  bette,  so  sond  die  erben  den  gwon  liehen  erschaz 
geben  oder  aber  so  vil  als  dasselbig  erb  eins  jars  zins  gibt,  tnd 
wollte  es  ein  probst  dem  erben  darum  nit  lyhen ,  sol  er  der  erb 
dasselbige  gut  vff  den  fron  altar  legen  vnd  damit  empfangen  ha- 
ben. Ouch  hatt.  es  sin  Ordnung  wie  ein  golzlius  gut  mit  eer- 
schätz  so  es  koufft  würde  von  einem  probst  empfangen  werden 
sol  by  Z  ß  bäfs,  dem  keller  oder  meyer  so  oft  es  gebotteo  würd  ^), 
und  mag  ein  probst  darin  faren  mit  slnem  pflfig  als  in  sin  gut. 

Was  ouch  für  handgifite  oder  verligung  bescliicht  vmb  gotz- 
bus  gfit  one  eins  propsts  mcyers  oder  kellers  band ,  daz  hatt 
keil)  kraut  weder  von  allter  noch  von  reclits  wegen.  Ouch  hatt 
es  sin  Ordnung  mit  dem  kinder.  fal. 

Der  pfarrherr  sol  den  gnofsen  halten  einen  schellen,  vnd 
der  me^er  einen  plärren  vnd  einen  eher,  da  hatt  es  sin  Ordnung 
wie  wytt  die  gan  vnd  wie  man  si  vs  dem  schaden  triben  sol. 

Ein  vogt  so  der  Oberherrschaft  richter  ist,  sol  da  des  jars 
zweimal  richten,  nämlich  ze  meyen  vnd  ze  herbst  viiib  eigen  vnd 
erb  vnd  sol  des  gottshuses  im  hoff  meyer  neben  dem  vogt  sitzen 
vnd  syner  rechtung  warten ,  was  ouch  einem  vogt  verfallt ,  des 
sind  2  theil  des  meyers  vnd  der  dritte  theil  des  vogts. 

Der  marchgedingen  halb  hatt  es  ouch  sin  Ordnung.  Wahn 
ouch  in  solchem  gericht  zii  Emmeu  ein  vrteil  stöfsig  wurd ,  die 
sol  man  ziehen  vif  die  stafllen  im  lioiF  zu  Lucern,  vnd  wo  si  da 
ouch  stöfsig  wurd,  sol  maus  wider  gan  Emme  ziehen ,  da  sol  sy 
dann  blyben. 

Mit  dem  verkouiTen  vnd  vertigen  der  gütern  hatt  es  ouch 
sin  gesaztes.  Wann  ouch  die  herreu  im  lioiF  zu  Lucern  iren 
wyn  von  Bellickon  herulF  bschickeu  mit  den  ochsen,  so  sond 
sy  für  Walltwyl  vfF  vnd  nit  für  Eni,  sonder  in  den  dinckholF 
zu  Emmen  faren.  da  sol  inen  der  keller  die  naclitstelle  geben, 
jedem  ochsen  ein  habrine  garben  ^  vnd  die  ströwe  -  bis  an  den 
buch,  vnd  so  der  färman  einen  müden  ochsen  hette,  der  ime 
mifsfiele,  so  mag  er  einen  andern  ab  des  kellers  zug  nemmen  vnd 
synen  da  lafsen;  gefiele  aber  ouch  dem  keller  syn  defs  fnrmans 
ochsen  einer,  den  sol  er  nemmen  vnd' ime  einen  andern  dar  sto(sen. 

Der  keller  sol  ouch  den  kornzehenden  allda  samlen,  vnd. sol 
man  dauon  geben  alls  manchen  hotten  er  daruff  hette  einem  je- 
den ze  nacht  ein  garben  für  sich  stützen  die  andern  hihder  sich. 
Einem  banwarten  aber  sol  man  xv  garben  ab  dem  huffen  geben, 
vnd  so  man  das  körn  ab  dem  feld  fiirt,  sol  der  keller  von  jeder 
wagen  löysen  ein  garben  nemmen.  Ouch  sol  man  darufs  zeeren, 
kemin  brot  vnd  ziger  essen,  vnd  wan  man  im  trüschet,  so  sol 
die  zeerung  ouch  vfs  dem  selben  gan  vnd  iedem  botlen  oder  dienst 
das  gwonlich  recht  thun,  vnd  so  daz  körn  getröschen  wurde,  sol 
mans  durch  ein  mittle  rjrttern.  schlahen^  was  dann  dardurch  gat, 

1)  hier  scheint  etwas  zu  fehlen. 
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äaz  ist  des  kell^:«,  was  aber  daniff  blybt^  das  ist  der  herren 
sampt  dem  hirs  ynd  bonen^  vnd  anderl  nüt.  WaoD  ouch  das 
liorn  geräcli  würde,  so  sol  es  der  keller  antworten  zu  dem  hemr 
scher,  da  so)  es  der  feer  oder  furman  nemmen  vnd  in  den  hoff 
gen' Lucern  füren.  Wurde  aber  das  besoifen  oder  wie  ime  be- 
schelie,  so  hatt  der  keller  damit  niit  ze  schaffen.  Vnd  wann  es 
in  den  hofi  konipt  zfi  dem  spycher,  so  sol  der  keller  sinen  hot- 
ten öder  dienst  da  haben,  d^r  sol  das  körn  waren.  Man  sol 
ouch  dem  selben  bptt entgehen  ziger  vnd  einen  weggen  der  ime 
für  sin  knüw  vfTschlahe,  so  vil,  das  er  ob  dem  knüw  gnng  efsen 
möge,  das  übrig  sol  er  mitt  ime  dannen  tragen ,  darfür  aber  gibt 
-man  ime  nun  ii  ß.  So  man  ime  aber  dise  rechtung  nit  gebe, 
so  mag  er  den  hindersten  sack  gäts  ab  dem  wagen  darför  dan* 
nen  füren. 

Es  habend  ouch  die  gnofsen  ir  recht  vmb  ir  eigen  vnd  erb, 
ymb  stäg  ynd  wag  vnd  lAistlege.  Sy  hand  ouch.  fryheit  ze  ho- 
wen  pfluggschirr,  tachung  vnd  was  sy  ze  nottdurft  bedörfen* .  aber 
kein  hojz  söllent  sy  vfsert  disem  twing  abfueren  one  der  meyers 
erlöuptnufs. 

Wann  ouch  ein  gnof's  vfsert  ^eni  tviring  hinweg  ziehen  wollte, 
so  sol  inne  ein  vogt  beleiten  mit  lütten  vnd  mit  g&lt  bis  in  das 
nächst  gericht,  vnd  so  jemand  harin  zücht,  den  sol  man  empfa- 
hen  vnd  schirmen  für  einen  gnofsen. 

Was  vnder  den  gnoJsen  das  meer  (beschliefsen)  würd,  das 
sol  der  minder  teil  halten. 

Ymb  den  gmeinen  holzhow  sol  man  zuerst  den  meyer,  dar- 
nach die  gnofsen  bitten  vnd  zur  notdurfft  sol  mans  keinem  ver- 
sagen. 

Der  meyer  hatt  in  disem  dorii  alle  gebott  vnd  gericht  vsge- 
nommen  dieb  vnd  fräffel.  Niemand  sol  da  tafern  halten,  er  em- 
pfahe  sy  dann  von  dem  meyer. 

Wann  die  herren  im  hoff  selben  büwen  wöllent,  so  mögent 
sie  woj  in  das  sillent  (sellant?)  faren. 

War  ouch  eigen  vnd  erb  da  hatt,  der  ist  schulaig  an  dis 
gericht  zu  ghorsamen; 

Wann  man  einen  menschen  innret  disem  twing  fahen  wollte 
vmb  sin.  mifsethat  die  ime  an  den  lyb  giengfe,  den  sol  ein  vogt 
fahen  vnd  behalten,  vnd  wann  er  ab  ime  richten  wil  so  sol  er 
ime  also  gefordert  an  das  gericht  antworten  dem  meyer,  der  soll 
inne  dann  behätten,  vnd  ij}t  der  erst  angriff,  die  4  vnd  5  Schil- 
ling die  hörend  dem  meyer.  würde  dann  .derselb  mensch  nach 
demselben  gefangen,  vpd  mitt  lyb  vnd  gött  verurtheilt,  So  sind 
desselben  gäts  dem  meyex  [zwen  theilj,  vnd  der  dritt  theyl  dem 
vogt  zugefallen. 

HOFREGHT  VON  LUK8WILE  i). 

1299. 

Dlz  sint  dez  houes  reht  von  Lukswile  in  Ergoewe,  div  daz 


1)  aus  dem  original  im  staaUarchiv  Luzern. 
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klo8ter  von  Beinwilre  vnd  den  abbet  an  boerent.  Daz  erste  rebt 
ist,  swele  stirbet,  der  dez  gotzbus  eigen  ist,  der  sol  geben  dem 
gotzbuse  daz  beste  houbet  von  vihe  daz  er  bet,  an  eins.  Daz 
ander  rebt  ist ,  swele  dez  gotzbus  eigen  ist  ^  vnde  nimet  der  ein 
wib  sin  vngenoessin  div ,  nibt  dez  gotzbus  eigen  ist,  swenne  er 
stirbet,  den  sol  daz  gotzbus  erben«  Daz  dritte  rebt  ist,  swele 
sin  vngenoessin  bat  genomen,  daz  er  vmbe  dez  abbetes  bul^e 
werben  sol,  alre  liep  er  welle  daz  im  sin  bulde  sin.  Das  vierde 
rebt  ist,  swele  dem  gotzbuse  sinen  rebten  zins  an  sant.  Andres 
tage  nibt  bat  gegeben,  der  sol  in  mornendes  geben  mit  drin 
8c1iillingen  pbennige.  Daz  fivnfte  rebt  ist,  swenne  ein  abbet  stiiv 
bet,  vnd  ein  ander  abbet  wirdet  gesezzet,  daz  alle  die  in  den  böf 
hoerent  sullent  eigen  vnd  erbe  von  im  enpfan,  vnd  svUent  im 
geben  alse  vil  ersebazzes,  als  vil  dez  zinses  isL  So  sol  man  wi* 
j'sen,  daz  ein  berre  von  Baldegge  ist  vogt  vber  den  vorgenaDten 
Lof,  vnd  sol  dristunt  in  dem  iare  da  gedinge  sin,  vnde  sol  der 
abbet  da  sizzen  ze  geribte,  ald  ein  andere  an  siner  stat,  vnd  der 
vogt  nebent  im,  vnd  sol  man  dem  vogte  vnd  einem  knebte  des 
tages  vnd  einem  bunde  geben  ze  efsende^  oder  acbzeben  pben- 
ninge  vur  daz  efsen,  vnd  sint  der  bfissen  diedavallent  div  zwei- 
teil dez  abtes,  vnd  daz  dritte  teil  dez  vogtes.  Das  secbste  rebt 
ist,  swer  vf  dez  boues  gute  sizzet,  der  sol  dem  vogte  geben  vier 
pbenninge  vnd  ein  vierteil  babern,  vnd  ein  bän,  die  driu  rebt, 
vnd  nit  me,  zem  iare.  Daz  siben(te)  rebt  ist,  swele  ze  sinen  ta- 
gen komet,  der  sol  dem  abte  bulde  tän,  vnd  sol  in  der  abbet 
twingen,  daz  er  ein  wib  nemme.  Daz  abtode  rebt  ist,  swele  vf 
dez  gotzbuses  gute  sizzet,  vnd  daz  gut  lat  wueste  ligen,  der  sol 
iorebalb  drin  tagen  vnd  sebs  wocben,  ob  er  inrebalp  landes  ist, 
sieb  mit  dem  abte  rihten,  oder  der  abbet  sol  ez  besezzen  vnde 
ensezzen.  Daz  nivnde  rebt  ist,  swele  uf  dez  gotzbuse  gäte  sizzet, 
der  sol  zu  drin  gedingen  sin,  vnd  swie  dike  er  si  versumet,  alse 
dike  git  er  dri  scbillinge  pbenninge.  Swer  aber  nibt  vf  dez 
gotzbuses  gäte  sizzet,  der  sol  ze  mittem  meien  da  sin,  oder  er 
git  dri  scbillinge  pbenninge. 

[folgt  ein  verzeicbnis  der  ^pbenning  zinse  des  boues  von 
Lugswile^  mit  anderer  dinte  gescbrieben.  Am  scblufse  der  Ur- 
kunde sind  zwei  Siegel  angebangt,  des  abtesyvon  Einsiedeln  und 
wabrscbeinlicb  des  abtes  von  Beinwiler.  Im  jabr  1299  gieng  der 
hol  von  dem  kloster  Beinwiler  über  an  das  von  Einsideln,  die 
Urkunde  kann  nicbt  jünger  sein.} 

ÖFNUNG  VON  DAGMERSELLEN  i). 

Item  des  erstenn  sol  myn  berr  oder  «ynne  pottenn  zwurennt 
ricbten  inn  dem  jar  ze  Tagmersellen  vnnd  inn  annderen  synen 
liöfen,  das  ist  zemeigen  vnnd  zeberpst,  vmb  eigen  vnnd  vmb  erbe, 
vnd  als  die  guter  so  zwüscbennt  der  Rufs  vnnd  Aren  gelegen  sind 
die  eigen  oder  erb  vonn  dem  gotzbufs  sinnd« 


1)  im  amt  ^illisau,  iu  nordwesten  von  Sursee. 
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Item  68  soll  vnib  eigenn  noch  vmb  erbe  niemancl  ziig  sjn, 
wann  der  des  gotzhufs  eigen  ist.  wol  mag  ein  iecllcher  erthey* 
lenn,  der  vonn  dem  gotzhufs  lechen  oder  e^b  hatt. 

*  Item  es  mag  ein  ieclich  gotzhufispian^  der  dem  gotzhufs  hulde 
gethann  hatt,  der  sol  redenn  by  dem  eyd ,  so  er  dem  gotzhufs 
getlian  hatt  vmb  eigen  vnnd  vmb  erbe,  vnnd  w^as  man  an  inne 
zugett,  das  das  gotzhufs    annhört. 

Itenii  es  soll  ein  ieclich  gotzhufsman  einem  vogt  nit  me  dten- 
nen  noch  geben  zu  dem  jar,  den  ein  viertel  haber  vnd  ein  hun 
vnd  einen  tagwenn,  vnd  damit  sol  ein  gotzhüfsmann  gnug  .einem 
vogt  gethan  faan. 

Item  wer  ouch,  das  ein  vrthel  stössig  wurde  ze  Tagmersel- 
len,  die  sol  man  ziechen  des  ersten  gen  Bügfsschwyl,  darnach 
inn  den  holF  gen  Eerlibach,  vnnd  ists,  das  da  sy  da  stöfsig  wurd, 
so  sol  manns  ^^iechen  gen  Stäfa,  vnd  wurdts  da  stöfsig,  so  sol 
man  sy  ziechenn  inn  mynes  herren  kammer,  vnnd  da  sol  myn 
herr  selber  erkennen,  was  ein  recht  sy  vnnd  sol  die  vrthel  ver- 
schribenn,  vnnd  by  synem  amptman.  sennden  gen  Tamersellen, 
vnnd  da  vsprechen:  was  darümb  ein  recht  syge. 

Item  es  soll  ^in  ieclich  gotzhtifs  man  zu  des  gotzhufelüt 
gryfenn  mit  der  höiligenn  ee,  wer  aber,  das  er  synen  fug  nit 
funde  vnder  des  gotzhufs  lüthen,  die  zu  dem  gotzhufs  hörent, 
so  mag  er  griffen  vnnder  des  gotzhufs  lüthenn  sannt  Galten,  wer 
aber  das  er  da  nit  funnde,  das  im  fugelich  were,  oder  nit  fund 
sins  fugs,  so  mag  er  gryfenn  vnnder  das  gotzhufs  sannt  Felix 
vnnd  s,  Regelenn  Zürich,  wo  er  da  syn  fug  vinndctt,  da  sol 
inn  keinn  herr  darumb'  nit  straafen;  wer  aber,  das  das  keiner 
über  seche ,  den  sol  myn  herr  vonn  Einsidlen  straafen  nach  syn- 
nen  gnaden ,  vnnd  sol  dartzu  eim  vogt  beuolchen  syn,  ouch  mag 
eia  ieclicher  den  synen  straafen,  der  im  zugehördt. 

Item  man  sol  oüch  wüssen,  das  ein  ieclicher  wer  die  wei- 
belsschupposen  innhatt,  der  sol  vonn  derselben  schupposen  wegen 
gepietten  ein  mylwegs  das  das  gotzhufs  angehört,  vnd  wil  iema 
furo,  der  sol  im  als  lieb  darumb  thun» 

Item  ouch  soll  ein  ieclich  gotzhufsman,  dör  xim  }ar  alt  ist, 
dem  gotzhufs  huld  thun,  vnnd  zeleiden  by  synem  eid  alle,  die 
er  weifst,  die  nit  dem  gotzhufs  huld  hennd  gethan. 

Item  ein  jedicher,  der  inn  dem  kelnboS  sitzt,  vnnd  den 
dtnnghoß  inne  hatt  ze  Tagmersellenn ,  der  sol  setzen  vnnd  li« 
chenn  einen  hirrten  vnnd  das  bannwart  ampt  mit  willen  vnnd 
wüssen  eines  amanns  von  Einsidlen  vnd  der  vonn  Trogsperg. 

^  Item  man  sol  ouch  wüssen,  wellicher  gotzhufsman  abgadt 
von  tods  w^gen,  da  ist  mynem  herren  dem  appt  gefallen  zeiial 
das  beste  houpt,  das  er  latt;  ist  aber,  das  der  des  nit  ennhatt, 
SO' ist  das  beste  harnnasch  syn,  das  er  latt,  oder  das  beste  gwannd, 
das  er  latt ,  ob  er  harnnasch  nit  ennhatt. 

Item~  man  sol  oiich  wüssen ,  welche  £row  ein  Witwe  ist, 
vnd  die  abstirpt,  die  sol  keinen  fal  haben,  were  aber,  das  sy 
X  jar  einn  wittwe  were,  danenliin  wann  sy  stürbe  inn  witwen 
wyfs,  so  ist  sy  des  fals  schuldig. 
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Item  es  hannd  .  die  gotzliusliith  die  fiyheit  vnd  das  rächt, 
das  sy  ziechen  mögent  was  sy  wennd,  vnnd  in  da  kein  vogt 
nach  jagenn ,  noch  sy  bekümeren  sol ,  dann  alleinn  vmb  stür  die 
vormolen  genauen  were  vnd  geleit,  vnnd  ein  herr  von  Einsidelnd 
vmb  ein  vall. 

Item  wer  ouch  das  iemannd,  wer  der  were,  defs  gotzhufs 
vnnd  des  gottshufsgüter  verkouffti  oder  seelgret  oder  jarzyth 
darab  verkouffti  i  der  sol  es  vertigenn  vor  mynnes  herren  vonn 
Einsidlenn  stab  oder  vor  synem  amptman,  vnnd  wer  das  nit  tette 
inn  }ar8  frist,  so  söllennt  dieselben  guter  mynem  herren  von 
Einsidlen  verfallen  syn ,  vnnd  sol  inn  niemand  nüt  darin  reden. 

HERSCHAFTSRECHT  VON  RUSECK  i). 

1423. 

In  gpttes  namen  ist  zu  wusfsende,  das  in  dem  iare,  do  ntan 
zalt  von  Cristus  gepurt  vierzechenhundert  zweintzig  vnd  dru 
iar,  vff  den  necbsten  mentag  nach  dem  meyen  tag,  so  ist  der 
from  vest  junckher  Herman  von  Rusfsegk  ein  edelman,  dem  die 
Iierscbaft  ze  Rusfsegk  mit  eigenschaft  zugehört,  komen  gen  Sins, 
vnd  mit  ime  die  erbern  wifsen  Anfhonye  Rusfs  an  statt  frow 
Annen  von  Küsfsenberg  siner  efrowen  vnd  Wernnher  Keller 
burger  ze  Lucern  an  frow  Barbara  von  Heidegk  statt  der  vogt 
er  ist,  als  sy  die  berschaft  ze  Rusfsegk  mit  ir  rechttung  vnd  zü<* 
gehorden,  von  junckher  Herman  von  Rusfsegk  verpfennt  hat  nach 
ir  pfanndbrieffen  sag  ze  einem  teil  vnd  die  gnosfsen  gemeinlich 
die  in  den  zwingen  vnd  bennen,  so  zä  Rusfsegk  gebörennd,  sitzend 
vnd  dar  in  vogtberig  sind  zem  andern  teil,  item  vnd  bannd  die 
selben  beid  teil,  vor  oiTem  gericht  ze  Sins  vfF  der  meyen  geding 
lasfsen  eröffnen  vnd  künden  alle  rechttung  derselben  herschaft 
ze  Rusfsegk  vnd  der  zwingen  vnd  bennen,  vnd  och  der  genosfsen 
80  darin  gehörent,  in  sölicher  meinung,  vnd  nach  den  wortten^ 
als  hienach  gescliriben  ist. 

Ze  dem  ersten  daz  ein  her  von  Rusfsegk  wer  ye  die  her- 
schaft vnd  zwing  ze  Rusfsegk  inn  hat,  sol  iarlich  meyen  geding 
vnnd  herpst  geding  haben,  also  daz  er  solich  geding  achttag  vor- 
hin verkünden  sol,  allen  genosfsen  ze  hus  ze  hoff  oder  vnder 
ougen  an  geuard.  Welichs  iars  aber  die  meyen  geding  vnd  herpst 
geding  nit  also  gehept  wurden,  so  sonnd  die  genosfsen  des  selben 
)ars  nit  gebunden  sin,  weder  hiinr  zu  geben  noch  die  tagwan  zu 
thünd.  Wer  och  in  der  vogty  vnd  in  den  zwingen  so  gen  Rus- 
fsegk gehoerennt,  sitzet,  der  sol  iarlich  ein  tagwän  thun  vnd  ein 
hän  geben  dem  twinghern.  Weiher  daz  nit  datte,  den  sol  vnd 
mag  er  pfenndeh  vmb  iii  ß  vnd  aber  denn  das  bi  der  selben 
bufs  gebietlen.  Wer  sich  des  gerichtz  versumet,  vntz  er  geban- 
nen  wirt,  vnd  die  erst  frag  vmbgät,  der  ist  iii  ß  verfallen,  vnd 
wenn  daz  gericht  zergät,  so  sol  ein  twingher  geben  den  genosfsen 
ein  viertel  wins.     wärt  och,    daz   yemand   nachgerichtes  begerte, 


1)  canton  Aargau.     Sins  liegt  an  de^  Reufs,  westwärts  vom  Zuger  scc. 
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des  8ol  och  ein  twingjier  wDlig  sin  vff  der  costen^  die  des  be- 
dörilten.  Doch  sol  der  her  daz  erste  nachgericht  han  in  sim  co- 
«ten«  Item  wölti  yemand  clagen  ymb  eigen  oder  vmb  erb,  der 
1)ol  eimviii  tag  furgebietten.,  vnd  was  och  vrteillen  stösfsig  wer- 
den y  der  sol  ein  twingher  von  Rusfsegk  scheiden,  wölt  der  sy 
aber  nit  scheiden,  so  mag  einer  sin  \rteil  zien  gen  Bafsel  tIF 
bnrg  vff  des  twinghern  schaden,  vnd  yvsiZ  vrteillen  der  twingherr 
scheidet  da  musfs  im  der  so  verliert  ein  viertel  winfs  geben.  £s 
mag  och  niemaod  kein  vrteil  ziechen  noch  vertigen  denn  mit 
den  genosfsen. 

Item  es  mag  ein  vatter  w^ol  sim  kind  geben,  vnd  och  ein 
kind  sim  vatter  vnd  ein  geswustergit  dem  andern  vogtberi  gutter 
mit  eines  twingheren  band  oder  siner  gewisfsen  hotten,  vnd 
welher  also  geben  wil  daz  sol  er  thun  sinen  rechten  gelten  vn- 
schädlich,  die  er  dann  zä  mal  hetti.  Beschicht  och  daz  vor  ge- 
rieht,  so  söl  es  dabi  bestan,  beschicht  efs  aber  nit  vor  gericht, 
so  sol  man  es  in  der  kilchen  verkünden.  Item  ^er  vogtstür  sol, 
der  sol  sy  gen  vff  sannt  Martins  tag  oder  darnach  in  den  näch- 
sten achttagen,  doch  sol  man  sy  vorhin  achttag  eruordren  vor 
schaden,  wer  sy  denn  nit  git,  die  sol  man  pfennden  bu  der  bäfs, 
daz  sind  iii  ß  all  nacht  an  defs  hern  gnad  one  geuärd.  Item  die 
von  Meyenberg  vnd  die  von  Sins  vnd  die  von  Egtiswile  band 
och  teil  in  dem  brand  vnd  sol  ein  vogt  von  Meyenberg  zwen 
von  Meyenberg  hariiber  setzen  vnd  ein  twingher  och  zwen  von 
Sins,  die  daz  beschirment,  als  von  alterhar  komen  ist.  Item  der 
hoff  ze  Farr  vnd  der  hoff  ze  Nötistorff  sollend  bede  in  beschlos- 
fsen  sin  bi  eim  stecken.  Were  aber,  daz  die  genosfsen  dhein 
schaden  da  hin  in  je  datten,  den  sollen  sy  nit  ablegen.  Beschech 
och  schad  den  genosfsen  von  ienen,  S9  vff  den  vorgenanten  hoffen 
sind,  die  sollen  den  selben  schaden  ablegen  den  genosfsen  och 
vngeuarlich.  Der  her  sol— ochr^in  wächerswin  haben  in  sinem 
costen.  Wenn  aber  daz  nit  gescheche,  so  sond  die  genosfsen  kein 
.zechendenswin  geben.  Item  wölte  och  yemannd  vogtbery  gütter 
verkoffen,  die  sol  er  des  ersten  veil  bietten  denen  geteileten,  wol- 
ten  die  efs  nit  koffen,  so  sol  man  daz  den  genosfsen  bietten,  wol- 
tan  die  des  nit,  so  sol  man  es  in  die  witreite  hielten.  Es  sol 
noch  mag  nieman  vogtberi  gütter  gewinnen  noch  verlieren,  dann 
in  difsem  twing,  noch  niemant  anderswa  vertigen,  denn  vor  ei- 
nem twinghern  oder  vor  sinem  hotten.  Vnd  wer  och  vogtberi 
gütter  inn  hat  viin  jar,  vnd  zechen  loupryfsen  vnangesprochen, 
den  sol  ein  vogt  vnd  die  genosfsen  vnd  ein  gewerd  dabi  schir- 
men, es  wäridenn,  das  einer  nit  in  land  wäri,  dem  sol  sin  recht 
behalten  sin,  vnnd  daz  kentlich  wurde  als  recht  war.  Item  ob 
es  sieh  dheinest  gefuegte,  daz  dheins  iares  gebrest  oder  tiirinen 
kement  von  wasfsers  wegen,  so  sond  die  von  Egtiswile  mit  ir 
ye  weg  in  die  Riisfs  han  daz  ze  trencken ,  als  von  alter  bar  'kö- 
rnen ist,  alles  one  geuärd. 

Dil'ser  obgeschribner  Sachen  vnd  artigkeln  sind  die  vorge- 
nannten beidteil  nämlich  junckher  Herman  von  Rusfsegk  als  ein 
her  der  herschaft  zu  Rusfsegk  vnd  die  gnosfsen    daselbs  ein  an- 
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dem  in  offenn  gericht  ze  Sins  vergiclitig  'gewefseii  vnd  hannd  oqh 
ein  andern  versprochen,  dabi  nu  vnd  liienack  ze  bliben.  Des 
och  wir  der  selbig  Herman  von  Rusfsegk  vnd  Anthönie  Rusfa, 
uns  bekennen,  vnd  haben  vnser  eigne  insigle  sonder  ich  Anthönie 
für  Annen  min  frowen,  vnd  och  fiir  frow  Barbera  von  Heidegk 
vnd  ireo  vogte  offenlich  an  difiien  brieff  gehenckt  zu  ewiger  ge- 
zugknusfs  diser  dingen ,  vnd  geben  darumb  dlfsen  rodel  den>  ob- 
genanten  genosfsen  vnd  sy  vns  defsglichen  och  einen  gegeben 
band,  durch  ruwen  vnd  merer  früntschaft  willen»  Geben  vff 
dem  tag  vnd  in  dem  iare  als  obstat. 

MEIERGEDING  VON  ERNLI8BACH  i> 

Dies  sind  die  zeichen  und  die  laclien,  die  genant  sind  in 
dem  bann  u.  twing  des  hofes  zu  Ernlispacli. 

Des  ersten  als  der  Hagnebrunnen  in  die  Aare  geht,  und  von 
dem  brunnen  in  den  Rempenbrunnen ,  und  von  dem  brunnen  in 
den  Egertenbrunnen,  und  von  dem  brunnen  in  die  Sinwelenrüti 
in  einen  markstein  und  dannenhin  in  den  tiefen  weg,  aus  dem 
wege  in  das  oberste  wasser  in  Oberthal,  darnach  in  den  mark« 
stein  und  Notklegers  rüti  u.  dannenhin  in  den  birnbaum  und 
markstein  an  Steinmarsrüti  und  dannenhin  in  das  höchste  des 
Gugen  und  dannen  in  die  flue  an  Ruppen,  und  da  der  hagedorn 
inoe  steht,  und  darnach  in  die  höchste  rothe  flue,  darnach  in 
Geifsflue,  und  von  Gei/sflue  durch .  den  Nesselgraben  in  Ruckbein, 
und  von  Ruckbein  in  Wattselflue,  und  von  Wattselflue  in  Tun- 
telfiue,  und  von  der  Tuntelflue  in  Holbrunnen,  in  Waltergrüt  in 
einen  markstein,  von  dem  markstein  in  den  Steinler  in  eine  bu- 
chene Staude,  in  einen  markstein  und  von  dem  markstein  in  Lü- 
nenbrunnen,  und  von  dem  brunnen  in  die  Aare  gegen  dem  alten  thurin. 

Dies  sind  die  rechte  des  gotteshauses  von  Einsiedeln,  die  die 
hoflettle  von  Ernlisbach  haben  geöfihet  und  ertheilt  bei  dem  eide, 
80  sie  dem  vorg«  gotteshaus  gethan  haben ,  und  von  alter  an  sie 
kommen  ist. 

Das  erste  recht  ist,  dafs  eines  abtes  meier  zwurend  in  dem 
jare,  zu  maien  und  zu  herbst,  richten  soll  umb  eigen  und  umb 
erb;  und  ist  dafs  da  eine  urthel  stöfsig  wird,  die  sol  man  des 
ersten  ziehen  in  den  hof  zu  Stef. 

Darnach  sind  auch  des  vorg.  gotteshauses  twiqge,  banne,  ei* 
nung,  ursätze,  alle  gerichte  in  dem  vorg«  hofe  von  Ruckb^in  uns 
in  die  Aaren,    wann  dieb  und  frevel,    die  ein  vogt  richten  soll. 

In  den  vorg.  zielen  zu  mai  und  zu  herbst,  so  sollen  all« 
die  vor  den  meier  kommen,  die  dann  schuposen  oder  des  got«« 
teshauses  guter  haben ,  so  in  den '  hof  gehören ,  sieben  schuche 
lang  oder  breit,  wer  aber  das  nicht  thäte,  d«r  soll  es  dem  meier 
bessern  mit  drei  Schilling  und  soll  aber  dann  leiden  was  urth«ü  gibt. 

Des  abtes  meier  soll  auch  richten,  als  dick  man  seiner  bedarf. 

Wo  auch  ein  man  mit  seiner  ungenossame  zu  der  ehe  käme, 
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der  soll  des  abtes  liuld  gewinnen ,  als  er  es  an  ihm  finden  mag. 
Wäre  auch  dafs  sie  kinder  gewünnen ,  so  erbt  das  gotteshaus  für 
die  kinder  9  ob  es  zu  schulden  kommt,  was  er  erbes  von  dem 
gotteshaus  hat» 

Der  vogt  der  über  den  hpf  und  guter  vogt  ist,  der  sol  den 
hof  den  meier  und  die  guter  und  gotteshausleute  schirmen  vor 
unfugen  und  vor  gewajt  auf  den  gerichten  und  andern  stat- 
ten,  da  es  ilinen  noth  dürftig  ist. 

Der  YOgt  soll  auch  dem  meier  des  gotteshauses  zinse  und 
rechnungen  helfen  eingewinnen,  wenn  der  meier  sein  bittet* 

In  den  hölzern  und  in  den  bannen,  so  zu.  dem  hofe  und 
schupposen  gehören,  soll  auch  niemand  hauen,  wann  dem  es  der 
meier  erlaubt  zu  seinem  pilnggeschirr  oder  zu  einem  hause  als 
zeitlich  ist,  und  als  sein  der  meier  rath  wird. 

Man  soll  auch  dem  gotteshaus  geben  von  20  schupposen, 
die  da  heifsen  der  vierling  schupposen,  von  ieglicher  1  mütt  ker- 
nen vnd  von  3  schupposen  von  ieglicher  6  viertel  kernen.  Und 
soll  man  den  zins  dem  meier  währen  zu  s.  Gallen  messe,  zu 
ieglichem  mütt  1  Schilling  und  soll  den  das  gotteshaus  haben  vnd 
soll  dann  der  meier  den  zins,  mit  dem  Schilling  gen  Zürich  in 
des  gotteshauses  kästen  antworten  und  währen.  Wer  aber  den 
einen  Schilling  pfennig  von  jeglichem  stücke  dem  meier  nicht  gäbe, 
als  vorgesagt  ist,-  von  welchen  Sachen  denn  der  zins  verloren 
wird ,  es  wäre  von  brand  oder  von  urlig  oder  von  andern  Sachen, 
so  soll  der  den.  schaden  haben,  der  dann  den  einen  Schilling  dem 
meier,  als  vorgeschrieben  steht,  nicht  gewährt  hätte.  Wer  auch 
den  zins  zu  s.  Gallenmesse  nicht  gewährt  hat,  der  soll  es  dem 
meier  bessern  dannethin  mit  3  Schilling  und  soll  dann  der  meier 
umb  den  zins  und  die  richtschillinge  pfönden,  oder  eineoU  klagen, 
der  an  seiner  statt  sitzt,  weders  er  will. 

Die  vorg.  schupposen  sollen  auch  järlich  geben  zu  s.  An* 
dreastag  acht  Schweine,  deren  soll  iegliches  gelten  drei  Schilling 
und  zwei  pfennig.  Wer  aber  dem  meier  die  Schweine  nicht  wäh- 
rete  zu  s.  Andreastag,  der  soll  sie  dannethin  zu  den  Einsiedeln 
wälu'en  ohne  der  meiers  schaden,  also  dafs  er  tiie  Schweine  an 
den  beinen  nicht  versehren  soll. 

Man  soll  auch  jährlich  von  schupposen  geben  dem  gotteshaus 
dreizehn  schafe  zu  pfingsten  die  ihre  erste  wolle  haben;  deren 
sollen  die  20  schupposen  geben  10  schafe  und  der  3  schupposen 
iegliche  1  schaf,  und  soll  man  die  dem  meier  währen  zu  pfing- 
sten in  demselben  recht  als  die  Schweine. 

Man  soll  wifsen,  wo  ein  mann  auf  des  gotteshauses  gütern 
stirbt  oder  auf  den  schupposen,  der  soll  dem  meier  geben  zu  fall 
das  hoste  haupt  oder  stück,  das  er  hat. 

Die  20  schupposen  sollen  dem  meier  järltch  geben  zu  herbst 
20  herbsthüner  und  zu  dem  zwölften  tag  20  schultern ,  und  die 
3  schupposen  geben  6  schultern. 

Der  meier  soll  auch  haben  einen  faren,  einen  eher,  einen 
widder  und  einen  bock. 

Das  gotteshaus  hat   auch  da   36  mannwerk  an  wiesen  und 
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von  jeglichem  niannwerk  soll  man  dem  gotteshaus  jarlich  geben 
4  pfennig  und  von  4  mannwerken  von  jeglicher  6  pfennig. 

Das  gotteshaus  hat  zu  Bänken  5  Schilling  gelds.  vrelcher 
böte  die  währet,  dem  soll  man  die  nachtsei  geben. 

Das  gotteshaus  hat  zu  Wenslingen  30  Schilling  gelds^  deren 
gibt  man  1  Schilling  an  das  dach  zu  Oltingen. 

Das  gotteshaus  soll  der  kirche  zu  Ernlisbach  geben  dach 
und  bücher,  dafür  gibt  man  järlich  von  dem  hofe  zwei  viertel» 

ÖFNUNG  VON  INTERLAKEN  ^). 

1404. 

Wir  Niclaus  probste  vnd  das  capitel  gemeinlich  des  gotz* 
liuses  Inderlappen  bekennen  offenlich  mit  disem  brief,  das  an 
dem  zechenden  tage  in  redtmonede  des  jares,  do  man  zalt  von 
Cristus  geburt  thusung  vierhundert  vnd  vier  jar,  kamen  für 
VDS  in  das  selbe  vnser  gotzhus  vnsere  getruwen  gotzhuslüte,  so 
in  den  parochien  nemlich  Goltzwil,  sant  Beaten,  Leuxingen,  Ge« 
steige  vnd  Grindelwalt  gesel'sen  waren,  och  in  den  twingen  vnd 
bennen  desselben  vnsers  gotzhuses,  vnd  öffneten  vyie  sie  mit  vn- 
serm  ir  selbers  vnd  andrer  erberen  lüten  wolbedachtem  rate  ge- 
eiobert  werin,  als  vor  ziken  vmbe  erbscliaften  an  si  komen  was, 
wie*  die  nechsten  vattermagen  alleine  vnd  nit  die  mätermageti 
in  tod vollen  zö  erbscbaften  zitliches  götes  gelassen  werin  vnd 
erbe  gezogen  bettin,  das  si  aber  vngötlich  döchte,  vnd  meindin 
die  selben  alten  rechte. vnd  gesetzde  mit  vnser  gunst  abzespre- 
chenne  vnd  ze  vernutzigenne  vnd  von  hin  die  muotermagen  so 
elich  redit  hettin  gelich  stark  ze  machn  mit  den  vattermagen, 
80  öch  elich  recht  hettin  zu  allen  todvellen  vnd  erben  in  des 
egenanten  gotzhus  twingen,  so  von  hin  vaUende  wurden,  vnd 
erbaten  vns  mit  ernste,  wie  wir  öch  inen  die  vorgeschr.  tod« 
velle  gesetzde  rechte  z&  erbscbaften  wohin  mit  vnseren  briefen 
bestetigen.  Harunder  wir  mit  guter  betrachtung. vnsers  capitels 
vnd  rat  es  habn  angesechen,  der  vorgenannten  vnsers  gotzhus  16* 
ten  ernste  vnd  bette,  vnd  wand  wir  von  genaden  gotes  des  hei- 
ligen römschen  riches  des  egenanten  vnsers  gotzhuses  lute  vnd 
gut  frilichep  von  dem  heiligen  roemschen  riebe  liarbracht  haben, 
so  vernutzigen  wir  fiir  vns  vnd  vnser  nachkomen  der  egenanten 
vnser  luten  todvell,  nemlichen  das  vattermagen  von  hin  alleine 
nit  söUent  erben,  denne  das  mätermagen,  so  elich  rechte  band, 
gelich  stark  vnd  gelich  recht  ze  todvellen  vnd  erbscbaften  ze 
erben  in  den  egenanten  vnsers  gotzhus  twiägen  suUent  gelich 
rechte  haben  vnd  gelich  starke  sin,  alz  öch  die  vattermagen  in 
den  erbscbaften  ze  beziechenne,  die  in  der  lynien  der  sibachaft 
gelich  nach  sind,  die  süllent  öch  von  hin  an  dem  g&t  ze  erbenne 
gelich  zä  gan  vnd  erben,  also  die  aber  necher  in  elicher  sib- 
Schaft  vnder  vatter  vnd  mätermagen  werin  die  sullent  öch  vor 
der  verreren  sibschaft  erben,     vnd   sider  wir  die  selben  von  In« 


1)  Berner  oberland. 
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derlappcn  uns  bekennen.,  wie  dis  ndw«  gesetade  vnsem  liiten, 
als  vor  8 tat,  götlicher  vnd  gemeiner  sye,  harumbe  wir  für  uns 
Tnd  vnser  nachkomen  die  egenanten  gesetzde,  rechte,  gewonhei- 
ten  vnd  todvell  inen  ir  erben,  ir  nachkomen  vnd  allen  den,  die 
in  des  genanten  gotzhns  twlngen  nu  sitzend  oder  sitzen  werdent 
bestetigen,  ewigen  vnd  verhengen  vestenklich  mit  disem  brief. 
dar  zu  haben  wjr  mit  derselben  unser»  gotzhus  liiten  rate  etzwas 
lüterünge  vnd  vnderscheide  zwüschent  den  so  viF  ir  eigenen  man- 
len  vogthörigen  gütern  vnd  erblen  gesessen  sint,  öder  sitzen  wer- 
dent  ze  einem  teile,  vnd  den  leulüten,  so  vfF  vnsers  gotzhuses 
oder  andrer  lüten  ligenden  eigenen  gütern  nu  sitzend  oder  sitzen 
werdent,  wie  von  hin  eliite  samet  in  der  gäbe  mit  todvellen  vnd 
gegen  ir  kinden  vnd  erben  mit  irem  gäte  sitzen  söllent,  etzwas 
Vnderscheides  gemacht  mit  des  selben  unsers  gotzhus  liiten  rate 
willen  Vnd  gunst  in  etzwas  rödlen  vnd  schrift  geleit,  wie  si  ir 
erbeu  vnd  nachkomen  vnd  alle  die  so  in  des  egenanten  vnsers 
gotzhus  twingen  sitzen  werdent  enandre  halten  siillent  mit  tod- 
vellen vnd  erbschaflen  vnd  öch,  an  etzwas  andrer  Sachen  so  von 
hin  vallent  vnd  beschechen  werdent,  nach  wisunge  der  nuwen 
yerschriben  rödlen  vnd  buechern.  die  gaben  todvelle  erfoschaften 
gesetzde  wir  inen  bedtetigen  vngeuarlichen  mit  disem  brief  u.  s.  f. 

RECHTi;  DES  KLOSTERS  S.  URBAN  ZU  ROGGWIL  i). 

Notandum,  das  twing  vnd  ban  ze  Roggwil  |an  uns  komen 
ist  von  der  herschafft  von  Bechburg  in  wechseis  wise  vnd  oueh 
von  der  herschafft  von  Roggwil ,  die  da  gesessen  was  vff  dem 
Rötelberg;  vnd  ist  ein  sunderbar  thwing. 

Item  wir  hant  daselbs  ze  richten  vmb  erb  vnd  vmb  eygen 
vnd  vmb  ander  Sachen,  vnd  als  die  grafschafft  Wangen  an  unser 
herren  von  Bern  komen  ist,  da  hett  unser  gotzhus  ein  vorkom- 
nifse  getan  mit  vnsern  herren  von  Bern  von  der  bussen  wegen, 
80  daselbs  vallent,  als  nach  inhalt  ein  brteiFs  so  wir  darumb  hand. 

Item  wir  hant  ze  Roggwil  ze  besetzen  einen  amman,  so  es 
lins  notduriftig  bedungk«t,  ouch  vierer  vnd  bannwart  vnd  schet- 
zer  die  da  beschetzen  söllent  win   vnd  brot. 

Item  die  wirt  ze  Roggwil  gebent  ze  tauergelt  i  lib  ^  ir  sige 
vil  oder  vV-enig.  Ouch  so  mögent  wir  semlichs  meren  oder  mind- 
ren  nach  vnserm  bedungken, 

Item  notaddum,  das  unser  vordren  hant  gebuwen  die  guter 
ze  Roggwil  durch  sich  selbs  leybrädren  ettlich  menge  )ar,  do 
habent  sich  ze  den  ziten  grofs  krieg  vferhaben,  besunder  das  die 
engelschen  der  herre  von  Cufsin  in  ünserm  gotzhus  lag  xvui  tag 
do  wart  unser  gotzhus  verbrönt  mit  dem  hoff  ze  Roggwil,  dar- 
nach in  kurtzen  iaren  do  erhub  sich  ein  krieg  zwiischent  der 
herschafft  von  Osterridi  vnd  zw;uschent  der  herschafft  von  Kj- 
burg  in  semlichem  mafs,^  das  in   siben  gantzen  jaren  kein  phlüg 


1)  la   der   Berner  landvogtei    Anvangen,   aus   einem   urbar  des  15  jh. 
abt  Nicolaus  regierte  von  1349—1356. 
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nie  in  das  ertrich  ge&tossen  wart,  da  von  unser  gotzhuft  grors^seba- 
den  emphieng  an  Zinsen  vnd  ouchguetren,  die  Yfir  66  zemal  veiiurent* 

Item  darnach  so  liant  vnser  vordren  die  ^ueter  ze  Roggwii 
geteilt  vnd  hant  darul's  gemacht  Lxxn  scoppofden  ^)  vnd  hant  die 
scopposseo  disen  nachgeschribnen  knechten  verlieben ,  inen  vnd 
ireo  naclikomen,  item  Claus  Blövver,  Heini  Striichli,  Spitz  Rutsch- 
maD,  Goltpachj  Küni  Spilboff  vnd  andern  mit  den  gedingen  als 
hie  oacb  geschriben  stat. 

Item  von  ieglioher  scof^ossen  vi  |^  1  malter  spl.  ix  fiertel 
aueoe,  pullos  et  oiia. 

Item  ouch  allen  kornzechenden,  so  vf(  den  obgnanten  guettern 
gebuwen  wirt,  gebürt  vnserm  gotzhus. 

Item  si  söllent  ouch  die  selben  guter  die  scoppossen  hus 
acker  vnd  matten  vnd  züne,  -was  dar  zu  gebort,  bessren  vnd  in 
gueten  erea  vnd  buwe  han  ane  geuerde  etc» 

Item  es  sol  ein  ieglicher  trostung  geben  für  zins  vnd  vnbüw 
Tod  vmb  husen,  als  dick  das  den  grofskell^  nptdurfftig  bedungkt. 

Item  were  öch,  das  keiner  da  wider  tete  vnd  von  sinen  scop- 
possen gienge,  wie  sich  das  fuegte,  vnd  die  gueter  wuest  vnd 
Yogebuwen  wurdent  ligent,  die  selben  guter  mögent  wir  selber 
buwen  an  sin  vnd  mengUch  widerred  vnd  sumung* 

Item  wir  hant  inen  ouch  gegöndt,  wer  sach  das  deheiner  sin 
scoppossen  bessret,  das  er  vss  siner  rechtung  litzit  gelöson  mag, 
der  mag  wol  sin  recbtung  verkouffen  vnschedlich  lins  an  der  ej- 
genschafit ,  vnd  ein  andern  an .  sin  stat  setzen  der  uns  geuelj^ 
ist,  vnd  mit  ünserm'gunst  vnd  willen  vnd*  nit  anders,  vnd  ad 
ouch  derselb  vf  geben  vnd  der  ander  enphachen  vnd  ein  erschats 
geben,  als  digk  da,  deheiner  verkoufft,  wie  sich  das  fuegt,  der  sol 
geben  einen  erscbatz  da  mit  uns  benuegt. 

Item  si  söllent  öch  alle  viF  den  guettern  sitzen  vnd  nit  an- 
derscUwa  bar  buwen,  si  söllent  ouch  weder  höw  noch  ströw  ab 
Tod  von  den  güttern  füren  viF  andere  gueter  denn  mit  vnserin 
ynWm  an  geuerd.  Item  vrer  ouch  sach,  das  deheiner  mit  dem 
andren  stösfs  gewunne,  als  von  der  guetern  wegen,  daz  söUent 
si  für  uieman  anders  bringen  denn  für  einen  apt  vnd  sin  amptiuf, 
vnd  was  sich  die  erkennen  von  der  schuld  vnd  biissen  wegen^ 
daz  söllent  si  furderlich  bessren  ablegen  vnd  gehorsam  sin« 

Item  es  söllent  ouch  die  vierer  des  dorffs  er  vnd  nutz  ver- 
beissen  vnd  loben,  vnd  den  selben  vierern  söllent  die  andren  alle 
gehorsam  sin  mit  eynigen  vnd  mit  zunen  mit  andern  Ordnungen 
die  vnserm  gotzhus  vnd  dem  dorlF  nutzlich  vnd  erlich  sind: 

Item  es  söllent  die  von  Rogguil  einen  waseerman  baben  in 
ifem  kosten,  der  das  wafser  leite  vnd  wise  vfi  die  agker  allent* 
halben  gelichlich,  das  nieman  da  dehein  vorufs  da  bescheche  an 
geuerde.    Item  were  sach,   das  deheiner  von   Rpggwil  oder  sin 

1)  Die  72  scbjipposen  bestehen  gegenwärtig  noch  fort  unter  diesem  na- 
men.  jede  bildet  eine  grundiinslragerei.  Sie  enthalten  je  12  stücke  ju- 
cbarten,  sind  aber  nicht  in  einem  einfang,  sondern  bestehen  aus  theilwei^ 
wntreuten  gutem,  ungefa'hr  3  stücke  sind  mattland,  etwa  9  stücke  acker. 
Auf  mehrern  schuppossen  findet  sicti  keinerlei  gebäude. 
Bd.  1.  12 
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botten  daniber  wesserle  oder  die  wasser  graben  verzöge  oder  daz 
.Wasser  ze  nacbt  nenie  in  deheinen  weg  irte,  der  were  vna  ver- 
vallen 1  lib.  ze  bufft  an  gnad,  so  das  vintlich  wurde. 

Item  es  söllent  onch  fiirbasser  hin  acker  beliben  agker^  ynd 
matten  matten,  vnd  vss  keinem  acker  nit  matten  macben. 

Item  notandum ,  das  unser  vordren  durch  liebi  willen  vnd 
vmb  des  willen,  das  die  von  Roggwil  dester  fueglicber  mögent 
behaben  ein  wasscrman,  inen  gegöndt  liant  dise  zins  ze  nemen  ab 
disen  hie  nach  geschribnen  gusitem  (folgt  angäbe  der  guter  vnd 
ihrer  Inhaber). 

Notandum,  quod.ego  frater  Nicolaus  abbas  han  betrachtet, 
wie  man  die  almende  wölte  ze  vast  vberhusen  vnd  han  das  inen 
abgeschlagen,  das  die  von  Roggwil  furbasserhin  nit  söllent  lafsen 
die  hofstett  vff  der  almende  buwen,  denn  mit  gunst  wussen  vnd 
willen  vnsers  gotzhus  vnd  nieman  nut  ze  verliehen  weder  in 
holtz  vnd  in  veld. 

Notandum,  das  die  von  Roggv\'il  kein  recht  nit  haben  in 
-linsern  wälden  holtz  ze  höwen  denn  mit  gunst  vnd  wussen  eins 
apts  vnd  grosskellers ,  vnd  wenn  sach  ist,  das  ir  deheiner  not- 
durfftig  ist  holtzes,  es  sige  ze  liusen  oder  ze  schurmachen  vnd 
ouch  ze  spichern  vnd  ouch  tannen  schygen  oder  schind len  j  so 
sol  vnd  mag  ir  einer  komen  zu  einem  apt  vnd  grosfskeller  vnd 
si  dammb  früntlich  bitten  wes  er  notduriftig  ist,  des  söllent  wir 
inen  denn  ze  mal  nit  versagen,  vnd  söUent  dasselbe  holtz  hövren 
an  den  enden  do  wir  si  hin  wisen«  Item  were  «ach,  daz  debei« 
ner  von  Roggwil  vns  in  den  obgnanten  vnsern  wälden  verachten 
wölte  vnd  dorinn  freuenlich  hiiwe,  es  were  tannin  holtz  oder 
eichin  vnd  ouch  hagtannen,  so  sol  er  von  ieglichem  bom  es  sye 
eithin  oder  tannin  dein  oder  grofs  1  lib.  «^  veruallen  sin  an  gnad. 

Item  unser  vordren  hant  betrachtetet  mit  denen  von  Rogg- 
wil als  von  des  bächinen  holtzes  wegen,  wie  das  notdurfftig  sige 
das  mau  dasselb  holtz  biilich  in  sunders  beschirmen  solle,  ob 
wenn  achrent  keme,  das  denn  das  dorff  Roggwil  mit  vns  das  ge- 
nutzen möchti  vnd  niessen.  vnd  wer  ouch  funden  wirt  der  sem- 
lich buchin  lioltz  hiiwe,  als  mengen  böm  er  ab  höwt,  als  meng 
lib.  (^  sol  er  veruallen  sin  ze  biifs  an  gnad. 

Item  in  disen  hie  nach  geschribnen  wälden  hant  die  von 
Roggwil  rechtsami  vnschedlich  holtz  ze  howeu,  es  sige  brönlioltz 
zünlioltz  etc.  Item  in  Rätifsegg  vnd  in  Ziegelwald,  vnd  nebent 
dem  Brüll  vf,  item  ze  Wintzenhusen  vnd  vfT  dem  Rötelberg.  Item 
si  hant  kein  rechtsami  ze  liöwn  in  dem  Kreyenbül  vnd  in  dem 
mnrliof  vnd  ouch  nit  in  dem  Steinbach,  wann  vuser  vordren  die- 
selben wald  liant  vorbehan  ^nser  gotzhus  da  mit  ze  beholtzen. 

RECHTE  VON  8.  URBAN  ZU  WYNAU^). 

Wynow  ist  ein  besunder  gericht  vnd  ist  twing  vnd  ban  an 
vnser  gotzhus  komen  von  den  von  Bechburg  vnd  hant  wir  da 
selbs  ze  richten  vmb  erb   eygen  vnd  vmb  all  ander  saclien,  vnd 

1)  landvogtei  Wangen. 
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was  büssen  da  vallent,  geliöreiit  viiserm  götzhus  zfi.    vnd  gehört 
Miirgaten  vnd  pucL  Oberwynöw   in  das  gericht  ze  Wynow. 

Itein  wir  liand  daselbs  ze  lichea  die  taberAen  in  Wjnöw 
vnd  git  ze  tafergelt  v  /^.plus  vel  minus. 

Item  linser  gotzkus  hat  ouch  die  frygheit  vnd  rechtsami  ze 
WynöW;  da  selbs  ze  setzen  ein  amman  vnd  die  vierer  vnd  ouch 
ein  banwarty  vnd  soi  man  geben  einem  bann  wart  den  Ion  als  von 
alterhar  komen  ist,  es  sige  denn,  daz  si  ias  mit  vnaerm  willen 
semlicha  vberhaben  sigent« 

lern  wenn  wir  die  vierer  setzen,  so  söllent  si  verheissen  vnd 
geloben  das  dise  nachgescliribnen  artigkel  gehalten  werdent. 

Item  (des  ersten  das  für  beschöwen  vnd  verbieten  nach  gle- 
genheit  der  dingen,  es  sige  die  stein  oder  die  turli  für  den  ofen 
ze  tun,  vnd  wer  das  vbersech  der  sol  sin  verfallen  üi  ß  als  dick 
das  beschiebt.  Item  ein  ieglicher  vierer  ist  verbunden  kerne 
irömd  oder  heimsch  das  er  im  pfender  stellen  vnd  geben  söl, 
vnd  dar  nach  verköuffen  nach  thwings  recht,  ist  sach  daz  kein 
banwart  in  dem  dorff  band. .  Item  die  vierer  söllent  den  bach 
besechen  in  dem  dorff  vnd  söllent  den  gebieten,  denen  der  bach 
viF  ire  guetev  gat,  das  si  den  rument  als  d^k  das  notdurfftig 
ist  by  der  b&Ts.  Item  die  vier  hant  öch  by  der  bfifs  ze  bieten  de- 
nen die  da  nit  wellent  huetten  des  viclis  es  sige  klein  oder  grofs, 
so  die  kere  an  $j  kumpt.  Item  so  bald  man  ze  herpst  geseyet 
vnd  ze  hustagen  den  haber ,  so  söllent  die  vier  gebüten  ze  zun- 
nen  vnd  daruacli  mit  den  nachpuren  die  ziin  besechen  by  der 
bufs,  vnd  wo  die  zun  nit  genueglich  weren,  soUent  si  by  der  buls 
gebieten  die  ze  bessren  als.  digk  das  notdurifltig  ist.  Es  soUent 
ouch  die  vier  daruf  achten,  das  nieman  in  der  zeig  weyde  we- 
der rofs  noch  riud,  kue  oder  ander  \ich  gebunden  oder  lidig  by 
der  alten  bufs,  ist  x  ß^  Ks  söllent  ouch  die  vier  deruil  achten, 
das  nieman  inschlache  vff  der  brach  denn  als  vil  er  seyen  wil. 
Item  es  soUent  ouch  die  vier  daruf  achten  das  nieman  niit  in- 
schlache in  holtz  noch  in  veld,  denn  das  er  mit  dem  phlug  vnd 
mit  der  seges^n  nutzen  mag  vnd  ouch  zii  iren.güttern  gehört,  als 
das  von  alterhar  komen  ist,  es  sige  ze  Wynöw  oder  Oberwynöw. 

Item  die  von  Wynow  liant  recht  ze  varen  mit  irem  vich 
klein  vnd  grofs  in  die  wald,  die  zu  dem  thwing  gehörent,  als 
vil  si  in  ir  husern  erzuchen  mögent,  vnd  sol  nieman  dehein  schwin 
koufCen  in  d^s  achrent  so  da  achrent  wurde,  denn  mit  ünserm 
willen,  noch  söllent  nieman  zu  inen  in  das  achrent  nemen;  were 
sach  das  da  vbernutz  wurde  das  da  semlicher  vbernutz  unserm 
gotzhus  zu  geburte. 

Item  es  söllent  ouch  die  von  Wynöw  oder  Oberwynöw  vnd 
von  INIurgaten  kein  holtz  nit  howen  im  Wingkeberg  vnd  in  dem 
birg  vnd  inzechen  halden  denn  mit  vnserm  gunst  wussen  ynd 
wiUeD,  vnd  sol  daruff  ein  amman  ze  Wynow  achten,  aU  V^^^g 
holtz  einer  in  den.  obgenanten  waldern  huwe  als  meng  lib.  sol 
einer  verfallen  sio.      -  , 

Item  die  von  Wynöw  vnd  ouch  Oberwynöw  söllent  gebent 
jerlich  von  ieglichem  lius   oder  lierdstat  i  garten  hun. 

12* 
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RECHTE  ZV  I^ANGATEN  *)• 
Y.  133^. 

In  gotte«  namen   amen.      Ich  Jolians  von  Halwii  ritter  vnd 
plileger  in  Suntgoew,   ohman  in    der   saäiii,  die  die  geisclilicben 
Herren   der   apt   vnd    der    conuent  des  gotzlmse«  von  sant  Vrban 
des  Ordens  von  Citels  in  Kostentzer  bistoni  ze  einer  site,  vnd  die 
edeln  lute  her  Johans  vnd    her    Arnolt   gebrueder  von  Grnenen- 
berg ,  Berchtolt  Peterman  vnd   Heinrich  ir   snne   Heime  Marcha- 
vart  vnd  Vlrich  geuettern  von  Gruenenberg  wider   einander  hat- 
ten vmb  alle  ansjn'ecbu  vnd  missehelli  vntz  vf  diseh  tag,  das  ge- 
setzut   wat*d    vf  die  erbercn  lute    hern   Johansen  von  Arwangen 
vnd  Heinrichen  von  Rinach   der   herren  halb  von  sant  Vrban  ze 
irem  teil,  vnd  vf  herren  Jordan  von  Burgenstein   vnd  vf  Jolian- 
sen  von  Matstetten,  dero  von  Gruenenberg  halb,  vnd  vf  mich  als 
vf  einen   obman   als  danor   geschriben    stat.     vnd   wand  ich    vnd 
die  vorgenanten  vier  schidlute  aller  stukken  einhelle  worden  sint, 
vnd  als  mir  biiuolhen  ward  von  dien  vieren,  das  vs  ze  sprechende 
mit  beider  teilen  willen,  darumbe  spriche  ich   der  vorgenant  Jo- 
hans  von  Halwil,   als  wir  fünf  des  uberein  komen  sin  einliellek- 
lich  vnd  ims  recht  ddnkut,  als  hienah  geschriben  stat.     Des  er- 
sten, das  daz  gotzlius  von  sant  Vrban  vnid  die  herren  des  selben 
gotzhuses  das  dorf  ze  Langaton,   vnd   die   gueter  die  da  inne  ge- 
legen sint,  dd  des  selben  golzhuses  eigen  sint,  haben  vnd  niessen 
ftiSllen,  als  ir  fries  eigen  vnd  busetzen  vnd  entsetzen  suUent,  wie 
81  went  vnd  mit  wem  si  wellent,   als  inen  das  flieget,  vnd  vmb 
was  zinses  si  es  setzent  phenniugc  oder  körn,  oder  ander  getrei- 
gede,  als  es  inen  filegüt.     Si  sullent  onch  den   getwing  vnd  ban 
ze    Langaton  nutzen  vnd  niessen  der  ir  eigen    ist  als  man  einen 
twing  durch  recht  haben  sol.      8i  sullent   banwart   setzen  als  es 
inen  fuegut,  ir  tauernen  liehen,  ir  gerichtd  busetzen,    ir  weibül 
setzen,  ir  almendd  bdhiieteii,  das  si  nieman  über  ir  willen  buw, 
du  hoeltzer  buhueten,    dii   zu  dem  getwingu  lioerent  ze  Langa- 
ton, daz  man  si  nit  wustlich  how,  aber  die  gueter  sullent  dauon 
h*  notdurft  haben    ze  husen    vnd  ze   brennende  vnd  ze  solichen 
dingen ,    du   dien    giietern   notdürftig    sin    ane   alle  geuerde.     Si 
sullent  ouch  iru  sunder  hoeltzer,   du  zä  dem  getwiuge  nit  lioe- 
rent, busetzen  vnd  buhdeten,  vnd  niessen  als  es  inen  inegut.     Es 
sdllent  ouch  die  herren  von  sant  Vrban  das  wasser,  doz  da  heis- 
sdt    die  Langat,   f deren  ane  alle  geuerde,  so   si  dien  gdetern  ze 
Langaton  aller  vnschedlichost  mdgen   also  bdscheidenlich,    daz  es 
dem  hof  von  Rogwil  ouch  nit  berlich    schade   si.      Es   sol   ouch 
Heim  von  Gruenenberg,  wa  er  vogteid  hat,  dber  der  herren  von 
sant  Vrban  gät  als  er  gicht   sin  vogteie   als   bdscheidenlich  nies- 
sen,  daz  die  herren  ir  gewanlichu9  ztnsus  darumbd  nit  manglin 
vnd   als  es   dahar  gewonlich   komen   ist.      Als   ouch   die  selben 
herren  vnd  Heimo    von  Grdenenberg   eineb   stos     band    vmb  ein 
irowen  dd  heisset  Eis  Kernin,    da   spriche  ibh,   swa  die  herren 


1)  frQher  Langatun,    feist   auch  Langetap»    Lahgenihal    in   der  Berner 
landvogtei  Wangen. 
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Yon  saDt  YTbati  betziigen  mrige»,  ^or  »nser  fnüfer  eiin,  alt  in 
recht  dunkiit  bi  «im  eMii,  das  m  die  selben  froweti  bar  brabC 
hand  in  ir  gewer,  vtttz  das  si  Hemto  derselben  frowen  mit  ge« 
walte  entwerte,  so  sol  er  si  dien  haaren  von  sant  Vritran  wider 
in  ir  gewer  lassen ,  vnd  bat  er  ut  an  ze  sprechende  von  eigen- 
schaft,  daz  sol  er  denoch  tfin,  vnd  suUent  oucb  si  ini  darumbu 
des  recten  gehorsam  sin;  niugent  aber  »i  des  nut  ertzilgon ,  so 
sol  Heim  die  frowen  inne  han  in  gewer,  vnd  dien  berren  des 
rechten  darumbii  geborsam  sin.  Es  sol  onch  Heim  von  Gruenen- 
berg  vnd  sin  erben  dien  faerren  von  sont  Yrban  die  wessen  las« 
seD  ze  Ahzenwile  durch  dn  gneter  dA  die  selben  berren  von  sant 
Vrban  hern'^  Wernher  seilen  von  Gruenenberg  gaben  ze  eim  wi- 
der wehsei  vmb  einteil  gueter  ze  Langaton  in  allem  dem  recbtu, 
als  si  die  wesseri  vor  halten  y  die  wilii  das  gfit  ir  was,  ane  alle 
geuerde.  Es  sol  oucb  her  Amolt  von  Gnienenberg  den  brief  bu« 
sigeln  dien  berren  von  sant  Vrban,  vmb  die  zwo  schuppofsin 
ze  Biitzberg  vnd  ze  Erkenboldingen ,  den  oucb  her  Johans  sin 
bräder  bnsigeh  bat,  vnd  dammbü  st  ir  phennige  enphaugen  band« 
Es  siillent  otKb  die  von  Gruenenberg  alle  dien  herreu  von  sant 
Vrban  swa  si  giimonii  gneter  mit  einander  band,  darin  hoellzer 
oder  velt  hoeriU ,  vnd  mit  nanien  ze  Fribah ,  vnd  ze  Rote  einus 
teilus  gehorsam  sin  vnfiirzogenlich,  darnab  als  den  güetem  gezii- 
chttt  vnd  dien  sohuporseu  ane  alle  geuerde.  Durch  das  oucb  die 
von  Gruenenberg  mit  dem  gotzhuse  ze  saut  Vrban  dester  frünt- 
licho*  leben  vnd  si  dester  gerner  scbirmin  vnd  inen  lieliFen,  so 
beissen  wii*  die  berren  von  sant  Vrban  durch  liebi  von  keinen 
rechten,  das  die  liile  der  herreu  vou  Gruenenberg  keiner  mifs« 
belli  engelten  sdllent,  du.  vntzhar  vnder  inen  gewesen  ist,  vnd 
suUeut  die  berren  von  sant  Vrban  der  selben  berren  von  Gnie- 
nenbo^g  liite,  vf  Iren  giietern  lassen  bnliben,  friintlich  vnd  güet^ 
lieh,  vmb  den  zins  als  si  dii  dahar  gebebt  band,  an  körn,  vnd  an 
dien  phenningen,  so  zouingen  (?  ze  Wangen)  genge  vnd  gebu  sint,  alle 
die  wileso  si  iren  zins  riebt ent,  vnd  ini  gneler  vnwöstlich  hand  ane 
alle  geuerde.  Si  sdlleat  oucb  die  liite  mit  erschetzen  vnd  hindersetzen 
lassen  biiliben  in  der  gewanbeit,  als  si  bar  komen  sint  die  wilti 
si  dii  giieter  hand  ane  alle  geuerde.  Swa  aber  si  ir. Zinsen  vor 
werint  geuarlich,  über  dii  zil  so  gewonlich  sint,  vud  freuenlich 
older  ir  giieter  wiiest  liessin  ligen ,  vnd  vngebuwen ,  der  das  teti 
den  moecbten  si  wol  fürkeren,  vnd  alliis  vngeuerlicb.  Swas 
ouch  die  selben  lüte  phenning  zinsüs  sdllient  vntz  vf  den  nehsten 
MDt  Andres  tag,  der  nu  was,  vnd  f^ir  ist,  das  siillent  si  mit  al« 
ten  phenningen  fiirzinsen ,  vnd  dannantbin  mit  der  müntze ,'  so 
zouingen  geng  vnd  geb  ist.  Swas  ouch  vntz  vf  disen  tag  als  disü 
richtunge  buscheben  ist  missehelli  vnd  stoessen  zw is sehen t  inen 
was  vnd  gewesen  ist,  das  sol  allus  ab  sin  vnd  ein  lutrii  sunü, 
vnd  ein  gantsii  ricbtungii  darumbu  zwissehent  inen  sin  ane  alle 
geuerde.  vnd  ze  etnem  offenen  vnd  waren  vrktinde  daz  ieb  dia 
allus  vsgeseit,  vnd  gesprochen  han,  als  mir  von  beider  teilen 
scbidluten  mit  ir  willen  büuolhen  ward,  vnd  durch  das  öch  bedii 
leilü  das  stete  haben   bi  ir  eiden  die  si  darumbu  gesworn   band> 
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86  han  ich  der  vorg..  Johan»  voa  Halwil  ritter  min  iiigefljgel  ea- 
henküt  an  disen  brief,  der  gebto  ^vard  an  dem  nehsteo  samstagü 
nach.sant  Niclaus  tage,  do  von  gottiis  geburtte  warent  drutzehen- 
hundert  vnd  drissig  jar  darnah  in  dem  sechsten  jard. 

« 

REBENWEI8THUM  ZU  T WANN  i). 

-    a.  1426. 

Zu  Twann  am  Bielersee  versammelte  steh  1426  ein  grobes 
gericht  von  vornehmen  Bernern,  burgern  zu  Biel,  Nidau  u.  Bü- 
ren ,  um  die  twingrechte  von  Twann  zu  bestimmen«  Damals 
scheinen  die  schultheifsen  Rudolf  Hofmeister  und  Gasp.  von  Stein 
zu  Bern  -herren  von  Twann  gewesen  zu  sein. 

£s  soll  der  twingherr  einen  rebbannwart  erwählen,  die  von 
Twann  einen  und  die  von  Wingrebs  (jetzt  Wingreis)  einen. 
Sind  diese  der  bauersame  von  Twann  nicht  füglich,  so  mag  )ede 
partei  andere  dargeben  die  genüglicli  seien,  wie  von  alter  h.crkom- 
men  ist.  Diese  drei  bannwarlen  sollen  von  dem  twinglierren 
oder  dessen  Statthalter  in  gelübd  genommen  werden  mit  einem 
gelehrten  leiblichen  eid  zu  gott  und  den  heiligen,  die  reben  zu 
hüten  dem  armen  wie  dem  reichen,  so  lang  der  bann  währet, 
niemand  zu  lieb  noch  zu  leid ,  keinen  dieb  «zu  helen  und  selber 
nichts  zu  entwenden;  um  allen  schaden  über  einen  halben  sester 
weins  sind  sie  verantwortlich  wenn  sie  den  thäter  nicht  entde- 
cken. Sie  sollen  bei  keiner  liausröche  im  gerichte  schlafen,  über- 
nimmt sie  der  schlaf,  so  sollen  sie  ihren  spiefs  zwischen  den 
arm  und  einen  kieselstein  unter  ihr  haupt  legen  und  so  schlafen, 
nach  dem  schlafe  aber  aufstehen  und  hüten  wie  vorher.  Ein 
bannwart  soll  wenn  es  der  twii;igherr  begert  über  fisch  in  dem 
see,  um  botschaft  auf  Nidau  oder  Erlach,  zu  gebot  stehen,  indefs 
aber  seinen  gesellen  die  but  befehlen  und  gleichen  tages  wieder 
kommen.  Der  bann  der  Weinlese  wird,  gesetzt  vom  twingherm 
oder  seinem  Statthalter,  ausgenommen  das  faulende  oder  abge- 
hende. Den  rest  soll  man  aber  bis  zum  bann  stehen  lafsen,  das 
gelesene  dem  bannwart  zeigen  und  ihn  zum  gezeuge  nehmen,  ob 
der  twingherr  ihm  gehäfsig  und  feind  wäre  und  diese  abnähme 
nicht  erlauben  wollte.  Die  bufse  der  widerhandelnden  ist  3 
pfünd  und  einziehung  des  gelesenen  weines  von  selbigem  tage  zu 
banden  des  twingherrn.  Ist  der  twingherr  einem  gehäfsig  u.  will 
ihm  die  weinlese  nicht  erlauben ,  so  mag  dieser  des  tags  seinen 
wein  hüten  am  folgenden  tag  aber  lesen  und  zu  ehren  ziehen. 
Dfim  bann  warten 'ist  erlaubt,  zwei  oder  drei  tag  in  dem  bann 
mit  willen  seiner  allfälligen  lehensherrn  zu  lesen,  damit  er  desto 
befser  hüten  möge.  Die  frevler  soll  er  &ngen  und  die  nacht 
durch  in  der  twingherrn  schlofse  behalten  u.  hüten  und  hernach 
morgens  gen  Nidau  führen.  Ist  der  bannwart  krank  u.  mag  er 
solche  nicht  fangen,  so  soll  er  in  das  dorf  laufen  und  hülfe  an- 


1)  am^Bielersee,  in  der  Jandvogtei  Nidau.    aus  dem  schvreiz.  gescbicbt- 
forscher.  b.  2.  B^rn  1817.  p.  S08— 312. 
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rttfen.  Die  so  üin  hören  u.  nicht  2u  hülfe  kommen^  sollen  drei« 
fach  gestraft  'werden.  JVIacht  der  bannwart  den  frevler  leiblos 
80  soll  er  deshalb  weder  land  noch  herschaft  verloren  haben,  er 
aoU  sich  aber  vor  des  todten  freunden  hüten. 

Der  bannwart  mag  drei  trauben  in  dem  nächsten  stücke 
reben,  wo  ihn  efsenslust  ankomt  nehmen  und  hernach  in  dem» 
selben  stücke  und  in  gleichem  jähre  nichts  mehr*  Nimmt  er  sei- 
nen weg  der  hut  halben  oft  an  gleichem  stück  vorbei,  und  steht 
ein  birnbaum  daselbst,  so  mag  er  biruen  efsen  so  viel  er  will 
und  mit  sich  nehmen  so  viel  er  in  seiner  band  vom  an  der 
brüst  tragen  mag  und  da  hüten  so  viel  nutliig  ist*  Wo  nufs« 
baöiue  sind,  da  jemand  sanlel  oder  anfell  hätte  und  solche  ge« 
schüttelt  werden,  dem  mag  er  sagen  dafs  er  seinen  anfall  hole*- 

Ein  vorbeigehender  fremder  mag  trauben  efsen  so  viel  er 
will,  aber  er  soll  keine  in  den  sack  stofsen*  Der  banwart  soll 
ihn  darum  nicht  pfänden,  sondern  weiter  gehen  heifsen  und  wo 
er  irre  geht  auf  den  rechten  weg  weisen.  Einen  einheimischen 
aber  sollen  sie  pfenden.  kommt  ein  graf  geritten  vnd  begehrt 
trauben,  dem  soll  der  banwart  einen  hut  voll  geben;  einem  rit» 
ter  was  an  dreien  schofsen  steht,  einem  priester  drei  trauben 
und  einer  tragenden  frau  drei,  nämlich  dem  kind  eine  und  ihr 
zivei,  in  den  nächsten  reben  bei  ihm;  ab  demselben  stücke  aber 
in  demselben  jähre  nichts  mehr. 

Die  lierren  von  Engelberg  sollen  den  drei  banwarten  einen 
pfeifer  imd  einen  knecht  mit  einem  hund,  und  jeglichem  einmal 
gesottenes  und  gebratenes,  neuen  und  alten  wein  im  herbst  eu 
efsen  und  £u  trinken  gelten* 

Der  so  den  hut  voll  trauben  für  den  twingherrn  aufnimmt 
soll  gutes  saures  und  faules  dem  armen  wie  dem  reichen  auf« 
nehmen.  Der  hut  soll  so  beschaiFen  sein  dafs  ein  banwart  sol- 
chen dem  andern  mit  gestreckten  armen  über  einen  doruhag  ge- 
ben möge. 

Der  banwart  mag  um  ein  par  schuh  zu  markte  gehen,  aber 
er  soll  die  hut  seinen  mitgesellen  anbefehlen  und  gleichen  tags 
wieder  da  sein* 

PFÄFFER2ER  ÖFNUNGEN  i). 
1*     Ghur  in  Graubündten* 

Des  ersten  von  der  aygenschaft  des  closters  ze  Pfäfers,  die 
sie  haut  ze  Cur  inwendig  vnd  vfswendig  der  stat. 

Es  ist  ze  wifsen,  das  der  kilchensatz  sant  Salualor  vor  der 
stat  ze  Cur  nahend  gelegen,  vnd  die  aygenschaft  des  mayerhofs 
euch  by  der  stat  gelegen  vnd  ouch  die  aygenschaft  dere  hüben 
in  Emptz  vnd  ettlich  ander  gueter  da  selbs  ze  Emptz  des  hofs^ 
des  glichen  in  Trymes  gelegen,   die  aynem   abt  vnd  dem  cloeter 


1)  Pfäfferz,  Pfeffers,  ad  Fabarias»  alte  abtei  am  Rhein,  im  Sarganser 
und,  jetst  cum  canton  6.  Gallen  gehörig,  aus  einem  pergamentcodex  su  S. 
Gallen,  dem  goldnen  buch  (schrift  des  15  jb.) 
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se  Pfäferft  aygentlich  zA  g^hoerend.     weihe  v^^rgescliriben  als  der 
mayerhof  hüben  und  die  andere  guter   ain  abt  der  ze  dene  ziten 
ist;  der  mag  sie  fry  on  meugllch«  widerftprecken  verleihen  «etzen 
vnd  entsetzen  wem  wenn^  vnd  wie  er  wil ,    nach  dem  als  er  ist 
da  mit  erkennen  vnd  ze  schaffen  sinen-  nutz*'    Es  ist  onch  Vnsers 
closters  recht  vnd  gewonhait,  das  alle  vnsers  closteirs  lüt  ze  Cib 
oder  im  Emptz  oder  in  Trymes  wonend  oder  hüsofig  -da  habend, 
die   gehören   gen  Ragatz  in   das  gericht   durch   die   dry  tag  des 
landstag  den  man  gewonüchen  hat  in  dem  moüat  des  mayes,  alao 
das  sie   nyedert  anders   noch   ze  kainer   ander  zit  mägent  noch 
sullent  vmb  kainerly  erbe  oder  ligendt   gät   mit  kainem  andern 
gericht   rechten  noch    suchen,  dann   allain    ze  Ragatz  durch  die 
vorgeschriben  try    tag  des  pfallentz  oder  landslag.     Es  ist  euch 
ze  wiTsen^  ob  ain  knecht  vnsers  closters  mit   ayner  fremden  fra- 
wen  walserin  oder  die  siist  ledig  vnd  fry  ist,  oder  ob  ain  dieme 
vbsers  closters  mit  ayncm  fremden  man  waiser  oder  der  süst  hy 
vnd  ledig  ist,    mit  enander  zä  der  ee' griffen,   die  selben  kinder 
gehören  nach  rechter  aygenschaft  zu  vnserm  closter,  die'^ie  bey 
enander  gewynnent.     Aber  der  mayer  vnsers  hofs  ze  Cur.  sei  \nd 
ist  schuldig  aynem  apt  vnd  sin  knechten  zwyrunt  in  dem  |ar  in 
sin  herberg.  vnd  hi!l8    enpfahen  ^    vnd  inen   mit  iren  pferden  mit 
efsen  vnd  trinken  vnd  andren  gewonlichen  notdävfflten  geben  vnd 
versorgen,  als  dann  ayner  yeglichen  iren  personen  zymmet,  ynd 
über  das  die  potten  vnd  pferde  des  apts  ist  er  schuldig  über  iar 
ze  «enpfahen  vnd  den  selben  knechten   notdurft  der  speise  geben 
als  im  selbs,    vnd    den  pferden   hew  an   allen  iren  schaden  vnd 
zeniDg  gäntzlich  geben.     Alle  vnsers  closters  lut  die  in  den  vor- 
genanten staten  vnd  enden  wonend  oder  hüsüng  haben,  die  sind 
schuldig  vnserm  closter  vnd  aynem  apt,   der  ze  den  zilen  ist,  ze 
dyenen  vnd  gute   trew  vnd  warhait  halten  vnd  das  verhaisen  ze 
t&n   by  sinem  geschwornem   ayde;      Vnd  wenn   sie  sterbend  so 
sind  sie  vns  vnserm  closter  scliuldig  ze  geben   vnd   üfgeben  von 
inen  die  gerechtikait  vnd  aygenschail  der  gl^fs  vnd  väll  on  meng- 
lichs  wider  reden  sümung  vnd  irren. 

[ähnliche  ö£fnungen  für  Scfaanuigg',  Yns  vnd  Vatz,  Malans, 
Genius,  Mayenfeld  vnd  Flusch,  nur  kürzer  vnd  zum  theil  auf 
die  obige  verweisend.]  ^) 

2.     RagUtz«     » 

Difs  sind  die  ay genschaft  vnd  gerechtikait  vnd  fryhait  vnsers 
gotzhus  vnd  closters  ze  Pföfers  in  Curer  bistäm.  gelegen  über 
alle  sine  guter  mit  ire  zugehörd,  die  von  dem  päbstlichen  stul 
vnd  römischen  reich  vnd  andern  Fürsten  vnd  herren  sind  geben 
vnd  bestetiget.  * 

Des  ersten  ist  ze  wifsen,  das  kayner  in  welfaer  macht  gewalt 
oder  wirdikait  sej  gesetzt  von  vnserm  gotzhus  vnd  closter  oder 
vogty    der  guter   mit  iren  lüten   sullent  sich  kaynes  gewaltz  an 


1)  1830  wurde  «ine  samlung  der  rechtsqudlen  von  Graubünden  ange- 
kündigt,  deren  achler  band  die  dorfrödei  von  Malans  und  Jentna  ▼erbiefs, 
ich  weif«  nicht  ob  erschienen  ist.  • 
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nemen  noeh  dar  über  richten,  noch  in  kaynerief  weg  •  etti^^^as 
tän  on  aynes  apts  der  ze  dene  ziten  ist  guten  vrillen  vnd  sine^ 
gantze  enpfelhnifs«  Und  darvmb  ze  kämen  von  denen  gemaynen 
zu  denen  besunderen  ist  hie  des  nächsten  anzefahen  an  Acrß  Ragätz« 
£s  sol  menglichem  ze  wifsen  sin,  das  die  gegne,  ertrich, 
gerechtikait ,  geiegt^  üsclisatzen,  zehenden,  wayde  vnd  gemaine 
Täld,  waid  ynd  wälde  zwischen  den  nachgeschribnen  zil  vnd  en* 
den  gelegen,  als  von  der  bruken  ensit  des  dorfes  genant  Vättis 
bis  z&  den  brunnen  sant  Martins  nahent  bey  Calueisen  vntz  nA 
den  pach  genant  Rutianen  vnd  von  dem  selben  pach  bis  an  den 
stain  der  da  zu  aynem  besundern  zil  ist  an  stosen  der  gegne  vnd 
von  vnsrem  tau  des  wafsers  genant  Sar  nahend  by  der  brnken 
gelegen,  vnd  von  dem  selben  stain  bis  zd  dem  felfs  oder  berg 
genant  Grappe,  vnd  von  dannen  vntz  zn  der  vorgeschribnen  brü* 
ken  ze  Vättis  mit  aller  gerech tikait  vns  vnd  vnserm  gotzhus  vnd 
closter  sie  zu  gebärend  aygentlichen.  In  weihen  vorgescbribnen 
örtern  vnd  enden  sind  alle  ding  durch  Ordnung  des  rechten  über 
alle  Sachen  vnd  gütern  vnd  alle  menschen  ze  verhören  vnd  üfs* 
tragen,  mit  allen  penen  vnd  gerichtsschulden  des  gleichen  ze  ta* 
gen  vnd  alle  aynigung  vnd  Satzung  der  amptlüt  vnd  dere  Tögt, 
aller  wittwen  waisen  vnd  ander  vnsers  gotzhus  vnd  closters  lüt, 
mit  sampt  dere  slrafungen  aller  vnsers  gotzhus  vnd  closters  liit, 
die  flüchtig  sind,  oder  ufs  ire  gnosameschaft  haben  zu  der  ee 
griffen.  Die  bewerung  vnd  bestetigung  alles  verkouffens  vnd  le* 
bung  über  alle  erbe  oder  ligende  guter,  die  geschehen  mügend 
von  vnserm  gotzhus  vnd  closter,  vnd  alle  andre  wie  sie  genant 
sind,  die  da  sind  begriffen  in  vnser  gegne  vnd  herschafft,  die 
alle  gehürent  on  alles  mittel  aygentlichen  zu  aynem  apt,  der  ze 
dene  ziten  ist,  on  mengklichs  widersprechen,  üfsgenumen  ain 
tabern  vnd  würthiis,  das  ain  vogt  sol  vnd  mag  haben  zway. 
Aber  den  landstag  des  mayes  allen  vnsern  gotzhus  vnd  closters 
liiten  ze  Flüns  in  Mails  oder .  wo  sie  in  den  selben  enden  sind 
sefshafft,  durch  dry  tag  des  vorgeschribnen  landstag  oder  maye^ 
gericht  gehören  darzu  by  besündem  schwaeren  pen  vnd  büfs;  ist 
schuldig  vnd  sol  ain  apt,  der  ze  dene  ziten  ist,  sinen  w'aybel 
mit  wifsen  aynes  vogtz  ze  Fröndenberg  lafsen  offen  waren,  ge» 
bieten  vnd  verkünden;  vnd  die  selben  dry  tag  des  vorgenanten 
landtag  sol  ain  vogt  ze  Froewdenberg  an  stat  des  apts  zii  dem 
gericht  sitzen,  darvmb  im  ain  apt  von  des  dienst  wegen  sol  ai- 
Den  besundern  Ion  geben,  vnd  durch  die  selben  dry  tagen  die 
zwai  tail  dere  schulden  vnd  pen,  die  dem  gericht  sind  verfallen, 
sol  nemen,  vnd  das  übrig  drittail  der  schulden  gehört  zu  dem 
apt.  Aber  all  ander  zit  vnd  tag^i  durch  das  gantz  jar,  die  ain 
richter  oder  vicary  von  dem  apt  gesetzet  als  recht  ist,  sol  das 
gericht  besitzen,  dem  selben  richter,  von  siner  vnd  des  gerichtz 
Beschirmung  vnd  der  wider  spenigen  Stillung  wegen,  sol  ouch 
bey  im  sitzen  der  obgenant  vogt,  vnd  darvmb  ouch  den  dritten 
tail  der  schulden,  die  dem  gericht  verfallen  w^en,  sol  vnd  mag 
nemen*  aber  der  apt  mag  nemen  die  andren  zway  tail  der  schul- 
den.   Alle  menschen  vnsers  vorgenanten  gotzhus  vnd  closters,  di« 
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zu  dem  vorgeachribeii  landstag  oder  mayen  gericht  gehören  ^  siil« 
len  nyemer  vmb  kaynerly    erbe  noch   vmb  kaynerly  ligend  gut 
nyendert  anden  mit  kaynem  sinen  gnofeami  noch  mit  kainem  an- 
dern fremden,  kain  ander  gericht  suchen  noch  anderswx)  richten, 
dann   allain   daselbs  in   Rägatz  durch  die  vorgeschriben  dry  tag 
des  mayen  gerlchts.    Weihe  aber  vnsers  closters  vnd  gotzhüs  lut 
sich  enpfremden   ^vollen   von   der  herschaft   vnsers    closters  vnd 
sich  setzen  in  stäten  oder  in  dörffern  oder  anderstnro  an  fremden 
^nden  haymlich  oder  offen]ic}i,   der  ist  doch  schuldig  mitsam  si« 
ner  gnosami  mit  allen  den  sinen  vnserm  closter  ze  dyenen«  Ouch 
ain  apt,   der  ze  dene  ziten  ist,    der   sol  vnd  mag   alle  sein  höf, 
äker,  wisän,  zehenden,    vnd  das  drlttail  des  schiffisloDS  Vnd  alle 
ander  guter  vnsers  closters  vnd  gotzhiis  setzen  vnd  leyhen  wem 
vnd  wie  er  wil  vnd  im   dünket  vnd  sinem  gotzhus  zimlich  vnd 
nützlich   sin,    lifsgenümen   der  hof  in    Scufsür  mit  andren  acht 
hüben  die  darzu  gehören,   die  allain  den  hubgenosen  zu  hörend, 
vnd  dieselben  hubgenosen  süllent.  vnd  mügent  acht  ander  ober- 
mayer  erwelen,  die  für  sye  vnd  für  ir  obgeschriben   gsellen   der 
acht  hüben  vnd  sluken  mit  ire  zühörden  in  ere  vnd  guten  buwe 
halten;  das  sie  nit  durch  sawmnifs  oder  von  andern  schaden  we- 
gen zer  genget  oder  zestöret.  werdent,  vnd  süllen  ouch  die  obge- 
schribnen   hubgenosen   vns   vmb  die   zins   ynd  dienst  antwürten 
vnd  gnung  tän.    Item  es  ist  ouch  ze  wifsen,  das  kain  vogt  noch 
yemant  anders,  dann  allain  vnser  closter  vnd   gotzhus,   sol  kay- 
nerly gerechtihait   noch   aygenschaft  haben  an   dem  fach    genant 
Tummin,    weder    mit  fischen  noch    an   der   müli   oder  kaynerly 
semlichs  zetün  oder  im  ze  eygnen,  noch  der  vogt  ze  Frewdenberg 
sol  nyemant  der  da  sitzet  in  vnsers  gotzhus  gegne  zwingen  noch 
noten  zu  der  müle   in  siner  müli  by  der  burgk  gelegen.    Auch 
kain  vogt  liat  kaynerly  gerechtikait  an  vnsern  dyenem  vnd  ampt- 
lüten  noch  an  den  kertzern  vnd  pastharden,  noch  an  dene  lüten 
die  da  gehören  zu  dem  spital.  Und  ouch  der  drittail  des  schifis- 
lon  vnd  der  fischsatzung,  genant  die  fach,  in  dem  Rein  zwischen 
dene  enden  örtern  vnd  gegne  vnsers   gotzhus  vnd  closters   zuge- 
hören   aygentlich  vnserm  gotzhus   vnd    closter.      Vnd   öch   das 
schieff  sol  allwegen  an  der  dritten  nacht  beliben  vjid  gehalten 
werden  vff  vnserm  teil  des  Reyns.    Alle  menschen ,  welher  hant 
oder  herschaft  sie  sind,  ,die  da  in  den '  obgenanten  enden  vnd 
gegne  vnd  lands   vnsers   closters  vnd  gotzhus  sind  wonend  oder 
sefshaft,  die  sind  schuldig  vnserm  closter  vnd  aynem  apt,  der  zä 
dene  ziten  ist,  wäre  trüw  verliaisen  vnd  Ouch  die  halten,  vnd  mit 
tagwen   vnd  andern  der  glichen  gewonlichen  sacken  trüwlichen 
ze  dyenen,    vnd  dye  raysigen  knecht  aynes  apts  d^  ze  dene  zi- 
ten ist  mit  andern   knechten  vnd    pferden  oder  andren,   die    da 
sind  oder  sich  arbaiten  in  dem  dienst   des  gotzhus  vnd   closters, 
alle  jar  zwyrunt  sie  enpfahen  in  ire   herberg,   vnd  iren  pferden 
oder  rofsen  ain  fert  ammat,  zu   dem  andern  mal  hew  vnd  f&ter 
ain  uotdurft  geben  ze  gäten  trüwen  on  alle  gevärd. 

[folgen  öfnungen  für  Alayls,  Fliins,  Quarten,  Tuggen  u.  Mä- 
nidorf.] 
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3.    Aus  der  von  Quarten  ^)« 

Aber  weihe  menaclien  sind  fraw  oder  man  y  die  zu  dem 
vorgenanten  mayerhof  gehören,  zu  der  ee  grifen  vfs  ire  gnosami 
oder  sich  süst  enpfremden  von  vnserm  closter  vnd  gotzhus  oder 
in  welher  weis  sie  flüchtig  weren^von  denen  sind  alle  ire  lehen 
ynd  guter  zii  vnfs  an  alles  mittel  \arfallen,  vnd  ain  apt,  der  ze 
dene  ziten  ist,  sol  vnd  mag  mit  recht  an  menglichs  widersprechen 
die  selben  strafen  an  irem  leib  vnd  g&t  nach  sinen  gnaden* 

4-     Aus  der  von  Tuggen*)« 

Von  aynem  yettUchem  man,  der  dem  obgenanten  mayerhof 
zu  gehördy  oder  ain  knecht  vnd  dyener  des  closters  da  selbs  im 
dorlF  oder  des  hofs  der  kelnery  in  Tuggen  oder  andren  enden  in 
den  steten,  döriTern  vnd  au  allen  andern  enden,  wo  sie  sind 
vronen  oder  husen,  vnd  von  diser  zit  verschaiden,  die  sind  schul- 
dig ze  geben  vnserm  closter  vnd  gotzhus  die  rechte  der  aygent- 
scliaft  vnd  dyenstes,  genant  ain  vall,  das  ist  das  aller  peste  von 
sinem  fache,  vnd  welher  sich  des  selben  peslen  wil  entsetzen 
Vüd  vi'^eren  ze  gend,  so  ist  er  schuldig  das  selb  peste  vnd  für  sin 
schuld  das  nachgend  aber  das  peste  geben.  Ob  es  aber  were, 
das  er  kain  fiech  oder  tyer  hette  der  ist  schuldig  ze  geben  sinen 
hämisch  oder  wäfen,  viad  sine  peste  klayder.  —  Item  der  scliüT* 
man  in'  Grinow  sol  vnd  ist  schuldig  aynen  apt,  sin  knecht  vnd 
sin  hotten  vnd  den  keiner  mit  sinem  hüfsgesind,  wenn  oder  wel- 
herzit  sie  küment,  vmb  süst  on  allen  Ion  vnd  ire  kostung  liber- 
füren.  vnd  darvmb  sol  der  obgenant  keiner  vnd  ist  schuldig  ze 
geben  von  des  schifilons  wegen  in  die  obgenanten  festen  Grinow 
dry  brot  vnd  den  vierden  tail  der  molken  nach  gewonlicher  mäfs. 

5.  Aus  der  von  MänidoriF^): 

Alle  die  guter  des  closters  vnd  gotzhus  die  an  aynes  apts, 
der  ze  dene  ziten  ist,  wifsen  vnd  gueten  willen  vnd  festuung 
verkoufft  sind  oder  in  welher  weis  sie  enpfremd  sind  worden, 
die  sind  alle  mit  iren  aygenschaften  zä  vnserm  closter  vnd  gotz« 
hAs  ledig  vnd  los  verfallen* 

RECHTE  ZU  APPENZELL  ♦)• 

1379? 

Diss  sind  die  rechtungan  nütz,  so  das  gotzhus  ze  sant  Gallen 
ze  Appentzell  hat,  als  och  das  von  alter  herkomen  ist,  vnd 
mins  herren  abt  Cün  vordem  das  alles  in  nutzlicher  gevver  an 
in  braht,'  jnne  gehebt  vnd  genossen  band,  vnd  der  selb  abt  C&n 
daz  och  jnne  gehebt  vnd  also  genossen  hat  räweklich« 

Item,  ain  abt  ze  sant  Gallen  sol  vnd  mag  in  dem  land  ze 
Appentzell  ainen  amman  setzzen,  vnd  sol  derselb  amman  vmb 
alles  daz  so  indem  selben  land  ze  schalFent  ist  vnd  für  da  braht 


1)  cantOD  S.  Gallen,  im  Gasterland. 

2)  Tuggen ,  Tucconia,  canton  Schwyz. 
Z)  canton  Zürich. 

4)  aus  pereamentstreifen  des  14  jh.  im  archiv  zu  S.  Gallen,    nach   einer 
spSicren  abscbnft  gedruckt  in  Zeliwegers  Urkunden  1,  277. 
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wiit  rihten.  Wa  och  ainör  indem  selben  land  vnd  den  guetern 
och  da  selbund  gelegen  ain  vrtail  ziehen  ^il  von  dem  ammau 
fiir  ainen  abt  ze  sant  Oall^n,  daz  mag  er  tän  alz  denn  reht  ist. 
Item  wa  och  zwen  da  selbtind  z&  enandern  klagen!  wedra 
da  vor  dem  amman  dem  andern  geuelt  ain  pfund  vnd  vier  Schil- 
ling Pfenning  Costentzer*  müns ,  da  ist  denn  der  von  dem  selben 
dem  gotzhus  och  vertiallen  drii  pfund  pfenning  Costentzer  niükns. 
Item  vra  och  ainer  den  andern  blätrunsig  machot,  kumpt 
daz  mit  klag  für  den  amman ,  so  ist  der  denn  so  den  schaden 
hat  getan,  dem  abt  veruallen  zehen  pfund  pfenning  Costentzer  müns. 

Item  hat  och  ainer  den  andren  nalitz  blutriinsig  gemacht  ald 
in  in  ander  weg  geschadgot  bi  naht,  da  ist  denn  der,  so  Aslz  hat 
getan,  dem  abt  veruallen  zehen  pfund  pfenning  Costentzer  müns, 
ob  es  dem  amman  oder  dem  abt  niemer  klagt  wurd. 

Item  was  och  ander  fräflinan  vnd  büssen  vor  dem  amman 
in  geriht  geuallent,  von  was  sach  denn  daz  ist,  die  gehoerrent 
alles  dem  abt  zu  von  des  gotzhus  wegen. 

Item  wenn  och  ain  abt  raysan  oder  ziehen  wil  vfip  lantag 
ald  anerswahin  von  des  gotzhus  wegen,  so  sont  die  von  Ap- 
pentzell  vnd  ander  gotzhuslülit  im  hilflich  sin  vnd  mit  im  ziehen 
mit  vil  oder  mit  w^nig,  als  im  denn  geraten  wirt,  vnd  als  si 
\ormdls  och  band  getdn. 

Item  so  ist  die  kilch  ze  Appentzell  des  gotzhus  ze  sant  Gal- 
len' vnd  vor  langen  ziten  von  vnserm  haiigen  vatter  dem  babst 
dem  gotzhus  ze  sant  Gallen  an  sinen  tisch  geben  vnd  best^t,  vnd 
da  sol  ain  abt  ze  sant  Gallen  vif  die  kilclien  ainen  l^lpriester 
vnd  mesner  geben  vnd  sazzen,  vnd  sol  der  mesner  von  sineni  ampt 
ainem  abt  geben  vnd  tön,  als  bi  sinen  vordem  vnd  bi  im  gewon- 
lieh  ist  gewesen  ze  tund. 

Item  es  sond  ällii  mess  ze  Appentzell  von  des  gotzhus  we- 
gen ze  sant  Gallen  gerehtvertgot  werden  ze  gelicher  wis  als  ze 
sant  Gallen. 

Item  ez  mag  och  ain  abt  ze  sant  Gallen  mit  des  ammans 
vnd  der  rodmaister  vnd  der  lantlüten  wissen  ainem  gotzhus  man 
oder  frowen  das  land  ze  Appentzell  verbieten  ald  inen  darjn  ge- 
gebieten. 

Item  es  mag  och  ain  abt  des  gotzhus  ze  sant  Gallen  ainem 
ieklichen  gotzhusman  vnd  frowen  tohtran  vnd  knaben  sin  gelegen 
gut,  daz  si  aigen  oder  lehen,  vnd  sin  varent  gut  gunnen  ze  fue- 
genn  ze  machenn  ingmaind  wis,  ald  süss  hin  ze  gebenn  in  vrel- 
hes  sines  friindes  oder  sines  vatter  mäter  bräders  ald  zu  zfi  iro 
kindes  kind  banden  ald  in  froemder  band  ze  brintigenn  den  sy 
daz  ir  gunnen  wöitent. 

Item  ain  abt  mag  och  in, dem  land  ze  Appentzell  verbieten 
Spilan,  schwirren,  zobrye  vnd  aendrii  vrigewonlichü  ding  vnd 
mag  darvlT  ain  p^n  setzzen. 

Item  die  lantliit  sond  och  dehainen  bund  noch  geldbd  vnder 
jnen  selber  noch  mit  nieman  andren  machen  noch  tfin  in  dhai- 
nerlay  wis  An  aines  abtz  willen  vnd  erloben. 

Item    der  amman  da  selbund  sol  lihen  du    erblehen   nach 
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koeflen  vnd  oacli  tdd  vnd  denn  die  erschaetz  daiion  jn  nemen 
z&  ains  abtz  banden. 

Item  von  verköffen  8ol  er  nemen  von  dem  der  kofft  hat  von 
ie  dem  pfund  pfenning  drye  schUling  pfenning  Costentzer  müns ; 
da  werdent  ainem  abt  zwen  Schilling  pfenning  vnd  dem  probst 
ain  Schilling  pfenning,  daz  ist  der  dridt,  vnd  schätzt  man  die 
gezimber  vnd  so  vil  daz  denn  werd  ist  daz  gdt  ab,  vnd  git  man 
dauon  dehainen  erschatz,  vnd  die  schaetzzer  sond  darumb  swer^ 
reo,  ob  es  ain  abt  nit  w^il  enbern. 

Item  nach  tod,  wo  denn  elich  libe^ben  sint,  die  sond  von 
ainer  herren  juchart,  daz  ist  souil  veldes  dauon  man  mag  gesae- 
gen  sehszehen  viertel  haber  Wiler  mess,  geben  ze  erschatz  ainem 
amman  zu  des  abtz  banden  zwen  Schilling  pfenning  Costentzer 
miÜBs  vnd  dem  probst  ainen  schUling  pfenning  der  selben  mAns. 
wenn  aber  nit  elich  liberben  da  sint,  die  daz  erbent^  so  sond 
ander  erben  die  daz  denn  erbeut  von  ainer  soelicher  herren  ju- 
chart ze  erschatz  geben  aiu  pfund  pfenning  der  vorgenanten  miins. 

Item  wenn  uch  ain  man  oder  frow  von  todes  wegen  abgAnd, 
die  gelegen  göt  hinder  inen  lassent,  du  gelegen  gut  sond  die  er- 
ben io  nach  töd  enpfahen  in  den  nahsten  siben  nahten  von  ainem 
amman,  oder  daz  selb  gelegen  göt  ist  ainen  abt  vervallen  au  sin 
gnäd  vnd  ist  dem  gotzhus  ledig  worden«  Es  waeri  denn,  daz 
die  selben   erben   denn  vngeuarlich   indem   land  nAt  waerint* 

Item  wer  och  gelegen  gfit  verköfft^  es  si  fröw  oder  man, 
das  selb  gut  sol  och  gevertget  werden  von  dem  amman  jnwendig 
siben  nähten  mit  vffgebenn  vnd  enpfahenn,  oder  daz  selb  g&t  ist 
dem  gotzhus  vnd  dem  abt  ledig  worden  an  sin  gnad. 

Item  so  och  ain  amman  lihet  dii  erblechen,  so  spricht  der 
amman  zu  den  so  er  denn  lihet,  ich  lih  dir  von  des  gotzhus  we* 
gen  was  ich  dir  von  reht  lihen  sol  vnd  nach  rehter  kur,  vnd 
gib  minen  herrem  dem  abt  sinen  erschatz. 

Wa  och  einer  mit  dem  andern  der  selben  erbgueter  ains  vnib 
daz  ander  vngeuarlich  wehslan  wil ,  vnd  entwedra  tail  da  dem 
andern  vfT  sin  gut  nüit  git,  weder  silber  noch  gold  ald  ander  ga- 
ben oder  gät,  vnd  des  denn  baid  tail  mugent  gelert  aid  ze  den 
lialigen  geswerren ,  ob  es  ain  abt  oder  sin  amman  von  jnen  nit 
enbern  weUent,  voa  den  selben  guetern  sond  die  selben  dehainen 
erschatz  geben,  doch  sol  ietwedre  tail  dem  amman  ain  viertel 
lantwins  geben. 

Item  weih  &ch  der  selben  gotzhusliit  oder  ander  des  gotzhus 
lut  den  andern  nit  sicher  sagen  wil,  mitt  den  selben  sol  der  am- 
aian  von  des  abtz  wegen  redan  daz  er  den  sicher  sage,  woelt 
aber  der  selb  daz  nit  tdn,  so  mag  der  amman  den  selben  vnge- 
borsamen  dem  abt  antwurten ,  er  woll  denn  vertrösten  den  \S 
i*elit  sicher  ze  sagenn« 

Item  ain  ebt  sol  och  da  selbund  ainen  waibel  setzzen  der  im 
geuellig  ist. 

Item  ain  abt  sol  och  da  selbund  rodmaister  setzzen  vnd  war- 
zu  dero  der  amman  von  des  gotzhus  vnd  des  abtes  vnd  des  lan- 
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des  wegen  bedarf  darjnne  sond  die  rodmaister  dem  amnian  ge- 
horsam vnd  hilüich  sin. 

Item  es  sond  och  die  sammner  in  den  rodan  gesessen  vnd 
die  gueter  hand,  von  der  selben  gneter  wegen  si  denn  in  den  ro- 
dan dem  gotzhus  sin  nutz  sammnen^  vnd  ieklicher  sinem  rodmai- 
ster die  antwurten  sol  an  ziusen  zehenden  vnd  andren    dingenn. 

Item  wa  ain  gotzhus  man  ab  gsit  vnd  elich  liberben  lasset, 
daz  knaben  sint,  da  nimpt  der  abt  von  des  gotzhus  wegen  ainen 
vaL  sint  aber  die  liberben  tochtran,  so  nimpt  der  animan  zfi 
dem  val  des  abgangnen  häss  als  er  ze  kilchen  vnd  hayngarten 
gangen  ist,  wan  er  daraö  reht  hat  von  des  gotzhus  wegen. 

Item  wenn  och  ain  gotzhus  man  abgat  vnd  nit  elich  liberben 
lasset,  vnd  ain  elich  wib  hat,  das  erbt  ain  abt  zwen  tail  des 
varenden  gät,  vnd  den  val  vorab,  vnd  nimpt  daz  elich  wib  den 
dridten  tail  [vnd  erbent  die  frund  daz  gelegen   göt  ^)]. 

Item  gdt  och  ain  gotzhus  man  ab,  vnd  lat  weder  elich  lib- 
erben noch  elich  wib,  da  erbt  ain  abt  alles  sin  varent  gut,  daz 
er  gelassen  hat  vnd  erbent  die  fründ  daz  gelegen  gät. 

Item  gat  öch  ain  gotzhus  fr6w  ab,  vnd  liett  elich  sun,  vnd 
htt  elich  tohtran,  so  nimpt  der  amman  von  des  gotzhus  wegen 
das  gwand  als  si  ze  kilchen  vnd  haingarten  gangen  ist,  wen  daz 
sin  reht  ist,  hat  aber  die  frow  elich  tohtran ,  so  sol  der  anunan 
niht  von  ir  nemen.  Lat  aber  die  frÖw  niena  elich  liberben  so 
erbt  der  abt  ir  varend  gät  vnd  erbent  die  frund  ir   gelegen  gut. 

Item  wa  och  vngetailti  geschwüstergit  sint,  da^  knaben 
waerint;  gat  da  der  eltst  ab,  von  dem  nimpt  der  abt  ainen  val, 
sturb  aber  der  ains  ab,  daz  nit  daz  eltst  waeri,  von  dem  nimpt 
er  nüt. 

Item  wenn  och  ainer  da  selbund  abgdt  vnd  nit  vih  hat,  da 
sont  die  erben,  die  daz  gelegen  gut  erben  wellent,  ainem  abt 
fiir  den  val  geben  ain  pfund  pfenning  Costentzer  muns. 

Item  wa  och  ain  gotzhus  man  oder  wib  sinen  vngenossen 
ze  der  e  nimpt,  das  selb  sol  der  bessren  dem  abt  an  sin  gndd. 
sturb  aber  denn  daz  selb  ab  so  nimpt  der  abt  zwen  tail  des  va- 
renden gät,  so  si  denn  lasset,  es  bab  kind  gelassen  oder  nit,  jst 
es  aber  ain  man,  so  nimpt  der  abt  den  val  vor  vz. 

Item  der  zins  da  selbund  ahttzig  pfund  pfenning.  Costent- 
zer muns. 

Item  der  kilchen  zehend  da  selbund , .  [wie  si  denn  darvmb 
mit  ainem  herren  über  ain  komen  mugent,  was  ie  denn  im  fiir 
ain  viertel   haber  sant  Galler  mess  sy  da  fiir  gebint,  im  land.]  ^). 

Item  die  täifri,  wer  da  win  schenkt,  der  sol  dem  abt  dauon 
ie  des  jars  geben  ain  pfund  pfenning  Costentzer  muns ,  welher 
aber  aigenn  win  wachs  hat,   von  dem  git  er  nüt  ze  sohenkenn. 

Item  ain  abt  lihet  den  bräderhof  an  dem  ahern. 

Item  das  swebelbad  ist  des  gotzhus  vnÜ  Ylrich  Hässlers  sä- 
ligen kind. 


1)  die  eiagcklammerle  stelle  ist  mit  anderer  dinte  nachgetragen. 

2)  späterer  nacbtrag. 
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Item  die  guter  so  zu  der  vesti  gelioerrent  sind  des  gotzhus* 

Item  ain  abt  lihet  die  schiltlehen. 

Item  der  \?ildban  vnd  alle  yischeotzen  sint  des  gotzhus,  vnd 
band  daz  alle  aebt  jnne  gebebt. 

Item  die  rebtung  die  daz  gotzbus  von   dem  mayer  ampt  b^t« 

Item  von  den  alpan  Hüntzlan  vnd  Berndal  gat  ain  pfiind 
Pfenning  Costentzer  muns  vnd  drye  zigerling* 

Item  von  der  alp  Gamor^  was  da  aines  tags  inder  alp  ge- 
macbot  wirt  smaltz,  käs  vnd  ziger,  das  ist  alles  aines  abtes« 

Item  von  Sealp  sol  man  geben  käs  fiir  zins« 

Item  ain  abt  libt  ocb  den  zoll  ze  Appentzell. 

Item  ain  abt  libet  ocb  die  klosen  ze  Appentzell« 

Item  es  band  ocb  ain  probst  vnd  ain  portner  da  selbund 
hch  ämpter  ze  verlibenn  die  jnen  jr  nütz  jn  nement^  von  alpen^ 
erscbatz  vnd  andern  niitzzen. 

Item  ällii  gewaltsami^  älli  aigenscbaift,  ällil  gebott,  geribt, 
twing  vnd  bann  vnd  och  die  vorgescbribnen  vnd  ander  rebtiingan 
vnd  nütz  väll,  gelSss  vnd  dienst  gebörrent  ainem  abt  zu  von  des 
gotzbus  wegen.  Wenn  ocb  ain  abt  notdürftig  ist  ze  fürren  boltz, 
körn,  sand,  staiu  ald  ander  z&  der  bürg  ze  Appentzell  oder  an« 
derswabin  ,  das  selb  bat  jnen  ain  amman  ze  gebieten  zä  furren 
vnd  des  glich  ist  in  andern  ämpter  ocb. 

Item  beschäliint  och  todschlag ,  da  sol  man  den  lib  bessren 
dem  gotzbus. 

Item  die  stur  gehoert  dem  gotzbus  ze  sant  Gallen  zft  von 
des  richs  wegen ,  wen  die*  stur  von  dem  rieh  ist  versetzt  dem 
gotzbus  ze  sant  Gallen. 

Item  über  disü  vier  Sachen  daz  ist  das  mord ,  dübstal ,  den 
notzog,  vnd  über  todscblag  sol  man  ribten  von  des  richs  vnd  des 
gotzbus  wegen ,  als  vntz  her  gewonlich  vnd  reht  gewesen  ist, 
wen  die  vogtye  dem  j*ich  zu  gebort. 

Item  vmb  die  stür  ze  Appentzell  vnd  die  zu  jnen  slürant, 
liand  die  selben  mins  herren  vordem  geben  vor  ziten  hundert 
Ynd  fünfzig  march  silbers,  si  band  och  ietz  abt  Cun  geben  hun« 
dert  vnd  xxv  march  silbers;  zu  der  selben  stär  gehoerrent  die 
von  Huntwil,  von  Vrnäscben,  von  Tuffen,  von  Rodmonten,  Wit- 
tabacher,  von  Mülinan  vnd  von  Nanggenswil. 

Item  den  vogtscbatz  ze  Appentzell  vnd  ze  Huntwil,  das  ist 
ze  Appentzell  xij  lib.  «ä  vnd  ze   Huntwil  im  lib.  ß  <ä. 

Dis  ist  der  aid  den  die  von  Appentzell  vnd  apder  die  zu  jnne 
geliorrent,  band  ainem  abt  geschworn,  vnd  noch  swerrende  sont. 

Das  die  selben  von  Appentzell  von  Huntwil  vnd  ander  jrem 
Iierren  abt  Cßnen  als  getrüw  vnd  als  hold  sin  sollen t  als  ain 
Juan  siuen  rehten  herren  biUich  sin  sol. 

Item  jm  vnd  sinem.  gotzbus  sinü  reht  ze  tund  vnd  da  bi 
lassen  ze  belibenn  als  von  alter  bis  her  sitt  vnd  gewonlich  ge« 
livesen  ist. 

Item  sinen  vnd  sines  gotzbus  nütz  vnd  ffromen  ze  fürderrcn 
vud  sinen  schaden  ze  wenndeii. 

Item  sin  vnd  sines  gotzbus  reht  ze  sagenn  an  allen  den. stet- 
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ten,   da   si  des  gefragot  w^dent  voa  den  selben  jren  lierren  abt 
Cftnen  ald  von  sinen  amptlAten,    als  verr  si  deän  daz  wussent. 

Item  vnd  in  vnd  sin  gotzhus  getriUich  ze  schirmenn  vor  al- 
ler mängklichem  als  verr  sy  mugent  4n  geuerd,  vnd  nach  des 
selben  abt  Cänen  tdd  dem  cappittel  gemainlicb  des  selben  gotzhus 
ze  sant  Gallen  ze  warten  vntz  an  ainen  ainwelligen  abt  oder 
pfleger  des  selben  gotzhus   ze  sant  Gallen. 

ÖFNUNG  ZU  BURGAU  i). 
1469. 

Anno  domini  millesimo  quadringentesimo  vnd  darnach  im 
nun  vnd  sechtzigesten  jare  an  sant  Laurentien  tag  $yen  der  edel 
vnd  Test  junckher  Rudolff  Gid  von  Glattburg  die  zyt  schulthais 
zu  Wyl  ainer,  vnd  gemain  holFgenossen  vnd  mayer  zu  Burgow 
der  andern  sydt,  dann  harnach  aigenlich  geschribjen*  stat,  ainer  Öff- 
nung die  hinfiir  zu  Burgow  zu  halten  gütlich  mitenandern  ains 
worden,  in  gegenwirtigkait  der  hochgelerten  vestenn  ersanien 
vnd  wysen  maister  Gonratten  Röscher  cantzler  vnd  junckher  Ru- 
dollFs  von  Stainach  mins  gnedigen  herren  von  sant  Gallen  ^lie- 
ner  vnd  Anthonyen  Schencklis  Stattschreiber  zu  Wyl. 

Item  des  ersten  ^  das  der  vorgenant  junckher  RudolfF  Giel 
sin  erben  vnd  nachkomen  in  dero  band  vnd  gewalt  Burgow  ye- 
mer  konipt  daselbs  zu  burger  vnd  viF  der  müUeregg  vogt  vnd 
herren  sind,  vnd  sigen  an  den  enden  iro  geriebt  zwing  vnd  penn 
vnd  alle  herlicheit  mit  aller  gewaltsami,  vfsgelaufsen  die  hochen 
gericht.  '  ^ 

Item  was  freuele  gepott  oder  bossen  in  der  genanten  vogty 
zu  Burgow  oder  vif  der  müller  egg  beschechent  verfallent  oder 
verschuldet  werdent,  gehörent  alle  ainem  vogt  des  gerichtz  zu, 
vlsgelaufsen  Sachen  vnd  bussen  so  die  hohen  gericht  berürent* 

Item  der  müller  egg  gehört  harab  gen  Burgow  zu  den  )ar- 
gerichten  vnd  mit  allen  rechtungen  zu  halten  als  die  von  Burgow* 

Item  alle  die  so  in  der  benempten  vogty  vnd  gerichtz  mar- 
ken gesessen  vnd  wonhaft  sigen,  schwerent  Juncker  Rudolffen 
Gieln  sinen  erben  vnd  nachkomen  als  herren  vnd  vögten  in  der 
genanten  vogty  was  sy  von  der  vogty  von  reclitz  wegen  schuldig 

1)  in  Toggenburg,  unweit  Flawil  und  westwärts  von  Herisau,  im  Tliur- 
tfaal,  gehörte  damals  den  edlen  Gielen ,  die  sich  erst  von  Gielsberg,  dann 
von  Glatburg  acbrieben.  Der  eigentlichen  Sant  Galler  öfnungen  standen 
auJTser  den  hier  eingerückten  «eben  folgenden  viele  andere  su  gebot,  theiU 
in  abscbrilten  aus  einem  xu  Sant  Gallen  aufbewahrten  codex,  tbeiU  in  dem, 
wahrscheinlich  gegen  das  ende  des  17  jh,  nach  derselben  handschrift  veran- 
stalteten abdruck.  Die  samlung  selbst  scheint  im  16  jh.  veranstaltjct,  jedoch 
meist  auf  abfassungen  gegründet,  welche  in  der  zweiten  hälfte  des  15  ent- 
sprungen sind,  ältere  aufzeichnungen  einzelner  würden  willkommen  sein. 
Aus  jener  samliing  sind,  der  sichtbaren  einstimmung  im  ganzen  weffen, 
nicht  aufgenommen  worden:  Altstettea,  Annwil,  Balgach,  Sernang,  Bich- 
wil ,  Dürstudlen ,  Flawil ,  Gebhartswil ,  Goldach ,  Gossau ,  Helfenscnwil ,  s. 
Johan,  Kefswil ,  Krieseren ,  Krinau,  Liechtenstaig,  s.  Margreten,  Mörsebwil, 
Müla,  Oberdorf,  hof  zum  vornächtigen  Rhein,  Bheineck,  Rindal,  Romis- 
born,  Thurthal,  Thruongen,  Utzwil,  Waldkirch,  Zuckerried,  Zuozv^ii:  Sie 
würden  mehrere  bogen  füllen  und  nur  wenige  weitere  aufKlärungen  geben. 
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sind,  zn  tuird,  ouch  inen  vnd  iren  amptliitt^n- von  irn  wegen, 
von  der  vogtj  vnd  der  gerklit  wegen,  daz  -sy  inen  gehorsam  sin 
söUen  vnd  wellen  getrüwlich  vnd  vngeuarlich,  was  man  ainem 
YOgt  von  der  vogty  vnd  der  gericht  wegen  von  foillich  vnd  rechtz 
wegen  pflichtig  vnd  schuldig  ist  zu  tbund. 

Item  wer  in  der  gedachten  vogty  vnd  den  gerichtz  marcken 
sitzt,  wonett  oder  da  dienott,  vnd  den  gerichten  daselbs  nit  ge- 
horsam weri^  oder  ainem  vogt  sinen  amptlütten  oder  weihen  s&- 
lichs  an  ir  statt  zu  tünd  beuolhen  weri,  den  gepotten  so  die  sei* 
ben  dednd,  nit  gehorsam  sin  weiten,  die  selben  vngehorsamen 
sollen  oder  mögen  ain  yogt  oder  sin  amptlüt  vmb  semlich  ir  vngehor«^ 
sami  oder  überfarung  stra£Een  vnd  pfenden  vnd  inn  gehorsam 
machen,  er  sig  fry  oder  aigen  oder  wes  er  sig. 

Item  ain  yegklicher  vogt  ist  ouch  zu  Burgow  vnd  vff  der 
miiller  egg  so  gwaltig,  ob  im  von  yeman  dag  kämi ,  oder  inn 
suust  notturiFtig  sin  beduchti,  das  die  Strassen  des  rychs  an  deta 
gerürten  enden  ze  eng  werint,  das  er  ainen  knecht  vff  ain  pferd 
setzen  vnd  im  ainen  raifs  spies  überzwerch  den  sattel  zu  füren 
geben  mag,  den  also  durch  die  Strassen  zu  füren,  vnd  dann-  hais- 
sen  vnd  gebieten,  in  acht  tagen  zu  rumen  wo  er  anrüreJt,  als 
boch  er  wil  nach  notturfft  vngeuarlich* 

Item  so  haben  die  obgenanten  Gieln  von  Glattburg  die  von 
Burgow  begnadet  vnd  gefryet  inmafs  als  hiernach  aigenlich  be- 
griffen wirdet,  dem  ist  also. 

Item  wenn  sy  die  Giel  krieg  hettind  vnd  hilff  bedürfftind 
ir  hu8  zebesorgen  vnd  zebeschirmen,  so  mögen  sy  manen  vnd  ge- 
bieten laussen,  yegklichem  hufsman^  der  in  der  vogty  sitzt  vnd 
am  sunder  spis  hat ,  allen  sampt  vnd  jedem  insunder,  oder  ainen 
tail,  80  vil  mau  dann  je  zumal  nötturfitig  wer,  das  ir  yegklicher 
ainem  vogt  helSen  soll  sin  hus  schirmen  vnd  besorgen,  vnd  darzu 
gehorsam  sin  vierzechen  -  tag  vnd  necht,  doch  in  des  vogts  spis, 
vnd  welhei*  also  dem  vogt  die  vierzechen  tag  in  dem  )ius  gedient, 
der  ist  dannethin  des  selben  kriegs  halb  ain  jar  fry  ledig ,  das 
man  im  desselben  jars  nichtz  mer  dei^elich  Sachen  zegebiette^ 
bat,  als  andern  vogtlüten  in  andern  vogtyen,  es  wer  dann  sach 
das  ein  niiwer  krieg  in  deni  jar  vfferstünd,  so  sigen  sy  aber 
schuldig  vierzechen  tag  als  obstat  zedienen  vnd  gehorsam  zesin, 
Tnd  des  kriegs  dann  aber  ain  jar  ledig. 

Item  was  brieuen  den  vogtlütten  in  der  genanten  vogty  ge- 
sessen mit  recht  geben  vnd  erkent  werdent,  die  alle  sol  inen  ain 
yeder  vogt  der  selben  vogtye  on  irn  schaden  versigelo,  vfsgeno- 
oieu  das  wachs. 

Item  webn  ain  vogt  sinen  vogtlüten  in  der  genanten  vogty 
gesessen  ainen  amptman  oder  waibel  geben  wil ,  den  sol  er  inen 
geben  mit  ir  wissen  vnd  willen,  wölti  aber  dhainer  ir  will  sin, 
w  sollen  vnd  mögen  sy  ainem  vogt  zwen  oder  dry  erber  mann' 
inrschlachen,  vnd  ob  er  vnder  den  dryen  dliainen  nemen  wölt, 
so  sol  er  inen  dry  fürschlachen ,  nemen  sy  dann  ainen  darunder, 
wol  vnd  gut,  welti  aber  dhainer  inen  eben  sin,  dannethin  mag 
ain  vogt  vsser  den  sechsen  ainen  nemen  vnd  wellen  der  inn 
Bd.  I.  13 
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dunn  darzu  nätz  ynd  gut  sin  bediicht,  vnd  deb  selben  oder  ainen 
andern  amptoian  mag  ain  vogt  ye  von  ainem  )ar  aa  daz  ander 
pliben  laussen  oder  •entsetzen ,  \veder8  im  je  fügkUcher  ist,  ynge- 
uarlich  ob  die  vogtlüt  oder  gest  ützit  zu  rechten  betten  oder  ge- 
-wunnint,  daz  die  nicht  rechtloTz  gelaussen  werdint,  vnd  sol  all- 
vreg  vnder  den  fürgeschlagnen  der  alt  aman  fürgeschlagen  werden. 

Item  ain  amptman  oder  waibel  sol  ouch  den  nachpuren  zu 
den  jargeriehten  oder  muttgerichten  zu  komen  an  dry  Schilling 
pfening  zugebieten  haben.  Wenn  man  aber  vmb  freälinen  oder 
yngehorsami  für  gericht  büt,  dem  sol  man  gebieten- an  ain  pf und 
pfening.  .      , 

Iteni  welher  also  zu  ainem  amptman  oder  waibel  erweit 
wirt  vnd  von  ainem  vogt  gesetzt,  der  sol  sich  des  nit  widern  in 
dhainen  weg,  oder  ain  vogt  mag  im  es  gebietten  an  ain  pfund 
pfening,  darnach  an  fünff  pfund  pfening,  darnach  an  zechen  pfund 
pfening,  yemer  so  lang  vntz  er  gehorsam  wirt. 

Item  der  selb  amptman  oder  waibel  sol  ouch  schweren  ainem 
herrn  vnd  vogt  trüw  vnd  warhait  zu  laisten,  sinen  nutz  zu  für- 
dern  vnd  schaden  zu  wenden,  vnd  das  ampt  getrüwlich  zu  ver* 
Sechen  nach  nutz  vnd  ere  ains  vogtz  vnd  der  nachpuren ,  vnd 
alles  das  zutund  daz-  der  herlikait  zugehördt,  vnd  die  zu  vfen 
ynd  mengklichem  zu  richten  wer  des  begert,  vnd  ain  gemainer 
dichter  zu  sind  dem  armen  als  dem  rychen  vnd  dem  rychen  als 
dem  armen,  dem  frömbden  als  dem  haimschen,  vnnd  darinn  sich 
nütz  läussen  bewegen  weder  fründtschafHt  nach  geuatterschafft, 
nach  dehainerlay  miet  noch  gaben,  ouch  vveder  silber  nach  gold 
nach  sünst  dehainerhand  Sachen  in  dhain  wyse  dann  alllun  durch 
gott  vnd  des  plossen  rechten  willen. 

Item  es  sol  ouch  ain  vogt  oder  sin  Statthalter  in  sinem  na- 
men  jerlich  zu^  Burgow  drü  offne  )argericht  haben,  zway  zu 
mayen  vnd  ains  zu  herpstzyt,  oder  zway  zu  herpsfzyt  vnd  ains 
zu  mayen,  weders  ainem  vogt  od«r  sinem  Statthalter  komlicher 
ist  vngeuarlich. 

Item  ain  vogt,  amptman  oder  waibel  sol  an  yegklichem  ge- 
richt die  richter  fragen  vrtail  zu  sprechen  bym  aid,  es  sigen  jar- 
gericht  oder  muttgeriicht. 

Item  ain  amptman  oder  waibel  ^  sol  allweg  ain  jargericht 
vorhin  acht  tag  den  nachpuren  gebieten  vnd  v^künden,  sunst 
bedarff  nieman  dem  andern  verkünden  an  aym  jargericht  weder 
hoffgenossen  nach  gest,  v/sgenomen  die  so  man  vmb  frefflinen, 
bussen  vnd  vngehorsami  beclagnen  wil,  denselben  sol  man  ver« 
künden  vnd  gebieten  an  ain  pfund  pfening,  sunst  mag  mengklich 
den  andern  beclagnen  an  aym  jargericht  one  fürgepott,  darunib 
sind  jargericht  vffgesetzt. 

'  Item  vnd  rieht  man  des  ersten  vmb  erb  vnd  vmb  aigen  an 
allen  jargerichten,  darnach  wittwen  vnd  waisen,  darnach  den  fro- 
yren,  darnach  den  gesten,  vnd  denn  den  hoffgenossen,  vnd  denn  ainem 
irogt  oder  sinem  Statthalter,  so  lang  vil  vnd  er  des  notturfftig  ist. 

Item  die  vogtlüt  sollen  ouch  zwischen  nun  vnd  zechnen  by 
den  jargerichten  sin,  oder  welher  vmb  die   zit  nit  da-  weri   der 
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ist  verrallen  dry  Schilling  pfening  vnd  an  ainem  muttgericht  söU 
len  sy  viub  die  ainliffi'da  sin,  sy  verkomint  dann  anners  mit  ai- 
nem YOgt  oder  ^inem  stattli^ter,  daz  sy  durch  komliche  wil« 
len  an  dem  morgen  oder  zu  abent  mutgericht  habint. 

Item  wenn  sich  ainer  oder  zwen  oder  mer  mit  fürsprecheu 
an  aim  gericht  gestellent,  dann  sol  der  richter  das  gericht  ban- 
nen mengklichem  an  dry  Schilling  pfelning,  weren  aber  so.  freifel 
lüt  da  oder  parthyen  so  stark  wider  en  andern,  so  mag  man  es 
den  selben  höcher  gepieten  an  ain ,  pfund  pfening ,  vnd  höcber 
ob  es  sich  begeh  vnd  nott  wurd,  ye  nach  gestalt  der  sacli;  Ain 
YOgt  oder  sin  Statthalter  mag  ouch  lafsen  pieten,  ob  es  nott  wurd, 
daz  nieman,  er  sig  frömbd  oder  haimsch,  dhain  armbrust,  spies 
oder  helbarten  weder  schwert,  messer  nach  sunst  dhainerlay 
sorgklicher  waffen  zu  dem  ring  des  gerichtz  trag,  oder  in  das 
lius  dar  inn  man  rieht,  an  ain  pftind  pfening,  oder  an  fünff 
pfund  pfening  oder  an  zechen  pfund  pfening,  als  es  dann  ye 
nott  wer,  vfsgenomen  ain  her  vnd  vogt  des  gerichtz  vnd  sin 
aoiptlütt  ouch  gerichtz  knecht,  vnd  wem  von  ainem  vogt  oder 
sinen  amptlüten  beuolhen  wirt  des  gerichtz  zu  gomen  vnd  frid 
zu  machen* 

Item  wer  den  andern  vor  gericht  beschalkott  mit  hochen 
bösen  Worten,  vnd  semlich  vnfur  trib,  vnd  sich  nit  liess  benügen 
des  rechten^  der  sol  gestrafft  werden  vmb  fünff  pfund-  pfening, 
darumb  das  nieman  dem  andern  vuzucht  erbüt  vor  gericht.  Trih 
aber  einer  vuzucht  mit  werken ,  den  sol  man  straffen  nach  dem 
schaden  vnd  nach  gestalt  der  sach. 

Item  ain  amptman  sol  von  yedem  hoffgenossen  ain  pfening 
nemen  furzepieten,  vnd  ain  pfening  ain  hafft  zutünd,  vnd  von 
aim  gast  zwen  pfening  furzepieten,  es  wer  dann  das  er  vfs  dem 
gericht  gan  müst,  darnach  er  dann  ver  gat,  darnach  sol  man  im  Ionen« 

Item  ain  amptman  sol  ainem  gast  richten  alle  tag  wenn  er 
kumpt,  vfsgelaufsen  hochzitlich  vnd  Sonnentag,  zwölffpottentag 
vnd  so  die  gericht  vffgeschlagen  sind  zu  zitten,  so  dasselb  ouch 
billich  ist. 

Item  wo  doch  nit  ain  geschworn  gericht  ist,  sol  deniiocht 
nieman  vrtail  geben  noch  yffheben,  dann  die  darzu  von  ainem 
vogt  oder  sineiA  Statthalter  gesetzt  vnd  gehaissen  werden.  Geb 
aber  andrer  yeman  vrtail,  oder  hübe  yeman  andrer  vff,  der  sol 
gestrafft  werden  vmb  fiinff  pfund  pfening,  vnd  sol  inn  der  rich- 
ter by  stund  an  fragen,  was  die  vrtail  sig ,  waist  er  sy  dann  zu 
sagen,  so  belipt  es  by  den  fiinff  pfund  pfening,  waist  er  aber 
nit  was  die  vrtail  ist,  so  sol  er  gestrafft .  werden  vmb  zechen 
pfund  pfening. 

Item  ob  es  sich  fugti,  das  nit  richter  gnug  werint  im  gericht, 
es  wer  daz^  ettlich  von  fründtschafft  oder  von  argkwons  wegen 
dannen  getan  wurden,  oder  das  ir  so  vil  gen  enandern  pai^thyg 
vnd  secher  werint,  oder  andren  Sachen  halb  >  wie  sich  daz  machti, 
so  mag  ain  ^vogt  wol  .  die  selben  parthygen  oder  argkwenigen 
müssig  haissen  sitzen ,  vnd  inen  ainen  zusatz  geben  vfs  andern 
sinen  gerichten  oder  von   andern  lüten   die  ainen  vogt  nütz  oder 

13* 
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gut  darzü  bedungken  sin,  das  daz  gericht  wider  brfoUet  wetd 
vnd  besetzt;  die  selbeh  lüt  sollen  ouch  ddnn  recbtsprechen  nach 
des  lioffsrecht  vnd  diset  OfEhung  lut,  vhd  sollen  diie  sechßr  die« 
selben  zu  gesatzten  richtern  als  dann  becosten. 

Item  wer  vfsgend  zins  vfs  einem  gutt  hat,  dem  sol  man 
richtet  nach  siner  brieffen  innhalt,  hat  er  aber  nit  brieff  ynd  bat  es 
so  lang  inngehepty  so  sol  man  im  vif  sin.  innhabend  gewer  rich- 
ten vnd  viF  sin  lang  innemen,  vnd  im  mit  recht  angriffen  erloben 
nach  zinsrecht. 

Item  wer  dem  andern  vmb  lechen  gut  zuspricht  darumb  sol 
man  in  dem  gericht  nit  rechtsprechen  y  sonder  daz  zu  recht  für 
den  lechenherren  wysen  dannen  es  lechen  ist» 

Item  wa  bin  gast  mit  aim  hoffgenossen  rechtot  ^  oder  zwen 
gast  mitenandern,  da  sollen  die  gest  vertrösten  was  in  mit  recht 
erkennt  werd,  dem  rechten  all  weg  nachzukomen  vnd  gnug  zetimd, 
vnd  sol  einer  vertrösten  zechen  pfund  pfening  oder  me,  nachdem 
vnd  die  sach  ist ,  darumb  sy  in  recht  ligent,  vnd  sol  ain  gast 
äinen  ingesessenn  vogtman  zu  ainem  tröster  geben  daran  ain  vogt 
benügen  hat,  möchti  er  aber  den  nit  gehaben,  so  er  sin  vermö- 
gen det,  sol  er  vfswendig  ainen  tröster  geben,  daran  ein  vogt 
oder  sin  Statthalter  ain  benügen  hab ;  mag  er  den  ouch'  nit  zuwe- 
gen  pringen ,  so  sol  er  schweren  ainen  aide  zu  gott  vnd  den 
haiigen,  was  vrtail  vnd  recht  gebi,  dem  rechten  wie  vorstat  nach- 
zukomen ,  oder  brieff  vnd  sigel  geben  semli(^hem  nach-zukomen. 

Item  was  gelegne  gütter  in  der  genanten  vogty,  koufft  oder 
verkouftt  werdent  oder  'sunst  gemainden  gemecht,  oder  Ord- 
nungen vmb  guter  besehechen  in  der  vogty^  oder  welherley  ver- 
aatzuagen  mit  gütern  in  der  vogty  gelegen  beschecheii ,  daz  alles 
vor  gericht  geüertgott  vnd  vffgericht  werden  sul,  oder  es  hat 
nit  crafft,  vnd  ist  es  lechen  so  sol  es  vor  dem  lechenherren  ouch 
geuertgott  werden,  vnd  wenn  der  richter  mit  sechs  rechtsprechern 
sitzt,  so  ist  es  gnug  zu  ainer  vergung,  minder  sol  ir  nit  sin. 

Item  von  jegklicher'vertigung  versatzung  oder  gemecht,  oder 
waz  brieff  vor  gericht  bekent  werden,  da  sul  dem  richter  der 
dann  zu  mal  zu  gericht  sitzt  darumb  ain  Schilling  pfening  von 
yegklicher  vertigung  werden. 

Item  welher  ain  vrtail  ziechen  wil  in  der  genanten  vogty, 
hat  der  selb  dry  hend,  die  sinem  vrtail  geuolgt  band,  so  mag  er 
wol  von  dem  richter  vnd  den  vrtailsprechern  ziechen  für  ainen 
vogt  der  gericht. 

Item  welher  ouch  mainte,  das  er  vor  gericht  in  der  genan- 
ten vogty  mit  ainer  vrtail  beschwerdt  wer  vnd  doch  nit  hend  ge- 
nug hetti  zu  ainem  zug,  der  mag  wol  für  ainen  vogt  der  gericht 
des  ersten  appellieren  nach  appellierens  recht  vnd  herkomen. 

Item  es  sol  nieman  den  andern  vff  -frömbde  gmcht  laden 
vfsgelaufsen  vmb  gaistlich  Sachen,  es  sig  dann  das  ainer  rechtlos 
gelaussen  wurde,  vnd  sich  daz  kentlich  erfunde. 

Item  welher  dem  andern  mit  recht  hoptgut  anbehept,  dem 
sol  man  zimlichen  schaden  ouch  erkennen,  also  was  im  gerichtz 
halb  daruff  gangen  wer,  vnd  nit  mer,  vfsgenomen  wes  sich  ainer 
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yerscbnben  oder  bedingen  lauPsen  hett,  das  sol  er  oucb  Yssrich- 
ten ;  zu'  dem  sol  man  geaten  yfsricbten  vnd  geben,  des  tags  zwen 
Schilling  pfening  für  Ion  vnd  zerung,  hat  er  aber  brieff,  darnach 
8ol  man  im  richten,  oder  lut  daz  er  inn  bedingt  hat. 

Item  welher  vor  gericht  ainer  rechnung  begert,  dem  sol  man 
die  erkennen  in  acht  tagen  zu  volfürendt,  doch  sol  man  im  ge- 
gebieten  daz  er  dem  cieger  von  stund  au  vfsrichtung  tug,  vmb 
MTz  er  im  mit  rechnung  schuldig  wirt;  warumb  sy  aber  in  der 
rechnung  stössig  v^urdmt,  darum  süllen  sy  wider  für  gericht  kö- 
rnen vnd  sich  mit  recht  laussen  entschaiden. 

Item  von  yegklichem  zinshofif  oder  gut,  da  man  schulden  oder 
2108  zu  sucht,  da  sol  man  zu  erst  vfsrichten  Schnitter  Ion,  riudt- 
miet,  damit  der  selb  bhim  vnder  daz  tach  gebracht  ist,  den  man 
angriffen  weit,  vnd  darmit  er  gebuwen  ist,  darnach  ob  iemand  vfs* 
gead  gut  darus  gienge,  darnach  wz  zins  oder  z^echenden  vss« 
Btündint,  vonaim  jar  vnd  zwajen  den  nechsten  jaren  daruor,  die 
sol  man  dann  ouch  vfsrichten ;  was  aber  vsstünd  elter  dann  drü 
}ar  dz  weri  nit  mer  zins  sunder  ain  scliuld,  vfsgenomen  herren 
zins,  da  ist  dhain.  gewer  für,  daz  ist  wes  das  gericht  vnd  die  vog- 
tye  ist,  was  nutzung  der  in  den  selben  gericliten  hat,  daz  ist 
herren  zins;  wer  da  nach  den  benempten  yn  ze  erst  hefft  oder 
recht  darzu  sucht  vmb  schuld,  der  fert  für  ze  erst  nach  den  be- 
nempten stucken  vmb  sin  schuld,  vfsgenomen  ain  vogt  des  ge» 
richts  fert  vor  allen  hefiten  vnd  schulden,  ob  joch  jeman  vor  ym 
geheift  hett.,  dann  man  alle  hefft,  anders  nit  tut,  dann  ye  ainem 
vogt  an  siuen  rechten  on  schaden ;  ob  im  vtz  da  vsstund  es  sig 
zins  fräuel  oder  gepott  oder  bufsen  ald  ander  schulden  wie  sich 
die  gemacht  hettint,  daz  sol  im  nach  den  obgenanten  stucken 
vor  vs  volgen,  vnd  in  allen  heSten  fert  ain  insass  nach  aim  vogt 
vor  den  gesten. 

Item  wenn  ain  amptman  in  der  genanten  vogtye  ainen  pfen« 
den  wil,  so  sol  man  pfenden  vmb  gichtige  schuld,  wes  aber  ainer 
dem  andern  nit  gichtig  wer,  daz  sol  man  für  gericht  schiben,  vnd 
6ol  ze  erst  nemen  varendi  pfand,  ist  so  tu  da;  wa  aber  nit  so 
vil  varender  pfand  da  wer,  so  sol  man  dann  gelegni  pfand  nemen, 
vnd  die  varenden  pfand  sol  man  siben  necht  im  gericht  ligen 
laufsen,  vnd  dem  des  daz  pfand  gewesen  ist,  vff  des  pfands 
schaden  verkünden,  vnd  wenn  im  verkündt  wirt  so  die  siben 
necht  vfs  sigen,  so  sol  man  die  pfand  zli  drin  tagen  vfsruffen 
vnd  verkouffen ;  defsglich  sol  man  mit  den  gelegnen  pfänden  ouch 
varen,  dann  daz  die  selben  fünffzechen  necht  im  gericht  ligen 
söUent,  vnd  dem  so  die  pfand  gewesen  sind  ouch  verkünden,  vnd 
zu  drin  tagen  vfsruffen ,  vnd  verkouffen  vnd  am  dritten  tag ,  so 
die  sun  für  gold  gat  oder  man  daz  bett  lüt  zenacht,  so  söllent 
die  pfand  vfsgerüfft  sin;  wer  aber  vmb  zins,  lidlon,  geliehen  gelt, 
^fT  geliclien  gut,  so  sol  man  die  pfand  nit  mer  dann  dry  tag 
|igen  laufsen,  vnd  dann  verkouffen,  oder  vmb  die  stuck  mag  man 
uu  gebieten  in  drin  tagen  den  cieger  vfszurichtefi  vnd  inn  nit 
pfenden. 

Item  was  man  ouch  mer  vfs  ainem  pfand   losti,   dann   ainer 
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aioz  Schuldner  schuldig  wer,  vnd  ainem  aman  oder  Weibel  sin 
loD,  daz  sol  man  dem  wider  geben^  so'  das;  pfand  gewesen  ist^  vnd 
ob  man  die  pfand  in  dem  gericht  nit  kouffen  wölt,  so  mag  ain 
amptman  die  pfand  in  der  andern  sin  des  vogts  gericht  ains  tra- 
gen, vnd  die  verkouffen,  vnd  welher  hoiFgenosz  daruif  butt,  der 
koufftz  vor  aim  gast,  der  gast  biet  dann  mergklich  so  viL  mer 
daruff,  dfinn  der  hoifgnosz;  ain  amptman  sol  ouch  vor  vs  sinen  Ion 
daruon  nemen,  daz  ist  voa  aim  pfund  pfening  sechs  pfening  ze 
rüifen ,  von  zechen  Schilling  pfening  vier  pfening  zerüfFen  ,  von 
fünff  Schilling  pfening  dry  Schilling  ze  raffen,  es  sig  vil  oder 
wenig  darunder. 

Item  welher  ainem  Statthalter  pfand  versait  vmb  gichtige 
schuld,  der  sol  gestrafft  werden  vmb  sechs  scliilling  pfening,  vnd 
dem.cleger  dry  Schilling  pfening,  vnd  sol  der  Statthalter  ander 
vogtlüt  zu  im  nemen,  im  gericht  oder  sunst  kneclit  darzu  suchen, 
vff  des  vngehorsamen  schaden  so  vil ,  daz  er  im  starck  gnug  sin 
möge,  vnd  inn  dann  pfenden  vmb  hoptgut  vnd  allen  schaden, 
der  knechten  halb  ouch  sunst  daruff  gangen;  wölti  er  sich  aber 
des  ouch  widern,  so  sol  man  im  gebieten  an  zechen  pfund  pfe- 
ning pfand  zu  geben,  vnd  geberet  er  sich  darnach  me  mit  Wor- 
ten oder  wercken  fräuenlicb,  so  sol  man  zu  im  gryffen  vnd  inn 
ainem  vogt  antwurten,  vnd  inn  desterminder  nichtz  pfenden  ynib 
hoptgut  vmb  allen  schaden. 

Item  welher  ouch  den  andern  in  der  benempten  vogtye  sel- 
ber pfendti  wie  er  daz  tut,  one  ains  vöjgts  gewalt  oder  erlobung 
siner  oder  siner  amptlüten,  so  ist  die  bufs  ainem  vogt  ain  pfund 
pfening  vnd  dem  den  er  pfendt  hat  ain  Schilling  pfening. 

Item  f  welher  ouch  in  der  vogtye  weder  pfand  noch  pfening 
zu  geben  hat,  dem  sol  man  gebieten  an  zechen  pfund  pfening  in 
acht  tagen  vfs  den  gerichten  zu  ziechen,  ob  des  der  cleger  begert; 
vnd  gat  er  darüber  in  die  gericht  nach  den  acht,  tagen,  daz  er 
dem  cleger  gnug  gethan  hab.,  so  sol  man  zu  im  gryffen  vnd  inn 
ainem  vogt  antwurten;  wenn  ouch  ain  solicher  ain  halb  jar  vfs 
dem  gericht  ist ,  dann  mag  inn  der  cleger  wol  mit  frömbden  ge- 
richten fürnemen,  von  dem  vogt  vnd  dem  gerichte  gantz  vngesumpt. 

Item  alle  die  so  in  der  genanten  vogtye  vnd  den  gerichtz 
marcken  gesessen  vnd  wonhafft  sind,  da  sol  ain  yegklich  spis,  es 
sig  ain  frow  oder  mann,  jerlich  ainem  vogt  ainen  tagwan  tun, 
als  daz  von  alter  harkomen,  vnd  ist  dem  also,  welher  vich  hat, 
der  sol  es  mit  sinen  vich  tun,  wenn  er  darumb  voh  dem  vogt- 
herren  oder  sinen  amptlütten  ermanndt  wirdet. 

Item  yeklicher  husman  und  mit  namen  yegklich  sundrig 
spis,  es  sig  frow  oder  man,  in  dem  genanten  gericht  vnd  gerichts- 
marcken,  sol  jerlich  ainem  vogt  ain  vafsnachthun  geben,  daz  zu 
gebep  vnd  zu  nemen  sig,  er  sig  vierzechen  tag  vor  der  vafsnacht 
in  dem  gericht,  oder  er  kom  vierzechen  tag  nach  der  vafsnacht  darin. 

Item  wer  in  der  genanten  vogtye  schencken  oder  wirtscbafft 
trlben  wil,  der  sol  vorhin  die'teffri  von  aim  vogtherren  empfa- 
(chen,  ist  gewonlich  ain  pfund  pfening  oder  wie  man  ye  über- 
kompt. 
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Item  welber  yogtman  aber  wirtschaift  trib^  es  sige  lülzel 
oder  vil,  one  yrlob  ains  vogtz  vud  nicht  die  teiFri  vorhia  en« 
pfiengi^  der  ist  veruallen  fuuff  pfiind  pfeDing,  vnd  ain  gast  zechen 
pfimd  pfening. 

Item  wer  in  den  gerichten  sitzet^  wonet  oder  dient,  der  sol 
dem  vogt  herren  oder  sinen  anweiten  gehorsam  sin  Vnd  den  ge- 
richten,  er  sig  wes  er  well. 

Item  was  ain  amptman  oder  ain  anwalt  in  den  gerichten 
von  aines  vogtherren  wegen  gebärt ,  vnd  w^ie  hoch  ist  der  dem 
daz  gepotten  wirt  vngehorsam,  so  mag  der  amptman  oder  sin  au- 
'walt  daz  gepott  beschweren,  überfert  er  es  dann  fiirrer,  so  mag 
er  daz  gepott  aber  höchern,  vnd  wie  hoch  daz  gepotten  wirt, 
"wirt  daz  nit  gehalten,  so  vil  ist  er  vngehorsam  ainem  vogther- 
ren zu  bufs  verfallen. 

Item  welher  vogtman  in  dem  gerichte  liinweg  ziechen  wil 
daz  mag  er  tun,  doch  ob  er  dem  vogtherren  zins  frefflinen,  oder 
anders  defsglich  den  andern  hoffgnossen  ouch  ichtzit  sdiuldig  wer 
daz  er  daz  vfsricht  vnd  abtrag.  Item  wölt  sich  aber  einer  wi- 
dern sölich  schulden  abzutragen,  so  mag  ain  amptman,  oder  ob 
der  nit  da  wer,  ain  ander  nachgebur  im  gepieten,  des  ersten  an 
ain  pfund  pfening,  darnach  an  drü  pfund  pfening,  vnd  darnach 
an  zechen  pfund  pfening,  daz  er  sölich  schulden  vfsrichte,  vnd 
abtrage,  tete  er  es  darüber  nicht. 

Item  es  sol  ouch  zu  Burgow  niemandt  dhainerlay  hültzer  so 
man  erdencken  kan  vss  deü  gerichten  weder  verkouiFen  noch 
verschencken  in  dhain  wys  überal. 

Item  die  von  Burgow  hand  trelt  gen  Flawyl  vif  die  zeig 
genant  ebnott,  in  esch  vnd  in  die  brach,  defsglich  Flawyler  zu 
inen  in  der  zeig ;  me  haben  die  von  Burgow  trett  vff  der  Dudli- 
nen  egg  nach  lutt  ir  brieffen. 

Item  die  nachbenempten  sollen  sich  vor  den  von  Burgow 
inzünen,  mit  namen  Entzischwil  vnd  das  riet,  vnd  der  Dudlineil 
egg,  vfsgenomen  das  stuck  da  sy  trett  hinhand  vnd  HeliTenberg 
vnd  daz  Rüdlin  NiderdorjTer  Lamperg  vnd  Alterschwil  vnd  Glatt 
sol  sicli  ouch  zünen  vor  Burgowern,  vfsgenomen  den  rain  am  ni* 
dem  veld  ,  da  sond  die  von  Burgow  zünen  vnd  inhagen  vlsge- 
nomen  für  schedlich  brüdiig  vidi. 

Item  ain  amptman  sol  jerlich  die  heim  bannen  ain  hopt  an 
dry  Schilling  pfening,  daz  nienian  darin  trib,  bis  die  zeig  so  wyt 
abgeschnitten  wirt,  daz  der  rinder  hirt  an  aim.ort  gehütten  mag, 
vnd  der  kuhirt  am  andern  ort,  oder  die  zeig  gar  abgeschnitten 
wirt;  doch  ob  ainer  vngeuarlich  viT  sinen  ackern  siner  rinder 
büli,  oder  ain  andrer  ain  rofs  viF  sinem  acker  hüti,  daz  mag  er 
ettwan  vngeuarlich  tun,  doch  das  ers  nit  teglich  tüg  vnd  über- 
tribi;  tett  er  aber  yeman  schaden,  mit  sinem  hüten,  daz  sol  er 
laufsen  sclietzen,*  vnd  waz  im  darfür  geschetzt  wirt,  darumb  so 
sol  man  den  dem  schad  beschechen  ist,  von  stund  au  mit  pfe- 
ningen  vfsrichten  oder  mit  pfänden,  darus  er  von  stund  an  sin  gelt 
lösen  mög   vngeuarlich. 

Item  wa  man  ,ain   hoffstatt  zu    Burgow   vindet,   die  ainem 
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fügklich  ist,  weg  die  doch  sige,  wer  der  hegert.vnd  die  zymern 
wU,  dem  8ol  man  die  lichea  vmb  ainen  beschaidnen  zins,  Ynd  ob 
sy  des  zins  nit  aiQS  werden  uiöchtiot,  wes  sy  dann  ain  gericht 
zu  Burgow  erkent,  daz  ainer  von  der  hofTstatt  zins  geben  sOUej 
daz  süilen  baid  tail  halten  vnd  darby  pliben. 

Item  ob  etdich  nachpuren-  ettlich  ir  ackern  vngebuwen  ligen 
liessint,  darvmb  daz  sy  der  waid  nottUrfTtig  werint,  ^  mag  jegk- 
licher  vff  sinen  ackern  hütten,  vnd  sond  im  die  nachpuren  nit 
daruff  weiden  nach  nichtz  wüsten  vngeuarlich. 

Item  daz  burgsäfs  zu  Burgow  mit  sampt  siner  zugehÖrd  gehördt 
ainem  vogtherren  zu. 

Item  ain  vogther  mag  wol  laufsen  verbieten  schweren  ouch 
tantzen,  spilen,  karten,  zu  zitten  so  man  besorgen  miist  vnlust,  scha- 
den oder  vnfründtschafft ,  oder  so  im  ain  angeporner  fründ  abge- 
storben wer,  als  hoch  daz  ye  nott  wurde,  nach  gestalt  der  dingen. 

Item  wa  gutt  in  der  vogtye  f unden  wurde ,  daz  niemaadtz 
aig'en  in  der  vogty.  weri,  oder  gut  des  nieman  wölti,  wie  daz  na- 
men  hat,  daz  gehört  ainem  yogt  des  gerichtz  zu. 

Item  ain  amptman  sol  )erlich  zu  Burgow  zwen  nachpuren 
z\i  herpst  zu  im  nemen  vnd  die  fürstett  besechen  im  dorff  al- 
leüthalben,  es  sigen  offen  fürstett  oder  bachoffen;  da  vngewerlich 
sy  werin,  daz  sol  man  gebietten  in  vierzechen  tagen  ze  bessern 
vnd  gut  zumachen^  glich  wie  die  falten,  damit  daz  nit  ainer  des 
andern  liederlich  vmb  Hb  vnd  vmb  gut  komint. 

Item  es  sol  nieman  dhainen  offnen  ächter  in  den  gerichten 
entweder  husen  noch  hofen,  spisen  halten  noch  herbergen. 

Item  wa  lüt  geuarlich  in  der  vogty  zu  Burgow  giengen,  da 
sol  ain  yegklicher  gewalt  haben,  ob  ain  amptman  nit  darby  weri 
die  selben  zu  rechtuertigen  vnd  ainem  amptman  zu  antwurten, 
der  selbig  söl  sy  dann  ainem  vogtherren  autwiu'tten. 

Item  semlich  oder  ander  argkwenig  lüt  mag  ouch  ain  vogt 
her  oder  sin  amptlüt  vfs  den  gerichten  verbieten,  al^  hoch  inn 
nott  beducht,  vngeuarlich. 

Item  Haini  Mofsburg  git  jerlich  acht  pfening  an  den  brunnen 
zu  Burgow  ab  vnd  vfs  dem  acker  genant  Lerchenbül,  ist  by  dry 
juoharten  vngeuarlich. 

Item  Henfsli  Ekhart  git  jerlich  sechs  pfening  an  den  brun- 
nen vss  vnd  ab  sinem  bomgertli  genant  der  Nid^bomgart  vor 
sinem  hus  gelegen. 

Item  Haini  Högger  git  all  weg  am  dritten  jar  an  den  brun- 
nen vsser  vnd  ab  dem  tviCsli  genant  Hugen  büchli  ainen  Schil- 
ling pfening,  oder  er  tut  ainen  tagwan  darfür,  weders  der  wil 
der  das  wisli  inne  hat. 

Öffnung  ze  Burgow  vnd   vff  der  Müller  eck  von  alter  also 

gehalten. 

Item  ain  vogther,  amptman  oder  waibel  sol  an  yeglichem 
gericht  die  richter  fragen  vrtel  zegen ,  wafs  sie  recht  bedunckt 
bim  aid,  es  syen  jargericht  oder  mutgericht  etc. 

Item  zimlich  kuntschafften   mag  man    gebietten  an   \  ^  ^ 
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also  wo  zwen  vinb  j  hag  stöfs  heften,  oder  wo  ain  marck  verlorn 
wer  vnd  man  nit  wiste  wo  die  ston  solte^  oder  wo  anstöfs  oder 
anwand  werent  zwischenn  hölTen,  ackern,  wisen,  waiden,  holtz 
oder  veld,  vmb  böm  oder  vmb  Strassen ,  ald  trlbweg  oder  fufs- 
weg,  dar  vmb  sol  man  kuntschaft  setzen  etc.  Wa  aber  ainer 
demm  andren  anspricht  ain  hufs,  ain  hoff,  acker,  wisen,  holtz 
oder  veld,  daz  sol  man  ainem  mit  recht  ab  ziehen  vnd  nit  mit 
kuntschaften  etc. 

Item  warvmb  ain  vogtherr  oder  sin  amptlüt  inne  dem  ge- 
richt  kuntschaft  sagent,  das  sol  geglobt  werden  vnd  dar  vff  ge- 
riclit  werden  vnd  für  vij  man  gut  sin,  sag  vnd  gnug. 

Item  welher  och  kuntschaft  über  den  andren  sagen  wil  vor 
recht,  der  sol  sagen  nach  des  rechts  erkantnufs  was  im  von  der 
sach  zu  wissen  sy,  vnd  vff  in  bezugt  sy,  och  dar  by  vnd  mit  ge- 
wesen, das  gesehen  vnd  gehörtt  hab ;  dan  man  sol  nieman  das  sin 
abkennen  vf  hörsagen,  sonder  sol  man  es  wissen  etc. 

Item  welher  ainem  amptman  für  bietten  will,  der  sol  zu 
aloem  vogtherrn  gan,  vnd  in  bitten  vmb  ain  richter,  der  selb 
richter  denn  im  ain  vogtherr  gytt,  der  sol  die  zytt  gwalt  han, 
vmfo  dieselben  sach  ainem  amman  oder  weibel  für  zebietten  vnd 
über  ia  zerichten  vntz  vftrag  der  sach  nach  des  hofs  recht  vnd 
der  Öffnung  innehält  etc. 

Item  an  kilchwyhinen ,  hochzytten  vnd  an  täntzei^  och  an 
andren  versamlungen  der  lüten  soll  ain  amptman  oder  waibel 
by  zjTtt  gebietten  an  x  %  «dt  oder  höher,  ob  sich  das  begab  das 
nieman  dhainen  vffloff  mache,  noch  dhaln  zerwürfnufs  noch  dhain 
alte  atzung  nit  öffne,  datt  es  aber  jeman  darüber,  zu  dem  sond 
die  nachpuren  griffen  vnd  haissen  vertrösten  nach  des  hofs  recht^ 
oder  sie  aim  vogtherrn  in  geväticknufs  antwurtten  etc. 

Item  wer  och  \ij  schuch  wytt  oder  braitt  hatt  gelegnes  gutt 
in  der  vogty,  der  sol  dar  von  zu  allen  jargerichten  gan  vnd  darin 
gehorsam  sin  alz  ander  vogtlüt,  nach  Inhalt  der  offnung;  welher 
aber  hufshäblich  sitzet  vf  denn  gütern ,  der  sol  mit  allen  dingen 
gehorsam  sin  vnd  thun  nach  vfswysung  der  offnung  etc. 

Item  ain  vogtherr  mag  in  der  vogty  verbietten  lassen  alles 
gewild  zevahen,  es  sy  hasen,  reher,  rebhüner,  tächfs  vnd  wie  es 
oamen  hatt,  an  x  %  ^,  vnd  wer  das  überfür  höher  gebietten, 
des  glich  hürd Valien  schupfraittel  vnd  der  glich  da  mit  dhainer 
dem  andren  sin  hund  oder  katzen  vahe  etc. 

Item  wer  sich  fräuenlich  wider  semlich  offnung  vnd  Satzung 
vnd  alt  herkomenn  des  dorffs  vnd  der  vogty  satzte  vnd  nit  hielt, 
der  sol  gestraft  werden  vmb  x  ft  ,3i  aim  vogtherren ,  vnd  denn 
richtern  vmb  x  /?  «Ä,  vnd  dann  dem  vngehorsamen  gebietten  wyt- 
ter  vnd  oder  höher  vfs  den  gerichten  in  acht  tagen  ziehen  oder 
die  offnung  zehalten;  übervert  er  das,  so  sol  man  zu  im  griffen 
vnd  in  ainem  vogthern  in  geväncknufs  geben  etc. 

Item  das  ain  amptman  oder  waibel  alle  gebott,  fräuel  vnd 
hassen  in  denn  gerichten  meldenn  sol  vnd  ainem  vogtherren  sa- 
gen och  die  recht  verligen,  so  man  in  das  haist;  sin  obrer  bim 
aide  wie  sie  die  für  kompt,  sie  werden  geclaget  oder  nit  etc. 
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Item  ain  vogtherr  mag  och  lassen  '  verbietten  die  langen 
schnäbeLau  denn  scfauchen,  vnd  och  das  hurtz  gewand  an  \  ß 
t3i  vnd  höcher,  vnd  sol  der  spitz  nit  lenger  sin  dann  zwayer 
glaich  lang,  vnd  das  häfs^  als  ver  ainer  mit  siner  nider  gelassnen 
hand  geraichen  mag  etc. 

Item  ain  vogther  mag  och  verbietten  an  x  %  «dl  in  denn  ge- 
richten  das  nieman  dem  andren  sin  kind  zu  der  e  geben  noch 
vermechlen  sol,  weder  ratt  noch  tatt  dar  zu  tun  onn  gunst  wis- 
sen vnd  willen  vatter  vnd  mutler,  vögt  ald  verseher  der  näch- 
sten fründen,  ob  nit  vatter  vnd  mutter  da  wer  etc. 

Item  es  sol  nieman  dem  andren  sin  ewib  hinweg  füren, 
war  das  tätt,  ist  die  bufs  x  fE  «^  ainem  vogtherren. 

Item  wer  och  das  ain  enian  ainem  andren  sin  tochter  über 
sin  willen  hin  weg  fürte,  der  sol  och  gestraft  werden  von  ainem 
vogtherren  vmb  x  S  «5i. 

Item  es  sol  nieman  an  dhainen  krieg  gan  noch  riten,  weder 
zu  herren  stetten  noch  lendern  vl'swendig  der  aignoschafPt ,  onn 
erlobung  ains  vogtherren,  oder  wer  daz  tat  onn  erlobung,  ist  ze- 
bufs  vervalen  x  S  <Ä. 

Itelii  ain  vogther  mag  och  gebietten  in  den  gerichten  zu  zyl- 
ten  so  in  des  notturftie  dunckt,  das  menglich  in  aim  zytt  gerüst 
sy  mit  liarnasch ,  Waffen ,  schuchen  vnd  ander  nöttürftikait  an  x 
^  <^  etc.,  vnd  iederman  hämisch,  Waffen  vff  legen,  was  er  haben 
söl,  daz  sond  sie  och  nit  wider  verkofien. 

Item  was  in  gerichten  sitzett,  wonett  oder  dienet,  manfsna- 
men  die  xiiij  jar  alt  sind,  sond  jarlich  ainem  vogtherren  schweren 
den  aid  wie  der  geschriben  stat. 

Bussen  Burgow   der  offnung  nach  was  in  die  vogty  gehört. 

Item  welher  ain^m  vogtherren  sine  botten  vnd  amptlüt  mifs- 
handlette,  was  vnzucht  oder  fräuel  au  denn  begangen  wurd,  die 
söllent  vmb  zwifalt  bufs  gestraft  werden  etc. 

Item  wer  dem  andren  das  sin  fräuenlich  on  recht  nimpt, 
welher  hand  gut  das  wer,  ist  die  bufs  x  %  cdt  vnd  dem  das  sin 
wider  zu  gen  dem  es  genomen  ist. 

Item  welher  an  ainem  gericht  mit  sinen  fürspredben  vfihebtt 
loder  mit  siner  vrtel  die  im  dienen  möcht,  der  ain  jetwedres  sol 
gestraft  werden  vmb  x  ft  cä,  vnd  sin  hand  sol  nieman  schaden 
an*  der  zal  der.  hend. 

Item  wo  och  zwu  vrtel  im  rechten  vmbgand,  vnd  ainer  mit 
baiden  vrteln  vfhub,  der  sol  och  gestraft  werden  vmb.  x%pfening. 

Item  welher  nebet  dem  rechten  zuher  luff  vnd  mit  ainer 
vrtel  vffhub,  der  sol  och  gestraft  werden  vmb  x.ft  «ä,  wann 
nieman  vrtel  gen  noch  vffheben  sol,  dann  die  so  von  ainem  vogt- 
herren dargeordnet  vnd  gesetzt  werden. 

ÖFNUNG  VON  KILCHBERGi). 

1515. 

Zum   ersten^  sind  gricht,  zwing  vnd  bann,  ouch  alle  herli- 


1)  oder  Kirchberg,  grafschaft  Toggenburg. 
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cliait  vnnd  gwaltsami,  hoche  vnd  nidere  gricht^  vnd  alle  andere 
oberkait  vnd  gerechtigkait  ains  lieiTen  vnd  sins  gotzhus  sant 
Gallen,  vnd  vrer  in  dem  gricht  zuo  Kyldiperg  sitzt,  der  8ol  dem 
gricht  vnd  aim  herren  von  sant  Gallen  oder  «inen  amptlüten  ge- 
vrertig  vnd  gehorsam  sin,  er  sye  wefs  er  well,  vnd  mit'  namen  so 
gehörend  alle  pott  vnd  verpdtt  ainem  herrn  von  sant  Gallen  zuo« 

Item,  es  sol  ain  herr  alle  jar  zuo  Kilchperg  drü  jargricht 
iiaben ,  nämlich  zway  ze  meyen  vnd  ains  ze  hetpst ,  oder  zway 
ze  herpst  vnd  ains  ze  meyen  vngefarlich,  vnd  dieselben  jargricht 
sollend  gehalten  werden  one  silber  vnd  gpldt,  vnd  sol  ain  jeder 
kellnhofer  dieselben  jargricht  fürsechen,  vnd  nämlich  aim  herren 
holTanian  allweg  selb  dritt  becosten ,  denen  essen  vnd  trincken, 
vnd  den  pferden  ain  fiertel  haber  geben,  hat  ainer  ainen  kabick, 
dem  sol  er  ain  hun,  vnd  dem  hundt  ob  er  ain  mit  im  bringt, 
ainen  hufslaib  geben. 

Item,  vnd  sol  man  allwegen  an  denselben  jargrichten  defs 
ersten  richten  vmb  erb  vnd  aigen,  darnach  witwen  vnd  waisen, 
darnach  den  gesten,  demnach  den  hufsgnossen,  vnd  allweg  den 
frowen  vor  den  mannen,  vnnd  ob  ain  herr  oder  sin  amptlüt  von 
ains  herren  wegen  etwas  zeschaiFen  hettind,  den  sol  man  och 
richten. 

Item,  der  eerecht  wegen  ist  also,  wenn  ain  oiihe  kundtliche 
ee  wirt,  vnd  so  wyt  kampt,  das  sich  zway  gegen  enandern  ent- 
gurtendt  vor  der .  bettstatt  als  eelüt,  ob  dann  beschech ,  das  jn- 
fel  kemindt,  als  stürm,  brunst,  tödt,  aldt  anders,  welicherley 
not  das  were,  so  wyt  das  ainweders  mit  tod  abgieng,  so  sol  dar- 
nach dem  lebendigen  eerecht  gefallen  sin,  nach  hoffs  vnd  lauds- 
recht,  also,  wo  der  gestalt  zway  eemenschen  zusamen  komendt, 
was  sy  dann  farendt  gut  zusamen  bringent,  es  sig  vil  aldt  wenig, 
von  wedrem  das  dahar  kumpt ,  vnnd  ains  vor  dem  aoderm  todes 
abgat  on  eelich  liberben ,  so  erbt  das  lebendig  alles  farendt  guot, 
M  sy  beyde  gehebt  handt,  als  für  sin  aigen  guot,  vnnd  von  der 
morgengab  wegen  sol  es  beliben  wie  von  altherkomen  ist  was 
aber  jedweders  an  gelegnem  guot  zuo  dem  andern  bringt,  söUich 
gelegen  guot  ererbt  jeweders  von  dem  andern  in  lipdings  wifs, 
dasselbig  sol  es  dann  in  guoten  eeren  behalten,  das  nit  versetzen, 
verkou&en,  noch  in  anderweg  verenderen  oder  verthuon,  es  wer 
dann  das  es  sonst  nützid  hette,  vnd  das  zuo  sins  libs  narung  vnd 
vnd  nothurft  angrifEen  muofst,  dann  mag  es  söllich  lybding  zuo 
sins  lybs  nothurft  angriffen ,  vnd  jedes  mal  vmb  fünff  Schilling 
Pfenning  vnd  nit  wyter. 

Item,  was  vnd  wievil  guts  zway  eemenschen  mit  vnd  by 
enandern  gewinnendt  vnnd  ererbendt  aldt  erkoüffendt,  wenn  sy 
dann  nit  eeliche  kind  by  enander  geboren  haben,  so  erbt  yewe- 
ders  nach  defs  andern  abgang  dasselbig,  wievil  defs  fry  aigen 
wo  aber  geschech,  das  zway  eemenschen  eeliche  kind  by  enan- 
dern vberkemindt,  dero  weren  vil  oder  wenig,  vnd  dann  aint- 
weders  vor  dem  andern  erstirpt,  so  erbend  dieselben  kindt  alles 
das  guot  halb  das  sy  beyde  gehept  handt,  ligendls  vnd  färendts 
nütz  vfsgeschlossen,   vnd  das  so  in  leben    beliben  ist,   das    ander 
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halbtail^  nach  der  hofrecht,  doch  harinn  vorbehept,  ob  fatter 
oder  muotter  vorhinn  lipding  oder  wydem  gehept  hett^  bim  sel- 
ben 8ol  es  beliben^  wie  von  alterhar  vnge&rlich. 

Item  9  von  der  erbschaft  wegen  der  fründschaft,  da  sol  ye 
der  nechst  erb  den  andern  erben ,  sover  man  die  fründscbailt 
rechnen  kan,  doch  wo  ain  vnelicher,  oder  ain  vneliche  erstürben 
on  eelich  lyberbeo ,  zuo  dem  ist  der  oberkait  jr  recht  behalten. 

Item,  von  köuffen  wegen  gelegens  guts  oder  die  zuverlichen, 
da  sol  ynd  mag  je  die  letzst  tailung  defs  ersten  vor  mengcklichem 
koufen  empfachen  oder  ziehen ,  es  were  dann,  das  ainer  tail  vnd 
gmain  hett  vnd  darzuo  ain  erb  were,  das  git  im  sovil  zuo,  das  er 
defs  ersten  kouffen  empfachen  oder  ziechen  mag. 

Item,  wo  aber  frowen  oder  mann  zuo  erb  vnd  aigen  oder 
zuo  kouffen  klagen  oder  züchen  weltindt,  der  oder  die  sond  es 
thun  zuo  den  offnen  jargrichten,  vnd  sonst  nit,  dann  sovil  im 
das  recht  zugibt. 

Item,  wenn  jeman  gelegen  guot  koufft,  es  sye  fry  oder  ai- 
gen, oder  vogtbar  gütter,  vnd  das  vnansprechig  inhat  drü  jar, 
sechs  wuchen  vnd  dry  tag  von  inlendischen  lüthen,  den  sol  ain 
lands  gewer  ouch  gricht  vnd  recht  fürhin  daby  schirmen  vnd 
handt  haben ;  welcher  aber  lechengüeter  koüffte ,  vnd  die  mit 
verwylgung  vnd  gunst  defs  lechenherren  vor  inlendischen  lüthen 
vnansprechig  in  hat  gehept  ain  jar,  sechs  w'ochen  vnd  dry  tag, 
den  sol  ain  gricht  vnd  gewer  och  darby  schirmen,  vnnd  von 
vfslendischen  lüthen,  wer  sölichs  also  inngehept  hett,  es  sige  ai- 
gen ,  vogtbar ,  oder  lehengüeter ,  doch  dieselben  lehengüter  och 
mit  defs  lehenherren  willen,  nun  lobrisinen,  den  sol  dannethin 
och  gricht  vnd  gewer  dabi  schirmen. 

Item,  von  der  hofturli  vnd  eefatten  wegen,  da  sol  dieselbi- 
gen  hofturli  vnd  die  eefrid  heg  allweg  vnd  allenthalben  an 
defs  hailigen  crütz  tag  im  meigen,  defsglich  an  defs  heiligen  crütz 
tag  zuo  herpst,  guot  fridbar  heg  vnnd  getter  gemacht  sin,  vnd 
wo  klag  kem  das  dieselben  nit  also  fridbar  gemacht  werindt,  zuo 
den  selben  sol  der  waibel  gon  vnd  -die  besechen,  vnd  ob  es 
dann  nit  fridbar  vnd  «gerecht  gemacht  ist,  so  sol  der  waibel  de- 
nen, die  es  machen  sollen,  gebieten  an  dry  schiling  pfenning,  in 
aehttagen  zemachen,  vnd  wo  es  nit  beschechen  were,  so  sollen 
ains  herren  amptlüt,  oder  der  waibel,  dieselb  buofs  inziechen, 
vnd  furo  gebieten  vnd  inzüchen,  je  vnd  je  bifs  das  die  lüt  ge- 
horsam werden,  dieselb  buofs  hört  aim  herren  vnd  gotzhus  sant 
Gallen  zuo. 

Item,  wo  zwen  mit  zunen  zusamen  stossendt,  da  sollen  sy 
enander  helfen  zunen,  es  sye  dann  das  ainer  für  sich  selbs  ain 
zun  zemachen  schuldig  sie,  den  sol  er  selbs  machen,  defaglich 
wo  ainer  ain  ingeschlossen  gut  hett,  der  sol  och  selb»  die  zun 
machen,  vnd  ob  iemandt  kain  schaden  hinus  tat  mit  sim  vich, 
denselben  sol  er  abtragen,  wo  aber  im  hinin  schaden  bescheche 
durch  ain  fridbaren  zun,  denselben  schaden  sol  man  im  och  abtra- 
gen, wer  aber  der  zun  nit  fridbar,  so  ist  man-  im  nützid  schuldig. 
.    Item,  wo  Strassen  vnd  weg  zwüschen  gittern  hingand^    die- 
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selbea  Strassen  vnd  weg  sollen  die  machen,  derd  die  gater  sindt, 
vnd  sol  man  das  pieten  vrie  von  der  eefridt,  heg  vnd  getter  s^e^ 
gea,  wo  aber  grofs  schlipfinen  kemindt  in  die  Strassen'^  so  sol 
ain  gmaindt  enandern  helfen  machen. 

Irem,  wo  Strassen  zwüschend  güterQ  hingand ,  darlnn  man 
strüwen  mag,  da  mag  ein  jetlicher  anstösser  ein  jar  ströwen,  oder 
sonst  mit  auandern  thailen,  damit  es  glich  ziiogang. 

Item ,  wenn  die  hofturli  vnd  eefridheg  guot  vnnd  fridbar 
gemacht  sind,  ob  dann  jemandt  were  der  brüchig  oder  springet 
vich,  oder  sonst  breschaift  were,  das  nit  zuo  anderm  fech  gehört!, 
demselben  defs  sölich  vech  ist ,  es  sige  rofs  oder  anders ,  sol  der 
waibel  gebieten  an  dry  schiling  pfenning,  das  er  sölich  väch  ab- 
weg  thiie  in  acht  tagen ,  vnd  ob  er  das  nit  abweg  täte ,  so  sol 
der  waibel  aber  gebieten  an  sechs  schiling  pfening,  vnd  für  vnd 
für  bifs  das  ainer  gehorsam  wirt,  vnd  dieselben  buossen  mag  ain 
amptman  zuo  defs  gotzhus  banden  inziechen. 

Item,  von  wegen  tailung  der  gmainden  defs  kuefechs,  ists 
also:  welicher  kuefech  zuo  dem  andern  stellt,  vnd  welicher  dann 
gern  von  dem  andern  wil,  der  hat  zuo  sant  Yitz  tag,  vnd  zuo 
sant  Martins  tag  weg  darzuo ,  das .  der  ander  mit  im  thailen  sol, 
vnnd  wenn  sy  allweg  also  zuo  sant  Vitztag  tailen  wellen,  welcher 
dann  defs  tails  begert,  vnd  dann  junge  kelber,  die  desselben  jars 
gesöugt,  vnder  dem  vich  sind,  so  sollend  dieselben  kalber  dem 
zugehören,  so  das  vich  in  sinem  tail  geliept  vnd  gewintert  hat; 
ob  87  aber  zuo  sant  Martins  tag  tailendt,  der  das  vich  in  sinem 
tail  gehept,  der  sol  disem  von  zwayen  kügen  ain  kalb  vf  den 
mist  stellen ,  vnd  gefalt  es  im ,  so  hat  er  im  gtiug  gethan ,  ob  es 
im  aber  nit  gefiel,  so  sol  er  im  von  ainer  kuo  zemiet  geben 
zway  viertel  kernen;  wenn  aber  der  gmainder,  der  das  vich  im 
8tal  hat,  das  kalb  in  sinem  stal  hett,  vnd  das  ain  höw  gessen 
hett,  so  ist  ain  fuos  sin,  wenn  er  aber  zway  höw  gessen  hett, 
80  ist  es  halb  sin. 

Item,  welicher  vich  zum  andern  steh,  wederer  dann  vom 
andern  thailen  wil,  der  sol  dasselb  vich,  das  8y  zuenander  ge- 
steh handt,  disem  vorthailen,  was  vich  aber  gmainder  in  sim 
stal  erzogen  hett,  das  sol  im  diser  vorthailen,  so  von  dem  andern 
thailen  wil. 

Item,  von  rindern  wegen  söl  man  weg  haben  zuthailen  ze 
meygen  vnd  zu  sant  Martins,  vnd  der  rossen  halb,  die  mag  man 
thailen  zuo  welicher  zit  ainer  wil,  vfsgenomen  im  höw  et  vnd 
im  ougsten,  vnd  welicher  rofs  by  alm  hat,  wie  bald  das  füll  yS 
die  brug  ialt,  so  ist  das  selb  füli  jeweders  halb. 

Item,  wenn  der  pflüg  in  der  fasten  in  das  feldt  gät,  so  sol 
man  die  schwin  für  den  hirten  thun,  oder  im  stal  han,  wo  aber 
ainer  dem  andern  vber  das  schaden  thüt,  ist  die  buofs  dry  schi- 
ling pfennig. 

Item,  von  der  gens  wegen,  die  sollen  och  hinder  den  hof- 
tnrlin  beliben,  ob  aber  etweliche  fliegend  gens  hettindt,  die  den 
läthen  schaden  tätindt,  der  mag  zu  dem  keren,  defs  die  gens 
sind,   vnd  in  pitten  das  er  im  vor  schaden  sig,    vnd  ob  er  das 
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nit  thut,  vnd  ainer  vber  das  die  gens  am  schaden  funde,  der  mag 
inen  den  8cbnabel  durch  den  zun  stossen,  vnd  die  gans  hinüber 
werfen 9  vnd  also  im  zun  hangen  lassen,  vnd  damit  nit  gefreflet 
haben. 

Item,  von  der  hüener  wegen,  wo  recht  alt  eehoiFstett  sindt, 
der  mag  die  hüener  gan  lassen,  wie  voji  alterhar  vngefarlich; 
wo  aber  nit  alt  hoilstett  sind,  vnd  ainer  by  demselben  hufs  hüe- 
ner haben  wil ,  der  sol  die  ,hüener  nit  witer  vff  ander  lüth  gan 
lassen  dann  sover^  das  die  frow  vff  defs  hufs  first  stan ,  vnd  du 
Siphell  in  die  lenggen  handt  nemen,  vnd  sover  sy  dann  mit  der- 
selben handt  werfen  mag,  so  wit  mögen  die  hüener  gon,  vnd 
nit  witer. 

Item,  von  der  gaissen  wegen,  alwyl  für  dieselben  nit  beha- 
gen ist,  wer  dann  die  hat  oder  haben  wil,  der  sol  sy  vff  dem 
sirien  haben  vnd  jederman  on  schaden ;  wer  sy  aber  an  sim  scha- 
den ergrifft ,  der  sol  zuq  dem  gon ,  defs  die  gaissen  sindt ,  vnd 
in  pitten ,  das  er  im  vor  schaden  sige ,  ob  aber  er  im  nit  darfor 
» sin  wil ,  ergrifft  er  sy  vber  das  an  sim  schaden ,  so  mag  er  die 
gaissen  an  den  ruggen  legen,  vnd  jnen  die  hörn  in  die  erden 
stossen,  vnd  sy  also  ligen  lassen,  vnd  hat  damit  nit  gefreflet. 

Item,  wenn  ainer  dem  andern  sonst  mit  sinem  vich  schaden 
thut ,  vnd  das  vich  an  sim  schaden  ergrift ,  so  mag  ainer  das  in- 
thon,  doch  sol  er  es  dem,  defs  das  vich  ist,  sagen,  vnd  wenn 
der  kumpt  defs  das  vich  ist,  vnd  im  ain  pfandt  git  das  zweier 
pfennig  wert  ist,  vnd  im  daruff  war  sin  wil,  so  sol  er  das  pfandt 
nemen  vnd  im  das  vich  lassen,  vnd  ob  er  dann  defs  Schadens 
nit  entwesen  wil,  so  mag  er  ainen  fromen  mann  oder  zwen  pit- 
ten, vnd  zuo  dem  gon  defs  das  vich  gewesen  ist,  vnd  in  haissen, 
das  er  och  ain  fromen  mann  oder  zwen  pitte,  dieselben  söUendt 
dann  gon  vnd  den  schaden  schetzen;  ob  abei"  diser  nieman  dar- 
zuo  pitten  weite,  so  söllendt  nütdesterminder  die,  so  von  dem 
petten  sindt  dem  der  schad  beschechen  ist,  hingon  vnd  den  scha- 
den schetzen,  vnd  wie  der  gescbetzt  wirt,  das  sol  diser  im  ab- 
tragen, vnd  jnn  darumb  vfsrichten,  ob  er  defs  nit  emperen  wil, 
vngefarlich. .  Wo  aber  der,  dem  es  kunth  than  wirt,  dem  er  mit 
sim  vich  schaden  gethan  hat,  nit  pfand  geben,  vnd  sin  vich  lösen 
weit,  so  mag  der  dem  schaden  beschechen  ist,  das  vich  in  stal 
thuon,  vnd  dem  vich  ain  gelten  mit  stain  vnd  ain  ritheren  mit 
Wasser  fürstellen,  vnnd  das  vich  nit  witer  zespisen  schuldig  sin, 
er  thue  es  dann  gern,  vnd  ob  das  vich  hunger  sturb,  so  sol  der, 
defs  das  vich  ist,  das  tod  vech  on  defs  costen  vnd  schaden  vfs 
dem  stal  thuon,  on  defs  entgeltnus. 

Item,  der  trett  vnd  trab  halb  ist  also,  das  man  all  weg  rin- 
der  gegen  rinder,  kuevich  gegen  kuevich  triben  sol  vngefarlich, 
vnnd  niemandt  mer  vff  die  guot  triben  vnd  schlachen,  dohin  er 
trett  vnd  trab,  dann  so  vil  er  gewinteret  hat;  befügte  sich  aber, 
das  ainem  ze  kurtz  bescheche  an  höw,  also  das  er  ain  fuoder 
kouffe,  solichs  sol  man  nit  achten,  sonder  gütlich  hingan  lassen, 
es   sol  och  niemandt  kain   rofs    in  die   esch  schlachen,    anders 


KILCHBERG  207 

dann  die  rofs,    so  ainer   desselben    tags  vor   dem  pfliiog   brucht 
hat,  vngefarlicli. 

Item,  vro  ainer  in  der  brach  ain  butze  machen  wil,  da  mag 
ainer  'wol  ain  juchart  ackers  darzuo  machen,  doch  wo  ainer  trib 
ynd  trab  hat  vnd  buwen  wil,  der  soll  anwandt  vnd  radwendt 
ligen  lassen,  vnd  die  butze  mit  dem  stecken  behalten,  wo  och 
ackeren  anenandern  ligendt,  da  sol  och  je  ainer  dem  andern  an- 
wandt vnd  radwende  vnd  für  fellig  geben,  wellicher  aber  dem 
andern  nit  fürfellig  git,  der  mag  dasselb  nemen. 

Item ,  von  defs  holtzhows  wegen,  den  lafst  man  beliben  wie 
von  alterhar,  vngevarlich,  doch  sol  niemandt  dem  andern  sine 
zinfshöltzer  noch  rnthöltzer  wüsten,  vnd  ob  ainer  ain  rüte  hett, 
da  sol  och  niemandt  dem  andern  kain  stumel  abhowen,  bifs  ai- 
ner beid  nutz  vesen  vnd  haber  daraufs  bringt ,  er  habe  es  dann 
an  sim  guoten  willen;  wellicher  aber  sölichs  vberfüer,  vnd  so 
wyt  handelte,  das  es  ze  klag  kerne,  so  sol  der  es  than  hat  dar- 
umb  gestraft  werden,  nach  gstalt  der  sach  vnd  nach  dem  der 
schad  ist« 

Item,  es  sol  ain  jeder  der  zuo  Kylchperg  sefshafft  sin  wil, 
8in  vich,  es  sye  rofs,  rinder  oder  küe,  znacht  im  stall  han,  das 
niemandt  kain  schad  dafon  bescheche,  damit  ob  ainer  sine  thür- 
lin  zenaclit  an  ain  wand  hencke,  das  er  es  wol  thuon  mag*  one 
schaden. 

Item,  ob  es  sich  begeh,  das  ainer  zuo  Kylperg,  ain  hufs  by- 
wen  welti,  vnnd  kain  eehufshofistat  hetti,  der  sol  zuo  aim  her- 
reu oder  sinem  Statthalter  keren,  vnd  ainer  hoffstatt  begeren,  vnd 
dann  sol  ain  herr  oder  Statthalter  ain  hofaman  oder  ainen  andern 
gen  Kylchperg  ordnen,  derselbig  sol  dann  mit  den  hofgnossen 
helfen  ain  eehoffstat  machen,  vnd  vfsgon,  die  aim  herren  an  si- 
nen  güetern,  defsglich  den  hofFgnossen  an  jren  güetern  am  vn- 
schedlich Osten  sige  an  Steg  vnd  weg,  vnd  von  derselbigen  hofT- 
stat  sol  dann  ainer  nit  witer  dann  zwo  hennen  schuldig  sin  all 
)ar  zerichten,  derselbig  sol  och  nit  mer  dann  vier  hopt  vech  han 
vngefarlich ,  weliclierley  er  wil,  vnd  das  mag  er  triben  wo  ain 
kelhofer  mit  sim  vich  vf  die  brach  vnd  in  die  heim  tribt  vnge- 
farlich. 

Item,  welicher  aber  aigene  güeter  zuo  Kilchperg  hetti,  vnd 
ain  hufs  nothturfftig   were  zemachen,  der  sol  vf  sine  aigne  guter 
buwen,    vnnd   ist  man  im  nit  schuldig  kain  hofPstat  vfs  zegandt. 
80  volgt  hernach  wie  man  sich  vmb  buossen  erkennen  sol. 

Item,  difs  nachbestimpten  buossen  vnd  frevel  sond  all  ainem 
herren  an  sin  gnad  erkhennt   werden. 

Item,  welicher  gegen  dem  andern  vfs'zuckt,  vnd  ain  funst 
erzackt ,  ist  die  buofs  zwölff  Schilling  pfenning. 

Item,  welcher  den  anderen  mit  der  funst  schlecht,  ist  die 
buofs  achtzechen  Schilling  pfenning. 

Item,  welicher  den  andern  Ire  venlich  hayfst  liegen,  ist  die 
buofs  ain  pfund  pfenning. 

Item,  welicher  frevenlich  gegen  dem  andern  vfv^üfst,  ist  dt 
buofs  sechs  schiling  pfenning. 
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Item  9  welcher  den  andern  beschalcket  ürevenllcli  niif  büsen 
Worten  9  der  sol  nach  aius  gerichts  erkantnus  därumb  gestrafit 
werden,  es  wer  dann,  das  ainer  sich  vnderstuendt  sömliche  wort 
vf  den  andern  zubringen,  vmb  das  sol  aber  was  recht  ist  beschechen« 

Item,  welicher"  vber  den  andern  zuckt,  es  sige  welcherley  es 
welle,  tegen,  helbarten,  spiefs,  sparen,  stecken,  stain,  armbnist, 
oder  anders  in  aim  frevel,  ist  die  buofs  drü  pfiHid  pfenning. 

Item,  welicher  den  andern  blütrünssig  macht;  ist  die  baofs 
Sechs  pfundt  pfennig. 

Item,  welicher  den  andern  herd fallig  macht,  ist  die  buofs 
zehen  pfundt  pfennig. 

Item,  welicher  friden  mit  worten  bricht,  ist  die  buofs  zehen 
pfundt  pfening. 

Item,  welicher  friden  mit  werchen  bricht,  vnd  sich  sölichs 
findt,  dasselbig  sol  gewifst  werden  für  die  hochengericht» 

Item,  welicher  friden  verseyt,  ist  die  buofs  zehen  pfundt 
pfenning. 

Item ,  weliche  glüpdt  nit  hielten,  vnd  sich  das  mit  recht  er- 
findt,  ist^die  buofs  zehen  pfundt  pfenning. 

Item,  welicher  manaydt  wirt,  der  sol  gestrafft  werden  nach 
der  hochen  gerichten  erkantnus ,  es  sol  ouch  für  die  hochen  ge- 
richt*  gewyfst  werden. 

Item,  welcher  gegen  ainem  fravenlich  würft  oder  schüfst, 
f^lt  er,  so  ist  die  buofs  zehen  pfund  pfennig,  trifft  er  aber,  so 
rieht  man  nach  dem  schaden. 

Item*,  welicher  dem  andern  pfandt  verseyt  vmb  ain  gichtig 
schuldt,  der.sul  nach  erkandtnus  defs  rechtens  gestraft  werden. 

Item,  welicher  aber  pfand  git,  Vnd  es  darzuokpmen  lafst,  das 
man  im  die  verkouffen  wil,  vnd  sich  dann  vnderstätt  die  pfand 
zebehalten  mit  gwalt,  oder  sonst  kain  ander  fürwort  hat,  ist 
die  buofs  zehen  pfund  penning. 

Item,  welicher  dem  andern  das  sin  nimpt,  das  in  pott  lit 
vnd  in  hafft,  ist  die  buofs  zehen  pfundt  pfenning. 

Item  welicher  gemainmerck  inleit  für  sin  aigen  guot ,  oder 
weg,  oder  Strassen  inzünt,  der  ist  ainem  herren  ze  buofs  zechen 
pfundt  pfenning  verfallen,  vnd  sol  das  glich  wider  vfslegen. 

Item,  vmb  ain  nachtschach^  wie  die  beschichte  ist  die  buofs 
zehen  pfundt  pfenning. 

Item  welicher  dem  andern  frevenlich  für  sin  hufs  oder  her- 
berg  loufPt  oder  gat,  vnd  in  darufs  erfordert,  ist  die  buofs  zehen 
pfundt  pfennig,  geschech  es  aber  nachts,  so  sol  es  gewifst  wer- 
den für  hochgricht.    - 

Item,  welicher  dem  andern  frevenlich  in  sin  hufs  oder  her- 
berg  nachlauft,  das  soll  für  hochgricht  gewyfst  werden. 

Item,  welicher  den  andern  vber  offen  marchen  vberert,  vber- 
schnidt,  oder  vberzunt,  vnd  sich  das  mit  recht  erfindt^  da  ist 
die  buofs  zechen  pfundt  pfennig,  welicher  aber  offen  marchen 
abtat  vnd  vfszüg,  das  sol  für  die  hochengricht  gewifst  werden* 

Wo  sich  ouch  begebe  das  ainer  etwas  freveis  begieng,    das 
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höcher  zestraffn  were  dann  ymb  zehen  pfundt  pfenning,  das  sol 
ajlweg  für  die  hochengricht  gewi/st  .wärden. 

Item  y  vnd  ob  es  sich  yemer  begeh  vnd  nothiirftig  \^urde,  es 
were  yber  kurtz  oder  lang  zit^  das  in  diser  offnung  etwafs  ze 
meren  ald  zeminderen  were,  das  hierinn  zevil  aldt  ze  wenig  were, 
das  mag  ain  herr  von  sant  Gallen  mit  den  nachpuren  darin  set- 
zen ynd  machen ,  wie  sich  söUichs  ye  begibt  etc. 

ÖFNÜNG  VON  RICKENBACH  i). 

1495. 

Item  defs  ersten,  ist  ain  herr  vnd  apt  defs  gottfshaus  sant 
Gallen  rechter  herr  vber  die  gricht,  zwing  vnd  benn  zuo  Rickenbaclu 

Item,  vnd  alle  die  so  dann  zuo  Rickenbach  ynd  in  densel- 
bigen  grichtsmarchen  daselbs  sitzend  ynnd  wonhaft  sindt,  iecliche 
sonderige  spis,  es  syen  frowen  oder  mann,  sollend  jerlich  ainem 
herren  von  sant  Gsillen  oder  sinem  vogt  zuo  Schwartzenbach  ai- 
nen  tag  wen  thuon,  als  das  von  alter  harkomen  ist:  namblich 
also,  wer  ain  zug  mit  rossen  oder  ochsen  hat,  der  sol  den  tag- 
wen  damit  thuon,  vnd  wer  nit  vich  hat,  der  sol  es  mit  sim  Hb 
thuon,  wenn  er  darum  von  ainem  vogt  zu  Schwartzenbach  er« 
mant  wirdt. 

Item,  all  buossen  vnd  frevel,  die  sigen  grofs  oder  klain,  die 
gehörent  ainem  herren  von  sant  Gallen  zuo  an  gnad,  so  zuo 
Rickenbach  oder  vf  gütern,  so  in  dasselb  gricht  gehörendt,  wo 
vnd  an  welichen  enden  die  gelegen  sindt,  beschult  vnd  berech- 
tiget werden. 

Item,  ain  jeclich  hufs  zuo  Rickenbach,  es  seye  grofs  oder 
klein,  git  jerlich  ainem  herren  von  sant  Gallen  zwen  schiling 
Pfenning  vnnd  zwo  hennen  ze  holtzrecht. 

Item,  es  sol  ains  herren  von  sant  Gallen  vogt  zuo  Schwart- 
zenbach, alle  jar  jerlich  drü  offne  jargricht  zuo  Ricknbach  haben 
vnnd  halten,  nämlich  zway  zu  herbst  vnd  ains  zuo  meigen,  oder 
zway  zuo  meygen  vnd  ains  zu  herbst,  weders  aim  vogt  am  allere 
kumlichsten  ist,  vngefarUch ,  vnd  vf  welche  die  zit  man  also  han 
vril,  80  sol  ain  waibel  das  jargricht  an  dem  abent  all  wegen  den 
insessen  zuo  Rickenbach,  vnd  och  den  vfssessen  die  in  die  gricht 
zuo  Rickenbach  gehören,  gebieten  vnd  verkünden  an  dry  schiling 
Pfenning,  vnd  mornendts  an  dem  tag,  als  man  das  jargricht  haben 
wil,  aol  man  zuo  drümalen  an  das  jargricht  mit  der  grossen 
glocken  lüten,  vnd  were  das  jeman  frömbder  vff  die  jargricht 
icht  zuoschaffen  hett,  vnd  man  es  wifste,  darfon  sol  man  die  jar- 
gricht vorhin  achtag  verkünden  vnd  zewissen  thuon. 

Item,  wenn  och  ain  herr  oder  sin  vogt  zuo  den  vorgenanten 
irjen  jargrichten  kompt,  so  sol  er  in  den  kelnhof  riten  vnd  sin 
pferdt  darinn  an  ain  baren  stellen  vnd  binden  lassen,  vnd  sol 
der  kelnhöfer  dem  pC^  haber  geben,  wievil  es  gessen  mag,  vnd 
vor  im  geligen. 


1)  Rickenbach  und  Schwarzen bacb ,   an   der   Olaf,  unweit   dem   si'adt- 
eben  Weil. 
Bd.  1.  14 
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Item,  wer  dem  andern  sin  aigen  anspricht^  vnd  aber  dasselb 
aigen  drü  jar  sechs  -wocüen  Ynd  dry  tag  vnansprecliig  besessen 
ynd  inngehept,  ist  vnbekümbert  mit  dem  rechten  vor  offnem  jar- 
gricht  gegen  inlendischen  lüten,  vnd  nun  lobrisinen  gegen  vrslen- 
dischen  lüten^  da  sol  der,  der  da  das  aigen  anspricht,  yoran  ze- 
chen pfund  Pfenning  aim  herren  von  sant  Gallen  vertrösten,  vnd 
ob  er  sich  dann  defs  aigens  nit  bezücht  mit  recht,  so  ist  derselb 
ainem  herren  die  zechen  pfund  pfennig  verfallen,  vnd  dem  an- 
sprecher  allen  sinen'  costen  vnd  schaden ,  so  er  defshalb  genomen 
vnd  empfangen  hett,  schuldig  abzetragen* 

Item,  wer  sich  och  aigens  guot  nach  recht  beziehen  vnd  er- 
ben wil ,  der  sol  voran  nach  recht  vfsbringen ,  woruioib  vnd  von 
v^as  rechten  vnd  sach  wegen  er  sich  defs  beziehen  vnd  erben 
sol,  wo  sich  fiudt  der  nechst  vattermag,  der  bezücht  das  aigen  ze 
Rickenbach  vor  mengcklichem ,  wer  aber,  das  sich  valter  vnd 
muottermag  in  glich  er  lynien  fänden,  so  söilent  sy  in  glichem 
tail  ligend  vnd  farend  guot  mit  enandern  erben,  sonst  was  ee- 
reclit  vnd  erbfei  berürt,  wer  vnd  wie  man  enander  erben  sol, 
würdt  witer  hierinn  nit  erlüteret,  dann  so  dieselben  gefallent, 
vnd  sollen  gehalten  vnnd  geerbt  werden  in  allen  stucken  vnd 
mainung  wie  das  vfstruckht  vnd  zugibt  der  gemeinen  gotzhufs- 
lüten  recht  vmb  erb  vnd  erbschafft,  aber  alle  die  hüser  vnd  alle 
die  guot,  so  ze  Rickenbach  ligent,  vnd  die  hofstat  pfenning  ge- 
bent,  ligent  alle  zuo  marckrecht  vnd  ist  gelegen  guot. 

'Item,  es  sol  och  niemand t  gen  Ritken bach  in  das  dorf  vnnd 
gerichte  hufshablichen  ziehen,  noch  jeman  der  zuo  Rickenbach 
sitzt,  sol  nieman  weder  frow  noch  mann  ze  herberg  innemen,  on 
gunst  wüssen  vnnd  erloben  ains  herren  von  sant  Gallen  vnnd 
der  nachpuren ;  neme  aber  darüber  }emandt  ze  Rickenbach  frömbd 
lüt  on  gunst  vnd  erloben  ze  herberg  aldt  hufslüt  an,  der  oder 
dieselben,  so  es  also  angenomen  vnd  vberfaren  hetten,  sind  ze 
buofs  ainem  herren  verfallen  äin  pfund  pfennig,  es  sye  frow  ald 
mann,  vnd  sol  vnd  mag  ain  herr  nütdestminder  dieselben  inge- 
zognen personen  wider  vfs  den  gerichten  gebieten« 

Item,  es  sol  zuo  Rickenbach  niemand t  vmb  freflinen  vrthay- 
len  noch  darum  vfheben,  dann  die  geschwornen  richter« 

Item,  wer  ouch  guot  mit  defs  gerichts  gebott  in  hafflt  legt, 
der  sol  vnd  mag  darzuo  in  dem  nechsten  gericht  clagen,  tbuot 
er  es  dann  nit,  vnd  ain  gricht  das  nechst  lafst  vnbeclagt  fürgan, 
sind  dieselben  gebott  ab. 

Item,  wenn  ainer  dem  andern  zuo  Rickenbach  in  dem  gricbt 
den  waibel  fürpieten  lafst,  so  sol  nämlich  dem  so  man  fürpieten 
wil,  ain  gebott  vnder  äugen  beschechen. 

Item,  man  sol  ouch  aim  gast  zuo  Rickenbach  richten  vnd 
gricht  halten  als  dick  er  defs  begert,  wenn  er  kompt,  vfsgeno- 
men  hochzitlichtag ,  sunnentag,  zwölfbottentag ,  vnd  zuo  ziten  so 
die  gricht  viFgeschlagen  sindt. 

Item,  es  hat  ouch  dhain  gast  macht  ain  andern  gast  in  dem 
griciH  zuo  Ricken  bach  zehelTlen,  es  sye  dann  das  er  vf  ain  z>Yi- 
fel  befften  welle. 
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liem,  die  von  Wil,  Liechtenstaig  vnd  Vtinach  haben  nit 
gwalt,  das  sy  dhainen  vfs  dem  gricht  Rickenbach  hefften^  80  söl- 
lendt  die  von  Rickenbach  jre  dhainen  von  den  vorgenanten  en- 
den bj  jnen  öch  nit  hefiPten. 

Item,  wenn  yemandt  yts  dem  gericht  zoo  Rickenbach  ziehen, 
ynd  sich  anderschwo  ziehen  vnd  hufshablich  setzen  welle ,  den 
8ol  man  vnbekömbert  lassen  hinziehen,  es  sige  tags  oder  nachts, 
welichen  weg  er  wil,  doch  also,  wer  derselb  ainem  herren  oder 
jemand  schiQdig  zuo  Rickenbach,  darumb  mücht  man  jnn  vnd 
das  sin  wol  hefften,  bifs  er  die  schulden  abtrag  oder  aber  ver- 
güte, dannehin  sol  man  im  defs  vfszuchs  nit  vorsin* 

Item,  wer  och  das  jemandt  sich  zuo  Rickenbach  hufshablich 
8atzte  vnd  vfi^enomen  wer  mit  ains  herren  vnd  der  nachpuren 
wüssen  vnd  willen,  als  vorstat,  vnd  der  hoffstatt  begerti,  daruf  er 
aiD  hufs  buwep  welti,  so  sol  derselb  defs  ersten  der  hofstatt  be- 
geren  vnd  suochen  an  defs  die  hofstatt  ist  vnd  innhat,  das  er  im 
die  hofetat  zekouffen  gebe,  weit  dann  derselb  im  dieselb  behalten 
vnd  nit  daruff  lassen  buwen,  so  sölt  er  vertrösten ,  das  er  selb 
daruf  buwen  vnd  zimeren  welle  inwendig  jars  frist,  als  sich  dann 
die  nachpuren  darumb  erkennend;  weite  er  aber  das  nit  thuon 
Ynnd  die  hofstatt  zethür  anschlachen,  dann  so  sölte  der,  so  daruf 
buwen  welti,  zwen  der  nachpuren  nemen,  vnd  der  ander  tail  och 
zwen  nachpuren,  vnd  wefs  sich  dann  dieselben  vier  darumb  er- 
kennendt,  vmb  die  hofstatt  zegeben  vnd  zenemen,  dabi  sol  es 
dann  bestan,  on  al  widerred.  vnd  derselb  der  dann  also  buwen 
welti,  der  sölt  vnd  möcht  dann  das  holtz  darzuo  ho  wen  was  er 
bedarf  in  banhöltzern,  die  gehn  Rickenbach  gehörendt,  vnd  sol 
aber  die  hofstatt  buwen  mit  aim  hufs,  vnd  nit  mit  aim  stadel. 

Rem  wer  sich  zuo  Rickenbach  beclagen  lafst  vmb  lidlon,  der 
ist  ainem  herren  von  sant  Gallen  dry  Schilling  pfennig  verfallen. 

Item,  es  ist  auch  sydt  vnd  gewon,  das  all  weg  ains  herren 
▼ogt,  vnd  ain  gantz  gemaindt  vnder  jnen  vier  mann  vfsetzend, 
vnd  die  alle  jar  erwellend t,  dieselben  vier  mann  sondt  dann  alle 
eefnd  besehen  vnd  all  Sachen  schetzen,  so  dann  je  den  lüthen 
vnd  gemainen  nachpuren  anligendt,  nach  der  nachpuren  nutz 
vnd  schetzern  er,   vnd  sol  sy  ain  herr  oder  vogt  dabi  schirmen* 

Item,  welcher  in  den  gerichten  zuo  Rickenbach  sitzt  vnd 
ain  karren  vnd  rofs  hat,  der  sol  jerlich  aim  vogt  zuo  Schwartzen* 
bach  ain  fuoder  höw  vnnd  ain  fuoder  embt  vis  der  wifs  in 
Durow  gen  Schwartzenbach  füeren,  vnd  sol  man  dem  karrer 
vnd  dem  karrenheber  jedem  ain  hofbrot  geben. 

Item,  wer  den  andern  vor  aim  vogt  oder  den  vieren  vercla-    ' 
gen  tuot,  vnd  die  clag  nit  vfsbringen  mag,  so  sol  derselbig  cleger 
an  defs  statt  stan ,  den  er  verclagt  hat. 

Item,  es  sol  ouch  ain  herr  von  sant  Gallen  durch  sinen 
vogt  ze  Schwartzenbach  jerlicfa  ze  Rickenbach  eefridt  vnd  eefat- 
ten,  defsglich  die  weg  vnd  die  heg  an  den  Strassen,  wo  die  no- 
thurft  das  erfordert,  vfszehowen,  zemachen  vnd  gepieten  an  dry 
scbiling  pfennig;  vnd  wenn  acht  tag  verrücken  nach  den  gepotten, 
sollen  die  vierer,   so   von   aim  vogt   vnd   den   nachpuren    erweit 

14* 
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vnd  geordnet  sind,  och  hierumb  ynd  vmb  ander  Sachen,  aide  ge- 
schworn  haben,  die  eefatten  vnd  Strassen  besehen;  sind  dann  die 
^eifatten  fridbar  vnd  die  weg  guot  gemacht,  so  ist  mann  der  ge- 
botten  ledig,  sind  sy  aber  nit  fridbar,  vnd  die  Strassen  nit  guot 
gemacht,  so  sol  man  es  gebieten  an  sechs  schiling  pfenirig,  sind 
sy  dann  ab^  nit  guot,  so  sollen  sy  es  gebieten  an  nun  schiling 
pfennig,  vnd  aber  ze  achtagen  vmb  besehen,  sindt  sy  dann  frid- 
bar vnd  guot,  so  sind  sy  der  gebotten  lidig,  sind  sy  aber  nit 
frid)3aT  vnnd  guot  gemacht,  so  sind  dieselben  vngeborsamen  die 
pott  alle  verfallen ,  aim  herren  ze  buofs ,  vnd  sol  man  jnen  den 
gebieten  vf  ain  nüwes  an  achtzehen  schiling  pfennig,  bifs  im 
nachgangen  wirt,  nian  mag  och  die  gebott  höchern  vntz  an  ze- 
hen  pfundt  pfennig,  ob  ainer  die  verachten  weltr. 

Item,  wer  ze  Kickenbach  frefflet,  es  sigen  froweu  ald  mann, 
vnd  sich  mit  recht  erfindt ,  das  der  oder  die  den  anfang  gethan 
hat,  der  oder  dieselbig  sol  beid  frevel,  darumb  sy  beidersit  mit 
recht  verfeit  werden,  aim  herren  von  sant  Gallen  on  intrag  vnd 
widerredt  vfsrichlen  vnd  abtragen. 

Item,  was  koufft  vnd  verkouft  wirt  zuo  Rickenbach,  wel* 
eher  handt  kouff  vnd  gemecht  beschehendt,  oder  lüt  ainander  ze 
gmainder  annement,  oder  welicherley  versatzung  man  thuot,  vfs- 
genomen  was  lehengüter  berüren  ist,  dieselben  sollend  allweg 
für  die  lehen  band  gewifst ,  alda  gefertiget  vnd  zuo  banden  bracht 
werden ,  vnd  das  so-  aigen  vnd  nit  lehen  were,  das  sol  alles  vor 
gricht  beschechen  vnd  gefertiget  werden,  oder  es  hat  nit  kraft; 
vnd  wenn  der  richter  sitzt  selb  sibend,  so  ist  er  gnuog  zuo  ai- 
ner vertigung,  minder  sol  nit  sin. 

Item,  welicher  dem  andern  gelegen  güot  oder  ewig  kernen- 
gelt  im  gricht  zuo  Rickenbach  vertiget,  der  sol  aim  vogt  vmb 
die  fertigung  dry  Schilling  pfenning,  vnd  dem  waibel  sechs  pfen- 
nig geben. 

Item,  wer  den  andern  vmb  lehenguot  anspricht,  da  sol  man 
nit  vmbsprechen,  sonder  das  wisen  für  den  lehenherren.  zuo  recht, 
von  dem  das  lehen  ist,  es  were  dann  vmb  ain  anwandt,  oder 
vmb  ainen  hag,  oder  ain  hagmarch,  so  mag  man  wol  darumb 
sprechen. 

Item,  wer  aim  herren  von  sant  Gallen  zinfs,  sendt,  vnd 
güUt  zethuond  schuldig,  vnd  die  nit  gebe  vnd  vfsrichte,  als  er  die 
vif  zil  vnd  tag  verfallen  ist ,  so  mögen  ains  herren  amptlüt  sine 
guter  angrilFeu  vnd  darumb  vf  der  gant  verkauffen* 

Item,  es  sol  zuo  Rickenbach  nyemand  schencken,  er  hab 
dann  vor  vrlaubung  von  ainem  herren  zuo  st.  Gallen,  vnd  weli- 
chem  also  erlaupt,  vnd  die  thäferi  geliehen  wirt,  der  sol  ain 
ganz  iar  ain  genden  zapfen  han,  wer  aber  das  vberfiier  vnd  nit 
thät,  der  ist  aim  herren  zehen  pfundt  pfennig  ze  buofs  verfallen, 
vnd  git  ainer  von  jedem  sam  wins  oder  most,  so  vill  er  ver- 
schenckt ,  vier  pfennig  tafery. 

Item  9  es  sol  ain  keller ,  vff  dem  kelleholF  sefshaft  alle  jar 
järlich  aim  herren  vngevarlich  ain  fuoder  höw  vfs  der  wifs  in 
Thurow  geben  on  Widerrede. 
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Item  f  'Wenn  och  ain  gescbraj  oder  geloüf  ^urde ,  das  man 
aim  herren  von  sant  Gallen  die  sinen  oder  das  sin  hintribe,  da 
8ol  mengcklich  zuoloufPen  vnd  helffen  geträwlich  retten ,  wer 
aber  solicbs  nit  täte^  den  sol  man  dann  darumb  straffen,  nach 
ains  herren  vnd  der  nachpüren  erckantnus. 

Item ,  war  och  das  ain  insefs  von  aim  gast  beschalckt  wurde, 
da  sol  mengcklich  zuolouffen  vnd  im  defs  vorsin,  der  kumpt 
vmb  kain  buos  nach  gelegenhait  vnd  gstalt  der  sach. 

Item,  wenn  och  zuo  Bickenbach  ain  mers  an  ainer  gmaindt, 
darumb  ain  gemaind  gesämpt  ist,  funden  wirt,  so  sol  das  min- 
der dem  nieren  folgen. 

Item,  in  weis  hufs  für  an  gät,  ist,  das  er  oder  sin  ingö- 
men  das  für  beschryendt,  ee  ander  lüt,  so  git  er  kain  buofs, 
ist  das  es  aber  ander  lüt  beschryendt,  ee  er  ald  sin  ingömen, 
80  ist  er  aim  herren  von  sant  Gallen  zehen  pfundt  pfennig  ver* 
fallenn. 

Item  wer  och  das  man  für  schruge,  so  sol  mencklich  zu- 
louffen  vnd  das  helffen  teraen,  wer  aber  das  vberfüer,  der  git 
die  buofs  alls  sich  vier  schetzer  darumb  erckhennendt. 

Item,  es  sol  niemandt  für  vfs  aim  hufs  in  das  ander  tragen, 
dann  in  aim  laiminen  oder  isen  geschierr,  wer  aber  das  anders, 
thät  der  ist  ainem  herren  dry  schiling  pfennig  verfallen. 

Item,  es  sol  niemandt  in  dhainen  stal  gän  mit  aim  offnen 
Hecht  dann  mit  ainer  laternen,  wer  aber  das  darüber  thät  ist 
verfallen  aim  herren  drey  Schilling  pfenning. 

Item,  es  sol  och  niemandt  in  den  dryen  hölzeren,  nämlich 
in  Würen,  im  Fetz,  vnd  im  Sedeiberg  holz  howen,  weder  böm 
noch  thannen,  vfsgenomen  das  holz  das  ainer  zuo  Rickenbach 
verzimberen  weit,  vnd  aim  von  aim  lierren  vogt,  vnd  den  vieren 
80  dar  zuo  geordnet  sind  vnd  geschworen  handt,  erloüpt  wirt; 
wer  das  vberfüer,  der  sol  geben  für  jetlichen  berenden  bom  ain 
pfundt  pfenning,  vnd  für  jetlichen  thenninen  Stumpen  dry  schi- 
ling pfenning. 

Item,  wenn  ain  insefs  zu  Rickenbach  buwen  vnd  darzuo 
zifflerholtz  gern  haben  vnnd  höwen  weit,  der  sol  zum  ersten  zuo 
aim  vogt  vnd  den  vier  gesetzten  mann  gon,  vnd  si  bitten  den 
bauw  zebesehen,  ob  es  ain  nothurft  sy  zebuwen  oder  nit,  vnd 
ist  es  ain  nothurft,  was  im  dann  obgerürter  wise  zum  buw  ze- 
howen  beschaiden  vnd  erloupt  wirdt,  das  mag  er  dann  howen 
vnd  hinweg  füren. 

Item,  wo  holtzackeren  gelegen  sind,  die  sich  selbs  bezünen 
müessen ,  die  sollend  am  vnschedlichsten  holtz  howen,  dann  wer 
das  vbersech,  so  ist  die  buofs  von  jedem  Stumpen  dry  schiling 
pfenning. 

Item,  ain  vorster  zuo  Rickenbach  den  sol  vnd  mag  ain  herr 
vnd  sin  vogt  ze  Schwartzenbach  geben  vnd  setzen  vff  ain  jar, 
?nd  wer  dann,  das  der  vorster  den  nachpuren  nit  gefellig  wurde, 
80  mögen  sy  den  abthun,  vnd  aim  ~  herren  vier  erber  knecht  für- 
scblahen,  das  er  jnen  vnder  denselben  ainen  andern  vorster  gebe, 
wo  aber  derselben   aim  herren  dehainer  zewillen  were,   so  so] 
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ain  herr  och  vier  erber  kneclit  jnen  fürschlachen ,  da  mögen  die 
nachpuren  ainen  vorster  vfsnemen  vf  ain  jar;  wer  aber  das  ain 
lierr  vnd  die  nachpuren  nit  also  ymb  ain  vorster  vberckomen 
möchten,  dann  so  mag  ain  herr  von  sim  gwalt  ain  vorster  setzen 
vnd  geben  vf  ain  jar. 

Item  9  ain  jetliche  huob  sol  aim  vorster  zwo  vesengarben  ge- 
ben, vnd  zwo  habergarben,  vnd  ain  schuopis  ain  vesengarb  vnd 
ain  habergarb,  vnnd  ain  manfsmad  höwachs  in  Tfaurow,  vier 
pfennig. 

Item,  es  sol  niemandt  in  dhainen  zeigen  so  gen  Rickenbach 
gehören,  nichts  friden  nach  zünen,  dann  die  rechten  eefrid,  vnd 
was  jetzmal  inlit,  wer  das  aber  darüber  mit  sim  selbs  gewalt 
thät,  der  ist  ain  pfund  pfenning  verfallen;  welicher  ab^  ouch 
vfs  disen  hernach  benempten  zeigen  nämlich  Wären,  Langnow, 
Ebnet,  Fetz,  Sedeiberg;  AUot,  vsser  andern  höltzeren,  vnd  gmainmer- 
cken  zu  Rickenbach  lioltz  hingeb.  ald  verkoufti,  nämlich  vssert 
dem  gricht  vnd  dem  etter  zuo  Rickenbach,  vil  ald  wenig,  vnd 
sich  das  erfunde,  der  sol  ze  buofs  meinem  gnedigen  herren  zehen 
pfund  pfennig  verfallen  sin. 

Wie  man  sich  zuo  Rickenbach  vmb  buossen  erkennen  sol. 

Item,  wo  ainer  dem  andern  sin  gelegen  guot  anspricht,  vnd 
das  mit  recht  nit  behalt,  der  ist  ainem  herren  von  st.  Gallen 
verfallen  zehen  pfund t  pfennig,  vnd  dem  abzelegen  sinen  costen, 
den  er  angesprochen  hat. 

Item,  welicher  den  andern  frevenllich  h.iyfst  liegen,  oder 
sin  hand  i^afihet,  wo  mit  das  were,  ist  die  buofs  drü  pfund  haller, 
es  were  dann  ein  sümlicher  handel  das  es  witer  straf  vf  im 
hette,  so  sol  man  sölich  straffen  nach  dem  rechten  vnd  nach 
gstalt  der  sach. 

•  Item,  welcher  ain  mit  der  fonst  oder  mit  gewaffneter  hand, 
mit  aim  bengel  schlecht,  on  das  er  in  bluotrünssig  macht,  da  ist 
die  buofs  drissig  Schilling  pfennig,  wer  aber  der  schad  so  grofs, 
darnach  sol  man  richten. 

Item,  welicher  sin  messer  fr e venlich  vber  den  andern  vfs- 
zuckt,  ist  die  buofs  drü  pfundt  pfennig. 

Item,  welicher  den  andern  blütrünssig  macht  mit  aim  mes- 
ser, öder  wormit  es  geschieht,  ist  die  buois  sechs  pfund  pfennig. 

Item,  welicher  den  andern  herdfällig  macht,  ist  zehen  pfundt 
pfennig  ze  buofs  verfallen. 

Item,  vmb  ain  nachtschach  ist  die  buofs  zehen  pfund  pfennig. 

Item,  welcher  den  andern  würft  vnd  fält,  ist  die  buofs  ze- 
hen pfund  pfennig  vom  felwurf,  trifft  er  aber,  so  rictit  man 
nach  dem  schaden,  defsglich  sol  man  richten  och  vmb  schies- 
sen ,  man  fei  oder  nit,  doch  was  geschieht  in  ainer  stüry,  da  sol 
man  all  weg  nach  dem  grösseren  schaden  richten. 

Item,  welcher  aim  herren  sine  amptlüt  vnd  sine  hotten  mifs- 
handlet,  defsglich  so  ainer  dem  andern  vor  offnem  rechten  mifs- 
handlet^  da  ist  die  buofs  allwegen  zwifalt. 

Welicher  fridpott  vbersicht,  ist  die  buofs  zehen  pfundt  pfen- 


RIGRBNBACH  215 

iiig,  Viid  ob  der  vermainte  den  friden  nit  zehalten,  den  söUeud 
die  nachpuren  handthaben,  vnd  ains  herren  vogt  antwurten  zuo 
Schwartzenbach,  der  dann  ain  sollichen  gehorsamen  vnd  vnder- 
tlienig  machen  soL 

Welicher  dem  andern  in  oder  für  sin  hufs  frevenlich  loufft 
oder  gat,  oder  in  darinn  miCshandelt ,  oder  in  frevenlich  harufs 
fordert ,  ist  die  buofs  zehen  pfundt  pfennig. 

Item,  welicher  dem  andern  in  sin  hufs  oder  herberg  nach- 
lauft frevenlich,  ist  zehen  pfund  pfennig  die  buofs^  vnd  sonst  je- 
derman  sin  recht  behalten. 

Item,  welicher  dem  andern  frevenlich  mit  sim  selbs  gwalt 
das  sin  nimpt  on  recht,  -es  sig  was  es  welle,  ist  die  buofs  zehen 
pfundt  pfennig,  vnd  sol  dem  so  er  das  sin  genomen  hat  wider- 
geben. 

Item,  welichem  durch  den  waibel  oder  vierer  verpotteu 
wurde,  vff  aim  guot  nicht  zewerben  noch  zehandlen  on  recht, 
vnd  das  nüt  destminder  thät  vnd  verfert,  ist  die  buofs  zehen 
pfund  pfennig. 

Item,  welicher  den  andern  im  gericht  zuo  Rickenbach  liblos 
tbuot,  es  sige  burger  oder  gast,  ist  die  buofs  drissig  pfund  pfe- 
nig,  vnd  nicht  d esterminder  sol  den  buchen  gerieb ten  jr  recht 
gegem  täter  vnd  secher  vorbehalten  sin,  wie  dann  sölichs  in  andern 
defs  gotzhus  st.  Gallen  gerichten  lut  der  fryhaiten  vnd  brieff 
gehalten  wirt,  daby  sol  er  defs  Stucks  halb  beliben  vnd  also  ge- 
halten werden. 

Item,  butte  ainer  sin  vnschult  vmb  ain  sacli  vnd  wurde 
vberwist,  das  es  nit  also  were,  darum  er  sin  vnschuldt  erpotten 
bette,  da  ist  die  buofs  aim  herren  zehen  pfund  pfennig. 

Item,  welicher  ain  buofs  oder  frevel  verfalt,  denselben  frevel 
sol  man  von  stund  an  vor  gricht  mit  aim  insessen  vertrösten,  vnd 
ob  er  defs  begert  mit  dem  er  den  frevel  begangen  hat  zuo  recht, 
sol  man  im  den  darzu  halten  vnd  stellen  j  sover  aber  derselb.vfs 
dem  gricht  komen  weri,  das  man  im  den  nit  zuo  recht  gestellen 
köndte,  so  sol  der,  den  frevel  verfallen  ist,  aim  herren  nit  de- 
stcrniinder  vfsrichten  vnd  abtragen,  wenn  aber  der  mit  dem  er 
gefreflet  hat,  darnach  in  die  gricht  kem,  so  sol  man  im  den  vff 
sin  anrüffen  zuo  recht  handthaben. 

Item,  welicher  den  andern  vber  offen  marchen  vberert,  vber- 
zundt,  schnit,  meggt,  vnd  sich  das  mit  recht  findt,  ist  die  buofs 
zehen  pfundt  pfenning. 

Item,  welicher  an  aim  gricht  mit  sim  fürsprechen  vfliept 
oder  mit  siner  vrthel,  die  im  dienen  möcht  ouch  vfhube,  der  sol 
von  aim  herren  gestrafft  werden,  vmb  zehen  pfundt  pfennig,  vnd 
dieselbig  band  sol  sim  widerthail  kain  schaden  bringen  an  der 
zal  der  vrtel. 

Item,  wo  och  zwo  vrthelen  oder  m^r  angefragt  werden,  vnd 
aiuer  mit  zwayen  vrtheylen  vffliube,  der  sol  gestrafft  werden 
vmb  zehen  pfund  pfenning. 

Item,  welicher  dem  andern  frefenlich  pfand  verseit,  die  mit  recht 
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erfolgt  sind,   dem  sol  m^  richten  zelius  vnd  zehoff;  vnd  ist  ze- 
lien  pfundt  pfening  verfallen. 

Item,  der  yberbracht,   ist  die  buofs  dry  schiling  pfennig. 

Item,  weliclier  manaydt  wirdt  vnd  kundpar  -wirdet,  ist  ^e 
buofs  zehen  pfund  pfenning. 

][tem,  welicher  dem  andern  das  sin  nimpt,  das  in  pott  oder 
hafft  ligt,  vber  das  es  im  laid,  ist  die  buofs  zehen  pfundt  pfenning. 

Item,  welicher  dem  andern  schaden  thuot  mit  sim  vich,  so 
das  am  morgen  vom  vorster  ^griffen  wirt,  ist  die  buofs  aim 
frömbden  dry  schiling  pfennig,  vnd  in  dem  ougsten  von  den 
nachpuren  vich  och  dry  schiling  pfennig,  vnd  der,  defs  das  vich, 
ist  schuldig  dem  so  er  schaden  gethan  den  abzetragen. 

Item,  welicher  dem  andern  sin  vich  fre venlich  in  das  sin 
täthe  vnd  sich  das  mit  recht  erfunde,  ist  zebuols  verlallen  zehen 
pfund  pfenning» 

Item,  welcher  dem  andern  sin  zun  oder  heg  zergengt  alldt 
zerbricht,  der  ist  verfallen  dry  schiling  pfennig. 

Item ,  wer  dem  andern  in  sinen  garten  gat,  vnd  im  sin  ops 
nimpt,  abschnidt,  abbricht,  oder  vflifst,  ist  die  buofs  dry  schi- 
ling pfenning,  vfsgenomen  wo  das  gefarlich,  by  nacht  vnd  nebel 
geschieht,  so  sol  dasselb  nach  gstalt  der  sach  gestraft  werden, 
defsglich  wer  dem  andern  in  sin  erbs  oder  bonen  gat,  vnd  im 
die  abbricht  oder  hinweg  trait,  ist  die  buofs  dry  schiling  pfenning. 

Item,  wer  vngeschwungen  werch  oder  hanniF  in  die  Stuben 
zetheren  thuot,  wo  das  der  waibel.  oder  der  vierer  ainer  sieht, 
ist  die  buofs  vif  jr  sag  dry  schiling  pfenning. 

Item ,  welcher  dem  andern  vff  sin  lehenguot  stellt,  vnd  sich 
das  mit  recht  erfindt,  ist  die  buofs  zehen  pfund  pfenning. 

Von  der  vfsclag  wegen,  lasst  man  beliben  wie  sy  von  alter* 
har  komen  findt. 

Vnd  by  dem  allen  so  sol  man  gar  aigentlich  vermercken  wie 
oben  von  buossen  vnd  frevel,  von  aim  an  das  ander  erlütert  stat, 
ob  sich  begeh,  das  dero  stucken  dehäins  ain  frowenbild  ver- 
schulte vnd  verfiel,  das  die  selb  frow  allweg  halbe  buofs  vnd  straf 
verfallt,  vnd  darumb  also  mit  recht  ob  es  not  wurd  erckhent 
sol  werden. 

Vnd  ob  sich  vber  kurtz  oder  lang  zit  gefüegen  wurdt  das 
nothurftig  were  dise  offnung  zebesseren,  oder  zeminderen,  das 
sol  beschechen  mit  ains  herren  von  sant  Galten  vnd  dero  von 
Rickenbach  gmaindt  gunst  wüssen  vnd  willen. 

ÖFNUNG  ZU  SCHWARTZENBACH. 

Defs  ersten,  so  solle  man  alle  jar  an  ihren  offnen  jargrich* 
ten,  wann  man  dieselbigen  halt  in  jedem  dorfif  wie  obstath,  ge- 
meinlich vier  erbar  mannen  zu  viereren  erwellen  vnd  setzen,  die- 
selbigen sollend  alsdann,  wie  von  alter  hero  auch  beschechen, 
jeder  in  ihrem  dorff  nutz  und  ehr  betrachten,  ihren  schaden 
warnen  und  wenden,  auch  alles  das  so  den  dörffern  anglegen 
und  vonnöthen,  es  seye  mit  fridhagen,  stäg  vnd  wegen,  mit  feür 
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und  wassergängen ,  mit  unfridbar  vech  und  rossen,  Mas  oder 
>velc}ierla3r  das  syn  möcht,  dardurch  und  dem  dorff,  ald  innwoh- 
Dem,  auch  biderbenleüth^n  schaden  beschache  und  begegnen 
möchte,  sollend  all;wegens  die  vier  erwellten  personen  zu  den 
Sachen  aigentlich  v^fsechen  vnd  nachfrag  haben,  und  dann  was 
unrechtmäfsig  wäre  an  drey  Schilling  pfennig  pütten  zu  machen, 
damit  dem  dorff  und  biderbenlüthen  kein  schaden  begegnen  tbue. 

Zum  andern ,  wer  oder  welche  die  wärend ,  die  in  obbe« 
grifpnen  stuck  und  articklen  ungehorsam,  und  umb  die  ersten  pott 
die  drey  Schilling,  nach  angelegten  potten,  nützit  geben  wulteu, 
den  ze  mal  sollend  die  viei^er  solches  ati  sechs  Schilling  pütten, 
und  obs  umb  die  sechs  nütz  geben,  an  nun  Schilling,  je  ein  pott 
über  das  ander,  bifs  uff  achtzeclien  Schilling  pütten,  und  so  vers 
Yonnöthen  zwey  ald  drey  pott  uff  einer  fufsstapffen  anlegen,  bifs 
und  dafs  sy  gehorsam  .gemacht  sind,  und  ob  sy  dann  umb  alle 
pott  nützit  geben  wölten,  so  gebe  man  dann  die  vngehorsamen 
einem  grichtsherrn  und  gricht  zu  straffen  nach  ihrem  verdienen, 
doch  dafs  allwegens  die  grost  bufs  die  kleiner  dannen  thun  möge, 
wie  dann  brüchig  ist. 

Item  welcher  oder  welche  einen  fridhag  unerlaupt  der  vie- 
reren  uffbreche,  da'rdurch  dann  schaden  bescheche  oder  besche- 
chen  möchte,  derselbig  oder  dieselbigen  sollend  auch  einem  herrn 
zechen  pfund  pfennig  ze  straff  vnd  bufs  verfallen  syn. 

Item  wie  einer,  oder  eine,  einen  überschnydt,  überzündt, 
oder  über  offen .marchen  ehrte,  ald  übermeyte,  und  den  zmal 
dieselbigen,  denen  der  schaden  beschechen,  und  der  so  solchen 
schaden  gethan ,  gern  mit  einandern  bekämend ;  sollend  die  vier 
verordneten  sy  umb  den  schaden  berichten ,  ob  sy  mögend ,  vnd 
so  ver  die  vierer  sy  nit  berichten  möchtend  und  einem  herrn  be- 
klagt wurden,  solle  der,  der  den  schaden  thon,  zechen  pfund 
pfennig  ze  bufs  verfallen  syn:  so  ver  und  aber  die  vierer  sy  be- 
richt  hätten,  ehe  und  dafs  sy  verklagt  werend  worden,  solle  ein 
herr  sy  nit  gewalt  haben  zu  straffen. 

Item  wann  einer  oder  eine  in  wisen  oder  im  veld  mit  seinen 
rossen  ald  vech  schaden  thäte  und  zufügte ,  den  ze  nial  sollend 
die  vier  '  verordneten  den  schaden  schätzen ,  und  was  dariür  ald 
darumb  schätzend,  solle  allwegens  der  den  schaden  gethon  den- 
selbigen  abzutragen  und  zu  erlegen  schuldig  syn. 

£s  soll  auch  niemand  dem  andern  in  disem  gricht  Schwart- 
zenbach,  wo  und  in  welchem  dorff  das  wäre,  uff  die  lechen,  was 
oder  welcherley  lechen  die'  seyn  möchten,  nit  stellen,  dann  wel- 
cher oder  welche  das  thätend ,  sollend  zechen  pfund  pfennig  ze 
bufs  einem  herrn  verfallen  syn,  es  wäre  dann  sach,  dafs  einer 
hig  und  recht  darzu  hette. 

£s  mag  auch  ein  jeder  in  disem  gricht  Schwartzenbach,  wel- 
cher ^in  dorffkind  und  alda  geboren  ist,  ein  kuh  und  schwyn 
auff  die  zeig  einem  hirten  fürschlagen,  ob  er  schon  keine  aigne 
glegne  guter  habe. 

Item  welcher  ein  haufs  usserhalb  der  vier  ettern  der  dörf- 
fern hätte,   ald    eins  usserhalb  buwte,    desselbigen  hüner  sollend 
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nit  ferer  noch  witter  gewalt  haben  vom  hufs  ze  gohn,  dann  80 
wit  and  fer  die  imyfy  ao  im  selbigen  haufs  wohnet,  wann  8 j 
dämitten  uSem  tach  uffem  first  stath,  mit  einer  sichlen  bym  spitz 
mit  der  lenggen  band  gefasset  under  dem  rechten  bain  weriTen 
mag,  darmit  und  dardurch  auch  niemandts  kein  schaden  besche- 
chen  thue. 

Item  welche  die  wären  so  bäum  bettend ,  die  einem  andern 
aulF  seine  ackern  hangetend,  dardurch  demselben  nit  wol  müglich 
sin  veld  zu  ehren,  ald  sonst  einem  an  körn  ald  haber  schaden 
beschechen  möchte,  derselbig  solle  alsdann  gewalt  haben,  wann 
er  mit  seinem  bawgeschirr  uffem  ajcker  fahrt,  und  wie  wit  und 
hoch  er  mit  der  lenggen  band,  wann  er  uffem  schellradli  stath, 
die  est  erlangen  mag,  dieselbigen  abhowen,  ob  er  wälle,  und 
damit  nit  gefräfilet  haben. 

ÖFNUNG  ZU  NIDERBÜREN  i). 

1469, 

Item  des  ersten ,  so  sind  gericht ,  zwing  ynnd.  benn ,  ynnd 
alle  herlichait ,  wiltpann  vnnd  vorst  ains  herren  vnnd  sins  gotz- 
hus,  mit  aller  herlichait  gewaltsamy  vnnd  gerechttigkait. 

Item ,  die  vogtye  zuo  Niderbüren  vber  lütt  vnnd  vber  guott 
ist  ains  herren  von  sant  Gallen  vnnd  des  gotzhus,  vfsgenommen 
das  malafitz,  was  vom  leben  zum  tod -brächt  wirtt,  mit  der  ge- 
rechttigkait der  vogthünr  vnnd  vogthaber*    r       » 

Item,  die  huob  ze  Nidernbüren  mit  jr  gerechttigkait  ist  des 
gotzhus  von  sant  Gallen  aigen  guott. 

Item,  der  kelnbof  vnnd  all  schuoppissen  zuo  Niderbüren  sind 
dem  gotzhus  von  sant  Gallen  all  zinfsbar,  als  man  das  jm  zinTs- 
buoch  vindt« 

Item,  es  söUent  die,  die  den  kelnhoff  zuo  Niderbüren  ye- 
mer  jnhänd,  zuo  ewigen  zytten,  ainin  herren  von  sant  Gallen, 
vnnd  sinin  amptman,  zuo  den  jargerichten  selb  dritt  becosten, 
vnnd  essen  vnnd  trincken  geben,  on  jren  schaden,  vnd  den  pfer- 
den  ain  viertail  haber,  vnd  bringt  er  ain  hapich  mit  jm,  dem 
sond  sy  geben  ain  huon,  vnnd  hat  er  zwen  wind  mit  jm  traben, 
denen  söUent  sy  geben  ain  hufslaib. 

Item,  was  fireflinen  vnnd  buossen  jn  dem  gericht  zuo  Nider- 
büren verfallent,  gehörend  all  ainem  herren  vnnd  gotzhus  zuo 
sant  Gallen  zuo. 

Item,  alle  lehenschafften  der  firyeu  handtlehen  gütter,  vnnd 
alle  väll  von  den  gotzhufslütten ,  ouch  alle  varsnachthünr ,  gehö« 
rend  ainem  herren  von  sant  Gallen  vnd  sinem  gotzhus,  vnd  die- 
selbigen fryen  leben  lihet  ain  herr  von  sant  Gallen. 

Item,  wer  Jn  dem  gericht  zuo  Nidernbüren  sytzt,  der  sol 
och  den  gericbten,  vnd  ainem  herren  oder  siAen  amptlütten  ge- 
horsam sin,  er  sy  wes  er  well. 

Item,  was   ain  amman  zuo  Niderbüren  jm  gericht  von  ains 


1)  amts  Weil. 
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iierren  wegen  gepütt,  vnd  wie  hoch  das  ist,  ist  der  dem  er  das 
gepütt  vngehorsam,  so  mag  der  Amman  das  pott  beschwern,  vber- 
fertt  er  denn  das  furo,  so  mag  der  amman  denn  das  aber  höchern, 
ynnd  wie  hoch  der  amman  das  gepütt,  wirtt  das  pott  nit  gehal- 
ten, sovil  ist  der  vngehorsam  ainem  lierren  verfallen. 

Item^  vnd  wenn  ain  hofman  ain  hofguott,  ainem  der  nit 
ain  hofman  ist,  zekoufTent  gytt,  denselben  kouff  mag  ain  hofman 
ja  syben  nechten  nach  dem  der  kouff  offen  wirtt  versprechen, 
wuni  aber  sölicher  kouff  jn  syben  nechten,  nach  dem  vnnd  der 
offen  wirtt,    nit  versprochen,  so  sol  der  by  sinem  kouff  beliben. 

Item,  was  die  nachpuren  vffsetzend  )m  gericht  zno  !Niderbü- 
ren  von  bennen;  vatten,  zelioltz  vnnd  zefeld,  wer  das  vberfertt, 
der  ist  ainem  herren  zebuofs  verfallen,  daran  es  dann  gepot- 
ten  wirtt* 

Item,  es  band  die  gotzhufslütt  zuo  Nidernbüren  jren  fryen 
zug  vnnd  Wechsel  als  ander  gotzhufslütt,  vnnd  wenn  ainer  vfs 
dem  gericht  ziechen  wil,  so  mag  er  des  aubents  sinen  blunder 
TfHaden,  vnd  die  tiechsel  keren  hinwertz,  jn  weihe  rychsstatt 
oder  richshof  er  dann  hinziechen  wil,  vnnd  sol  denn  von  mengk- 
lichem  an  dem  zug  vngesumpt  sin,  doch  ob  er  ainem  herren  zinfs, 
ireflinen  oder  anders,  defsglichen  andern  lütten  jm  gericht  zuo 
Niderbüren  ichtzit  schuldig  wer,  das  er  das  vfsricht  vnnd  abtrag ; 
68  sol  aber  nyenderthin  ziechen  da  er  aigen  werden  mag. 

Item,  wölti  aber  ainer  sölich  schulden  nit  bezalen,  so  mag 
ain  amman,  vnnd,  so  der  amman  nit  gegenwürttig  wer,  ain  and* 
rer  nachpur,  }m  gepietten  des  ersten  an  ain  pfund  pfening,  dar- 
nach an  drü  pfund  pfening,  vnnd  darnach  au  zehen  pfund  pfe- 
ning, ob  ainer  die  ersten  pott  verachten  vnnd  nit  gehalten  liett, 
Tnnd  ob  er  die  pott  alle  vbersech,  so  sol  man  zuo  jm  gryffen 
vnd  sinen  lib  ainem  herren  anttwortten ,  vnnd  das  guott  jm  ge- 
richt behalten,  vntz  er  sin  schulden  vfsgericht,  vnnd  ainem  her- 
ren vmb  die  vorgenanten  pott  gnuog  beschicht,  oder  aber  nützit 
mer  da  ist. 

Item,  wer  mit  dem  andern  zerwirfft  vnnd  stössig  wirtt,  dem 
mag  der  amman,  oder,  ob  der  amman  nit  da  wer,  ain  jeglich 
liofman,  des  ersten  frid  gepietten  an  zehen  pfimd  pfening,  vnnd 
ob  er  sölich  pott  vberfertt,  darnach  an  den  aid,  vnnd  ob  er  das 
alles  vberfertt,  dann  so  sollent  der  amman  vnd  nachpuren,  oder 
wer  zuo  gegen  ist ,  by  jren  aiden  gepietten ,  zuo  dem  zuogryffen, 
vnnd  den  ainem  herren  vnnd  sinen  amptlütten  antworten,  wer 
aber  zuo  sölichem  nit  tett  vnd  ainen  sölichen  gehorsam  hulff 
machen,  den  mag  ain  herr  von  sant  Gallen  straffen. 

Item,  vnnd  welher  das  recht  jm  gericht  zuo  Niderbüren  an- 
rfifft,  er  sy  gast  oder  jnsefs,  dem  sol  man  zum  rechten  helffen, 
vnd  nyemandtz  vsser  dem  gericht  hinfüren  laussen,  es  weri  denn 
ob  ein  herr  von  sant  Gallen ,  oder  sin  amptlüt  zuo  aym  gryffent, 
dartzüo  söUent  die  nachpuren  helffen  vnnd  rautten,  vnnd  sy  daran 
nit  summen  noch  jrren. 

Item ,  es  sol  ßln  gast  jn  dem  gericht  zuo  Niderbüren  den 
andern  nit  heilten. 
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Item,  vnd  ob  sach  wer,  das  kainer  vsser  den  hollütten,  oder 
die  so  }n  dem  gericht  zuo  Niderbüren  gesessen  weren,  vff  frömbde 
gericht  geladt  vnnd  furgenomen  vnirdint,  so  sol  ain  herr  von 
sant  Gallen  jnen  sins  gotzhus  fryhait  lihen,  wenn  ainer  die  yer- 
tröst  wider  zuo  antworten,  sich  damit  zuobeziechen. 

Item,  man  sol  alle  jar  drü  jargericht,  zway  jm  majen, 
vnnd  ains  zeherpst,  oder  aber  zway  jm  herpst,  vnnd  ains  jm 
mayen  haben,  vnd  sölich  ofFnung  eroffnen  vnnd  verlesen  laussen, 
vnd  sol  der  amman  jegklichem  darzuo  zekommen  gebietten  an  drü 
Schilling  pfening. 

Item,  ain  herr  von  sant  Galleu,  oder  siner  gnaden  amptlüt, 
sclilahent  denselben  von  Niderbüren  dry  erber  mann  für,  vsser 
den  dryen  söUent  sy  ainen  aman  uemen,  derselb  aman  rüilt  mit 
sampt  ains  herren  amptman  ainem  richter,  vnnd  denn  aber  ainem, 
byfs  das  die  zwölff  richter  erweit  werdent. 

Item,  derselbig  amman  vnnd  die  richter  schwerend  aioen 
sölichen  aid,  zuo  dem  gericht  zekommen,  wenn  jnn  darzuo 
verkündt  wirtt,  vnd  alda  zerichten  vmb  das  so  für  sy  bracht 
wirtt,  dem  armen  als  dem  riehen,  dem  riehen  als  dem  armen, 
weder  vmb  miett  noch  vmb  gab,  weder  vmb  silber  noch  vmb 
gold,  weder  von  früntschafft  noch  von  vyentschaift  wegen,  son- 
der vmb  des  blossen  rechten  willen,  alles  getrüwlich  vnd  VDge- 
varlich,  vfsgenommen  fürsprechen  recht. 

Item,  zuo  wintters  zytt,  so  dann  wintter  bann  ist,  so  sol 
mengklich  den  andern  vber  sölich  bann  vfs  den  höltzern  vnnd 
velden  füren  laussen,  ön  hindernufs,  doch  ön  schaden. 

Wie,  man  sich  vmb   buossen  vnd  frefflinen  erkennen  sol. 

Item,  wo  ainer  dem  andern  sin  gelegen  guott  anspricht, 
vnnd  das  mit  recht  nit  behept ,  der  ist  dem  angesprochnen  ver- 
lallen drü  pfund  pfening,  vnnd  ainem  herren  von  sant  Gallen 
sechs  pfund  pfening,  vfsgenommen  zuosprüch  die  sich  von  erb- 
schafft  wegen  fügen  wurden,  ouch  vfsgenomen,  wo  mann  begertt 
ains  vndergangs  vnnd  marcken. 

Item,  welher  gemainmerck  jnlaitt,  als  für  sin  aigen  guott, 
der  ist  ainem  herren  zebuofs  verfallen  zehen  pfund  pfening,  vnnd 
sol  glich  wol  wider  vfslegen. 

Item,  welher  den  andern  frefenlich  baist  liegen,  da  ist  der 
frefel  aym  herren  achtzechen  Schilling  pfening,  vnnd  von  ainer 
frowen  nun  Schilling  pfening. 

Item,  welher  jn  aym  frefel  ain  messer  vber  ain  vfszucht, 
vnnd  doch  nit  schaden  tuott,  ist  die  buofs  ain  pfund  pfening. 

Item,  welher  den  andern  mit  der  funst  schlecht,  oder  sunst 
mifshandlott,  ön  das  er  jn  blutrünsig  macht,  der  ist  verfallen 
achtzehen  Schilling  pfening,  vnnd  dem  cleger  drü  Schilling  pfe- 
ning,  ob  er  jnn  herdfellig  macht,  so  sol  man  richten  nach  dem 
schaden,  vnnd  gestalt  der  sach. 

Item,  welher  den  andern  bluottrünsig  macht,  ist  die  buofs 
ainem  herren  sechs  pfund  pfening,  vnnd  dem  cleger  drü  pfund 
pfening,    doch   so  ist  yederman  sölich  vif  den  andern  zebringen 
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mit  recht  vorbehalten,   vrer  aber   der  schad    so  groFs,  darnach 
sölti  mann  denn  ainem  herren  vnnd  dem  cleger  richten. 

Item,  vrelher  zno  dem  andern  freffenllch  wirfiFt,  oder  schüfst, 
ynnd  velt  er,  so  ist  die  buofs  zehen  pfund  pfening  von  yedem 
felwurif  oder  schütz ;  velt  er  aber  nit ,  so  sol  man  richten  nach 
dem  schaden» 

Item,  wenn  sich  ainer  erclegt  vor  gericht  gegen  dem  andern 
vmb  sinen  lidlon,  der  ist  ainem  herren  drü  Schilling  pfening 
verfallen. 

Item,  der  vberbracht  ist  vor  gericht  drü  Schilling  pfening. 

Item,  welher  jm  den  amman  zehufs  vnnd  zehof  lät  kommen 
vmb  pfand,  vber  das  jm  der  amman  gepotten  hat  pfand  zegeben, 
der  ist  ainem  herren  zebuofs   verfallen   nun  Schilling  pfening. 

Item,  welher  den  andern  mit  gewaiFnotter  band  anlöfft,  vnnd 
jnn  vnderstät  zuo  erstechen,  oder  straich  znogeben,der  ist  ainem 
herren  von  sant  Gallen  zway  pfund  pfening,  vnnd  dem  cleger 
ain  pfund  pfening  verfallen ,  tuott  er  aber  schaden ,  darnach  sol 
man  richten. 

Item,  vmb  ain  nachtschach  ist  die  buofs  zehen  pftind  pfening. 

Item,  ain  frydbrech  mit  wortten,  ist  die  buofs  zwelff  pfund 
pfening,  vnd  dem  ^cleger  sin  recht  behalten. 

Item,  ain  frydbrechi  mit  werckeuj  ist  die  buofs  vier  vnd 
zwaintzig  pfund  pfening ^  vnnd  ist  dem  cleger  sin  recht  behalten. 

Item,  welher  dem  andern  für  sin  hüls  oder  herberg  löfft 
oder  gät,  vnnd  jnn  freifenlich  darvfs  vordrett,  ist  die  buofs  zehen 
pfund  pfening,  geschieht  es  aber  nachtz,  so  ist  die  buofs  zwain* 
tzig  pfdnd  pfening. 

Item,  welher  dem  andern  freffenlich  jn  sin  hufs  nachlöfft, 
oder  }n  sin  heii)erg,  ist  die  buofs  fünff  vnd  zwaintzig  pfund  pfe- 
ning, geschieht  es  aber  nachtz,  so  ist  die  buofs  zwifalt. 

Item,  welher  manaid  wirtt  vnnd  das  kuntpar  wirtt,  ist  ze- 
bnofs  verfallen   ainem  herren  fünff  vnd  zwaintzig  pfund  pfening. 

Item,  welher  dem  andern  das  sin  nympt,  das  jn  gepott  oder 
bafft  litt ,  vber  das  das  es  jm  verbotten  ist ,  da  ist  die  buofs  ze* 
ben  pfund  pfening,  vnnd  dem  cleger  sin  recht  behalten. 

Item,  welher  dem  andern  mit  vich  schaden  tuott,  ist  ainem 
berren  verfallen  daran  es  dann  verbotten  wirtt,  vnd  dartzuö  sol 
er  dem  den  schaden  abtragen ,  dem  er  schaden  getan  hat ,  nach 
des  gerichtz  erkantnufs,  wo  es  clegt  wirtt,  es  beschech  dann 
oachtz,  so  ist  die  buofs  zwifalt. 

Itelifi,  welher  dem  andern  jn  sinem  aignen  howt  ain  aich 
oder  beremlen  bom,  vnnd  das  von  jm  clegt  wirtt,. der  ist  ainem 
berren  von  sant  Gallen  zebuofs  verfallen  drissig  Schilling  pfening, 
bowt  er  aber  ainen  stumppen  mit  der  agx,  da  ist  die  buofs  drü 
Kbüling  pfening,  vnd  mit  dem  gertter  sechs  pfening,  vnnd  dem 
cleger  sinen  schaden  abtragen. 

Item,  zuo  den  zytten  so  es  notturfftig  ist,  die  vatten  vnnd 
^dheg  zemachen,  so  sol  ain  amman  die  gepietten  zemachen,  des 
ersten  an  drü  Schilling  pfening ,  vnnd  nach  dem  pott  sol  der 
^man  zwen  oder  dry  nachpuren  2uo  jm  ^iechen^  vnnd  die  vat- 
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ten  besehen ,  vnnd  werint-  die  mt  gemacht ,  80  8ol  der  amman  jm 
aber  gepietten  an  v)  /^.  pfe.  vnnd  denn  aber  als  vorstät  jn  aym 
zytt  die  besehen,  vnnd  macht  er  dann  die  zum  andern  pott  guott, 
80  sind  die  zway  pott  ab,  macht  er  aber  die  nit  guott  zum  an- 
dern pott,  vnnd  das  man  jm  gepietten  muofs  an  nun  Schilling 
pfening,  so  ist  er  die  buofs  alle  verfallen,  defsgUthen  mit  getter 
zehencken. 

Item,  wo  ain  frefel  beschicht  vff  den  guotten  die  jn  das  ge- 
rieht  gen  Niderbüren  gehören,  wo  vnnd  an  weihen  enden  die 
gelegen  sind,  derselbig  frefel  ist  ainem  herren  verfallen,  als  ob 
er  jn  dem  dorff  zuo  Niderbüren  beschehen  weri. 

Item,  wo  landtsträssen  zwüschent  güttern  hiugänd,  da  söl- 
lent  die  anstusser  die  weg  vnnd  Strassen  machen,  vnnd  jn  eren 
hän,  vnnd  och  die  geben  nach  notturfTt;  welber  anstösser  aber 
dem  andern  nit  helffen  wölt,  dem  sol  man  gepietten  als  von  der 
vatten  wegen,  denn  welher  das  nit  tett,  ob  dem  durch  sine  giitter 
gefarn  vnnd  darjn  gebrochen  wurd,  der  hab  den  schaden  selbs. 

Item,  wo  aber  grofs  schlipfinen  jn  die  Strassen  kemint,  da 
sol  ain  gmaind  die  weg  helffen  machen* 

Item,  welher  dem  gotzhus  sinen  man  liblofs  tuott,  da  ist 
die  buofs  funfftzig  pfund  pfening,  tuott  aber  ainer  ain  liblofs  }d 
dem  gericht,  der  nit  ain  gotzhuj'sman  ist,  so  ist  die  buofs  fünff 
vnd  zwaintzig  pfund  pfening,  vnnd  sol  sich  der  secher  richten 
mit  des  liblosen  fründen. 

Item ,  wenn  der  pfluog  jn  der  vasten  jn  die  veld  gät ,  so  so] 
man  die  schwin  für  den  hirten  triben,  vnnd  nach  dem  vnnd  sy 
vom  hirtten  komen ,  so  sol  mengklich  die  jn  thuon ,  vnd  welher 
das  nit  tett,  vnnd  dadurch  schaden  beschicht,  die  sol  der  amman 
angeben  alner  gemaind,  wie  denn  die  darumb  ain  buofs  darvfT 
setzent,  daby  sol  es  beliben. 

Item,  wurd  ainer  vberwist  vmb  ain  sach  darumb  er  sin  vn- 
schuld  gepotten  hett,  da  ist  die  buofs  drü  pfund  pfening. 

Item ,  ob  ainer  sich  vnderstat  ainen  zewisen ,  vnnd  tuott  das 
nit,  ist  die  buofs  aber  also. 

Item,  wer  mit  recht  ain  buofs  verfalt,  der  sol  sy  ön  für- 
wortt  vfsrichten,  oder  aber  vertrusten,  die  jn  ainer  zytt  vfsze- 
richten,  vermaint  er  aber  die  vff  ainen  andern  mit  recht  zebrin- 
gen,  das  mag  er  darnach  tuon. 

Item,  welher  diser  buossen  aine  oder  mer  verfallet,  vnnd 
die  nit  hat  zegeben  noch  zuo  vertrösten,  den  mag  ain  herr  jn 
vangknufs  nemmen,  vnnd  darjn  halten  byfs  er  aym  herren  ain 
benügen  tuott. 

Item,  es  mag  mengklich  die  vrtailen,  die  jm  gericht  gespro- 
chen  werdent,  ob  jm  die  nit  gefielint,  für  ain  herren  von  sant 
Gallen  ziehen  vnnd  appellieren. 

Item,  welher  sine  zinfs,  die  er  ainem  herren  sol,  vff  die 
zyl  vnnd  tag  so  die  gefallen  sind  nit  vfsrlcht,  so  mag  ain  herr 
dder  sin  amptman  oder  knecht  darnach  vmb  sölich  verfallen  zinfs, 
sy  syen  kurtz  oder  lang  zytt  gestanden,  ainen  jettlicheu  pfenden, 
Vnnd  mit  den  pfänden  gefarn  nach  des  hofs  recht. 
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Item,  welher  den  andern  vber  offen  marclien  yberertt  oder 
züntty  vnnd  das  clegt  "wirtty  sich  ouch  das  vindt,  da  ist  die  buofs 
zehen  pfund  pfening,  w^her  aber  offen  marcben  abtett  vnnd 
vfszugy  zuo  dem  sei  man  ricbten  nach  dem  rechten. 

Item,  "welher  dem  andern  sin  anrifs  wider  sinen  willen 
njmpt,  da  ist  die  buofe  fönff  Schilling  pfening,  vnnd  sol  disem 
das  sin  bezalen. 

Item,  welher  mit  recht  mässen,  viertail,  gewicht,  oder  defs- 
glichen  bruchti,  vnnd  sich  das  fundi,  ist  die  buofs  zehen  pfund 
pfening. 

Item,  so  söUent  der  amman  vnnd  die  richter  vber  dhain 
lehenguott  richten ,  vnnd  sol  man  alle  frye  lehen ,  so  da  ver« 
koufft  werdent,  es  syent  gelegen  gütter,  oder  zinfs  darab,  verta- 
gen vor  ainem  lehenherren ;  sind  es  aber  aigen  gütter,  die  nit  fry 
lehengütter  sind,  die  söUent  vor  ainem  amman  vnnd  gericht  ge- 
Yertget  werden,  vnnd  sonst  die  köiff  vnkreiTtig  sin  vnnd  Laissen. 

Item,  ob  es  sich  dhains  wegs  machotte  vnd  begeb,  vnd  not« 
tiirfftig  wurd ,  so  -mag  ain  herr  vnnd  apt  zuo  sant  Gallen ,  das 
gericht  zuo  !Niderbüren  mit  lütten  vsser  andern  gotzhus  höfen  ei- 
nen zuosatz  tuon. 

Item,  die  tefiy  jn  dem  gericht  zuo  Niderbüren  vberall  ist 
des  gotzhus  zuo  sant  Gallen,  vnnd  gitt  man  von  jedem  som  win 
vier  pfening,  vnnd  sol  nyemandt  scheuchen  denn  der  ain  gantz 
jar  schencken  wil. 

Item,  ain  herr  von  sant  Gallen,  oder  sin  amptlüt,  mugent 
Terbietten  all  vnzymlich  schwur  vnnd  beschalckungen,  vnnd  wer 
das  vberfertt,  der  ist  verfallen  das,  daran  es  dann  verbotten  wirtt. 

Item,  ain  herr  von  sant  Gallen ,  oder  sine  amptlüt  mugent 
oach  verbietten  spilen  vnnd  karten,  vnnd  wer  das  vberfertt,  der 
ist  verfallen  das,  daran  es  verbotten  wirtt. 

Item,  ob  es  sich  begeb  vnd  notturiltig  wurd,  es  wer  vber 
kurtz  oder  lang  zytt,  das  ettwas.  jn  diser  ofEnung  zemeren  ald 
zemindern  wer,  oder  der  hof  ze  Niderbüren  ettwas  gerechtigkait 
hett,  das  hierjn  nit  geschriben  wer,  das  mag  ain  herr  von  sanI 
Gallen,  mit  den  nachpuren,  wol  darjn  setzen  vnnd  machen. 

ÖFNUNG  ZU  TABLATT  i). 
1471. 

Item  des  ersten,  sind  gericht^  zwing  vnd  bann  vnnd  alle 
herlichait  jm  gericht  zuo  Tablatt  ains  herren  vnnd  gotzhus  zuo 
•ant  Gallen,  mit  aller  gewaltsamy  vnnd  gerechttigkait. 

Item,  die  vogty  jm  gericht  zuo  Tablatt  ist  ains  herren  von 
sant  Gallen,  vnd  sins  gotzhus,  von  des  rychs  wegen,  nach  lutt 
der  pfand  briefen« 

Item,  was  ouch  freflinen  vnd  buossen  jm  gericht  zuo  Tab- 
latt verfallen  vnnd  alda  beredittiget  werdent,  ciain  vnnd  grol's, 
derselben  buossen  sollen  zwen  tail  aym  herren  vnnd  gotzhus  zuo 
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sant  Gallen,  vnnd  der  dryttail  aym  amman  vnd  gericlit  ziiogehÖ- 
ren,  doch  so  sollen  der  amman  vnnd  das  gericht  ainem  lierren 
sinen  tail  voran  jnziechen  vnnd  anttwurtten« 

Item,  alle  lehenschailten  der  fiyen  handtlehen  gütter,  ouch 
alle  vell  vnnd  vafsnachthüner,  gehörend  dem  gotzhus  sannt  Gal- 
len zuo,  vpd  licht  ain  herr  von  sant  Gallen  die  fryen  handtle- 
hen gütter  selbs. 

Item,  alle  hofgütter  jm  gericht  zuo  Tablatt  gelegen  sind  le- 
hen  von  dem  hofanipt  zuo  santt  Gallen ,  vnnd  licht  ains  herren 
Yon  sant  GalleiK^  hofamman  dieselben  gütter  so  dick  das  zuoschul- 
den  kompt,  vnnd  zuplihen  gebürtt,  vnnd  gehörtt  demselben  hof- 
amman. von  yettlichem  lehen,  das  er  also  licht,  dry  Schilling  pfe- 
ning  zuo,  die  gibt  die  empfahend  band. 

Item,  der  erschatz  von  den  hofgüttern  jm  gericht  zuo  Tab- 
latt gelegen  gehört  aym  herren  vnnd  gotzhus  sanct  Gallen  zuo, 
vnnd  ist  die  gerechttigkait  von  yedem  pfund  pfeningj  als  tür  ain 
hofguot  verkouft  wirtt ,  dry  Schilling  pfening,  aym  herren  vnnd 
gotzhus  zuogeben,  ynnd  wenn  der  handtscfalag  beschicht,  so  ist 
der  erschatz  ainem  herren  verfallen,  vxind  sol  der  koifer  den  er- 
schatz, sy  syen  dann  ains  andern  mit  ain  andern  vberkomen. 

Item,  wer  jm  gericht  zuo  Tablatt  sitzt,  der  sol  ouch  darjnn 
dienen,  vnnd  aym  herren  vnnd  sinen  amptlütten,  ouch  dem  ge- 
richt gehorsam  sin,  er  sy  wes  er  well;  wer  aber  nit  gehorsam 
sin  wölt,  er  sy  irow  oder  man,  dem  hat  ain  amman  oder  and« 
rer  insefs,  ob  der  amman  nit  gegen  württig  wer,  zuo  gebietten  ge- 
horsam zuo  sind,  das  erst  pott  an  ain  pfund  pfening,  vnd  wölt 
sich  ainer  daran  nit  keren,  vnd  das^  gebott  halten,  so  sol  mann 
jm  gepietten  an  zehen  pfund  pfening,  vnd  vbersäch  er  das  ge- 
pott  och,  so  sol  denn  ain  amman  vnd  da»  gericht  zuo  jm  gryfiPen, 
darzuo  jnen  die  nachpuren  hilfflich  sin,  vnd  sollen  jn  dem  gericht 
versorgen  oder  aym  herren  anttworten. 

Item,  wer  jm  gericht  zuo  Tablatt  sitzt,  vnnd  darjnn  ver- 
schint  vnansprachig  mit  dem  rechten  ain  jar  sechs  wochen  vnd 
dry  tag,  den  sol  man  dannenthin  halten  für  ainen  hofmann  vnnd 
gotzhufsmann. 

Item,  was  ain  amman  zuo  Tablatt  jm  gericht  zuo  Tablatt 
von  ains  herren  wegen  gepütt  vnnd  wie  hoch,  ist  denn  der  dem 
das  gepotten  wirtt  vngehorsam,  so  mag  der  amman  das  gepott 
schwären,  vberfert  er  denn  das  ouch  furo,  so  mag  der, amman 
das  aber  höchern,  vnnd  wie  hoch  der  amman  das  gepütt,  wirtt 
das  gepott  nit  gehalten,  souil  ist  der  vngehorsam  aym  herren 
verfallen. 

Item,  wenn  och  ain  hofmann  ain  hofguot  ainem  der  nit  ain 
hohnann  ist  zuokoufFen  gitt,  denselben  kouff  mag  ain  hofmann 
jn  syben  nachten,  nach  dem  vnd  der  kouff  offen  ist,  versprechen, 
wurd  aber  sölicher  den  kouff  jn  syben  nachten,  nach  dem  vnnd 
er  offen  wirt,  nit  versprechen,  so  sol  der  der  koufft  hat  by  sinem 
kouff  belibe%  vfsgenomen  tailgnossen,  die  habent  das  vor  mengk- 
lichem  zuouersprechen.  '  < 

Item, .  was  och   die   nacbpuren    jm   gericht  zuo  Tablatt  vff- 
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setzend  von  bannen  vnd  vatten  zuo  holtz  ynnd  zoo  yeld,  wer 
das  vberfertty  ist  zuo  buofs  verfallen  das,  daran  BÖllicba  ge« 
potten  ist. 

Item,  es  handt  die  gotzburslüt  jm  gericht  zuo  Tablatt  }rea 
fr^en  zug  vnnd  wecbsel,  als  ander  fry  gotzhufslütt ,  •  vnd  wena 
ainer  vsser  dem  gericht  ziechen  wil,  so  mag  er  des  aubents  sinen 
blonder  v  f Fladen ,  vnd  die  tiechsel  keren  binwerts,  }n  weihe 
rychfsstatt,  oder  rycbs  hof  er  denn  bin  ziechen  wil,  vnd  sol  dann 
von  mengklichem  an  dem  zug  vngesumpt  sin,  doch  ob  er  ainem 
herrem  zinfs,  freßinen  oder  anders,  del'sglichen  den  jnsessen  zuo 
Tablatt  ichtzit  schuldig  wer,  das  sol  er  vfsrichten  vnd  abtragen, 
er  sol  aber  nyendertt  hin  ziechen  da  er  aigen  werden  mag. 

Item,  wölt  aber  ainer  sölich  schulden  nit  bezalen,  so  mag 
ain  amman,  vnnd  ob  der  nit  gegenwürttig  wer,  ain  andrer  nach- 
pur  }m  gepietten,  des  ersten  an  ain  pfUnd  pfening,  darnach  an 
drü  pfund  pfening,  vnnd  darnach  an  zehen  pfund  pfening,  das 
er  sölich  schulden  vfsricht  vnnd  bezale,  lätt  er  aber  das  nit,  vnd 
vberfur  sölich  gepott  alle,  so  sol  man  zuo  jm  grylFen,  vnnd  sinen 
IIb  ainem  herrenantt Worten,  vnd  das  guot  jm  gericht  behalten, 
der  jn  dann  handthaben  sol,  vntz  er  sin  schulden  vfsgericht,  vnd 
aym  herren  vmb  die  vorgenanten  gepott  gnug  beschicht,  oder 
aber  nichtz  mer  da  ist. 

Item,  wer  mit  dem  andern  zerwyrfft  ald  stössig  wirtt,  dem 
mag  der  amman,  oder  ob  der  amman  nit  da  wer,  ain  yettlich 
hofmann  fryd  gepieten,  des  ersten  an  zehen  pfundt  pfening,  vnd 
ob  er  sölich  gepott  \berfertt,  darnach  an  den  ayd,  vnd  ob  er  dz 
alles  vberfertl,  dann  so  sollen  der  amman  oder  ain  andrer  hof- 
mann, ob  der  amman  nit  da  wer,  den  nachpuren  oder  wer  zuo- 
gegen  wer,  by  jren  ayden  gepietten,  zuo.  jm  zuogryfiPen,  vnd  den 
ainem  herren  vnd  sinen  amptlütten  anttworten ,  wer  aber  zuo 
Bölichem  nit  tatt,  vnd  ainen  sülichen  nit  hulff  geliorsam  machen, 
den  mag  ain  herr  von  sant  Gallen  darumb  straffen. 

Item,t  welher  das  gericht  zuo  Tablatt  anrtÜFt,  er  sye  gast 
oder  insefs,  dem  sol  man  zum  rechten  hellFen,  vnnd  nyemandt 
darüber  vsser  dem  gericht  hinfüren  laussen,  es  were  dann  das 
ain  herr  von  sant  Gallen  oder  sine  amptlütt  zuo  ainem  gryifent, 
dartzuo  sollen  die  nachpuren  h elften  vnnd  ratten,  vnnd  sy  daran 
nit  sumen,  nach  lutt  der  Sprüchen  von  der  aydtgnossen  hotten 
des  vahens  halb  vfsgangen. 

Item ,  es .  sol  ain  gast  den  andern  jm  gericht  zuo  Tablatt  nit 
befften. 

Item ,  ob  och  sach  wer ,  das  kainer  vsser  den  lioiFUitten, 
oder  die  so  jm  gericlit  zuo  Tablatt  gesessen  wärint,  vff  frümbde 
gericht  geladt  oder  fürgenommen  wurdint,  so  sol  ain  herr  von  sant 
Gallen  jnen  sins  gotzhus  fryhait  lihen,  wenn  ainer  vertröstet  t,  mit 
zehen  pfund  pfeningen,  die  wider  zuo  anttworten,  sich  damit 
zuobeziechen,  doch  allweg  jn  jrem  costen,  öne  des  gotzhus  schaden. 

Item,  vnd  ob  es  nottdürffiig  wirtt,  so  sol  man  alle  jar  zwar 
jar  gericht  haben,   ains  jm    mayen,  vnnd  ains  jm  herbst,  vnnd 
sulich  oSnung  eröffnen  vnnd  verlesen  ^aussen,  vnnd  sol  der  am- 
Bd.  I.  15 
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man  ainem  yettlichen  der  yierzelien  >ar  altt,  vnd  och  eltter  ist, 
gepietten  dartzuo  zekomen  aclittag  vorhin  an  dry  Schilling  pfening. 
Vnd'  8ol  man  an  jargerichten  des  ersten  richten  \inb  erb  vnd  ai- 
gen  j  darnach  wyltwen  vnd  w^aysen ,  darnach  frowen ,  darnach 
gesten,  darnach  den  andern  hofgenossen  ,  vnd  zum  ledslen  aym 
herren  vnd  gotzhus  sant  Gallen^  ob  der  ichtdt  da  zuoschaffen  hetti. 

Item,  man  sol  den  nachpuren  vnd  jnsassen  alle  wochen  ain 
mal,  das  ist  vff  den  guotten  tag,  ain  gericht  haben,  vnd  sol  man 
all  wegen  anfahen  richten  vor  myttag  vmb  die  zechny,  vnd  sollen 
richten  byfs  vff  sant  Lorentzen  vesper,  ob  iy  zuoschaffen  haben, 
vnd  ob  es  vmb  vesper  zytt  vff  ainer  ,  vrtail  wer ,  das  sol  man 
vfsrichten,  vnd  nit  vffstän,  bedunckte  es  aber  die  richter  nottsin, 
so  mugen  sy  v^ol  lenger  richten  ob  sy  wellen. 

Item,  gesten  sol  man  richten  alitag,  ön  an  hochzytthchen 
vnd  gebannen  vyrlagen,  wenn  dz  gericht  offen  ist,  vnd  wenn  ain 
gast  aym  fürgepietten  wil,  daz  sol  ouch  dem  ansprächigen  vnder 
ougen  beschehen,  der  jm  och  by  dem  ersten  gepott  fürgän  sol. 

Item,  wem  ouch  von  ainem  amman,  waibel,  oder  von  aihem 
andern  dem  das  beuolhen  wurd,  der  des  gotzhus  Stab  vnd  zai- 
chen  hat,  vnder  ougen  fürgepotten  wirtt,  der  sol  by  dem  ersten 
gepott  fürgän,  vnd  w es  ainer  vor  gericht  gichttig- wirtt ,  rechter 
geltschuld,  darumb  sol  er  sich  laussen  bannen,  dem  cleger  jn  vier 
wochen  gnug  zuotünd ,  tuott  er  aber  das  hit,  so  sol  er  jm  pfand 
geben  nach  den  vier  wochen ,  die  lausset  er  liggen  vierzehen  tag 
nach  dem  verkünden  jm  beschehen,  vnd  mag  dann  die  nach  den 
vierzehen  tagen  verkouffen  zuo  dry  tagen  vfs  wenn  er- wil;  wo 
aber  der  waibel  die  schuld  nit  mag  lösen  vfs  dem  ersten  pfand, 
80  sol  der  waibel  vpn  stund  an  gän  vnnd  mer  pfand  nemmen, 
ob  diser  des  nit  enbern  wil. 

Item,  wer  sich  laust  beclagnen  ymb  zinfs,  lydlon  vnd  geli- 
hen  gelt,  den  sol  man  bannen  dem  amman  an  dry  Schilling  pfe- 
ning ,  vnnd  dem  cleger  och  an  dry  Schilling  pfening ,  vnnd  sol 
der  ban  weren  dry  tag ,  vnd  welher  das  vbersicht ,  von  dem  sol 
man  die  buofs  nemmen. 

Item,  wer  aber  der  ansprächig  der  ansi>rach  nit  gichttig, 
darnach  sol  denn  von  dem  amman  vnnd  dem  gericht  beschehen 
das  recht  ist. 

Item,  wyl  sich  aber  ainer  ainem  gast  bannen  laussen,  das 
mag  er  tun,  das  er  den  gast  vfsricht  mit  pfand  ald  pfeniogen, 
liütt  oder  morn^  das  dei;  gast  vngeuarlich  sin  tagwaid  gän  oder 
rytten  mug ,  vnnd  sol  der  ban  beschehen  an  dry  Schilling  pfe- 
ning, vnnd  dem  cleger  ouch  an  dry  Schilling  pfening,  vnd  sol 
d«r  ban  sin,  och  das  pfand  nach  dem  verkünden  liggen  vnd  ver- 
koufft  werden ,  wie  vor  vmb  geltschulden  beschaiden  ist. 

Item,  vnnd  mitnammen  so  sollen  die  von  sant  Gallen  vsser 
.der  statt  vnd  die  gotzhufslütt ,  ouch  die  von  Arbon,  wo  die  vs- 
serthalb  dero  von  Appenzell  letzinen  gesessen  sind,  vnd  och  die 
von  Appenzell  nit  für  gest  gehalten   werden. 

Item,  wer  aber  dz  ainer  ainem  gast  nit  vfsrichtung  tätt,  vnd 
den  ban  liefs  vfsgäu,  kompt  denn  der  gast  zuo  dem  amman  oder 
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walbel,  Tnd  yordratt  pfand,  so  sol  mann  jm  die  geben ,  die  so- 
uil  gelts  yrol  yrertt  syen  als  die  schuld  ist,  vnd  hat  er  nit  va- 
rende  pfand,  so  sol  er  gelegne  pfand  geben  für  yarende,  ynnd 
die  sol  der  gast  jm  gericht  vertedingen,  vnnd  yierzehen  tag  jm 
gericht  laussen  liggen ,  vfT  des  pfandts  Schaden ,  nach  dem  ynd 
es  dem  Schuldner  von  gerichts  holten  verküudt  wirtt,  vnd  wenn 
die  vierzehen  tag  vfskommen  ynd  vergangen  sind,  so  sol  man  das 
pfand  dry  tag  raffen,  ynd  an  dem  drytten  tag  £uo  mittag  zytt 
so!  es  gantz  vfsgerüfft  sin  vngeuarlich,  ynd  was  yber  das,  das 
dem  cleger  vnd  dem  waibel  zuogehörtt,  ysser  dem  pfand  gelöst 
wirtt,  sol  man  dem  ansprechigen  widergeben« 

Item,  des  waibels  Ion  vom  rüiFen  von  yedem  pfund  pf.  ist 
vier  pfening,  ob  aber  ain  pfand  minder  ald  mer  gepurttj,  dauon 
sol  man  geben  nach  anzal. 

Item,  vnd  ob  die  pfand  dar  langtint  vmb  lidlon,  zinfs  vnd 
gelyhen  gelt,  so  sollen  die  pfand  nit  mer  noch  lenger  ligen  den 
diy  tag  vff  des  pfandts  schaden,  nach  dem  vnd  die  yerkündt 
werden. mit  des  gerichts  hotten* 

Item,  wemjn  vorgeschribner  wyfs  von  aym  amman  oder  dem 
waybel,  ald  aym  andern  dem  sy  das  beuolhen  haben,  gebotten 
wirtt,  kompt  der  nit  Jür  gericht,  so  ist  vnnd  haisset  er  widerhör 
vnnd  dem  gericht  vngehorsahi,  vnnd  welher  jn  sölicher  mäfs  wi- 
derhör wirtt,  Was  denn  der  cleger  vor  gericht  by  sinem  ayd  zuo 
jm  behept,  darwider  sol  der  widerhör  nit  mögen  reden,  jnn  hett 
denn  ehafft  nott  gesumpt,  das  er  nit  für  gericlit  komen  möcht. 

Item,  w^enn  alner  widerhör  wirtt,  der  ist  gebannen  darnach 
jn  aym  monodt  pfand  oder  pfening  zegeben ,  die  sol  man  liggen 
hassen,  verkünden  vnd  verkouffen  wie  vor  vmb  .geltschuld  ge- 
schriben  stat. 

Item,  vmb  zinfs,  lidlon  vnd  gelihen  gelt  sol  man  pfand  ge- 
ben jn  dry  tagen,  vnd  dannenthin  damit  gefarn  als  vorstat. 

Item,  ain  widerhöri  werott  als  lang  als  ain  ban. 

Item,  ob  ain  cleger  nit  selbs  hie  wer,  viF  die  pfand  so  man 
die  an  die  gantt  schlecht  zuobiettend ,  so  mag  er  das  ainem  an- 
dern jn  sinem  nammen  zuotünd  beuelhen. 

Item,  ob  ain  jnsäfs  ainem  gast  das  sin  }m  gericht  zuo  Tab- 
latt  veriiaffti  oder  verlaitti  mit  dem  amann  oder  waibel ,  diesel- 
ben pfand  sol  man  jm  gericht  liggen  laussen  achttag  nach  dem 
vnnd  das  dem  gast  vnder  ougen  verkündt  wirtt,  ist  das  das  pfandt 
sölichs  ertragen  mag,  ob  aber  das  pfand  sölichs  nit  ertragen 
möcht,  wenn  man  den  dem  gast  das  yerkündt,  an  die  statt  da 
er  zum  ledsten  vor  der  haß^ung  zuo  herberg  gewesen  ist ,  vnd 
dann  das  pfandt  vff  offner  gantt  daruff  verkoufft  vnd  vfsrüfft, 
unost,  änderst  ynnd  zum  drytten  mal,  so  ist  es  nach  dem  rech- 
ten bttchehen. 

Item,  wenn  ainer  dem  andern  zuospricht  vmb  frye  leben 
oder  hofgütter,  das  sol  gewyset  werden  für  die  leben  band,  wenn 
das  ob  zehen  pfundt  pfeningen  antiyilt. 

Item,  köiff  vmb  gelegne  gütter,  oder  vmb  zinfs  vsser  geleg- 
nen erkouflt,   die  sol   mann  nyendeftt  anders wa  vertigen,   dann 

15* 
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vor  dem  amanii  vnnd  gericlit,  nach  des  gerichts  r«clit,  yro  die 
giitter  nil  lehen;  ob  sy  aber  leben  werint,  so  sölleiit  solich  vert- 
gungen  vor  dem  lehen  herren  beschehen,  oder  die  köiff  sind  nit 

krefftig. 

Item,  war  och,  das  man  aiiien  vbeltättigen  mann  jm  gericht 
vieng ,  denselben  splleu  sy  ains  herren  von  sant  Galleu  amptlüt- 
ten  vod  ratten  aiintwjorten,  oder  den  an  die  end  füren  ^  da  sy 
von  aym  hofamann  oder  andern  ains  herren  rätten  gehaissen 
werdent. 

Item,  wer  zinfs  hat  von  gelegnen  güttern  jn  den  gerichten 
gelegen  die  jm  jn  vorgeschribner  wyfs  geuerttiget  sindy  dem  sol 
man  pfand  erlüben ,  vnd  mit  nammen  sin  vnderpfand  anzuogryf- 
fen  nach  zinlsrecht,  vnd  sins  briefls  lutt  vnnd  sag;  hett  aber  ainer 
nit  brieff ;  so  sol  man  nichtz  destminder  richten  .nach  zinfsrecht. 

Itein,  wenn  man  ainem  gast  ain  essendt  pfand  jm  gericht 
verhefFt,  oder  verlayt,  die  sond  och  verlädingt  werden,  vnd  acht- 
tag jn  ains  offen  wirts  hüfs  stan,  vnd  sol  der  wirt  dem  essenden 
pfaud  vff  die  hutt  zuoessen  geben,  vnd  nach  den  achttageii  sol 
man  das  vf  der  gantt  verkouffen,  doch  wenn  es  vertedingt  wirtt, 
vnnd  man  das  verkouQen  wil  ^  so  sol  man  das  dem  verkünden 
des  es  gewesen  ist. 

Ilem ,  zuo  allen  gerichten ,  wenn  sich  zwo  parthyen  gegen 
ain  andern  verf iirsptechend ,  so  sol  man  das  gericht  verbannen 
an  dry  Schilling  pfening,  das  nyemandt  red  dann  durch  sin  für- 
sprechen,  er  well  dann  ain  vrtail  sprechen  oder  widersprechen, 
vnnd  sol  sprechen  ainost,  androst  vnd  zum  drytten  mäln. 

Item ,  des  waibels  Ion  jm  gericht  zuo  Tablatt  ist  von  ainem 
dem  er  fürpült,  sy .  gesessen  wo  er  well,  iij  pfening,  vnd  mag 
fürpietten  am  sambfstag,  am  sonntag,  vnnd  das  sol  by  der  sonnen 
seh  in  beschehen. 

Item,  zuo  wintterzytt,  so  dann  winterbann  ist,  so  sol  mengk- 
lieh  den  andern  vber  sülich  pan  vsser  den  höllzern  vnnd  weiden 
holtz  füren  vnd  faren  laussen^  ün  hindernufs,  doch  ouch  ön 
grossen  schaden. 

Item ,  welher  den  andern  jm  gericht  zuo  Tablatt  beclagt, 
vnd  ain  clag  fürlt,  sol  der  cleger^  vor  vnd  e  sin  fürsprech  die  clag 
erolfne^  jn  das  gericht  geben   vj  pfening. 

Item^  M^as  och  die  priesterschafft  zinfs  ald  schulden  jm  ge- 
richt habent,  süllent  sy  jm  gericht  jnbringen,  nach  lut  jr  brieffen. 

Item,  ain  gemaind  zuo  Tablatt  sol  vnnd  mag  ainen  vi'aibel 
erwellen  vnnd  setzen  mit  der  meren  band,  der  ainem  herren 
ouch  gefaltt. 

Gesatzt  buossen  vnd  fräflinen  stand  hernach  geschriben. 

Item,  welcher  gemainmerck  jnlait,  ist  aym  herren  von  sant 
Gallen  vnnd  dem  gericht  verialleu  zehen  pfund  pfening,  vnd  sol 
glichwol  das  wider  vfslegen. 

Item,  wo  ainer  dem  andern  sin  gelegen  guott  anspricht, 
vnd  das  mit  recht  nit  behept ,  der  ist  dem  angesprochnen  ver- 
fallen drü  pfund  pfening,  vnnd  aym  herren  von  sant  Gallen  sechs 
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piund  pfeningy  yrsgeuoinmeii    ztispriich,   die   sich  von    erbdchafft 
fügen,  och  von  vndergängen  vnd  tnarclien  begeben  wurdint. 

Item^  welher  den  andern  fref^nlich  iiaksret  liegen,  oder  siinst 
mit  bösen  woiiten  fräfenlich  beschal  ckot/  der  ist  verfallen  zebuQfs 
xviij    /j'pfening  "vnd  ain  frow  viiij  ß  pf. 

Item,  welher  jn  aineni  frefel  ain  messer  zuckt  vber  den. an- 
dern, vnd  doch  nit  schaden  tütt^  der  ist  zebuofs  verfallen  ain 
pfund  pfening. 

Item  y  welher  den  ahderu  frefenlich  .mit  der  funst  schlecht, 
oder  sunst  mifshandlott ,  ön  das  er  jnn  bluotrünsig  macht,  der 
ist  verfallen  zebuofs  achtzehen  Schilling  pfening ,  vnnd  dem  cle- 
ger  dry  Schilling  pfening;  ob  er  jnn  aber  erdfellig  macht,  so  sol 
man  richten  nach  dem  schaden,  vnnd  nach  gestalt  der  sach^  doch 
80  ist  die  buoCs  vmb  die  erdfelligen  zehen  phind  pfening. 

Item,  der  vberbracht,  der  vor  gericht  beschichte  wen  das 
gericht  nit  erlöpt  zuoreden ,  ist  dry  Schilling  pfening» 

Item ,    welher  den  andern  bluotrünssig  macht ,    ist  die  buofs 
aym  herren ,  vnnd  dem  gericht  drü  pfund  pfening,  ^  doch    ist  yc-, 
derman  sölich  buofs  vff  den  andern  zuobringen  sine  recht  vorbe- 
halten ,    wer  aber  der  schad,  so  grofs ,    darnach   sült   aym   herren 
vnd  dem  cleger  gericht  werden. 

Item^  welher  zuo  dem  andern  wiriTt  oder  schiesset,  vnnd 
velt  er,  dar  ist  zebuofs  verfallen  zehen  pfund  pfening,  von  yc- 
dem  vellwurfF  oder  schütz;  vellt  er  aber  nit,  so  sol  man  nach 
dem  schaden  richten. 

Item,  wenn  sich  ainer  gen  dem  andern  vor  gericht  vmb  si- 
nen  lidlon  vnd  gelihen  gelt  erclegt,  so  ist  der  verclagt  aym  her- 
reu vnd  -dem  gericht  verfallen  zebuofs  dry  Schilling  pfening,  vnd 
dem  cleger  puch  dry  Schilling  pfening. 

Item,  welher  )va  den  waibel  zehufs  vnnd  zeliof  laust  komen 
vmb  pfand,  vber  das  jm  der  verkündl  hat  pfand  zcgeben,  der 
ist  aym  herren  vnnd  gericht  sechs  schylliiig  pfening,  vniid  dem 
cleger  dry  Schilling  pfening  zebuofs  verfallen. 

Item,  welher  den  andern  mit  gewafnolter  band  anlöft,  vnnd 
jn  vnderstät  zuo  erstechen  oder  straich  zegeben,  der  ist  aym  her- 
ren vnnd  gericht  zway  pfund  pfening  zebuofs  verfallen  ^  tütt  er 
aber  schaden,  darnach  sol  man  richten. 

Item,  vmb  ain  nachtschach  ist  die  buofs  zehen  pfund  pfening. 

Item ,  ain  frydbrächy  die  mit  wortten  beschicht ,  darumb  ist 
die  buofs  zwölff  pfund  pfening,  vnnd  dem  cleger  sin  recht  behalten. 

Item,  ain  frydbrächi  mit  wercken  ist  die  buofs  vier  vnnd 
zwaintzig  pfund  pfening,  vnnd  ist  dem  cleger  sin  recht  behallen. 

Item,  welher  dem  andern  für  sin  hufs  vnnd  herberg  lüfft 
oder  gätt,  vnd  ainen  frefenlich  darufs  vordrot,  ist  die  buofs  ze- 
hen pfund  pfening ,  beschicht  es  aber  nachts  j  so  ist  die  buofs 
zwaintzig  pfund  pfening.    . 

Item,  welher  dem  andern  frefenlich  jn  sin  liufs  nachlöiTt, 
oder  jn  sin  herberg,  ist  die  buofs  fünfT  vnnd  zwaintzig  pfund 
pfening,  beschicht  es  aber  nachts ,  so  ist  die  buofs  zwyfalt. 

Item,  welher  manayd,  vnnd  das  kuntt])ar  wirtt,  ist  zehnofs 
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verfallen  aym  herren   vnnd   gericht  fünff  vnnd   zwaintzig  pfund 
pfeniDg. 

Item ,  welher  dem  andern  das  sin  nympt,  das  }n  gepott  oder 
)n  haflft  lytt,  vber  das  es  jm  verbotten,  ist  die  buofs  zehen  pfund 
pfening,  ynnd  dem  cleger  sin  recht  behalten. 

Item,  ^'elher  ainem  jn  sinem  aigen  höwt  ain  berenden  bom, 
vnnd  das  von  }m  clegt  ^irtt,  der  ist  aym  herren  vnnd  dem  ge- 
richt verfallen  zebuofs  ain  pfund  pfening,  howt  er  aber  ainen 
stumppen  mit  der  agx,  ist  die  buofs  fünlF  Schilling  pfening,  vnnd 
mit  dem  gerter  sechs  pfening,  vnnd  sol  dem  cleger  sinen  schaden 
abtragen. 

Item,  zuo  zytten  so  es  nottdiirfT^ig  ist  die  fatten  vnnd  fryd- 
heg  zemachen ,  so  sol  ain  amiftan  die  zemachen  gepietten  des  er^ 
sten  an  dry  Schilling  pfening,  vnd  nach  dem  gepott  sol  der  am- 
man  zwen  oder  dry  nachpuren  zuo  jm  ziechen,  vnnd  die  fatten 
besehen,  vnnd  wärint  die  nit  gemacht,  so  ist  der  dem  das  gepott 
beschehen  ist,  die  dry  Schilling  pfening  verfallen ,  vnnd  sol  der 
amman  ]m  aber  gepietten  an  sechs  Schilling  pfening,  vnd  dann 
aber,  als  vorstat,  die  }n  ainem  zytt  besehen,  vnd  sind  sy  nit 
gemacht,  so  sol  er  dann  gepietten  an  nun  Schilling  pfening,  vnd 
denn  aber  besehen,  vnd  sind  die  fatten  nachdem  guot,  so  sind 
die  gebott  alle  ab,  werint  sj  aber  nit  guot,  so  werint  sy  alle 
verfallen  zegeben,  vnd  das  wurd  achtzehen  Schilling  pfening,  vnd 
sölt  nochdenn  der  vngehorsam  die  fatten  nichtz  destminder  guott 
machen,  defsglichen  mit  gettern  zuohencken. 

Item,  wo  ain  frefel  beschicht  vff  den  glittern  die  jn  das  ge- 
richt zuo  Tablat  gehörent,  wo  vnd  ah  weihen  enden  die  gelegen 
sind,  derselbig  frefel  ist  aym  herren  vnd  dem  gericht  verfallen^  jn 
mässen  als  ob  er  jm  hof  ze  Tablatt  beschehen  wer. 

Item,  von  der  landtstrassen  wegen,  die  sol  man  machen  vnd 
halten  guott  vnnd  vnwüstlich ,  wie  von  altar  herkomen  ist. 

Item,  wo  aber  grofs  schlipfinen  jn  die  Strassen  kämintt,  da 
sol  ain  gantz  gemaind  ain  andern  h^lffen,  das  die  wider  gemacht 
werdint. 

Item ,  welher  dem  gotzhus  sinen  gotzhufsmann  liblofs  tütt, 
da  ist  die  buofs  fünffzig  pfund  ^ening,  tütt  aber  ainer  ainen 
liblofs  jn  dem  gericht  der  nit  ain  gotzhufsman  ist,  so  ist  die 
buofs  fünff  vnnd  zwaintzig  pfund  pfening,  vnnd  dartzuo  sol  sich 
der  sächer  richten  mit  des  liblosen  fründen. 

Item,  schwin  vnnd  genfs  sol  mengklich  halten  vnd  bewarnen 
bn.  des  andern  schaden. 

Item,  wurd  ainer  vberwyst  vmb  ain  sach,  darumb  er  sin 
vnschuld  gebotten  hett,  ist  die  buofs  drü  pfund  pfening. 

Item,  welher  mit  recht  ain  buofs  verfalltt,  der  sol  die  ön 
fürwortt  vfsrichten,  oder  aber  vertrösten  mit  aym  jnsässen  des 
gerichts,  der  darumb  werbar  sye  jn  aym  manott  vfszerichten,  ver- 
maint  er  aber  die  mit  recht  vff  ain  andern  zuobnagen,  das 
mag  ainer  darnach  tun. 

Item,  welher  diser  buossen  aine  oder  mer  verfaltt,  vnnd  die 
nit  hat  zuogeben  noch  zuovertrösten,  den  mag  ain  hekr  vnnd  das 
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geriebt  jn  vaDgknufs  nemmen^  vnnd  darjnii  halten  hjb  er  ain 
benagen  tütt. 

Item,  wellier  sine  zinfs,  die  er  ainem  herren  vnd  gotzhus 
santt  Gallen  schuldig  ist  ynnd  sal,  yff  die  zil  ynd  tag  so  die 
gefollen  sindt  nit  vlsricht,  so  mag  er  sin  amptmann  oder  knecht 
darnach  vmb  sölich  verfallen  ziufs^  sy  sigint  kurtz  oder  lang  ge* 
standen,  ainen  yettlichen  pfenden,.  vnd  mit  den  pfänden  gefarn 
nach  des  gerichts  recht. 

Item,  vnd  welher  den  andern  vber  offen  marcken  vberertt, 
oder  die  vberzüntt,  vnnd  das  clegt  wirtt,  vnd  sich  mit  warhait 
erfindt,  da  ist  die  buofs  zehen  pfund  pfening,  welher  aber  offen 
marcken  abtätt  vnnd  vfszug,  zuo  dem  sol  man  richten  nach  dem 
rechten,  vnnd  dem  cleger  sinen  scliaden  ablegen. 

Item,  welher  dem  andern  sin  anryfs  w^ider  sinen  wyllen 
nympt,  ist  die  buofs  fiinff  Schilling  pfening,  vnnd  sol  dartznp  di- 
sem  das  sin  bezalen. 

Item,  vrelher  nit  recht  mässen,  viertail,  gewycht  oder  defs- 
glichen  valsch  bruchttj,  vnnd  sich  mit  warhait  erfund,  ist  die 
buofs  zehen  pfund.  pfening. 

Item,  och  sollen  der  amman  vnnd  die  richter  vber  dhain  le- 
henguott  richten,  besonder  das  wysen  für  den  lehen  herren,  vnnd 
solman  alle  frye  lehen,  so  da  verkoufft  werdent,  es  sy  gelegen 
guott  oder  zinfs  darab  vertigen  vor  aym  lehen  herren;  sind  es 
aber  aigne  gütter,  die  weder  iry  handtlehen  noch  hofgütter  sind, 
die  sollen  vor  aym  amman  vnnd  dem  gericht  geuertgolt  werden^ 
vnnd  sunst  der  kouff  vnkrefftig  sin. 

Item,  ob  es  sich  dhains  wegs  macht)  oder  begebj  ouch  not* 
turfftig  ward,  so  mag  ain  herr  vnd  apt  zuo  sant  GaUen,  als  ain 
berr  des  gerichtz ,  demselben  gericht  zuo  Tablatt  mit  lüten  vsser 
andern  gotzhus  höiffen  ainen  zuosatz  tuon. 

Item,  die  tafry  jm  gericht  zuo  Tablatt  vberal  ist  ains  herren 
vnnd  des  gotzhus. sant  Gallen,  vnnd  gitt  man  von  jedem  somm 
vrin,  der  da  geschenckt  wirtt,  vier  pfening. 

Item ,  wer  der  ist ,  frow  oder  mann ,  der  dem  andern  sin  er 
njmpt  vnnd  abschnytt  mit  wortten,  vnnd  sich  das  mit  warhait 
Ott  erfand t,  der  sol  dem  sin  er  widergebeu,  vnnd  dartzu  gestrafft 
werden  nach  des  gerichtz  erkanntnufs. 

Item,  welher  sich  erbiitt  ainen  aid  zuotünd,  vnnd  wenn  jm  der 
nut  recht  zuotünd  erkennt  wirtt ,  vnd  den  darnach  nit  tun  wil, 
bt  die  buofs  sechs  pfund  pfening. 

Item,  welher  dem  andern  sin  varendt  guott  anspricht,  vnnd 
der  des  das  guott  ist  das  mit  sinem  ayd  beheben  muofs,  90  ist 
die  bnofs  aym  herren  vnnd  gerichtt  ain  pfund  pfening. 

Item,  welher  richter  nit  zuo  dem  gericht  kompt,  so  jm  das 
dartzuo  verkündt  wirtt,  der  ist  verfallen  ain  Schilling  pfening  ön 
gnad,  vnnd  sol  sölich  gepott  beschehen  bym  ayd. 

Item ,  wenn  ainer  ainen  liblofs  tütt ,  mag  man  denn  den  sa- 
cber  begryffen,  so  rieht  man  bar  gen  bar;  tuott  aber  ainer  den 
andern  liblofs  jn  aym  fryden,  vnd  ergryfft  man  jnn,  so  rieht  man 
zuo  jm,  als  zuo  ainem  mörder. 
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Item ;  empfolHen  guott  sol  ainer  widergeben  ^  denn  tätt  er 
das  nit,  vnnd  wurd  von  jni  erclegt,  so  sol  ain  amman  jm.ge- 
pietten  sölich  empholchen  guott  wider  zegeben  hj  aym  pfiind  pfe- 
ning,  gybt  e^  das  wider  ^  das  ist  guott  ^  tuot  er  aber  nit,  so  mag 
jm  das  gericht  böchre  gepott  anlegen  y  vnnd  welbe  er  yeracbttet, 
sol  och  er  vfsrichten. 

Item^  ob  ainer  och  den  andern  nit  sicher  sagen  wölt,  so  sol 
ain  amman ,  waibel  oder  ain  andrer  der  das  gepütt ,  mit  hilff 
andrer  gotzhufslütten  zuo  ym  gryffen ,  vnnd  jnn  jn  das  gericht 
füren,  vnnd  nach  erkanttnufs  ains  gerichts  straffen ^  vnnd  )nn 
nichtz ' destminder  dartzuo  halten,  das  er  sicherhait  geb. 

Item,  man  sol  dem  amman  geben  von  ainer  vrtail,  och  von 
ainer  verligung  ains  houffß,  vnd  von  ainem  ganttbrieif  zuobesiglen, 
ain  Schilling  pfening,  vnd  von  ainem  gwaltfsbriefF  sechs  pfening. 

Item ,  der  amman  vnnd  die  richter  zuo  Tablatt  schwerent 
ainen  sölichen  ayd  zuo  dem  gericht  zuokomen,  wenn  jnen  dar- 
tzuo verkündt  wirtt,  vnnd  dem  amman  von  gorichts  wegen  ge- 
horsam zesind,  vnnd  alda  zerichten  ^  vmb  das  so  für  sy  brächt 
vvirtt,  dem  armen  als  dem  riehen,  dem  riehen  als  dem  armen, 
weder  vmb  müett  noch  vmb  gab,  vmb  silber  nocli  vmb  gold, 
weder  von  früntschafft  noch  vyentschafft  wegen,  besonder  so  verrc 
sy  jre  ere  vnnd  wysett,  nyemandt  zelieb  noch  zelaid,  denn  durch 
gott  vnd  des  blossen  rechten  willen,  vnd -dartzuo  des  gotzhus 
recht  vnd  zuogehörden  nyendert  zuoverschwygen  noch  zeuertru- 
cken  alles  getruwlich  vnd  vngeuarlich. 

Item,  so  Schwert  och  ajn  waibel  dem  amman  gehorsam,  vnnd 
mengklichem  ain  gemainer  vnnd  vnparthygiger  knecht  zesinde, 
ouch  sin  ampt  redlich  vnnd  vilredlich  zuoverhandlen  vnd  zuovol- 
fürent ,  ouch  ains  herren  vnnd  gotzhus  gerechttigkait  nyendert 
zuoverschwygen,  besonder  die  zeoiFnen  alles  getruwlich  vnnd 
vngeuarlich. 

Item,  ain  gemainde  zuo  Tablatt  schlachet  och  alle  jar  vmb 
santt  Johanns  tag  jm  sommer  )rem  herren  ainem  apt  zuo  santt 
Gallen,  oder  sinen  anweiten  für  fünif  erber  mann  jm  gericht 
zuo  Tablatt  gesessen ,  ainen  amman  darufs  zeerwellen  vnnd  zuo« 
nemmen,  vnnd  ob  aber  vnder  denselben  fünlF  mannen  aym  her- 
ren von  sant  Gallen  oder  sinen  anwalten  kainer  zuo  aym  amman 
gefiele,  so  schlecht  ain  herr  oder  sine  anweldt  ainer  gemaind 
dann  ouch  für  fönff  mann ,  darufs  sy  denn  ainen  amman  nem- 
men sollen. 

ÖFNUNG  ZU  RORSCHACH  i). 

1469. 

Item  des  ersten,  so  sind  gericht,  zwing  vnnd  benn,  vnnd 
alle  herlichait ,  wiltpann  vnnd  vorst  ains  herren  vnnd  sins  gotz- 
hus zuo  sant  Gallen. 

Item,  so  sind  difs  die  vnder  marcken  des  gerichtz  zuo  Ror- 
schach,  des  ersten   an  Schwertzenbach,  vnnd  den  Schwertzenbach 


1)  am  Bodeusee* 
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vir  an  das  kilchspel  zuo  Goldach ,  vnnd  dadannen  yntz  an  den 
hof  ze  Lindow  j  vnnd  dadannen  das  tobel  ab  j  das  da  die  landt- 
inarck  ist,  entzwüschent  dem  gotzhus  sant  Gallen  vnnd  dem 
land  Appentzell  vntz  an  das  kilchspel  zetal,  vnnd  dadannen  gen 
Wartensew,  vnnd  von  Wartensew  das  Marppächli  ab  jn  den 
Bodensew,  vnnd  gehörtt  der  fleck  zuo  vornechtigem  Hin  gantz 
vnnd  gar  byfs  zuo  den  Wettlern,  vnnd  die  Wettler  oucL  herab 
jn  das  gericht  gen  Rorschach. 

Item,  die  vogty  zuo  Rorschach  ist  ains  herren  vnnd  sius 
gotzhus  zuo  sant  Gallen  von  des  richs  wegen. 

Item,  ain  vogt  sol  den  acker  genant  galgenacker  jn  dhai» 
Den  weg  nit  veraberwandlen  noch  verlihen,  anders  dann  das  das 
gericht  der  vbeltettigen ,  nach  der  vrtail  vber  jngegangen,  daruff 
ToUfürtt  werden 'mug. 

Item,  ain  vogt  sol  stock  vnnd  galgen  da  vffrichten,  vnnd 
was  zuo  sülichem  gehördt,  ön  dero  von  Rorschach  vnnd  des  hoif 
daselbst  costung  vnd  schaden. 

Item,  ain  vogt  sol  ouch  ainen  jeden  vbeltettigen  man  halten 
jm  gericht  zuo  Rorschach  viF  sin  costung ,  -  vnd  alda  recht  vber 
Jon  laussen  gän  nach  sinem  verdienen,  ob  ain  sölicher  jm  gericht 
begriffen  wirtt. 

Item,  was  ireflinen  vnnd  buossen  jn  dem  gericht  zuo  Ror- 
schach verfallent,  gehörend  alle  ainem  herren  vnnd  dem  gotzhus 
sant  Gallen  zuo,  vfsgenomen  die  vier  vngricht  nachttschach,  nott- 
zog,  haymsuoch  vnnd  fridbrech  wunden,  davon  gehörend  zwen 
taii  ainem  herren ,  vnnd  der  dryttail  ainem  vogt ,  vnd  wenn  ain 
herr  das  sin  schenckt,  so  hat  man  den  vogt  nit  zebiten,  ouch  so 
gehörend  alle  schüb  ainem  vogt  zuo,  die  man  by  vbeltettigen 
lätten  vindett,  vnnd  ouch  vfsgenommen  die  buossen  vnnd  freflli- 
nen,  die  ain  amman  vnd  gericht  zuo  Rorschach  vber  efatten, 
irydheg  vnnd  bannhöltzer  setzen,    die  sollen  jnen  zuogehören. 

Item,  alle  lehenscbafften  der  fryen  handtlehen,  vnnd  hofgüt- 
ter,  vnnd  all  väll  gehörend  och  ainem  herren  von  sant  Gallen, 
vnd  sinem  gotzhus  zuo. 

Item,  welher  zuo  Ror8cha9h  jm  flecken  sitzt,  vnnd  vich  hat, 
der  ist  ainem  gotzhus  sant  Gallien  alle  jar  schuldig  ain  fuoder 
buw,  vnnd  dieselbigen   gebent  dhain  vafsnachthuon. 

Item,  welher  aber  da  sitzet  vnnd  nit  vich  hat,  noch  buw 
gitt,  derselbig  jerlich  ainem  gotzhus  sant  Gallen  ain  vafsnacht- 
huon gitt. 

Item,  welher  vsserthalb  dem  flecken  vnd  jn  dem  gmcht 
zuo  Rorschach  sitzt,  derselb  jerlichen  gibt  ain  vaCsuachthuon. 

Item,  ob  ain  herr  von  sant  Gallen,  ald  sine  ämptlült  zuo 
aym  griffen,  vnd  jm  gericht  Rorschach  viengint,  so  sol  derselbig 
jm  gericht  beliben ,   vnd  alda  mit  recht  gestrafi!t  werden. 

Item,  alle  hofgütter  äuio  Rorschach  lihettt  ain  hofamman 
von  des  gotzhus  wegen. 

Item,  wenn  ain  hofmann  ain  hofguott,  ainem  der  nit  ain 
hofman  ist,  zekouffent  gitt,  denselben  kouff  mag  ain  hofman  jn 
syben  nechten  nach  dem  vnnd  er  offen  wirtt,  versprechen;  wurd 
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aber  sölicher   kouff  in   syben  necbten,   nacLdem   ynnd   er  offen 
^irtt,  nit  versprochen,  so  sol  der  by  sinem  kouff  beliben. 
/        Item,    wer  jn  dem  geriebt  ze  Rorscbach  sytzt,    der   sol  och 
den  gerichten  vnd  ainem  herren,   oder  sinen  amptlütten  von  des 
gerichtz  wegen  gehorsam  sin,  er  sy  wes  er  well. 

Item,  das  gotzhuQ  von  sant  Gallen  hat  guott  ze  Rorscbach 
genant  Serlochen,  das  man  ainen  herren,  vnnd  all  sin  amptliitt, 
vmb  Qunst  vber  sew  füren  sol,  wenn  man  das  vordrott,  von 
des  gotzhus  wegen. 

Item ,  das  gotzhus  von  sant  Gallen  hat  ze  Rorschach  zwo 
aigen  hnoben,  hat  yetzmaln  die  ainen  Hanfs  Pfund,  vnnd  die 
and^rii  Vlrich  Spätt  amnlan  zuo  Rorschach  vnnd   ander  mit  jm. 

Item,  man  sol  das  gericht  zuo  Rorschach  alle  jar  besetzen 
mit  amman  vnnd  richtern,  wie  von  altar  harkomen  ist. 

<  Item ,  derselbig  amman  vnnd  die  richter  schwerend  ainen 
sölichen  aid,  züo  dem  gericht  zekommen,  wenn  jnn  darzuo  ver- 
kündt  wirtt,  vnd  alda  zerichten  vmb  das  so  für  sy  bracht  wirtt, 
dem  armen  als  dem  riehen,  weder  vmb  miett  noch  vmb  gab,  ouch 
weder  vmb  silber  noch  vmb  gold,  weder  von  früntschafft,  vycnt- 
^chafft  wegen,  «onder  vmb  des  blossen  rechten  willen,,  alles  gc- 
trüwlich  vnd  vngevarlich,  als  dann  das  von  altar  harkommen  ist. 

Item,  man  sol  och  die  hoflütt  zuo  Rorschach  mit  dhainem 
frömbden  amptman  vbersetzeh ,  besonder  ainen  gotzhufsman ,  vfs 
dem  hof  Rorschach,  die  dann  die  hoflütt,  vnnd  der  techant  des 
gotzhus  sant  Gallen ,  mit  gemainem  raut  darzuo  wellen. 

Item,  wer  clagen  wil,  der  sol  geben,  emaln  vnnd  er  clagen 
wil ,  Jn  das  gericht  vier  pfening,  vnnd  welher  dann  verlürtt ,  es 
sy  der  cleger  oder  der  verclagt,  der  sol-  die  vfsrichten. 

Item ,  die  hoflütt  gemaiulich  vnnd-  jettlicher  jnsonder ,  der 
zuo  sinen  tagen  komen  ist,  der  ist  schuldig  ainem  herren  von 
sant  Gallen  zuo  schweren,  wenn  sich  das  von  rechtz  wegen  geben 
sol,  als  ander  so  ]n  sinen  gerichten,  zwingen  vnnd  bennen  sitzent. 

Item,  der  keller  so  den  kelnhof  jnnhät,  sol  den  nachpuren 
ainen  pfarren  haben ,  der  zuo  dem  vich  guott  sye ,  denselben 
pfarren  sol  man  nit  mer  straffen  wo  er  schaden  tuott,  dann  vfs- 
triben  mit  ainem  hürigen  selbgewachfsnen  schofs ;  doch  so  sol 
er  jnn  des  nachts  jntuon  vngevarlich.  Vnnd  derselb  so  den  keln- 
hof jnnhät,  wenn  ain  amman  nit  anhaymsch  ist,  oder  er  selbs 
vor  gericht  zuotünd  hat,  so  sol  der  keller  ze  gericht  sitzen,  vnnd 
das  ampt  versehen,  vnd  ob  ain  keller  nit  da  wer,  der  waibel 
des  gerichtz  knecht. 

Item ,  die  vnder  mülistatt  sol  ainen  eher  haben ,  wenn  die 
nachpüren  des  begerend. 

Item,  man  sol  all  jar  zway  egericht  haben,  aios  zuo  herbst, 
vnnd  das  ander  zuo  mayen  zytt. 

Item,  wer  mit  dem  andern  zerwirfft  vnnd  stössig  wirtt,  dem 
mag  der  amman,  oder,  ob  der  amman  nit  da  wer,  ain  jeglich 
faofman,  des  ersten  fridpietten  an  zehen  pfund  pfening,  vod  ob 
er  sölich  pott  vberfertt,  darnach  an  den  äid,  vnnd  ob  er  das 
alles  vberfertt,  dann  so  söUent  der  amman  vnd  nachpuren,  oder 
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wer  zuo  gegen  ist,  by  iren  aiden  gebunden  sin,  zue  dem  zuo« 
gryffen,  vnnd  den  ainem  herren  vnnd  sinen  amptlütten  antwor- 
ten ,  wer  aber  zuo  sölichem  nit  tetti  ynd .  ainen  sölicben  gehor- 
sam hulff  machen ,  den  mag  aia  herr  von  sant  Gallen  straffen. 

Item,  es  band  die  lütt  ze  Rorschach  fryen  zug  als  ander 
golzhufslütt ,  vnnd  ist  der  fry  zug  also  fry,  das  der,  so  also  zie- 
chea  wil,  mag  sinen  blunder  vffladen,  vnd  die  tiechsel  kereu 
hinwertz,  jn  weihe  rychstatt  oder  richshof  er  ziechen  wil;  er 
8ol  aber  nieDderthin  ziechen  da  er  aigen  werden  mag,  vnnd  sol 
dann  von  mengkiichem  an  dem  zug  vngesumpt  sin,  doch  ob  er 
ainem  herren,  oder  yemandt  jm  gericht  vtzit  schuldig  wer,  das 
er  das  vfsrichti  vnnd  abtrag. 

Item,  wölti  aber  ainer  sölich  schulden  nit  bezalen,  so  mag 
aln  amman ,  vnnd,  so  der  amman  nit  gegen württig  wer,  ain  and- 
rer nachpur,  jm  gebietten  des  «*sten  an  ain  pfund ,  darnach  an 
drü  pfund ,  vnnd  darhach  an  zehen  pfund  pfening,  ob  ainer  die 
ersten  pott  verachttet,  vnnd  nit  gehalten  hett;  vnnd  ob  er  die 
pott  alle  vbersech,  so  sol  man  zuo  jm  gryffen,  vnd  sinen  lib 
vnnd  guott  ainem  henken,  oder  sinen  amptlütten  anttwortten,  der 
jnn  dann  hanndthaben  sol,  vntz  er  sin  schuldncir  vfsgericht,  vnnd 
ainem  herren  vmb  die  vorgeschribnen  pott  gnuog  beschicht,  oder 
aber  nit  iner  da  ist. 

Item ,  welher  das  recht  jm  dem  gericht  anrüfft ,  er  sy  gast 
oder  jnsefs,  dem  sol  man  zem  rechten  helllen,  vnnd  nyemandt 
vsser  dem  gericht  hinfüren  laussen,  es  wer  denn,  ob  ein  herr 
von  sant  Gallen,  ald  sin  amptlüt  zuo  ainem  griffint,  dartzuo  söl- 
lent  die  nachpuren  helffen  vnnd  rautten,  vnnd  sy  daran  nit  sum- 
men, doch  das  er  jm  gericht  belib. 

Item ,  es  mag  dhain  gast  den  andern  jm  gericht  hefften ,  es 
wer  dann  sach,  das  es  antref  das  malafitz,  dann  so  sol  mann  jm 
Jon  heben. 

Item,  das  kainer  vsser  gemainden  dhain  holtz  how,  zuover- 
kouffen  noch  zuo  hüser,  das  vsser  den  gemainden  gemacht  vnd 
gefiirtt  ist,  ouch  weder  strow,  noch  myst  vsser  dem  hof  ver- 
kouffen  sol ,  vfsgelaussen  den  zehenden  an  strow  vnd  höw. 

Item,  ob  sach  wer,  das  kainer  vsser  den  hofliitten,  ze  Ror- 
schach vff  frömbde  gericht  geladt  vnnd  fürgenommen  wurd  ,  so 
sol  ain  herr  von  sant  Gallen  jm  sins  gotzhus  fryliait  lihen,  wenn 
er  die  vertröst  wider  zuo  antworten,  sich  damit  zuobeziechen. 

Item,  wer  der  ist,  der  jnn  hof  ze  Rorschach  ziechen,  vnnd 
darjnn  sytzen  wil,  vnnd  des  richs  stür,  er  oder  sin  erben  nit 
band  helffen  abkouffen,  der  sol  geben  ain  pfund  pfening,  wenn 
er  jn  sin  selbs  cost  ist,  vnnd 'der  roch  durch  das  tach  vff  tringt, 
vnnd  denn  so  hat  derselb  zenyessen  des  hofs  gemainden,  wunn 
vnd  waid,  als  ander  hofgnossen. 

Item,  wie  ain  amman  vnnd  gericht,  vnnd  die  hofgnossen  des 
gerichtz  zuo  Rorschach  jnn  selbs  pott  vfflegt ,  es  sy  von  hl)ltzern 
gemainden  ze  verbannen,  vatten  zemachen,  schwin  jnzuotünd,  die 
gewechst ,  wiu  vnnd  körn ,  vnnd  opps  zeschirmen  vff  vnnd  jn 
aignen  gütter,  wie  sy  die   von  fryem  willen  vff  sich  selbs  nem« 


236  SANGT  GALLEN 

ment,  vnnd  legent,  die  pott  alle  sond  ainem  aninian^vnnd  gericht 
zuogehören* 

Item  wie  man  sich  vmb  buossen  ynod  frefflinen  erkennen  soL 

•  ■ 

Item,  welher  gcfmainmerck  jnlaitt,  der  ist  ainem  lierren  von 
saut  Gallen  zebuofs  verfallen  zehen  pfund  pfening,  vnnd  sol  glicli 
wol  das  wider  vfslegen,  vnnd  derselbigen  verfallen  buofs  gehö- 
rend zwen-  tail  ainem  herren  zuo,  vnd  der  dryttail  ainem  amman 
vnnd  gericht. 

Item,  wo  ainer  dem  andern  sin  gelegen  guott  anspricht, 
vnnd  das  mit  recht  nit  behept,  der  ist  dem  angesprochnen  ver- 
fallen drü  pfund  pfening,  vnnd  ainem  herren  von  sant  Gallen 
sechs  pfund  pfening,  vfsgenommen  zuosprnch  die  sich  von  erb- 
schafft wegen  fügen  wurden. 

Item,  so  mugent  ain  amman  vnnd  gericht  ainem  pfand  zege- 
ben  die  mit  recht  ervolgt  sind,  gepietten  an  drü  Schilling  pfening, 
vnnd  die  gehörend  dem  amman  vnnd  gericht  zuo. 

Item,  welher  den  andern  frefenlich  haist  liegen,  der  ist  ze- 
buofs verfallen  nun  Schilling  pfening. 

Item ,  welher  jn  ainem  frefel  ain  niesser  vber  den  andern 
vfszuckt,  vnnd  doch  nit  schaden  tuott,  ist  die  buofs  fünlFzehen 
Schilling  pfening«. 

Item,  welher  den  andern  freifenlich  mit  der  funst  schlecht, 
oder  simst  mifshandlott,  ön  das  er  jn  bluotriinsig  macht,  der  ist 
verfallen  ainem  herren  von  sant  Gallen  nun  Schilling  pfening, 
vnnd  dem  cleger  drü  Schilling  pfening,  ob  er  jnn  aber  herdfellig 
macht,  so  sol  man  richten  nach  dem  Bchaden,  vnnd  gestalt  der  sach. 

Item,  welher  den  andern  bluottrünsig  macht,  da  ist  die 
buofs  drü  pfund  pfening,  vnnd  dem  cleger  nach  erkantnufs  des 
rechten,  doch  so  ist  yederman  sölich  buossen  vif  den  andern  ze- 
bringen  mit  recht  vorbehalten,  wer  aber  der  schad  so  grofs,  dar- 
nach sölti  mann  denn  ainem  herren   vnnd  cleger  richten* 

Item,  welher  zuo  dem  andern  freifenlich  wirift,  oder  schüfst, 
vnnd  feit  er^  so  ist  die  buofs  zehen   pfund   pfening,    von  jedem 
.  wuriT  oder  schütz;    feit  er  aber  nit,   so  sol  man  nach  dem  scha- 
den richten. 

Item,  wenn  sich  ainer  erclegf  vor  gericht  gen  dem  andern, 
vmb  sin  lidlon,  der  ist  dem  cleger  drü  Schilling  pfening  verfallen, 
vnd  dem  gericht  iij  ß  pfening. 

.  Item,  der  vberbracht  vor  verbannen  gericht  ist  drü  Schilling 
pfening,  die  gehören  ainem  amman  zuo. 

Item,  welher  den  andern  mit  gewaünotter  band  anlöift,  vnnd 
I  jnn  vnderstät  zuoerstechen ,  oder  straich  zuogeben ,  der  ist  ainem 

herren   von   sant    Gallen   drü   pfimd    pfening    zebuofs    verfallen, 
tuott  er  aber  schaden  darnach  sol  man  richten. 

Item,  vmb  ain  nachtschach  ist  die  buofs  zehen  pfund  pfening. 

Item,  ain  frydbrech  der  da  geschieht  mit  wortten,  ist  die 
buofa  zwelff  pfund  pfening. 

Item,  ain  fridbrech  mit  wercken,  ist  die  buofs  vier  vnnd 
zvvaiutzig  pfund  pfening. 
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Item  y  vrelher  dem  andern  für  sin  faufs  oder  herberg  löfft 
oder  gäty  vnnd  jnn  freffenlich  darvrs  vordre! t,  ist  die  buofs  ze- 
hen  pfand  pfening^  gescliicht  es  aber  nachtz,  so  ist  die  buofs 
zwaintzig  pfimd  pfening. 

Item,  welher  dem  andern  ]n  sin  liufs  oder  berberg  freffen- 
lieh  nachlüfft  ist  die  buofs  fiinfi  vnd  zwaintzig  pfund  pfening, 
gescbicbt  es  aber  nacbtz,    so  ist  die  buofs  zwifalt. 

Item,  welher  manaid,  vnnd  das  kuntpar  wirtt,  ist  die  buofs 
ainem  herren  von  sant  Gallen  verfallen  fünlT  vnnd  zwaintzig 
pfund  pfening. 

Item,  welher  dem  andern  das  sin  nympt,  das  jn  gepott,  oder 
haift  litt ,  vber  das  es  jm  verpotten  ist,  ist  die  buofs  zehen  pfund 
pfening. 

Item,  welher  dem  andern  mit  sinem  vidi  schaden  tuott,>ist 
die  buofs  drü  Schilling  pfening,  vnnd  dieselbig  buofs  sol  gehören 
dem  amman  vnnd  gericht,  vnnd  darzuo  sol  er  den  schaden  ab- 
tragen, dem  er  schaden  getan  bat,  nach  des  gerichtz  erkantnufs, 
wo  es  clegt  wirtt. 

Item,  welher  jn  der  gemaind,  oder  ainem  jn  sinem  aignen 
howt  ain  aichen  oder  berenden  bom,  vnnd  das  von  jm  clegt 
wirtt,  der  ist  ainem  herren  verfallen  zebuofs  ain  pfund  pfening, 
welher  aber  ain  tannen  schwempt,  der  ist  zebuofs  verfallen  fünil 
Schilling  pfening,  ainem  amman  vnnd  den  richtern,  howt  er  aber 
aioen  stumppen  mit  der  agx,  ist  die  buofs  füniF  Schilling  pfening, 
vnd  mitt  dem  gerttel  drü  Schilling  pfening,  vnnd  dieselben  zwo 
buossen  gehörend  ainem  amman  vnnd  gericht. 

Item,  wo  landtsträssen  zwüschent  güttern  hingand ,  da  söl- 
lent  die  anstösser  die  weg  vnnd  Strassen  machen  vnnd  jn  eren 
hän,  vnnd  och  die  geben  nach  notturift,  welher  anstösser  aber 
dem  andern  nit  helffen  wölt,  dem  sol  man  gepietten  als  von  der 
vatten  wegen,  vnnd  welher  das  nit  tett,  ob  dem  durch  sine  güt- 
ter  gefarn  vnnd  gebrochen  wurd,  der  hetti  den  schaden  ym  selbs. 

Item,  welher  dem  gotzhus  sinen  man  liblofs  tuott,  der  sol 
jn  ainem  herren  vnnd  gotzhus  sant  Gallen  bessren  mit  fünfitzig 
phmd  pfening ;  tuott  aber  ainen  ain  liblofs  jn  dem  gericht  der 
nit  ain  gotzhufsman  wer,  so  ist  die  buofs  fiinlF  vnd  zj^aintzig 
pfund  pfening,  vnnd  darzuo  sol  sich  der  secher  richten  mit  des 
liblosen  fründen. 

Item,  wiird  ainer  vberwyst.vmb  ain  sach  danimb  er  sin  vn« 
scbuld  gepotten  hett,  ist  die  buofs  drissig  Schilling  pfening. 

Item ,  ob  ainer  sich  aber  vnderstünd  ainen  zewysen ,  vnnd 
tett  das  nit,  so  ist  die  buofs  aber  also. 

Item,  welher  mit  recht  ain  buofs  verlallet,  der  sol  sy  ön 
fürwortt  ainem  herren  vfsrichten,  oder  aber  vertrösten,  die  in 
ainer  zytt  vfszerichteu ,  vermaint  er  aber  die  vff  ainen  andern 
mit  recht  zebringen,  das  mag  er  darnach  tuon. 

Item,  welher  sinen  zinfs,  die  er  ainem  herren  vnd  gotzhus 
ZUG  sant  Gallen  sol,  vif  die  zyl  vnd  tag  so  die  fallen  siud  nit 
vlsricht,  so  mag  aius  herren  amptman  oder  knecht   darnach  vmb 
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sölich  verrallen  zinfs,  sy  syen  kurtz  oder  ]ang  gestanden,  ainen 
jettliclien  pfenden,  vnnd  mit  den  pfänden  gefarn  nach  des  hofs  recfht. 

Item,  welker  den  andern  vbererlt,  oder  vberznntt,  vnnd  «ich 
das  findt,  ist  die  buofs  zehen  pfund  pfening,  welher  aber  offen 
marcken  abtett  vnnd  vfszug,  zuo  dem  mag  man  pichten  nach 
dem  rechten. 

Item ,  welher  aber  dem  andern  sin  anrifs  wider  sinen  willen 
nympt,  ist  die  buofs  fünff  Schilling  pfening,  gehürendt  ainem 
amman  \nd  gericht  zuo. 

Item,  welher  nit  recht  massen ,  viertail,  gewicht,  oder  der- 
glich  bruchti,  vnnd  sich  das  fundi,  ist  die  buofs  zehen  pfund 
pfening. 

Item,  so  söllent  der  amman,  vnnd  die  richter,  vber  dhain 
lehenguott  richten,  das  da  ist  vber  zehen  pfund  pfening,  vnnd 
£ol  man  alle  frye  lehengütter,  so  die  verkouiFt  werdent,  es  syen 
gelegne  gtitter,  oder  zinfs  darab,  vettigen  vor  ainem  lehenherren^ 
sind  es  aber  hofgiitter,  die  sollen t  gevertiget  werden  vor  ainem 
holjDimman,  sind  es  aber  aigen  gütter,  die  weder  fry  handlehen 
noch  hofguott  sind,  die  söllent  vor  ainem  amman  vnnd  gericht 
geverlget  werden,  vnnd  sunst  der  koulT  vnkrelTtig  haissen  vnnd  sin. 

Item,  so  hat  min  gnediger  herr  apt  Vlricb  von  sant  Gallen 
jm  selbs  vorbehalten,  ob  sin  gnad  von  der  erschetzigen  gütter 
wegen  vtzit  fund,  brielF,  rödel  ald  anders,  das  dann  jm  sin  ge- 
rechttigkait  darzuo  behalten  syen. 

Item,  ob  es  sich  dhains  wegs  machotte  vnd  begeb,  och  n^ot- 
turiftig  wurd,  vnnd  sich  ainherr  vnd  die  richter  daselbs  bekant- 
ten  notturfftig  sin,  «o  mag  ain  herr  vnnd  apt  zuo  sant  Gallen, 
das  gericht  zuo  Rorschach  mit  lütten  vsser  andern  gotzhus  höfen 
besetzen,  vnnd  ainen  zuosätz  tuon. 

Item,  ob  sich  vber  kurtz  oder  lang  zytt  machen  wnrd,  das 
notturfftig  wer,  difs  offnung  zebessern  oder  zemindern,  das  sol 
beschehen  mit  ains  herren  von  sant  Gallen  vnnd  der  von  Ror- 
schach gemainem  gunst  wissen  vnnd  willen. 

Item,  die  tefry  jn  dem  gericht  zuo  Rorschach,  ist  des  gotz- 
hus von  sant  Gallen,  vnd  gitt-  man  von  jedem  som  win  vier  pfe- 
ning, doch 'ob  die  uaclipuren  am  berg,  an  ainer  vafsnacht,  oder 
hochzytt,  defsglichen  die  hie  nyden  an  ainer  hochzytt  zwen  som 
wins  schancktint,  davon  bedurffend  sy  dhain  telTry  geben,  ob 
och  ainer  schenckti  win  der  vlF  dem  sinen  gewachsen  wer,  davon 
bedarff  er  ouch  dhain  teffiy  geben,  vnnd  söl  söllich  täffiy  wie 
ob  obstat  weder  gemeret  noch  gemindertt  werden. 

ERMATINGEN. 

Dis  sint  des  kelnhoffs  rechten  zu  Ermatingen  ^). 
(aus  fünlF  pergamentblättern  des  14  }h.) 

1.  Item  des  ersten,   so  sol  den  kelnhoiF  zu  Ermatingen  nie- 


1)  früher  Erdmuotingen,  Erinuotingen,  marktflecken  am  untern  Boden- 
see, der  insel  Reichenau  gegenüber.  Gottlieben  zwischen  Ermatingen  und 
Constanx.    Die  öfnuog  schon  gedruckt  in  Pupikolers  Tfaurgau  n^  96. 
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ment  besetzen  noch  entsetzen  ^  denne  die  Kit  die  In  den.kelnhoff 
gehörent,  die  sond  ainen  keller  vnd  ainen  waibel  setzen  ^  vnd 
wenn  ain  keller  abgaut,  so  habent  die  herren  vogtliit  vnd  ge- 
meind  das  recht  das  sy  in  achttagen  ainen  keller  setzen  mauend, 
vnd  sol  jetlicher  sin  trüw  geben  in  aides  wise,  vnd  ob  sin  die 
herren  nit  enberren  wellent,  so  söllent  sy  zu  den  heiigen  schwer« 
ren,  welber  sy  darzä  gut  vnd  nütz  dunk,  vnd  uiF  weihen  dz 
meist  gefellett,  die  sond  die  herren  vergät  han ,  vnd  sond  den 
nit  versprechen ,  vnd  sol  och  ain  gantz  jar  keller  sin ,  vnd  sol 
och  von  rechtes  wegen  vfF  dem  kelnholT  sitzen  mit  hus,  es  war 
denne,  das  ain  herr  aim  keller  gunte  anderschwa  zu  sitzent,  so 
mag  ers  wol  tän ,  yr'dre  aber  das  die  vogtlüt  das  nit  gunnen 
wölttent,  so  sol  er  wider  vff  den  kelnhoff  ziechen^  ob  syn  die 
vogtlüt  nit  enberren  wellent  etc. 

2.  Item  welher  herr  dannezumdlden  l^elnliofF  ine  hat,  der 
sol  ainem  keller  liehen  den  kelnhoff,  vnd  der  keller  sol  im  ain 
pfund  pfening  geben  zö  erschatz,  vnd  wenn  er  den  erschatz  git, 
80  mag  er  tod  vnd  lebendig  mit  dem  pfund  pfeninge  darab  varen^ 
es  wäre  den  das  ain  keller  gebuWen  hett  vntz  an  den  zuber, 
kam  er  denne  da  von  lebend  oder  tod,  welher  den  keller  wurd, 
der  nimpt  der  schufflen  tail. 

3.  Item  es  sol  och  ain  keller  ainer  gemaind  ainen  hirtten 
hau  ze  miten  mertzen  ,  vnd  wen  er  den  hirtten  für  ain  gemaind 
bringt,  so  sol  ain  gemaind  den  hirtten  dingen  so  sy  nächst  mag^ 
damit  ist  ain  keller  das  jar  ledig,  war  aber  das  er  nit  ainen  hirt- 
ten fund,  so  sol  er  das  jar  selb  hüitten  vmb  sin  Ion« 

4.  Item  es  sol  och  ain  herr  von  Ow,  oder  wer  den  keln- 
hof  von  sinen  wegen  ine  hatt ,  die  rechten  (han) ,  das  er  ze  mi- 
tem  mertzen  her  sol  kiim  an  das  gerichtt  vnd  da  hören  was  sins 
rechten  sig,  vnd  sol  im  ain  keller  selb  dritt  den  imbiss  geben, 
vnd  sol  sich  dar  vfi  nit  gesten ,  vnd  sol  ain  keller  ain  maPseltür- 
rin  stang  han,  ob  ain  herr  ainen  habch  brächt,  das  er  in  dar  viF 
stell,  vnd  sol  ain  keller  dem  habch  ain  schwartz  hennen   geben. 

5.  Item  es  hatt  6ch  ain  herr  von  Ow  die  reclitten  zä  den- 
Den ,  die  in  den  hoff  gehoerend ,  das  er  vasnacht  huenr  von  inen 
nemen  sol  vnd  sond  im  huern  geben  die  hopt  vnd  schwantz  hand, 
vnd  sol  och  ain  keller  vnd  ain  waibel  mit  ains  herren  hotten 
gon,  vnd  wen  sy  die  huern  gesamlott,  so  sol  ain  keller  vnd  och 
ain  waibel  dem  botten  ir  iettweder  ain  hön  ab  dem  stecken  nemen« 

Item  waer  aber,  das  ainer  ain  frowen  hett,  die-  in  kindbet* 
ten  laeg,  so  sol  man\.das  hun  nemen,  vnd  sol  ains  herren  bott 
dem  hun  das  hopt  abbrechen,  vnd  sol  das  liän  hinder  sich  in 
das  hus  werffen,  vnd  sol  aim  herren  das  hopt  bringen,  vnd  sol 
die  fröw  das  hun  gessen,  vnd  waer,  das  ainer  nit  huenr  hett,  so 
sol  er  viij  «^  für  ain  hän  geben. 

7.  Item  waer  och,  das  airn  abgieng,  der  vnberattin  künd 
liefs,  so  sol  ain  herr  sin  rechten  hoptvall  nemen,  das  ist  das  best- 
Iiopt,  das  er  hat  in  sim  stall,  vnd  sol  nit  fürro  fragen ;  war  aber 
nüt  in  sim  stall  liett,  so  mag  ain  herr  fragen^  ob  er  vIT  dem  land 
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in  haby  vnd  mag  da  och  das  best  bopt  nemen,  yrstet  aber,  das 
er  vir  deni  land  vnd  ia  dem  stal  nit  liett ,  hett  er  den  ^ain  fu- 
der  win,  oder  ain  halbs  fuder,  was  er  ob  aim  som  wins  liefs, 
so  sol  ain  beer  ainen  som  dar  vfs  Ion,  sins.  boptval  gewett  sin, 
ist  aber,  das  (er)  ain  ban  in  sim  bus  bat,  der  bebebt  den  erben 
den  som  wins. 

8.  Item  waer  aber,  das  ain  man  abgieng  der  kain  kind 
hett  den  vis  beraittin  kint,  da  sol  ain  herr  von  Ow  zway  die 
besten  gewand  nemen,  die  er  latt,  es  sigit  frowen  oder  man, 
vnd  oucb  sin  boptval;  waer  das  airn  abgieng,  der  ynberaittin 
kind  liefs ,  so  sol  ain  lierr  nütz  nen,  denn  den  box3tfal ;  ynd  wen 
och  airn  abgat,  da  aim  berren  ain  gajitz  loess  wirt,  so  sol  ain 
keller  neman,  was  begosses  gescbier  ist,  vnd  darnach  ain  waibel 
als  dz  geschmid,  das  da  ist,  vnd  guertellgewand ,  däschen,  hos- 
sen,  kappen,  schuecb,  bempli  vnd  wafs  gefalten  ist. 

9.  Waer,  das  ain  frow  abgieng,  die  kain  dochttran  liefs, 
den  die  berat ten  waer,  so  naem  ain  herr  von  Ow  zway  die  besten 
gewand ,  die  sy  liefs ,  darnach  nimpt  ain  keller  als  das  gewand, 
das  sy  lat,  vfs  genu(men)  gürttelgewand, '  düicher,  hendschuch 
vnd  was  gefalten  ist  von  linintäch,  das  wirt  ainem  vvaibel;  waer 
och ,  das  ain  hagstoltz  abgieng ,  es  sig  knaben  oder  dochttren ,  so 
sol  ain  herr  weder  vael  noch  gelaefs  nemen. 

10.  Item,  es  sol  och  ain  herr  von  Ow  vael  vnd  gelaefs 
den  rechten  erben  des  dritten  pfeuings  naecher  ze  lofsen  geben, 
dasselb  sol  och  ain  keller  vnd  ain  waibel  och  tön  den  rechten 
erben  ze  loefsen  geben. 

11.  Item  es  hat  och  ain  herr  von  Ow  die  rechten,  wen 
er  her  kumtt,  so  sond  die,  die  spifslaib  nemend,  iettlicher  ain 
rüder  vnd  ain  wid  nemen,  vnd  sond  ainen  berren  viieren,  wen 
er  vber  see  wil;  waer  och  das  airn  ain  seg  oder  ain  watt  ain- 
gesezt  hett,  oder  wass  zügs  er  angeritt  hett,  sieht  er  das  ain  herr 
iiber  see  wil,  so  sol  er  vfs  varen  vnd  sol  ain  berren  bellFen  vueren. 

12.  Item  die  selben  spifslaib  band  es  von  der  mitlen  mülli, 
da  sond  sy  abgon,  vnd  sond  och  die  spifslaib  also  sin,  das  airn 
ainen  soll  setzen  \f£  den  riehen  vnd  sol  ainem  knecht  vnd  ainem 
hünd  ain  morgenbrott  oberhalb  dem  knü  ^)  abschniden. 

13.  Item  es  hat  och  ain  herr  von  Clingenberg,  oder  wellar 
die  vogttyg  ine  hat,  die  rechten,  das  er  vogt  vnd  herr  ist,  von 
dem  graebli  ze  Mannebach  vff  der  lantstrafs  vntz  zu  dem  Agel- 
sturbach ,  .  vnd  vff  allen  kilchwegen  vnd  vff  allen  gemainmerken, 
vnd  vff  allen  vogtbaren  gueter(n),  in  holtz  vnd  in  feld,  vnd  in 
der  kiichen  vnd  vor  der  kilchen,  vnd  wa  der  pfaff  das  wich- 
wasser  hin  wirft,  da  von  sol  ain  beirr  von  Öw  im  geben  älh 
jar  ain  lib  vnd  iiij  ß  ^  von  dem  kilchen  satz,  vnd  ist  och  vogt 
^nd  herr  von  dem  Stumpen  vntz  vff  die  waghalden,  vntz  zu  dem 
graben  stain,  da  von  hat  er  zins  von  denen  von  Gottlieben  jaer- 
lich  vierlzig  felchen^   vngeuarlich  as   sy   dieselben  vachend;   vnd 
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wette  sin  ain  hen^  nit  enberran,  so  sond  sj  zii  den  haiigen 
schweren^  das  sy  die  felclien  vngeuarlich  geben  Labind,  as  sy  die 
gefangen  habind,  vnd  sol  man  sy  mit  den  seginan  vngesunipt  Idn, 
von  dem  stain  zuig  vntz  z&  der  gi^ub,  von  sant  Martins  tag  bys 
za  sant  Ottmars  tag,  vnd  hat  zä  dem  stain  zug  vnd  zu  der  grub 
iederman  recht  ze  ziechend ;  ^vaer  och  das  sy  die  selben  nit  fien- 
gund,  so  sond  sy  ie  fnr  ainen  felchen  geben  vij  gangfisch,  als  vil 
iaen  denn  gebrist. 

14.  Item  es  hat  och  ain  herr,  weler  die  vogttyg  ine  hatt, 
das  rechtt,  das  er  an  sant  Thomanstag  ein  fäder  wins  mag  legen 
gen  Ermattingen,  zu  ainem  ban  win,  vnd  sol  man  nemen  iij  man, 
zwen  von  den  vogttlütten  vnd  ain  von  mins  herren  von  Ows  lüt- 
ten, vnd  wer  den  win  schenken  w^il ,  der  sol  den  drinken  (geben) 
ain  halb  vierttal  wins  vfs  dem  fafs,  dz  sy  in  versuchund,  .vnd  sond 
den  win  versächen  vnd  setzen  by  dem  aid,  wz  er  aim  ander  bars 
geltes  nioech  gelten. 

15.  Also  sol  er  in  och  geben  von  sant  Thomanstag  vntz  zä  dem 
^j  ^^^9  ^^^  sol  in  och  iederman  geben  wer  pfanbar  ist  vnd  in  di« 
fsem  doril  gesefsen  ist,  vff  die  alten  vasnacht,  so  mag  er  denn  pfen- 
den  on  gnad,  waer  den  der  win  nit  vfs  zu  dem  xij  tag,  so  sol  man 
denen  sciriken  die  in  den  holF  gehoerend,  wely  des  wins  nit  gehollet 
hettind ,  denan  sol  man  ir  tail  in  das  hufs  schiken,  vnd  sond  man 
den  win  geben  wie  er  geschenktt  ist,  waer  och  das  der  win  vif  sant 
Tliomans  tag  nit  her  kaem,  so  sol  er  denn  dar  nach  des  jars  an  kaia 
haer  legen.  Es  sol  och  ain  keller  vnd  ain  waibel  ain  baiglen  nemen, 
wa  man  win  schenkett,  ist  er  vber  das  halb  dan  vfs,  so  sond  sy  in 
Idssen  gon,  vnd  ist  er  nit  über  halb  vfs,  so  sol  er  den  zapilen 
verschlachen  vnd  sol  ainen  herren  vngesumpt  Idn  an  dem  ban- 
win  vntz  zu  dem  zwoelSten  tag,  es  sy  denn  das  der  banwin 
Yfs  sy  gangen,  so  mag  er  aber  schenken  as  vor,  wellerdas  och 
über  fueir',  der  waer  ainem  herren  verfallen  d^e  grossen  buss. 

Das  git  ain  herr  von  Clingenberg,  oder  der  vogt  ist,  ain 
halben  aimer  win  ainem  lüpriester,  das  er  an  sant  Johans  tag  in 
den  winnachten  den  lütten  sant  Johans  segen  geb. 

17.  Item  es  sol  och  zu  allen  änlichen  gerichten  ain  vogt 
für  ainen  waibel  das  mäll  bezallen,  vnd  weller  das  maigen  ampt 
ine  hat,  der  sol  och  zä  allen  aenlichen  gerichten  für  ainen  keller 
das  mall  bezallen. 

18«  Item  es  hat  och  ain  herr  von  Clingenberg,  oder  weller  vogt t 
Me  ist,  die  rechten,  wenn  es  an  den  grossen  fraefFel  gat,  was 
ob  iij  /?  (A  ist,  so  mag  er  dem  herren  oder  sim  vogt,  die  es  von 
sinen  wegen  tönd,  dem  amman  den  stehen  vss  sir  band  nemen 
vnd  mag  richtten  vmb  den  fraelFel. 

19.  Item  die  rechten  hatt  och  ain  herr  von  Ow,  wenn  es 
an  den  grossen  fraeiFel  gat,  so  mag  er  oder  sin  ampt  lütt  och 
dem  amman  den  stab  vfs  sir  band  nen,  vnd  mag  da  och  vmb  den 
fraeiFel  richten. 

20.  Item  es  sond  och  die  in  den  hoff  gehoerend  ainen  wai- 
bel setzen  vnd  entzezen  ^tc. 

Bd.!.  16 
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Neuere  abfassung.  ^ 

1518. 

Wir  Georg  von  gotts  gnaden  apte  vnd  wir  convent  gemainlicb  des 
wirdigen  gotzhus  Richenow  sant  Benedictenordens,  one  alles  mittel  dem  hai- 
Jigen  slul  zu  Rom  allernecbst  zu  gehörig,  bekennen  ofTefalick  mit  diesem 
brief,  das  wir  mit  den  erbaren  weisen  amman,  burgerraaister ,  rate  Tod 
ganzer  gemaind  des  flecken  zu  Ermatingen  fiir  vns  vnd  vnser  nacbkomen 
ain  verainig  vnd  ofnung  in  ewig  zit  gemacht,  das  wir  für  vns  vnd  vnser 
fiacbkommen  trülich  vnd  vnverbrücblich  balten  sollen  vnd  wollen.  Item  zu 
dem  ersten  so  bat  ain  her  von  Ow  das  recht,  das  er  ist  her  vnd  ^ogt  von 
dem  bechlin  ob  Manenbach  bis  zu  dem  Agersterbach  vf  der  landslrassen 
vnd.  vf  allen  kilchwegen ,  vf  allen .  geroainmärken  vnd  vf  allen  vogtbaren  gu- 
tem, in  holtz,  in  feld  vnd  in  der  kirchen  vnd  vor  der  kirchen,  vnd  wa  der 
priester  das  Weihwasser  hinwirft^  vnd  davon  so!  ain  lainpriester  ainem  herm 
von  Ow  geben  alle  jar  ain  pfund  vnd  vier  schiHing  pfening  zu  kircfaeDsatz. 
item  es  hat  auch  ain  herr  von  Ow  oder  wer  den  kelnhoff  von  sinen  wesen 
innen  bat  das  recht,  das  er  an  das*  mayen  gericht  mag  koroen,  vnd  da  bo- 
ren was  sines  rechtens  sy,  vnd  sol  dann  der  keller  inen  selbdrit  den  irobiCs 
geben  vnd  soll  sich  daruf  nit  vergasten ;  es  sol  auch  ain  keller  ain  mafs- 
holder  stang  hon,  ob  ain  her  ain  happich  brecht,  das  er  in  daruf  stell,  vnd 
sol  der  keller  deip  happich  ain  schwarz  hennen  geben.  Item  es  hat  auch 
ain  herr  von  Ow  das  recht,  das  er  mas;  fafsnachthüner  nemen  von  denen, 
die  in  den  hof  gehören ,  vnd  sollen  im  büner  geben  die  bop|  vnd  scfawanti 
band,  es  sol  auch  ain  keller  vnd«  ain  waybefl  mit  aines  hern  polten  gon, 
vnd  wann  sie  die  hüner  gesamlet  hond,  so  soll  ain  keller  vnd  ain  waybell 
ir  jetweder  ainem  potten  ain  hun  ab  dem  stecken  nemen.  Item  wäre,  das 
ain  man  ain  swangere  hätte  die  im  kindelpette  läge,  so  sol  aines  berrn 
potten  das  hun  nemen,  vnd  sal  im  das  hopt  abbrechen  vnd  sol  dan  das 
Lun  binder  sich  in  das  baufs  werfen,  vnd  sol  ainem  berrn  das  hopt  bringen, 
vnd  5oI  die  fraw  das  hun  essen,  vnd  wäre  das  ainer  nit  büner  bette,  so  soll 
er  acht  pfening  fiir  ain  hun  geben.  Item  wäre,  das  ainer  abgieng  der  vn- 
beratene  kinder  verliefs,  so  sol  ain  her  sinen  rechten  hoptfal  nemen,  das 
ist  das  best  hopt,  das  er  in  sinem  slal  hat,  vnd  sol  nitfiiro  fragen,  wäre 
aber  das  er  nichts  hätte  in  seinem  stal,  so  mag  ain  herr  lassen  fragen,  ob 
er  vf  dem  lande  vieh  bab ,  da  mag  er  auch  das  bestbopt  nemen ;  wäre  aber 
das  er  vf  dem  land  vnd  im  stal  nichts  bette,  bette  er  dann  ain  fuder  oder 
ain  halb  fuder  win,  was  er  ob  einem  som  lief's ,  so  mag  ain  her  ainen  sora 
vis  einem  fafs  lassen,  vnd  sol  damit  sinen  hoptfal  gewehrt  sein,  ist  aber 
das  ainer  ain  ban  last  in  seinem  bauPs,  der  behept  den  erben  den  som  win. 
Item  wäre ,  das  ain  man  abgieng  der  kain  kind  liefs  noch  bette  den  u(sbe> 
ratene  kinder,  so  mag  ain  her  nemen  den  hoptfal  vnd  das  beste  gewand 
allain  was  da  ist.  Item  wan  aines  abgat  da  ainem  herrn  ain  ganzer  lafs 
wirt,  da  mögend  kindskind,  vatter  vnd  muter,  ana  vnd  äny  vnd  geschwister- 
gindt  ainander  in  dem  erbfal  erben  vnd  nit  gelasset  werden,  doch  boptrecbt 
vnd  väl  von  frawen  vnd  mannen  sollen  dem  gotzhus  vorbehalten  sein.  Item 
wäre  das  ain  fraw  abgieng  die  vnberatten  tochtern  veriiefs,  da  ist  ainem 
hern  keller  noch.waibel  niemant  nüt  schuldig  noch  pflichttg  zugeben.  Itera 
were  aber,  das  ain  fraw  abgieng  die  kain  dochter  verlieCs,  dann  die  vFsbe- 
ratenen  wären,  so  ist  ainem  berrn  verfallen  das  best  gewand,  das  sy  verlast, 
es  sei  ain  rock  oder  ain  mantel ,  allain  ungvarlich.  Item  es  sol  aueb  ain 
herr  von  Ow  väl  vnd  läfs  den  rechten  erben  des  driten  pfenings  näher  zu 
lösen  geben  für  ieder  mann,  sy  wollens  den  tAx.  Item  es  ist' auch  ain  her 
von  Ow  vogt  vnd  her  von  dem  Stumpen  bis  vf  die  wägbalden  vnd  zu  dem 
grawenstain,  vnd  darumb  geben  jm  die  von  Goüieben  alle  jar  vierzig  felken 
zins  ungevarlichen ,  als  sye  die  fahend;  wäre  auch,  dafs  sie  die  felcken  nit 
fiengen ,  so  sollen  sie  geben  ym  fiir  ain  felken  sieben  gangfisch  als  viel  als 
inen  in  den  felken  prist.  Item  es  sol  auch  zu  allen  amlichen  gerichten  ain 
vogt  das  mal  fiir  ainen  waibel  bezalen  vnd  welcher  auch  da  man  pott  inn- 
hat,    der   sol  das  mal    fiir  ainen  keller  zalen    zu   allen   amlichen  gericbten. 
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llem  es  hat  auch  ain  her  von  Ov^  die  rechten,  wan  es  an  den  grossen 
frewel  gat,  was  ob  dry  Schilling  pfening  ist,  das  er  oder  der  vogt  dem 
aman  den  stab  vsser  der  band  mag  nemen  vnd  selbs  richten  vmb  den  frevel, 
vnd  gebricht  ihm  ta^s,  so  mag  er  by  ainem  schob  richten.  Item  es  sol 
auch  alle  jar  ein  vnderkauffer  vnd  am  ableser,  dem  der  vnderkauf  gelie- 
hen ist,  in  der  osterwucben  bi  sinem  ayd  zu  allen  denen,  die  win  schenken, 
gan  vnd  sein  becher  fechten,  vnd  als  syn  gescbirr,  darby  er  win  gipt,  es 
seyen  becher ,  kannten ,  massen ,  köpf  oder  glÖser  vnd  wobey  er  win  gipt, 
vnd  ain  Sonnentag  darnach  kommen  für  ein  gemain,  vnd  sol  sagen  by 
sinem  ayd,  wie  er  das  gescbirr  fanden  bab,  vnd  wer  der  wäre  der  das 
recht  mafs  nit  geben  bette,  der  ist  verfallen  die  grossen  bufs.  Item 
es  sol  auch  niemantz  win  schenken  mit  ainem  becher,  den  er  entlehnet 
bab  f  es  bab  jm  dan  ain  vnderkouffer  den  bracht  vnd  in  vor  lassen  rechten. 
Item  wer  der  ist  der  win  schenken  will,  der  sol  in  auch  niemandts  versagen 
umb  sin  bar  eelt;  wäre  aber,  das  ainer  oder  aine  nit  bargölt  bette,  bringt 
er  dann  pfandt,  die  des  dritten  pfenings  besser  sind,  dah  er  kauffen  will, 
dem  win  schenken  ,  so  sol  er  ;m  win  vf  das  pfand  geben,  on  vi*  blutge 
pfaod,  vnd  welher  winschenk  das  nit  halt  als  vorgeschrieben  stat,  der  ist 
ainem  herren  von  Ow  verfallen  vm  drüw  pfund  ptening.  Item  wan  man 
das  aue  Maria  lütet  am  abent ,  so  ist  kain  weinschenk  niemandt  mer  nichts 
schuldig  noch  verbunden  zu  geben  bis  morgen,  an  das  man  wiederumb 
das  aue  Maria  lütet,  so  stat  es  aber  als  vor,  es  were  dati ,  das  der  ain 
kindtbetterin  bette,  oder  das  ainem  ain  frembder  gast  keme,  demselben  scA 
der  winschenk  als  viel  verbunden  sin  als  vorgeschrieben  stat.  Item  wer  der 
ist  der  win  schenken  will,  wan  er  dan  vfs  ainem  vafs  lat  oder  gipt  ain  halb 
▼iertail  oder  darüber,  der  sol  in  den  lassen  gan  vnd  nit  wieder  zuschlahen, 
vnd  wer  das  übersehe  vnd  nit  bielt,  der  ist  ainem  herrn  von  Ow  verfallen 
drüw  pfund  pfening.  Item  were,  das  ainer  ain  freuel  an  ainem  begienge, 
vrle  er  dann  den  freuel  an  jm  begangen  bette,  mochte  er  dan  den  freuel 
mit  recht  vf  ainen  andern  bringen ,  sol  sich  ain  her  von  Ow  an  selbigem 
beben,  vnd  den  andern  witer  vnversucht  lassen  des  freueis  halb.  Item  were, 
das  ain  freuel  begangen  würde,  wer  das  were,  es  were  ainem  herrn  clagt 
oder  nit,  so  sol  ain  her  der  erst  cleger  nit  sin,  sie  wolten  dann  ain  fridlm 
stechen  vnd  ainanderen  mit  recht  nit  ersuchen,  so  mag  ain  her  sin  dag  wol 
Hiren ,  nach  dem  fiir  in  kommen  ist  nach  recht.  Ilem^'  wer  der  were  der 
ainen  mit  gewafneter  band  herdtfellig  machte  freucntlich,  der  ist  die  grossen 
bul's  verfallen,  das  ist  zehen  pfund  pfening.  Item  wer  ainen  blutrunsig 
macht  der  ist  ainem  herrn  verfallen  drüw  pfund  pfening,  vnd  dem  cleger 
auch  drüw  pfund  pfening.  Item  wer  ain  messer  zukt  ist  ainem  hern  fünf 
Schilling  pfening  verfallen ;  schlüge  auch  ainer  den  andern  mit  der  fust  oder 
sunst,  das  er  nit  blutrunsig  wurde,  der  ist  auch  fünf  Schilling  pfennig  ver* 
fallen.  Item  welcher  ge^en  ainen  wirA  vnd  feit,  es  sey  mit  dem  wafTen 
oder  stainea,  der  ist  die  grossen  bufs  verfallen.  Item  wer  auch  den  andern 
vfs  dem  haufs  haist,  es  were  tags  oder  nachts,  der  ist  die  grossen  bu(s  ver- 
fallen. Item  w^r  wissentlich  gelaidigt,  das  er  ainem  sin  gehowen  holtz  ge- 
Domen  hat,  der  ist  ainem  hern  von  Ow  verfallen  drüw  pfund  pfening  vnd 
der  gemaind  siebentzehen  Schilling  pfening,  vnd  dem  cleger  auch  drüw  pfiind 
pfennig  für  sin  scbmach  vnd  schaden.  Item  wan  das  fremde  knecht  in  dem 
haket  (?)  oder  wenn  sie  her  varend  vnd  ainen  vnfried  vnd  bader  aiifiengen, 
käme  dann  ainer  oder  mer  ^om  flecken  darzu  vnd  wolt  gern  helfen  fried 
machen ,  wolt  sich  dann  der  frembdknecht  also  letz  stellen  ,  wurd  darin  jm 
von  ainem  vfs  dem  fleken  ain  jagstraich,  darnach  sol  kain  recht  gan  vnd 
wi  vngefreulet  han,  doch  vngevarlich.  Item  ain  her  sol  ainem  laiupriester 
>IIe  jar  ain  halben  aymer  win,  das  er  den  lütten  an  sant  Johannstag  jm 
Weihnachten  sant  Jobans  segen  zu  trinken  geb.  Item  wenn  man  stürm 
lüth,  so  sol  jeder  man  an  die  brugk  loflfen,  es  wäre  dann,  das  es  prenn, 
so  sol  man  zu  dem  für  keren,  es  sy  den  naimen  ofnen  krieg,  was  man  sich 
dann  aint,  demselbigen  sol  man  nachkomen,  vnd  welcher  sich  sumpt  vnd 
Dit  käme,  der  ist  ainem  hern  von  Ow  fünf  pfund  pfening  verfallen,  vnd  dem 
flecken  iiinf  pfund  pfening,  es  habe  dan  ainer  redlich  vrsach    das  er  verzo* 
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ffendas  genug  &y.  Item  wer  sacb,  das  zwen  oder  mer  in  unfruntschaft 
Kernen  vnd  in  hader\  wa  das  were ,  da  man  ain  ^ogt  oder  ainen  aman 
oder  ainen  waybel  von  stundan  nit  mochte  bon^  were  dann  ainer,  der  ai- 
nem  hem  Ton  Ow  geschworen  hat,  vnd  das  sieht,  der  mag  inen  allen  fried 
hielten  an  zeben  pfund  pfening,  vnd  wollen  sy  dan  das  hott*  nit  hallten, 
welcher  das  were ,  dem  mag  er  frid  bietten  an  hundert  pfund ,  vnd  an  leib 
vnd  gut  vnd  an  den  ayd,  vnd  das  pott  sol  also  kreftig  sin,  als  ob  es  ain 
her  selbs  bette  getan  oder  sin  gewaltsam!.  Item  ain  her  von  Ow  oder  wer 
das  mayerampt  jnne  bat,  der  bat  das  recht,  was  aynung  gefallen  in  dem 
holx  im  feit  oder  umb  bös  zun,  oder  von  brotbeken,  vnd  vehe,  es  seyen 
rofs  oder  (küen),  das  er  ieglicbe  mag  straffen  vmb  dry  Schilling  pfening. 
Item  es  hat  auch  die  rechten,  wan  man  an  ain  gemaind  lütb,  so  sol  vfs  iegli- 
chen  bauPs,  darjnn  ain  mansnam  ist,  vn verziehen  an  ain  brugk  kommen  vnd 
losen  was  der  mere  sey,  vnd  wer  das  nit  belt  vnd  nit  kenne,  den  mag  er 
pfenden  vmb  drey  Schilling  pfening  ungnad.  Item  ain  gemaind  mag  alle 
idr  wohl  setzen  was  ain  winschenk  sol  gewinnen  an  ainem  fuder  win.  Item 
es  sol  auch  kainer  nit  mer  dann  vier  güldin  vnd  fünf  Schilling  minder  oder 
iner  vngevarlich.  Item  es  sol  auch  kamer  mer  dann  an  ain  Schillings  w^ert 
brot  ain  pfening  gewinen  der  wirthschaft  treiben  will.  Item  es  sol  auch 
ain  ieglich  brotbck  brot  ffeben  vf  pfandt  die  des  dritten  pfenings  besser  sind, 
mag  auch  die  pfandt  in  vierzehen  tagen  verganndtern ;  welcher  das  übersähe, 
kompt  es  danir  von  jm  ze  dag,  so  ist  er  ainem  hcrn  von  Ow  verfallen 
drüw  pfundt  pfening,  vnd  vf  das  mag  ain  ieglicber  brot  haken,  doch  vf  die 
schaw  darzu  ain  vogt  vnd  drey  von  der  gemaind  verordnet  werden,  vnd 
welcher  dan  erfunden  wird  der  die  schaw  nit  behalt,  der  sol  ainem  bern 
fiinf  Schilling  vnd  der  gemaind  iiinf  Schilling  vmb  die  straff,  vnd  sol  auch 
dieser  fiek  so  frei  sein  das  kainer  vngelt  sol  geben  der  vrin  schenkt,  doch 
so  sol  ain  ieglicber  weinschenk  die  alten  mafs  geben.  Item  dieser  flek  sol 
auch  so  frey  sin,  das  stok  vnd  galj^en  hie  sol  sin.  Item  wer  dem  andern 
stelt  vf  sin  aigen  oder  leben  vnd  sich  warlich  fmdt,  der  ist  drüw  ^pfund 
pfennig  ze  hüls  verfallen,  es  sol  auch  niemant  sin  dienst  ab  dingen  by  der- 
selben bufs  vngnad,  vnd  gefeit  ainem  bern  von  diensten  drüw  pfund  pfen- 
ning.  Item  wer  der  were  der  offen  marken  veränderte  one  sines  anstossers 
-wissen  vnd  willen,  der  ist  verfallen  die  grossen  bufs.  Item  es  ist  angesehen, 
das  kainer  in  diesen  fleken  ziehen  noch  sitzen  sol  on  aines  bern  gunst  vnd 
auch  aines  fleken,  vnd  welchem  man  vergundt  hereinzuziehen,  der  sol  one 
vnederung  fünfzehn  pfund  pfening  einem  nern  von  Ow  fünf  pfund  pfennig, 
▼nd  dem  fleken  die  zeben  on  wiederred,  sol  auch  ainem  bern  von  Ow 
schweren  ^d  gehorsam  sin  als  ander  geschwornen.  Item  wer  in  diesen 
flecken  ain  oder  ainem  schuldig  wirt  ain  schuld,  sy  sy  grofs  oder  klein,  des 
sol  man  verpfänden  mit  varenden  pfänden,  die  das  gelt  wol  wert  syen; 
hette  aber  er  nit  farende  pfand,  so  sol  er  gelegen  pfand,  die  auch  des  gelts 
wol  wert  seyn,  vnd  sol  auch  ein  ieglicber  die  pfand,  sy  seien  liegende  oder 
farende,  nach  gewohnheit  vnd  recht  des  dorls  vertreiben,  sol  der  keller  vnd 
waybell  erkennen.  Were  aber  das  der  Schuldner  kain  farend  oder  liegend 
pfand  hette,  das  sich  das  erfunde  vnd  darub  sin  trw  macht,  das  er  dero 
kains  bah,'  so  mag  der  cleger  dem  waybel  gen  zwai  pfening,  das  er  Ter- 
ruffen  sol  öffentlich  an  der  loben,  vnd  wan  er  dan  verruÜ  wird,  so  sol 
nach  demselbigen  tag  darnach  niemant  kain  gemainsam  mit  im  haben  in 
kainem  weg,  vnd  wer  das  vber  fier  vnd  sich  erfunde ,  denselbigen  mag  der 
cleger  umb  schuld  fiimemen,  vnd  nach  dem  rechten  mag  man.  |m  vis  dem 
fleken  bietten.  Item  es  sol  auch  ain  her  von  Ow,  dc^  im  sin  fi^wel  ver- 
fallen ist ,  kainen  nit  blacken  noch  turnen  ,  wann  er  jm  den  frevvel  vertrö- 
sten mag;  es  sol  auch  ain  her  von  Ow  diesem  flecken  kain  neyening  in 
kain  weg  noch  iemant  von  sint  wegen  machen,  dann  mit'  äiner  gemaind 
gunst  vnd  willen,  dann  man  sy  sol  lassen  bleiben  by  irem  allten  berkomen. 
Item  es  mag  auch  auch  aio  ieglicber,  der  ains  bern  von  Ow  gescbworner 
md  jm  flecken  gesessen  ist,  das  sin  versebaffen  vnd  vermachen  wem  er 
will  von  ains  bern  vnd  menglichs  von  seinetwegen  vnverhindert ,  doch  ai* 
nem  bern  an  boptrecht  vnd  väl  vnscha'dlicb.      Ilem    welcher   ains  bern  von 
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Ow  botten  oder  amptman  ymb  redJich  Trsachen  pfandt  irersagt ,  der  ist  in 
die  grofs  buPs  Teriallen.  Item  wer  auch  pfand  Versagt  vmb  ain  schuld,  die 
des  nekens  ist,  der  verfeit  die  grossen  bufs»  Item  wer  ainer  gemaind  ge- 
schwonien  forster  wiederredt,  so  er  )n  wissentlich  gelaidigt  hat,  der  ist  der 
grofs  bufs  verfallen  vnd  last  man  es  sunst  in'  anderm  iellen  dises  arlikels 
den  forster  vnd  bannwart  bervrend  wie  dds  der  zwingrodel  innhält  vnd  zu 
erkennen  gibt  .beliben.  Item  welcher  ainem  sine  gehegnen  gütter  ansprach, 
vnd  wurd  jm  by  solcher  ansprach  nit  schuldig,  der  ist  ainem  hern  von  Ow 
dniw  pfund  pfening,  vnd  dem  cleger  auch  drüw  pfund  pfening  verfallen. 
Item  es  ist  auch  hierin  verordnet  vnd  lut  der  Ordnung  gemainer  aidtgenossen 
gesetzt,  welcher  so  den  gotzhus  Richenow  zugehörig  ist  ,  vnd  wieder  das 
gozbus  vngenossam  wibet ,  das  derselbig  dem  gozhus  fünf  gülden  ze  bufs 
Tonacblefslich  verfallen  sin  soll.  Item  wiewol  Hans  Schop  der  zit  vogt  -zu 
Ermatingen  in  abredung  dieser  offnung  noch  nit  gotzbusig  gewesen  vnd 
aber  seidther  worden,  ist  von  vns  bewilligt,  das  denen  von  Ermatingen,  wan 
jettgenanter  Hanns  Schop,  er  wer  by  leben  oder  mit  tod  vom  ampt  keme,  kainer 
dan  der,  ein  gotzhus  man  ist  zu  vogt  geben  werden  Sf>]l,  vnd  soll  hieby  alles 
vergangen  aller  artikel  tod  vnd  ab  sin  vnd  furo  diese  ofnung  vnd  dero  jnnhalt 
straks  vnd  vnverbrochen  gehallten  vnd  trvlich  nachkommen  werden ,  alles 
TDgevärlicb,  vnd  das  zu  vrkund  so  haben  wir  abt  Georg  vnserer  abtey,  vnd 
wir  der  convent  vnser  insi^^el  offenlich  an  diesen  brief  gehangen,  der  geben 
ist  vf  frytag  nechst  nach  Martini  epen  als  man  zalt  von  der  gepurt  Cristi 
Tnsers  lieben  hern  fiinfzehenhundert  vnd  achtzehen  jare. 

ÖFNUNG  ZU  PETERSHAUSEN  UND  LANGSLACHT  i). 

Difs  ist  die  offaung^  so  ain  herr  von  Petershusen  vnd  die 
gotzliuslüt  zu  Langslacht  gegenainander  händ. 

Item  des  ersten,  ain  herr  von  Petershusen  sol  nach  dem  ym- 
bis  nidersitzen  vnd  richten ,  vmb  erb ,  aigen ,  fäll  vnd  läfs ,  vnd 
vmb  gelegen  golzhus  gut. 

Item  ain  herr  sol  sin  fäll  vnd  läfs,  als  hemachgeschriben 
8tat,  ainnemen. 

Item  stirbt  ain  gotzhusman,  so  sol  er  zu  fal  geben  das  best 
höpt  so  er  hat,  hat  er  aber  kains,  so  git  er  kains. 

Item  er  sol  geben  kleider,  als  er  an  den  dryen  hochziten 
zu  kirchen  gät,  vnd  Istt  er  nit  ainen  kuaben,  so  sol  ain  herre 
yederlay  w äffen  ains  nemen. 

Item  ainem  amnian  sollen  werden  die  besten  hosen  vnd  kappen, 
ouch  gurtelgewand  vüd  zwen  schuch. 

Item  stirbt  ain  fraw,  so  sol  si  zufal  geben  ii*  best  gewand, 
als  si  an  den  dryen  hochziten  zu  kirchen  gät,  von  dem  sol  dann 
dem  amman  werden  das  obrest  tuch ,  ist  ain  sturtz,  lät  si  aber 
kainen  sturtz,  so  wirt  im  nutz  denn  der  frawen  schuch. 

Item  als  vil  geschwistergit  von  brüdern  in  ainem  hufs  sind, 
die  ir  guter  vngetailt  haben,  so  git  vnd  sol  der  altost,  er  sy  bera- 
ten oder  nit,  den  fal  richten,  yedoch  sol  ^r  viertzehen  jar  alt  sin. 

Item  wenn  ain  gotzhusmentsch  zu  ainer  ainigen  .band  kompt, 
80  sol  es  gän  zu  einem  amptman  vnd  mag  in  bitten,  das  er  im 
ain  gericht  hab,  er  wöll  sin  gut  verschaffen;  wolle  dann  der 
amptman  jm  das  verziehen,    so  mag  er   zwen  gotzhusman  darzu- 


1)  Langschlacht,  heute  Landschlacht  am  Bodensee  zwischen  Constanz  und 
Güttingen  im.  Tburgau.  das  kloster  Petershausen  liegt  dicht  bei  Consta nz,  und 
in  ihm  wurde  da^  bekannte  chronicon  petershusanum  verfafst. 
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nemen,  vnd  mag  er  dann  dry  schuch  für  das  tach  vfsgän,  so  mag 
er  solicli  sin  gut  wol  verschaffen ,  es '  sol  ouch  crafft  vnd  macht 
haben,  doch  ainem  herrn  vnd  gotzhus  zu  Petershusen  on  schaden. 

Item  ain  gotzhusmentsch  sol  ouch  sin  gut  nyeman  verschaf- 
fen denn  gotzhuslüten. 

Item  wenn  ain  mentsch  abgat,  das  zu  ainer  aynigen  band 
kommen  ist,  vnd  sin  gut  nit  verschaffet  hat ,  so  sol  ainem  herrn 
von  Petershusen  werden  die  varend  hab  vnd  der  fal  vorufs. 

Item  wenn  ain  gotzhusmentsch  abgät,  so  mugen  sin  frund 
die  gotzhusgüter  von  im  erben,  yedoch  so  sönd  si  die  von  ainem 
hern  von  Petershusen  empfähen  vererschatzen  vnd  verzinsen. 

Item  wer  9  das  ain  gotzhusmentsch  von  tods  wegen  abgteng 
vnd  kainen  geboren  frund  hinder  im  verliefs^  so  sol  vnd  mag 
man  ainen  faden  binden  an  des  abgegangen  mentschen  herberg 
türnagel  vnd  den  strecken  an  des  nesten  gotzhusmentschen  hus, 
der  daby  wönet  vnd  sefshaft  ist,  der  selb  gotzhusmentsch  sol 
vnd  mag  dieselben  gotzhusgüter  erben,  die  der  abgegangen  mentsch 
vor  besessen  hat;  er  sol  ouch  die  guter  von  ainem  hern  von  Pe- 
tershusen empfähen  verzinsen  vnd  vererschatzen. 

Item  es  sol  ouch  kain  gotzhusmentsch  von  den  gotzhusgüter 
so  es  iunhat  weder  vil  noch  wienig  verlyhen  versetzen  noch  ver- 
käffen,  er  hab  denn  des  gönst  vnd  willen  von  aim  hern  von  Pe- 
tershusen oder  sins  anwaltz ,  vnd  wä  das  aber  sunst  beschech,  so 
sol  es  doch  weder  craft  noch  macht  haben. 

'  Item  wenn  ainer  ain  gotzhusgut  empfähen  wil  von  ainem 
hern  von  Petershusen,  so  sol  er  in  vmb  solichs  eruordern,  vnd 
ob  ain  herr  von  Petershusen  ainem  lyhen  versagte,  so  mag  ain 
gotzhusmentsch  ain  yiertal  des  besten  lantwins  so  man  denn  zu- 
mal zu  Costentz  schenckt  vngevarlich  ainem  hern  von  Petershusen 
vf  den  tisch  stellen,  vnd  sol  das  lehen  damit  empfangen  haben, 
von  ainem  herren  vngesumpt,  doch  das  verzinsen  vnd  davon  tun 
was  er  von  lehens  vyegen  schuldig  ist  zetund. 

Item  vvenn  ain  herr  von  Petershusen  oder  sine  aniptlüt  ge- 
richt  haben  wollen,  waran  dann  ainem  gotzhus  man  geboten  wirt 
am  dem  gericht,  so  vil  ist  er  zu  bufs  verfallen  ^  ob  er  nit  kam 
vnd  vngehorsam  wurd ,  das  erst  an  dry  Schilling ,  das  ander  an 
sechs  Schilling,  das  dritt  an  nüwn  Schilling  pfeningen,  darnach 
kn  die  grofsen  bufs^  das  ist  zehen  pfund  pfening  vnd  darnach 
vfser  den  gerichten. 

Item  wenn  man  ain  gericht  hat  zu  Langslacht,  ob  denn  ain 
mentsch  bedüchte ,  das  es  mit  vrtail  beschwert  wurd ,  oder  im 
das  recht  nit  gemain  wer,  so  mag  er  das  recht  von  Langslacht 
vf  die  loben  gen  Petershusen  ziehen,  da  sol  denn  beschehen  das 
recht  ist,  vnd  sol  ouch  denn  daby  blyben. 

•  Item  wenn  krieg  wer,  das  ain  herr  von  Petershusen  oder 
die  vögt  ainen  gotzhusmentschen  tiit  schirmen  föchten,  so  mag 
er  ziehen  an  ain  end,  da  er  sin  lyb  vnd  gut  bewaren  mag,  doch 
ainem  hern  von  Petershusen  an  siner  aigenschafft,  fällen  vnd  lafsen, 
ouch  an  aller  andrer  siner  gerechtigkait  pnschadlich,  der  oder 
dieselben  sollen  sich   aber   damit   dem  gotzhus   nit   entpfrämbdeu 
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in  kainenweg  dann  mit  eins  hem  yon  Fetershusen^  gönst  Tnd 
wQlen. 

Item  es  sollen  ouch  die  richter,  so  dann  zum  gericht  dasel- 
ben  zu  Langschlacht  jarlich  erweit  ynd  genommen  werden,  füro- 
hin  die  bestimpten  zehen  jar  yfs  alle  jähr  ains  hem  von  JPeters- 
husen  amman  vnd  ains  dorfsvogt  zu  Langslacht  sweren  ayd  Ijrp- 
lich  zu  got  vnd  den  haiigen,  Iren  boten  vnd  verböten  vnd  dem 
gericht  daselben  gewärtig  vnd  gehorsam  zu  sin  zu  aller  notdurft 
trulich  vnd  on  all  gefarde« 

Item  wurd  ain  gotzhusgut  ledig,  so  sol  man  das  ze  nüwn 
jar  läfsen  vnist  ligen,  ee  man  das  aime  lyh,  der  nit  ein  gotz- 
husmentsch  sy ,  aber  zu  ainer  ainigen  hand ,  mag  man  es  wol 
Ijhen,  bis  das  ain  gotzhusmentsch  das  bestän  wil. 

Item  zwen  brüder  oder  mer  mögen  gotzhusgüter  tailen  vntz 
an  ainen  vierdentail^  vnd  wurd  ains  als  scbwach,  so  sol  der  an- 
der den  zinfs  geben  vnd  den  schwachen  tail  zu  im  nemen,  oder 
8inen  tail  zu  disem  vffgeben,   oder  den  zinfs  allen  geben. 

Item  wer,  das  ain  gotzhusman  dem  andern  sin  gut  ansprach 
vnd  das  mit  recht  nit  behaben  möcbt,  so  ist  er  dem  so  er  das 
sin  angesprochen  hat,  verfallen  drüw  pfund  pfening  vnd  ainem 
hern  von  Petershusen  sechs  pfund  pfening. 

Item  wenn  ain  gotzhusman  gotzhusgüter  verkäffen  wölt,  so 
sol  er  die  ainem  hern  von  Petershusen  des  ersten  fail  bieten,  vnd 
fünf  Schilling  pfening  näher  geben ,  denn  andern  lüten ;  wölt  er 
aber  nit  käffen  vnd  darzu  stän,  so  mag  er  die  andern  gotzhuslü- 
ten  zu  käffen  geben,  vnd  ouch  fünf  Schilling  pfening  näher  den 
främden  lüten;  wolten  si  aber  ouch  nit  kälTen,  so  mag  er  die 
darnach  zu  käffen  geben  wem  er  wil,  doch  ainem  herren  von 
Petershusen  an  aigenschaft  leben  vnd  zinsen  on  schaden. 

Item  ain  herr  von  Petershusen  sol  inen  gericht  hän,  als  dick 
vnd  vil  si  des  notdürftig  sind ,  vnd  so  es  antrifft  erb  aigen  fiill 
geläfs  vnd  gelegen  gut. 

Item  wenn  ain  herr  von  Petershusen  oder  sin  amman  zu 
Langslacht  zu  gericht  sitzt  vmb  erb,  aigen  fäll,  vnd  läfs  vnd  ge^ 
legen  gut,  sol  ain  h^rr  oder  sin  amman  zu  Petershusen  darunsb 
richten  vnd  den  Stab  innhaben. 

Item  were  es  aber  sach,  das  es  antreff  varende  hab,  so  sol 
ain  amman  des  dorffs  zu  Langslacht  innbannen  gerieht  ingän, 
vnd  sol  derselb  darüber  richten  vnd  ains  hern  von  P^ershusen 
amman  vffstän,  vnd  im  den  stäb  geben. 

Item  wölte  ainer,  so  ain  fal  git,  den  fal  losen  oder  käffen 
so  sol  man  jm  den  fünf  Schilling  pfening  näher  geben  ^  denn  er 
wert  ist,  ongefärde. 

Item  wer  das  ain  gotzhusman  nem  ain  aigen  wyb,  so  hat 
ain  herr  von  Petershusen  in  zu  straffen,  bis  an  sin  gnad. 

Item  furo  hand  si  sich  ouch  geaint  der  fräuel  bot  vnd  ver- 
bothalb, also,  das  alle  freuel,  si  syen  von  gericht  gebot  oder  ver- 
bot wegen,  ainem  hern  von  Petershusen,  so  ye  zu  ziten  herre 
ddfselben  gotzhus,  vnd  den  von  Langslacht,  so  denn  die  vogty 
beriirend  ist,  zugehörig  sin;  vnd  sollen  die  zu  baidersit  mitainan- 
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der  glychlailen,  also  das  yet weder  party.  sovil  als  der  audern, 
davon  verfolg  vnd  werd,  doch  so  sol  den  ricbtem  ye  zu  ziten 
davon  gegeben  vterden^  wes  sieb  dann  baid  partyen  des  verainen 
vngeuärlich. 

Item  des  fryen  zugsbalb  sol  es  zwischen  baiden  tailen  also 
gehalten  werden,  ob  ain  gotzhusmentsch  so  vsser  den  gericbten 
Langslacht  mit  husshäblicher  wönung  ziehen  w.ölte  wäbin  vnd 
au  wülhes  end  das  ist;  so  sol  dasselb  oder  dieselben  vor  dem- 
selben zug  ainem  hern.  von  Petershusen  ain  höptfall  richten  vnd 
geben,  ald  mit  jm  deshalb  überkommen  wie  obstat,  ynd  diewyl 
oiK^h  dieselben  also  ysser  den  gericbten  sind,  so  syen  si  des  gotz- 
hus  vnd  der  gotzhuslüt  gewonhait  herkomen  fryhait  vnd  recht 
zu  Langslacht  nit  mer  empfengklich  noch  tailhaftig,  vnd  ainem 
hern  vnd  gotzhus  däby  nutz  schuldig  noch  gebunden  in  dheinen 
weg;  begeh  sich  aber,  das  derselb  oder  dieselben  wider  in  dasselb 
gericht  Langslacht  zugen,  alsdenn  von  stund  an  so  sollen  si  wi« 
derumb  des  gotzhus  vnd  der  gotzhuslüt  gewonhait  herkommen 
fryhait  vnd  recht  als  uor  dem  ersten  zug  haben,  doch  mit  den 
fürworten,  gieng  der  oder  dieselben  alsdenn  in  dem  gericht  alda 
von  tods  wegen  ab;  so  ist  ainem  hern  von  Petershusen  zu  väll 
vnd  läfs  vnd  ander  siner  gerechtikeit,  wie  oben  begriffen  ist  vor- 
behalten in  alle  der  mafs,  als  ob  der  oder  dieselben  vsser  gericht 
nie  gezogen  weren,  noch  den  höptfal  gericlit  noch  gegeben  betten« 

ÖFNUNG  ZU  WELLHAUSEN  i). 

Zuvermerken,  das  unsers  gnädigen  herren  und  des  gotshanfs 
}n  der  Reichenauw,  und  des  kelhoffs  zu  Wellhausen  öfnung^ 
alt  herkommen  und  gerechtigkeit  erneueret  angeben  und  bey  ge- 
schwornen  eyden  erkennt  jst,  als  die  dann  von  einem  artickel 
ab  dem  anderen  geschrieben  und  begrifien  }st:  darum  habend  ge- 
schwören zu  gott  und  den  heiligen  gelehH  eyd  mit  aufgehebten 
fingern  und  gelehrten  worten  zum  ersten  Bürgis  Albrecht  von 
Ertzenholz,  Gsellhans  von  Langenerchingen ,  Rudi  Schneider  von 
Teuschen,  Hans  Wehrlin  von  Wellhau fsen ,  alle  vier  recht  hof- 
jünger des  kelhoffs  zu  Wellhausen,  und  habend  auch  den  eyd 
also  gethan,  das  sie  nichts  anders  wüssind,  und  von  jhren  vor- 
deren nie  anders  gehört  habind  dann  das,  das  die  rechtung  her- 
kommen und  Öffnung  seye  des  kellhöffs  und  dorffs  und  der  hof- 
jüngeren zu  Wellhausen,  doch  haben  sie  jhnen  selbis  in  dem 
eidh  aufsgenommen,  und  hindan  gesetzt,  wer  sach,  das  sich  jn 
einem  artickel,  oder  mehr  hierinn  begriffen  über  kurtz  oder  lang 
zeit  anders  erfunde,  dann  sie  angegeben  und  gesagt  beten,  es  wer 
minder  oder  mehr,  das  jhnen  das  an  jhrem  eid,  noch  an  jhren 
ehren,  noch  jn  keinen  weg  keinen  schaden  bringen,  noch  gebären 
und  sie  darum  niemand  ersuchen  sol  jn  keinen  weg  und  das  an 
seinen  rechten  niemand  keinen  schaden  bringen. 


1)  in  der  herscbaft  Wellenberg,  iwi»cben  Frauenfeld  und  der  Reichenau. 
Steckborn  (s. 252)  am  Untersee;  zu  Stüsslingen  (s.  253)  im  canton  Solötburn 
wächst  treflicbes  getraide. 
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Item  die  so  diesdben  oiFnung  des  kellhoffs  zu  Wellhausen 
wÜ88end,  sagend  elnhelliglich  bey  jhren  eyden  darum  geschworen, 
des  ersten,  das  der  kellbof  zu  Wellbausen  und  alle  erbgüter  da« 
selbs  gelegen  mit  aller  zugebürd ,  mit  holtz ,  feld ,  mit  wunn  und 
weid,  dem  gotshaus  jn  der  Reichenauw  und  des  gotshaufs  recht 
eigen  sind.  £s  sollind  auch  die  leut  und  guter  daselbst  niemand 
Zinsen  noch  dienstbar  sein,  dann  einem  herren  und  dem  gotshaus 
jn  der  Reichenauw ,  oder  dem  der  die  guter  von  einem  herren 
und  dem  gotshaus  jn  hat. 

Item  furo  sagend  sie  einhelliglich ,  jm  anderen  artickel,  wer 
der  jst  der  zu  Wellhausen  vogt  ist,  das  derselbe  schirme  alle  die 
leut  und  guter,  so  den  darzu  gehörend  zum  rechten,  auch  ander 
leut,  die  jn  den  gerichten  sesshaft  und  dienstbar  sind,  und  wer, 
das  sich  solüch  Sachen  gefügtind,  die  einem  vogt  zu  schwer  wür« 
dind,  so  soll  den  ein  vogt  einen  herren  von  Auw  anrüffen,  oder 
wer  den  kellhoff  zu  Wellhausen  von  seinetwegen  jn  hat,  um  das, 
dafs  dem  gotshaus  jn  der  Reichenauw  sein  leut  und  gut  geschirmt 
und  jn  ehren  gehebt  werd.  Wer  auch  sach,  das  ein  herr  von 
Auw,  oder  der,  der  den»  hof  von  eines  herren  von  Auw  wegen 
jn  bat,  oder  ein  vogt  den  armen  leuten  trang  wolte  thun,  so  soll 
jetwederer  herr  gegen  dem  anderen  den  armen  leuten  hilflich 
sein,  also  das  die  armen  leut  von  keinem  der  voi^enannten .  her* 
ren  nicht  geträngt  werdind.  Ob  aber  die  armen  leut  von  beyden 
herren  nicht  geschirmt  möchtind  werden,  so  mögen  die  armen 
leut  burger  werden  und  schirm  an  sich  nemmen  jn  welcher  un- 
fsers  gnädigen  herren  von  Oesterreich  stat  sie  wollend,  und  sol« 
lend  den  dannenthin  von  den  herren ,  wann  sie  jn  die  stat  gezo- 
gen sind,  ungeträngt  bleiben ,  doch  einem  herren  von  Auw  an 
fällen,  läfsen  und  anderer  gerechtigkeit  unschädlich. 

Item  sie  sagend  zu  dem  driten  artickel  einhelliglich,  dafs  ein 
herr  von  Auw  oder  wer  das  gericht  von  der  eigenschafit  wegen 
jn  het,  drü  jahrgericht  haben  sol;  wer  auch,  das  jemand  anders 
das  gericht  jn  het  von  der  eigenschafft  wegen ,  den  ein  herr  von 
Auw,  der  sol  die  jahrgericht  auch  haben,  doch  an  stat  und  jn 
nammen  eines  herren  von  Auw  und  als  ein  vogtmeyer,  und  nicht 
anders.  Und  der  vorgenannten  drü  jahrgericht  sol  eins  seyn  auf 
lant  Johannistag  baptisten,.  das  ander  auf  sant  Martinstag,  das 
drit  auf  sant  Walpürgen  tag.  Es  sol  auch*  ein  herr  von  Auw, 
oder  wer  das  gericht  in  hat,  zu  solchen  jahrgerichten  kommen 
«elb  dritt,  und  sol  mit  ihm  bringen  zween  wind  und  einen  vo- 
gelhund  und  einen  habich,  und  wann  ein  herr  auf  das  jahrge- 
richt kommen  wil,  das  sol  einem  keller  drey  tag  vorhin  zuwüs- 
sen  thun  und  verkünden  lassen,  und  alfsdann  sol  ein  keller  ei- 
nen herren  oder  sein  botschafft  empfahen  und  zu  jeglichem  jahr- 
geridkt  ]hnen  das  mahl  geben,  und  nämlich,  so  sol  man  geben 
zu  mayen  zeit  kraut  und  fleisch,  gesoten  und  gebraten  und  mufs, 
und  den  herren  sol  man  geben  erbem  landwein,  weissen  und 
rotlien,  und  den  knechten  hier;  und  zu  den  andern  jahrgerichten 
soll  man  geben  räben  und  fleisch ,  und  auch  gesotras  und  gebra- 
tenes und  mufs,  als  man  das  nach  dem  jähr  gehaben  mag,  und 


250  THURGAU 

all  weg  den  herren  wein,  weissen  und  rothen,  als  obstat,  und 
den  knechten  bier.  Man  sol  auch  zu  jeglichem  jahrgericht,  den 
drey  pferden  jedem  ein  gäwviertel  hab^  geben,  und  den  hun- 
den  brot,  dem  habich  ein  schwarze  hennen. 

Item  zu  dem  vierten  artickel  sagend  sie  einhelliglich  also, 
das  ein  herr  von  Auw ,  oder  wer  die  gericht  zu  Wellhausen  jn 
hat  von  einem  herren  von  Auw,  als  ein  vogtmeyer  über  all  Sa- 
chen zu  richten  hat,  aufsgenommen  Sachen  die  den  hohen  gerichten 
zugehörend,  oder  einem  vogtmeyer,  als  das  von  alter  herkommen 
ist.  Nämlich  fräflinen,  darum  ein  vogtmeyer  dreystens  jm  jähr 
richten  mag,  und  was  da  mit  recht  geialt,  das  mag-  er  also  nem- 
men,  und  suchen  dreystens  jm  jähr,  doch  nicht  anders  dann  mit 
recht,  und  dafs  sol  geschehen  zii  den  jahrgerichten.  Es  sol  auch 
ein  k eller  einem  vogtmeyer  verkünden,  wan  ein  herr  die  jahr- 
gericht  haben  wil,  dann  so  mag  ein  vogtmeyer  um  fräflinen,  ob 
ihm  jcht  gefallen  wer,  rechten,  als  obstat.  Wer  auch,  das  ein 
vogtmeyer  darzu  nicht  kommen  möcht  von  ehafty  w^en,  so 
möcht  er  darnach  zu  anderen  zelten  jm  jähr  jn  dem  hof  darum 
richten,  dafs  jhm  den  anlag  von  sins  vQgtrechts  wegen  ungefähr- 
lich. Es  sollend  auch  einem  herren  von  Auw  alle  seine  recht 
des  allerersten  geöffnet  werden,  darnach  einem  vegtmeyer  ob  ein 
vogtmeyer  jst,  ob  er  sie  begehrt,  und  darnach  den  armen  leuten. 
Und  dise  ofnung  sol  thun  ein  keller  von  Wellhaufseu  den  her- 
ren tmd  auch  den  armen  leuten,  und  wer,  ob  jemand  das  gericht 
zu  Wellhausen  anruffte ,  der  rechts  begehrte ,  den  sol  man  zu 
recht  han  und  jhm  recht  gan  lassen,  und  sollend  den  solich  fre- 
fel  meinem  herren  von  Auw,  oder  wer  den  kellhof  von  seinet- 
wegen fn  hat  werden,  und  auch  einem  vogtmeyer,  vne  von  alter 
herkommen  ist. 

Item  zu  dem  fiinfften  artickel  sagend  sie  einhelliglich,  dafs 
ein  jeglicher  keller  des  kellhofs  zu  Wellhausen,  ein  rechter  hof- 
jnnger  und  ein  gotshausmann  des  gotshaus  jn  der  Reichenauvr 
bein  solle,  der  dem  kellhof  gerichten  und  dienstbar  sein  mag: 
wer  aber,  das  den  darnach  nirgend  kein  rechter  hofjünger  wer, 
der  keller  wolte  werden ,  damit  das  gotshauS  versorgt  wer ,  und 
^ie  armen  leut  geschirmt  vrürdind,  demselben  sol  man  den  billi- 
chen.  Wer  aber  das  kein  rechter  hoi)ünger  da  wer,  der  des 
hofs  begehrte  oder  den  empfahen  wolte,  wer  dann  ein  rechter 
gotshausmann  da,  der  den  hof  wolte  empfahen,  dem  solt  man  jn 
lihen,  und  allweg  nicht  länger  dan  zehen  jähr.  Und  sol  ein  jeg- 
licher keller  schweren  einen  eid  zu  gott  und  den  heiligen,  den 
kellhof  in  ehren  zu  haben,  ungefährlich,  und  den  armen  leuten 
zu  thun,  nach  aufsweisung  der  offnung,  desgleichen  einem  herren 
von  Auw  voran. 

Item  sie  sagend  zu  dem  sechsten  artikel  einhelliglich,  wann 
ein  hofjünger,  der  jn  den  kellhof  zu  Wellhausen  gehört,  von 
todswegen  stirbt  und  abgeht,  das  da  einem  herren  von  Auw  von 
jhm  werden  sol  das  best  haubt  vieh,  das  er  hat,  zu  haubtfal,  und 
ob  seine  erben  das  lösen  wollend ,  so  soll  man  jhüen  das  des 
driten  pfennigis  neher,  den  es  wärth  ist,  zu  lösen  geben,  und  sol 
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einem  keller  werden  das  best  kleid  j  als  er  am  sonntag  hat,  ob 
es  zu  fahl  komt.  Und  einem  weibel  als  er  am  guten  tag  hat 
dafs  8ol  einem  keller  und  einem  weibel  allein  werden,  Ton  des 
gotshaus  gnaden  y  und  nicht  anders  einem  keller  das  best  wafPen 
werden,  ob  es  ein  lafs  ist,  und  einem  weibel  ein  gerter,  als  er 
deu  am  Werktag  tragt.  Ob  aber  ein  lafs  ge£el,  so  soll  werden 
einem  keller  alle  geschliffen  waffen  und  sein  gewand,  als  er  am 
sonntag  zu  kirchen  und  hongarten  goht,  und  einem  weibel  als  er 
am  guten  tag  goht,  ungefährlich.  Hete  er  aber  unberathen  söhn 
die  nicht  weiber  hetten ,  die  soltind  des  vaters  kleider  beheben, 
Ton  gnaden  des  gotshaus.  Ob  aber  vater,  mutter,  bruder,  schwö« 
ster  und  kinder,  theil  und  gemein  mit  einander  heten,  so  soll 
weder  dem  keller,  noch  dem  weibel  nichts  davon  werden  noc^ 
gelangen. 

Item  von  den  frauen  wegen ,  het  die  aufsberathen  töchtern, 
80  soll  dem  keller  werden  )hre  kleider,  als  sie  am  «onntag  zu 
kirchen  und  hongarten  goht,  und  dem  weibel  wie  sie  am  guten- 
tag  zu  kirchen  und  hongarten  goht. 

Item  sie  sagend  einhelliglich ,  zu  dem  sibenden  arlikel ,  wer 
sach,  das  ein  mann  nach  seines  weibes  tod  ohn  ein  weih  blibe, 
80  soll  jhm  das  best  beth  bleiben ,  geschah  aber  dafs  nicht ,  also 
das  der  mann  ein  weih  nähme,  so  sol  des  gotshaus  jn  der  Rei- 
chenauw  amtmann  zu  den  zeiten  ehe  man  ihm  das  weih  vor  in 
das  haus  führt ,  das  best  beth  zu  der  hinderen  thür  aufstragen^ 
und  ob  kein  hinder  thür  da  wer,  so  soll  er  das  under  der  schwell 
hinaus  ziehen,  het  sie  aber  ein  unberathen  tochter  so  soll  die 
das  beth  beheben. 

Item  und  gieng  auch  ein  hofjünger  von  tods  wegen  ab,  der 
jo  den  kellhof  zu  Wellhausen  gehörte,  und  der  weih  und  kind 
bete,  die  jhm  nicht  nach  hörtind,  so  ist  den  dem  gotshaus  gefal- 
len der  halbtheil  seines  fahrenden  guts. 

Item  het  auch  ein  ii^iuw,  die  dem  gotshaus  zugehörte,  einen 
mann  der  dem  gotshaus  nicht  zugehörte,  und  dafs  die  kein  leib- 
erben hete,  so  soll  dem  gotshaus  bleiben  der  dryttheil  ihrer  fah- 
i'enden  haab  nach  jhrem  tod,  und  der  fahl  darzu  voraufs. 

Item  nahm  auch  ein  ho()ünger  ein  frauw  die  dem  gotshaus 
nicht  zugehörte ,  dafs  sol  er  einem  herren  von  Auw  bessern  ohn 
sein  gnad ,  und  wer  sach ,  das  ein  solcher  säumig  und  ungehor- 
sam wurd ,  also  dafs  er  sich  mit  einem  herren  von  Auw  nicht 
l^esatzte,  so  mag  jn  ein  herr  von  Auw  mit  recht  fiirnemmen  drey- 
8tend  über  twernacht,  und  sol  )hn  nicht  fahen,  noch  keinen  ge- 
walt  thun;  besetzt  er  sich  nicht,  dafs  er  einem  vogt  zu  Well- 
hausen zu  klag  kern,  so  soll  er  sich  mit  einem  vogt  richten  }n 
^ler  der  mafs  als  mit  einem  herren  von  Auw. 

Item*  wer  auch,  das  ein  gotshausmann  oder  ein  frauw  ein 
emig  hand  wer,  und  von  tod  abgieng,  so  soll  einem  herren 'von 
Auw  nach  ihrem  tod  und  abgang  werden  und  gelingen  alfs  jhr 
fahrend  gut,  und  den  nächsten  erben  die  gelegen  guter,  die  auch 
den  von  denselben  gütern  schuldig  sind,  die  schulden  zu  bezah- 
len, wer  aber  das  die  gelegen   guter  die  schulden  nicht  bezahlen 
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möchten,  so  »oll  den  ein  herr  von  Auw  was  rechter  redlicher 
schuld  jst   von  dem  fahrenden  gut  auch  schuldig  sein  zu  bezahlen. 

Item  sie  sagend  zu  dem  sibenden  artikel  einhelliglichen,  dafs 
die  zinfs  zu  Wellhausen,  von  dem  kellhof  und  von  den  erbgii- 
tern  auf  sant  Johannistag  baptisten  dem  gotshaus  in  der  Reichen- 
auvv,  oder  dem,  der  sie  von  dem  gotshaus  jn,  hat,  verfallen  seyend, 
doch  so  soll  n>an  die  zins  zu  sant- Martinistag  dem  keller  }d  den 
kellhoff  antworten  und  sol  mandieleut  vor  nicht  schadgen.  Und 
wer,  ob  keiner  den  zinfs  auf  sant  Martinitag  nicht  gab  als  steht, 
den  sol  man  darum  nach  und  mit  des  hofs  Wellhausen  gerich- 
ten  fürnemmen  und  treiben,  bis  ihm  genug  geschieht  ohn  jhren 
schaden ,  wer  aber  «ach ,  das  unge wachs ,  hagel ,  frost ,  reiffen, 
krieg  jn  fiel  oder  wurd ,  so  sol  man  biten  bis  auf  den  anderen 
blumen,  und  von  dem  anderen  blumen  (ob  solches  aber  wer) 
bis  auf  den  driten,  und  auf  den  driten  blumen  so  mag  ein  herr 
von  Auw  mit  einem  schwüren  die  scheur  beschliessen,  und  schni- 
ter  und  schmid  voraufs  und  vorab  aufsrichten-  und  bezahlen, 
und  was  jhm  daran  geprast,  darum  sol  er  jhn  anzugreifen  und 
zunöthen  haben ,  an  allen  seinen  ligenden  und  fahrenden  gütern, 
bis  er  gantz  aufsgericht  und  bezahlt  wirt.  Und  ob  ein  herr  ei- 
nem sein  gelegen  gut  darum  verkauffte,  wenn  den  derselb  oder 
seine  erben  kamind,  und  }hm  so 'viel  gelts,  als  er  die  ver- 
kaufft  hat^  wider  geh,  und  so  sol  ein  herr  jhm.die  darum  rfi' 
derlihen. 

Item  aber  sagend  sie  einhelliglich  zu  dem  achten  artikel, 
das  der  kellhof  zu  Wellhausen  zu  jährlichem  zinfs  gelten  soll 
24  mltr.  kernen  zwey  jähr  und  am  driten  jähr  21  mltr.,  und  2 
viertel  kernen  Weiler  mäfs,  und  7  malter  haber,  und  2  schwein, 
die  sollen  gelten  ein  pfund  pfenning.  Und  die  erbgüter  die  gen 
Wellhausen  jn  den  kellhof  gehörend,  die  geltend  auch  zinfs,  die- 
selben zinfs  sol  ein  keller  einem  herren  von  Auw  samlen  und 
empfahen,  und  wann  der  zinfs  gesamlet  wird,  so  sol  jn  ein  kel- 
ler mit  den  armen  leiiten  antworten  und  fergen,  nämlich  gen 
Steckborn,  ohn  jhren  schaden,  doch  also,  wenn  der  zinfs  einer 
fuhrlängi  vom  dorf  genommen  wurd  auf  dem  weg  von  eins  her- 
ren kriegs  wegen,  so  sollen  die  armen  leut  gezinfst  haben  auf 
das  jähr  des  zinfses  der  jhnen  genommen  wirt,  würd  er  aber  ge- 
nommen von  der  armen  leut  wegen ,  so  sollen  sie  das  jähr  nicht 
gezinfst  haben,  und  wan  sie  auch  den  zinfs  gen  Steckborn  geant- 
wortet band.  So  soll  man  den  zinfseren  zuruifen,  und  trincken 
geben,  das  sie  wol  wider  heim  kommen  mögend.  Man  sol  auch 
jhren  rossen  heuw  geben,  wer  aber,  das  mann  jhnen  nicht  geh, 
so  mögend  sie  so  viel  kernen  .versetzen,  dafs  sie  essind  und 
trinckind,  und  auch  den  rossen  heuw  kauffind,  und  ob  das  also 
geschah ,  so  sollen  sie  daran  nicht  unrecht  gethan  haben ;  und 
seye  auch  der  kellhof,  um  den  obgenannten  zinfs  verliehen,  für 
zinfs  und  zehenden,  und  wann  der  kellhof  empfangen  jst,  so 
sind  alle  erbguter  empfangen. 

Item  vnd  würdind  einem  keller  solich  zinfs  geantwort,  die 
nicht  zu  nemmen   noch  zu  geben  werind,  und  jn  das  beditockte, 
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so  soll  man  darzu  nemmen  einen  ober  und  underhuber,  diesel- 
ben sollen  den  kernen  zinfs  be^  jhren  eyden  schätzen ,  und  wenn 
die  dunckt,  das  der  zinfs  zu  nemmen  und  zu  geben  sey,  so  sol 
JQ  ein  keller  defsgleichen  ein  herr  auch  nemmen,  vnd  wann  der 
kern  jst  als  Stüsslinger  rogg ,  so  soll  jn  ein  herr  von  Auw  nemmen. 

Item,  aber  sagend  sie  zu  dem  neunten  artickel  einhelliglicb, 
wer  vogt  zu  Wellhausen  jst,  das  mann  demselben  vogt  jährlich 
thun  soll ,  es  seye  der  kellhof  oder  ander  gut ,  nämlich ,  von  ei* 
oem  gantzen  gut  vier  tagwan,  und  von  einem  (halben  gut  zwen) 
tagwan,  nämlich  die  gut,  die  den  jn  den  kellhof  gehörend. 

Item,  zu  dem  zehenden  artickel  sagend  sie  aber  einhellig« 
lieh,  dafs  alle  die  guter,  die  jn  den  kellhof  gen  Wellhaufsen  ge- 
hurend und  erbgüter  sind,  niemand  jn  haben,  nutzen  messen  noch 
erben  soll  den  der,  der  jn  den  genannten  kellhof  gehört,  und  ein 
rechter  hofjünger  vnd  gotshaufsmann  ist.  Und  wann  einem  noth 
anstiesse,  dafs  er  die  guter  verkauifen  müfste,  oder  wolte,  derselb 
8ol  die  guter  an  ainem  offen  jahrgericht  feil  bieten,  vnd  sol  die 
voraufs  und  ab  denselben  hofjüngeren  zukauffen  geben  vor  me- 
niglicli;  und  ob  die  hof)ünger  dieselben  guter  nicht  kauifen  wol- 
len ,  so  mag  er  die  den  darnach  einem  gotshaufsmann  zu  kauifen 
geben,  doch  nicht  anders,  dann  jn  pfands  weifs,  vnd  ob  die  ein 
gotshafsmanh  nicht  kauifen  wolte,  so  mag  er  die  einem  anderen 
zu  kauifen  geben,  der  nicht  ein  gotshaufsmann  ist,  auch  jn  pfands 
weifs,  wie  dafs  ein  hofjünger  versetzt  hat,  doch  das  der,  der 
nicht  ein  gotzhaufsmann  were,  der  solche  guter  kauffen  wolte, 
einem  herren  von  Auw  einen  gotshaufsmann  zu  einem  trager  gebe, 
dem  sbll  den  ein  herr  von  Auw  jn  tragers  weifs  liehen,  und 
wie  ein  hofjünger  dafs  versetzt  hat,  also  sol  man  das  ainem  hof- 
jünger wider  um  zu  lassen  geben  der  jn  denselben  kellhof  gehört, 
nnd  sollen  auch  die  kaulft,  und  verkauift  werden  jn  gleichen 
biUichen  kauifen,  und  wan  die  hofjünger  bekennend,  dafs  das  ein 
gleicher  billicher  kauf  sey,  so  soll  man  jhm  den  fergen,  doch  den 
herren  all  weg  an  allen  jhren  rechten  ohn  schaden. 

Item,  sie  sagend  auch  zu  dem  eilfften  artickel  einhelliglichen, 
es  soll  das  weibelamt  niemand  jn  haben,  noch  zu  Wellhaufsen 
weibel  seyn,  dann  einer,  der  ein  rechter  hofjünger  und  gotr- 
haufsmann  jst,  und  sollen  die  hofjünger  gotzhaufsleuth  und  alle 
die  so  jn  den  gerichten  gesessen  sind,  und  niemand  anders  eineti 
weibel  wellen,  und  sollen  jhm  das .  weibelamt  die  herren  lilien, 
der  sol  und  mag  da  heissen  und  gebiethen  was  die  hofjünger 
vnd  gotshaufßleuth,  und  die  herren  da  zuschaffen  band,  und  wer 
jn  die  gericht  komt  und  jn  geheissen  wirt,  darum  sol  man  jhm 
nichts  geben,  noch  haben  den '  das  weibelamt,  ausgenommen 
frümd  leuth,  von  einem  fürgebot  zwen  pfennig. 

Es  sol  auch  ein  jeglicher  der  das  weibelamt  jn  hat,  über 
den  berg  forster  seyn,  und  wen  er  darin  ergreifft  der  nicht  der 
guter  hat,  den  mag  er  pfenden,  es  sol  auch  ein  weibel  wöchent- 
lichen darinn  gähn ,  und  darzu  lugen ,  es  mag  auch  das  ganlz 
Ooify  welche  nicht  erbgüter  habind,  jn  der  herren  holtz  auch 
wol  flauen,  und  sol  der  weibel  dafs  holtz  schirmen,   und  darzu 
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lugen,  und  welcher  darin  holtz  haue,  der  das  nicht  thun  solt, 
den  8ol  er  pfenden,  von  einem  eichenen  Stumpen  um  10  Schil- 
ling Pfenning,  um  einen  täninen  Stumpen  um  5  Schilling  pfenniDg, 
und  um  einen  spring  Stumpen  um  3  Schilling  pfenning. 

Item ,  von  der  haberzins  wegen  sind  sie  auch  einhellig, 
also  das  er  keinen  distelkolben  davon  wannen  sol^,  nach  keia 
Stroh,  das  nur  ein  kym  hab,  das  mag  er  wol  dabey  lassen,  und 
und  wen  den  das  }st,  so  mag  den  der  herr  den  haber  schüten 
auf  einen  barlin  mantel,  und  als  viel  heim  am  mantel  klebt  und 
bleibt,  als  vil  fünff  Schilling  pfenning  sol  der  arm  mann  besseren. 

Item  sie  sagend  aber  einhelliglich,  zu  dem  zwölften  artickel, 
das  die  huber  zu  Wellhaufsen  geltind  32  eilen  hubtuch ,  und 
das  sol  ein  weher  weben,  dafs  er  bey  seinem  geschwornen  cid 
anders  nicht  sagen  mag,  den  das  ers  besser  nicht  weben  könne 
noch  möge,  und  dasselb  tuch  sol  man  tragen  gen  Auw,  und  das 
auf  einen  wasen  spreiten,  und  sol  das  jn  der  mäfs  sein,  das  die 
gens  dadurch  wol  gras  mögind  essen ,  und  das  sie  dadurch  nicht 
hünger  sterbind,  und  jst  es  also,  so  sol  es  ein  herr  von  Auw 
nemen ;  .ist  es  aber  besser,  so  mag  es  ein  herr  nemen  oder  nicht, 
und  für  das  tuch  gibt  man  einem  herren  von  Auw  8  Schilling 
pfenning. 

Item,  sie  sagend  auch  zu  dem  drey2ehenden  aröckel  einhel- 
liglich, dafs  den  kellhof  und  die  erbgüter  niemand  zertheilen, 
versöndern,  verkauiTen  nach  versetzen  sol  dann  mit  eines  herren 
von  Auw,  und  aines  kellers  gunst,  wüssen  und  willen :  wer  aber 
dafs  jndert  keiner  seine  recht  verkaulFen '  wolt ,  so  soll  man  die 
besetzen  mit  zinfsen,  daran  ein  herr  von  Auw  und  ein  keller 
ein  benagen  habind,  ungefährlich:  es  sol  auch  der  vorgenanten 
gut  niemand  keins  haben,  sie,  zinfsind  dann  dem  gotzhaufs  jn 
den  kellhof,  wer  auch  das  jemand  rechts  begehrte  von  der  ob- 
genannten  guter  wegen,  und  einer  den  andern  ansprach,  so  sol 
man  jhnen  recht  gähn  lassen  jn  dem  kellhof  zu  Wellhaufsen  vor 
deh  hofjüngeren  und  anderen  gotshaufsleuthen  die  gen  Auw  ge- 
hörend und  sol  da  niemand  recht  sprechen,  den  die  so  recht 
hofjünger  und  gotshaufsleuth  sind ;  wer  auch  das  jemand  an  dem 
rechten,  jn  den  urtlen  zweyyd  wurd,  welcher  theil  den  eins  zog» 
begehrte,  mag  derselb  selb  drit  zu  dem  zug  kommen,  so  mager 
das  ziehen  von  einem  hof  jn  den  anderen,  und  sol  auch  selb 
driten  ausziehen  bis  auf  die  pfaltz  gen  Auw,  da  soll  den  vor  ei- 
nem herren  von  Auw  und  seinen  gotshaufs  leuthen  geschehen 
das  recht  jst;  wer  aber  das  jndert  keiner  einen  zug  erfolgt,  eh 
es  auf  die  pfallz  kam,  so  mag  derselb  selbander  dafs  gericht  zie- 
hen jn  den  ersten  hof,  da  das  recht  angefangen  ward ,  und  wer 
auch  dem  anderen  seyn  erb  oder  eigen  anspricht,  und  das  mit 
dem  rechten  nicht  behebt,  der  jst  dem  kleger  verfallen  10  pfund 
pfenning,  und  den  herren  auch  10  pfund  pfenning. 

Item  sie  sagend  einhelliglich,  zu  dem  vierzehenden  artickel, 
das  ein  meyer  zu  WelUiaufsen,  an  stat  und  jn  namen  eins  herren 
von  Auw,  seine  gebot  an  3  Schilling  pfenning  thün  und  gebieten 
mag:  und    wen  die   gebot  nicht  gehalten  wurdind,  {so  mag  ein 
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YOgt  meyer  nemmen  an  stat  eins  herren  von  Auw ,  als  sein  gnad 
j8t  Ein  vogtmeyer  hat  anth  zu  gebieten  die  graben  zu  machen, 
und  die  samen  zu  zäunen ,  zu  den  zeiten ,  als  hie  nach  stoht. 
Item  die  graben  sollen  gemacht  sein  auf  sant  Johannis  tag  bapti- 
8ten,  und  sollen  die  saamen  verzeunt  sein  zu  sant  Martinis  tag: 
es  sey  dann  das  die  haufsgenofsen  eins  besseren  zu  rath  werdind* 
Item  wann  auch  die  haufsgenossen  dar  gahnd,  solches  besehen, 
und  sol  auch  ein  weibel  mit  jhnen  gähn.  Wer  auch  das  jemand, 
überfuhr,  nachdem  und  das  jm  geboten  wurd,  der  sol  dafs  dem 
mann  bessern.  Und  sollen  die  haber  zu  sant  Walpürgen  tag 
Yerzeunt '  seyn. 

Item  sie  sagend  zu  dem  fiinffzehenden  artickel  einhelliglich, 
ob  sach  wer,  das  jemand  mit  dem  anderen  stössig  wurd,  dafs 
ein  theil  vor  dem  anderen  nicht  sicher  wer,  so  soll  ein  weibel 
solchem  gebieten,  des  ersten  an  3  Schilling  pfenning,  darnach  je 
höher  und  höher  bis  an  10  pfund  pfenning  so  lang  bis  sich  ein 
solcher  an  das  gebot  ergibt,  und  das  gelobt  zu  halten;  welcher 
aber  dise  gebot  nicht  halten  wölt,  so  mag  ein  vogtmeyer  einen 
solchen,  der  ungehorsam  wer,  zwingen  und  binden,  also  das 
niemand  ohnrecht  nicht  geschech,  ungefährlich.  Wer  auch  den 
anderen  blutrünsig  machte,  der  jst  einem  YÖgtmeyer  verfallen  3 
pfund  pfenning.  Ob  aber  ein  gast  das  thäte,  oder  was  frefel  das 
wer,  der  gibt  zweyfalt  buf«.  Wer  aber  das  einer  den  anderen 
herdfellig  machte,  derselb  ist  einem  vogtmeyer  verfallen  10  pfund 
pfenning. 

Wirilt  auch  einer  zu  dem  anderen  frefenlich  und  triiTt,  ^o 
besseret  er  nach  dem  und  er  schaden  hat  gethan,  fklt  er  aber, 
so  besseret  er  den  frevel  mit  10  pfund  pfenning.  Wer  auch 
dafs  jemand  über  den  anderen  zuckte  mit  messern  oder  waafen, 
oder  mit  steinen,  und  verhebt  dafs  er  nicht  Schlacht  oder  wir£Et, 
derselb  jst  mit  einem  zuchtban  verfallen.  Wer  auch  ob  jemand 
den  anderen  aufs,  seinem  haus  erforderete,  derselb  der  das  frefen- 
lich thut,  jn  zorüs  weifs,  der  jst  verfallen  10  pfund  pfenning. 

Item  sie  sagend  einhelliglich  zu  dem  sechfszehenaen  artikel, 
dafs  der  dorfbach  zu  Wellhausen  also  weit  solle  seyn,  das  der 
keller  mit  ainem  wagen  durchauf  wol  fahren  mag,  als  lang  den 
das  dorf  jst. 

Man  soll  auch  den  bach  graben  und  jn  ehren  haben  j  als 
dick  das  zu  schulden  koi;nmt  und  npthdürü'tig  wirt,  und  sol  den 
derselb  bach  under  dem  dorf  also  weit  und  tieff  seyn,  dals  zwey 
schall  red  er  under  dem  wasser  wol  mögind  gähn,  als  fehrn  als 
die  gericht  gähn ,  als  fehrn  man  das  zugebieten ,  und  dannenthin 
soll  man  jhnen  den  bach  abnemen,  bis  gen  Lelwen  hinder  die 
kirchen.  Es  soll  auch  den  genannten  bach  aufs  dem  rechten 
flufs  niemand  richten  noch  graben ,  den  jedermann  ohn  Schaden. 
Und  der  bach,  den  man  spricht  der  Steinjbach ,  den  sol  man  gra- 
ben am  dryten  jähr  oben  dreyschuh  und  unden  zween,  und 
soll  man  den  gebieten  zu  graben  bis  an  hafslen  brug,  und  dan«- 
uenthin  hinab  dqrcb  Strichen  nider.  Und  alle  die  graben,  die 
man  graben  soll  und  recht  ehgraben  sind,  die  soll  man  gebiete^ 
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zu  graben ,  zi^eyen  die  gegen  einanderen  stossend ,  die  sollend 
einaQderen  helfen,  und  jetwederer  theil  seinen  theil  graben.  Ilem 
sie  sagend  auch,  dafs  man  den  brunnen  zu  Wellhausen  und 
den  dorfbach  in  gulen  ehren  haben  sol,  das  niemand  kein  un- 
sauberkeit  darin  thunn  soll,  dafs  leut  und  vieh  schaden  bringen 
mag,  dafs  mag  man  gebieten  an  3  Schilling  pfenning. 

Item  zu  dem  sibenzehenden  artikel  sagend  sie  einhelliglich, 
dafs  alle  gassen  zu  Wellhausen,  die  den  aufs  dem  dorf  gaLnd, 
also  weit  sollen  seyjn,  dafs  sich  ein  keller  darinn  mit  eynem  ge- 
leyterten  wagen  wol  bekehren  mag,  und  sol  ein  keller  eins  ge- 
leyterten  wagen  wifsbaum  nemmen  auf  ein  rofs,  und  sol  das  rofs 
jn  miten  }n  der  straafs  führen  und  den  wifsbaum  mitten  auf  dem 
rofs  hau,  und  sol  also  durch  dafs  dorf  fahren  all  gassen  aufs, 
und  was  der  wagenwifsbaum  erregen  mag,  das  mag  man  ab- 
hauen mit  recht ;  und.  der  mül} weg  ob  der  mülin  und  under  der 
.  mülin ,  ohn  all  gassen,  also  weit  sein  soll ,  dafs  ein  jeglicher  mit 
einem  zweymiitigen  sack  wol  durch  aufs  mag  fahren. 

Item  sie  sagend  zu  dem  aclitzehenden  artikel  oinhdliglich, 
dafs  ein  bauwweg  zu  Wellhausen  aufsgaht  zum  oberthor,  und 
an  Weltis  gaf«  für  den  brunnen  aus,  auf  des  kellhofs  breiten, 
dieselb  gafs  sol  also  wait  seyn,  dafs  einer  mit  einem  wagen  da 
hinaufs  wol  fahren  mag.  Und  einer  über  des  Gigers  acker  ab 
bis  zu  des  Kogols  bäum,  dieselben  anwand  ab.  Und  wann  ein 
keller  anfacht  schneiden ,  so  sol  er  morndefs  auf  allen  apwanden, 
auf  allen  zeigen,  er  und  ander  leuth,  weg  schneiden,  wann  man 
defs  nothdüriftig  jst ,  und  wann  man  das  nicht  thät ,  so  mag  ei- 
ner mit  recht  da  hindurch  fahren.  Item  aber  sol  ein  bauwweg 
gähn  hinder  dem  infang  hinaufs,  über  den  Steinybach  auf  das  feld. 

Item  zu  dem  neunzehenden  artikel  sagend  sie  einhelliglich, 
däfs  niemand  kein  brennholtz  hauen  soll  jn  dem' gemein  merck, 
den  die  hausrauchin  band  auf  den  erbgüteren;  wöl  jn  der 
herren  holtz  mag  den  das  gantz  dorf  wol  hauen.  Es  soll  auch 
niemand  kein  stecken,  nach  kein  gerten  aufs  dem  gemeinmerck 
hauen ,  er  wol  es  den  auf  die  erbgüter  brauchen.  Es  sol  auch 
ein  keller  no£h  niemand  der  erbgüter  hat,  kein  holtz  verkauffen 
noch  geben,  den  einem,  der  auch  auf  den  erbgüteren  sitzt,  aufs 
dem  gemeinmerck. 

Item  sie  sagend  einhelliglich  zu  dem  zwanzigsten  artikel 
Ob  ein  mann  ein  frauw  nämm,  und  die  kinder  bey  einanderen 
gewunnen,  und  ob  jhr  den  der  mann  von  tod  abgieng,  wolte 
den  die  fräuw,  in  jahrfrist  von  den  hinderen,  so  soll  sie  des  fah- 
renden guts  einen  halb  theil  nemmen,  und  ohn  gült  aul^ziehen; 
bleibt  sie  aber  über  das  jähr,  so  mag  sie  an  des  einen  kinds  stat 
stahn;  nimmt  sie  aber  einen  anderen  mann,  der  ein  gotshausman 
jst,  stirbt  sie  den  vor  dem  mann ,  so  erbt  der  mann  sollich  gut, 
so  sie  von  dem  ersten  mann  hat  gehebt,  zu  end  jhr  wil,  und  so 
den  derselb  mann  abgabt,  so  fallt  sollichs  an  des  ersten  manns 
kind  und  nächsten  freund,  ob  nicht  kind  da  warind. 

Item  sie  sagend  auch  einhelliglichen ,  dafs  je  einer  dem  an- 
deren zu  end  dem  dorfF  hinab  frid  geben  sol;  jeder  ober  dem  un- 
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deren,  und  sollen  all  gärten  gegen  den  wifsen  und  den  aeckeren 
jhnen  selb^  frid  geben.'  Es  soll  auch  ein  Weingarten  jhm  selbf 
frid  geben  und  ein  köllgarten^' 

Item  sie  sagend  einhelliglich ,  dafs  alle  die,  die  gen  Well- 
hausen in  den  kellhof,  und  jn  den  gericliten  sizend ,  dafs  die  ei- 
nem vogtmeyer  zu  Wellhausen  nicht  weiter  zureifsen  verbunden 
sind,  den  bey  Sonnenschein  aufs  und  bey  Sonnenschein  wider  jn, 
und  sein  mauren  helfen  zu  schirmen  und  zu  retten  ungefährlich« 

Item  aber  sagend  sie  einhelliglich ,  dafs  ein  jeglicher  der  jii 
den  kellhof  zu  Wellhausen  gehört,  und  seyn  eigen  brot  jsset,  ei- 
nem vogtmeyer  daselbst  jährlich  ein  fafsnachthun  geben  sol,  und 
einem  herren  von  Anw  auch  eins,  und  wen  ein  herr  von  Anw 
dieselben  fafsnachthüner  nimmt,  da  sol  es  ein  vogtmeyer  auch 
nemmen,  und  soUichs  sol  ein  fratiw  gleich  geben  als  ein  manu, 
lind  sol  die  ein  weibel  samlen,  und  eins  herren  von  Auw  amt- 
maun  antworten;  auch  wenn  ein  kindbetherin  wer,  so  soll  ein 
weibel  dem  hun 

Item  sie  sagend  einhelliglich ,  wer  sach,  das  ein  vogt  mit 
keinem  jcht  zuthun  hete,  oder  gewönne,  so  soll  er  dieselben  für- 
nemmen  in  den  kellhof,   und  welcher  rechts  begehren  wolle  ja 

in  den  gerichten  sitzind  und  darin  gehörind, 

(schlufs  fehlt.) 

ÖFNUNG   DES    GERICHTS  VNDER  DER  THÜRLINDEN  i). 

1458. 

Allen  denen  so  disen  gegenwiirtigen  rodel  ansehen  oder  hü- 
rent  lesen,  denen  sige  zuo  wüssen  die  gerech tigkeit,  fryheit  vud 
Öffnung,  defs  gericlits  vnder  der  Thürliuden,  vnd  von  den  frygen 
voglbar  guter,  vnd  der  frygen  vnd  ander  so  der  frygen  guter  in- 
band,  die  eygentlich  von  stuck  zestucK  hernach  verschriben 
standt  vnd  angeben  worden  aindt,  durch  die  erberen  mann,  mit 
namen  Cuonrat  Rych  burger  zu  Wyl,  Haini  Diser,  Hugen  Zimer- 
man,  beydt  von  Waltenwyl,  vnd  Hansen  Zinggen  von  Hemis- 
perg,  vnd  Henfslin  Stadler  von  Metlen  hend  dise  oiFnung  ange- 
geben by  jren  eyden  vnd  trüwen,  vnd  die  vor  oiFem  jargricht 
verlesen,  vnd  mit  der  meren  handt  vnd  mit  dem  rechten  vor 
den  frygen  vnd  hufsgenossen ,  die  der  giiter  inhandt,  erkhant 
worden ,  das  dise  ofFnung  vnd '  rechtung  der  fryger  guter ,  fryg 
vnd  ander  so  der  guter  inhandt,  slande  vnd  beschriben  sige,  als 
von  alter  harkomen  sige. 

Zum  aller  ersten  sige  zuowiissen,  das  ain  herr  vnd  vogt 
desselbigen  gerichts  vnder  der  Thürlinden  alle  jar  drü  jargricht 
da  haben  söllent,  ain  Jargricht  zuo  herbst,  vnd  zwey  ze  maygen, 
daruf  hat  dann  jr  waibel  vnd  kneclit  zuobieten  allen  denen ,  die 
dero  frygen  vogtbar  guter  siben  sctiuoch  wyt  vnnd  brait  inhandt« 
an  dry  schiling  pfenning;  were  aber  das  ainer  sölich  gepott  vber- 
gienge,  so  möcht  ain  herr  sinem  waibel  befelchen,  in  darum  zc- 
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verpfenden  ^  er  trag  es  dann  ab  an  ains  herren  gnad,  vCigenomeii 
lierren  nodt  vnd  libs  nodt,  defs  zum  rechten  gnug  sig. 

Davon  sol  dann  ainem  vogtlierren  alle  jar  ze  vogtstür  viT 
sant  Martins  tag,  acht  tag  y.or  ald  nach,  vngevarlich  gefolgen  vnd 
werden,  von  Otwile  fünf  pfundt,'  vnd  sechs  schiling  minder 
zweier  pfennig,  vnd  von  Remensperg  acht  pfundt  vier  schiliog 
vnd  zwey  pfenniiig;  were  aber  sach,  vnd  das  ainem  herren  vtz 
daran  abgan  wurdt,  das  sol  ain  waibel  einem  herren  sagen,  so 
sol  dann  ein  lierr  einem  waibel  vnd  kneöht  hilfEiich  sin ,  das  es 
erwidert  vnd  widei:bracht  werdt,  on  defs  vvaibels  schaden. 

Were  och  sach,  das  ein  waibel  achtag  vor  sant  Martins  tag, 
oder  ach  tag  nach  sant  Martins  tag,  vngefarlich,  zuo  denen  kerne 
die  der  gtieter  innhettendt,  vnd  der  stiiren  schuldig  werendt,  vnd 
die  stür  nit  gebend t,  vff  die  zit  als  vorstat,  mag  ain  waibel  jnen 
gan  ze  hüls  vnd  ze  hoff  vnd  pfand  darum  nenien  bifs  er  die 
stür  darufs  zücht,  ob  aber  einer  im  das  weren,  so  sol  er  danim 
mit  im  weder  schlachen  noch  stechen,  vnd  'das  ainem  lierren 
bringen,  vnd  das  sagen,  vnd  von  der  gerechtigkeit  vnud  der 
sturen  wegen ,  die  man  einem  herren  sol ,  >sol  jsin  herr  alle  die, 
so  der  guter  inhandt,  vnd  der  sturen  gebent,  schützen,  schirmen 
vnd  hanthaben,  als  ander  sine  eigen  lüthe,  so  ver  er  das  ver« 
mag,  vnd  es  sol  och  die  frigen  vogtbarlichen  guter  nieman  ver- 
kouifen ,  er  sols  vor  offnem  jargricht  vnder  der  Thürlinden  feil 
bieten  sechs  vvochen  dry  tag  vnd  ain  jar ;  were  aber  das  es  einem 
libs  noth  thäte ,  der  mag  keren  zuo  ainem  vogtherren ,  vnd  wefs 
im  derselb  vörgunt  vnd  verwilgot,  darzuo  sol  er  recht  haben, 
vnd  mag  das  thuon  vnd  sonst  nit^  ob  es'  aber  bescheche  on  eins 
herren  erlauben,  sol  es  doch  nit  kraft  haben. 

Itemi ,  es  sol  och  jetlicher  die  frigen  guter  fall  bieten ,  defs 
ersten  rechten  frigen,  w^elt  es  aber  kain  fry  nit  kouffen,  so 
mag  ers  darnach  fail  bieten  den  tailungen,  ob  die  selbigen  nit 
koufteudt,  dafürhin  gotzhufslüten ,  darnach  aigen  lüthen,  vnd 
weite  dero  keiner  kouffen^  mag  ers  darnach  geben  wem  er  wil, 
"vrsgenomen  an  gotzhüser. 

Item,  vnd  welcher  das  guot  koiifft,  keme  dann  ain  rechter 
frig,  der  vfsbringen  mocht,  das  er  ain  fry  were  von  sinen  vier 
auen,  es  were  vber  kurtz  oder  lang  zit,  so  mag  er  an  den  kouf 
stan ,  doch  das  er  in  von  hauptgut  vnd  billichen  schaden  entledi- 
gen Sülle,  an  sin  schaden. 

Wer  och  von  den  gütern  wil  gan,  er  versetzi  aldt  verko.uffe 
sy,  der  sol  das  thuon,.  allwegs  ainem  vogtherren  an  siner  stür 
vnd  gerechtigkeit  on  schaden. 

Item,  vnd  welcher  ains  herren  vogts  knecht  ist,  der  hat 
zuo  bietteh  eefridt  vund  fallanthpr  zehencken ,  an  dry  schiling 
pfenfiihg,  rieht' ers  bi  dem  ersten  pott,  so  git  er  nütz,  püt  ers 
im  aber  zuo  dem  andern  mal,  so  ist  er  das  erst  pott  verfallen, 
püt  ers  im  zu  dem  dritten  mal^  das  er  nit  gehorsam  ist,  so  sind 
die  zwey  pott  verfallen. 

Item;  wer  och^  das  ainer  die  frygen  guter  änderst  verkoffti, 
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dann  der  guter  recht  were^  der  wer  ainem  herren  den  dritten 
Pfenning  verfallen,  an  sin  goadt. 

Item,  -were  och  das  vif  den  frigen  giitern  die  vogtbar  eigen 
sindt,  gefreiFlet  wurde,  wie  sich  .der  frevel  vergangen  hetti,  das 
8ol  och  vnder  der  Thürlinden  vor  -den  frigen,  vnd  denen  die  fri- 
gen guter  inhandt,  berechtet  werdeb. 

Were  och  sach,  das  vtz  vfferlnffe,  was  das  weri,  das  die 
frigen  vogtbar  guter  berürte,  das  sol  man  vor  dem  rechten  vnder 
der  Thürlinden  vor  den  frigen  vnd  hufsgnossen,  vnd  vor  denen 
die  der  guter  inhandt  berechten,  vnd  anders  nienen,  vnd  sol  ain 
rechter  iryg  zuo  gericht  sitzen.  • 

Item,  vmb  dise  stuck  alle  mag  ein  weibel  einem  gebieten, 
verleggen  vnd  entschlachen ,  jedermans  rechten  on  schaden,  als 
obs  der  vogtherr  selbs  gethan  hett,  alles  vngefarlich.  • 

Item,  dise  offnung  ist  angegeben  vnd  gemacht  vnd  geschriben 
worden,  vil  mitwochen  in  der  äpplas  wochen,  von  Cristus  ge« 
purt  gezellt  thusend ,  vierhundert  vnd  fünfzig  jar ,  vnd  darnach 
in  dem  achtenden  jare,  vor  ofinem  rechten  vnder  der  Thürlinden, 
von  den  vorgeschribnen  fünf  mannen,  vnd  darnach  gefestnet  vor 
offnem  rechten  daselbs,  das  sy  von  wort  ze  wort  stände  von  den 
frigen,  vnd  den  frigen  vogtbar  guter,  fryheiten  vnd  rechtungen, 
als  8y  von  alterhar  komen  sigent. 

Vnnd  als  der  hochwürdig  fürst,  min  gnediger  herr  appt 
Francisch,  die  obvermelten  fHgen  gricht  vnder  Thürlinden  zuo 
defs  gotzlius  banden  kouft  vnd  bracht  hat,  handt  die  lüt,  ,80  im 
selben  gricht  gesessen,  vnd  in  die  frigen  gricht  gehörig,  demsel« 
ben  minem  gnedigen  herren  ainen  sömlichen  aydt  geschworen. 

Thürlinder  ayde. 
Ir  all  sollend  schweren  ayde,  liplich  zuo  gott  vnd  den  haii- 
gen mit  vfgehepten  fingern,  vnserm  gnedigen  herren  von  sant 
Gallen  thrüw  vnd  warheit,  sin  vnd  sin  gotzhus  nutz  zefiideren 
vnd  den  schaden  ze  warnen  vnd  ze  wenden,  vnd  das  fry  gericht 
Yod  die  offnung  darinn  zehalten,  wie  ^das  von  alterhar  komen 
isl,  och  üwer  dhainer  kain  fry  guot  für  aigen  noch  für  lechen- 
guot  zemachen,  vnd  ob  ouch  üwer  dehainer  söliches  erfür,  dz 
ainer  fryg  gut  aigneti ,  oder  zuo  lechen  machti ,  '  das  derselb  by 
dem  aydt,  vnserm  gnedigen  herren,  oder  siner  gnaden  amptlüten, 
well  melden  vnd  an  geben,  alles  trüwlich  vnd  vngefarlich. 

■ 

ÖFNIMG  ZU  MÜLHEIM  i). 
1475. 

Zue  merkhen  die  offnung  vnd  -gerechtigkeit  des  kelhoffs  zu 
Mülheimb,  angeben  vnd  ernewert  von  aines  herren  von  Ouw 
vogt  vnd  amptlüt,  defsglichen  von  gemeiner  hofijünger  sechsmann 
*o  sy  darzue  geben  vnd  erweit  habent,  die  auch  solliche  offnung 
bey  iren  geschworenen  eiden  angeben,  vf  dornstag  vor  der  vfYart 
Cristi  von  seiner  gepurt  gezalt  1475  )are. 

1)  zwischen  Prauenfcld  und  Ermatingen.    gedruckl  bei  Pupikofer  no.  98. 
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Item/zue  wüssen,  das  das  dorff  Mällieinib  vnd  der  kelhoff 
daselbst  mit  allen  liuoben  schuppissen  vnd  hofiFguelem,  mit  allen 
hofIjüngerD,  mit  vählen^  mit  lassen,  mit  aller  gerecbtigkeit  defs 
gottshaiifs  in  der  Rychenäiivv  recht  eigen  ist,  als  recht  gottshaufa 
leut,  an  die  vogtey,  die  vnser  herrschaift  von  Osterich  zue  ge- 
hört oder  den ,  der  die  von-  der  herrschafft  in  hat ,  vnd  liörent 
in  denselben  kelhof  gericht  zwing  vnd  penn,  die  als  weit  begryf- 
fen  seindt,  alfs  das  etter  vnd  dal's  dorif  gandt,  der  taw  falt  vod 
die  sun  beschynt. 

Item  ein  herr  von  Ouw  hadt  zue  richten  über  alle  fräfflen 
vfdgenomen  vmb  uebergrylT  vnd  ueberfeng,  vnd  vmb  Sachen  die 
den  hochen  gerichten  zue  stündt,  darüber  ein  vogtherr  der  den 
zuema.hl  vogt  defs  dorfs  ist  ze  richten  hadt. 

Item  ein  herr  abbt  hadt  zue  gepieten  an  drei  Schilling  pfe- 
ning  zwing  vnd  penn  ze  halten,  vnd  gefalt  einem  abbt  die  straff 
allein,  vnd  mag  ein  herr  von  Ouw  vnd  ein  vogt  furo  gepieten 
an  fünf  Schilling  darnach  an  ein,  an  dreu,  fünf,  zehen,  zweinzig 
pfund  pfening,  an  den  eidt,  an  lyb  vnd  an  guet,  vnd  was  von 
solchen  fräfflen  vnd  gepoten  gefalt,  sol  ietwederem  halb  geualen 
vnd  werden. 

Item  ein  herr  von  Ouw  aldt  seine  gewyfsne  potten  je  des 
jars  drü  jargericht  haben  in  dem  kelhof,  dafs  erst  zue  meyen, 
weldies  tags  sy  wellendt,  daCs  ander  zue  herpst,  dafs  dritt  zue 
sant  Andreasen  tag,  vnd  wan  ein  herr  die  gericht  wil  haben,  soll 
man  dem  keller  zue  jedem  gericht  dreytag  vorhin  anbieten,  vnd 
wann  ein  herr  oder  seine  potten  inryten,  so  soll  sy'  ein  keller 
empfahen  selb  dritt,  vnd  soll  inen  zue  essen  geben  in  meyen 
krutt  vnd  fleisch ,  muefs  vnd  gebrates,  vnd  den  herren  zue  trin- 
khen  geben  gueten  landwyn  wysen  vnd  rotten  vnd  den  knech- 
ten hier,  zue  dem  herpstgricht  rüeben  fleisch  brätes  vnd  niuofs 
vnd  <la(8  trankh  wieuor,  zue  s.  Andreasentag  auch  ruoben  fleisch 
muefs  gebrättes  vnd  das  trankh  wieuor,  vnd  mag  ein  herr  mit 
im  bringen  zue  den  gericliten  einen  babickh,  zween  windt  vnd 
einen  vogelhundt,  vnd  soll  der  keller  dem  habickh  ein  schwarze 
hennen  geben,  den  winden  ein  hirfs  vnd  dem  vogelhundt  brols 
genueg  vCs  seinem  brottkprb,  vnd  soll  zue  jedem  gericht  jetlicliem 
pferdt  ein  gOwviertel  haber  geben,  vnd  wan  auch  eines  herren 
von  Ouw  knecht  zue  Mülheimb  durchrytlen,  sollen  sy  kafs  vnd 
brot  in  dem  kelhof  finden.  Ob  auch  einer  da  benachtete,  dem 
sol  der  keller  nachzel  geben.  Es  mag  auch  ein  herr  von  Ouw 
zvvüschent  den  jargerichten  gricht  haben  alfs  oSt  im  aben  ist, 
ohn  eines  kellers  schaden,  vnd  mag  ein  herr  sein  rofs  schlahen 
in  dife  wifs  genant  die  schmytten,  als  dickh  er  gen  Müllieimb 
kompt,  vnd  wann  ein  herr  oder  seine  amptleut  vom  tische  gandt 
mögendt  sy  das  jargericht  besetzen  vnd  darnach  einen  weijbel  vnd 
auch  den  keller  fragen  by  den  eiden ,  wafs  sich,  hiezwüschend 
vnd  dem  nechsten  vergangnen  jahrgricht  verloffen  het. 

Item  einem  Herrn  abbt  gandt  jerlichs  von  dem  kelhof  vnd 
den  erbgüetern  zue  Mülheimb  zinfs  vif  s.  Martistag  xxxii. ,  vnd 
im  dritten  jar  xxxi  malter  kernen ,  vnd  aehtenhalb  malt,    haber. 
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Steioei*  piäfs,  liir  das  houbtuech  ein  pfund  ein  Schilling  pfeniiigi 
vud  aclitzehnthalben  Schilling  pfeuing  schwyngelt  vlT  s.  Andri»»- 
seDtag,  vnd  ^welcher  sin  schwyngelt  viF  s.  Andreaseqtag  nit  gibt, 
der  soll  darnach  schwinen  in  ainfs  herren  abbts  küchen  an  sein 
gnadt;  vr'dnn  auch'  eines  herren  pottschaft  oder  der  keller  vf  den 
tag,  so  ein  ieder  dafs  schwyngelt  geben  soll,  nit  zuegegen  da  war, 
yrenn  dan'  einer  das  gelt  legt  vff  den  stain  an  dem  wäg ,  der  by 
dem  kelhof  in  dem  zun  lytt,  so  soll  er  wol  geschweynet  haben, 
und  ist  der  säm  des  Iruchtgeltes  an  kernen  xli  malter,  an  haber 
X  malter  vnd  ein  miitt^  an  pfeningen  ein  pfund  vnd  xviii  Schilling. 

Item  es  sindt  von  alther  har  ^ünf  hüben  vnd  xiv  schuppes- 
sen  zue  Mülheimb,  die  in  den  kelhoiF  gehörendt. 

Item  es  sol  auch  ein  keller  denen,  die  zins  vfF  s.  Martinsfag 
verfallen,  sagen ,  dafs  sy  die  zins  in  der  mülli  machendt  vnd  sol 
$7  den  von  inen  empfahen,  vnd  wan  er  ein  ledy  hat,  so  Sollende 
die  zinser  die  hinweg  fueren,  vnd  die  zins  einem  abbt  ein  niyl 
Wegs  an  das  waser  vertigen,  vnd  wan  die  zinser  mit  den  zinsen 
komendt  zue  Mülheimb  für  die  vier  fallenthor  hinaufs ,  ob  inen 
dan  die  zins  genomen  wurdendt  von  kriegs  wegen  eines  herren 
abbts,  so  söllindt  sy  wol  gezinset  haben. 

Item  ein  abbt  sol  zue  Mülheimb  einen  waibel  setzen  mit 
der  gepursame  willen^  vnd  sol  im  der  seine  hüre  samblen ,  von 
eines  kellers  häissens  sol  er  nemen  pfandt,  denen  er  auchgepütel 
sein  soll,  vnd  zins  vnd  vmgelt,  das  er  keller  zuegegen  ist,  vnd 
soll  mit  deA  zinsern  gän,  bifs  die  einem  abbt  geantwurt  werdent. 

Item  wer  in  den  kelnhof  zue  M.  gehört,  es  sige  wyb  oder 
mahn,  der  soll  einem  herren  abbt  aiu  fafsnachthuen  vnd  ein 
herpsthuen  geben. 

Item  wan  ein  keller  stirbt,  so  sol  ein  abbt  von  Ow  nemen 
dafs  beste  haupt  vnder  allem  sinem  vich,  vnd  einen  drittenthell 
alles  sines  varenden  guets,  vnd  seinem  weyb  vnd  seinen  kindern 
die  zwentheil  lassen,  vnd  soll  denn  sein  eltester  söhn  den  kelhof 
zue  lehen  empfahen,  vnd  zue  eerschatz  geben  vier  pfund,  vnd 
laut  der  keller  nit  suu,  so  soll  weder  wyb  noch  tochler  den 
kelnhof  erben,  sy  mügendt  aber  andere  zinCslahen  da  hän.  Vnd 
wan  ein  herr  von  Ouw  stirbt,  so  soll  ein  keller  den  kelnhoif 
von  einem  seiner  nachkomen  empfahn  vnd  aber  vier  pfund  zue 
ehrschatz  geben. 

Item  wan  ein  man,  der  in  den  hoff  hört,  stirbt,  so  soll  ein 
abbt  nemen  das  beste  haupt,  vnd  den  erben  den  haupt(ahl  dryt- 
tenteils  näher  geben;  wan  auch  einer  abgath,  der  vsert  der  ge- 
nossami  gewibt  vndt  kindt  verlassen  het,  so  nimt  ein  herr  die 
zweenteil  sines  vahrenden  gnets  vndt  die  kindt  den  drittenteil 
vnd  das  ligendt  guet;  verlalh  er  aber  nit  kind,  so  nimpt  sin  wyi> 
den  drittenteil  sines  varenden  guets  vnd  die  nechsten  freundt  das 
ligendt  guet. 

Item  wann  eineni  sein  wyb  abgath,  die  nit  unbei*auten  toch- 
teren  verlaut ,    da    gefalt    eineni    herren    von   Ouw   dafs  best  pet 
dalg  sy  heindt  oder  verlandt,  dafs  mag  dan  ir  mau  behalten,  vr 
ist  dafs  er  in  jor  vud  tag  nit  ain  ander  wyp  nimpt,  so  behalt 
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daCs  be^e  von  defs  gottshaus  gnaden  wegen ,  ist  aber  dafs  er  in 
jor  vnd  tag  wibet,  wen  man  den  das  wyp  zue  der  ferderentlm- 
ren  in  dafs  haus  fu^eret,  so  mag  eines  berren  amptman  dafs  pet 
binden  zu«  dem  hauFs  aufstragen^  vnd  dafsnemen  zue  eines  her- 
ren  von  Ouw  banden. 

Item  vran  ein  frauw  in  witwen  stat  abgath^  so  gevalt  einem 
berren  von  Ouw  ein  gewandfahl  und  ir  beste  pet  vnd  alles  ir 
gespunen  garn,  vnd , alles  ir  vnerscbroten  tliueeh,  vraTs  nit  ge- 
boptlachet  ist,  v^äre  sy  aucli>  an  antragende  handt,  dafs  sy  nit 
lyberben  het,  oder  dafs  sy.  ire.  kindt  berauten  oder  von  ir  geen- 
dert  werendt,  so  geualt  einem  berren  von  Ouw  ain  lafs  von  ir, 
alfs  ir  varendt  guet,  wie  vorstatt. 

Item  ein  keller  gefalt  von  einem  hofi|ünger,  wan  er  abgath 
vnd  nit  vnberautten  knaben  laut,  die  kleider,  wie  er  an  den  fyr- 
lagen  zue  der  kirclien  vnd  zue  bangerlen  gangen  ist,  vnd  dem 
weibel  seine  geschlüTne  waiTen,  axen,  ein  spitzmässer,  ein  nepper, 
wie  er  an  sein  werkh  gangen  ist. . 

Item  einem  keller  geualt  von  einer  hoffjüngerinn,  wann  die 
abgath  vnd  nit  vnberauten  tocbtern  verlolh ,  ire  kleider  wie  sy 
an  dem  f3rrtag  zue  der  kirchen  vnd  hangarten  gaäigen  ist,- vnd 
dem  weibel  sol:  werden  ir  gürtelgewandt ,  dafs  obrist  vnd  dafs 
vnderst,  dafs  ist  der  stürz,  vnd  die  schuech. 

Item  welcher  hoiFjünger  oder  gott^liaufsman  vfser  der  genos- 
same  wibet,  den  mag  ein  herr  von  Ouw  straffen,  ob  er  sich  mit 
im  nit  rieht,  so  mag  i^  ein  herr  von  Ouw  fürtagen  in  dem  kel- 
hoff  einest,  änderst  vnd  vnfs  ze  dem  drytten,  wo  dafs  einer  vn- 
gehorsamb  wäre,  so  soll  in  ein  herr  lassen  legen  vnder  dafs  tach- 
troff  von  ainer  tag^it  zue  der  andern,  vnd  soll  er  sich  darnadi 
mit  einem  henken  abbt  vnd  dem  vogt  rychten  vnd  besetzen  an 
ihr  gnad. 

Item  wann  ein  hofi}ünger  abgath  der  kind  verlath,  wil  den 
die  mueter  bei  iren  kinden  in  witwenstant  beleiben,  so  sol  man 
sy  von  den  kindern  nit  tryben,  vnd  wen  sy  jar  vnd  tag  bey  den 
kindern  belyben  ist,  so  mag  äy  an  aius  kindstheil  stan,  ob  «y 
sich,  aber  endert  vnd  in  dem  jar  und  tag  ainen  anderen  mau 
nimpt,  vnd  nit  bey  den  kinden  belybet ,  so  soll  ir  werden  ir  mor- 
gengab vnd  dafs  so  sy  zue  irem  man  bracht  hat. 

Item  die  hoff}ünger  mögendt  vnder  den  dreyzehendlhalb 
gottshrüsern  wiben  ohn  straff,  auch  die  hofiE)ünger  frauwen  vnd 
tochteren,  ob  die  manen  nemen,  die  ir  genofs  nit  werendt,  handt 
kein  straff,  efs  were  danii  daz  sy  in  statt  zugendt,  da  einem  her- 
ren  sein  gerechtigkeit  nit  volgen  möcht ,  da  bete  sy  ein  herr  vnd 
ein  vogt  des  dorfs  zue  Mülheimb  vfszuemanen  vnd  zue  straffen. 

Item  wer  zue  Mülheimb  bachen  oder  schenkhen  will»  der 
soll  dafs  mit  ains  berren  von  Ouw  willen  thun ,  vnd  soll  em 
brÖltler  allwochen  brot  haben ,  vnd  mag  drüzechney  für  aiö^^J 
Schilling  kauffen  vnd  zwolffe  für  ainen  Schilling  geben,  vnd  soll 
darumb  schweren  mit  aines.abbts  am  maus  wufsen,.vnd  ob  ainer 
von  im  kaufen  will,  der  nit  gelt  hat,  wenn  er  im  dann  pfand 
gibet   die  deCs   tryltenpfeniug  besser  seyndt   den   er  kaufen  ^^'"J 
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80  soll  er  im  1>it)ut  geben  y  doch  wan  der  brötler  holen  oder 
kauften  TriUf  «o  soll  er  denen,  die  im  pfandt  versezt  haudt  s^ue 
iren  heusern  verkünden,  dafs  sy  ire  pfandt  lösendt;  yra  sy  die 
nit  lösendt,  so  mag  er  die  mit  im  nemen^  da  er  brott  kaufTen 
will,  vnd  mag  die  verkauffen  vnd  ander  brott  darumb  kaufTen; 
"wann  auch  der  brüttler  so  vil  brott  hat,  dafs  im  verligen  weite, 
80  mag  er  dafs  zue  jedem  haufs  zue  Mülheimb  schickhen,  dar- 
nach aines  bruch  hat,  vnd  im  defs  lassen  bezallen ;  ob  er  an  brott 
vfskeme,  so  soll  er  von  stund  an  nach  brot  senden,  wo  er  dafs 
nit  thät,  vnd  keinen  potten  vff  der  strafs  häte,  so  mag  in  ains 
lierren  amptman  pfenden  vmb  drey  Schilling  pfening,  so  oiTt  er 
dafs  überfahrt. 

Item  es  soll  zue  Mülheimb  ain  piertäiFer  sein,  vnd  mag  ein 
jeder  der  da  win  erpauwet,  den  schenckhen  wie  er  da  will,  doch 
welcher  win  kouffet  vnd  den  schenkhen  will,  soll  ime  ains  her- 
ren  abbts  amman  vnd  die  von  dem  dorlT  darzue  gesezt  seindt 
schätzen,  dafs  er  nit  mer  dann  einen  heller  an  einer  mafs  ge- 
winne, es  were  dan,  dafs  im  aines  lierren  abts  amman  mit  denen 
von  dem  dorf  erlaubten  vnd  gunnen. 

Item  es  sol  keiner  in  das  holz  dem  kelhoff  gehörig,  genant 
dafs  löwholz,  holz  hauwen  änderst  dann  lüester  holz  zue  seinem  pflueg. 

Item  ein  keller  soll  einem  jeden  hoiQünger  dienstbar  seii^ 
zue  tagen  oder  tedingen  ein  halbe  mil  wegs,  wa  er  sein  nottürftig 
ist  viF  sinen  schaden. 

Item  alle,  die  wingarten  oder  reben  handt,  sollen  die  verzü- 
nen  vnd  vermachen,  dafs  ein  muelterschwyn  mit  neun  fryschlin- 
gen  vmb  vnd  vmb  die  reben  loffen  vnd  durch  die  zun  nit  komen 
niögendt,  vnd  sollen  die  zeün  mit  zweyen  ättern  geätert  sein ;  w<i 
die  nit  also  versorgt  seindt,  mag  eines  herren  aman  strafen  vnd  pfenden. 

Item  welcher  die  widumb  zue  Mülheimb  in  hat,  der  sol 
den  von  Mülheimb  ainen  faselstier  haben ,  vfid  mag  der  widmer 
den  stier  zue  den  meyen  für  die  fallen thör  in  die  esch  treiben, 
von  den  der  hirt  intrybt  bifs  er  wider  vfstrybt,  doch  mag  einer 
den  stier  vsser  seinem  körn  tryben  vnd  nit  weiter,  vnd  soll  ein 
kirt  zue  Mülheimb  des  Stiers  vmsonst  hüeten. 

Item  welcher  eines  herren  abbts  zehenden  zue  Mülheimb 
iühat,  der  soll  den  von  Mülheimb  ein  faselschwyn  haben. 

Item  welcher  der  von  Landenberg  zehenden  inhat,  der  soll 
den  von  Mülheimb  ein  gugelhan  haben. 

Item  ein  keller  soll  in  der  krüzwochen  der  von  Mülheimb 
vahnen,  der  widmer  das  kreuz  tragen. 

Item  war  dafs  ein  man  oder  wyb  weite  das  sein  verschaffen 
vnd  ordnen  nach  seinem  todt,  dafs  in  den  kelhoff  Mülheimb  ge- 
hörte, dafs  soll  er  eruordern,  ehe  dafs  er  in  das  todbett  kompt, 
von  ainem  abbt  von  Ouw  oder  von  seinem  ambtmann  zue  Mül- 
heimb, dafs  er  nit  zue  wehren;  weit  ers  aber  nit  vergünstigen, 
80  mag  er^  geen  vff  offne  strafs  vnd  mag  das  sin  verschaffen  vnd 
vermachen,  ein  gottshaufs  mensch  dem  andern  dafs  gen  Ouw  ge- 
hurt, wem  er  will,  vnd  wann  er  von  solchem  guet  vnd  verschaf- 
fen goth,   drey   tag    vnd   sechs   wochen   vnd  daselb  guet  keinen 
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weg  hat,,  habet  noch  nutzet,  so.  soll  es  ^uet  ciaflt  vnd  macht 
haben,  war  aber,  dais  er  diser  dinge  keines  tatte^  so  soll'  es  craffi 
Qit  haben. 

Rechte  eines  vogts. 

\  Item  ein  herr  von  Osterreich,  t)der  wer  die  vogtei  zue  Äläl- 
hcimb  inhat,  ist  \ogt,  al$  wyt  daCs  atter  vnd  dafs  dorf  gath,  ydcI 
iiadt  zue  richten  über  alle  fräiiel:  vnd  vbergryfF,  vnd  soll  da 
iiaben  stockh  vnd  galg. 

Item  ein  vogt  sol  haben  drü  jargericht  im  kelliof  vnd  soll 
ein  keller  einen  vogt  empfahn,  wie  einen  herren  von  Ouw. 

Item  ein  vogt  soll  haben  alle  jar  zue  rechten  vogtsteür  vfs 
dem  kelnhoff  zue  Mülheimb  xi  mutt  kernen  Wyler  mäfs,  ra  8  5 
ß  «ä;  vnd  drü  schwyn,  vier  som  wyn,  von  jeder  hofFstat,  defs 
liaufsrochi  vff  ist,  ein  vafsnachthuen  vnd  ein  herpsthuen,  ein  fart 
mist,  vier  eertagwen,  die  vyschenz. 

Item  wenn  ein  vogt  krieg  hat,  so  mag  er  die  hoffjönger  Dia- 
nen zue  reisen,  doch  wen  sy  zue  der  sbnen  vfgang  ziehen,  dafs 
sy  bey  der  sunen  vndergang  wider  inzieheü. 

-Item  wen  ein  herr  von  Ouw  krieg  hat,  so  möcht  ein  vogt 
die  hofljünger' mit  recht  zue  seinen  banden  ziehen  vnd  in  schyrm 
setzen  alle  die  wyl  die  krieg  werendt,  ob  auch  ein'  vogt  krieg 
het,  so  mag  ain  heiT  von  Ouw  die  hoiljünger  mit  recht  zu  seinen 
banden  ziehen  vnd  in  schyrm  setzen  alle  die  wyl  der  krieg  we- 
ret;  ob  aber  solcher  geprest  vnd  krieg  in  fielen^  dafs  bedt  herren 
sy  nit  schirmen  möchten  von  solchen  kriegen  von  wem  dafs  war, 
wie  sich  dafs  fuegte,  so  möchten  sy  dann  wol  in  der  herrscbaft 
Oestenreich  statten  schirm  vnd  burgrecht  an  sich  nemen ,  vnd 
sünst  in  kein  ander  wyfs  noch  weg  von  deheiner  anderer  sach 
wegen.  Wen  auch  der  krieg  gericht  wirt,  so  sollend t  sy  wider 
vmbziehen,  wo  sy  defs  ftit  tätten,  hett  sy  ein  vogtherr  danimb 
ze  manen. 

Item  wa  einer  fraflet,  sol  ein  jeder  der  das  hört,  sieht  oder 
verstath  ernstlich  zuckeren,  die  oder  den  so  gefräflet  heten,  hel- 
fen hanthaben  zue  eines  herren  vnd  vogts- banden,  damit  dehainer 
abschweif,  vnd  den  herren  die  fräffel  vertröst  werden. 

Item  wan  einer  ain  stein  fräffenllich  über  den  anderen  er- 
zuckht  und  doch  nit  würlTt,  der  verfalt  ein  zuchtpom. 

Item  \van  auch  frauwen  oder  tochteren  ainanderen  fraffen- 
lich  bluetrüfsig  machendt,  verfallen  ein  pfundt.  pfening,  vnd  ob 
sy  einanderen  vnerberlich  mifshandeln,  schmähen  oder  schelten 
mit  Worten,  mögendt  die  herren  straffen  nach  gröfse  der  schuldt, 
es  sige  mit  stain  tragen  oder  gelt  buefsen,    wie  sy  das  erkenen. 

ÖFJNUNG  ZU  LANGENERCHINGEN  i). 

Es  ist  zuwissend  das  difs  nachgeschnben  rechtung  dem  gotts- 
haufs  zu  der  Reicheuauw  zugehörend  inn  dem  dorf  vnnd  kein* 
hoff  zuo  langen  Erdungen  9    darumb    difs   nachbenempten  mann 
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verhört  sin,  das  ist  Haini  Braitueldt  von  WüUbausen ,  Haini 
Low  von  dem  Langendoril,  Rudi  Braitfeld  von  Fraiienfeldt, 
Rudi  Guldmer  von  Ercliingen,  Hans  Märkhi  von  Erchingen.  Die 
jetztgenanten  fünf  mann  von  ainer  ganzen  gemeinde  der  hof)iinger 
vnd  dels  doriFs  zuo  Erchingen  ain  warhait  von  der  obgeschribnen 
rechtuDg  ze  sagend  gemannt  vnd  geschikht  seind,  es  hond  auch 
die  obgeschribnen  fünf  mann  geschworen  mit  aufgehepten  henden 
ainen  ayd  leyplich  zuo  gott  vnd  zuo  den  heiligen,  ain  ^varhait 
von  der  obgenanten  rechtigung  ze  sagend ,  was  jhnen  darumb  zu- 
wissend  seye  vnd  wie  sy  das  von  ihren  eitern  gehört  habind, 
vod  das  lütterlich  durch  gottes  vnd  des  rechten  willen. 

Item  sy  sagendt  ainhellenklich  bey  dem  ayd,  denn,  sy  geschwo- 
ren band,  dqfs  ersten,  das  der  hof  zuo  langen  Erchingen  vnd  alle 
erbgütter  daselbst  gelegen  mit  aller  zuogehörung  mit  holz,  mit 
veldt,  mit  wunn  mit  weid,  dem  gottshauCs  jn  der  Reichenauw 
zuogehörendt,  es  sond  auch  die  leuth  vnd  guetter  daselbst  nieman 
Zinsen  noch  dienstbar  sein  denn  einem  herren  von  Aw  vnd  sei- 
nem gottshaufs  oder  dem  der  die  güetter  von  ainem  herren  von 
Aw  vnnd  dem  gottshaufs  inn  hat. 

Item  sy  sagendt  zuo  dem  andern  articul  ainhellenklich,  als 
ob  wer  vogt  sey  zuo  langen  Erchingen ,  das  der  soll  schürmen 
alle  leuth  vnd  guetter ,  so  darzuo  gehörend ,  zuo  dem  rechten, 
auch  ander  leuth,  die  inn  den  gerichten  sefshaft  seind  vnd  dienst- 
bar; war  auch  das  sich  sollich  sach  füegte,  die  aim  vogt  zuo 
schwär  wärind,  so  sol  denn  ain  vogt  ainen  herrn  von  Aw  oder 
wer  den  hof  von  seinetwegen  innhat,  anrüefPen  umb  das,  das 
dem  gotthaufs  lüth  vnnd  guot  geschürmpt  vnnd  in  ehren  gehept 
werd,  auch  das  ain  herr  von  Aw,  oder  der  den  hof  von  ains 
herren  wegen  innhat,  oder  ain  vogt  den  armen  liithen  wplti 
trang  thuon ,  so  soll  iettwederer  herr  gehn  dem  andern  den  ar- 
men leuthen  hüHlich  sein,  so  dafs  die  armen  leuth  mit  getrengt 
werdind  von  kainem  der  vorgenanten  herren. 

Item  sy  sagend  ainhellenclich  als  zuo  dem  dritten  artikhel,  das 
ain  vogt  zuo  vogtrecht  gohn  soll  ab  dem  obgenanten  kälnhof 
vnnd  güetter,  sodenn  in  den  hof  gehörend,  für  zünnfs  vnd  alle 
ding  defs  ersten  fünf  malter  haber,  zehen  mutt  kernen  vnnd  zway 
viertel  vnnd  fünfthalb  pfnnd  pfenning  zuo  vogtsteur  vnd  nit  mehr, 
als  sy  von  ihren  eitern  gehört  band.  Item  sy  nemend  auch  aufs 
ettlichen  andern  diensten  als  von  fafsnachthüenern ,  die  aim  vogt 
von  alter  här  4iand  zuogehört  vngeuerlich,  es  sol  auch  ain 
vogt  weder  fafsnachthüener  noch  herbsthüener  von  man  nemen, 
denn  da  ain  herr  von  Aw  nimpt  od.  d.  d.  g.  v.  a.  h.  i.  h.  Es 
sol  auch  ain  vogt  von  der  obgenandten  vogtrecht  wegen ,  so  er 
von  dem  hof  vnnd  güeter  ^innimpt,  die  armen  leuth  vnd  güetter 
schürmen  an  statt  vnnd  namen  meins  herrn  Von  Aw. 

Item  sy  sagent  ainhellenclich  als  zuo  dem  vierten  articul, 
dz  ain  herr  von  Ow  oder  war  dz  gericht  von  der  aigenschaft  we- 
gen innhat  drey  jargericht  haben  soll,  war  auch,  dz  jheman  an- 
ders dz  gericlit  innhat  von  der  Eigenschaft  wegen,  denn  aiu  herr 
von  Ow,  der  sol  die  jargericht    aucli   haben,   doch  aber  an  stat^ 
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vud  namen  ains  herren  von  Qw  vnnd  nit  anders  ^  der  vorgenaD- 
ten  drey  jargericlit  soll  ains  sein  auf  s.  Jo}ianistag  zuo  sun  wenden, 
das  ander  auf  s.  Andreastag,  das  dritt  auf  s.  Waldtburgetag.  Es 
sol  apch  ain  lierr  von  Ow  od.  w.  d.  g.  i.  fa.  koinen  zuo  den  jar 
gerichten  selbs  dritt,  er  sol  auch  bringen  zwen  wind,  vnd  ain  vo- 
gelLund,  vnd  ain  babicb,  wenn  ain  berr  auch  komen  wil  vff  das 
Jargericbt,  so  soll  man  ainem  keller  vor  drey  t^  verkünden,  so 
soll  dann  ain  keller  ainen  herren  empfahen  oder  sein  pottschaft, 
vnd  sol  ihnen  zuo  ietlicbem  jargricht  das  mal  geben,  nämlich 
sol  man  geben  zuo  mayen  zeit  kraut  vnd  fleisch,  den  herren  sol 
man  geben  erbaren  landtwein,  vnd  den  knechten  byer,  man  soll 
auch  geben  muofs  vnnd  brattens,  vnnd  zuo  den  andern  jargerich- 
ten  soll  man  geben  rieben  vnnd  flaisch,  als  man  das  nach  dem 
jar  gehaben  mag,  vnnd  allweg  den  herren  wein,  vnd  den  knech- 
ten byer,  man  soll  auch  zuo  jettlichem  jargericht  den  drey  pferd- 
ten  geben  ain  row  viertel  haber,  Vnnd  den  liunden  ain  brot  vnnd 
dem  habich  ain  schwartze  hennen;  wenn  auch  ain  herr  die  jar- 
gericht haben  will,  so  mag  er  ^ein  kiichi  aufschlagen  vif  der 
Bergamer  hofstatt,  ob  das  nottdürfttig  war,  die  jetztbenant  hofstatt 
soll  behauset  sein  ohn  ains  herren  schaden  vngeuärlich,  ain  kel- 
ler soll  auch  zuo  jettlichen  jargericht  haben  ain  fuoder  holtz  zuo 
Rüggers  holtz. 

Item  die  obgenandten  fünf  mann  sagend  ainhellenclich  als 
zuo  dem  fünif ten  artikhel,  das  ain  herr  von  Ow  oder  w.  d.  g.  z. 
1.  L  h.  von  aim  gottsh.  z.  Ow  vber  all  Sachen  zuo  richten  hat, 
vfsgenomen  sollich  Sachen  die  den  hohengerichten  zuogehörend, 
oder  aim  vogt  als  das  von  alter  heer  komen  ist,  vnnd  manlich 
wol  zuwi^send  ist,  als  namlidi  frauein,  darumb  ain  vogt  dry  stund 
in  dem  jar  rechten  mag,  vnnd  was  da  mit  recht  gefalt^  dz  mag 
er  also  nemmen  vnnd  suochen  dry  stund  in  dem  jar,  doch  nit 
anders  dann  mit  recht,  difs  soll  auch  beschehen  zuo  den  jarge- 
gerichten,  es  soll  auch  ain  keller  aim  vogt  verkhunden,  wenn 
ain  herr  die  jargericht  haben  wiU,  so  mag  denn  ain  vogt  umh 
fräueln  ob  im  mit  gefallen  wer  als  obsteht  rechten,  war  auch, 
das  ain  vogt  darzuo  nit  komen  möcht  von  ehaifti  wegen,  so 
möcht  er  darnach  zuo  andern  zeiten  inn  dem  dorf  richten ,  das 
im  dann  anlag  von  seins  vogtrechts  wegen  vngeuärlich;  es  sond 
auch  ^inem  herren  von  Aw  alle  seine  recht  defs  ersten  geöifnet 
werden,  darnach  aim  vogt,  ob  er  sejn  begerti,  vnnd  darnach  den 
armen  leutben,  difs  olTnung  soll  thuon  ain  keller  von  Erchingen 
den  herren  vnnd  den  armen  leuthen. 

Item  sy  sagend  a.  a.  a.  z.  d.  sechsten  a.  das  ain  keller  defs 
kellholTs  dick  genant  ain  ho^ünger  soll  sein  ald  sonst  ain  gotts- 
haufs  mann  gehn  Ow,  doch  soll  er  inn  soUichermafs  sein,  das 
er  den  holF  gerichten  vnnd  dienstbar  gsain  müg ;  war  aber  das  ain 
keller  nit  ain  hofjünger  war,  aber  sonst  ain  gottshaufsman ,  so 
soll  derselb  nit  lenger  keller  sein  dann  zehen  jar ;  war  denn  das 
den  jeman  kain  hofjünger  welti  keller  sein,  darmit  das  gottshaufs 
versorget  war,  vnnd  die  armen  leuth  geschürmet,  dem  soll  man 
denn  leyhen,  es  soll  auch  ain  jetlicher  keller,  dem  der  hof  geü- 
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hen  würdty  schworen  leyplich  zuo  gott  vnnd  zuo  den  hayligen 
den  hof  inn  ehren  zu  haben ,  vnnd  all  dienst  vnd  lierren  sennd 
den  armen,  leuthen  zethund,   als   das  von  alter  herkhomen  ist. 

Item  sy  sagend  a.  a.  z.  d.  sibenden  a.  das,  aim  herr  \on  Ow 
send  werden  von  dem  keller  fahl  vnnd  glafs  vnnd  auch  von  an- 
dern hofjüngern,  die  in  den  hof  gehören,  defs  ersten,  wann  ainkeller 
von  todts  wegen  abgoth  oder  sonst  von  dem  hof  kern,  so  soH 
aio  herr  von  Ow  gefallen  sein  ain  drittail  seines  vahrenden  guotts, 
80  er  denn  gehep^  hat,  war  aber  dz  ain  keller  sun  verliefi^,  die 
zuo  dem  gottshaufs  gehörtendt,  so  solt  man  dem  ersten  sun  den 
kelnLof  lassen  inn  aller  der  mafs  als  sein  vatter ,  ob  er  will ;  ob 
auch  ain  herr  vnnd  die  hoQünger  dnnkhte,  das  man  mit  jm  ver- 
sorget war,  weit  auch  der  elter  suu  den  fahl  vnnd  läfs  lösen,  so 
soll  man  im  defs  dritten  pfenning  nelier  geben  ze  lösen  denn  er 
werdt  ist,  ob  er  sein  begert;  wenn  er  auch  zuo  schulden  kumpt, 
dz  man  den  fahl  lösen  wölt,  oder  den  lUfs,  so  soll  man  darzuo 
nemen  zwen  schupesser  vnnd  ain  liuber,  ob  man  sy  gehaben  mag ; 
ob  man  aber  die  obgenanten  nit  gehaben  mag,  so  soll  man  sonst 
drey  erbar  mann  nemen,  die  zuo  dem  gottshaufs  hörend,  die  sel- 
ben 9ond  den  fahl  vnnd  den  läfs  vnnd  ander  fahl  vnnd  geläfs, 
von  den  hofleuthen  gefallen,  schützen  aim  herren  oder  seinen 
aniptleuthen,  ob  es  zu  schulden  kem. 

Item  zuo  dem  achtenden  a.  sagendts  ainhellenclich ,  das  alle, 
die  inn  den  hoiF  gehörendt  vnnd  auch  ander  gottshaufsleuth ,  die 
dem  gottshaufs  zinsent  in  dem  dorf  zuo  Erchingen ,  vnd  dienst- 
bar seindt  vnnd  die  erbgüetter  band,  bey  .solichen  rechtung  als* 
sy  von  alter  beer  gehept  band,  ob  es  zuo  schulden  kem,  beliben 
sollent ,  denn  ob  ain  hofjünger  abgienge  fraw  oder  manu  ,  dem 
gottshaufs  werden  das  best  hopt  vnnd  sein  häfs ,  als  er  zuo  kül- 
chen  vnnd  ze  hangarthen  goth,  bette  er  aber  vnberathen  sün,  die 
nit  wayber  hetten,  die  solten  defs  vatters  häfs  belieben  von  defs 
gottshaufs  gnaden  wegen,  es  soll  auch  ainem  keller  das  befst  häfs 
werden,  als  er  an  aim  Sonnentag  gäbt,  ob  er  zuo  wähl  kem, 
vnnd  aim  waibel,  als  er  am  guoten  tag  gabt,  difs  soll  auch  aim 
keller  vnnd  aim  waibel  allein  werden  von  defs  gottshaufs  gnaden 
vnnd  nit  anders;  aim  keller  soll  auch  das  befst  walfen  werden, 
ob  es  nit  ain  läfs  war,  vnnd  aim  waibel  ain  güertel,  als  er  am 
Vferchtag  trait;  ob  aber  ain  läfs  geuiel,  so  wurd  aim  keller  alle 
geschliffne  waSen,  als  sein  gewand,  vnnd  aim  waibel  als  obstaht, 
von  dem  vahl;  ob  aber  ain  fraw  abging  vor  aim  mann  die  dem 
gottshaufs  zuogehört,  so  ist  dem  gottshaufs  gefallen  das  best  bett, 
vnd  ihr  häfs,  als  sy  ze  külchen  vnnd  hangarlen  gabt  au  dem 
Sonnentag;  hetti  sye  aber  vnberathen  dochteren,  die  beheben  das 
bett  vnnd  das  häfs  von  defs  gottshaufs  gnaden,  da  soll  auch  aim 
keller  vnnd  aim  waibel  werden  von  defs  gottshaufswegen  als  ob- 
stoht  dem  vatter;  war  auch  sach  das  ain  mann  nach  ^eins  vatters 
weibs  tods  jar  vnd  tag  olm  ain  weib  belib ,  sor  soll  jm  das  beth 
beleiben,  beschäh  aber  das  nit,  also  dz  der  mann  inn  jars  frist 
aiu  waib  nem,  so  soll  defs  gottshaufs  amptman  zuo  den  zeiten 
vnd  man    dz    waib  Vor    in   das   haufs    fürt,   das  bett    ztio    d^ 
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hinderen  tür  aufs  (ragen;  gienge- auch  ain  lioQünger  von  tods  -we- 
gen, ab,  ald  ain  ander  gottshaufs  mann  zup  Erchiugen  gesessen, 
der  weib  vond  künd  hetti,  die  inn  nit  nachhörtind,  so  ist  dem 
gottshaufs  gefallen  der  halbthail  seines  valirenden  guoU,  lietti 
auch  ain  frauw,  die  dem  gottshaufs  zuogehörti  ain  mann,  der  dem 
gottshaufd  nit  zuogehörti  vnnd  die  kain  laiberben  hetten,  so  soll 
dem  gottshaufs  beliben  der  drittail  ihr  vahrenden  hab  nach  irem 
tod  vnd  der  fahl  voraufs ;  nem  auch  ain  ander  gottshaursniann 
dqr  nicht  ain  hofjünger  war,  ain  waib,  die  im  nicht  nachhorli, 
so  sol  er  das  bessern  an  ains  herren  gnad ,  wäre  auch  das  ain 
solcher  seumig  oder  vngehorsam  w^är,  also  dz  er  sich  mit  ainem 
herren  nit  setzti,  dz  ain  herr  aim  Vogt  ze  clag  kem|,  so  soll  er 
sich  mit  aim  vogt  richten,  inn  aller  dermafs  als  mit  aim  herren; 
war  auch  dz  ain  fraw  ain  mann  vberlebte,  blibt  die  vngetailt 
bey  iren  künden,  wenn  die  denn  abgoth,  so  belipt  dem'  gottshaufs 
das  befst  hopt  dz  sy  hat. 

Item  8.  8.  a.  a.  zuo  dem  neunten  a.  dz  die  zinfs  zu  langen 
Erchingen  von  dem  kelnhof  vnnd  von  den  erbgüettern  auf  s.  Jo- 
hanstag  zuo  somer  dem  gottshaufs  oder  dem  d.  s.  v.  d.  g.  i.  h. 
verfallen  seyent,  doch  soll  man  die  zins  zuo  s.  Martinstag  dem 
keller  in  den  kellhof  antwurten  vnd  soll  man  die  leut  vor  nit 
schadtgen ;  welcher  aber  die  zinfs  als  obstoht  nit  antwurti,  so  soll 
der  keller  zuo  ainem  mayer  gohn  ald  zuo  seinen  amptleuten,  die 
80nd  den  ainem  waibel  empfelchen  vnd  in  haifsen,  dz  man  allen 
denn  die  zinfs  schuldig  seind  von  den  erbgüettern  gepiet,  dz  seye 
in  acht  tagen  den  zinfs  richten  in  den  kellnhof  vnd  werdind,  ob 
aber  das  nit  beschehe,  also  das  die  gepot  nit  gehalten  wurdent, 
80  soll  man  doch  niemand  auf  kain  frömde  gericht  treiben  vnnd 
soll  ain  keller  von  ains  gottshaufs  wegen  die  in  sollichem  seu- 
mig wären,  verclagen  vor  aim  'mayer  von  der  zins  wegeu,  vnd 
soll  dz  dritt  gericht  mit  aim  solchen  volfüeren;  war  aber  dz  zuo 
dem  dritten  gericht  ainer  nit  gnuog  tat  wer  der  auch  wer,  dem 
soll  ain  keller  für  den  vogt  gepieten  zuo  dem  vierten  mal;  vnd 
wenn  den  ain  vogt  ainem  zuo  dem  haufs  richte  vnnd  da  gesafs, 
80  soll  ain  mayer  aufstohn  vnd  aim  keller  helffen  clagen,  Üefs 
aber  er  dz  belopen,  so  soll  er  aim  vogt  vnd  aim  mayer  vnd  cleger 
jetlichen  mit  dreyen  Schilling  pfenning  bessern ;  war  auch  dz  jhe- 
ner  kainer  soUicli  vergohn  liefs  vnd  nit  gnuog  tat,  so  soll  man  aim 
;keller  wisen  vitt*  defs  güetler,  der  also  seumig  war;  es  soll  auch 
ain  vogt  vnd  ain  mayer  ain  keller  schürmen  dz  im  seine  zinß 
werdind,  so  soll  den  ain  keller  denen  verkünden  die  gezinset 
band,  zwen  tage  vor  dz  sye  isich  künden  richten,  vnd  soll  den  der 
keller  und  die  den  er  verkhundt  hat  den  zins  gehn  dem  gotts- 
haufs gen  Ow  ain  meyl  wegs  antworten,  nämlich  gehn  Steckhho- 
ren;  wenn  auch  der  keller  und  die  inv  helffend  mit  dem  zinfs 
auch  die  strafs  komend,  würt  den  der  zinfs  dem  keller  vnd  sei- 
nen hellfern  genommen  von  der  herren  wegen ,  so  sond  sye  der 
zi^fs  auf  dz  selbig  im  ledig  sein  ^  wurd  aber  der  zinfs  von  defs 
kellers  oder  der  armen  leuthen  wegen  genommen,. so  ist  aim  heis- 
ren auf  das  selbig  jar  verzinfst ,   die   armen    leuth   sind   auch  i)i' 
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ledig.  Weo  sy  auch  den  zinfa  gen  Steckhboren  vberandtwortet  band, 
80  soll  man  deb  zinsern  essen  vnd  trinkhen  geben,  dz  sy  wol 
wider  halm  mögen  kernen ,  man  sei  ir  rossen  auch  hüw  geben, 
war  aber  dz  man  inen  nichts  gab,  so  mögen  sy  souil  kernen  ver- 
setzen das  sy  essent  vnd  auch  den  rossen  höw  kauffend,  daran 
sond  sy  auch  nit  vnrecht  gethan  haben,  ob  das  beschach.  Wurd 
auch  aim  keller  sollich  zins  gantwurt  die  nit  zunement  vnd  zu- 
gend  wären,  das  in  dunkhte,  so  soll  man  zwen  schupesser  vnd 
ain  huber  darzu  nemen ,  die  sond  den  zinis  bey  ehr  vnd  eyd 
schetzen ,  möcht  man  aber  die  obgenannten  drey  nit  haben ,  so 
soll  der  keller  zwen  ander  erbar  gottshaufs  man  zuo  im  nemen, 
die  den  zins  schätzen,  dunkhte  den  die,  das  der  zinfs  ze  gend  vnd  ze 
Dend  wäre,  so  soll  in  der  keller  nemen,  also  sonnd  sich  auch  die 
lierren,  oder  wer  den  zins  v.  d*  gottsh*  wegen  ein  nimpt  lassen 
benüegen;  wäre  auch  sach  dz  landtpräst  einfiel,  so  soll  man 
den  zinfsern  baiten  auf  den  andern  bluomen ,  ob  die  güetter  so 
guot  seind,  waren  sy  aber  so  schwach,  so  soll  man  die  zinfs  vertrö- 
sten ,  beschach  aber  kain  tröstung,  so  möcht  ain  herr  oder  seine 
amptleuth  greiifen  zuo  allem  seinem  guott  ligents  vund  vahrendts 
vntz  dz  dem  gottshaufs  umb  das  sein  gnuog  beschehe;  war  auch 
das  am  dritten  jar  auch  not t wendig  wurd  zu  baidten  von  landts- 
präst  oder  vngewächs  wegen,  mag  den  der  zinfser  vertrösten  auf 
den  nachgehenden  bluomen,  so  soll  man  im  auch  baiten  vnnd 
gestunden ;  war  auch  sach  das  ain  zinfser  aim  keller  zuo  clag  kern, 
das  er  die  zinfs  nit  geweren  möcht  noch  kündt  von.  mifstragung 
vond  vngewächs  der  fruclit,  mag  den  derselb  zinfser  schwören 
zuo  gott  vnnd  den  hayligen,  das  ime  nit  mehr  worden  sey  denn 
das  er  gesagt  hcib  vnd  deii  Schnittern  vnd  seinen  diensten,  wag- 
ner  vnnd  schmiden  gelohnet  hab  oder  darum  gelohnen  mög,  vnnd 
auch  das  vich  gemiietfa,  vnd  ^darnach  an  dem  haylligen  abend 
zu  waichnächten  ain  o£Eenbach  hab,  vnnd  nit  mehr,  so  soll 
man  ime  baiten  als  obstat. 

Item  s.  8.  als  vif  d.  zehenden  a.  auch  ainhell.  das  der  vor- 
genant  hoff  vnd  erbgüetter  zuo  Erdungen  defs  gottshaufs  zu  Ow 
recht  aigen  seyen,  mit  aller  zuogehördt,  als  obstaht  inn  dem 
ersten  artickhel,  derselb  hol!  vnnd  erbgüetter  sond  auch  niemandt 
gemäfs  sein,  denn  rechten  hoQüngern  die  inn  denselben  hof  gehö- 
ren, darnach  andern  gottshaufsleuthen  inn  demselben  dorfF,  dar- 
nach andern  die  dem  gottshaufs  zuogehörendt ;  war  auch  der 
vorgenanten  hoQünger  ainer,  wer  der  war,  oder  ain  anderer  gotts- 
haufs man  der  der  vorgenanten  güetter  jener  kains  innliat  von 
todts  wegen  abgieng  ohn  leiberben  vnd  ohn  nach  freundt,  die 
deon  zuo  dem  gottshaufs  gehn  Ow  hört  und,  so  sond  ander  hof- 
jünger die  nechsten  seins  guotts  geerb  sein  oder  ain  anderer 
gottshaufs  mann  vnnd  anderes  nieman;  solliche  gnad  vnd  freyheifc 
hond  hof  zuo  langen  Erchingen,  vnnd  die  anderen  gottshaufs 
leuth  daselbst  gehept  so  lang  vnnd  jheman  gedenkhen  mag,  vnnd 
tru wend  auch ,  das  man  sye  >  fürbas  darbey  soll  lassen  bleiben, 
war  auch  das  ain  hofjünger  oder  ain  ander  gottshaufs  man  by 
seinem  guot  nit  beleiben  mocht,  also  das  jm  nothürflig  war  seine 
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güefter  zuo  verkhauffen,  so  soll  derselb  saine  vaile  güetter  an- 
bietten  aim  hofjiinger  oder  aim  anderea  gottsbäufsmano ,  viind 
soll  auch  nleman  andern  gottsbaursmann  damit  scbatzen  vngeuar« 
lieb,  war  aber  das  kaia  gottbau fsmaDn  oder  boQünger  die  güet- 
ter kaulTeti  wolt,  so  soll  man  aim  andern  die  güetter  günnea  zuo 
kauiFen,  docb  das  derselb  ain  trager  bab,  der  ain  gottsbaufsmaQ 
sey  gebn  Ow;  ob  es  darnacb  zuo  scbulden  kem,  dasain  boQünger 
oder  ain  ander  gottsbaufsman  dieselben  güetter  also  im  frömd 
bend  verkauiFt,  lösen  wölt,  so  soll  man  im  das  wol  günen  ge- 
lösen vmb  ain  sollicb  sum  als  die  güetter  vor  versetzt  seind  oder 
verkbaulFt;  es  soll  aucb  den  kelnbof  vnd  die  güetter  niemand  ze 
teilen  nocb  verändern  noch  verkbaufFen  nocb  versetzen  den  mit 
ains  berren  von  Ow  vnd  ains  kellers  gunst  vnd  willen,  war  aber 
das  jenen  keiner  seine  recbt  verkauiTen  wölt,  so  soll  man  die 
i  besetzen  mit  zinsen,  daran  ain  berr  von  Ow  vnnd  ain  keller  ain 
benüegen  bat  vngeuarlicb;  es  soll  aucb  der  vot*genanten  güetter 
niemand t  kains  baben,  sy  zinsen  den  dem  gottsbaufs  inn  kelnhof; 
wer  aucb  das  jeman  recbts  begerte  von  den  obgenanten  güetter, 
vnnd  ainer  den  anderen  ansprach ,  so  soll  man  ihnen  recbt  lassen 
gobn  inn  dem  kälnbof  zuo  Erchingen,  vor  den  boQünger  vnnd 
andern  gottsbaufs  leutben  gebn  Ow  gehörig.  War  auch  das  ie- 
man  an  den  rechten  in  den  vhrtailn  zweyg  wurd,  weder  thail 
den  ains  zügs  begerte,  möcbt  derselb  selbs  dritt  zum  zug  komen, 
so  möcbt  er  das  zieben  von  aim  hoff  inn  den  anderen,  vnnd  soll 
aucb  selb  dritt  vl'szieben  untz  auf  die  pfallentz  gebn  Ow,  da  soll 
den  vor  ainem  berren  von  Ow  vnnd  seinen  gottshaufsleuthen 
geschehen  was  recbt  ist,  war  aber  das  jheman  kainer  an  zug  er- 
uolgotti,  ehe  er  yS  die  pialtz  kem,  so  mag  der  selb  ander  das 
geriebt  zieben  inn  den  ersten  hof,  da  das  gericht  angefangen  ward; 
wer  auch  dem  anderen  sein  erb  oder  aigen  ansprach  vnd  das  mit 
dem  recbten  nit  behuob,  der  ist  verfallen  dem  herren  zehen  phmdt 
Pfenning. 

Item  die  obgescbribnen*  fünf  mann  sagend  aucb  ainhellenclich 
als  zuo  dem  ainliilten  artikhel,  das  ain  mayer  zuo  Erchingen  an 
statt  ains  herren  von  Ow  seine  gebott  an  drey  Schilling  pfenning 
getliun  vnnd  gebieten  mag,  vnnd  wa  dri  gebott  nit  gehalten  wiir- 
dend,  das  ain  mayer  nemen  an  statt  ains  herren  von  Ow,  als 
sein  gnad  ist ;  ain  mayer  hat  auch  zu  gepietten  die  graben  zuma- 
chen, vnd  die  samen  zuuerzünen  zu  den  zelten  als  bienach  stot, 
die  graben  sond  gemacht  sein  vff  s.  Jobanstag  ze  sumer  vnnd  auff 
8.  Märtinstag  sond  die  samen  verzünt  werden  vnnd  sin,  es  se^ 
dann  das  die  baufsgenossen  ains  bessern  zu  rath  werden;  wenn 
auch  die  baufsgenofsen  zuo  sollichem  besechendt  dargond,  die 
sond  sich  defs  nit  sperren  vnnd  soUichs  trewlich  besehen  vnnd  soll 
auch  ain  waibel  mit  in  gobn;  war  auch  das  ieman  vberfiir  nach- 
dem das  im  gebotten  wurd,  der  soll  das  dem  mayer  bessern;  die 
haber  sond  auch  zuo  s.  Waldtpürgentag  verzünt  sein. 

It.  s.  sag.'a.  a.  als  zuo  d.  zwölften  a.  ob  es  sach  war,  das 
jeman  mit  dem  andern  stöfsig  wurd,  das  ain  thail  nit  sicher  vor 
dem  andern  wär^  so  soll   ain   waibel  solchem  gebieten  an  drey 
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schjlliog  pfening  daz  erst  gebott,  darDach  jhe  höher  vntz  an  ze- 
hen  pfund,  vntz  das  sich  ain  sollicher  an  das  gebott  ergit  vnd 
das  gelopt  zuhalten,  wer  aber  diCs  gebot  nit  hielte ,  so  mag  ain 
YOgt  ainen  sollichen  der  vngehorsam  war  zwingen  vnd  binden; 
also  das  uiemän  ohn  recht  niit  beschehe  vngeuarlich.  Wer  auch 
den  andern  bluotrünsig  machte,  der  ist  aim  mayer  verfallen  drey 
scliilling  Pfenning  vnd  aim  vogt  drey  pfundt  pfenning,  war  aber 
das  ainer  in  fräuel  den  andern  herdtfellig  mächte,  derselb  ist  aim 
vogt  verfallen  zeheu  pfundt  pfenning ;  daruon  ist  aim  mayer 
verFallen  ain  pfund  pfenning;  wiirf  auch  ainer  zuo  dem  andern 
fräuenlich  vnd  trifft,  so  bessert  er  nach  dem  vnd  er  schaden  hat 
thon,  falt  er  aber  so  bessert  er  den  fräuel  mit  zehen  pfundt 
pfenning,  defsgleichen  ob  ainer  gehn  dem  andern  schiefst;  war 
auch  das  ainer  vber  den  andern  zuckht  mit  mässer  oder  waiTen 
oder  mit  steinen  vnd  verhept,  das  er  nit  Schlacht  noch  würfft, 
derselb  ist  ain  zuchtban  verfallen;  war  auch  das  jeman  den  an- 
dern aufs  seinem  haufs  erforderte,  oder  aufs  seinem  liof,  derselb 
der  das  thiiot  fräuenlich  vnnd  in  zornweyfs,  der  ist  defs  tags,  ob 
es  tags  beschehe,  verfallen  fünf  pfundt  pfenning,  bschäh  sollichs 
aber  nachts,  so  soll  derselb,  der  sollicha  thuot,  zehen  pfundt  pfen- 
ning verfallen  sein. 

It.  sy  sagend t,  das  der  dorfbach  soll  golm  durch  die  brun* 
nenwyfs  vnnd  der  grab  soll  so  weyt  vnd  so  tief  sein,  das  zway 
pdugsreder  dardurch  vnder  dem  wasser  wohl  gohn  mögend,  vnd 
als  lang  hinab,  auf  das  espan,  als  acht  stünder  lenge ,  vnnd  wer 
das  espan  het  derselb  soll  den  bach  im  selbst  füoggen,  ob  er 
will,  wer  auch  der  brunner  wyfs  inhat,  der  soll  den  graben  füog- 
gen. Ain  keller  soll  auch  die  fronwifs  mit  dem  dorfbach  wäs- 
sern als  dikh  das  im  jar  nottürfftig  ist,  die  haufsgenofsen  mögend 
auch  in  der  selben  wifs  ballen  vnd  andern  schimpf  treiben ,  vntz 
zuo  Walpörgentag  ob  sy  wend. 

Item  sy  sagendt  auch  ainhellecklich ,  wer  auf  die  erbgüetter 
zünieren  wöll,  dem  soll  man  holtz  geben  aufs  Rüggers  holtz,  das 
zuo  dem  kelnhof  gehört,  vnd  zuo  bawgschier  soll  man  aach  holtz 
gehn  vfs  dem  obgenanten  holz  denen  die  die  erbgüetter  in  ha- 
bend vnd  nieman  anders ;  es  soll  auch  aufs  dem  vorgenannten 
boltz  nieman  hawen,  denn  mit  erlaub  aines  mayers  oder  defs  der 
den  richter  in  dem  dorff  ist,  war  aber  das  der  mayer  oder  rich^ 
ter  sollich  holtz  versaite,  so  mügent  die  so  vif  die  erbgütter  zü- 
meren  noch  den  howen.  Der  keller  vnd  an  der  in  dem  dorf  sond 
auch  weg  han  anfs  Rüggers  holtz  vnder  des  Grundlerr  die  jetzt 
Haini  Egger  inhat  vnd  durch  des  Pfeutzholtz  wingärten,  vnd  soll 
der  weg  daselbs  weyt  sein  das  ain  keller  sich  mit  aim  wagen 
wol  bekhören  mög,  vnd  soll  gohn  vber  des  sigeristen  rüten,  die 
jetzt  Kuni  Cappeler  innhat,  vnd  soll  gohn  vber  Herman  Schmidts 
ackher^  den  jetzt  bawt  Henfslin  Oschwaldt,  vnd  soll  gohn  ob 
strasen  eihfang  den  jetzt  Roudolff  von  Landenberg  innhat  vnd 
ob  Retha  sein  garten  vnd  dieselben  gassen  durchaufs  vntz  fürfü- 
S^a  thärli  vfsliin  an  die  rechte  strafs,  vnd  soll  auch  der  weg  so 
weyt  sein,  vfs  Rüggersholz  über  die  vorgenanten  güetter,  dafs  ain 
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jeglicher  zuo  rofs  aim  wagen  entweyclien  mag.  Es  soll  auch  nie- 
maii  kain  brennholz  howen  inn  iliFen  Iiolzmarkhen,  -wo  die  seindt, 
es  sey  inn  owen  oder  andrestan,  wann  der  hausreuchi  vlF  den 
erbgüetter  hat,  vnd  soll  auch  nieman  kain  stekken  noch  gerten 
howen  aufs  den  vorgenannten  höltzern,  er  wolt  sy  denn  auch 
yff  die  erbgüetter  brauchen.  £s  soll  auch  ain  keller  noch  nie- 
man die  erbgüetler  band  kain  holz  inn  die  statt  füren  noch  nie- 
man anderstan  verkaufiEen;  denn  ainen  der  auch  yf£  den  obge- 
nänten  güettern  sitzet. 

Item  sy  sagendt  als  dickh  ob  daz  die  haufsgenossen  yfs  dem 
vorgenannten  dorf  zuo  Erchingen  ainen  müliweg  sond  han  an 
dem  Stainet  zuo  der  müli,  die  auch  vor  zeit  inn  daz  dorff  hat 
gehört,  die  jetztzumal  auch  den  bürgeren  ist  von  Frauenfeldt, 
derselb  weg  soll  gohn  aus  dem  dorf  durch  Lindengassen  ab,  vnd 
zwüschend  Haini  vorsters  ackher  vnnd  des  Lochers  ackher  vnnd 
durch  des  Baumgarters  wyfs  vnd  durch  der  Pfrüand  wiTs  vnd 
durch  die  INIärgvaden  oder  über  die  brugkh,  wäders  ihnen  füeg- 
licher  sey,  vnd  wenn  ihr  ainer  zuo  der  müli  kumbt,  hett  jeman 
körn  vfF  der.  rellen,  wett  den  ain  haufsgnofs  nit  entbaren,  so 
soll  der  müller  was  ob  dem  steg  ist  vrsschöpfen  vnd  dem  haufs- 
genossen aufschütten,  darumb  das  die  leuth  gefck^get  werden,  der 
obgedacht  wäg  soll  soll  auch  zuo  der  müli  so  weit  sein,  das  ain 
rofs  dem  andern  mit  aim  sackh  wol  entweichen  mag. 

Item  sy  sagend,  ob  ain  man  ain  fraw  nem  vnd  die  kindlein 
bey  ainandern  gewunnend,  ob  ihr  der  man  vom  tod  abgieng, 
weit  den  die  fraw  von  den  künden  inn  jarsfrist,  so  soll  sy  des 
vahrenden  guots  ain  halb  theil  nemen  vnnd  ohn  gült  aufszielien; 
beleybt  sy  aber  das  jar ,  so  mag  sy  an  defs  ainen  kinds  statt 
stolin,  nimbt  sy  aber  ainen  andern  mann  der  ain  gottshaufsmann 
ist,  sturbt  sy  denn  vor  dem  mann,  so  erbt  der  mann  sollich 
guott  so  sy  von  dem  ehren  mann  hat  gehäpt  ze  end  seiner  wyl, 
vnd  so  derselb  man  abgoht,  so  fallt  soliichs  an  des  ersten  manns 
künd  oder  nechsten  freundt,  ob  kündt  nit  wären. 

Item  sy  band  gsait  welcher  erwült  würd  zuo  ainem  waibel 
zuo  langen  Erchingen  von  dem  herren  vnd  den  haufsgenofsen, 
dem  soll  ain  keller  geben  drey  mutt  kernen  vnnd  ander  dienst 
die  in  auch  werden  als  obstoth. 

Item  sy  sagend  auch  ainhellicklich,  dz  ab  des  gottshaufs  keln- 
hof  zuo  langen  Erchingen  vnnd  den  erbgüetter  kain  zehenden 
soll  gähn  denn  die  zween  zehenden,  da  ainer  ..in  den  spittal  ge- 
hört den  jetzt  Ferlin  emppfangen  hat  vnnd  auch  denn  zehenden, 
den  jetzt  defs  Zünggen  el'ben  hand,  der  aueh  defs  gottshaus  ge* 
wesen  ist,  vnd  auch  der  zehendt  der  ab  den  ackheren  got  in  die 
widem,  die  der  oberen  külchen  gehört;  sy  band  auch  gsagt,  das 
sy  von  ihren  eltteren  gehört  habind,  dz  der  kelnhpf  vnd  die  erb- 
güetter vmlichen  seyendt  für  zünfs  vnd  zehenden,  auisgenommen 
die  vorgenante  drey  zehenden,  die  das  gottshaufs  vormals  selb 
gesammt  hat. 

Item  sy  sagendt,  das  es  auch  von  alter  beer  komen  sey,  dz 
die  von  Erchingen  mit   der  statt  also   gehalten   hand,    ob  jenen 
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kainer  war  von  der  statt,  der  rechts  bedörffte  von  ainem  inn  dem 
dorff,  so  soll  man  im  richten  als  ainem  gast  vnnd  soll  inn  nit 
rechtlofs  lan ,  würdt  aber  aim  recht  versait ,  so  mag  er  recht  zuo 
im  anderstwa  suochen,  defsgleichen  ob  ainer  von  dem  dorfrecht 
bedörfte  gehn  ainem  inn  der  statt,  so  soll  man  im  richten  als 
obstoth,  sy  sond  auch  zuo  baiden  seyten  wuchengericht  suochen 
als  das  von  alter  her  komen  ist. 

Item  sy  sagendt  zuo  dem  lettsten,  das  man  vogtkorn  vnnd 
habern  soll  richten  auf  s.  Andrefstag,  acht  tag  vor  oder  naclt 
VDgeuarllch,  vnd  die  vogtsteur  auf  s.  Martinstag  auch  acht  tag 
vor  oder  nach  vngeuarlich. 

ÖFNUNG  ZU  TANNEGG  UND   FISCHINGEN  i). 

1432. 

Hernach  stondt  geschriben  ettlich  oifnung  und  fryhaiten, 
alltes  harkomen  und  gerechtigkaiten  ainer  herrschaft  Thannegger 
ampts,  und  armer  lüthen,  die  da  gehörendt  gen  Thannegg  oder 
Vischingen.  Wann  dieselben  herrschafften  Thannegg  und'  Yischin- 
gen  sondert  uiid   schaidet  ganz  nichts  anders  dann  fäbl  und  läfs* 

Item  des  ersten,  wetn  der  allmechtig  gott  die  gnad  thut^ 
und  imser  liebe  frow  die  ehren  gan ,  dafs  er  erwöllt  und  besteter 
bischoiT  herr  oder  pfleger  würt  der  erwürdigen  gestillt  Costannz, 
der  ist  herr  zuo  Thannegg  und  kastvogt  des  gottshuses  Vischingen. 

Es  soll  ain  herr,  welcher  dann  Thannegg  inn  hat,  zway  jar- 
gricht  in  dem  jar  haben,  ainfs  zu  herbst,  und  ains  zu  mayen. 
Item  wer  auch,  dafs  man  mer  jargrichten  bedürfit,  dann  als  obstat, 
die  soll  und  mag  ain  richter  uff  dem  stuU  ruefen,  hau  und  bie- 
then  nach  demselben  gericht,  ob  vierzehen  tagen  und  under 
irjen  wuchen*  Er  soll  auch  dieselben  jargricht  legen  und  bie- 
tlien  ufi  einen  werchtag,  darumb  das  niemandt  den  anderen  über- 
lüten  mag.  Beschehe  aber  solliches  ^  dafs  jemandt  den  andern 
überlüthen  wollt,  so  mag  ain  richter  woU  uffkonn,  vnd  mag  das 
geriebt  uff  ainen  andern  tag  legen,  dafs  niemandt  unrecht  be- 
schäche,  und  er  das  gericht  beschirmen  mug,  und  mag  gericht 
legen  inn  die  vorburg  gen  Thannegg,   dafs  er  das  schirmen  m(lg. 

Item  wann  er  das  gericht  büth,  so  soll  er  das  pieten  ob 
acLt  tagen  und  under  vierzechen  tagen ,  darumb  dafs  sich  nie- 
mandt klagen  mög,  dafs  er  nicht  zerecht  kommen  mög. 

Item  ain  herr  hat  auch  zu  solchen  jargerichten  zu  biethen 
allen  denen  die  an  den  gerichten  sizen,  es  sien  fryen,  gozhufs- 
lüth,  vogtlüth  oder  aigne  lüth,  auch  allen  denen,  die  usert  den 
gerichten  sizen  uff  den  gozhufsguetern,  auch  allen  gozhufslüthen, 
1V0  die  ussert  den  muren  uff  dem  landt  sizent  inn  dem  Thur- 
göw,  ungefarlichen. 

Item  ain  richter  soll  und  mag  dafs  gericht  pieten  an  dry 
Schilling  pfening  meniglichen ,  so  obgeschriben  ist. 


1)  im  südlichen  Thurgau,  am  flusse  Murg.     Fiscbingen    Piscina  ei 
l«  Benedictinericloster. 
Bd.  I.  18 
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Item  wann  ain  richter  zu  gericht  uidersizt  und  den  stab  in 
die  hanndt  nimpt ,  so  soll  er  defs  ersten  umbfrag  thun  ,^  ob  eis 
rlchtenfs  zyt  sye  ^  efs  soll  vollen  miten  tag  sin ,  zu  denen  )ar« 
gerichten,  würt  es  dann  erölFnet  mit  urtail,  dafs  efs  richtens  zp, 
ist^  so  soll  und  mag  er  dann  woU  richtend 

Item,  wann  daCs  beschicht,  so  soll  er  ainen  waibel  halsen 
umbruefifen  jedermann  wer  in  das  gericht  gehört,  ob  jemandt 
da  nit  sye,  und  wer  nit  da  ist,  der  inn  denen  gerichten  gesessen 
ist|  der  ist  verfallen  dry  Schilling  pfening  ungnad,  ^dieselbigen 
bussen  mag  ain  richter  für  baser  nemmen,  dann  alle  ander  bufsen, 
darumb  dafs  er  gerichten  mug,  imd  sich  niemandt  klagen  mag 
defs  unrechten,  dann  unlüth  mag  niemandt  gerichtvertigen. 

Item ,  war  auch  dafs  jemand  kam ,  ehe  dafs  der  richter  uff 
stundt,  und  förbrecht,  dafs  inn  redlich  Sachen  gesumpt  hetent, 
dem  soll  der  richter  gnedig  sin.  Item  thät  ain  richter  nit  vmfrag, 
oder  wurdt  ertailt,  das  es  nit  tagzyt  wäre  zu  richten,  so  wäre 
die  bufs  der  dry  Schilling  niemandt  verfallen,  ob  ain  richter 
jemandts  faren  weit. 

Item  in  welchem  kellnhofF  ain  herr  gericht  hat,  wenn  den 
ain  herr,  vogt  öder  amann  darkumpt,  so  soll  ein  keller  uff  dem 
kellnhof  sefshaft  geben  dem  pfärdt  ain  vierteil  haber,  hat  er  ain 
habich  ain  hun,  dem  hund  ain  laib  brot,  ufsgenommen  zu  Thann« 
egg,  derselb  keller  zu  Thannegg  soll  ainfs  tags  zu  siben  malen 
ufssetzen  den  zug  ufser  dem  pflüg,  ob  es  ain  nothdurft  wurde, 
uff  die  bürg  helfen  yergen,   was  die  nolhdurft  ist. 

Item  ain  richter  soll  umfrag  thim,  wie  er  richten  soll,  und 
warumb,  dafs  er  niemandt  unrecht  thüe;  wer  dann  darumb  an- 
gefragt  wirdt ,  der  soll  ertailen  nach  der  hoff  recht ,  ain  richter 
soll  fragen,  wafs  der  hoff  recht  sye. 

Der  hoff  recht  der  vier  hoffen  Tannegg,  Sirnach ,  Bettwisen, 
Mofsnang  und  aller  gozhufs  liiten  gen  Vischingen. 

Des  ersten  soll  man  richten  umb  erb  und  aigen.  nach  erb  und 
aigen  soll  man  richten  frowen.  Item  welche  frow  oder  thochter,  sie 
ye  ledig,  oder  habe  ainen  eelichen  mann,  wann  die  etwas  schaffen, 
oder  ordnen,  machen,  verkouffen  oder  von  gut  gon  will,  die  sol  das 
thun  vor  offnem  rechten  mit  ainem  vogt,  fürsprechen,  und  mit  urtail. 

Nach  den  frowen  soll  man  richten  gesten,  stulsessen,  und 
nachpuren,  und  darnach  ainem  herren  oder  amman  umb  fräffel. 

Item  umb  erb  und  aigen  soll  man  niemer  richten,  dann  zue 
den  jargrichten ,  oder  wenn  die  zwölf  geschworen  richter  da  sit- 
zent ,  oder  dafs  bayd  parthyen  dai*umb  bitent ,  und  soll  darumb 
niemandt  urtel  sprechen,  dann  allein  gotzhufs  lüth,  und  fryen, 
die  in  denen  gerichten  sitzent* 

Wer  umb  geltschuld  koüff  verge,  oder  ob  ain  gast  kam 
zwüschent  denen  jargrichten,  und  rechtens  begerte  zu  ainem  der 
in  unseren  gerichten  gesessen  wer,  oder  ob  ainer  zu  dem  ande- 
ren gerichtes  begerte,  die  zu  baiden  sithen  in  den  gerichten  ses- 
sent,  und  anderes  so  nothdürftig  wurd,  so  soll  ain  aman  gericht 
haben.  Darzu  hat  ain  aman  den  geschwornen  richtern  zu  ge- 
biethen   an  dry   Schilling    pfening,    und  allen  denen   in  den  ge« 
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richten  sefshaft  sind,  dafs  doch  nit  erb  und  aigen  antreffe ,  und 
soll  ain  aman  allwegen  das  gericlit  vergen ,  als  vor ,  dann  allain 
um  erb  und  umb  aigen  so  soll  man  niemer  richten,  dann  zu  den 
jargerichten ,  als  Wenn  die  zwölf  geschwornen  richter  da  sitzent, 
als  bayd  parthyen  darumb  bittent,  wie  obgeschriben  Stadt. 

Item  und  ob  es  noth  wurd  von  gest  wegen  umb  geltschuldt, 
80  mag  man  ain  zulouffendt  gericht  haben  mit  den  nachpuren  in 
denen  gerichten  sefshaft,  und  hait  ain  amann  das  zu  biethen  al- 
len den  so  in  den  gerichten  sitzent. 

Item  die  gotzhufs  lüth  band  auch  die  gerechtigkeit,  welcher 
mit  dem  andern  zwayg  wirdt,  wo  die  sefshaft  sind  usert  den 
muren  in  dem  Thurgöw,  besonder  umb  erb  und  aigen,  da  soll 
ainer  dem  anderen  gerecht  werden  in  den  vier  höfen  Thanneg« 
ger  ampts. 

Die  erbguetter  band  dafs  recht,  dafs  bj  sond  vallen  von 
erb  wegen  je  von  dem  negsten  freunt  an  den  negsten,  und  wann 
ain  vatermag  und  ain  muetermag  im  glychen  stond,  so  zücht 
vatermag  hin,  und  wenn  mußtermag  ains  glidts  naher,  den 
vatermag,  so  stond  sy  zu  glychem  thaill,  und  wenn  muttermag 
zweyer  glider  neher  ist,  dann  vatermag ,  so  zücht  muettermag  das 
erb  hin. 

Item  nach  dem  ains  guths  thaillig,  ob  es  thaill  hat,  ob  er 
sin  genofs  war,  darnach  ain  herr;  und  die  erbschafit  wert  vntz 
das  es  ain  ehe  schaiden  mag. 

Es  ist  aines  herrn  und  der  gottfshufslüth  recht,  wann  ehe- 
lieb  gesell wüsterigk  oder  sonst  gotzhufs  lüth  von  ainanderen 
taillent,  wo  dann  ain  mensch  abgath  an  lyberben,  dafs  denn  ain 
herr  varent  gut  nimpt,  und  die  ireundt  das  gelegen  gut;  wann 
aber  etlicherlay  vngethailt  plypt,  es  sye  Kitzel  oderviil,  dafs  an 
dea  tag  kommen  mag,  welcherlay  ist,  so  soll  das  ungetailt  dafs 
getailt  ziehen,  und  dafs  ist  altharkommen,  und  band  auch  das  er- 
tallt  zu  recht  vor  dem  geschwornen  rechten,  und  eröfnet  vor 
allen  jargerichten,  und  ist  also  an  sie  kommen  von  ihren  vcurdern. 

Wann  auch  ain  herr  ainen  menschen  erbt,  der  abgangen  ist, 
bat  er  gelegen  gut,  das  den  fründten  zugehört,  ob  darauff  gebau- 
wen  ist,  es  isye  höw  oder  körn,  was  denn  den  grün  dt  nit  mer 
begryfft,  wann  das  körn  an  die  wid  kompt,  und  das  höw  an 
die  birling,  so  ist  es  dann  varendte  haab,  und  ist  aines  herrn, 
oder  wer  je  die  varende  haab  ziehen  soll. 

Item  hooptväll,  gwandtväll  vnd  betstatt  stath  alles  ganz  in 
dem  spruchbriewe. 

Item  Wann  ain  mann  und  ain  frow  von  todts  wegen  abgan- 
gen ist,  und  gelegen  gut  hinder  im  lasset,  hat  er  den  erben,  die 
zu  land  sind,  und  dasselb  guet  ain  andrer  hinzücht,  dann  der 
recht  erb,  übersizt  das  der  recht  erb  drü  jar,  sechs  wuchen  und 
dry  tag,  dafs  er  das  gut  nit  anlangt  mit  recht,  so  soll  ain  gericht 
und  ain  herr  den  der  das  gut  bis  das  inngehept  hat,  schirmen 
und  halten  by  dem  gut.  Aber  ainem  ufslendischen  menschen  sind 
sine  recht  behalten  zu  dem  gelegnen  gut  nun  jar,  sechs  wuchen 
und  dry  tag«    Doch  väterlich  und  müeterlich  erb  soll  ainem  ufs- 

18* 
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lentischen  menschen  sine  recht  alhvegen  behalten  sin ,  alle  dio 
wyl  er  von  dem  erbvall  nit  ^vaif8t,  der  soll  kain  zyl  haben,  vrie 
lang  das  ist. 

Item  die  erbgüeter  gen  Thannegg  und  Yischingen  band  die 
recht,  ds^fs  sie. nieniandts  besitzen  soll  zu  erblehen  dann  allain  die 
gotzhufs  lüth  sind  gen  Thannegg  und  Yischingen;  furo  band  sie 
die  gerechtigkeit  dieselben  erbgüter  und  gotzbufs  gueter  gen 
Thannegg  und  Yischingen,  dafs  sie  niemand t  verhaften  noch  ver- 
legen soll,  wenn  ainer  dem  anderen  kundtschafft  und  recht  ge- 
statten wollt.  Doch  ufsgeschlössen ,  wenn  diselben  gütter  aineni 
herren  zinsfällig  werdint,  ob  die  gütter  getailt  werendt,  so  hat 
aln  herr  oder  sin  amptsmann  dafs  recht  uiF  dem  richtstull  ze  stooj 
und  dem  vollen  gut  vvieder  zusamen  rueffen  und  die  verheften 
und  verlegen,  bifs  er  siner  stür  und  zinfs  gewert  und  bezalt  würt. 

Item  die  anderen  gotzbufsgüeter  gen  Thannegg  und  Yischin- 
gen, die  man  licht  nach  landtsrecht,  dieselben  güeter  hond  die 
gerechtigkeit,  dafs  sie  niemandts  besitzen  soll  dann  allain  gotz- 
bufs lüth  gen  Thannegg  und  Yischingen,  und  fryen,  doch  all 
die  wyl  sy  in  den  gerichten  sitzent,  aber  doch  daCs  sy  das  gut 
in  guten  ehren  habent.  Ob  aber  ainer  als  ain  unütz  manu  were, 
und  ain  herr  inrat  nit  finden  möcht,  dafs  er  im  die  zins  nit  ufs- 
richteu  möcht ,  so  mag  ain  herr  im  den  zins  haifsen  yert^sten ; 
wölt  oder  möcht  er  im  aber  den  zinfs  nit  vertrösten,  so  wer  im 
am  herr  nit  schuldig  zu  lihen. 

Die  gotzbufs  erbgüeter  gen  Thannegg  und  Yischingen  hand 
die  recht,  wenn  ainem  nüt  daruff  würt,  der  gebuwen  hat,  daf« 
im  ain  herr  warten  soll  bis  an  das  drit  jar,  doch  soll  ainer  kom- 
men zu  sinem  herren ,  diewyl  der  plum  uf  dem  veld  ist ,  und  es 
haifsen  besehen ,  und  sond  baid  thail  darin  schikhen ,  und  findt 
es  sich  dann,  dafs  es  ain  notdiuit  ist,  so  soll  man  im  baiten, 
und  wenn  es  den  an  dem  driten  jar  würt,  so  ainer  in geschnitt, 
so  mag  ain  herr  im  ain  pfähl  oder  schwirn  für  thür  und  thor 
schlachen,  und  soll  in  haifsen  ufserher  gon,  und  soll  haben  ^as 
in  hufs  und  hof  ist,  nützit  ufsgenommen,  unz  er  ganz  bezalt 
würt,  und  mag  er  nit  I>ezalt  werden,  so  soll  ain  herr  sin  guett 
besetzen  und  entsetzen ,  unz  er  aller  versessnen  zinsen  bezalt 
würt,  den  soll  der  herr  den  man  wider  zu  *  sinem  gut  imd  erb- 
lafsen  kommen,  in  aller  wifs  und  mafs,  alsi  erfs  vormals  het  ge- 
hebt. Wäre  aber,  ob  derselb  des  gutz  nit  wider  wollt,  wo  dann 
der  negst  iründt  kam ,  und  darnach  ain  taillig ,  ob  das  jemand 
bette  und  der  des  genofs  wer,  ob  der  negst  fründt  des  guts  nit 
wollte  und  ainem  herren  sin  zins  ufsrichte,  den  und  dieselben  solt 
man  dann  also  darzu  lassen  kommen,  wann  die  aigen«chaft  des 
guts  ist  des  buwmanns,  und  die  zins  der  herrn;  vnd  soll  der 
herr  dem  mann  das  gut  nit  beschweren,  noch  nemen,  weder  durch 
liebermans  noch  durch  mer  zinfsen  willen,  noch  niener  umb,  und 
gewonlichen  schaden  mag  der  herr  auch  nemen  von  schnyden  u. 
von  tröschen  ob  dhainer  daruff  gienge. 

•Wenn   ainer    erbgüeter  gen  Thannegg  oder  Yischingen  ver- 
kouffen.will,   der  qoU  die  anbiethen   des  ersten  dem  negsten  er- 
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ben,  darnach  denen ,  die  des  guts  getailt  handt^  ob  dafs  jemandt 
hete,  ob  er  ain  gotzhufsmann  wer,  und  ^vrer  denn  sach ,  dafs  je- 
mandt wollt  kouffen,  der  kaufsgenofs  were,  und  ein  ander  mer 
wollt  gen,  der  defs  nit  genofs  wer,  80  soll  es  nocliden  dem  bley- 
ben,  der  defs  kouffs  genofs  ist,  und  soll  an  aintwedern  tail  ston, 
den  jetwedern  soll  darzu  gen  zwen  erbar  gotzhufs  man,  die  des 
giits  kundtschaft  habint ,  und  wie  die  das  gut  wertent ,  also  soll 
der  das  gut  geben,  der  verkoufTen  will,  und  soll  diser  dafs  also 
haben,  nachdem  hat  ain  herr  recht  zu  kouiFen  ob  er  will. 

Nach  dem  fryen  in  den  gerichten  gesessen  handt  auch  recht 
erbgueter  zu  kouffen  und  haben,  doch  nämlich  all  die  wyl  sy  in 
denen  gerichten  sitzeiit,  und  wenn  sie  us  den  gerichten  ziehen 
weiten ,  oder  sy  stürben t ,  so  sollen  sie  die  erbgutter  widerumb 
fallen  ,  nach  der  gotzhufs  gueter,  oder  gotzhufs  liithen  recht,  es 
8ye  zu  erben  oder  zu  verkoulfen. 

Nachdem  ain  jeglich  gotzhufsman  gen  Thannegg  und  Vischiu- 
gen,  und  ob  dero  keiner  kouiFen  wollt,  so  mag  einer  dafs  sin,  ob 
es  im  noth  thut  oder  will,  biethen  in  die  witraite  und  zu 
koufTen  geben  ainem  jegklichen,  wer  der  ist* 

Doch  ob  ainer  verkaufte  erbguetter  gen  Thanegg  oder  Vi- 
scIiiDgen  ainem  der  defs  koufiPs  nit  genofs  ist,  so  ist  der,  der  ver* 
kouft,  hat  dem  herrn  verfallen  den  dritten  pfenning,  ob  aiü  herr 
will,  doch  der  kouft  hat  der  soll  dem  herrn  den  driten  pfening 
geben,  doch  soll  es  im  an  summa  des  koufs  abgohn. 

Item  und  welhes  hufs  in  den  vier  höfen  Thannegger  ampts 
nit  weglössi  gilt,  das  schätzt  man  für  glegen  gut,  und  alle  die  wyl 
die  blybent  in  den  gerichten,  so  ist  er  nüt  verfallen,  welcher 
aber  mit  sinem  aignen  holz  gebuwen  bete,  der  mag  woU  verr 
kouffen  und  hinweg  fähren  on  bufs,  und  nütz  verfallen. 

Item  ain  gotzhufsman  hat  das  recht,  das  er  farent  gut  mag 
geben  on  zorn,  wem  er  will,  ainem  hund  an  den  schwänz  bin- 
den, und  mit  Ion  louffen. 

Item  die  lüth  mögent  ouch  ihr  gut,  ligendt  und  varendt, 
verschaffen,  machen,  ordnen ,  ainander  zu  gemainder  nemen ,  unz 
an  die  drit  lingen,  doch  dafs  die  lüth  das  bringen  und  biten  sond 
ainem  herrn  oder  sin  amptlüth,  dafs  soll  auch  ain  herr  oder  sin 
amptlüth  erlouben;  wölten  sy  aber  difs  jemandt  versagen,  dan- 
nethin  möchten  die  lüth  difs  thun  als  obstat,  doch  ainem  herren 
an  synem  vahl  ohne  schaden,  weit  aber  jemandt  dafs  fiirer  ver- 
schaffen als  vorgeschriben  stath,  mag  er  das  an  einem  herr  oder 
einen  amptslüthen  han,  so  tnag  er  es  ouch  thun,  und  mufs  innen 
ain  herr  nit  fürer  thun. 

Item  efs  ist  ouch  in  der  herrschaft  Tannegg  und  Vischingen 
recht,  wenn  ainem  kindt  sin  vater  und  mutter  sturb,  dafs  sie 
von  ihrem  vater  und  mueter  nit  ufsgericht  werent  fiir  die  väter- 
lich und  müeterlich  erb,  dann  so  mag  dafselbig  kindt  an  sins 
Vaters  oder  mueter  stat  ston  und  sinen  änin  oder  auen  erben  in 
wyfs  und  mafs ,  als  ob  sin  vater  und  mueter  in  lyb  und  in  le- 
ben werc. 

Wann  ain  gotzhufs  mann  aine  gotzhufs  frowen  nimet.zu  de 
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ehe,  und'  wenn  sich  der  man  engiirt,  dafs  er  eelich  hj  ir  ligen 
^ill,  80  ist  68  ain  ganze  lutliere  gemaindt  alles  dafs  sy  baide 
hand^  nützit  ufsgenommea  ligents  und  varendts,  und  welches  vor 
dem  andern  abgat^  so  erbt  ainfö  dafs  ander  in  allein^  ob  sy  sonst 
nit  ander  lyberben  band,  dann  allein  die  gelegnen  erbgueter  gen 
Thaniiegg  und  Yischingen ,  und  die  aigen ,  ob  die  da  sind ,  die- 
8elbigen  erbgueter  und  aigen  sind  defs  andern  wydem  nach  wy- 
dems  recht,  und  wenn  der  widern  ledig  würth,  so  spU  er  wieder 
ümbfallen  an  den  negsten  erben,  danen  es  komt  und  komen  ist, 
tind  ob  ainem  widnier  das  noth  that,  so  mag  er  verkauffen  je 
umb  fünf  Schilling  pfening  nach  und  nach,  und  soll  es  anbieten 
und  yerkouffen^nach  der  gotzhufslüthen  und  erbgueter  gerechtig- 
keit,  80  vorgeschrieben  stath,  doch  soll  ain  widmer  frow  oder 
mann  den  widen  in  gueten  ehren  haben  mit  tach  und  gemach 
nach  erbern  lüthen  erkandtnufs. 

Wann  ainer  frowen  ir  ehelicher  mann  stirbt,  der  wyb  und 
kindt  hinter  im  lat,  so  soll  der  kinden  negsten  vatermag  dafs 
erst  jar  vogt  sin  der  frowen  und  der  kindern,  danethin  so  mag 
sich  die  frow  hengken  an  ain  andern  nagel,  und  mag  danethin 
dafs  ir  gen  nach  frowen  recht,  als  vorgescliriben  ist.  Und  wenn 
die  frow  ainen  andern  mann  genimpt,  der  ist  dann  ir  vogt,  und 
ob  die  Iröw  in  dem  vogt  jar  sturb,  so  erbt  er  8y  nit,  wol  die 
kihder  erbt  er. 

Wann  ainem  gotzhufsmann  kindt  zu  bevogten  bevohlen  wer- 
den mit  dem  rechten ,  also  dafs  er  ir  rechtgebner  vogt  würt  bis 
die  kindt  zu  iren  tagen  kommen,  sy  syen  knaben  oder  thöchteren, 
dafs  ist  ain  knab  vierzehen  jar ,-  ain  tochter  zwölf  jähr ,  sturbent 
die  kinder  all  die  wyl  sy  vogtbar  sind,  so  soll  der  vogt  sy  erben 
an  ligendem  und  varendtem ,  doch  soll  er  järlichen  diewyl  die 
kind  in  leben  sind  und  er  vogt  ist,  alle  järe  ainest  dem  herren 
und  den  fründten  rechnung  geben,  und  ob  es  sich  kundtlich  er- 
funt,  dafs  er  ain  unnützer  vogt  wer,  so  soll  und  mag  der  herr 
und  die  fründt  die.  vogty  mit  ainem  anderen  besorgen.  Man  soll 
auch  jeglich  kind  bevogten  mit  dem  nagsten  vatermag,  sy  syen 
rieh  oder  arm,  und  ob  ain  kindt  niemen  gut  hete,  so  soll  nichts 
desto  minder  der  negst  vatermag  das  kindt  besorgen,  vogt  sin 
und  versehen  nach  sinem  vermögen  unz  zu  iren  tagen. 

Item  und  wann  ainer  frowen  ir  eheliclier  man  abgath,  und 
dieselb  frow*  aini  kindt  hete,  dafs  nüt  jarig  were,  80  soll  sy  dafs 
kind  dasselb  jar  ufshaben  und  nit  von  jr  thun,  und  soll  des 
kiudts  halben  schaden  hat|. 

Item  ob  zwey  gotzhufs  menschen  zusamen  komen,  und  als  lang 
by  ainanderen  sind,  '  dafs  sy  an  varendter  hab  als  mechtig  sind 
und  werden,  dafs  sy  mit  varendter  haab  glegen  gut  koufFeut, 
welcher  dann  vor  dem  anderen  abgath ,  und  ob  sy  kindt  hetent, 
80  erbt  jegkliches  durch  den  bankh  halb'  tail ,  wann  allein  erb- 
gueter, und  die  kindt  den  anderen  halbtail,  doch  so  mufs  def 
vater  nit  mit  den  kindern  taillen,  ald  hienach  stath,  wann  allein 
erbgueter,  die  sind  des  anderen  widem  nach  widems  recht,  als 
vorstath,    und   die  sollen    dann  widerumb  fallen  an  den  slamen, 
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danen  sie  kommen  sindti   oder  da   sye  recht  tod   erbschaft  hin 
gehörent. 

Welch  er  gotzhufsmannzwey  oder  drü  wyb  eelich  hete  nach  und 
nach,  by  denen  er  zway  oder  dryerlay  kinder  hete,  und  die 
frowe  alle  todt  werent.,  und  wann  dann  der  valer  sturb,  oder 
die  kindter  sonst  ^it  des  vaters  willen  sich  von  ainandern  schig- 
gen  wollten,  wo  dann  jeglichs  kindt  siner  muter  gut  verstendig 
wüste,  das  neme  es  Yoraufs,  und  das  ander  zu  tailen  in  aichens  wys. 

Item  kindt  sollen  den  vater  nit  zwingen,  wann  er  mufs  de« 
nen  nüt  gen  by  sinem  leben,  er  wolle  denn  gern.  Aber  ob  die 
kindt  von  der  mueter  tailen  wellten,  da  soll  die  müeter  halbs  ne- 
men  an  varendem  und  ligendem,  und  die  kind  den  andern  halb- 
tail,  und  mögent  die  kind  die  mueter  woll  nöten,  und  soll  und 
muIlB  die  mueter  tailen. 

Wann  ain  gotzhufsman  hete  drü  oder  vier  kindt,  minder 
oder  mer ,  und  ob  ainifs  oder  mer  im  nit  gehorsam  wollte  sin, 
von  im  ging  über  sinen  willen,  und  im  nit  hilf  lieh  wollt  sin,  so 
mag  er  .wol  ainem  mer  gen,  dann  dem  andern,  welche  in  seinem 
willen  sind.  Doch  so  soll  kein  vater  sine  kind  enterben,  ains 
thete  dann  dafs  je  recht  gnug  weren. 

Als  wyth  der  vier  liöfen  Thannegger  ampts  holz  und  veldt 
begriffendt,  daselbd  sind  die  gerichts  zwing  und  beun  ainifs  her- 
ren,  mit  namen  Thannegg,  Siruach,  Betwiesen  und  Mofsnaug* 
Es  ist  aines  herrn  und  der  gotzhufslüthen  gen  Thannegg  und 
Vischingen  recht,  wann  ain  herr  zu  Kostanz  ainen  aman  setzen 
will,  so  soll  der  herr  fürschlagen  vier  mann,  die  gotzhufslüth 
sigent  und  in  dem  ambt  säfshaft  und  gen  Thannegg  oder  Vischin- 
gen gehörent,  und  welcher  dann  mit  der  mehren  handt  erweit 
wärdt,  det*  soll  aman  sin,  als  lang  er  ains  herrn  fueg  ist.  Doli 
soll  ain  herr  kainen  über  sinen  willen  leuger  zwingen,  dann  ain 
jar;  und  ob  ain  herr  ainen  gefarlichen  fürschlag  tliete,  so  mögen 
die  gotzhufs  lüth  dem  herrn  vier  fürschlagen  gotzhufs  mann,  dar- 
wh  soll  ain  herr  ainen  erwelen,  und  für  denselben^  den  ain  herr 
genimpt,  sollen  die  gotzhufs  lüth  ainen  herren  stür  und  zins  ver- 
trösten, als  vill  aU's  ain  )ar. 

Item  was  mit  urtliel  bekent  würt,  darum  brief  zugeben,  die 
8oU  der  aman  siglen ,  und  soll  darvon  nit  mer  nemen  dann  ain 
Schilling  pfening.  Doch  wann  gelegen  gut  gevertiget  würt,  da- 
von ainen  vergschilling,  auch  insonders  von  denen  die  in  den 
gericliten  sitzent,  oder  gotzhufslüth  sind  gen  Thannegg  und  Vi- 
schingen. 

Zue  dem  augsten  mag  ain  aman  umbfahren  umb  den  kornat, 
tuid  soll  ihm  ainer  geben  ain  garb  oder  mer  nach  dem  er  umb 
ain  verdient.     £s  ist  aines  ämmaiis  recht. 

Welcher  in  den  gericliten  der  vier  hoffe  Thannegger  ampts 
Wirtschaft  treibt  und  wyn  ufsgibt  bey  der  mafs  umb  gelt,  es  sye 
liitzel  oder  viel ,  der  ist  ainem  aman  ainfs  jars  schuldig  ze  tSffei^ 
Knf  Schilling  pfening ,  und  welcher  in  aines  herrn  zu  Vischingen 
gerichten  Wirtschaft  tribt,  ainem  abbt  und  herren  zu  Vischingen 
auch  so  vill. 
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WekLie  in  den  vier  höifen  Tannegger/  ampts  sitzent,  solle 
zu  wienacliten  ainer  aln  fucler  holz  bringen  mit  dem  zug,  oder 
zway  mit  dem  karn  an  die  hotfstat  vogthöw  in  allen  höilen ,  wie 
das  von  alter  herkommen  ist.     Daby  soll  es  plyben. 

E»  ist  aines  herrn  recht,  dafs  stür  und  zins  vor  wiehnächten 
ufsgericht  sond  werden,  dafs  ain  herr  sin  kuchi  mug  versehen, 
ufsgenommen  erbgueler  und   erbguetterrecht. 

Item  wann  ain  herr  von  Kostanz  krieg  hete,  und  die  gotz« 
hufs  lüth  gemannt  wurdent,  so  soUent  sy  nit  mer  schuldig  sin 
zu  ziehend,  dafs  sy  zu  nacht  widerumb  daheimen  gesin  mögent, 
es  sy  dann  sach,  dafs  ain  herr  zu  Kostanz  selber  uilnem  flachen 
veld  liege,  dann  soUent  die  gotzhufs  lüth  by  im  blyben  in  siner  kost. 

Ob  ain  gotzhufsman  oder  frow  *ains  amans  bedürfte  zu  ratli, 
gerichten  oder  tagen ,  so  soll  man  ainen  aman  verzeren  in  dem 
ampt  und  usert  dem  ampt ,  und  auch  nit  mer. 

(Vom  fräfel.)  Defs  ersten  von  der  zuchtbanen  die  sind  aines 
amans  mit  gnad.  Ein  aman  soll  gebieten  stäg  und  wäg  zu  machen 
und  gevaden  in  8  tagen  an  dry  Schilling  pfenning,  und  soll  darnach 
zu  im  nemen  zwen  nachpuren  oder  dry,  und  soll  die  besehen,  und 
sind  die  nit  gemacht,  so  soll  er  bieten  aber  in  aclit  tagen  an  sechs 
Schilling  pfenning,  und  aber  besehen  als  vor,*  und  würt  das  nit 
gehalten,  nach  dem  und  es  aber  besehen  ist,  sb  soll  er  hieten  an 
nun  Schilling  pfenning.  Dafs  ist  alles  aines  ammans.  Darnach 
soll  er  bieten  an  ain  pfund  zway  oder  drü,  ob  die  poth  nit  ge- 
halten werden,  untz  dafs  die  beschehend^  imd  den  so  ist  die 
bufs  ainefs  herrn  an  gnad. 

Der  amman  soll  allenthalben  gebieten  in  den  gerichten^  dafs 
)ederman  nachts  din  väch  versorge  an  ain  pfund t.  Auch  hat  er 
zu  bieten  an  dry  Schilling  pfenning,  dafs  jedermandt  tags  sin 
väch  versorge,  und  wer  dem  anderen  schaden  darüber  thate,  und 
das  klagt  und  kundtlich  wurde,  der  soll  demherren,  wie  obstat, 
die  but's  verfallen  sin,  und  dem  kleger  oder  secher  ablegen  den 
schaden  nach  erkandtnufs  der  geseheren,  so  baidt  tail  darin  biet endt. 

Item  in  den  gerichten  der  vier  höfen  Thannegger  ampts.  soll 
ain  amman  ain  waibel  setzen,  allenthalben  mit  der  nachpuren 
willen,  ob  ain  aman  nit  alw^egen  da  were,  oder  syn  mächt,  dafs 
die  gericht  g^verget  werden-,  pot  und  frävel  gehalten  und  gemel- 
det werden,  und  hat  ain  waibel  die  recht  zu  furbieten,  zu  pfen- 
den  vergandten,  zu  stoklöfse  von  ainem  Stumpen  vier  pfenning, 
und  soll  der  waibel  ain  gotzhufs  mau  sin. 

Item  welcher  ain  stain  ufiThept,  mit  fräveller  handt,  und  mit 
würfft  und  den  verhept ,  der  ist  verfallen  die  grofs  bufs  mit  gnad, 
das  ist  zehen  pfundt  pfenning.  Welcher  dem  andren  sine  em- 
pfangne  lehen  abempfing  pn  sinen  willen ,  oder  sine  gedingte 
dienst  abdingt,  oder  darauf  stalte,  und  das  kundtlich  wurde,  der 
ist  dem  herren  verfallen  die  grofsen  bufs,  vnd  den  säher  unklag- 
bar machen,  als  mit  gnad. 

Welcher  dem  ander  anspricht  erb,  aigen  oder  gelegen  gut, 
und  das  nit  behept,  ist  verfallen  dem  lierrn  die  grofsen  bufs,  und 
dem  sächer  ablegen  allen  schaden,  mit  gnad.     Doch  umb  erb,  ob 
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kainer  nit  behub,  der  ist  dem  herren  nit  yerfallen,  aber  dem  sä- 
eher  allen  kosten  und  schaden. 

Welcher  in  den  herrscliaften  Thannegg  und  Vischingen  den 
anderen  frävelich  und  mit  gewaffneter  handt  anluf,  der  ist  ver- 
fallen dem  kleger,  ob  es  zu  schulden  kam,  mit  recht  ain  pfund 
Pfenning,  und  dem  herrn  zway  pfundt  pfenning  mit  gnad,  und 
wann  der  sacher  den  kleger  büt  und  dry  schrit  in  den  ring  thut, 
80  ist  der  sacher  den  kleger  ledig.  Welcher  den  andern  schlecht 
mit  der  fuest  ain  truchnen  straicli,  ist  verfallen  dry  .Schilling 
pfenning,  fallt  er  zu  der  erd  von  des  straichs  wegen,  und  bluet 
nit,  ist  ain  pfundt  mit  gnad,  blüet  er  aber  und  fallt  nit,  ist  sechs 
pfundt  pfenning.  Fallt  er  aber  von  der  straiclis  wegen,  und 
bluet ,  das  ist  zehen  pfundt ,  dafs  als  mit  gnad. 

Welcher  sieb  lat  klagen  um  liedlon  innert  jars  frist  verdient, 
der  ist  verfallen  dry  Schilling  pfenning,  an  gnad.  Welcher  den 
anderen  frävenlich  haist  liegen,  oder  ainer  den  schalkbarlich 
fluchte,  dry  Schilling  pfenning  an  gnad;  welcher  uf  den  anderen 
pringt  mit  recht,  dafs  er  efs  an  in  bracht  hat^  ^er  soll  soll  bald 
frävel  geben. 

Welcher  gotzhufs  mensch  den  anderen  tribt  ulf  Irömbde  ge- 
richt,  der  ist  dem  herren  verfallen  drü  pfundt  pfenning  an  gnad, 
und  dem  sacher  ablegen  allen  kosten  und  schaden.  Doch  ufsge- 
schlossen  w^elcher  dem  andern  in  Thannegger  ampts  nit  ainfs 
rechten  sin  wollt,  auch  im  nit  pfandt  in  die  gericht  wollt  gen. 
Wann  er  im  dann  uf  frömbde  gericht  trieb,  wer  die  lii^fs  nit 
verfallen,  auch  dem  sacher  kein  schaden. 

Welcher  an  ainefs  gerichts  Stab  grift  mit  urtel,  und  das  nit 
lüelt  und  kundtlich  wurde,  der  ist  verfallen  die  grofsen  bufs  mit  gnad. 

Ain  jeglicher  gotzhufs  mann  wo  der  sitzet^  gen  Thannegg  und 
Vischingen  gehördt,  auch  zwingliürig  ist,  genofs  und  geerb  ist 
der  gotzhufslüthen  recht  und  fryhaiten,  insonder  uf  dem  landt, 
>vo  der  mit  kainem  zwayg  wurde,  es  were  von  schuld  als  sonst, 
die  mögen t  ain  jeglichen  gast  verheften  und  verbinden  mit  lyb 
und  gut  mit  recht,  wer  ain  ergrift  in  den  zwingen  der  vier  hö- 
fen  oder  defs  gotzhufs  Vischingen;  und  ob  ufs  ainem  als  noih 
tliet,  dafs  er  den  aman  oder  waibel  nit  gehaben  möchte,  so  möcht 
er  den  negsten  nemen,  der  in  den  gerichten  sitzet,  und  mag  da- 
mit verheften,  und  ob  ain  gast  als  unbillicher  dingen  pflegen 
wollte,  mit  tröwworten,  geperden  oder  anderem,  und  das  recht 
nit  vertrösten  wollt,  dann  mag  man  den  gen  Thannegg  in  den 
tliurn  legen ,  nach  gestalt  und  gelegenschaft  der  der  Sachen  unge- 
farlich.  Und  die  vogtlüth,  wer  die  sindt  in  den  gerichten  sefs- 
haft,  die  band  auch  die  gerechtigkeit  ganz  und  nit  minder. 

Item  dieselben  vogtlüth  in  den  gerichten  sefshaft,  alldiewyl 
sy  zwinghörig  sindt,  so  soll  man  schirmen  ir  lib  und  gut  rethen, 
byslendig  und  hilfrich  sin,  sy  mögent  auch  gest  heften  als  obstath. 

Wer  auch  sach,  dafs  es  zu  schulden  kam,  dafs  es  ainem 
golzhufs  mann  nothdurft    wurde,   ob  im  sin  herr  selber  unrecht 
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wölte  Üiun^  oder  das  in  sin  herr  nit  schirmen  mÖcht  oder  ivöllt, 
so  habendi  sie  ain  fryen  zug  in  stet  und  uf  landt,  und  mögent 
wichen,  da  sy  dann  schirm  oder  hilf  findent^  und  wer  dafs  aim 
als  nolli  beschech,  dafs  er  an  ain  beschlossen  zwing  kam^  mag 
er  den  ain  hendschen  oder  anders^  so  er  an  sinem  lyb  trait,  über 
das  zwing  inn  werfen^  so  soll  und  mag  man  in  daselbst  schirmen 
und  halten*  Doch  welcher  anderstwö  schirm  an  sich  nimpt, 
burgrecht  als  landtrecht,  der  soll  ufsen  gerichten  ziehen,  und  in 
den  gerichten  nit  mer  sitzen,  dann  mit  aines  herren  willen. 

Wer  auch,  dafs  jemandt  gefrävelt  hete,  und  dieselb  frSvli 
berechtet  wurde,  mag  er  den  frafel  oder  das  recht  vertrösten,  so 
soll  in  ain  herr  oder  aman  nit  turnen,  mag  er  aber  das  recht 
und  den  frevel  nicht  vertrösten,  so  mag  in  ain  herr  cder  amao 
wol  thürnen  und  handthaben,  unz  im  gnug  beschicht. 

Fafsnachthühner ,  die  soll  ain  herr  nemmen  von  allen  de- 
nen, die  in  den  vier  höfen  Thanegger  ampts  sitzent,  vogtlüth 
oder  aigenlüth.  Auch  von  allen  gotzhufslüthen,  die  gen  Vischingen 
gehörent  von  sinen  lüthen  u.  in  sinen  gerichten.  Und  wann  ain  herr 
oder  aman  bothen  umschikt,  ist  dann  ain  kindtpetterin  in  dem 
hufs,  so  der  pot  da  ist,  so  soll  man  das  hun  antwurten  u.  soll 
d^r  pot  das  nemen,  u.  soll  das  erwürgen,  u.  wider  in  das  hufs 
heim  werfen  der  kindtpetterin  zu  essen,  und  mögent  die  nemen 
von  allen  gotzhufslüthen ,  wo  die  sitzent  uf  dem  laudt. 

Wer  auch  in  den  vier  höfen  sitzet,  u.  in  die  gerieht  gehö- 
ret, insonder  die  gen  Thannegg  u.  Vischingen  gehörent,  die  sond 
gen  Thannegg  dienen  ze  holzen  u.  den  berg  ze  schlaizen  u.  andre 
gewonlich  dienst,  als  das  von  alter  har  sit  u.  gewon.ist. 

Die  lüth,  die  gen  Thannegg  und  Vischingen  gehörendt  hand 
die  fryhait,  dafs  sy  niemand t  soll  zwingen  weder  zu  wyben  noch 
ze  manen,  darumb  hand  sy  die  hufs,  welcher  wider  die  gotzhö- 
ser  wybet,  den  mag  ain  herr  strafen ,  als  der  mer  tau  frye  gotz- 
hüser,  die  zu  uns  Wechsel  handt.  Und  wann  der  abgath,  so 
nimbt  aiin  herr  varent  gut,  halbs  unentgolten,  er  hab  kind  oder 
nit.  Und  wo  ain  frow  geropt  würt  von  Thannegg  oder  Vischin- 
gen an  der  gozhüser  ains,  die  zu  uns  Wechsel  hand,  die  gen 
Thannegg  an  den  thurn  gehörent,  sollen  ainem  aman  zu  Thannegg 
geben  dry  Schilling  pfening  u.  ain  paar  hentschen.  Aber  all  die- 
wyl  sy  die  dry  Schilling  pfenning  u.  das  par  hentschen  nit  gendt, 
so  ist  sy  aines  herrn  wie  vor.  Und  welch e^  gen  Vischingen  ge- 
hörent, ainem  abt  und  herrn  zu  Vischingen  auch  also,  oder  si- 
nen amptlüthen ,  u.  wenn^  ain  frow  ab  den  obgenanten  gotzhü- 
sern  Thanegg  oder  Vischingen  gerobt  würt,  so  soll  sy  sich  ufs- 
lassen  richten  mit  farender  hab  für  ir  veterlich  u.  mütterlich  erb 
nach  erbar  lüthen  erkantnufs. 

Item  welcher  den  andern  im  Thannegger  ambt  ain  in  sinem 
hufs  übel  u.  frävelich  anlieffe  u.  in  mifshandlete  in  sinem  hufs 
mit  bösen  worten  oder  werkhen,  wie  meng  raffen  dann  uf  dem 
hufs  ist,  als  mengzehen  pfundt  pfenning  ist  er  verfallen. 

Item  es  ist  auch  in  den  vier  hoffen  Thannegg  u.  Vischingen 
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recht  y  wann  ain  mann  mit  todt  abgath,  u.  eheliclie  kinder  Linder 
im  lath,  knaben  oder  tböchteren,  u.  aigen  hufs  und  liof  hinter  im 
)ath,  80  hat  der  jüngst  son  das  recht,  dafs  er  sines  vaters  her- 
berg,  hufs  u.  hof  besitzen  soll,  ob  er  will  und  den  andern  ge« 
schwüsterlkhen  dafür  zu  geben  für  iren  tail  nach  erkentnuFs  bi- 
derlüthen,  u.  mag  in  niemandt  darvon  stofsen  noch  thrangen. 

Und  wer  Tfaannegg  von  ainefs  herren  wegen  von  Kostanz 
inhat,  derselb  soll  ainem  herrn  u.  abt  zu  Vischingen  beholfen 
sin,  wann  in  ain  herr  u.  abt  anruelFet,  es  sige  zu  gericht  u.  ge- 
recht schirmen,  u.  ob  es  nothdurft  wurde  die  sinen  zu  handtha« 
ben,  u.  ze  straffen  u.  soll  ins  behalten  in  den  thurn  zu  Thann- 
egg,  11.  soll  dem  gotzhufs  bjständig  hilflich  u.  rechtlich  sin  zu 
allen  billichen  dingen  anstatt  aines  herren  von  Kostanz,  wenn  er 
kastenvogt  ist  über  das  gotzhufs,  die  priester  u.  conventbruder 
in  dem  gotzhufs  Vischingen,  sy  sien  gaistlich  oder  weltlich  ka* 
plönen,  oder  sonst  zu  dem  gotzufs  bewand,  zu  Bichelsen  oder 
Syruach,  ob  die  stöfs  gewunnent,  mit  kainem  gotzhufsmenschen 
*  frowen  oder  man,  dieselben  priester  u.  conventbruder,  sy  sien 
gaistlich  oder  weltlich,  die  soUent  der  stöfs 'des  ersten  kommen 
für  ainen  herrn  u.  abt  zu  Yischingenr  u.  aman  zu  Thannegg,  u. 
wie  die  sachen  von  inen  werdent  entscheiden,  u.  wo  sy  die  hia.« 
wysent,  da  soll  es  pliben«  Defsglichen  mit  allen  vogtlüthen  u. 
fryen,  so  in  den  gerichten  sitzent  u.  umb  geld  schuld,  so  soll 
auch  in  den  gerichten  pliben  gegen  den  herren  u.  herren  gen 
armen  lüthen  als  ander  in  gerichten  sefshaft,  u.  sollent  niemand 
uiemendthin  laden,  ufsgenomen  gaistlich  sach  u.  pfarlich  recht, 
dazu  soll  ain  amann  die  herren  schirmen. 

Ainem  amann  ist  zu  thundt  mit  futer  u.  malen  u.  anderes 
in  dem  kloster  zu  Vischingen,  als  das  von  alter  har  komen  ist, 
als  dick  er  in  das  klosfer  kompt. 

Item  ist  es  auch  der  lüth  in  der  herrschaft  Thannegg  und 
Vischingen  recht,  wan  ain  herr  u.  bisclioff  zu  Kostanz  mit  todt 
abgath ,  u.  wem  den  der  allmechtig  gott  die  gnad  thut  u.  unsre 
liebe  fit)w  der  ehren  gan,  das  er  erwölter  und  besteler  bischof 
würt  der  erwürdigen  gestift  Kostanz,  u.  er  in  Thannegger  amt 
intritt,  also  das  im  die  lüth  hulden  u.  schweren  sond,  so  soll 
ain  herr  vor  u.  ehe  man  im  schwert,  uns  brief  u.  sigel  geben  on 
unsern  kosten  u.  schaden,  uns  zu  pliben  lassen  by  unseren  fry- 
baiten  u.  alt  harkommen,  es  sige  verschriben  oder  unverschriben, 
u.  auch  die  kapitulherren  des  bistumbs  zu  Kostanz  uns  des  aids 
erlassen,  wenn  doch  unser  aidt  inhat,  wann  das  bisthum  der  ge- 
stift Kostanz  on  saz  wurd  dem  mereu  tail  der  kapitelherren  dei* 
obgemelten  gestift  gehorsam  zu  sin  u.  wann  das  beschicht,  so 
sond  wir  dann  von  stund  an  ainem  herrn  u.  bischof  hulden  u. 
schweren,  u.  das  ist  unser  fryhait  u.  alt  harkommen,  u.  ist  auch 
auch  also  gebrucht  von  alterhar  von  ainem  herrn  an  den  anderen. 

Item  u.  auch  vill  mer  fryhaiten  u.  gerechtigkaiten,  die  lüemit 
verschriben  sind,  die  auch  von  aller  harkommen  u.  gepruclit  sind. 
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ÖFNUNG  ZU  ENGWIL  i). 
1532,  1611- 

Item  difs"  sind  die  freyheiten,  rechten  u.  gnaden,  so  ein  herr 
von  Costanz  denen  freyen  Engkwilleren  geben  u.  getban  bat, 
als  ihro  defs  ersten  drey  gescblecbt  sind  gesin ,  gesäfsen  in  dem 
Tliurgeüw  ze  Engkweillen,  die  so  frey  sind  gsyn ,  daz  sy  keinen 
herren  lieten,  ii.  also  ergaben  sy  sieb,  von  fryem  willen  an  un- 
ser lieben  frauwen  ze  Costanz  u.  ihren  caplon,  an  einen  herren 
von  Costanz,  durch  scbirms  willen,  und  also  het  sy  ein  herr 
ingenoinmen,  u.  bekent  sich. defs,  daz  er  sy  ];iicht  geschirmme,  sy 
beten  dan  Iahen  oder  eigen  von  ihm,  also  geb  er  ihnen  10  vtl. 
kernen  u.  zehen  Schilling  pfenning  minder  vier  pfenning  us  u. 
ab  unfser  frauwen  gut  zu  Nüwillen  gelegen,  daz  sy  die  da  jähr- 
lichen einnemmen  und  haben  sollen,  ohne  alles  wehren,  spehren 
u.  abgang,  u.  dafs  sy  ihnie  hienach  bafs  gedienen  mögen. 

Item  also  liatt  ein  herr  von  Costanz  ihnen  die  freyheiten 
gethan,  als  die  hienach  geschriben  stand,  und  jährlichen  geöfEoet 
8ond  werden. 

Item  daz  dieselben  drei  geschlecht,  u.  waz  lüth  von  in  kom- 
men sind,  u.  noch  kommen  mag,  sich  verwiben  mögen  in  die 
dreyzechendhalb  gojtshäufser,  u.  ufs  den  dreyzechendhalb  gots- 
häufsern,  an  aigen  leuth,  u.  darum  het  sy  ein  herr  nit  zestraffen. 

Item  wan  eines  Engkwillers  wib,  oder  eines  wib  so  in  den- 
selben hooff  gehört,  sy  sig  ufs  den  dreyzechendhalb  gotzhäufse- 
ren  kommen  oder  kum,  darin  abgath,  so  soll  der  herr  keinen 
fahl  von  ihr  nemmen. 

.  Item  ein  herr  von  Costantz  hat  auch  den  freyen  Engkwil- 
leren die  fireyheit  gethan,  daz  sy  ze  Constantz  keinen  zooll  sollen 
geben,  sy  wollen  khoffen  oder  verkhoffen. 

Item  er  hat  ihn  auch  die  freyheit  gethan,  war,  ob  je  keiner, 
der  in  denselben  hooff  gehörti,  kind  liat,  es  weren  töchteren 
oder  knaben,  die  ergeben  geistlich  lüth  werden,  pfa£Fen,  münch 
oder  nunen,  so  sollt  sy  kein  herr  erben,  sondern  iro  nächsten 
freund,  die  in  den  hooff  gehörten,   und  niemand  anders. 

Item  wer  auch,  ob  dieselben  Engkwiller  grichts  bedörfften, 
so  sollt  ein  herr  von  Costantz  ihn  ein  rlchter  setzen  ze  Engk- 
willen  oder  ze  Gotlieben,  u;  soll  niemand  recht  sprechen,  dan 
die  in  denselben  hooif  ze  Engkwillen  gehöreii,  u.  war,  ob  sy 
sti^eiten  weren  um  ein  urtheil,  so  mag  ein  jeglicher,  der  in  den 
hooff  gehört,  mit  seiner  einigen  hand,  die  urthel  ziehen  für  ei- 
nen herren  von  Costantz. 

Item  ein  herr  von  Costantz  hat  ihn  och  die  freyheit  geben 
u.  verlassen,  daz  all  zwing  u.  bann,  u.  frafflinen  ihro  sind,  u. 
ein  hexr  dazu  nit  griffen  soll ,  u.  war  daz  ein  Engkwiller  den 
schlug  o8er  stach ,  wie  übel  daz  wäre,  ohne  sterben,  so  het  einer 
mit  drey  Schilling  pfenning  gebesseret. 

Item  ein  herr  von  Costantz  soll ,  ob  die  von  Engkwillen  u. 
die  in  den  hooff  gehören,  im  selb  unfser  frauwen  behaben,  u.  nit 

1)  bei  Goltlicben  (s.  238). 


ENGWIL.    RHEINAU  285 

verkauffen  oder  versetzen,  u«  mag  ir  jeglicher  ziehen  in  richs« 
statt,  in  herren  statt,  u.  wo  er  -will^  u.  hat  ein  herr  nicht  nach^ 
zujagen,  noch  in  darum  zesprechen. 

Item  dieselben  Engkwiller  händ  auch  die  freyheit  under  in 
gemacht,  u.  sollen  auch  die  halten,  welcher  under  in  ein  gelegen 
gut  verkhofFen  will ,  der  soll  es  an  offnem  gricht ,  Engkwilien 
öffentlich  an  bieten,  und  in  vor  mäniglichem  geben,  >yelt  syn 
aber  entkeiner ,  so  möcht  er  es  verkhoffen  gen  wem  er  wäh:. 

Item  dieselben  Engkwyller  band  och  under  ihn  selbs  gemacht, 
welcher  in  demselben  gricht  ze  Engwyllen  sitzt,  der  soll  keinen^ 
der  in  dasselb  gricht  gehört,  auff  ander  gricht  triben,  sondern 
recht  von  ihm  in  demselben  gricht  ze  Engkwilien  nemmen,  u« 
jederman  die  in  denselben  grichten  sitzen  ein  anderen  darin  gericht 
werden,  welcher  och  under  ihn,  daz  übersäch,  der  wer  meinem 
herren  von  Costantz  verfallen  drej  pfund  pfening,  u.  gemeinem 
gricht  ze  Engkwilien  och  drey  pfund  pfening  ohngeferd. 

Item  diefs  sind  die  rechten,  die  ein  heir  von  Costantz  zu 
den  freyen  Ergkwilleren  hat. 

Item  defs  ersten,  wan  ein  herr  von  Costanz  ansitzt  und  sein 
erste  niäfs  will  han,  so  sollen  sie  im  ufser  seinem  kammerholz  drey 
fader  holz  bringen  zu  der  mäfs. 

Item  und  wenn  ein  herr  ze  Costantz  wil  ziehen  über  den 
Arieberg  zu  einem  pabst ,  so  sollen  Engkwiller  im  einen  söumer 
klioffen  um  pfiinf  pfund  pfening,  fünf  Schilling  pfening,  min* 
der  oder  mehr,  den  sollen  sy  ihm  geben,  an  einem  halfsling 
ohne  satel  u.  zoum ,  und  den  mag  er  mit  ihm  nemmen ,  u. 
gath  derselb  söumer  ab,  ald  wie  ihm  beschäch,  dafs  er  Engk- 
willern  nit  wider  wurd,  so  händ  sy  demselben  herren  mit  dem 
söumer ,  dieweil  er  herr  ist,  gedient,  ui  war,  ob  ihn  derselb  söu- 
mer wider  wurde,  so  sollen  sy  ihm  mit  einem  solchem  söumer 
aber  diennen,  wann  er  ein  solche  fahrt  thun  will,  in  allwifs  u« 
maars,  als  vorgeschrieben  stath. 

Item  ein  herr  von  Constantz  hat  auch  die  recht  zu  fahlen, 
war  ob  vil  oder  wenig  brüder  in  einem  haufs  weren,  die  theil 
u.  gemein  mit  einanderen  heten,  war  den,  daz  der  eheste  abging, 
80  hat  ein  herr  den  zu  fahlen,  u.  aber  den  ehesten  bis  an  den  jüngsten. 

Item  er  soll  auch  denselben  fahlen  also,  er  soll  nemmen 
dafs  best  hopt ,  dafs  uff  4  füfsen  stath  u.  gath ,  ob  er  es  hat,  u« 
soll  och  denselben  fahl  denselben  erben  fünff  pfening  ß  näher 
geben  zelölsen,  den  er  werth  ist;  het  er  aber  daz  hopt  nit,  so 
ist  man  einem  herren  nit  gebunden  noch  pOichtig  zegeben ,  u. 
wan  einer  solch  hopt  lait  u.  einem  hern  wurd ,  soll  ein  herr  nit 
furo  griffen,  u.  ist  man  ihm  dann  zemahl  nit  mehr  schuldig. 

ÖFNUNG  ZU  RHEINAU  i). 
Difs  sind  die  recht  der  herren   und   der  bürgeren  von  Rhei- 


1)  ein  Städtchen  am  RheiQ  zwischen  Schafhausen  und  Eglisau.  dem 
▼erderbten  text  lonnte  nur  bin  und  wieder  geholfen  werden,  einige  un- 
verständliche stellen  sind  aber  ganr.  weggeblieben. 
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naüw,  die  man  alle  jalir  öffnet  von  alter  herdan^  ein  abt  yod 
Rheinauw  der  denn  hier  herr  ist,  soll  bauwen  die  ringmaur  yon 
dem  oberen  thor  unten  auff  den  Crag  hinab,  mit  allen  diDgen, 
80  soll  ein  vogt  und  die  burger  bauwen  von  dem.  thurn  die  ring- 
maur, unden  im  Rhein,  gen  Balm  hinab,  und  soll  ein  vögt  dafselb 
thor  behüeten,  ohne  der  burger  schaden,  und  der  sein  eigen  brot 
ifset,  der  soll  dem  thorhüter,  der  dafsselbig  thor  behütet,  zu 
Mrienachten  ein  brot  geben,  und  soll  ein  herr  von  Rheinauw,  eb 
abt,  dafs  nider  thor  behüten,  ohne  der  burger  schaden ,  und  die- 
selben thor  beide,  das  nider  u.  daz  ober,  soll  einem  jeglichen 
burger  von  Rheinauw  offen  stehen,  aufs  und  einzekehren,  3  stund 
am  tag,  und  soll  ihm  daz  niemand  wehren,  und  wolte  daz  ein 
abt  wehren,   so   soll  ihm  sein    ein   vogt  helfen. 

Die  burger  sont  auch  einen  schultheifsen  kiefsen,  wen  sj 
wendt,  den  soll  ein  herr  der  abt  lihen ,  und  soll  daz  schult- 
heifsen amt  ledig  sein  zu  wienachten;  wer  auch,  daz  ein  schult- 
heifs  ein  jähr  die  ding  thät,  die  er  nit  thun  solte,  so  solte  der 
abt  ihnen  einen  anderen  geben,  mit  der  burger  räth,  und  wafs 
güeter  zu  marktrecht  ligen,  darüber  soll  niemand  richten,  dann 
ein  schultheifs,  und  soll  man  auch  dieselben  güeter  (ergen  mit 
defs  schultheifsen  band,  und  soll  über  dieselben  guter  niemand 
urthel  sprechen,  dan  der  burger  ist  zu  Rheinauw,  und  wer 
auch ,  daz  ein  burger  schmähet ,  imd  ers  nit  wolte  lafsen  fergen 
die  güeter,  die  zu  marktrecht  ligen,  so  solle  ein  schultheifs 
dafselb  gut  in  sein  gewalt  ziehen ,  unz  ihm  sein  recht  wider- 
fahrt; welcher  burger  auch  dieselben  güeter  jähr  und  tag  hele 
unansprechig  vor  den  leuthen,  die  nienen  lands  sind ,  der  soll  daz 
giiet  damit  han  behebt,  und  wer  in  darnach  der  güeter  an- 
spricht, der  soll  ihm  vertegen  vorhin  3  pfund  <^,  daz  sey  dhein 
recht  tüege,  yon  demselben  guet,  vnd  wer  sein  selbst  brot  ifset, 
der  gibt  dem  schultheifsen  jährliches  zu  wifset  6  «di  ohne  die 
leuth ,  die  in  Creutzer  lähen  sitzen ,  und  ohne  die  leuth ,  die 
wein  und  brot  feil  band,  und  wer  wein  und  brot  feil  hat,  der 
gibt  6  Schilling  tSi  y  wer  auch ,  dafs  ein  weinschenker ,  oder  ein 
brotbeck ,  in  denen  3  zeiten ,  müefsig  safse ,  so  solt  ihnune  2 
achilling  abgahn,  derselben  pfening  wird  dem  schultheifsen  die 
zween  theil  und  dem  vogt  der  dritte  theil;  was  einem  bur- 
ger wachset,  an  seinem  g wächst,  da  hört  kein  ban  über,  und 
gibt  niemand  nüt  darvon. 

Der  schultheifB  soll  auch  riten,  ein  tag  und  ein  nacht,  wann 
sin  ein  burger  bedarff,  ohne  sein  defs  bürgers  Schaden,  und  be- 
darff  er  sein  etwas  und  fürbafs,  so  soll  er  ihm  alles  liebs 
thun,  und  wafs  ein  burger  mit  dem  anderen  zu  schaffen  hat, 
ohne  den  todschlag,  da  soll  er  niemands  rechts  pflegen,  dann 
vor  dem  schultheifsen  defs  ersten,  und  wo  auch  ein  burger, 
den  .  anderen  irret  mit  seinem  tachtrauff ,  oder  heimsuchet, 
wafs  er  ihm  darum  thut,  ohne  den  todschlag,  daz  sol  er  niemen 
befseren,  wo  ers  fürbringen  mag« 

Ein  schultheifs  V  soll  auch  daz  grofs  vech  leihen  mit  der 
burger  räth ,  und  soll  ein  hirt  ihm  ein  viertel  leinfs  defs  befsten 
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geben  ^  80  dan  hie  feil  ist^  und  soll  ihm  ein  rind  hüeten  um« 
sonst;  und  soll  ein  wuchermeister  dafs  klein  vieh  hinleilien 
mit  der  burger  räth>  und  soll  unfser  vech  sich  weiden  untz  gen 
Girrsperg  in  an  den  bacfa,  und  soll  da  trinken ,  und  soll  ihm 
das  niemand  wehren  >  und  soll  sich  weiden  untz  an  Thur ,  und 
soll  auch  darin  trinken,   daz  unfs  auch  niemand  wehren  soll. 

Hie  seindt  auch  lüth,  die  band  kaufflüth  recht,  dieselben 
leuth  soll  niemand  vahlen,  noch  erben,  ein  mann  nimmt  ein 
weih  wo  er  will ,  und  ein  frauw  ein  mann  wo  sy  will ,  die 
leuth,  so  dafsselb  recht  hand,  die  beredend  ihre  kind,  soll  ih- 
nen dafs  niemand  wehren,  und  dieselben  lüth,  die  dafsselb  recht 
band,  weibent  und  mannent  under  defs  gotshaufsleuthen ,  wan 
sy  bey  einanderen  geschlaffen,  so  erbet  es  die  frau  von  dem 
mann,  und  der  mann  von  der  frauwen;  nehm  derselben  mannen 
einer,  der  dafselb  recht  hat,  ein  weih,  die  defs  gotshäuCs  ist, 
und  desselben  rechten  nit  vehrt,  wan  sie  bey einanderen  geschlaf- 
fen, so  erbets  die  frauw  von  dem  mann,  und  der  mann  von  der 
frauen,  und  nimmt  die  frauw,  die  dafselb  recht  hat,  einen  gottsr 
Laufs  mann,  der  defs  recht  nit  vehrt,  wan  er  bey  ihr  ge- 
schlaffen, so  erbt  ers  von  ihr«  dieselben  mögen  dafs  recht  nit 
verlühren,  dann  aüff  deren  güeteren,  die  mit  dem  solch  zinfsen 
dem  gotshaufs ;  were  auch,  dafs  dieselben  lüth  säfsen  auiF  densel- 
ben güeteren,  die  dem  gotshaufs  mit  dem  solch  zinsent ,  vorter 
drey  tag  u.  sechs  wochen,    damit  hat  er  sein  recht  unverlohren. 

Und  soll  ein  herr,  der  abt,  und  sein  herren,  dhein  burger 
nienen  nöthen,  wann  um  erb  oder  um  fahl,  darum  sollen 
wir  recht  thueu,  als  die  gotshaufs  urtheillen,  auiF  den  ayd ;  were 
auch,  daz  ein  .burger  an  den  anderen  frevelt,  daz  sol  ein  schult* 
lieifs  richten,  und  was  vor  eim  schultheifs  gefält  mit  urthel  ge- 
wettes,  daz  wird  einem  herren  dem  abt  die  zween  theil,  und 
dem  vogt  der  dritte,  und  der  statt  ihr  recht,  und  dem  schultheifs 
sein  recht. 

Wäre  auch,  dafs  ein  wundthät  da  beschähe,  die  fridbrech 
were,  alder  wafs  sich  zum  tod  zuge,  so  soll  man  zween  bider- 
man  kiefsen,  die  erfahren,  ob  die  wund  fridbrüchig  sy,  were, 
dafs  die  wund  fridbrüchig  were,  so  soll  man  ihm  freyen  sein 
leib,  und  sein  guet,  drey  tag  und  sechs  wochen,  were  aber,  daz 
er  genefse,  so  befsereter  mit  zechen  pfunden,  ald  aber  mit  der  hand, 
were  aber,  daz  er  stürbe,  so  ist  eim  vogt  gefallen  leib  und  gut, 
and  wafs  einem  an  sein  leib  get,  da  hat  ein  vogt  über  zurich- 
ten, und  ein  schultheifs  nit. 

Ein  schultheifs  soll  auch  ein  weibel  nemmen  nach  der  bur- 
ger räth ,  und  ist  unfser  recht ,  wa  eines  abts  wegen  oder  karren 
liingond,  da  soll  er  die  vorder  tromme  nehmen,  und  wir  die 
affterschlagen. 

Wer  auch,  daz  hie  nit  brug  were,  so  soll  dafs  verleben  ein 
schiff  haben  ^  und  git  ihm  ein  burger  von  einem  rofs  sechs  «ä 
wnd  der  ein  efsel  hat,  drey  pfening,  und  wer  sein  eigen  brot 
i(set,  dem  forderen  wir  zu  wienachten  ein  brot. 

So  sprechen  die  burger,  wer  die  guter  hat  ennet  der  badstu*^ 
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ben  kinuntz  an  eigenes  guet,  und  die  die  selben  güeter  Land, 
solt  den  weg,  der  zur  brugg  göt,  troken  han,  ohne  der  burger 
schaden,  wo  sy  dafs  nit  thätten,  so  soll  man  den  alten  weg  auf 
thuen,  und  soll  sy  beede  han,  wer  auch,  dafs  man  sein  bedörffe, 
so  soll  man  den  weg  auff  der  halden,  um  u.  um  auff  thuen,  als 
weit  zween    nebend   einanderen  rithend. 

So  sprechen  die  burger,  daz  mehr  güeter  hie  ligent,  und 
ist  eins  Kolben  selg.  guet,  daz  an  der  nidern  Stege  lit,  daz  an- 
der Claufsbrunfsins ,  und  des  Schlagers,  die  zwar  sind  eins,  dafs 
dritt  ist  Dietrich  seeig.  von  Büth,  dafs  viert  ist  herren  Hanfsen 
seeig.  von  Trüliken ,  zu  denselben  güteren  gehet  kein  gebott,  dan 
um  wachten,  und  um  frejOfel,  noch  gehen  kein  steur,  den  an  stag, 
und  weg. 

Were  daz  iemand  dem  anderen  etwafs  thäte,  mit  wunden, 
old  mit  dem  todschlag,  ald  wafs  er  gethan  hat,  und  er  entgieng, 
so  er  für  die  gruob  in  kere,  die  da  lit  zu  fronhoif,  so  soll  er  frid 
han,  und  soll  ihn  nit  fürbafs  jagen;  so  hett  dafs  gotshaufs  die 
freyheit,  dafs  kein  gebott  darin  göt,  dann  allein, 'um  die  freiFel, 
um  die  gott  gebotten,  hinder  eines  herren  henden,  wafs  auch  en- 
nert  der  gruob  geschieht,  daz  richtet  ein  herr,  der  da  abt  ist, 
ohn  den  todschlag,  da  hat  ein  vogt  über  zurichten ,  und  so  die 
fischer  die  rüder  auft  sich  nemmen,  und  wend  gähn  fischen, 
was  sie  dan  einanderen  thuen,  da  het  auch  ein  abt  über  zurich- 
ten, olin  den  todschlag,  und  wan  wintzler  innent  dem  etter 
liommen  zu  werkfs,  wafs  sy  dan  einanderen  thuen,  da  hat  auch 
ein  herr  ^der  abt  über  zu  richten,    ohn  den  todschlag. 

Ein  herr,  der  abt,  hat  auch  dafs  recht,  dafs  er  soll  schen- 
ken, zu  den  drey  hochzeiten,  zu  wienachten,  zu  osteren,  und  zu 
pfingsten,  den  wein,  der  ihme  gewachfsen  ist,  siben  naöht  vorhin, 
und  siben  nacht  nachhin,  zu  jeglicher  hochzeit,  zu  weicherer 
schenken  will,  so  soll  ers  vorhin  schiken,  und  den  bürgeren 
kund  thun.  were  auch,  daz  ein  fafs  über  halben  boden  ufs  were, 
ohn  all  gefehrd,  dafs  soll  er  für  sich  schenken,  so  hat  ein  herr, 
der  abt,  daz  recht,  wafs  in  der  mühle ,  zu  Rothlauben ,  innert  der 
tachtrauff  geschieht,  da  hat  er  über  zurichten,  ohne  den  todschlag, 
da  hört  eim  vogt  über  zurichten,  derselb  müller  soll  auch  sitzen 
nebend  einem  schultheifsen ,  zu  den  dreyen  gerichten,  und  solle 
künden  ob  jemand  ützid  darin  hab  gethan. 

ÖFNUNG  ZU  WAGENHAUSEN  i). 

1491. 

Als  mann  zeit  nach  Christi  gehurt  tausend  und  vierhundert, 
neunzig  und  ein  jähr,  an  dem  nächsten  donstag  nach  dem  pfingst- 
tag  siud  diese  alte  herkommen,  rechten,  gerechtigkeiten,  und 
alt  gewohnheiten  des  gotss  haufs  Wageuhausen  Albrecht  Hippen, 
propst  daselbst  in   beysyn  des   würdigen  herren  herren  und  jun- 


1)  bei  Stein  am  Rhein ,    ehmals  filialabtei  des   klosters  Allerheiligen   in 
Schafhausen. 
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ker  Goriufsen  Y6n  Roggwyl,    als  scbirmer  gedachts  golt«  hauses^ 
erneueret^  verlefseu,  und ^von  neuem  confirmirt  und  bestätiget  worden. 

Erstliciien^  dafs  alle  und  jegliche  gottsliausgiiter  recht  ei- 
gen Landleben  von  gemelten  gotteshaus  sein  und  bleiben  sollend 
und  verändert  werden ,  wie  von  alter  her.  Und  so  viel  und  dick 
eines  oder  mehr  in  frömde  band  verändert  werden ,  es  seye  in 
erb  oder  kau fs weise,  sollen  sie  jegliche  Veränderung  ersatz ,  wie 
hernach  folget  geben. 

It.  was  ein  herr  zu  Wagenbausen  gesefsen  vor  manchen  jäh- 
ren bisher  zu  leben  gelieben  batt,  u.  noch  binfüro  leibet,  das 
soll  kraft  und  macht  bau,  und  die  gottsbaufs  Und  lebenleuth 
sollend  denselbigen  für  ihren  rechten  lehenberrn  halten  als  auch 
ihre  erben  und  nachkommen,   wie  es  von  alter  her  braucht  ist. 

It.  wenn  ein  gottsbaufsmann  zu  Wagenhausen  ein  baufs 
und  gut  erkaufft,  oder  ererbt,  wann  er  das  gut  empfaben  will, 
80  soll  ein  berr  zu  Wagenhausen  ihme  das  leihen ,  als  dann  soll 
derselbige  gottsbausmann  ihme  dem  hern  ein  viertel  des  be- 
sten weins  auf  den  tisch  stellen ,  und  solle  ihme  der  herre  den 
imbifs  geben,  so  soll  ihm  dann  das  gut  gelieben  seyn,  und  krafft 
und  macht  ban.  So  aber  ein  ungenofsamer  ein  gottsbausgut 
erkauft  oder  ererbt,  der  soll  dem  berrn  einen  erschatz  geben,  und 
mit  nammen  von  hundert  gülden  fünf  guldi,  er  möge  dann  ringer 
mit  dem  berrn  abkommen. 

Item  wann  ein .  gottsbaufsmann  oder  lehenmann  ein  gots- 
liaufsgut  oder  erbgut  empfabet  von  einem  berrn  zu  Wagenb« 
und  er  darumb  brief  und  Siegel  begehrt,  dem  soll  er  dann  gestat- 
ten, und  soll  ihm  den  brief  besiegeln;  es  soll  auch  kein  gottfr« 
haufsgut  oder  lebengut  an  keinen  enden  und  ortisn  gefertiget, 
tmd  ob  spann  sich  darumb  zu  trugind,  gerecht  fertiget  werden, 
dann  vor  einem  gotlsbausgricht  zu  Wagenli. ;  auch  der  brief 
von  niemand  änderst,*  dann  von  einem  berrn  zu  Wagenh.  besie- 
gelt werden ,  bette  er  aber  eigen  siege!  nit ,  so  soll  er  eitien  an- 
dern bitten  für  ihn  zu  siegeln,  darvon  soll  der  gottsbaufsmann 
oder  lehnmann  dem  berren .  geben  einen  Schilling  pfenig,  und 
nit  mehr. 

It.  wann  eine  frau,  die  des  gottsbaufs  ist,  stirbt,  und  einen 
ungenossen  oder  genossen  mann  verlälst,  dem  soll  man  das  bett 
ohn  ein  oberzüch  sein  lebenlang  lassen ,  darauf  zeligen  untzig  an 
seinen  tod.  Nähme  er  aber  ein  ander  weib,  so  soll  man  ilim 
das  bett  binnetragen,    wenn  man  ihm  das  weib  vornen  zuführt. 

Item  ein  berr  soll  keinen  gottsbaufsmenschen  vertauschen, 
dann  mit  des  gottsbaufsmenschen  wüssen  und  willen. 

It.  ein  gottsbaufsmann  soll  und  mach  auch  ziehen  wohin 
er  will,  ohne  des  berren  irrung  und  intrag. 

It.  es  mag  ein  berr  zu  Wagenh.  von  MüUibacb  bis  an  Rhei- 
öauer  bacb  zwey  auen  machen,  wo  ihm  fügt,  und  dieselbigen 
nach  seinen  nutzen  brauchen,  wie  dann  der  vorbehält  des  ehr- 
würdigen  berrn   berrn  Conrad    Tetigkufer  abts  zu    Schafbausen 

solches  ausweifst. 
Bd.  I.  J9 


290  THÜRGAÜ 

It.  es  soll  auch  nieinands  umb  gottsbaufsgüter  und  lehengü- 
ter  auch  umb  fahl  uud  läTs  itit  urtheilen,  dann  die  gottshaufsleuth. 

It.  es  soll  auch  jegliches  gottsbaufsmensch ,  das  eigen  haufs 
hätt ,  ein  fastnaclithun  geben  ;  und  soll  ein  forster  dieselbigen  ei- 
nem herren  ohne  lohn  einziehen;  doch  soll  ilim  der  herr  essen 
und  trinken  geben. 

It.  welcher  gottshaufsmann  oder  lehenmanu  ein  gottshaufs 
gut  oder  lehengut  verkaufFen  will,  soll  er  das  dem  gottshauis 
herrn  zuvor  anbieten,  und  soll  es  ihm  fünf  Schilling  pfenning  rech- 
ter geben,  will  der  herr  das  nicht  kaufen,,  so  soll  er  der  ver- 
kaufer das  einem  gottshausman  anbieten,  kauft  es  aber  eia 
üngenossener ,  so  hat  ein  herr  und  gottshaufsmann,  ein  jahrs 
fdst  zihl  und  tag  solches  zu  seinen  banden  zu  lassen. 

It.  ein  herr  zu  Wagenhausen  soll  sein  fahl  und  gelafs  nem- 
men  wie  hernach  stehet  in  obgemelter  ofFnung  geschrieben. 

It.  stirbt  ein  gottshausmann,  soll  er  einen  hauptfahl  geben, 
das  best  das  er  hat,  hat  er  aber  kein  hauptfahl  zu  geben,  so  soll 
er  geben  das  oberest  kleid,  als  er  an  den  dreyen  hohen  zeiten  zu 
kilchen  gath. 

It.  einem  forster  döllend  werden  die  hossen  und  kappen, 
auch  2^veen  schuhe,  und  soll  er  den  fahl  gen  Wagenhausen 
fertigen. 

It.  ein  lierr  doli  einem  gottshausmenscheii  den  fall  des 
dritten  näher  geben  zu  kaufen  dann  er  sonst  gult,  mögend  sie 
aber  der  sach  nit  eines  werden,  so  steht  es  an  dreyen  gottshaus 
-manoen. 

Item  stirbt  aber  ein  frau,  so  des  gottshaufs  ist,  und  hat  eine 
unberathene  tochter,  die  die  vier  wind  (wende?)  ersieht,  so  gibt 
sie  keinen  fahl,  hatt  sie  aber  keine  unberathene  tocliter,  so  gibt 
sie  den  fahl,  ihr  best  gewand  als  sie  zu  kilchen  gath  an  den  dreyen 
hohen  zeiten,  und  soll  dem  forster  geben  das  oberst  tuch,  den 
schürz,  hat  sie  aber  keinen,  so  gtebt  man  ihm  die  schuelu 

It.,  all  weil  geschwistrigt  von  brüdern  i«  einem  haufs  sind, 
die  ihr  gut  ohngetheilt  haben,  so  soll  der  ältest,  er  sey  beralhen 
oder  nit,  den  fahl  richten,  jedoch  soll  er  vierzehen  jähre  alt  seyn. 

It.  ob  ein  gottsliausmensch ,  frau  oder  mann  stirbt  ohne 
ehelich  leibserben  und  mit  niemand  weder  theil  noch  gemein  hat 
noch  das  sein  nicht  verschafft  noch  vermacht  hat,  so  soll  ein 
herr  zu  Wagenh.  an  das  gottshaufs  nemmeii  die  fahrende  liaab, 
und  die  nächsten  erben  die  gelegen  guter. 

Item  das  ist  des  gottshaufs  Wagenhausen  leuthen  gerechtigkeit. 

Welches  gpttshaufsmensch  nit  leiberben  hat,  noch  mit  nie- 
mand weder  theile  noch  gemein  hat,  dieselbigen  mögen  gesund 
oder  siech  drey  tritt  für  die  taclitropfen  gähn  und  zu  ihnen  nem- 
men  drey  gottshaufsmann  und  darvor  ihr  liegendes  und  fahren- 
des verschaffen  und  vermachen  des  tags  drümahl  und  wiederru- 
fen so  dick  sie  wollend,  doch  soll  es  ein  gottshausmann  seyn. 

Item  alle  die  so  gottshäusig  sind,  geben  dem  landfogt  kein 
fafsnachthun. 
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It.  wenn  ein  gottshaufsmann  ein  nngenossaub  welb  nimmt, 
die  nit  des  gottshaiifs  ist,  wann  der  mann  abstirbt,  so  nimmt  ein 
herr  zu  Wagenhausen  den  halben  theil  der  fahrenden  haab  und 
den  fahl  voraus. 

It.  wann  eine  ^u,  die  des  gotts  haufs  ist,  einen  mann  nimbt, 
der  nit  des  gotts  haus  ist,  stirbt  die  frau  vor  dem  mann,  so  nimmt 
ein  herr  zu  Wagenhausen  den  driten  theil  der  fahrenden  haab, 
und  den  fahl  voraus. 

Item  ein  herr  zu  Wagenhausen  soll  einen  gottshausman  zum 
welbel  nempien  und  sonst  keinen  andern,  findet  er  aber  keinen 
der  des  gottshaüs  ist,  so  mag  er  einen  nemmen  der  von  dem 
goltshaufs  belehnt  ist. 

Item  ein  herr  zu  Wageiihausen  soll  auch  die  herden  ver- 
leihen und  soll  des  gottshaüs  seyn.  Demnach  ist  zu  wüssen  was 
für  fahrende  haab  in  das  gläfs  gehörig  sind. 

Unter  der  fahrenden  haab,  so  in  das  gläfs  dienet,  wird  ver- 
standen ,  nämmlich  wein ,  körn ,  hafer ,  roggen ,  heuw ,  ämbd, 
vidi ,  rofs  ,  rinder ,  hausrath  ,  bettgewand ,  schulden ,  baarschaft 
brief  so  nit  anhangende  siegel  haben. 

Item  torggel,  standen  und  dergleichen  so  alles  fahrend  ist, 
und  in  das  gläfs  geliüren.  Auch  wird  von  etlichen  der  saamen 
auf  dem  feld  und  andere  fruchte  ge  wert  et  und  geschätzet  wie 
solches  von  einem  gottshaufs  Fischingen  und  Ittingen  gebraucht 
sonderlich  gegen  Conrad  Engeler  in  Kaltenbach. 

ÖFNUNG  ZU  NEUKILCH  i). 
,  1330  ,    aber  nach  späterer  fassung. 

Das  ist  der  statt  Nüwkilch  offnung. 

Als  man  zahlt  von  Cristus  gepurt  dreyzechen  hundert  vnnd 
dryssig  jar  ynn  dem  monat  mayen  ist  diese  offnung  von  difs  nacli- 
geinelten  vogt,  rätter  vnnd  waybel  gemacht  vnnd  gesetzt,  nämli- 
chen Hans  Wyman  was  vogt,  Hans  Herbstwy,  Conradt  Wyman 
ym  Winkel,  Hans  Brottbek  vnnd  Haini  Büri  warend  rätter,  Hans 
Trosch  war  waybel  zu  Nuwkilch. 

Item  dess  ersten,  das  ain  her  von  Costentz  vnnser  gnediger 
herr  haben  sol  stock  vnd  galgen  yn  den  zwing  vnd  benuen,  als 
zu  der  statt  Nuwkilch  hörend ,  und  sol  vmb  das  plut  richfen. 
^  ist  ouch,  wo  ain  schedlicher  man  in  den  zwingen  gefangen 
^virt,  da  sol  ain  waybel  nachrichler  syn  oder  aber  ainen  andren 
an  syuer  statt  han.  Es  ist  oucli  kundt  vnnd  wyssend,  das  vnsers 
herren  von  Costentz  vnnd  der  statt  Nuwkilch  zwing  vnnd  benn 
gau  sonnd  obnen  ynlz  zu  dem  wyssen  stain,  deswegs  hinüber 
vnlz  zu  dem  grawen  stain,  darnach  vnden  her  an  den  banwcg 
by  Rofsberg  harumb  vntz  an  das  fugelryfs,  dannenthin  ab  vntz 
an  den  wurmbrunnen  vnnd  von  dem  wurmbrunnen  zwuscheu 
den  holtzern  vss  vntz  für  duke,   von  Haslauer  duke  vntz  an  die 


1)  ein  stäiltcben  im  Kleltgaiif  ehnials  l^ischöfl.  costanziscb.   vgl.  mit'  die» 
>cr  ofiiung   die  de$  nahgelegncn  Laufen  (s.   102). 
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slrass,  die  straass  ab  vntz  an  Ymroenfluy  von  Yfnn>enflu  zwu- 
schent  Hallaver  benne  vnsren  bennen  durch  vsshin  an  Hocbstraufs, 
vnd  die  hochstrauss  vif  vntz  an  dem  heggen  mytten  vss  hochcj 
vnnd  dannenthin  vff  an  die  Hannwyfs  vfF  an  den  Schmerlayb, 
vi^d  vndan  hin  vntz  an  den  wyssen  stain.  Es  ist  ouch  vryssend, 
das  unser  herr  von  Cvstentz  vogt  vnnd  her  ist  vber  den  Schmer« 
layb  vn^d  vber  das  hardt  vnnd  vber  zwing  vnnd  benn  zu  den 
selben  hoffen,  vnnd  hat  vnnser  her  von  Costentz  von  denselbigen 
hoffen  zwen  mutt  kernen  zu  vogtstur  vnnd  zway  vafsnachthÖDDer. 

Es  ist  ouch  wyssend,  wer  denn  ze  mal  unnser  gnediger  her 
ist ,  der  hatt  ain  gedinkhoff  ze  Nüwkilch ,  in  denselbigen  dink- 
hoff  hörend  zwing  benn  lütt  und  gutt  und  ouch  sönnderbarlich 
Ergoltinger  zwing  benn  lütt  und  gut  und  gericht;  was  gütter 
ouch  yn  den  selben  dinckhoff  horrend  und  unserm  von  Costentz 
zinsbar  synnd,  das  umb  dieselben  gütter  nyemantz  recht  sprechen, 
urtel  geben  oder  zug  syn  sol  denn  gotzhuslütt,  die  ynn  den  sel- 
bigen dinckhoff  horrend,  sy  syennd  gesessen  yn  der  statt  oder 
uff  dem  landt.  Es  ist  ouch  wyssendy  das  die  selbigen  güetter 
nyemantz  haben  noch  erben  sol,  denn  gotzhus  lütt  die  yn  den 
dinckhoff  horrend;  were  ouch,  das  der  güttern  kains  yn  vognofs 
hannd  keme,  der  sol  es  ainem  keller  sagen,  nämlich  der  sol  es 
dann  ainem  herren  von  Costentz  verkünden,  der  sol  schaffen  das 
die  güetter  widerum  komen  in  der  hannd,  die  der  güettern  ge- 
nofs  syennd. 

Es  ist  wo  hüben  und  schupussen  synd,  die  hoiFhörig  synd, 
und  in  den  dinckhoff  horennd,  das  die  nymantz  thaylen  noch 
brechen  sol,  dann  mit  geschwistergen  taylen. 

Es  ist  o.  w.das  nun  hüben  synd,  da  sonnd  ainem  herren  von  Co- 
stentz von  gan  nun  schwin,  der  soll  ains  gelten  zwölff  Schilling 
Costentzer,  und  soll  man  dieselben  schwin  wären  uff  sannt  Ann- 
dres  tag,  'acht  tag  vorhin  gepietten,  und  darnach  in  acht  tagen 
wären.  Man  sol  ouch  von  uusers  herren  wegen  von  Costentz  ainen 
schwainer  da  by  haben,  und  sonnd  aber  die  die  hüben  haben  die 
schwin  schetzen,  also  das  unnserm  herren  rechter  beschech,  datin 
den  burgren. 

Es  ist  o.  w.  ist  das  ain  schwin  besser  ist  dann  die  zwölff  Schil- 
ling Costentzer,  das  sol  ain  her  oder  sin  syn  vogt  harus  geben; 
wenn  ein  schwin  kompt  unntz  uff  den  halb  thayl,  das  sol  man 
von  aym  nemen  imd  sol  das  übrig  gelt  daruff  waren,  das  die 
zwölff  Schilling  Costentzer  erfoUet  werden,  wyl  ouch  unnser 
her  von  Costentz  pfenuing  für  die  schwin  nemen,.  sol  man  ym  yc 
für  ain  schwin  geben  zwölff  Schilling  Costentzer,  als  vor  ge- 
schrieben ist.  Wer  ouch ,  das  ain  huber  ain  schwin  in  syuem 
hus  zuch  das  gepresthafft  were,  da  sol  ain  her  pfenning  für  ne- 
men und  kains  koffen,  und  sol  defs  fürbas  zu  kainem  schaden 
komen.  Wenne  man  ouch  die  schwin  wären  sol,  als  vor  geschrie- 
ben statt ,  welcher  sich  dem  soumpt  über  zwo  necht ,  das  er  die 
schwin  nit  wäret,  der  sol  den  schaden  han ,  als  ain  kneclit,  und 
die  andren  schwin  da  verzerren  ungefarlichen. 

Es  ist  o.  w.  das  unserm  herren  von  Costentz  jerlichen  werden 
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sonnd  uff  sanut  Jdliannes  tag  ze  syogicht  von  den  hüben 
unnd  scLuppufsen  von  vogtparen  gtittren  acht  unnd  zwenntzig 
fryschyngy  der  80l  ainer  gelten  dry  Schilling  Scliaffliuser  münz. 
Were  aber  das  der  iryschyng  besser  were,  dann  die  dry  Schil- 
ling, so  mag  er  mer  iryschyng  damit  waren  yn  selber  oder  ai- 
nem  sjmer  nachpnren,  ob  er  nitt  so  vil  von  synem  guti  gebe, 
oder  aber  ain  amptman  sol  von  unsers  herren  von  Costentz  vre- 
gen  die  übrigen  pfenning  harus  geben  was  der  frysching  besser 
wer  dan  dry  Schilling«  Es  ist  ouch  wyssend,  das  unser  her  oder 
ain  amptman  an  syner  statt  dry  scliilling  für  ainen  frysching 
nemen  sonnd,  ob  ainer  den  nit  haben  mag. 

Es  ist  o.  w.  wenn  man  unsrem  herren  von  Costenntz  zynnsen  wyl 
nach  sännet  Martins  tag,  das  acht  tag  vor  ain  waybel  den  zyuss 
gepietten  sol  und  darnach  in  den  acht  tagen  waren  gen  SchafF- 
husea  an  den  stad,  und  sol  die  selben  zinis  da  ain  amptman  em- 
phauhen  von  unsers  herren  wegen  und  sol  ain  huber  und  schup- 
pusser  die  zins  uf  messen ;  wyl  ouch  unnser  her  oder  syn  ampt- 
man an  syner  statt  das  selb  körn  fuerren  gen  Costenntz,  da  sul 
nnnser  herr  oder  seyn  amptman  die  stattlosy  und  allen  zoll  geben, 
und  die  burger  von  Nüwkilch  allen  Ion.  Wen  ouch  ain  schefl- 
man  spreche :  hörend  uff  oder  das  scheff  werde  überladen,  myi's- 
gieng  dann  dem  schiff,  das  sol  den  bürgern  beschehen  syn,  die 
den  zins  da  yn  geantwurt  band ;  ladet  aber  auch  ain  scheffmau 
nach  synem  wyllen,  my fsgatt  dann  ym,  das  sol  ainem  herren 
beschehen  syn  und  nitt  den  burgern.  Die  burger  sonnd  ouch 
wären  die  selbigen  zins  uff  die  pfaltz  gen  Costenntz  und  fürbas 
nitt  gebunden  syn. 

Es  isto*  w.das  die  vogtstür  innemen  sol  ain  waybel,  der  soll 
denn  die  ainem  herren  oder  amptman  verrechnen,  und  ouch  die 
selben  burger  vertyen  als  vorgeschriben  statt,  und  sonnd  ouch 
fürbas  nitt  gebunden  syn  kayn  vertyung  nyemer  anderschwohin 
ze  thun. 

Were  ouch ,  ob  mifsgewachs'  oder  ander  geprest  die  burger 
angieng,  das  sol  ain  herr  von  Costenntz  ansehen,  und  syn  gnad 
mit  den  burgern  thaylen  und  dhayn  ligend  pfannd  umb  die  zins 
nemen,  ee  das  sich  der  drytt  zins  erlofft.  So  mag  ain  amptman 
an  unnsers  herren  statt  wol  ligende  pfanndt  nemen,  und  syud 
ouch  die  gütter  zinsvellig  und  ainem  herren  ledig  ob  er, syn  nit 
gepruchen  wyl» 

Es  ist  O.W.  wo  ain  man  abgat  mit  tod,  deryn  den  hoff  hört, 
der  sol  unns  geben  das  best  hopt;  hatt  er  kain  hoptval,  so 
8ol  man  ym  kayn  koffen  Aind  sol  werden  den  kellern  so  denn 
den  kelnhoff  hannd  das  best  gewanndt,  als  er  ze  kirchen  gaut, 
one  harnasch,  one  wamset,  one  schoppen.  Es  sol  ainem  waybel 
ouch  werden  gürttelgwanndt  oberes  und  unndres ,  kappen ,  ho- 
Kn  und  schuh.  Hatt  er  nit  hosen,  sond  ym  stifel  werden,  ob 
6r  sy  hat;  er  sol  ouch  kayn  waffen  nemen.  Es  sol'  ouch  sonn- 
derlich  kayneni  herren ,  kelier  noch  waybel  lürer  ^  werden  dann 
»k  ob  stautt.  , 

Es  ist  o.  ze  wüssen,  wenn  ain  frow  erstirbt,  die  huffliörig  ist, 
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da  8ol  mau  unDserm  lierren  von  Costennfz  'werden  das  best  betb, 
ob  sy  nit  beratten  tochlerea  halt,  on  überziech.  Hatt  sy  iinbe- 
ratten  töchtern ,  so  wirdt  unnserm  berren  von  Costenntz  kaia 
Yal  DOcb  den  kellern  nocb  nyemant ;  batt  aber  sy  beratten  töcb- 
tern  und  gatt  ab  und  verlaut t  ainen  eelichen  man  binder  ir,  der 
sol  das  betb  babeu  •  alle  wyl  und  er  sieb  nit  verendert  batt; 
were  aber  und  er  sieb  endertte,  das  er  ain  ewyb  neme,  so  8ol 
das.  betb  uuserm  berren  verfallen  syn ,  docb  so  soll  er  das  beth 
oueb  nitt  verkoffen^  dann  als  vor  gelüttret  ist. 

Es  ist  o.  w.  wo  ain  golzbusman  stirbt,  der  nitt  lioiFliörig  ist,  da 
sol  nnsrem  berren  werden  ain  bopt  val  und  als  er  zu  kirchen 
gatt^  und  den  kellern  so  den  ze  mal  den  kelnboil  bandt  und 
dem  waybel  ire  recbt  als  vor  gescbriben  statt  und  nit  furer. 

Wo  oueb  ain  gotzbus  wyb  stirbt  die  nitt  bofbörig  ist,  da 
soll  unnsrem  ber  werden  ain  betb  und  das  best  gewanndt,  als 
sy  zu  kireben  gat,  on.  kürsynen  ^  on  beltz ,  on  syden  y  unnd  dem 
•waybel  syne  recbt. 

Wo  oueb  ain  antragende  banqdt  ist,  es  sy  wyb  oder  man, 
gatt  der  oder  die.  mit  todt  ab,  so  sol  unsrem  berren  werden 
alles  syn  varennd  gutt,  und  ligentz  nitt,  und  w^as  gewanndlz  da 
verlauffen  wurdt,  das  versebnitten  were,  das  sol  ainem  keller 
werden,  unnd  dem  waybel  das  erst  und  das  jüngst  viertayl  von 
körn,  ist  abermal,  da  sol  ypi  werden  das  erst  und  das  jüngst 
viertbayl,  unnd  sol  das  körn  ufs.  messen. 

Wo  oueb  ain  bagstolz  abgautt,  es  syen  knaben  oder  töcb- 
tern,  alt  oder  iung,  da  sol  unnserm  berren  kayn  val  werden, 
uoeb  vasnacbt  bun  uoeb  kayn  vogtstür  von  dem  lib,  aber  nach 
synem  abgang  an  dem  varenden   gut  syne  recbt  bebalten  syn. 

Es  ist  o.  w.  wo  ainer  unser  burger  oder  burgerin  unusers 
berren  von  Costenntz  buld  verlurt,  es  sye  von  ungnossamy  oder 
anderer  saeben  wegen,  der  sol  unnd  mag  unsers  berren  buld  wider 
kauffen  und  in  synen  gunst  komen  mit  zeben  pfundea  Scbatf- 
buser  münntz,  und  sol  unnser  berr  von  Costenntz  dbaynen  unu- 
ser  burger  noeb  burgerin  fürer  trengen,  und  sol  oueb  die  grost 
bufs  syn. 

Hatt  oueb  unnser  ber  von  Costentz  anspracb  an  dbaynen 
unnsrer  burger  oder  burgerin,  ald  ob  er  die  nocb  gewuune  nun 
oder  binfür,  von  dem  sol  unnser  ber,  syn  a^ptman  oder  vogt 
das  recbt  nemen  und  vor  an  dem  abytt  fürgepietten  und  recht 
von  ym  nemen,  unnd  sol  oueb  kaynem  burger  nöcb  burgerin 
ratben,  unnd  sonnd  oueb  kayn  gricbt  vertrösten/  unnd  alleweg 
sol  die  gröst  buTs  zeben  pfund  syn  Scbaiflmrser,  ufsgenomen 
todtscblag. 

Es  ist  oueb  fürbas  ze  wüssen ,  das  ain  ber  von  Costentz 
rytten  sol  yh  den  kelnboff  ze  Nuwkilcb  unnd  sol  ain  keller,  der 
den  kelnboff  bort ,  ynne  und  wer  zu  synem  sattel  gebort  erlich 
empfaueben;  unnd  sol  ynnen  loblieb  und  erliebeu  tbun  nacbdels 
berren  gepurlicben  wirdikayt. 

Es  ist  o.  w.  welcher  win  schenkt  ze  Nuwkilcb,  der  ym  nitt 
selber  gewachsen   ist.  der  sol  unnsrem  berren  geben  von  aynem 
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som  zween  pfenning  Scliaffliuser  miintz,  was  aber  einem  selber 
an  synen  reben  gewachsen  ist,  da  von  sol  er  unnserni  lierren  ze 
geben  nit  pllychtlg  syn. 

Item  es  ist  o.  w.  welcher  waybel  ist  ze  Nuwkilch,  der  sol  uun- 
serm  herren  von  d«m  waybelthum  jerlichen  geben  ain  mutt  ker- 
nen und  ain  mutt  haber. 

Item  es  ist  ouch  ze  wüssen,  dafs  ain  vorster  ze  Nuwkilch 
unnsrem  gnedigen  herren  jerlichen  geben  sol  ain  mutt  kernen 
und  äin  mutt  haber« 

Item  es  ist  o.  w.  welcher  vorster  ist  zu  Ergoltingen,  der  sol 
unnsrem  herren  geben  vom  vorsterthumb  drey  mutt  haber. 

Item  welcher  hertter  ist  zu  Nuwkilch,  sol  unnserm  herren 
da  von  geben  sin  mutt  habern. 

£s  ist  o.  w.  welcher  vorster  ist  in  Dicki,  der  sol  geben  unnsrem 
gnedigem  hern  vom  vorsterthumb  ain  malt  er  habern* 

Item  welcher  zu  Nuwkilch  hirt  ist,  der  sol  unnsrem,  herren 
da  \on  geben  ain  mutt  habern  von  der  hoffstatt  an  Lewereu. 

£s  ist  ouch  fürbas  ze  wüssen,  ob  ain  man  ain  wyb  nenie, 
die  nit  syn  genofs  were,  der  hoiThödg  gutt  hatte,  da  sol  unns- 
rem herren  werden  die  zween  thayl  defs  varenden  guttz ,  unud 
der  frowen  der  drytt  thayl,  unnd  sol  kayn  her,  wer  der  ist, 
kayn  ligeud  gutt  noch  kain  hus  von  kaynem  noch  kayner  ze 
Nuwkilch  erben  in  kaynem  weg  an  all  geferd. 

Item  es  ist  o.  w.  wo  ainer  ain  ungnofs  wyb  hatt  oder  nympt, 
die  kaynen  gemaynder  hatt  unnd  unvermacht  ist,  von  dem  ist 
unserm  herren  verfallen  die  zween  thayl  defs  varrenden  gutz 
imnd  der  frowen  und  kinden  ayn  dryttayL 

Es  ist  o.  w.,  wo  ain  man  oder  wyb  ye  gen  Nuwkilch  körnend 
unnd  die  an  kaynen  herren  sprechend,  unnd  kayn  her  ansprauch 
zu  yonen  hatt,  unnd  dry  lobrys  da  belibend  onansprächig ,  die 
synnd  unnsres  herren  und ^  defs  gotzhufs  zu  Costenntz,  nud  synd 
unnsrem  herren  gegen  den  selben  behalten  syue  recht  als  recht  ist. 

Item  auch  ist  ze  wüssen,  wer  das  uunsers  herren  hotten 
lüfFen,  die  hanndt  gewalt  ze  lofFen  in  den  keluholF  und  sol  sy 
<^in  keller  bekosten  und  ze  essen  geben  als  er  es  denn  hat ;  hat 
er  win,  den  sol  er  ym  geben,  hat  er  kayn,  so  ist  er  nitt  pilich- 
tig  )euen  ze  koiFen. 

Furter  ist  ze  wüssen,  wenn    der  keller  mit    todt  abgaut, 

der  kellt\ho£E  statt  zu  dem  drytten  thayl  der  gewechst  so 
defs  jares  daruiF  gewachsen  ist,  usgenomen  der  ziufs ,  so  defs 
jares  von  dem  kellnhoff  gaut,  unnd  git  auch  der  keller  kayn 
lioptval. 

Hiennach  iolgt  von  den  burgern. 

£s  ist  ouch  wysscnd,  wenn  die  burger  von  Nuwkilch  may- 
gedynk  wend  haben,  so  sol  das  selb  maygeding  gepietten  ain 
waybel  iönif  Schilling  allen  burgern,  sy  syen  jiigesessen  oder 
ufswendig  die  Jn  den  diuckholF  gehörennd,  unud  sol  ouch  yn 
demselben  mayeugeding  nit  gericht  werden  dann  umb  aygeii  und 
«mb  erb. 
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Es  Ist  o.  \r.  das  die  keller  die  den  kellnholF  jnfaandt  defs  }ares 
baben  sonudt  ain  jnaygediDg  und  berbstgeding«. 

Fürbas  ist  o.  w.  were  das  yeipan  jn  dem  jar  kain  ansprucbbatt 
zu  bofDiörige  güettern  vou  erbschaift  wegen,  dem  sol  der  keler 
ain  gricht  scbafien  unnd  darnna  dem  kleger  ain  recbt  füegen. 

Item  es  ist  o.  w..  das  der  keller  den  vogt  selb  drytt  baben  und 
verkosten  sol  zu  den  selben  mayen  und  herbst  gedingen. 

Were  oucb,  das  yeman  wer,  der  in  dem  jar  weit  rechten 
in  dem  kelnliofT,  derselbe  kleger  sol,  unnd  die  da  recbtens  jnut- 
tent,  den  kosten  haben  und  nitt  der  keller,  als  vor  stautt. 

Oucb  ist  wytter  z.  w.  was  jn  den  obgemelten  mayen  und  herbst 
gedingen  den  ze  mal  nitt  gericht  mag  werden  ,  wer  den  keller 
au  rüeiFen  wirdt  von  dem  kleger,  so  sol  ym  der  keller  jn  acbt 
tagen  ain  ander  gericht  machen;  würden  aber  denne  oucb  ettlicb 
vrtlen  stössig,  die  sol  man  züchen  mit  dryen  henden  u.  zwayen 
wertten,  defs  ersten  jn  den  hoff  gen  Loffen  und  dannenthin  gen 
Hörn,  und  von  Hörn  uiF  die  pfalz  gen  Costentz,  da  sol  sy  end 
haben,  unnd  welcher  thayl  die  urtel  verlurt,  der  sol  den  andren 
verkosten  kundtlichen  schaden  als  beschaidennlich  ist. 

£s  ist,  o.  w.  das  der  kellnhof  ilie  rechtung  batt,  das  ym  ain 
waybel  beliüetten  sol  was  darin  gehört,  es  syennd  acker  oder 
wysen  die  im  Niiwkilcber  banne  glegen  synndt« 

Es  ist  oucb  fiirbas  w.  wer  die  wysen  batt  zu  Ergoltingen  ge- 
nant der  umbgang  mit  syner  zughördt ,  der  sol  den  kellnhoff  ze 
Nuwkilch  behüetten,  die  jn  Ergoltinger  bennen  glegen  sind,  unnd 
oucb  die  holzer  die  dartzu  hörend,  da  sy  )r  für  benn  jn  hannd 
zu  Ergoltingen. 

Item  es  ist  w*,  das  die  keller  sonnd  haben  ayn  vortag  zu  Nuw- 
kilcb  mit  hewen  und  mit  schniden,  dasselb  sonnd  sy  oucb  haben 
zu  Ergoltingen« 

Item  ein  waybel  und  ain  forster  sonnd  aym  keller,  so  er 
schnydt,  die  wyden  scliwiken. 

Item  auch  w.  ist,  das  ein  keller  recht  baben  soll  umb  die  für- 
benn  an  dem  Hemmyg  ai^  FfalFenbuch  unnd  an  Dicki,  unnd  sol 
jn  den  holzern  ho  wen  un  wustlich,  das  er  die  hoff  befryde  wegshalb. 

Aber  ist  oucb  o.  w.  das  ain  vogt  und  rauth  und  alle  biu^ger  ge* 
maynlich,  sy  syennd  gesessen  jn  der  Stadt  oder  uff  dem  lannd, 
die  zu  yenen  gehörend,  unnsrem  herren  von  Gostenntz  nitt  fiirbas 
diennen  sond  mit  kaynerley  Sachen  noch  diensten  oder  mit  raj- 
sen ,  dann  by  sunnen  scbyn  ufs  unnd  by  sonnen  jn,  unnd  sonnd 
euch  unnsrem  berren  von  Gostenntz  nit  mer  verbunden  syn. 

Item  so  ist  oucb  mer,  das  kain  her.  von  Gostenntz  kayn  bur- 
ger von  Nuwkilch  noch  kaynen  der  zu  ynnen  gehöret  schetzen 
noch  sturen  sol,   denn  die  obgenanntten  vogtstur  und  frischyung. 

Es  mag  oucb  ain  yettlicber  burger  ze  Nuwkilch  züchen  mit 
lib  und  gut  das  er  wyl  yn  unnsers  herren  fest  ynnen  oder  yn 
dörffer,  so  an  das  bystumb  von  Gostenntz  hörend,  und  sol  nye- 
mantz  daran  dhaynen  sinen  hyndren  noch  yeren  kains  wegs. 

Es  ist  o.  w.  das  unsers  herren  lutt  genossamy  hannd  mit  diseu 
nach  gescliribnen  gotzhusen    nämlichen  sannt    Gallen,    Rycbenow 
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Pettershusen^  Yttingen,  OniDgen,  Verena ,  Zurtzach,  ViscLyngeDy 
Creutzlingen  und  mit  der  probsty  zu  8t.  Johannsen  zu  Costenntz. 
.  So  ist  es  o.  w.  wenn  man  uzit  an  der  statt  Nuwkilch  buwen  oder 
bessren  wyl,  es  aye  an  muren  an  turnen  oder  an  erglen  ald  and- 
ren stucken,  da  sol  unnser  her  die  werchlütt  ufsrichten  mit  kost 
und  niit  Ion,  unnd  sonnd  aber  die  burger  den  züg  dar  geben  und 
uff  die  hoffstatt  vertyen. 

Item  wo  ain  antragende  hannd  ist  oder  ain  yettlicher  burger 
soldner  man  oder  wyb  die  gesessen  synnd  zu  Nuwkilch  oder  an« 
derschwo  die  zu  ynen  hörend ,  es  syennd  hofiliörig  lütt  oder  gotz- 
huslütt,  weiten  die  ain  andern  zu  gmayndern  annemen,  es  we- 
rend  finndt  oder  lantzlütt,  die  sollen  ainen  vogt  oder  waybel 
dazu  an  rüefTen  umb  die  gmayndt  und  glicht ;  were  aber  das  ain 
vogt  oder  waybel  yeman  wer  der  were  die  gmaynd  weiten  ver- 
ZDchen,  die  megen  nemen  ainen  burger  wer  der  ist,  die  zu  Nuw- 
kilch sefshafEt  ist,  der  mag  darum  zu  griclit  sytzen  und  richten 
untz  das  die  gmaynd  volgt,  unnd  sol  die  gmaynd  kraiTt  und 
macht  haben  jn  aller  der  wyfs  und  mauss,  als  ob  ain  herr  von 
Costenntz  oder  ain  vogt  ald  waybel  an  sjner  statt  selbs  da  ge- 
sessen were. 

Item  es  ist  o.  w.  were ,  ob  ain  burger  den  anndren  wundette 
oder  wer  das  tette  und  die  wundt  fridbrech  were,  der  sol  unns- 
rem  her  von  Costenntz  bessren  zechen  pfund  Schaffliuser,  der 
statt  zechen  Schilling,  wo  das  beschicht  ju  )r  zwing  und  bennen. 
\v^ere  auch  das  ain  kleger  selber  klagte,  dem  soll  er  ouch  bessren 
zechen  pfundt,  wer  ouch  das  ainer  den  andern  schlug  bluttrusig, 
der  soll  bessren  unnsrem  her  von  Costenntz  drü  pfundt  und  der 
statt  fünf  Schilling;  were  ouch  ob  ainer  den  andern  schlug  oder 
schult,  es  were  man  oder  wyb,  der  sol  bessren  ainem  vogt  ain 
pfundt  und  der  statt  dry  Schilling,  fugte  oder  funde  sich  dann, 
das  ainer  dem  andren,  es  were  wyb  oder  man,  an  syn  eer  oder 
aydt  redten  und  sicli  das  erfände  und  kundtlich  wurde,  der  sol 
dan  bessren  unnsrem  herren  zechen  pfundt  und  der  statt  zechen 
Schilling;  wer  auch  der  were,  der  also  frid brechen  tätte  oder  den 
andren  wundette,  der  soll  ainen  monat  für  die  statt,  oder  er 
mag  den  monat  von  den  burgern  umb  zway  pfundt  Schafiliuser 
koffen.  Ist  aber  das  er  den  monat  us  der  statt  gatt,  wenn  er 
dann  wider  jn  die  statt  wyl,  so  soller  ze  vor  und  ee  er  hyn  yn 
gatt,  den  burgern  geben  zechen  Schilling  Schaffhuser«  Ist  ouch 
das  ainer  ain  messer  zukt,  und  nit  bewendet,  der  soll  fierzechen 
tag  umb  die  burger  abkoffen  umb  ain  pfundt  Schaflhuser.  Ist 
aber  das  ainer  liinus  gatt,  der  burger  ist,  der  soll  fünf  Schil- 
ling den  burgern  geben  e  das  er  wyder  yn  die  statt  gang.  Ist 
ouch  das  ain  ufsman  ain  burgern  wundet,  der  sol  geben  der  statt 
2wey  pfundt  Schaffhuser  oder  aber  jn  die  statt  nyemer  mer  kö- 
rnen unnd  unserm  herren  syn  bufs  verfallen  syn,  als  sich  dan 
das  gericht  erkent«  Ist  ouch  das  ain  ufsman  ain  messer  zuckt, 
der  soll  vor  der  statt  syn,  oder  aber  den  burgren  geben  ein 
pfundt  Schaffliuser,  wyl  er  widerum  ju  die  statt  komen. 

Item  so  ist  o.  w.  wer  den  andren  der  ee  halb  anspricht  und  ufl 
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gaystlichein  grlclit  nit  behalt,  die  parson  sol  unnsrem  her  verfal- 
len 8jn  zechen  pfundt  Schaifhuser  und  sjnem  gegenthayl  oucli  so 
vi],  dartzu  der  statt  euch  zechen  pfundt.  v^er  ouch  dem  and^n 
8jn  aygen  oder  erb  anspricht,  der  sol  unnsrem  her  verfallen  sjn 
zechen  pfundt,  dem  kleger  zechen  und  der  statt  zechen  pfundt 
alles  Schaifhuser  müntz* 

Wer  ouch,  ob  ainer  dem  andern  schalckltch  nachlueif,  oder 
ynne  beschalckte  by  sjnem  hus  darinn  oder  da  vor,  es  sy  nachts 
oder  tags,  der  sol  unnsrem  hern  zu  bufs  verfallen  syn  zechen 
pfundt,  dem  kleger  zechen  pfundt  und  der  statt  zechen  schilliog 
heller  alles  Schaifhuser. 

Item  fürbas  ist  etc.  jn  was  hus  geprest  oder  schad  von  fürs 
wegen  uff  oder  angatt,  und  das  ain  wirt  oder  syn  wyb  ald  ge- 
sjhds  das  für  nitt  berüeifend,  der  ist  verfallen  der  statt  zechen 
pfundt  Schaffhuser.  Ist  aber  das  ain  wirt  ald  sjn  gesjndt  das 
für  selbs  beschryen,  ee  ander  lütt,  so  ist  er  der  statt  verfallen 
drü  pfundt,  deren  ist  ains  defs  vogtz. 

^  £s  ist  etc.  wenn  unnser  gnediger  herr  von  Costenntz  ainen 
vogt  setzen  wyl,  das  sol  er  thun  mit  der  burgern  gunst  wyssen 
unnd  wyllen,  dann  on  jren  wyllen  sol  er  ynnen  kainen  geben 
der  ynnen  nitt  fugelich  sje. 

Die  burger  sonnd  ouch  setzen  und  entsezen,  und  ainen  vogt 
der  ir  vogt  ist  dennzemal  by  ynnen  haben. 

£s  ist  etc.  das  die  burger  der  vogt  und  raut  sond  setzen 
ainen  waybel,  defs  haben  sy  vollen  gwalt. 

Ouch  sol  mau  wüssen ,  das  die  burger  hirtten  und  hertter 
setzend,  wenn  die  burger  defs  über  ain  komend,  so  sol  ain 
keller  die  empter  lihen  von  sjner  handt,  und  sonnd  sj  dem  kel- 
1er  zwayer  hopter  hüetten  umb  sonst. 

Es  ist  etc.  das  ain  waybel  den  burgern  ain  tag  und  aia 
nacht  sol  rytten  und  loffen  jn  jrem  diennst,  ist  er  aber  lennger 
ufs,  so  sonnd  s)  im  verkosten ,  aber  kainen  Ion  geben. 

Item  so  ist  ouch  ze  wüssen,  das  die  burger  setzen  sonnd 
Wächter,  unnd  sol  unnser  her  von  Costenntz  ouch  ainen  Wächter 
haben  vor  dem  thor  oder  andierschwo,  wo  s)  defs  bedörifeDy 
und  ouch  bestatten,  und  sjn  Ion  geben  und  so  man  den  selbigen 
Wächter  setzen  wyll,  da  sol  ain  amptman  an  unnsers  herren  statt 
by  sjn ;  ouch  «onnd  die  burger  ainen  statten  scharwachter  haben 
jn  jrem  kosten. 

Item  man  sol  ouch  wüssen,  das  ain  vogt,  rautt  und  die 
burger  mögen  besetzen  aynung  grofs  oder  klayn  über  holz  und 
über  veld,  und  was  aynung  da  vallennd,  da  sonnd  zwenn  thayl 
sjn  der  burgern  und  der  drylt  tliayl  defs  vogts.  Die  burger 
haben  ouch  macht  und  gwalt  die  aynung  nach  zelauffen  und 
wenn  si  also  nach  lauifen ,  von  denen  sol  ouch  ain  vogt  nutzlt 
uenieu  und  darwyder  nitt  thun  oder  streben  kayns  wegs. 

Item  auch  ist  etc.  wo  ain  burger  soldner,  oder  wer,  der 
mau  ist,  da  ainer  den  anndren  wundet,  da  sol  ain  vogt  und 
rauth  friden  pietten  und  machen  und  darwider  sol  dann  nye- 
manlz  thun  by  sjnem  aydt. 
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So  ist  etc.  das  alle  die  faöltzer,  so  jn  unnsrem  z^yngeu 
und  bennen  ligenud ,  das  die  der  burger  sjnd ,  und  megen  ouch 
dieselben  uf  faewen  und  rutten,  besetzen  und  entsezen,  acker 
darus  machen,  unnd  was  darus  zogen  und  gelost  >vird ,  es  sjennd 
zliis  Aväs  oder  wie  sy  sich  defs  gebessren  mögennd,  damit  und 
darus  sond  bessren  steg  und  weg  oder  sunst  an  jren  nutz  wenn- 
den  und  keren  wie  sj  wellen. 

Were  ouch  ^  ob  ainer  wundt  und  als  krank  wurde,  das 
man  sich  defs  todtz  versähe,  möcht  man  den  behalten  das.soi 
man  thun,  untz  das  man  besieht  ob  diser  stürbe  oder  nit,  oder 
aber  er  das  recht  vertröst.  RiiiFt  ouch  ain  vogt  oder  ain  rautli 
dbaynen  burger  an,  die  sonnd  den  rauth  oder  dem  vogt  ald 
jren  aym,  wer  der  were,  gehorsam  und  behoüFen  sjn  jn  aller 
"wyfs  und  niauss,  als  ob  ain  vogt  und  rauth  by  ain  andern  ver- 
sanipt  weren  by  jren  ayden  und  eeren,  und  sol  man  furter  kay- 
nem  herren  verbunden  sjn,  ob  ainen  dar  von  kompt  ongefarlich. 
Ist  ouch  ain  vogt  nit  anhaymsch ,  wenn  dann  ain  waybel  aineni 
rauth  ze  samen  pütt,  so  sol  ain  rauth  ze  samen  gan  und  sich 
umb  die  sach  erkennen,  als  sj  den  ze  mal  an  jr  selb  ist.  Es 
sol  ouch  ain  waybel  den  ratten  gehorsam  sjn<  by  sjnem  aydt  ju 
allen  Sachen  §Uch  als  ainem  vogt.  Ist  ouch  ain  waybel  nitt  da 
liaym,  so  sonnd  die  burger  von  den  ratten  angerufft  werden 
und  sonnd  ouch  die  burger  den  ze  mal  ainen  rauth  gehorsam 
sj  worinn  sj  angerufft  werden  als  vor  geschriben  ist. 

Es  ist  ouch  etc.  wer  das  erst  pott  über  sjtzt,  umb  was  sach 
das  ist,  da  ist  das  erst  pott  dry  Schilling  Schaffhuser,  das  ander 
pott  ein  pfunndt  und  das  gröst  i^ott  zechen  pfunndt  Schaffliuser, 
und  sol  der  statt  jr  rechtung  von  denen  potten  behalten  sjn; 
was  ouch  gepotten  beschechen ,  on  von  grichtz  wegen  und  das 
die  biirger  selbs  uff  setzen,  da  sinnd  die  zwen  thayl  der  burgern 
und  der  drytt  thayl  ains  vogtz,  und  sol  ouch  aiu  vogt  beliben 
by  den  rechten  als  vor  geschriben  ist;  were  aber  das  yemaunt 
das  gröst  pott  über  sasse  wer  der  were,  den  sol  ain  vogt  und 
rautt  behalten  untz  das  das  pott  wirtt  abgelegt  und  das  pott 
darnach  furer  halten  by  der  buCs  als    ob  stautt. 

Item  es  ist  etc.  wo  ainer  es  sie  man  oder  wyb  ainem  vogt 
oder  rautt  klagt,  der  sol  sjn  klag  ufs  fueren  für  sich  selbs  und 
uilt  ain  vogt  und  sol  unnsrem  hern  oder  vogt  und  der  statt  ouch 
dem  kleger  umb  die  besser ung,  als  denn  recht  ist  und  vor  gricht 
erlaylt    wird,  gnug  beschechen. 

Wer  ouch  ainer,  wer  der  ist  man  oder  wyb,  der  ainem 
waybel  ain  pfanndt  geben  sol  von  ainem  der  us  geklagt  ist,  der 
*ol  das  bessren  als  recht  ist.  wer  ouch  das  kayner  wer,  der  dem 
waybel  nitt  pfanndt  geben  weite,  darum  sol  aber  beschechen  so 
vil  als  recht  ist. 

Item  es  ist  etc.  das  alle  die  lütt  so  hoffliörig  sjnd  und  yn 
das  gricht  gen  «Nuwkilch  hörennd,  nyemantz  dienen  sonnd  mit 
liayuen  diensten  noch  rechten  den  gen  Nuwkilch  und  als  vor 
geschriben   statt. 

Item  oucli  sol  man  wüssen,    das    kayn   vogt  noch  amptman 
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nit  fürbas  holtzen  soll  jn  dbaynen  Loltzern,  so  gen  Nunvkilch 
hörend  dann  als  ander  burger,  sy  sonnd  ouch  fnrer  kajn  recht 
haben  dann  als  ander  burger,  man  sol  ouch  kaynem  vogt  noch 
amptman  mit  kaynen  diensten  verbunden  sjn ,  dann  als  vil  8j 
mit  bitten  und  lieb  überkomen  megen  und  nitt  fürbas  kains  wegs. 

ÖFNUNG  ZU  TETTINGEN  i> 

Dis  sint  die  alten  recht  vnd  die  alten  gewonheit,  die  vnser 
gotzhus  .von  sant  Blesien  het  gehabt  von  alter,  vnd  du  och  ge- 
offenot  sint  in  dem  fron  hof  ze  Tettingen,  der  och  desselben 
gotzhus  eigen  ist,  vnd  och  ein  rechtü  frönd  ist.  In  demselben 
fronhof  dasselbe  gotzhus  jerlich  zwei  gedinge  haben  sol,  eines  ze 
nieyen,  vnd  datz  ander  ze  herbsten.  Man  sol  öch  wissen,  datz 
och  ein  vogt  von  Klingnowe,  oder  wen  er  dar  zu  schikket,  bi 
den  selben  gedingen  sin  sol,  vnd  sol  man  im  es  an  dem  abent 
künden ,  so  man  es  morndes  haben  wil ,  vnd  sol  man  im  ein 
fiertel  habern  geben  sinem  rosse  vnd  im  vnd  sinem  knecht  ze 
enbissen,  vnd  sol  der  vogt  da  warten  vnd  besechen,  datz  dem 
gotzhus  von  sant  Blesien  sinü  recht  vnd  sin  notdurft  wider  var, 
vnd  sol  da  schirmen  daz  gotzhus  vor  den  genossen  ,  vnd  och, 
die  genossen  vor  dem  gotzhus.  Were  och,  datz  kain  vnfug  da 
bescheche,  datz  drü  pfund  gebessert  werden,  so  sint  zwei  pfundt 
des  vogtes,  vnd  datz  ein  pfundt  des  gotzhus.  Wurden  och  dry 
Schilling  gebessert,  der  sint  z\ven  des  gotzhus,  vnd  der  ein  des 
vogtes.  Were  och  datz,  daz  es  dem  gotzhus  oder  sinen  lüten 
not  bescheche  in  dem  jare  vmb  sin  eigen,  oder  vnib  sin  erbe, 
alder  vmb  sin  velle,  so  mag  daz  gotzhus  woi  gerichte  hau,  vnd 
sol  ein  vogt  da  bi  sin,  alder  den  er  dar  zu  schikket,  vnd  sol 
daz  gotzhus  dar  an  nicht  sumen.  Man  sol  och  wissen,  daz  daz 
gotzhus  wol  pfenden  mag  vmb  sin  zins  vnd  andere  recht  die  in 
dem  gerichte  ze  Töttingen  gesessen  sint,  ane  die  vögte.  Wölti 
sich  des  ieman  sperren,  da  sol  ein  vogt  dem  gotzhus  inne  be- 
hülfen sin.  Man  sol  och  wissen,  datz  die  scliupposen  die  ze 
Töttingen  gelegen  sint,  die  des  gotzhus  eigen  sint  vnd  die  in 
den  selben  hof  hörent,  der  selben  schupposen  sint  vierzechend 
hälbü. 

Wenne  da  ieclichü  schuppos  jerlich  git  ze  Klingnowe  in  die 
bürg  nun  viertel  habern  vnd  ein  fasnachthun  vnd  einen  tagwan, 
da  mit  sol  der  selbe  hof  gedienot  han,  vnd  sont  öch  die  selben 
schupposen  gevogtstürot  han.  Och  sol  man  wissen,  welcher 
meyer  vf  dem  (ronbof  sitzet,  daz  der  die,  die  da  die  schup- 
posen haut,  leiden  sol,  ob  sie  die  schupposen  nicht  hant,  als 
des  gotzhus  recht  ist.  Och  sont  die ,  die  da  die  schupposen 
haut,  den  meyer  in  dem  fronhof  leiden,  ob  er  den  hof  nicht 
hat,  nach  des  gotzhus  recht  vnd  als  man  ein  frönd  billig 
haben  soL  Och  sol  man  wissen,  welcher  meyer  vf  dem  fron 
hof  sitzet,  daz  den  daz  gotzhus  von  sant  Blesien  wol  mag  eins 


1)  unweit  Klingenau  und  Zurzach.    Tägerfelden  und  die  bürg  Freudna 
(amls  Siggenlhal)  in  der  nähe. 
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tags  ze  drin  malen  absetzen  vnd  wider  setzen,  ob  es  die  genos« 
sen  erteillent  vf  den  eid*  Vnd  als  dike  der  meyer  abgesetzet 
Wirt,  80  sol  er  iecliches  mals  datz  beste  höpt  so  er  denne  hat 
binden  an  die  stud,  ynd  sol  daz  des  gotzhus  sin,  vnd  sol  och 
er  damit  gebessert  han.  Wenne  och  ein  meyer  von  demsel- 
ben fron  hof  vert  lebender  oder  tot ,  so  sol  och  das  beste 
höpt  dem  gotzhqs  verfallen  sin.  Och  sol  der  meyer  den  brül 
der  in  den  hof  höret,  in  einem  etter  haben  somer  vnd  winter, 
vnd  sol  der  selb  brül  dem  nidern  brül  sin  halb  frid  geben« 
Were  och,  datz  ieman  kein  vich  hätti,  daz  über  den  etter  in 
sprungi,  datz  sol  der  meyer  oder  sin  hotten  vs  triben  zwürunt 
vnd  sol  es  dem  künden,  der  datz  vich  hat,  datz  er  sich  des 
viclis  abtü;  irret  es  in  denne  dar  über  me  in  dem  brül,  so  sol 
er  es  dem  meyer  bessern  mit  drin  pfänden  vnd  sol  er  sich  des 
viches  abtun.  Were  och,  daz  den  meyer  ieman  irti  in  dem 
brül  über  sinen  willen,  der  sol  es  dem  meyer  bessern  mit  drin 
pfimden,  vnd  sol  dieselb  besserung  des  meyers  sin  vnd  anders 
niemans  me.  Man  sol  och  wissen,  datz  ein  wör  gan  sol,  da 
mit  man  die  brül  wessern  sol,  von  Helwenbrül  vntz  zu  der 
muH  in  der  Surbe  ze  Tettingen,  vnd  sol  och  daz  wur  von  Hei- 
wen  brüi  durch  des  meyers  brül  vf  hin  vntz  an  die  hürt,  als  wit 
sin,  als  zwey  gewetteni  rinder  nebent  einander  gant,  und  sol 
och  von  der  hurt  vntz  in  du  Surbe  zwelf  schuchen  wit  sin,  vnd 
wenne  man  daz  wur  rumen  sol ,  so  sol  Hei  wen  brül  zwen  tag* 
wan  tun  vnd  der  meyer  den  dritten  vntz  an  du  hurt,  vnd  von 
der  hurt  vntz  in  du  Surbe  sol  der  meyer  zwen  knecht  vnd  och 
zwen  karren  haben,  vnd  Helwen  brül  den  dritten  karren  vnd 
och  den  dritten  knecht  die  den  kumber  dannan  vertgen.  Vnd 
sol  och  der  meyer  in  dem  obern  brül  zwen  tag  das  wasser  ha- 
ben vnd  sol  Helwen  brüi  den  dritten  tag  das  wasser  haben.  Man 
8ol  och  wüssen,  daz  die  zwen  brül  daz  wasser  haben  son  in  dem 
abereilen  vierzechen  tag,  vnd. sol  daz  der  meyer  nüt  weren  vnd 
sol  die  indrost  muli  die  wil  müssig  stan,  vnd  sol  der  müiler  mit  ^ 
den  obern  mulinen  die  wil  maln  ob  sie  der  meyer  nüt  enbern 
wil.  Wenne  man  och  daz  wasser  an  die  selben  brül  haben  wil, 
80  sol  es  der  müiler  nüt  wern  von  dem  samstag  ze  £rabent  zit 
vntz  an  den  sunnentag  ze  früiem  ymbis.  Es  sol  och  ieclich 
meyer  in  dem  fronhof  vertgen  dem  müiler  was  er  mulisteinen 
bedarf  zu  dien  mulinen  von  Koboltz  hin  dis  halb  an  dem  stad, 
vnd  von  Fröidnow  hin  dis  halb  an  dem  stad  vntz  zu  den  mu- 
rinen, vnd  sol  im  dar  vmb  der  müiler  stampfen  vnd  blülen  vmb 
süs.  Gescheche  es  och  dem  meyer  not  vmb  maln ,  was  denne 
der  muller  ob  einem  halben  fiertel  korns  vf  der  muli  hat ,  das 
sol  der  ab  scheppfen  vnd  sol  dem  meyer  vnuerzogenlichen  maln. 
Och  sol  man  wissen  datz  die  schaf  die  in  dem  ampt  ze  Kling- 
now  vallent  ze  des  heiigen  cruces  tag  ze  meyen  dem  gotzhus 
von  sant  Blesien,  das  die  in  des  meyers  brüln  im  fron  hof  gan 
son  vntz  daz  man  sü  gesamuot,  vnd  datz  sü  och  geruwent  daz 
^^  gen  sant  Blesien  gan  mugeu.  Wenne  och  die  mul  alder  die 
ros  von  sant  Blesien  her  vs  koment  vor  sant  Verenen  tag,   vnd 
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die  winter  gersten  hinnan  tragen  wellent^  so  hat  daz  gotzlms 
och  daz  recht  zu  dem  meyer  daz  sü  ein  nacht  in  dem  brüi  gan 
sont  vnd  sol  daz  der  meyer  nicht  weren,  wil  aber  der  meyer 
8Ü  behütten  einunt  in  dem  brül,  daz  mag  er  ^wol  tun,  also  daz 
8Ü  doch  genug  vinden  ze  essenne.  Och  hat  daz  gotzhus  daz 
recht  zu  dem  meyer,  das  es  zwei  fuder  höwes  in  dem  brül  mag 
nemen ,  vnd  sol  ein  fuder  nemen  wa  es  wil ,  vnd  datz  ander 
fuder  da  im  es  der  meyer  git,  vnd  sol  der  meyer  enkein  höy 
YS  dem  brül  füren  e  daz  daz  gotzhus  ein  fuder  da  genimet.  Ocli 
sol  der  meyer  im  fron  hof  jerlichen  geben  mines  lierren  des  ab- 
tes  pferiden  ein  karoten  ströwes  ze  ströwen  in  daz  hus  ze  Kling- 
now,  vnd  ein  karoten  schoben.  Es  sol  och  von  dem  fron  hof 
vntz  an  der  Schalmeren  hofstat  enkein  hofstat  me  hünren  haben 
denne  vf  ieclicher  hofstat  zwei  hünr  vnd  ein  hanen ,  won  mit 
des  meyers  willen.  Man  sol  och  wissen,  wer  dem  gotzhus 
von  sant  Blesien  cinset  daz  der  sol  an  vachen  cinsen  ze  Östren 
mit  den  eigern ,  ze  des  heilgen  cruzes  tag  mit  den  Schäften ,  ze 
sant  Verenen  tag  mit  den  hunren  vnd  mit  dem  winter  kern, 
vtid  och  ze  sant  Gallen  tag  mit  dem  sumergut  Tnd  ze  sant 
Chunratz  tag  mit  den  swinen  ynd  mit  den  pfenningen,  vnd  son 
ze  sant  Andrestag  volle  gezinset  han.  Och  sol  man  wissen ,  daz 
die  schupposen  die  ze  Töttingen  gelegen  sint,  die  des  golzlms 
sint,,  valber  sint,  also,  wer  die  schupposen  inne  hat,  gat  der 
eine  ab  von  todes  wegen,  als  mang  schuppos  er  denne  inne 
hat,  da  ist  dem  gotzhus  von  ieclicher  schuppos  ein  höpt  geuallen. 
IVIan  sol  och  wissen ,  were  och  keiner ,  der  die  schupposen  hat, 
kein  schuppos  verkoffen  wölti,  der  sol  si  des  ersten  >dem  gotz- 
hus ynd  och  fürbas  ze  koffen  geben  denne  ieman  andern,  ob  es 
si  kolTen  wil,  ist  aber  datz  es  das  gotzhus  nüt  köffen  wil  vnd 
si  ander  lüte  koffent,  so  sol  er  si  vertgen  mit  des  gotzhus  anipt- 
man  vmb  den  erschatz,  als  er  es  an  im  vindet.  Es  son  och  alle 
die  schupposen  ze  Töttingen  behuset  sin,  daz  daz  gotzhus  sinen 
zins  vinde  vnd  sinü  recht  vnd  vogt  sin  vogtey  vnd  sinü  recht. 
Were  aber,  datz  kein  schuppos  vnbehuset  were,  so  mag  des 
gotzhus  amptman  im  wol  gebietten,  daz  er  ein  hus  dar  vf  mache, 
über  gat  aber  er  daz  gebott,  so  sol  er  es  bessern  mit  drin  pfiin- 
den.  Wurdi  och  der  schupposen  kcinü  als  swach,  daz  ein  vogt 
sin  vogtrecht  dar  uf  nicht  fundi,  so  sol  im  daz  gotzhus  sin 
vogtrecht  vs  dem  kästen  geben,  vnd  sol  och  denne  das  gotzhus 
die  schuppos  ze  sinen  banden  ziechen.  Were  aber,  daz  kein 
erbe  her  nach  kemi  vnd  zu  der  schuppos  stan  wölti,  der  sol  dem 
gotzlius  sinen  schaden  ablegen  vnd  sol  im  daz  gotzhus  die  schup- 
posen wider  liehen,  ist  daz  er  der  schuppos  genoss  vnd  och  gc- 
erbe  ist.  Man  sol  och  wissen ,  daz  daz  var  des  gotzhus  ist  von 
sant  Blesien,  von  Tweraten  vntz  gen  Grundlosi.  Och  sol  man 
wissen ,  das  die  Surbe  von  der  Ära  vntz  au  Enkenilü  des  gotz- 
hus eigen  ist  vnd  sol  datz  gotzhus  nieman  dar  inne  irren  won 
mit  sinem  willen,  vnd  were  daz  daz  selbe  wasser  ieman  breche 
durch  sin  eigen,  oder  durch  sin  erbe,  da  sol  daz  gotzhus  ahve- 
gent  uachhin  han  vnd  sol   och  der  fürt  als  wit  sin  von  der  Ära 
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vntz  gen  Tegcruelt  an  die  steig,  daz  einer  ein  vrisbom  für  sich 
vf  einen  meiden  nemen  sol,  der  vier  vnd  zv^enzig  lang  si,  vnd 
sol  der  en  mitten  in  dem  fürt  ritten,  vnd  was  er  mit  dem  vris- 
bom intwerent  erlanget  daz  sol  er  ab  schlacben.  Man  sol  ocb 
wissen  wa  ein  gotzluisman  abstirbet,  vnd  vmberaten  knaben 
lat,  da  nimt  daz  gotzbus  nicht  wan  daz  beste  höpt  ist,  daz  er 
sin  genössin  ze  der  e  hat,  were  aber,  daz  er  enkein  vmbra« 
ten  knaben  liessi,  so  nimt  daz  gotzhus  wdt  vnd  waffen,  was  zu 
sincm  Hb  gehöret  vnd  daz  beste  höpt,  hat  er  och  sin  vngenössin, 
80  nimt  datz  gotzhus  in  dem  varnden  gut  die  zwen  teil  vnd  be- 
llbt  der  fröwen  vnd  den  kinden  der  dritte  teil.  Och  sol  man 
wissen,  wan  ein  gotzhus  wib  abstirbet  äne  vmberaten  tochtran, 
80  sol  das  gotzhus  nemen  daz  best  gewant,  als  si  ze  der  kilchen 
gat,  vnd  ist  och  dem  gotzhus  daz  beste  bette  geuallen,  vnd  sol 
es  aber  der  man  haben  vntz  an  sin  tod ,  er  endere  sich  denne, 
vnd  wenne  er  sich  geendert,  so  ist  dem  gotzhus  daz  bette  ledig 
worden ,  ist  aber  daz  der  man  des  gotzhus  nüt  enist,  so  ist  och 
daz  bette  dem  gotzhus  ledig  worden.  Och  sol  man  wissen,  was 
güttern  ze  Töttingen  in  dem  twinge  ligent  die  des  gotzhus  sint, 
vod  des  ersten  ansprech  werdent  in  dem  hof  ze  Töttingen,  was 
dar  vmb  vrteiln  gesprochen  vnd  gezogen  werdent  die  sont  gan 
in  daz  gedinge  ze  Lützelhart,  ist  daz  sü  da  stössig  werdent,  so 
zuchet  man  sü  in  die  hub  gen  Nusbomen  ^) ,  ist  daz  sü  aber  da 
stössig  werdent,  so  sont  sü  wider  gan  in  den  hof  ze  Töttingen, 
vnd  sont  da  ein  vstrag  nemen  vor  des  gotzhus  amptman.  Och 
sol  mau  wissen ,  ist ,  daz  daz  gotzhus  kein  gebresten  hat  an  si« 
Der  notpfrund,  an  siuen  güttern,  an  sinen  cinsen,  do  sol  man 
ioi  des  ersten  vmb  richten. 

LUFINGEN  2). 

Dis  sint  des  houes  recht  ze  Lufingen.  Des  ersten  ist  des 
houes  recht  ze  Lufingen  vnd  dez  gotzhus  ze  sant  Blesien.  Dez 
gotzhus  recht  ist,  daz  der  meyerhof  ze  Lufingen  ist  ein  frönd- 
bof,  vnd  wenne  dez  gotzhus  amptman  ze  meyen  vnd  ze  herbst 
du  geding  haben  wii,  das  sol  er  vorhiu  acht  tagen  heisseu  gc- 
bietten  vnd  dem  vogt  verkünden  vnd  sol  och  daune  der  selb 
vogt  nebent  einen  amptman  sitzen  vnd  sol  iju  gewaltcs  vor  sin 
ze  meyen  vnd  ze  herbst,  vnd  sol  ein  amptman  des  selben  tages 
richten  vmb  eigen  vnd  vmb  erbe  vnd  vmb  des  gotzhus  not- 
pirunde.  Och  hat  das  gotzhus  sibeuthalb  schuppos  ze  Lufingen, 
die  in  den  meyerhof  cinsen  sülu  jerlich  au  saut  JNIartis  abende, 
vnd  wer  och  dem  gotzhus  sinen  cius  an  dem  selben  abende 
nicht  richtet  noch  weret,  der  sol  in  morudes  richten  bi  der  busse, 
ob  sin  daz  gotzhus  oder  min  herre    nicht  enbern  wellent.     Wer 


1)  wül  eia  anderes  Nufsbaumen,  als  das  bei  Bülach  im  canton  Zürich? 

2)  scheint  unfern  Teltingen  zu  liegen ,  weil  der  %ug  dahin  geht ;  doch 
^eifs  ich  auch  Lutzlach  und  Tcyfen  nicht  zu  bcslimnicn.  dea  letzten  na- 
nicn  fuhren  mehrere  örler,  z.  b.  das^ier  nicht  gemeinte  im  canton  Appen- 
zell. Ebenso  wenig  ist  Lufingen  das  in  der  Baseliandschaft  gelegne  Lupfiiigen. 
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ocb  sin  erbe  verk&ffen  yril,  der  sol  es  dien  nechsten  geteilliden 
des  ersten  veil  bietten  ^  dar  nacb  dien  neebsten  erben ,  dar  nach 
dem  gotzbus,  vnd  dar  nacb  in  die  Tvitreiti.  Wer  ocb  ze  nieyen 
oder  ze  berbst  du  geriebt  übersitzet,  dar  über  daz  im  dar  gebot- 
ten  ist,  ynd  des  gotzbus  gutes  bat,  der  besseret  dem  gotzhus 
mit  dry  scbillingen  als  dickke  so  das  gescbicbt  von  dem  so  dar 
twingborig  ist.  Wer  ocb  dez  gotzbus  gutes  bat  vnd  der  abstir- 
bet,  so  sol  der  eltst  vnder  dien  die  danne  bi  vngeteiltem  gute 
sitzent  dem  gotzbus  sinen  vall  ricbten.  Were  ocb  das  dekein 
yrteil  stössig  wurde  vor  dez  gotzbus  amptman,  die  selben  yrteii 
sol  man  ziecben  gen  Lutzlacb,  dannan  bin  gen  Tettingen,  vnd 
dannan  bin  gen  sant  Blesien  für  minen  berren.  Ocb  sol  man 
wüssen,  datz  der  meyerboff  ze  Lufingen  vmb  den  dritteil  sol 
stan ,  also  mit  namen ,  wenne  sin  min  berre  nicbt  embem  wil 
das  er  danne  vrol  mag  nemen  den  dritteil  alles  des  so  danna  da 
gewachsen  ist.  Vnd  soll  ocb  danne  ein  meyer  da  mit  gezinset 
ban  des  jares.  Ocb  bat  ein  meyer  ze  Lufingen  datz  recbt,  wenne 
min  berre  sin  drittel!  nemen  wil,  datz  er  vss  gemeinem  gute 
danne  schulden  so  yil  kornes  zu  dem  brott  so  man  denne  zu  dem 
schnitt  notdürftig  ist  dien  Schnittern  als  lang  vntz  das  der.blume 
ingezogen  wlrt  an  geuerde.  Och  bat  min  berre  das  recbt  gen 
dem  meyer,  wenn  man  an  vacbet  ze  schnldenne,  daz  danne 
der  meyer  mlnen  berren  slnen  drlttell  in  füren  sol  mit  slnem 
gute  an  allen  slnen  schaden.  Aber  du  meyern  bat  ocb  datz 
recht,  wenne  sie  dien  Schnittern  ze  essenne  bringet,  es  sl  ze 
morgen  ze  dem  Imbifs,  oder  ze  none,  das  sl  danne  ze  lechllcher 
yerte  ein  garbe  vss  gemeinem  gute  nemmen  sol ,  ynd  darzu  das 
tennrls  so  man  daz  gut  In  füert  an  alle  geverde.  So  slnt  dis 
du  vogtrecht  von  dem  meyer  bof  ze  Lufingen,  vnd  ocb  von  dien 
scbupposen.  Des  ersten  sol  man  wissen,  daz  ein  meyer  einem 
vogt  dry  mutt  kernen,  dry  mutt  babern,  zwei  fasnacht  hünr, 
zwey  berbsthunr  jerllcb  ze  vogt  recbt  geben  sol,  vnd  darzu  zwen 
tagwan  gen  Tuffen  in  den  wlngarten  jerllcb  tun  sol,  vnd  sol  im 
da  mltt  gentzllcb  gedienet  ban,  vnd  Ist  im  ocb  fürbas  nicht  ge- 
bunden ze  dienende.     Man  sol  ocb  wissen,   daz  iechllcbü  schup- 

pos  einem  vogt  jerllcb  ze   sant  Martins  tult ze   vogt 

recht  geben  sol,  vnd  darzu  ein  fasnacht  hun,  vnd  ein  *herbst 
bun  jerllcb  geben  sol.  Dar  zu  glt  lecllchü  schuppos  einem  vogt 
jerllcb  ze  sant  Jobans  tült  ze  sünglchten  einen  wider,  der  dry 
Schilling  pfennlng  gilt,  oder  aber  «dry  Schilling  für  einen  wider. 
Aber  die  halb  schuppos,  wer  du  hat,  der  glt  och  einem  vogt 
jerllcb  ein  wider  der  dry  Schilling  pfennlg  gilt,  oder  aber  dry 
Schilling  pfennlng  für  einen  wider,  daz  glt  aber  ein  vogt  dem 
schupposer  dry  Schilling  pfennlng  bin  wider  vss.  Es  sol  och  lec- 
licbü  schuppos  einem  vogt  jerllcb  zwen  tagwan  gen  Tuffen  in 
den  wlngarten  tun,  vnd  süln  ocb  da  mltt  alle  dlenste  dien  schup- 
posern  genzllcb  volfürt  vnd  getan  sin ,  also  mit  namen ,  das  v^'e- 
der  meyer  nocb  scbupposer  einem  vogt  nlcbt  fürbas  süln  gebun- 
den sin  ze  gebende,  nocb  ze  dienende,  vnd  sol  ocb  ein  vogt  dem 
gotzbus  sin  lüte  vnd  sin  gut  getrüwlich  scblrmeD;  als  si  sin  not« 
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dürftig  siDt,  vnd  och^  da  mitt  ynbekumbert  lassen  mit  guten  tfti- 

wen  ane  alle  geuerde. 

DINGHOF  ZU  BÜLBENKEN  i). 

auszug. 

Item,  so  der  propst  und  vogt  zu  gericlit  sitzen  oder  ir  ampt- 
lüt,  und  ist  das  es  kompt  an  die  gericlit  des  bluts,  so  sol  der 
propst  oder  sin  amptman  ufstan,  und  dem  vogt  gepieten  das  er 
recht  gericlit  halt. 

Item  kompt  es  zu  einem  kämpf,  so  sol  man  kempfen  vor 
einem  vogt  und  propst,  uod  die  besserung  die  hie  vorkomend 
sollen  zwentheil  dem  probst  sein  und  das  drittheil  dem  vogt  mit 
dem  lib  alsden  verfallen. 

Item  wer  urteil  ziehen  wil,  der  mag  si  ziehen  gen  Kotzin* 
gen,  von  Kotzingen  gen  Huningen,  von  Huningen  gen  Bubendorf, 
von  Bubendorf  an  die  leimenstegen  in  der  thumprobstei  (Basel) 
und  alsden  onverzuglichen  nach  recht  und  harkomen. 

BRATTELEN  i). 
au8£ug  aus  dem  urbar  des  klosters  sanct  Alban  zn  Basel  von  1486. 

Item  uf  sant  Hilarien  des  heiligen  bischofs  tag,  das  ist  an 
dem  zwanzigsten  tag  nach  wienachten  sol  ein  niemer  oder  Schaff- 
ner des  probst  zu  s*  Alban  erschinen  zu  Brattelen  in  dem  dorf, 
und  nachdem  die.  sun  undergangen  ist,  und  die  zyt  komt  das  die 
Sternen  schinen  und  die  nacht  anstofst,  sol  er  under  blofsem  hi- 
oiel  sitzen  und  also  ein  zit  warten  der  zinslüten  und  die  hofzins 
do  ufnemen.  Und  were  sach,  das  die  zinslüt  sümig  weren  und 
nit  bald  zinseten,  so  mag  der  schafner  ufston  und  in  die  herberg 
gon,  und  wer  also  sumig  wurde  an  solicher  bezalung  und  die 
nit  thäte  an  dem  ort  do  der  schafner  vor  gesessen  ist,  derselb 
oder  dieselb  verfallen  morndes  z wären  als  vil,  und  wen  si  ein 
gantzen  tag  und  ein  nacht  ubersitzend,  verfallend  si  vierfaltig 
als  vil.  darumb  sollend  alle  zinslüt  gewarnet  sin,  iren  hofzins 
ufszerichtend;  vor  und  ehe  si  schlafen  ligend. 

SANCT  BLASIEN. 

Gerechtigkeit  des  gotteshauses  von  s.  Blasien  von  1467.  f.  11. 
Item  wan  der  waibel  das  geding  kündet ,  so  soll  er  fahren 
von  einem  haus  zu  dem  andern  und  sol  ieglichem  rufen,  als  er 
heist,  oder  zu  dem  geding  gehört,  und  soll  ihn  gebieten  in  den 
dinkhof,  und  welchen  er  nit  daheimb  findet,  so  soll  er  vor  sei- 
nem haus  ein  stein  umbkheren  zum  worthzeichen ,  das  er  da  sei 
gewesen ,  und  wan  der  waibel  als  umbfart,  bei  welchem  er  dan 
benachtet,    der   soll    im  und   seinem  pferd  geben  kost  die  nacht, 


1)  auch  Bielbeoken,  im  c^nton  Basel,  ostwestlich  von  der  Stadt. 

2)  dorf  zwischen  Basel  und  Liechstal. 
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als  er  es  dan  hetr,  und  soH  sich  auf  ine  nit  gcitsten,  und  soll  aucb 
nitzit  desto  würs  gefahren. 

RECHT  DES  HOFS  ZU  ÖBERECKEVGEN  i). 

1500. 

Es  mögen  ouch  zu  Obereck  durch  einen  jeden  abt  zu  sanct 
Blasien  oder  sinen  probst  zu  Burgion  )erlich  dreu  dingkgericJit, 
das  ein  uff  sant  Hilarien,  das  ander  uff  den  meyen,  das  dritt 
uf  sant  Martins  tag  und  nach  jedem  gericht  zwen  nachgencht, 
und  sonst  im  }ar,  wann  das  die  notlurft  heischt ,  ungevärlich 
gehalten  werden 

Begebe  sich  aber,  das  sterben  zufielen,  das  gott  lang  yerhalt, 
rnd  vor  verscheinung  des  jars  .  .  .  ie  der  eltest  sun  nach  dem 
andern  in  mitter  zit  nach  der  Ordnung  sturbent,  sollent  si  alle 
gefalt  werden*  Doch  mag  sollicher  fal  jeder  mit  einem  pfundt 
Stehler  gelöst  werden. 

Item  von  des  halben  vichs  wegen,,  ob  jemand  gottshüsiger 
oder  diugkhöriger  lütten  und  manspersonen  als  obstat,  so  falbare 
gütter  besessen,  und  die  in  band  stürben,  da  so  mögen  die  probst 
oder  amptUit  eines  abts  zu  sanct  Blasien  das  best  hopt  nemmea, 
vnd  ob  kein  vrich  vich,  sunder  halbvich  bi  dem  abgestorbnen 
funden  wurd,  sollich  halbvich  mögen  die  bröpst  oder  atnptlüt  üch 
falen.  Wer  aber  das  halbvich  dem  genieynder  iimb  syn  schuld, 
so  er  uff  deni  vich  hat,  vor  dem  vogt  zugesagt,  so  sol  der  vogt 
desselben  gerichts,  darin  der  abgestorben  gesessen  war,  das  stuck 
vech ,  so  zu  dem  val  benamset  wurde ,  by  siner  eydespAicht  den 
lialbcn  teyl  wirdigen  vnd  schetzen  zum  glichosten  ungeverlich, 
und  wie  hoch  der  halbteyl  also  durch  den  vogt  geschetzt  wird, 
darin  sollen  die  probst  und  amptlüt  den  dritten  pf.  nachlossen, 
und  der  ander  zwen  fheil  von  des  abgestorbnen  erben  und  gutt 
für  den  val  uffgericht  und  bezalt  werden. 

ÖFNUNG  ZU  BETMERINGEN«). 

Dis  sint  du  recht  vnd  alten  gewonheit,  die  daz  gotzhus  von 
sant  Blesin  in  dem  Swarzwalde  bat  in  slnem  hof  ze  Bethmeringen, 
vnd  du  man  offenet  vnd  kündet  in  demselben  hdfe  ze  Bethmeringen. 

In  demselben  hofe  ze  Bethmeringen  sol  järlich  zwiro  ge- 
dinge  sin  ze  maigen  vnd  ze  herbst,  vnd  du  gediog  sol  ein  meyer 
des  hofes  den  genossen  künden  vnd  gebietten,  vnd  sol  im  daz  ein 
probst  der  denne  des  gotzhus  von  sant  Blesin  amptman  ist  kunt 
tun ,  vf  weihen  tag  si  es  willen ,  vnd  sol  ein  metger  von  Beth- 
meringen dem  meyer  von  Eggingen  vnd  dem  meiger  von  Eschin- 
gen offenen  vnd  kunt  tun,  das  si  es  den  genossen  fürbas  künten, 
vnd  sol  man  och  einem  vogt  das  kunt  tun,  der  sol  da  hin  kernen 
selb    dritte   mit    einem   knechte  vnd  mit  einem  vogelhunde,  vnd 


1)  landgrafschaft  Stühlingen,    am  flüfschcn  Wulach.     Stabein,    Stebeln, 
dessen  münze  hier  erwähnt  wird,  wol  Stoffeln  bei  Hohentwiel  im  Hegau? 

2)  unweit  Stühlingen,  gegen  den  Rhein  bin.   Eggingen  das  vorige  Ober- 
eclcingen. 
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sol  ein  amptman  des  tages  da  mit  dem  epbissen,  vnd  sol  ein  vogt 
da  warten  sines  dritten  scbillinges  ^  vnd  sol  dem  gotzhus  da  ge- 
waltes vor  sin. 

Es  sol  och  daz  gotzhus  von  sant  Blesin  da  han  alle  ehafken, 
es  si  tefer,  hirten,  brotbeckken,  forster,  besetzen  vnd  entzetzen, 
gewarsami,  twing  vnd  ban  vnd  gemeinlich  alle  ehaften  wan  drü 
ding,  das  sint  fliessend  wnden,  dieb  vnd  heimsuchen,  du  sol  ein 
vogt  richten. 

Es  sol  och  da  nieman  daz  recht  sprechen  noch  erteilen  we-. 
der  vmb  erbe  eigen  noch  lehen  vf  dem  tag,  wan  der  des  gotzhus 
eigen  ist.  Es  sol  ein  weibel  vf  dem  tag  die  ersten  dri  Schilling 
nemen  vnd  sol  da  gebietten  du  gericht  in  dem  dorf  in  dem 
fron  hofe. 

Der  hof  ze  Bethmeriogen  het  daz  recht  daz  ein  meier  des 
hofes  so  man  meien  wil  einen  tag  vor  sol  meien,  vnd  sol  denne 
von  huse  ze  hus  gan  in  dem  dorf,  vnd  sol  im  ie  daz  hus  meien 
ein  tag  der  meien  kan,  der  des  nit  kan,  der  sol  im  gen  einen 
hüwen 

Die  gebursami  hdt  daz  recht  hin  wider  vmbe,  swenne  ir 
einem  wirt  ein  sun  geborn,  so  sol  er  es  dem  meier  künden,  vnd 
8ol  in  bitten  vmb  ein  fuder  holzes ,  vnd  sol  im  der  meier  daz 
gen  in  der  frönde,  da  er  selber  höwet.  Es  hat  der  hof  och  daz 
recht,  daz  ein  meier  swenne  er  wil  so  sol  er  schulden  vor  einen 
tag,  vnd  sol  daz  tun  mit  der  gebursami  wifsende,  dar  vmb  swenne 
daz  körn  zitig  sie ,  daz  er  einen  tag  vor  schnide ,  daz  si  euNnor- 
nent  ir  körn  schulden,  dar  vmbe  daz  es  nut  verderbe,  vnd  sol 
och  schulden  ane  ,der  gebursami  schaden.  Weri  och^  daz  ein 
propst  zerhülle  mit  einem  meier,  daz  er  im  die  lantgarbe  nüt 
lüche,  vnd  wölt  si  selber  samenen,  so  sol  ein  meier  ein  juchart 
schniden  vnd  sol  die  bachen,  daz  die  Schnitter  gemeine  spise  ze 
efsenne  haben,  vnd  swa  im  dar  ane  abe  gat,  so  sol  er  fürbas 
griffen  vntz  daz  geschnitten  wirt. 

Swenne  ein  meigerin  den  Schnittern  ze  imbis  ald  ze  mittem 
tage  ze  efsenne  treit,  so  sol  si  ietweders  mals  ein  garben  mit  ir 
hein  tragen  vngeuarlich>  vnd  sol  ir  daz  nieman  werren.  Swenne 
och  man  daz  körn  beginnet  in  flirren,  so  sol  ein  meiger  ein  fii- 
der  laden  nüt  vnder  viertzig  garben,  vnd  swenne  er  daz  fuder 
an  den  tennen  bringet ,  so  sol  ein  propst  sich  annemen  nit  des 
tennenris,  wan  das  ein  meigerin  es  nemen  sol  ane  geuerde,  vnd 
8ol  ir  daz  nieman  wern,  dar  zu  sol  ein  knecht  nemen  ab  dem 
wagen  ein  garbe,  vnd  sol  si  den  rindern  für  werfen  ald  dem 
meier  in  den  barn,  weders  er  wil,  vnd  sol  dar  vmb  vngestraffet 
beliben,  vnd  sol  daz  körn  dem  meier  alles  in  fürren  daz  er  er- 
buwet,  ane  des  gotzhus  schaden.  Ist  och,  daz  der  bropst  von 
dem  müfsigen  vehe  nüt  Ionen  wil  Iah  von  gemeinem  gute,  so  sol 
ein  meigerin  ein  kessi  über  das  für  henken  mit  wafser  vnd  ein 
richten  mit  einem  tischlachen  ane  brot,  vnd  sol  dar  zu  nüt  für- 
bas tun. 

Es  sol  ein  meier  den  hof  ze  Betmeringen  vmbe  gan  ^rberch- 
Uche  vnd   sol    das  gotzhus   stofsen    den    dritten  stecken  dne  des . 

20* 
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meiers  schaden^  dar  vmbe  daz  des  gotzliusbotten  vnd  sin  veheia 
dem  liof  bewaret  sie. 

Mau  sol  och  ze  sant  Gallen  tage  gezinset  hdn  dem  gotzhus 
daz  Winterkorn,  daz  sumergut  sol  ^lan  geweret  liän  ze  sant 
Martis  tag,  ze  sant  Andres  tage  sol  man  den  wisat  gen,  vnd  sol 
yf  ieden  tag  ieclilicli^s  geweret  lian.  Wer  och,  datz  ieman  wölti 
sich  dez  sperren  vnd  nüt  wölti  zjnsen,  so  sol  ein  prop^t  ein  dar 
vmb  ab  dem  eigen  vstriben,  rindervnd  ros.  Wölt  im  aber  ieman 
-daz  werren,  so  sol  er  dar  vmbe  rufen  an  einen  vogt,  der  sol  im 
gehelfen ,  da  im  sin  notdurft  wider  var.  Daz  gotzhus  hat  och 
daz  recht  ze  der  frönde,  daz  daz  gotzhus  eins  tages  mag  si  beselz- 
zen  V|id  entsetzzen  ze  drin  malen.  Wer  aber,  daz  der,  der  dar 
vife  sitzzet ,  nutz  vnd  froAi  wer,  so  sol  man  in  nüt  vertribeu, 
w^ie  ab  er  ^a^vQn  vert,  es  sie  lebent  oder  tot,  so  sol  dem  gotz- 
hus das  beste  höbt  werden.  Es  ist  och  erteilet,  wölt  ein  meier 
vf  den  vier  frönden,  die  dahin  hörend,  daz  er  mit  wölt  dröschen, 
es  beschehe  von  landvrlöge  oder  ob  er  flüchtig  wölte  werden, 
so  sol  ein  propst  sin  dröschen  da  hin  senden  vnd  da  dröschen 
mit  des  meiers  schaden  vutz  dem    gotzhus  sin  zins  wirt. 

Swas  och  vfsidelinge  sint ,  es  sien  fröwe  oder  man ,  die  dez 
gotzhus  eigen  sint,   die  sönt  dem  gotzhus  jerlich  gen  ein  hun. 

Wer  och  daz  dritte  gespreche  über  sitzet ,  der  sol  och  dem 
propst  daz  befseren,  ob  er  sin  nüt  enberen  wil. 

.  Sweme  och  dahin  gebotten  wirt ,  kumet  er  dahin  nüt,  so 
sol  man  im  gebietten  gen  Mettenberg,  kumet  er  da  hin  nüt,  so 
sol  er  es  gebefseren. 

Swer  och  wibet  vs  der  genofsami,  der  sol  vmb  des  gotzhus 
liulde  werben,  als  er  sin  geniefsen  welle.  Es  hat  och  der  brül 
ze  Bethmeringen  daz  recht  vnd  fride,  vnd  den  ban,  daz  nieman 
dar  in  varen  sol,  die  wile  das  gotzhus  da  ze  schaiFen  hdt,  vnd 
die  wile  du  mule  da  ze  efsende  vindent.  Der  hof  ze  Bethmerin- 
gen sol  och  als  wite  vnd  breite  für  alle  gebursami  han,  datz  er 
geben  sol  einem  förster  zwo  winterig  vpd  zwo  hebrin  garbe,  daz 
er  im  helfe  den  hof  behütteu  y  vnd  sol  derselb  forster  dem  meier 
vnd  sinen  knechten  die  egdun  helfen  dürnen,  vnd  sol  dem  meier 
helfen  den  ersten  tag  seien,  so  ze  herbste  ein  egin  kunt.  Er  sol 
och  w-a  ein  lukü  ist  verstofsen,  als  vil  er  zu  bringen»  mag,  mit 
einem  burdi  dornen.  Im  sol  och  ein  propst  geben  zwen  valle 
schuhe  ane  geuerde. 

ÖFNUNG  ZU  METTENBERG. 

Dis  sint  du  alten  recht,  vnd  die  alten  gewonheit  die  vnser 
gotzhus  von  sant  Blesien  het  gehaben  von  alter,  vnd  du  ochge* 
oiTenot  sint  ze  Mettenberg  in  dem  fron  hof  vf  dem  gedinge.  Zum 
ersten  sol  man  wüssen,  das  ze  Mettenberg  in  dem  fronhof  zwireod 
in  dem  jar  gedinge  offenlich  wirdet,  ze  meyen  vnd  ze  herbst, 
vnd  wenn  ein  prost  das  gedinge  han  wil,  so  sol  er  es  dem  meyer 
vorhin  vierzechen  tagen  künden,  das  ers  den  lütten  sage  vnd  dem 
meyer  von  Illingen,  vnd  dem  meyer  von  Hürlingen  sunderlichen, 
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das  sis  fürbas  des  gotshus   lütten   kund«n   vnd  gebiPtten  p-ynd  yf 
densdben   tag,   so  sol    man   es   einem   vogt  kunt  tun  \nd  sol  er 
selb  drit  komen ,   er  vnd  sin  knecht  vnd  ein  vogelhund ,  vnd  sol 
ze  Mettenberg  in  dem  hof  enbissen  mit  dem  prost ,  vnd    sol   des 
ein  meyer  keinen  schaden  han.     Es   ist  och  recht ,    daz    vf  den- 
selben tag  ein  weibel  da  sol  sin ,    vnd    sol   dem  richter  da  losen 
was  er  im  gebiette^   das   sol  er  fürbas  gebietten.      Es    ist  och  da 
har recht  gesin  von  alter,  vnd  erteilt  vf  den  eid,  wenne  man  ei^ 
nes  weibells  bedarf,    daz   denne    ein    prost  vnd  die  gebursami  ze 
rat  sond    werden    vmb  einen  erberren  knecht,    der  inen  komlich 
si,  vnd   den    herren   beiden.     Es    sol    och    ein   vogt  nebent  dem 
dem  probst   sitzen    zu   den   zwein   gedingen   vnd  sol  in  schirmen 
vor  übrigem  gewalt,   vnd  dar  nach  witwan  vnd  weisen,   daz  ie- 
derman  daz  recht  da  wider  var.      Vnd  sol  dar  vmb  sines  dritten 
Schillings  warten  zu  den   zwein    gedingen    was   da  gebesret  wirt 
vor  dem   stab   vnd   nit    fürbas.      Man    sol   och  vf  die  selben  tag 
nienar  vmb  erteillen  noch  richten  wan  vmb  eigen,  vnd  vmb  erb, 
vnd  sol  och  dar  vmb  nieman  erteillen  wan  gotzhus  lütte.    Es  ist 
och  recht,  wenn  daz  gericht  gebannen  wirt,  daz  denne  ied^rman 
siüen  spies  für  den  hof  vs  sol  tragen.     Es  ist  och  recht ,  daz  ein 
meyer  vor  allen  dingen  des  gotzhus  recht  sol  offnen.    Were  aber 
daz  eiui  meyer  du  recht  nüt  wol  kunt  werin,  so  sol  ein  prost  einem 
andern  erberren  man  gebietten,  dem  du  recht  kunt  syen,  das  er  si 
Sprech  vnd  künde.   Es  sint  och  ellü  gericht  mines  herren  von  sant 
Blesleii  vntz  an  drü,  datz  sind  fliessend  wundan,  vnd  heimsiichi  vnd 
diebstal.  Man  sol  och  wissen,  daz  ze  Mettenberg,  ze  Gerolzhofstet-* 
teo,  ze  Rippoltzriet  vnd  ze  Röttenberg  twing  vnd  ban,  hirt  vnd 
hert,  brotbek^  tauern,  gewarsami  vnd  ellü  ehafti  mines  heren  von 
sant  Blesien  ist.     Es   sol   och   ein  meyer  von  Mettenberg   in  eim 
stall   zwei  die   besten  rinder  an  sinen    pflüg  merwen ,    ob  er   ir 
bedarf,  bedarf  er  nie,  so  sol  er  weder  die  besten  noch  die  hosten, 
aae  geverde.    So  aber  der  meyer  die  liit  ze  samen  gemerwet,  daz 
si  vnclaghaft,   wer  aber  denne,   daz    zwei   rinder  oder  drü  übrig 
tla  werin,  die    sol   ein   meyer   den  ersten  ker  füren,  vnd   sol  si 
denne  dem  nechsten  bi  im   gen ,   vnd   dar  nach  eine  dem  andern* 
Man  sol  o^h  wissen,    daz  der  fronhof  ze  Mettenberg  den  dt*itten 
teil  aller  frucht  gen  sol  vnd  het  och  min  herre  von  sant  Blesien 
das  recht  vnd  den  gewalt,   das    er   den  hof  vnd  die  frönd  eines 
tags  dri   stund    mag   besetzen  vnd   entsetzen.     Ist    och ,    daz    ein 
meyer  mit  eim    prost    nit  über  ein  komen  mag,    so  sol  ein  prost 
ein  knecht  da  han,  der  siner  dritten  garb  da  warti,  vnd  sol  och 
ein  jucharten  schniden    di  dem  dorf  aller  nechst  si  ze  brot.     Ist. 
daz  er  nie  bedarf,    so    sol   er  me  schniden  ane  geuerde  vntz  daz 
daz  körn  als  geschnitten  wirt.    Es  ist  och  recht,  wenne  ein  meye- 
rin den  ymbis  hin  vs  treit,  das  si  denne  ein  garben  vs  gemeinem 
8ol  nemen  vnd   sol    die  mit  ir  hein  tragen,    und   ze  vüdern    das 
selb,  vnd  so  der  meyer  mit  dien  garben  her  hein  vert ,   so  er  an 
den  tenn  kunt ,  so  sol   er  die  garben  nemen  die  vf  der  tiechseln 
lit)  vnd   sol  si  den  hindresteu  rindern  für  stützen,  oder  aber  be- 
ballen weders  er  wil,  vnd  sol  och  nüt  minr  (ürren  denn  vicrlzig 
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garben  vnd  sol  och  die  tennrisati  vnd  die  abrich  lan  des  meyers 
sin.  Es  ist  och  recht,  wo  ein  gotzhus  man  vnbelehend  sitzet,  daz 
der  ein  fasnachthun  gebeii  sol  von  der  eigenschaft  sines  libes. 
Wo  och  ein  gotzhus  man  sin  vngenössiDnen  nimt,  der  sol  sich 
richten  mit  minen  herren  als  lieb  im  sin  huld  si.  Es  ist  och 
recht  ze  gebenne  einem  vogt  von  Mettenberg  vnd  von  Bippoltz- 
riet  :vnd  von  Röttenberg  vnd  von  dem  hof  ze  Segwangen  vier 
vnd  zwentzig  mutt  roggen  vnd  zwei  malter  habern,  vnd  sechzechen 
lamber,  der  sol  ie  eis  vier  vnd  zwen  Schilling  wert  sin,  vnd  wo 
husrökki  ist,  daz  git  ze  der  fasnacht  ein  hun  vnd  ein  tagwan  des 
jares,  vnd  was  man  im  darvber  mus  tun  das  ist  alsamend  röbstör, 
vnd  was  in  dem  hof  bescheche,  da  man  des  rechten  vmb  wrdi 
enphlegend,  was  denne  in  dem  dorf  drü  Schilling  gilt^  daz  gilt 
in  dem  hof  nun  Schilling« 

WEITNAU  1). 
Des  gotzhuses  von  Witnowe  recht.  1344.  (auszug). 

.  •  •  Du  reht  du  das  vorgenandt  gotzhus  zu  Witnowe  het 
24  sinen  eignen  luten  und  du  recht ,  du  die  gotzhuslut  hant  zu 
dem  gotzhus,  und  ouch  du  rebt,  du  unser  vogt  hant  zu  dem 
gotzhus  und  zu  den  gotzhusluten ,  und  ouch  du  reht  so  das 
gotzhus  und  ouch   du  gotzhuslut  hant  zu  den  vogtun. 

•  •  .  geding  ze  Witnowe,  das  man  het  zwürund  in  dem  iar, 
das  erst  gedipg  zu  meyen,  dru  geding  na  ein  ander  as  sit  und 
gewonlich  ist;  daz  ander  geding  ze  sant  Gleris  mis,  ouch  dru 
geding  na  en  ander.  Da  oiinet  man  das  twing  vnd  ban ,  wunoe 
un.  weid  des  gotzhus  ist  •  •  • 

•  .  .  Ein  probst  von  Witnowe  sol  allen  gotzhusluten  gebietim 
in  das  geding  ze  Witnowe  under  du  lindun  bi  der  kilchun ,  die 
aber  in  ein  ander  kilchspel  horunt,  die  sol  er  ze  hus  und  ze 
hove  gebietun. 

.  •  .  und  darumb  ist  der  todschlag  und  blutrunsigi  und  hert- 
velligi  imd  der  nahtschach  und  tübi  und  du  groz  frefli  einz  vogtz, 
aber  du  klein  fräfli,  da  man  ein  gotzhus  man  nun  Schilling  erteilt, 
du  ist  einz  probstz.  Der  vogt  nimt  aber  dru  pfunt  von  der  gro- 
fsen  freilu,  as  der  todschlag  ist  und  ander  sach,  und  tut  ein 
gotzhus  man  einne  todschlag,  so  het  der  vogt  einhein  recht  zu 
dem  ligendun  gut, 

.  .  .  Und  het  der  probst  üt  ze  klagenne,  so  sol  er  eione 
gotzhus  man  an  sin  stat  sezzun,  und  sol  im  den  Stab  enpfelhun, 
und  sol  im  klagun.  Mag  dem  probst  sin  notdurilt  nit  widervarn, 
so  sol  er  eim  vogt  klagun  und  sol  im  der  vogt  heliiun  mit  dem 
swerte.  Und  sol  dem  helifun  des  gotzhus  man  gut  ösun  und 
tilggon  untz  das  er  sich  setzzüt  mit  dem  probst .... 

.  •  •  •  Darna  sol  man  dien  gestun   zem    erst  rihtun,  darna 


1)  im  badiscben  amte  Schopfbeim,  ebmals  der  landgrafschaft  Sausen- 
berg zugehörig,  obscbon  das  wichtigste  ausgehoben  wird,  hätte  ich  sehr 
gewünscht  dies  alte  denknial  vollständig  mittbeilen  tu  können. 
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dien  frowen,  darnadein  gedigtin,  tut  ez  not  bi  em  schöbe.  Darna 
8ol  man  dem  gotzhus  twlng  und  ban  erteillua  bi  dem  eide  in 
allem  dem  rebt  as  es  anderswa  gotzbuslüt  haut,  und  ouch.  untz 
bar  komun  ist,  won  gnind  und  grad,  üb  und  gut,  lebend  und 
tod  ist  des  gotzhus,  Interroga  ^)  •  .  .  Darna  sol  der  probst  dieq 
gotzhuslüten  usgebietun,  und  sol  su  heifsun,  das  su  allen  den 
gebrestun  sagen,  den  si  wufsun  bi  dem  eide,  den  das  gotzhus 
habe,  es  sie  an  übergriffe  ald  umb  ungnofsami,  ald  umb  verseitu 
guter,  ald  umb  hus  und  hof,  ald  an  holz,  ald  an  veld,  ald  an 
wafser  und  allen  den  schadun  den  das  gotzhus  het.  I.  Darna  sol 
man  dem  gotzhus  huld  tun  alle  die  uf  vunfliehun  iar  alt  sint  .... 

Darna  sol  man  vngnofsanii  offenen  bi  dem  eide,  und  swa 
ein  gQtzhusmau  tut  wider  dem  gotzhus  ald  vvider  dem  jirobst  mit 
ungnofsami  ald  mit  andern  Sachen,  dem  sol  dei*  probst  des  gotz- 
hus huld  und  sin  huld  versagen,  und  sol  denne  der  gotzhusman 
dez  gotzhus  huld  sucliun  und  des  probsts  huld  mit  dem  besten 
hobt,  das  er  geleisten  mag,  und  sol  das  bindun  an  den  spicher, 
untz  das  er  des  gotzhus  huld  erwirbt.  Vnd  ist  er  dez  ungehor- 
sam ,  so  sol  in  der  probst  in  d«m  hus  besitzzun  und  sol  im  als 
sin  gät  tilggon  und   ösun 

Ein  probst  sol  gebietun,  das  man  offene  das  ie  der  man  ein 
hus  sol  han  uffen  dien  guttern,  da  su  von  reht  von  stan.  I. 

.  .  .  Swa  ouch  ein  gotzhus  man  het  ein  sun  ald  zwen,  wen 
su  dienon  umb  Ion,  so  son  su  dem  gotzhus  umb  gewonlichen  Ion, 
vb  ir  der  probst  bedarf.  I. 

Ein  probst  sol  ouch  eim  iclichun  gotzhusman,  der  zwenceg 
ierig  ist ,  ald  XVIfl  ierig ,  gebietun  ein  wib  ze  nemmene  bi  eim 
pfunt,  I.  Ein  probst  sol  ouch  eim  iclichin  wib  gebietun  eime 
man  ze  nemmene,  du  viercechinierig  sie,  ouch  bi  eim  pfunt.  L 
Einkein  gotzhus  wib  sol  geistlich  ald  ein  begin  werdun  one  einz 
probstz  urlvb    und  an  sine  munt. 

Wa  ouch  ein  wituwe  ist  beleben  von  dem  gotzhus,  die  sol 
ein  probst  as  wol  twingun  eimme  man  ze  nemmene  as  eimme 
>nritewelig  wib  zenemmene,  untz  das  su  sich  gesetzzunt  mit  dem 
probst  na  sein  willun. 

Ein  probst  sol  ouch  den  gotzhus  luten  gewarsami  gebietun 
iclichum  dorf  sunderlich ,  und  were  ein  vngerad  rind  in  eim 
dorfe,  dz  sol  sin  iuchartun  gedienun  ob  der  kripffun. 

Ein  probst  sol  och  den  gotzhus  luten  Steg  und  weg  gen  vber 
sinu  gutur  an  geverde. 

Ein  probst  sol  och  die  teurerun  lihun  wem  er  wil,  vnd  wa 
er  wil  vnder  dien  gotzhus  lüten  ....  vnd  sqI  ein  gotzhus 
man  allu  ding  veil  han,  an  eht  win,  und  sol  nieman  banwiu 
han  in  dien  vorgenandeu  dörffern,  won  ein  probst,  ob  er  sin  be- 
darf   

Ein   vogt   sol  och    einne  keinne   vogtkneht  neniun  aue  einz 


i)  si  ita  Sit;    wird    auch    im    verfolg   durch  blofses  I.  ausgedrückt,     vgl. 
wegen  solcher  fragen  das  dingrecbi  zu  Wyler. 
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probetz  gunst  vnd  ane  des  gotzhus  lut  ^tUun,  vnd  8ol  dsrselb 
kneht  eii»  gotzhus  man  sia. 

Diz  SLDt  die  zug .  «  • 

unt   wirt  ez   da  nut  us   geriht,    so   sol    man    den 

zug  nemun  ufiEen  du  kemnaten  ze  sant  Blesien  vur  imsern  herun 
den  abt. 

Die  gotzhus  lut  die  sich  von  dem  gotzhus  ziehunt  gentzlich, 
die  heifsunt  ussidellen^  und  sol  su  das  gotzhus  von  s.  Blasin 
Valien  von  dem  libe.  Das  gotzhus  von  Witnowe  het  ouch  das 
reht ,  swa  ein  gotzhus  man  von  sant  Blesin  in  sin  gebiet  zuht  und 
da  vberiaret,  und  nit  erb  noch  gut  het  von  sant  Blesin ,  so  val- 
let  in  ein  probst  von  Witnowe  von  dem  libe,  und  heifsut  ein 
ufsidelle  dem  gotzhus  von  sant  Blesin  und  dem  gotzhus  von  Wit« 
nowe  ein  hindersasse.  Het  er  aber  gut  von  sant  Blesin,  so  sol 
vnser  herre  von  s.  Blesin  von  lib  vnd  von  gut  vallen.  Ist  er 
aber  von  dem  gotzhus  Witnowe  belehunt  und  het  husrökki,  so 
vert  das  gotzhus  von  Witnowe  vor  mit  dem  valle.  Wa  ein 
gotzhus  man  von  Witnowe  uswendig  sine  gebiet  fiir  sitzzüt  und 
doch  hu'srökki  het  uffen  der^  eigunschalTt  von  Witnowe ,  da  sol 
och  das  gotzhus  von  Witnowe  vor  vallen  von  der  husrökki.  won 
das  recht  ist  in  unserm  gebiet  zu  Witnowe,  das  du  husrökki  al- 
leweg  vallot  vor  dem  lib.  Wa  ein  gotzhus  man  von  Witnowe 
der  belehant  ist  von  dem  gotzhus  von  Witnowe  ufserunthalb  der 
kilchhöre  von  Witnowe  sitzzut,  da  sol  das  gotzhus  von  sant 
Blesin  einne  val  nemmun  vor  von  dem  lib,  und  das  gotzhus  von 
Witnowe  na  von  dem  gute,  h 

Ein  gotzhus  man  von  Witnowe  mag  sine  dochter  nut  machen 
ein  valber  gut  mit  solichen  geverdun,  dz  er  und  si  dez  vals  vber 
wurdin. 

Ein  gotzhus  man  von  Witnowe  mag  sich  nut  enderrun  noch 
in  geistlich  lebun  ziehun  noch  pfrunder  werdun  in  eim  andern 
kloster,  er  erbiet  sich  denne  mit  libe  vnn  mit  gut  uf  dem  golz- 
hua  von  Witnowe,  und  wil  in  denne  ein  probst  nut  empfahen, 
80  sol  er  in  ein  ander  gotzhus  varn,  dz  des  selbun  orduns  ist  mit 
einz  probstz  gunst  und  willun,  und  erwirbt  er  den  gunst  an  dem 
probst,  so  sol  in  der  probst  lan  varn  nun  mit  dem  varnden  gute 
vnd  soll  denne  mit  geding  dz  ligunt  gut  vervallen  mit  dem  be- 
sten hoebt,  so  er  geleisten  mag,  as  üb  er  tod  weii. 

.  .  •  •  Het  (ein  gotzhus  man)  nuner  hand  guter  von  dem 
gotzhus  ze  Witnowe,  du  guter  vervallot  er  ellü  mit  eim  valle. 
Het  ein  gotzhus  man  zehun  son,  so  der  vatter  stirbt,  der  eilst 
sun  na  im  der  git  öch  einne  val  na  dem  vatter  ....  einne  na 
dem  andern  le  der  eist.  Werdunt  si  aber  gelantmannot ,  afs  dz 
SU  sich  geschident  vnd  dz  gut  teillunt,  so  git  icliche  einne  val 
von  teil. 

. . .  Wirt  ein  gotzhus  man  siech  und  lengt  sich  der  siechtag^ 
het  er  einne  gätun  val  vnd  ander  vich,  so  sol  er  das  miost  vih 
angriffen  und  den  val  sparen. 

JVint   ein   gotzhus    man  ein  frl  wib,    so   schlachuut  du  klut 
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dem  vatter  na,  und  ist  du  friheit  verlorn,  an  der  frowun.  Nint 
och  ein  frier  man  ein  gotzlius  vrib,  so  het.  er  die  friheit  verlorn, 
und  zulit  du  muter  du  kint  na  ir  ....,••  . 

du  son  alle  dem  gotzhus  ein  tagwan  tun  und  errun  in  dem 
brächet  mit  irun  rindurn.  Vnd  wel  nut  rinder  hant  die  son  dem 
gotzhus  heliFun  mit  im  howon  und  mit  ir  gertern  und  sol  man 
iro  viern  einne  kes  gen. 

Am  dritten  tagwan  son  alle  gotzhus  lut  tuon  von  Witnowe 
.  .  .  .  die  son  aJle  uf  einne  tag  dem  gotzhus  helffun  mögen  mit 
iren  segunsen,  und  swel  nut  kunnon  meigen,  die  son  dem  gotz- 
hus helfiTuu  mit  irun  gertern  rutun  ....  Vnd  von  des  dienslz 
wegun,  so  sol  ein  probst  mit  vier  gotzhus  mannun  ald  mit  vuu- 
fen  sin  hert  schowon  und  sol  inen  du  vurschlachun.  Und  son 
die  kiesun  au  zwe  du  bestun  hobt  einz  dz  dem  gotzhus  als  vn- 
schedlichest  sie.  Das  sol  man  inun  abnemun,  und  sol  inen  dz 
kochun  uf  dem  velt  ald  in  der  kuchi,  und  sol  man  inen  da  ro- 
tun  win  gen  vur  die  hut.  Und  sol  man  in  des  abuntz  iclichun 
em  abuntbrot  gen,  dz  er  mit  im  heim  trag,  vnd  des  morguns,  so 
8u  sich  gesamnont^  git  man  vieren  einne  kes  ald  ein  mus,  weders 
ein  probst  gerner  tut.     Interroga  si  ita  sit. 

Vnd  vb  sich  dez  ein  gotzhus  man  sparti,  vnd  die  vogistur 
nut  wolle  gen,  den  sol  ein  probst  twinguu  und  nut  ein  vogt . .. . 
Vnd  sol  och  ein  vogt  dur  iclichun  gotzhus  man  ritun  in  sinr  kost, 
Yntz  dz  im  der  stegrif    schlissut  vnder  sin  rufse 

Diz  ist  das  recht  das  dz  gotzhus  von  Witnowe  het  an  dem 
kleinun  zechendun  •  .  •  . 

Diz  ist  der  gartun  cehend.  Swaz  ein  bederb  man  seh  in 
sim  garlun  ez  sien  reban,  cibölle,  knobloch,  kabaz,  magsam,  hanf 
und  hanfsam,  daz  sol  er  vercehendon. 

Diz  ist  der  obs  zehend.  Waz  obs  ein  man  het  daz  er  uus- 
8ut,  ez  sie  wild  ald  zam,  ald  der  wint  werfz  ab  ald  schütz  ab, 
dz  sol  er  als  vercehendon.  Wil  er  das  wild  obs  nut  vercehen* 
don,  80  sol  er  die  wilden  beim  abschlahun,  dz  körn  ald  how  ald 
ander  ding  uf  dem  grund  mug  wahsun  ,  dz  dem  gotzhus  der  ce- 
Iiend  davon  werd ,  daz  ist  daz  bloz  reht.  Und  wenne  er  dz  obs 
listj'sosol  erz  zum  seb  bom  schutun,  und  sol  dem  Gehender  ruf- 
fon  dristunt  mit  lutter  stimme,  vnd  wa  er  daz  nut  tat,  wird  der 
cehend  verlorn,  er  muz  in  geltun  .  .  .  Diz  ist  der  vidi  cehend. 
Man  git  von  einr  maase  kuge  i  ,5i,  von  einer  kuge  die  ein  kalb 
liet,  11^,  von  eim  vulen  iiij  ^,  so  es  lebent  uffen  den  mist  kunt. 

Dis  ist  der  e  reht.  Sitzt  ein  gotzhus  man  bi  der  erslun  e 
und  het  sun  und  tochtran ,  du  kind  hand  glichu  reht  zu  irni 
rehten  erbteil.  Aber  vatter  vnd  mutler  hant  ds^  reht  zu  dien 
kinden,  das  su  eim  kind  me  varntz  gutz  gent  denne  dien  andern 
allen,  üb  er  das  umb  su  verschult.  Stirbt  aber  der  vater  ald  du 
niuter ,  so  ist  dien  kinden  der  halb  teil  dez  gutz  gevallen  und 
dem  vatter  ald  der  mutter,  weders  denn  lebet,  ouch  der  halb  teil 
des  gutz,  es  sie  ligentz  oder  varentz  gut.  Wil  der  vatter  ein 
auder  frowen  neu,  der  mag  er  nut  anders  gen  als  sin  halben  teil 
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halben,  der  im  gevallen  ist.  Vnd  tut  das  wol  an  der  erren  kin- 
don  willeiu  Vnd  überlebet  -denne  du  nagen t  frowe  der  vorgen- 
den  ktndon  vatter,  so  erbt  si  des  mans  teil  zend  ir  üb.  ge^vunt 
aber  du  nagen t  frow  liberben,  du  erbeut  denne  des  vatters  teil 
halben,  stirbt  aber  du  nagent  frow  an  liberben,  so  valt  du  erb- 
Schaft  wider  an  du  vorgenden  kind.  Vnd  stürben  du  vorgenden 
kind  ellu,  so  viele  die  erbschaft  wider  hinder  sich  an  der  vor- 
genden kinden  erben,  Vnd  gewunt  der  erron  kinden  vatter  und 
du  nagent  frowe  gut  mit  en  ander,  das  gewunnen  gut  sol  man 
glich  teillen  den  erren  kinden  und  den  nagenden,  so  vatter  und 
mutter  erslerbent.  Nint  aber  der  vorgenden  kinden  vater  das 
drit  wip ,  der  mag  er  nut  gemachon  wan  mit  der  ersten  kinden 
willen.  Diz  ist  och  reht  umb  die  frowen,  grift  su  zur  andern 
vnd  zur  dritten  e.  Nint  ein  man  ein  wip,  dz  ligentz  und  varentz 
gut  het,  und  het  er  nut  gutz,  stirbt  die  frowe  so  erbt  der  man 
dz  gut  ligentz  vnnd  varentz  zend  slm  lib.  Wil  er  aber  ein  ander 
wip  nemen,  der  mag  er  nut  gemachon  weder  varnden  gätz,  wan 
er  ein  kein  ligent  gut  braht  zu  dem  wib.  Diz  ist  och  reht  vmb 
ein  frowen ,  du  an  gät  zur  e  k^int*  Het  ein  gotzhus  man  lib 
erben,  knaben  vnd  tochtran,  die  gelantmannot  sint  ald  usgen  ald 
beraten  mit  ligendem  ald  mit  varndem  gät,  da  git  ein  kind  dem 
andern  sin  g&t  an  der  andern  geschwistergiden  willen,  ald  er 
gitz  an  ein  gotzhus,  des  eigen  er  ist.  Nint  ein  knab  ein  wip 
an  sins  vatter  willen,  damit  Verlust  er  nut  sine  erbteil,  doch  het 
im  der  vatter  den  erbleil  vor  vb  er  wil  untz  an  sime  tod.  Dis 
ist  och  reht  vmb  eim  toliter,  du  einne  man  nimt  irs  vatters  wil- 
len. Hat  ein  arman  vil  kinden  vnd  kunt  zu  armut,  lofFent  sin 
kind  von  im  in  frömdu  laut  vnd  sint  nut  gelantmannot,  ald  us- 
gescheiden  ald  beraton.  Gunt  der  kinden  einz  groz  gutz  im  ei- 
lende ald  anderswa,  zu  dem  gfit  haut  die  andern  kint  gät  reht 
vnd  muz  mit  inen  teillen.  Sint  aber  du  kint  gelantmannot,  ald 
usgen,  ald  usgescheiden,  ald  beraten,  so  teilt  eine  mit  dem  andern 
nut,  er  tuie  es  denne  gern.  Ist  och,  das  su  von  en  andern 
scheiden  mit  solichem  geding,  das  su  sprechent  iclichs  w^erb  vmb 
gut,  als  es  mag,  ald  spricht  eins,  ich  mag  nut  erben  mins  vaters 
gut,  gunt  der  kindern  eins  groz  gut  es  teilt  nut  mit  den  andern 
kinden.  Git  ein  man  vnd  ein  frowe  groz  gät,  das  mugen  su  nut 
verkoiTen  an  ir  liberben  willen. 

DINGHOF  VON  GALLENWILER. 

1417. 

Dis  sint  des  gotzhus  reht  in  sinem  dinkhof  ze  Gallenwiler, 
scripta  anno  domini  M^ccccxvij^. 

Dis  sint  die  reht,  die  das  gotzhus  ze  sant  Blesi  hat  zu  dem 
hof  ze  Galienwiler  vnd  den  lütten  vnd  gütten,  so  dar  in  dingk- 
hörig  sint,  die  man  järlich  offenen  sol  in  dem  selben  hof. 

Des  ersten  was  aigner  lute  vnd  guter  das  gotzhus  hat  von 
Buggingen  vntz  gen  Friburg,  vnd  vsser  der  Britzna  vnlz  gen  Brisach 
vnd  dazwüschend,  die  sint  alli  dinkghörig  in  den  hoiFze  Galienwiler. 
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Item  des  gotzhus  amptman  mag  }ärlich  in  dem  selben  hoF 
haben  zwey  geding  ze  meyen^  und  ze  herbst,  vnd  dazwiiscband 
al8  dik  es  notdürftig  ist,  vnd  sol  man  dabin  gebieten  allen  den 
die  des  gotzhus  eigen  sint  vnd  in  den  selben  hof  dinkghörig  hj 
der  buss  die  ist  iij  fi. 

Item  was  deiner  bufsen  da  gefallent,  da  nynipt  das  gotzhus 
die  zweyn  teil  vnd  der  vogt  den  drittail,  vnd  der  grofsen  bufsen 
nympt  ain  vogt  die  zweyn  tail  vnd  des  gotzhus  amptman  den 
drittail. 

Item  wenne  des  gotzhus  amptman  geding  oder  geriht  haben 
wil,  so  sol  ain  vogt  nebent  im  sitzen  vnd  im  gewalts  vor  sin. 

Was  och  des  gotzhus  lüte  sint,  die  sont  aim  ieglichen  vogt, 
vnder  dem  sü  sitzend,  jerlich  dienen  i  mut  habern  vnd  ]  vasnacht 
liun,  vnd  sont  für  nieman  pfandi  sin  denn  für  iren  aigen  herren, 
8i  habent  denn  verhaissen  mit  hant  vnd  mund.  Des  gotzhus  lüte 
sont  och  dehainen  nachiagenden  vogt  haben.  Vnder  welhein  her^ 
ren  sü  gesessen  sind,  so  si  von  dem  ziehen  weud,  das  söllent  si 
aim  vogt  kunt  tun,  vnd  vif  ain  wagen  mit  viij  hopten  ziehends 
vihs  leggen  was  er  wil  vnd  sol  der  vogt  mit  siner  aignen  hant 
griifen  an  du  langwid ,  mag  er  in  beheben ,  so  sol  er  bliben ,  ist 
des  nit,  so  sol  er  in  lassen  varen ,  vnd  soll  im  dannen  helfen  vnd 
fürbass  belaiten. 

War  och,  dz  ein  gotzhus  man  sin  vngnofs  wib  nem,  der 
bessrat  dem  gotzhus  ab  vnd  gut  an  des  gotzhus  gnad. 

Wenne  och  ein  gotzhusman  stirbet  vnd  von  tods  wegen  abgat, 
80  nimpt  das  gotzhus  das  best  hopt  vihs  ze  val ,  das  er  denn  Mt. 

Man  sol  och  all  des  gotzhus  zins  ze  Gallenwiler  von  den 
schuppossen  vnd  andern  gütern  in  des  gotzhus  hoff  da  selbs  ant- 
wurten,  vnd  sol  die  ain  meiger  dem  gotzhus  behalten  vnd  aim 
amptman  darvmb  antwurt  geben  vnd  rechnung.  War  och  das 
yeman  wurd  gepfendt  vmb  zins  oder  ander  schulde,  die  phender 
sol  ain  meiger  behalten  die  nehsten  siben  neht  nachenander,  'Xn 
sin  schaden.  Wenn  si  darin  koment,  ist  das  si  nit  ee  erlöst  wer- 
dent  vnd  wenn  die  süben  neht  usskomend ,  so  sol  der  mayger, 
sind  es  des  gotzhus  von  sant  Blesi  phender,  die  pfand  des  goiz« 
hus  amptman  antwurten  gen  Krotzingen,  das  der  selb  amptman 
dem  gotzhus  gewinne  sin  zins  oder  ander  schuld  darumb  die 
pfender  stunden,  und  sind  es  essendü  pfender  gewesen,  so  sol 
man  dem  meiger  sin  schaden  abtun,  als  zitlich  ist,  der  des  denn 
die  pfand  gewesen  sind. 

Es  sol  och  ein  meyger  der  gbursamy  ain  banwarten  gewinnen 
vnd  sol  die  gbursami  dem  banwarten  lonan. 

Es  sol  och  ein  meyger  der  gbursami  ein  wucherrinde  vnd 
eber  han,  als  es  von  alter  her  ist  komen. 

ÖFNUNG  ZU  NIDERNEGGENHEIM  i). 
Dis    sint   du  alten  recht  vnd  die  alten  gewonheit  die  vnser 


1)  vormals  vogiei  von  Sausenberg. 
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golzhus  von  sant  Bledien  liet  gehaben  von  alter  vnd  du  och  geoffe- 
not  sint  ze  nidern  Eggenhein    vf  dem  gedinge. 

Des  ersten  hat  daz  gotzhus  von  sänt  Blesien  drü  rechtü  ge- 
ding,  ein  an  sant  Martis  tag,  das  ander  an  sant  Hilarientag,  daz 
dritte  an  sant  Johans  tag  ze  süngichten,  vnd  da  zwischen t  wenne 
sin  datz  gotzhus  ald  sin  lüte  bedürfTen.  Och  ist  geofienot,  dalz 
twing  vnd  ban,  holtz  vnd  veld,  wun  vnd  weid,  hört  der  dritteil 
in  den  nidern  hof,  vnd  die  zwen  teil  in  den  obern  hof  ze  Eg- 
genhein, vnd  ist  der  ober  hof  vogt  über  den  nidern  hof,  vnd  hdt 
der  hof  vierzechen  juchart  reben,  die  gend  enhainen  banwin,  vnd 
der  nider  hof  hdt  vier  juchart  reben,  geud  och  enkein  banwin. 
Das  gotzhus  sol  och  setzen  einen  banwart  ze  sant  Martis  tag 
über  win  vnd  über  körn,  holtz  vnd  veld  zu  dem  dritten  teil, 
vnd  git  man  da  von  den  lütten  ein  vierteil  wins,  vnd  drü  weg- 
gen  vnd  ein  imi  nussen.  Was  och  gotzhus  lütt  sint,  die  sont 
eim  vogt  dienen  mit  einem  scheffel  habern  vnd  mit  einem  vas- 
nacht  hun ,  vnd  sont  nüt  pfant  sin  für  den  vogt  noch  für  nie- 
man,  won  für  ir  eigen  herren,  si  gelobend  es  denne  mit  mund 
vnd  mit  banden.  Wült  och  ein  gotzhusman  hinnan  varn,  so  sol 
er  es  dem  vogt  sagen,  vnd  sol  vf  einen  wagen  mit  acht  höpten 
ziechintes  viches  legen  waz  er  wil,  vnd  sol  der  vogt  mit  siner 
eigner  band  griffen  an  die  langwid,  vnd  mag  er  in  behaben,  so 
sol  er  beliben,  mag  er  in  nüt  behaben,  so  sol  er  in  lafsen  varn 
war  er  wil,  vnd  hdt  en  kein  nachiagenden  vogt. 

Daz  gotzhus  hat  och  acht  schuppos,  die  in  den  hof  hörend, 
der  gilt  ieclichü  schuppos  ein  sön  rotes  wins,  ein  malter  roggen, 
ein  schöiFel  »habern,  dryfsig  eiern  vnd  ein  alt  hun,  ald  zwei 
iungi,  vnd  ein  Schilling  pfenning.  Dis  zins  sol  man  antworten 
in  den  hof  dn  des  gotzhus  schaden ,  du  hüner  vf  sant  Verenen 
tag,  den  win  vnd  daz  koru  vf  sant  Martis  tag,  vnd  die  pfenning 
sant  Hylarientag,  vnd  git  du  schuppos  ze  Gengibach  ein  malter 
habern,  das  ist  eis  schöiFels  me.  Vnd  git  aber  keinen  pfenning. 
Vnd  wer  disen  eins  nüt  git  vf  ieklich  zil  in  den  hof,  der  sol  in 
gen  nach  dem  zil  mit  der  befserung.  Vnd  sint  dis  schuppos  alle 
vallber.  Wer  aber,  datz  enkeiner  kofti  der  schuppos  einen  bletz, 
es  si  lützel  oder  vil,  enphahet  er  es  von  dem  propst  ald  von  sim 
pfleger,  ald  von  dem  gotzhus,  so  sol  er  es  och  vallen,  vnd  hit 
er  der  gülter  vil,  du  er  enpfahet,  so  git  er  der  velle  dester  me. 
Wer  och  sitzet  als  wonhaft  zwischent  dem  wafser  Etzlenfurt 
vnd  dem  wafser  der  Sirntz,  datz  gotzhus  lüt  sint  ze  sant  Blesien, 
ald  gen  Bürgion  hörent,  die  sont  vallen  in  den.  hof  ze  nidern 
Eggenhein  dne  die  vff  sant  Johans  gütern  seshaft  sint.  Wenn 
einer  stirbet  den  man  Valien  sol ,  der  sol  gen  sin  best  liöpt  ^  hat 
er  des  nüt,  so  sol  er  gen  sin  best  gewant  vom  lip,  vnd  darnach 
daz  best  vom  gut,  das  vallber  ist.  Wer  och  vallberü  guter  hat, 
es  si  fröw  oder  man,  der  sol  si  veruallen,  so  er  si  enpfangen 
hat.  Wenn  och  der  val  gericht  wirt,  so  haut  die  erben  datz 
gut  enpfangen ,  vnd  gent  keinen  erscliatz.  Wer  och ,  datz  ein 
gotzhusman  sin  vngenüssin  nemi^  der  besserot  dem  gotzhus  lip 
vnd  gut  an  des  gotzhus  gnad. 
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Wer  och^  Aalt  einer  des  gotzhus  reben  nüt  gebuwen  hett, 
als  er  billich  sol,  80  sol  man  die  reben  schöwen  ze  eant  Johana 
tag  ze  süngicliten,  vnd  hat  er  mifsbuwen,  so  sol  ers  dem  gotzhus 
bessren  vnd  sinen  schaden  ablegen.  Es  ist  och  her  konden ,  daz 
daz  gotzhus  sol  lesen  den  ersten  tag  an  dem  nideru  berg,  ald 
die  lüt  die  die  reben  da  buwent,  'w^enne  die  gebursami  ze  rAt 
wirt  datz  man  lesen  sol.  Der  hof  ist  erb  vnd  gilt  och  dem  gotz- 
hus dry  mutt  roggen ,  vnd  sol  den  den  mülern  vnd  wegnera 
vnd  des  gotzhus  hotten  höw  gen,  wer  da  hiu  kunt,  vnd  as  dik 
si  dar  kument  von  dem  hof  vnd  ackern  vnd  matten  die  darzu 
hörent;  vnd  sol  der  hof  einen  val  geben  wenne  der  meyer  fltir- 
bet,  ald  dar  ab  züchet,  datz  best  höpt  datz  da  ist,  ald  daz  best 
gewant,  ist  kein  höpt  da.  Der  meyer  h4t  och  die  recht,  wenn 
ein  wunnbott  in  dem  herb  kunt,  so  sol  es  der  meyer  dem  hotten 
die  ersten  nacht  wol  bietten,  dar  nach  sol  der  hott  dem  meyer 
vnd  siner-  fröwen  w^ol  bietten,  alle  die  wil  der  hott  da  ist.  Wer 
ocb,  datz  die  gebursami  ze  rat  w^irt,  datz  man  ein  holtz  bannen 
wil,  v?enne  man  datz  wil  höwen ,  so  sol  der  ober  meyer  selb 
vierd  höwen  vnd  der  nider  meyer  selb  ander  einen  tag  mit  ein«* 
ander,  vnd  dar  nach  die  gebursami. 

Was  och  gebesrot  wirt  in  dem  hof  von  da:  kleinen  befsrung, 
datz  ist  dry  Schilling ,  der  wirt  dem  propst  zwen  Schilling  vnd 
dem  vogt  ein  Schilling.  Wurdi  och  gefreulot  in  dem  hof  datf^ 
nun  Schilling  gebefserot  wrdin ,  so  nimt  der  probst  dry  Schilling 
vnd  der  vogt  sechs  Schilling,  wrdi  aber  me  gefreulot  in  dem  hof, 
80  nimt  der  probst  den  dritteil  vnd  der  vogt  zwen  teil.  Vnd 
sol  der  vogt  daz  gotzhus  schirmen  vnd  pfand  gen  vmb  zins  vncl 
bessenmg,  war  vmb  sin  datz  gotzhus  bedarf;  fügti  es  aber  dem 
probst  nüt ,  vnd  wölti  die  lüt  anders  angriifen,  datz  mag  er  tun 
mit  geistlichem  ald  mit  weltlichem  gericht. 

Daz  gotzhus  hdt  och  ze  richfünn  in  dem  hof  vmb  eigen  vnd 
vmb  erb  vnd  vmb  lechen  vnd  vmb  zins,  vnd  was  in  den  höf  hö- 
ret, vnd  wenne  ein  probst  richtet,  so  sol  er  den  Stab  in  der 
band  han  vnd  sol  der  vogt  nebent  im  sitzen  an  Stab,  vnd  sol  im 
gewaltes  vor  sin. 

Wer  och,  datz  ieman  in  den  hof  iluchi,  er  si  gotzhus  man 
ald  ander  man,  der  sol  frid  han  dt'y  tag  vnd  sechs  wochen,  w»8 
er  getdn  hdt,  vnd  -sol  ein  probst  in  beleitten  von  dem  hof  ein 
balb  mil  weges.  Wer  da  wider  t^t,  der  besserot  lip  vnd  gut 
dem  vogt  die  zwen  teil  vnd  dem  probst  den  dritten  teil,  dar  vmb 
•ol  in  ein  vogt  schirmen  in  dem  hof  vnd  vf  dem  geleitt* 

ÖFJNUNG  ZU  FARNAU  i). 

Dis  sint  die  recht  vnd  die  alten  gewonheit,  die  man  alle  jär 
offnen  sol  in  dem  dinkhof  ze  Farnow.  Vf  dem  geding  ze  Far- 
now  hat  daz  gotzhus  ze  sant  Blesyen  dristo  geding  in  dem  iar. 
Dz   erst  an   dem  mentag  nach  sant  Ilarientag,   dz  ander  an  dem 

1)  landgrafschaft  Sa«senberg  zwischeo  Zell  und  Scfaopbeim,  vgl.  Gerberl 
bistsilyae  nigrae  3,  83.  diegegend  ist  aus  Hebels  gedieht  von  der  Wiese  bekannt. 
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mentag   ze    vsgeiiden    osterwochen ,    dz   drit   an  san    Johans   tag 
ze  süngiden,  vnd   wirt   erteilet  da,   daz  ein  ieglich  gotzhud  man 
oder  der  belelient  ist  vom  gotzhus,  vnd  zu  sinen  tagen  ist  komen, 
da  sol  sin  dn  fdrgebott,   An  die,   die  nüt   huld   faend   getan,  den 
8ol  man  dar  gebietten.     Wer   och    den   andern    da   becklegt  vnd 
grift  mit  klegt  vf  dem  gediog,   es  si    von    geschiebt  oder  mit  te- 
dingen  dar  zu  komen,    wanna   die  sint  vnd  wes  herren  die  sint, 
si  süen  frömd  oder  heimsch,  vom  land  oder  von  den  stetten,  die 
sond  ein    ander   rechtes   korsam   sin   da   vf  den  tag.     Es  sol  oc)i 
nieman  da  erteilen,    es  si   vf  geding  oder  zu  andren  gerichten  in 
dem  iar,   den  der   ein   gotzhus   man  ist   oder  belehent  ist,    vnd 
huld  getan  hs^t  weder  vmb  eigen  noch  vmb  lehen,  vall  oder  zins 
oder  erben,  noch  vmb  kein  gotzhus  recht.     Wer  och  gotzhus  giüt 
hat,  es  si  vil  oder  lützel,  der  sol  es  enphaen  vnd  veruallen  dem 
gotzhus ,    er   si  gotzhus  man  friger  oder  eigen  man ;   wer  des  nit 
korsam  wil  sin,   so  sol  dz  gotzhus  dz  gut  an  sich   ziehen.     Wer 
och,  dz  ieman  verseiti  dz  best  höpt  ze  vall,  er  wer  im  hus  oder 
vserhalb,  so  mag  dz  gotzhus  den  besser  val  nemen,  da  es  inn  fin- 
det, ,vnd  ist    der   erst  val  des  gotzhus  och  vntz  an  den  nünden. 
dz  gotzhus  sol  och    die   vall  verteilen  in  dem  hof  den  lüten  vnd 
sont  die    erben    den  gemeinen  das  kunt  tun.     Man  sol  och  dem 
gotzhus  Zinsen  vf  sant  Martins  tag,  vnd  wer  sant  Ilarien  tag  nit 
hat  gewert,  der  sol  es  den  besserun  eim  amptman  mit  drin  Schil- 
lingen.    Es  ist  kein  gotzhus  man  pfant  denn  für  sin  gotzhus,  vnd 
hat   nit  nachiagenden   vogt  denn  sinen  herren  von   sant  Blesjen. 
Es  mag   och   ein    iecklich  man    ziehen  war   er  wil  vf  dem  land, 
dem    gotzhus   vnd  sinen  rechten   vnschedlich.      Es    sol   och  kein 
gotzhus  man    noch   fröw   geistlich  noch  burger   werden,  an   eins 
herren  von  sant  Blesyen  vrlob  vnd  gunst.     Es  ist  och  recht,  wel 
man  sin  vngenüfsin  nimet,   rieht   er  sich  nit  bi  lebendem  lip  mit 
dem  gotzhus,  so  nimet  dz  gotzhus  den  val  vor  ab  vnd  die  zwein 
teil  des  varenden  gutz.     Wenn  ein  gotzhus  man  geuangen   wirt, 
so  sol  ein  herr  von  sant  Blesyen  ein   tag  vnd  ein  nacht  in  siner 
kost  vmb  inn  ritten  vnd  werben,  vnd  ain  vogt  vntz  im  der  steg- 
raf  vnder  den  füssen    zerschlifset  in  sim  kost.      Dar  vmb  git  ein 
ieklich  gotzhus  man  sim  vogt   einen   schöiTel  habern,   vnd  iiij  ,&, 
pullum  carnisprivialem,  vnd  nit  me  vom  rechten.   Was  eim  ampt- 
man gebessret  wirt ,   da    nimmet   ein    vogt   den    dritten  Schilling, 
vnd   wan   ein   gotzhus  amptman  sin  besserung    varn    lat,    da   sol 
och  ein  vogt  den  dritten  Schilling  Idn,  vnd  sol  ein  amptman  phen- 
den  vmb  gotzhus   zins    vnd  recht  An  den  vogt.      Dz  gotzhus  hdt 
och  ze  Faruow  twing  vnd  ban,  schütz  vnd  nutz,  vnd  allü  recht 
an  die   gröfsen    fravelina.      Dz   gotzhus  hat  och  ze  Farnow   zwo 
mülina,   die  dem  gotzhus  zinsent,    vnd   lehen   sint  vom  gotzüus. 
Wölt  ein  lehenman  da  sine  recht  verkolTen,  der  sols   dem   gotz- 
hus bietten  vnd  gen  des  ersten  ze  kofend,  küfti  si  ieman  anders, 
den'  möcht  daz  gotzhus  da  von  stossen  mit  dem  rechten.   Die  ta- 
vern  ze  Yarnow  ist  lehen  vom  gotzhus  vnd  gilt   dem  gotzhus  v« 
f.  wölt  aber  ein  gebursami  in  schenken  sin,  so  sol  du  gebursami 
die  V.  f.   gen  vnd  sol   da   sin  Rinvelder  mäs  vnd  mess  vnd  sol 
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eins  aptes  zeichen  daran  sin.  Vnd  8ol  man  si  rechten  vor  eim 
probst  mit  der  gebiirsami  rdt  cristo  im  jar,  oder  als  dick  man 
sia  notdurftig  si.  Daz  gotzhus  hat  ein  holtz,  daz  faeisset  banholz, 
ist  des  gotzhus  eigen  vnverlihen,  vnd  git  die  gebursami,  die  darzu 
hört,  dem  gotzhus  ii  mod,  auene  von  den  ächillen  vnd  dem  ab« 
holz;  vnd  hat  nieman  kein  ander  recht  darzu. 

DES  HOFES  ZU  FISCHINGEN  RECHT  i). 

1352.    1415. 

In  gottes  namen  amen.  Durch  disen  offen  brif  sige  kunt  • .  •  • 
das  IQ  dem  }ar  do  man  zalt  von  gotes  geburt  tusent  driihundert 
fünfzig  und  zwey  |ar bi  der  kilchen  oder  capellen  ge- 
legen in  dem  dorf  ze  Vischingen  in  miner  ofhen  schribcrs  von 
keiserlichem  gevralt  ....  gegen  Wertigkeit  gestellet  Conrad  Stolle, 
Gotfrid  Lewe,  Dieterich  sin  sun,  Conrat  Holtzheim,  Johans  Ku- 
nig,  Gotfrid  Slienger,  Conrat  Sigis  von  Vischingen,  Johannes  Hugs, 
Johannes  Ketfrid  von  Schalbach,  Heinrich  Helbling,  Johans  Haus- 
man  von  Witlicken,  Conrad  Sonner,  Wernher  Roibli,  Johannes 
bruder  an  der  egerden  von  Walpach,  Johannes  Kaufman  und 
Johannes  Linder  von  Egringen  und  die  andere  des  dinckhofs  zu 
Vischingen,  und  sonderlich  gefragt  von  den  rechten  defselben  hofs 
by  dem  eide  so  sy  demselben  hof  getan  hattend ,  sprachend  ein- 
helliglich  mit  einem  munde  denselben  hofe  und  sine  huber  ha* 
ben  semlich  recht. 

Das  der  probst  von  st.  Gallen,  der  dan  ie  zu  zyten  ist,  alle 
iar  im  anfang  des  meyen  kummen  mag  zu  dem  dorf  von  Vischin- 
gen mit  einlif  pferden  und  einem  mute  unnd  so  vil  knechten,  mit 
zweien  hunden  und  einem  habich,  und  mag  richten  von  den  gä- 
tern  des  hofs  untz  uf  die  nacht  ob  er  w^il,  also  das  man  im  mit 
emem  scfaoub  entzündet,  ob  er  wil,  also  spot  mag  er  richten, 
und  die  guter  die  dem  hof  abgezogen  und  verstolen  sind  dem  hofe 
Vrider  ziehen  und  bezalen.  dem  mit  sinem  gesind  und  pferden 
dienen  sollend  der  commenthur  und  die  brüder  des  dütschen  Or- 
dens des  huses  ze  Basel  einen  nachtmal  und  einen  imbis.  Und 
ob  derselb  probst  an  den  anefang  des  meigen  nut  komet ,  so  mag 
er  aber  in  demselben  monat  komen ,  wenne  er  w^il ,  doch  also 
das  er  sin  zäkunft  in  das  dorf  zu  Vischingen  dem  richter  desselben 
hofs  zitlichen  gnug  verkünde.  Vnnd  ist  das  er  den  vorgeschribnen 
monat  vbersitzet,  das  zö  dem  selben  dorf  derselb  probst  nit  kum- 
met,  von  deshin  die  obgeschriben  der  commmenthur  vnd  die  bru- 
der sint  des  jares  gentzlich  entlediget  des  imbis  und  nachtmols 
gentzlich  des  iares. 

Hierumb  seitten  sy  och ,  dieselben  huber  den  dickgenanten 
probst  des  closters  sanct  Gallen  ein  semlich  recht  zehabende  in 
dem  vorgenempten  hof,  das  ein  ieglichen  iares  uf  dem  hochzyt  st. 


1)  herscbaA  Röteln;  früher  dem  abt  von  s.  Gallen,  später  den  deut- 
scben  herrn  gehörig,  das  deutsche  instrument  1415  nach  dem  älteren  lat. 
rodel  von   1352  aufgenommen. 
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Gallen,  so  e!r  kumxot  zu  dem  dorf  ze  ViscbiDgen  ynd  samlen  wil 
aiaen  zins ,  das  dan  die  vorgescliribnen  linber  des  dinckhofs  be- 
salen  sollend  für  in  ein  naclitnial  und  einen  imbis  eins  mit  dem 
zins  80  si  den  schuldig  sind,  Vnd  ob  dheiner  doran  sümig  were, 
das  er  sinen  zins  nit  bezalte,  dersol  bezalen  die  zerung  die  der 
vorgescliriben  probst  tut,  also  lang  vntz  er  im;  gnug  tat  an  dem 
zins,  den  er  im  den  schuldig  ist. 

Ouch  also  das  man  im  lihe  von  dem  selben  hofe  geleit  ob 
er  sin  bedarf  durch  ein  huber  von  dem  obgenanten  dorf, 

Fürbafser  die  obgenanten  liuber  Seiten,  by  iren  obgeschwor- 
nen  eiden,  das  zwing  und  ban  sye  des  hern  des  commenthurs 
vnd  der  brüderen  tütschen  Ordens  des  huses  ze  Basel  und  zä 
inen  gehöre  nach  nutzlicher  herschaft,  vnd  band  gewalt  richter 
zu  setzen  zd  demselben  dorf,  und  alle  gericht  des  vorgenannten 
hofs  stand  in  dem  gwalt  der  vorgeschribnen  hern,  usgenommen 
diepstal  unnd  blutrunse,  davon  richten  sollend  die  margrafen  von 
Kötelen-  vnd  von    Susenberg. 

Ovch  Seiten  dieselben  huber  by  iren  obgeschvirornen  eiden, 
das  der  obgeschriben  commenthur  vnnd  brüder  tütsche  herren  sol- 
lend t  vnnd  mogendt  geben  und  ordnen  zu  dem  vorgeschribnen 
dort  Vischingen  die  meCs,  den  sester,  und  alle  gevveg  nach  form 
der  stat  Rynfelden.  Were  och  das  yemand  mefs  und  gewege 
vnd  sester  veruntreuwti  oder  felschti,  von  dem  hat  der  dickge- 
nant commenthur  zurichtende,  vnd  ist  das  er  vnd  sin  meiger 
darin  sumig  werint,  also  das  clegte  komendt  für  den  margrafen, 
do  hetten  den  die  margrafen  darüber  zerichten. 

Fürbafeer  seiten  sy  bi  iren  obgeschwornen  eiden ,  das  die 
zinslüt  der  obgeschribuen  tütschen  herren  zinsen  sollend  demsel- 
ben lutschen -herren  den  kornzins  zwüschent  den  zweien  vnser 
fravven  mefsen  ze  ovgst  und  ze  herbst,  und  den  pfening  uf  s.  Gal- 
len tag,  vnnd  wer  das  die  zinslüt  daran  sümig  wurdend  von  des 
hin  alle  mentag,  als  dick  sy  belegt  werden  von  dem  richter,  so 
gevallen  dry  Schilling  zu  der  befserung  untz  das  sy  die  zins 
bezalen  d. 

Vnd  umb  die  befserupgen  so  mügendt  die  tütschen  heru  an 
sieh  ziechen  ire  guter,  von  denen  man  inen  zinst« 

Aber  so  sprachend  sy  bi  iren  obgeschr.  eiden ,  das  ein  jeg- 
licher der  tütschen  hernn  lüten  sollend  iärlichen  geben  ze  stiir 
einen  sester  halberen  vnnd  4  pf.  Basler  müntz.  Vnd  welcher 
hushabend  ist  in  dorf  ze  Vischingen,  der  git  und  sol  geben  dem 
commenthur  und  den  vorgeschribnen  hetren  ein  vasnacht  hön, 
und  wele  kompt  zum  dorf  ze  Vischingen,  und  in  dem  dorf  ze 
Vischingen  plibet  unversprochen  vnnd  on  nachvolgenderi  hern 
durch  ein  gantz  iar  vnd  me,  der  sol  dienen  dem  commenthur  und 
den  obgen.  herrn  in  demselben  rechten  vnd  dienste  als  die  an- 
dern lüt  die  in  den  diuckhof  gehörend,  also  lang  si  in  dem  bof 
belibent. 

Fürbas  aber  gefraget  sprachen  si  bi  iren  obgeschwornen  ei- 
den, das  die  dickgenempten  herrn  der  commenthur  vnd  die  brüder 
der  tütschen  herrn  mögent  und  sollend  ordnen  VAd  geben  in  dem 
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Torgesprochen  dorf  und  ban  bruck^  weg^  ban  vnd  banwart,  der 
bennet,  und  von  den  grofsen  befserungen  den  dritten theil  nemmen 
Yod  die  dorflüt  den  zwentbeil.  Sy  mogent  och  ein  tag  vorlesen 
vnd  ein  tag  vorschniden  ee  die  dorflüt  schnidend  oder  lesend. 

Fürbas  sprechen!  sy,  das  enheiner  sol  taffern  ban  dan  die 
tütschen  hern  in  dem  dorf  ze  Vischingen  oder  der  sy  von  inen 
entpfacht« 

Es  sol  6ch  niemant  kein  recht  sprechen  den  die  huber  de» 
hofs.  Dieselben  tütschen  herrn  mögen  6ch  die  göter  des  dinck- 
hofs,  die  verstolen  vnd  abgezogen  seind,  wider  an  sich  ziehen  in 
allen  weg  ze  glicher  wis  als  der  obgeschriben  probst  ze  sant 
Gallen. 

Fürbas  sprachen  die  huber,  das  die  dorflüt  betten  ein  sem- 
licli  recht  gegen  den  tütschen  herrn,  das  die  tütschen  hern  sol« 
lend  haben  in  irem  costen  ein  wucherrind  und  einen  eher,  deren 
ietweder  selb  drit  für  den  firten  gat.  Vnd  zu  welchem  acker 
8j  kummendt,  so  sol  in  nemandt  ustriben,  den  mit  eim  schwartzen 
Imt  uf  ein  stecken  geleit,  vnd  sol  in  nurwent  us  sim  acker  tri« 
bent  vnd  nit  fürbas.  Vnd  were  ovch,  das  deweder  der  pfaren 
oder  der  eher  in  dheins  hus  ze  Vischingen  kem,  der  sol  in  be« 
halten  als  vntz  bis  er  in  wider  geantworten  mag  der  tütschen 
herrn  knecht. 

Sy  sprachend  6ch,  das  ein  ieglicher  geselsea  in  dem  dort  ze 
Vischingen  mag  sin  win  der  im  wachset  in  dem  ban  ze  Vischin- 
gen schencken  an  willen  der  tütschen  herrn.  Aber  sprachend 
87  meh,  das  die  obgen.  tütschen  herrn,  die  dorfmengi  vnd  die 
obgeschr.  huber  des  dinckhofes  mögendt  ir  recht  ziehen  von  dem 
hof  ze  Vischingen  gen  Egringen  vnd  von  dannethin  gen  Madpach 
Ynd  von  dannen  gen  Ebringen  und  von  dannen  gen  Kilchzart. 
Vnd  mögend  iren  kinden  geben  die  guter  die  in  den  hof  geho« 
read,  also  doch,  das  der  eltist  trager  sye  der  gäter  ze  hof,  und 
den  zins  geb  von  denselben  gättern  vnd  die  gätter  halt  in  rech« 
tem  buw.  Vnd  die  dorflüt  geben  ze  erschatz  den  tütschen  herrn 
Ton  einer  ieglichen  kornschuppofs ,  die  sy  von  inen  band,  fünf 
sdulÜDg  Basler  pfenniug,  so  sich  die  band  verwandlet,  vnd  ein 
pfeningschupofs  git  als  vil  z&  erschatz  als  vil  si  zinsen  git,  vnd 
daa  recht  ist  nüwent  in  den  alten  güttern. 

Aber  sprechent  sy,  das  der  commenthur  und  tütschen  hern 
oit  mögent  inen  im  dorf  ire  gätter,  die  sy  von  inen  band,  nem« 
men  oder  den  zins  schweren. 

Fürbas  sprechend  sy  das  in  dem  vorgeschr.  dinckhof  ze  Vi* 
schingen  dry  stund  im  jar  sol  man  halten  dinckrecht  alle  zem 
ersten  ze  sant  Hilarientag,  das  ist  der  zwentzigist  tag  nach  wie« 
nacht  tag,  vnd  in  angandem  meyen,  vnd  umb  sanct  Gallen  tag. 

Fürbas  sagend  sy,  das  ein  ieglich  hus  in  dem  dorf  ze  Vi«, 
schlagen  dry  tag  wen  sol  thun  dem  tütschen  hus,  ein  tag  in  dem 
hewmonat  ein  andern  in  der  ern  vnd  den  dritten  in  dem  herbst. 
Vnd  sollen  denn  den  wercklüten  die  tütschen  herrn  geben  roten 
^in,  rindfleisch  vnd  ruckenbrot. 

Do  dise  ding  also  geschehen 

Bd.  1.  21 
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KLEINKEMB8  i). 
1350. 

Dis  sint  du  recht  rnd  die  alten  gewonhelt,  die  man  allä 
iar  offnen  sol  in  dem  dinkhof  ze  Kemps,  vnd  6ch  sunderbar  ge- 
öffnet -wurden  des  iares,  do  man  zalt  von  gottes  gepurt  ccc  und 
L  iar  mit  gemeiner  vrteil  vnd  geswornem  eid.  Des  ersten,  daz 
der  von  sant  Blesyen  hof  ze  dem  kleinen  Kemps  ist  ein  rechter 
fronhof  vnd  dinckhof,  vnd,  sol  ein  apt  von  sant  Blesyen  oder 
sin  amptman,  ob  er  wil,  allü  iar  ze  drin  malen,  daz  ist  ze  sant 
Hilarien  tag,  vnd  ze  vsgender  osterwuchen ,  vnd  ze  sant  Jobans 
tag  ze  sungiden  da  in  dem  hof  geding  han.  Dar  zu  sol  ein 
meyer  in  dem  selben  hof  gebietten  den  lüten,  die  des  gotzhus 
von  sant  Blesyen  eigen  sint  oder  von  im  belehent  sint,  vnd  8ont 
die  selben  lüt  da  dz  recht  sprechen  vmb  eigen ,  erb ,  lehen,  zins 
vnd  gut  vnd  vmb  ander  gebresten,  die  dz  selb  gotzhus  oder  die 
lüt  gen  einander  haut.  Es  mag  6ch  des  gotzhus  von  sant  Ble- 
syen amptman  über  du  vorgescriben  drü  geding  allü  iar  den  sel- 
ben lüten,  so  in  den  hof  gehörent,  gebietten  vnd  da  richten, 
wenn  es  nottdurfdg  ist,  dem  gotzhus  ze  sant  Blesyen  oder  sinen 
lüten,  als  vil  vnd  as  dick  er  wil,  vmb  eigen,  erb,  vnd  lehen 
vnd  zins  vnd  vmb  vngenosami,  vnd  vmb  hulde  tun,  vnd  vmb 
ander  gebresten,  die  dz  gotzhus  hdt.  Vnd  wenn  du  geding  sint 
oder  der  von  sant  Blesyen  amptman  richten  wil  vmb  die  vor- 
gescriben ding,  daz  sol  ein  meyer  in  dem  selben  hof  knnt  tun 
eim  vogt  oder  sinem  knecht,  vnd  sol  der  selb  vogt  da  sitzen  ne- 
bent  der  von  sant  Blesyen  amptman  vnd  sol  dz  gericht  schirmen. 
Vnd  was  da  gebesret  wirt,  da  nimet  dz  gotzhus  von  sant  ßle- 
syen  die  zwein  teil  vnd  der  vogt  den  dritteil,  vnd  da  der  von 
sant  Blesyen  amptman  die  zwein  teil  der  besrung  ablies,  e  dz 
er  von  dem  gericht  gieng,  so  sol  der  vogt  sinen  dritteil  öch  ab- 
lan.  Man  sol  öch  wifsen,  weler  ze  den  vorgescriben  geding 
vnd  gerichten  nüt  kunt,  dem  es  gebotten  wirt,  vnd  des  meyer« 
butte  dz  set  vf  den  eid,  dz  es  im  gebotten  ist,  der  sol  es  bessrün 
mit  ii]  ß  phenning.  Es  hat  och  der  meyer  in  der  von  sant  Ble- 
syen liöf  dz  recht,  wenn  er  vnd  die  gebursami  über  ein  koment  vnd 
ze  rat  werdent  daz  es  ze  herbst  zit  vnd  zimlich  ist  ze  lesen,  so 
sol  der  selb  meyer  zwen  tag  an  einander  vorlesen  an  den  reben 
in  dem  ackerig ,  der  ze  dem  selben  hof  höret ,  vnd  vier  vnd 
zwentzig  juch  sint  an  einander,  die  selben  zwen  tag  sol  der 
meyer  vor  lesen  mit  als  vil  lüt,  als  er  wil,  oder  gehdn  mag,  e 
daz  ieman  ander  lest  vnd  sol  den  meyer  öch  nieman  daran  sunian. 
Vnd  sol  derselb  meyer  dem  gotzhus  von  sant  Blesyen  den  drit- 
teil des  selben  wins  antwurten  in  des  gotzhus  trötlen  an  des 
gotzhus  schaden. 


1)  am  Rhein  ,  dem    Grofskembs  im   Oberelsa  fs  gi^geniiber.     beide  sehr 
alte  örter. 
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DINGHOF  ZU  EFRINGEN  i). 

DIs  sint  du  recht ,  du  man  allü  iar  offnen  8ol  in  ^em  dink- 
hof  ze  Efringen.  Des  ersten ,  daz  der  von  sant  Blesyen  liof  ze 
Efrhigen  ist  ein  rechter  fronhof  vnd  dinkhof  ^  vnd  sol  vnd  mag 
ein  apt  von  sant  Blesyen  oder  sin  amptman  ob  er  wil  allü  iar 
dristo  ze  drin  malen,  dz  ist  ze  sant  Hiiarien  tag,  vnd  ze  ysgen- 
der  osterwochen,  vnd  ze  sant  Johans  tag  ze  süngiden  da  in  dem 
hof  geding  han.  dar  zu  sol  ein  meyer  in  dem  selben  hof  ge- 
bietten  den  lüten,  die  des  gotzhus  von  sant  Blesyen  eigen  ünt 
oder  von  im  belehent  sint,  weli  in  den  hof  hörrent,  vnd  was 
des  gotzhus  von  sant  Blesyen  eigen  lüt  vnd  belebender  lüt  dar 
koment,  si  hörent  in  den  hof  oder  nüt,  wanua  si  koment,  die 
sond  allein  vnd  nieman  anders  des  selben  gotzhus  vnd  der  lüt 
red  tun  vnd  fürsprech  sin,  vnd  och  dz  recht  sprechen  vf  den  eid 
über  des  gotzhus  von  sant  Blesyen  lüt  vnd  gut,  es  si  eigen  erb 
leben  vell  oder  vngenossami ,  oder  vmb  huld  tun  dem  gotzhus, 
vnd  vmb  wüsti  guter  vnd  vmb  verstolni  vnd  versetü  guter,  vnd 
gemeinlich  vmb  all  gebresten,  die  dz  gotzhus  von  sant  Ble- 
syen an  lüt  vnd  an  gut  hdt,  vnd  och  vmb  die  gebresten,  die  die- 
selben lüt  gen  anander  hant  vmb  du  vorgescriben  stück.  Es 
mag  och  des  gotzhus  von  sant  Blesyen  amptman  dru  nachgeding 
han  ze  iöglichem  vorgescriben  geding,  ob  er  wil,  vnd  sol  ein 
meyer  du  gebietten,  as  du  ander  geding;  bedarf  aber  ieman  sund- 
rig  der  nachgeding  oder  des  gerichtes,  der  sol  schaffen  daz  die 
lüt  dar  zu  komin,  die  dz  recht  sprechen  sont,  vnd  sol  im  denn 
der,  von  sant  Blesyen  amptman  da  richten.  Weler  zit  vnd  wie 
dick  och  im  dem  iar  der  von  sant  Blesyen  amptman  wil  richten 
vmb  des  gotzhus  von  sant  Blesyen  ding,  warvmb  dz  ist,  so  sol 
der  meyer  och  den.  lüten  dar  zu  gebietten  als  da  vor  gescriben 
ist.  Wenn  och  die  vorgeschriben  geding  vnd  gericht  sin  sont 
dz  sol  och  der  meyer  dem  vogt  oder  sinem  knecht  kunt  tun, 
vnd  sol  der  vogt  denn  sitzen  an  dem  gericht  nebent  der  von 
sant  Blesyen  amptman  vnd  sol  der  vogt  dr  gericht  schirmen,  vnd 
waz  da  gebelseret  wirt,  da  nimet  das  gotzhus  von  sant  Blesyen 
die  zweinteil  vnd  der  vogt  den  driteil,  vnd  wer,  daz  der  von  sant 
Blesyen  amptman  die  zwein  teil  der  befserung  ab  lies  e  dz  er 
von  dem  gericht  ging,  so  sol  der  vogt  sinen  dritteil  och  ab  lan. 
Es  gdt  och  dem  vogt  von  iecklicher  schuppos  ze  vogtrecht  j 
schöffel  roggen  vnd  ein  halb  söm  wins ,  vnd  sol  och  der  meyer 
von  dem  hof  ze  Efringen  ij  libr.  zinsphenning,  vnd  wenn  dz 
geben  wirt,  so  sont  dz  iar  denn  lüt  vnd  gut  gestüret  han,  vnd 
sol  man  in  nüt  fürbas  zumuten  noch  me  von  inen  nemen,  vnd. 
sol  der.  vogt  vmb  die  selben  stür  lüt  vnd  gut  schirmen  bi  guten 
trüwen.  Man  sol  och  wifsen,  dz  der  hof  ze  Efringen  ein  frier 
hof  ist,  vnd  dz  nieman  dem  andern  da  kein  leid  freuellich  noch 
vngemach  tun  sol ,  vnd  wer,  dz  ieman  den  andern  vor  dem  bof 
freuenlich  schlugi  oder  verwundet  oder  ze  tod  schlugi,  weler  der 


i)  herscfaaft  Rötelen ,  Zwischen  dem  flüfschen  Wiese  und  dem  Bbein. 

21* 
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ist,  wenn  er  komet  in  den  hof,  80  sol  er  frid  ban  ynd  sol  im 
nieman  nach  löffen  noch  kein  leid  tun  in  dem  hof  die  necbsten 
iij  tag  an  einander,  so  er  dar  in  komet;  waz  och  phenden  in 
den  hof  komet,  du  sol  nieman  dar  vs  triben  noch  tragen  waii 
mit  des  meyers  willen.  £s  mag  och  nieman  dem  andern  ützit 
verhielten  wäz  in  den  hof  komet ,  es  si  Kit  oder  gut«  Ynd  sol 
dier  meier  du  phant  bebalten  an  sinen  schaden  die  necbsten  yij 
nacht  an  einander,  so  si  dar  in  koment,  ist  dz  si  nüt  ^  erlöset 
werdent,  vnd  wenn  die  siben  necbt  vs  koment,  so  sol  der  meier, 
siht  es  des  gotzbus  von  sant  Blesyen  phender,  du  phant  des 
gotzbus  amptman  von  sant  Blesyen  antwurten  gen  Basel,  dz  der 
selb  amptman  dem  egenanten  gotzbus  gewinn  wie  er  mug  dar 
vmb  die  phender  stunden;  vnd  sint  es  efsendü  phant  gewesen, 
so  sol  man  dem  meier  sinen  schaden  abtun  von  dem  efsen,  als 
zitlich  ist.  Wer  och,  dz  du  phender  ander  lüte  weren  denn 
des  gotzbus  von  sant  Blesyen,  so  ist  der  meyer  nüt  fürbas  ge- 
bunden die  phender  ze  behaltend  den  die  siben  necht,  vnd  sol 
man  im  och  sinen  schaden  vmb  dii  essendü  phender  ablegen,  als 
zitlicb  ist,  vnd  sont  die  lüt  denn  den  meyer  nüt  fürbas  bekümern 
mit  den  phendern,  es  syen  essendü  oder  ligendü  phender.  Es  sol 
och  der  meyer  allü  iar  gewinnen  einen  ban  wart  mit  der  gebur- 
sami  willen ,  dem  banwart  sol  der  meyer  allein  lönen  vnd  sol 
der  selb  banwart  behüten  die  reben  vnd  den  berg,  den  man  nen- 
net daz  hard,  vnd  gat  vntz  an  die  keri.  dar  vmb  git  man  dem 
meyer  allü  iar  vij  mas  rottes  wins  von  iecklichem  manwerk  re- 
ben datz  dem  gotzbus  Von  sant  Blesyen  den  teil  git  von  alter 
her,  waz  teil  dz  ist,  vnd  in  buwe  ist  wa  es  -in  Efringer  ban  lit, 
kn  des  gotzbus  schuppos  reben  die  och  den  teil  gend  ,  da  nimet 
die  gebursami  banwin,  waz  och  in  den  bennen  ze  Efringen  wifses 
ban  wins  wirt  anderswa,  da  die  gebursami  och  bänwin  nimet, 
da  git  man  von  icklichem  manwerk  vij  mäs  wifses  ban  wins,  des 
nimmet  der  meyer  vor  vs  iiij  viertel  wifses  banwins,  dar  nach 
nimmet  der  meyer  die  zwen  teil  wifses  banwins,  vnd  die  gebur- 
sami den  dritteil  wifses  banwins,  an  die  schupes  reben,  da  nim- 
met die  gebursami  allein  den  banwin.  darvmb  sol  die  gebursami 
och  h4n  zWen  banwarten  allein  über  die  reben  in  dem  ban  ze 
Efringen  mit  einander.  Dis  sint  die  reben,  da  der  meyer  die 
vierteil  weins  vorvs  nimmet :  des  ersten  zwei  manwerk  reben  in 
dem  berg  vor  hart,  der  lit  ein  wüst,  vnd  lit  an  der  von  sant 
Blesyen  sülen  manwerk,  so  lit  dz  ander  manwerk  vf  der  almend 
von  Etringen,  was  der  Diemen  gut,  so  lit  am  Wormberg  ob  der 
muH  }  manwerk  reben  neben  Hugen  grafen  reben.  Item  j  tag- 
wan  reben  och  im  Wormberg  lit  nebend  Jenni  Gröfsen  reben  vnd 
Herman  in  der  gassen  reben.  Item  }  manwerk  reben  am  kapf, 
lit  ^wischant  Türmers  reben  vnd  Henni  Meyer  Spies  reben. 
Man  sol  och  wifsen,  dz  der  meyer  mit  der  gebursami  willen 
setzet  ein  banwarten  allü  iar  über  den  kornban  ze  Efringen  vnd 
setzet  die  gebursami  über  den  selben  kornban  och  einen  andern 
banwarten^  vnd  wirt  dem  meyer  da  von  j  vierzal  dinkel  vnd 
der  gebursami  och  ein  vierzal  dinkel.      Ist   aber,   dz  der  mey«r 
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vnd  die  gebursami  über  ein  koinen  mugent;   dz  si  mit  einander 
an  eim  banwarten  benugen  vril,  sq  mugent  8i  mit  einander  nun 
einen  ban^art  über  dz  körn   setzen  vnd  wirt  doch  da  von  dem 
meyer  ein  viernzal  dinkol  vnd  der  gebursami    och  ein  vierntzal 
dinkol,  als  ob  si  zwein  kornbanwart  hettind.     Dz  gotzhus  hat 
och  zwing  vnd  ban  in  dem  dorf  ze  Efringen,  as  die  benne  gänt. 
Du  lüt  sond  och  hulden,  vnd   wer  sin  vngenofsami   nimet,    der 
sol  es  befsren  vf  eins  aptes  von  sant  Blesyen  gnad^  vnd  ist  dem 
gotzhus  von  sant  Blesyen  mit    lip   vnd    mit   gut   verfallen ,   vnd 
rieht  er  sich  nit,    so  nimet  dz  gotzhus  die  zweinteil    des  varen- 
den  guts  nach  sim  töd.      Ymb  daz  fischen  vnd   vmb  dz  wür  ist 
verscriben  in  den  hof  zeEfringen^  da  findet  mans.  Man  sol  hal« 
ben  zins   gen  von    dem   schuppes   ze  Efringen  ze  sant  Johanstag 
vnd  den  ander  teil  ze  sant  Martins  tag.      Es  mag  och  des  gotz- 
hus amptman  die  lüt   vahen  vnd  angrifen  an  lib  vnd  an  gut,  an 
den  vogt,  ob  er  vril,  vmb  zins  vnd  vmb  ander  ding,  dar  an  dem 
gotzhus  vnrecht  beschicht,  vnd  bedarf  er  des  vogtes,  der  sqI  im 
behulfen  sin.    w^er  och   reben   oder  guter  von  dem  gotzhus  hat, 
der   sol  si  vf  gen,  so  der  nutz  des  iares  darab  kunt,    wenn    er 
des  nit  tut,   sint   es  denne  reben,    so  sol  er  si   ze  vasnacht  ge- 
snitten    vf  gen,  vnd  ze  sant  Gerten  tag  gehagot  vf  gen.   Sind  es 
aber  ?cker  oder  matten,   so   sol   mans  vf  gen  vor  liechtmes,  tut 
er  des  nit,  so  magers  nit  uf  gen  vntz  aber  der  nutz  davon  kö- 
rnet.    Sint  och  die  reben  nit  gebuwen  ze   sant  Johanstag  ze  sin- 
gecht, als  man  si  buwen  solt,  so  mag  si  ein  amptman  schowen 
mit  des  gotzhus  lüten,  so  er  zu  im  nimet,  vnd  wer  da  mifsbu- 
wen  hat  der  sol  es  dem  gotzhus  ablegen ,    als  der  amptman  vnd 
die  gotzhus  lüt   die  mit   dem  amptman  die  reben  schowent  sich 
erkennent.     Wenn  och  die  olFnung  geschieht,   weler  da  nit  ist, 
der  sol  es  bessrun  mit  iij  ff.   Nach  aller  oiFnung  sol  man  den  lü- 
ten gebietten  dz  si  zeman  gangin  von  ieglichem  dorf  sundrig  vnd 
o&en  vnd  huld  tun  vnd  vmb  genosami.     Die  schuppes  sint  all 
vellig  ze  Efringen.   Was  vellig  gut  ein  gotzhus  man  hat,  die  val- 
let  er  allu  mit  eim  val,  vnd  git  von  dem  lip,  vnd  von  den  gutem 
nun  einen  val.    Hat  och  ein  ander  man,  der  nüt  des  gotzhus  ist 
velligü  guter ,   die  vallet    er  och    allü   mit  eim  val.     hat  er  och 
einen  teil  ein  schupes  von  dem  gotzhus  ze  sinen  banden  enphan- 
gen,  wie  lützel  des  ist,  so  git  er  och  einen  val.    Die  lüt  band 
och  kein  nach  iagenden  vogt.     Man  zühet   die  vrteil  von  Efrin- 
gen gen  Hügelheim  vnd  von  Hügelnhein  gen  Eggenhein  vnd  von 
Eggenhein  gen  Steina,  vnd  von  Steina   vf  die  kemnat  gen  sant 
Blesyen. 

LÖRRACH  1). 

Difs    sind    die   dinghofrecht  des   gotteshuses   zu  sant    Alban   zu 
Basel,   die  es  hat  in  dem  dinghof  zu  Lörrach. 

1.   Item  des  ersten,  so  ist  zu  wissen,  dafs  wenn  man  ding- 
1)  CID  Städtchen ,  hauptort  der  herschaft  Röteln. 
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geriebt  hat,  nämlich  die  jalirgeding ,  so  sollent  die  herren  näm- 
lich ein  probst  zu  s^nt  Alban  den  gemeinen  hubern  gen  ein  ei- 
mers  wins  und  2  ß  um  brot  und  einen  sester  mufs,  sust  spre- 
chen t  si  nit. 

2.  Item  ein  brobst  und  die  herren  oder  die  iren,  sollen 
jährlich  haben  zu  Lörrach  zwo  herbergen,  die  eine  in  dem  nieyen, 
die  ander  zu  sant  Martinstag,  oder  in  14  tagen  darvor  und  dar- 
n^ich  ungefarlich,  on  der  herren  schaden. 

3.  Item  der  meier  soll  den  hubern  das  geding  bi  gut  zit 
zum  minsten  8  tag  vor  (verkünden.) 

4.  Item  die  huber  sollen  sprechen  das  recht  von  sant  Al- 
ban in  dem  dinghof,  und  niena  anderswo,  wohl  mögen  sy,  nach- 
dem die  nothdurft  oder  das  wetter  erheischt  sizen  und  rechten,  wo 
es  den  meyer  bedunkt  fuglichst  und  kumlichst  zu  sin,  und  sol- 
lent da  sprechen  umb  alle  des  gottshuses  eigene  gut  die  da  ge- 
legen sind,  in  dem  ban  zu  Lörrach  u.  anderswo,  und  wo  sie  das 
nit  thun  wollten,  oder  von  jemand  geirret  wurden,  oder  nit 
sagen  wollten ,  so  mögen  die  herren  mit  geistlichem  oder  welt- 
lichem gericht  sie  angriÜen,  und  sind  auch  deren  gut  den  obgenann- 
ten  herren   von  ungehorsami  verfallen. 

6.  Item  es  ist  zu  wissen,  dafs  ein  probst  zu  st.  Alban  zu 
Basel  soll  haben  einen  meier,  der  da  soll  fürdern  sine  recht  u. 
sine  zins  fordern,  und  darum  pfänden;  wäre  aber  dafs  sich  je- 
mand 2)fänder  zu  geben  freventlich  wehrte,  desselben  gütter  sind 
dem  gotteshus  zu  stund  an  verfallen. 

7*  £s  ist  auch  zu  wissen,  wenn  der  meyer  pfänder  nimmt, 
ist  es  ein  ligend  pfand,  so  soll  er  es  gehalten  hinder  sinen  schlös- 
sen acht  tag,  ist  es  aber  ein  essend  pfand,  so  soll  er  es  hinder 
den  banwart  stellen.  Man  soll  auch  wissen  dafs  wenn  die  acht 
tag  verlauffen  dafs  dann  der  meier  wohl  mag  die  pfänder  dan- 
nen  führen;  und  mag  si  gen  u.  verkauiFen,  so  tür  er  mag,  on 
alle  gefährd.  Wäre  auch  dafs  ihm  daran  abginge,  so  soll  er  me 
pfänder  nemmen  unz  dafs  er  gänzlichen  der  zinsen  bezahlt  wird« 

8.  Es  ist  auch  zu  wissen,  dafs  als  menge  schuppofs  das 
gottshus  sant  Alban  da  hat,  derselben  schuppofs  gend  etlich  ze 
zins  demselben  gottshus  15  ß  zu  zins  und  1  hun,  etliche  5  ß 
1  hun,  und  item  ein  theil  6  ß  und  1  hun,  und  soll  auch  jegliche 
schuppofs  einen  eigenen  huber  han ,  als  von  einer  ganzen.  Und 
wenn  derselben  huber  einer  abgat,  so  soll  man  wissen ,  dafs  das 
gotteshus  sant  Alban  da  nemmen  soll  einen  fall,  das  ist,  ob  er 
vieh  hat,  das  best  haupt  vieh  on  eines  das  er  hat,  uf  den  tag, 
als  in  der  tod  anstiefs ,  und  ob  er  nit  vieh  het ,  das  beste  bett 
oder  hauptloch,  das  ist  ein  kleid,  on  eines  das  best,  und  soll 
das  gut  verschazet  seyn. 

10.  Man  soll  auch  wüssen,  dafs  der  genannt  meyer  haben 
soll  rinder  und  schwein,  das  sind  nemlich  wucherstier  und  eher, 
und  darzu  ist  zu  wissend,  wenn  dasselb  rind  vmd  dasselb  schwin 
von  huse  gand,  ze  holz  oder  veld,  das  si  niemant  soll  in  tun, 
noch  ufstriben,  danne  us  sinem  schaden. 

11.  Auch  ist  zu  wissen,  dafs  das  gottshus  s.  Alban  nemmen 
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soll  von  sinen  reben,  die  da  um, den  teil  win  verlilien  sind  ^  si- 
neo  dritteil  wind  vorus  in  den  zehnten  von  irem  antheil.  Auch 
ist  zu  wissen,  dafs  das  gottshus  sant  Alban  Ionen  soll  dem  ban- 
\Yart  von  sinem  dritttheil. 

12.  Man  soll  auch  wüssen,  das  uf  den  vorgenannt  reben 
dry  böum  stan  sölleut,  und  wäre  das  me  daruf  stünde,  so  möchte 
des  gottshuses  Schaffner  oder  der  vorgenannt  meyer  sy  abhouwen, 

13.  '  £s  ist  auch  zu  wissen,  dals  das  vorgenannt  gottshus 
ze  sant  Alban  liat  ein  muli  zu  Lörrach,  und  die  ist  uerlichen  um 
5  viert,  bloses  korns,  und  umb  ein  schwin,  und  in  dieselben  mühle 
soUent  alle  die  malen  die  daruf  des  gottshuses  von  sant  Alban 
giiter  sizent,  und  dazu  haben  die  vorgemelten  herren  recht  sy  ze 
zwingende  ze  malende  uf  der  vorgenannt  mühle,  und  wäre  sach 
dafs  sy  anderschwa  mulent ,  so  sollen  sie  doch  -nit  destominder 
dem  raüller  Ionen  als  hätten  sy  da  gemalen,  oder  sie  mochten 
denn  fürziehen,  dafs  ihnen  derselb  müller  anders  thäte  dann 
recht  war. 

14.  £s  ist  auch  zu  wissen,  dafs  wenn  der  tich  abbricht, 
dafs  die  huber  sollen  dar  gan  und  sollen  erkennen,  wa  man  den 
tich  zu  dem  unschädlichsten  mag  in  gewinnen,  da  soll  es  der 
müller  thun,  und  von  dem  tich  und  von  dem  wuhr,  so  git  derselb 
müller  1  viert,  haber  gen  Rottelen  uf  die  bürg.  Auch  ist  zu  wis- 
sen, dafs  der  vorgenannt  müller  mag  und  soll  das  wasser  nem- 
men  wo  er  mag  und  im  allerkumlichst  kumpt  durch  eigen,  oder 
durch  erb,  daran  soll  in  niemand  irren  weder  ritter  noch  knecht 
edel  oder  unedel. 

15.  Es  ist  auch  ze  wissen,  dafs  der  vorgenannt  müller  soll 
geben  zu  vogtstüer  2  hüner  und  2  tagwen,  dafür  4  ^,  das  ge- 
hört dem  vogt  im  dorf  zu,  und  drü  viertheil  haber,  das  ist  3 
sester  des  me^ses  zu  Lörrach,  und  darum  sol  der  vogt  gottshufs 
gut,  müller  u.  muli  beschirmen. 

16.  Und  wiewohl  die  zit  (1492)  kein  müli  noch  müller 
me  da  ist,  dafs  ein  brobst  zu  sant  Alban  nit  dest  minder  all- 
jährlich alle  die  obgeschriebene  recht  theilt,  das  get  uf  dafs,  wenn 
das  gottshus  iui  künftigen  so  statthaft  werde,  dafs  es  wieder 
eine  mühle  buwen  könnt ,  im  kein  Verhinderung  solicher  Ursa- 
chen begegnen  möcht. 

17.  Auch  ist  zu  wissen,  dafs  alle  die  da  syen  uf  des  eh- 
genannt  gottshuses  zu  s.  Alban  gutern  so  die  husen  wollen,  so 
fflag  einer  ho  wen  in  dens.    hölzern  ein  ufhebi. 

18.  Ouch  ist  ze  wissen,  dafs  wenn  ein  probst  zu  s.  Alban 
gediog  will  halten,  so  soll  man  es  den  meier  am  abend  las- 
sen wüssen.  Auch  ist  ze  wissen,  dafs  derselb  probst  soll  kom- 
inen  selb  dritt  mit  sinen  hunden  und  sinem  habich,  und  bekommt 
ihm  ein  biedermann  oder  me  unterwegs  die  mag  er  laden  on 
^e  gefährde,  und  soll  es  inen  der  meyer  bieten  ohn  alle  gefährde. 

19.  Ouch  ist  zu  wissen,  dafs  das  gotshus  ze  sant  Alban 
soll  haben  zu  sinen  reben  einen  karrenweg ,  wäre  aber  dafs  das 
ölt  vväre ,  uqd  das  gottshus  jemand  bekümmerte ,  so  soll  das 
goitshus  die  liuber  dar  schicken,  und   wo  si  erkennen  dafs  man 
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dasselb  irret  an  dem  yorgenannten  weg,  so  soll  man  den  weg 
rumen,  thet  man  das  nit^  so  mag  der  probst  dieselben  die  ihn  irren 
durch  ihre  guter  wohl  darum  angriffen  mit  gericht  geistlichen 
oder  weltlichen,    was  im  das  allerbast   fugt. 

20.  Es  ist  auch  zu  wissende;  hat  ein  probst  ze  sant  Alban 
oder  die  liuber  iemand  an  den  andern  zu  sprechende,  der  mag 
einen  huber  nemmen  zu  sinem  fürsprechen  und  niemand  ander. 
Und  Yon  alters  her  war  gewohnheit,  dafs  einer  mocht  nemen  4 
huber  an  sinen  rath,  dasselb  ist  abbekannt,  und  git  man  niemand 
me  dekeinen  huber  hinfür  an  sinen  rat;  aber  von  andern  die 
nit  huber  sind,  mag  jemand  wol  4  erber  mann  und  me  an  sinen 
rath  nemmen. 

21.  Es  ist  ouch  ze  wissen,  dafs  der  bannwart,  der  der  ge» 
bursame  holz  von  Lörrach  hütet,  des  gottshuses  von  s.  Alban 
holz  und  veld  glicher  wis,  als  der  gebursami  verbieten  soll,  und 
soll  dasselb  holz  in  allen  denen  einigen  stan  und  sin,  als  das  holz, 
das  daran  stof set  das  deren  von  Lörrach  ist ,  und  darum  so  soll 
ein  brobst  dem  bannwart  geben  järlich  1  viertel  dunkel. 

22.  Item  was  pfander  der  meier  zu  ziten  den  bubern  oder 
andern  nimpt,  löset  man  me  darus  dann  der  zins  ist,  so  soll  man 
inen  das  übrig  wider  geben. 

23.  Es  ist  auch  zu  wissend,  dafs  wo  und  wenn  man  des 
gottshuses  eigne  guter  vertriben  oder  verkaufen  will ,  es  sig  um 
zins  oder  um  abgang  eines  hubers  oder  sust,  das  wer  der  ist  der 
theilung  derselben  guter  hat,  der  mag  es  wol  zu  siner  theilung 
ziehen,  und  were  das  niemand  die  theilung  hätte,  oder  das  gut 
zuziehen  willte,  so  mag  er  das  gottshus  wol  für  sin  eigenschaft, 
tmd  um  obgemeldet  Ursachen  ziehen. 

24.  Es  ist  auch  zu  wissen ,  dafs  wenn  ein  probst  oder  sin 
meyer  dinghof  halten  oder  besizen  will,  so  soll  er  das  gericht 
verbannen  hj  3  /9,  und  alle  besserung  und  gebot  im  dinghof  sind 
nit  me  denn  8  ^,  oder  by  dem  eid  wo  es  die  nothdurft  heischet. 

25.  Es  mag  auch  des  gottshuses  meier,  wenn  in  bedunkt, 
dafs  es  noth  sje,  u.  gn.  h.  d.  markgrafen  vogt  und  amtmann 
wohl  anrufen,  und  bitten  hy  ihm  zusizen  mit  sinem  stab  und 
den  dinghof  zu  schirmen,  das  ihm  auch  der  vogt  dheineswegs 
verziehen  soll,  und  was  gebot  oder  verbot  die  nothdurft  da  en- 
heischen  würden  frevel  oder  blutige  band  berührend,  —  die  ge- 
bührt des  markgrafen  vogt,  damit  er  die  lüt  zwinget,  dem  ding- 
hof gehörrig  zu   sin. 

26.  Item  die  huber  sollen  auch  alle  bi  ihren  geschwornen 
eiden  des  gottshuses  recht  sprechen,  und  wo  si  wissent  oder 
vernehment,  dafs  jemand  üzit  ufs  den  schuppossen  oder  hofgtitem 
für  eigen  ziehen,  verhalten  oder  verkaufen  wol,  das  sollen  si  hj 
iren  eiden  an  jeglichem  geding  rügen. 

27.  Item,  welcher  huber  zu  dem  geding  geboten  wird,  und 
sich  freventlich  davon  entziehen,  und  nit  gehorsam  ist,  dafs  gilt 
mag  ein  probst    zu  sinen  henden  zehen  imd  ist  ihm  verfallen. 

Item,  also  dick  ein  nüwer  huber  wird,  der  soll  schwören 
dem  gottshus  meyer  uf  sin  angeben,  vor  offenem  geding,   nem- 
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lieh  einem  probst  u.  sinem  gottshus  u.  dem  meier  zu  ziten  in 
irem  namen  zu  den  dinggerichten  gehorsam  zu  sin,  des  gottshuses 
recht  ze  sprechen,  sinen  frümmen  und  nutzen  ze  fürdem  u.  scha- 
den zu  wenden,  und  wo  er  vernähme,  dafs  jemand  üzit  us  den 
diDghofgütern,  üzit  lützel  oder  viel  hingeben,  verkauffen,  oder 
verhalten  willt,  dafs  er  das  wolle  in  den  gedingen  öffentlich  rügen. 
29.  Were  auch,  das  jemands  frömder  oder  dheiner  unter 
den  selben  gerichtes  in  dem  dinghofe  nothdürftig  wäre,  und  der 
gewöhnlich  dinggerichten  nit  erwarten  wollte,  derselb  mag  einen 
meier  anrufen,  und  derselb  soll  ihm  ein  geding,  oder  so  yU 
nothdarftig  ist  halten,  doch  also  dafs  derselb  von  kosten  was  uf 
das  gericht  gat,  und  von  alters  bar  da  recht  ausrichten  soll, 
und  ob  ihm  das  gedinggericht  nit  tniwen  wollte,  so  soll  er  das 
verbürgen  zu  thun,  und  welcher  dann  mit  recht  unterlit  und  ver* 
liert,  derselbe  solidem  andern  sinen  kosten  und  was  er  usgeben 
hat  wiederkeren. 

BOLSWILER 1). 

Die  Yorg.  lute  hant  ouch  daz  reht  in  dem  banholz,  daz  sie 
sollen  nemen  die  affterslaga  des  ligenden  holzes  und  sol  mit  einre 
burdy  heymgan.  machet  er  aber  zwo  burdina  samenthaft,  be- 
kummet  ime  der  banwart,  er  mag  in  pfenden  mit  rechte,  howet 
er  aber  in  dem  selben  banholz  ein  böm  abe  u.  bewindet  den 
böme  obnan  mit  einem  sache,  aide  mit  einem  röche,  das  ist  des 
herren  hulde.  howet  er  aber  den  böm  abe  unverbunden,  so  er 
bowet,  so  rueffet  er^  so  er  bindet  und  ledt,  so  beitet  er.  beku« 
inet  ime  denne  der  banwart,  e  er  zu  rechtem  wege  kume,  er 
sol  in  mit  rechte  pfenden;  kumet  er  aber  ze  rechtem  wege,  e 
er  in  gepfendet^  er  sol  in  lassen  Yarn. 

GÜNTERSTHAL«). 
1344. 

Rechte  des  gotteshauses  Günthersthal  zu  Neuenhäusern. 

Dis  sint  die  reht,  die  wir  haben]  ze  Nüwenhüsern.  Der 
von  dem  gotzhvs  belehent  ist,  der  sol  sin  zins  bringen  ze  s. 
Margarethen  tag  halber,  Ynd  an  s.  Michels  tag  den  andern  hal- 
ben. Ynd  übersitzzent  si  die  zil,  so  sunt  sie  mornendes  den 
zins  gen  mit  der  besservnge,  das  sint  3  schil.  alder  aber  behaben 
mit  vnseren  minnen.  Si  sunt  ouch  die  hünre  ganzelich  han  ge- 
riht  ze  den  zilen,  vnd  der  nüt  hünre  git,  der  sol  aber  4  phen. 
gen  für  ein  hvon.  alder  übersitzet  er  den  tag,  so  sol  er  mor- 
iiendes  6  phen.  gen  für  ein  hYon. 

Wil  ovch  deheiner  üt  Yerkovffen,  das  sol  er  Yor  dem  YOgte 
tvon.     mag  der  derbi  nüt  gesin,  so  sunt  sis  Yor  zwein    erberen 

1)  aus  dem  vidimus  eines  dingbriefs  über  die  rechte  des  klosters  s.  Ul- 
rich uod  eines  Togts  von  Bolsweiler.  der  dingbrief  von  1316^  das  vidimus 
von  1444.    Bolswiler  südlich  von  Freiburg  im  Breisgau,  vgl.  Gerberl  3, 69. 

2)  südlich  von  Freiburg«    aus  Schreibers  urkundenbuch  n.  184. 
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mannen  tvon^  den  ze  gelovbende  ist  darymbe ,  fim  da  nüt  ver- 
seit  werde.  Ane  das  Aämen  wir  vs,  übe  ein  man  sinre  frovmrn 
wölte  gen  2  schil.^  vmb  zwen  scfayohe,  das  si  den  kovf  deste  bas 
liesse  zvo  gan.  Uns  sol  der  dritteil  werden  von  den  köüffea 
vor  US,  sin  sie  lüzzel  oder  vil,  vnd  ist  das  üt  verseit  wirt,  das 
süli  wir  gerwe  nen.    ' 

Wer  da  stirbet,  so  süilen  wir  das  beste  faovpt  nämen  so  er 
het.  Het  er  anderswa  vih  stände,  das  sunt  sin  erben  versehen, 
das  es  vi  das  gvot  getriben  werde  ane  ünsern  schaden.  Vnd 
was  er  von  vihe  het ,  das  sol  man  in  vierzehen  nähtm  semme- 
non,  vnd  sol  mans  für  triben  mit  einander.  Wir  süilen  das 
beste  nämen  nach  ovgen  mes,  vnd  süilen  es  nüt  begreiffon  in 
dem  mvnde  noch  anderswa.  Vnd  wurde  vns  das  beste  hovpt 
verseit,  so  süilen  wir  das  nänien,  das  uns  gezeiget  wirt,  vnd 
süilen  den  erren  val  ovch  han^  vnd  sollen  das  als  dicke  tvon, 
vnze  das  uns  das  beste  wirt.  s 

Man  sol  den  val  nen,  so  man  die  lieh  erst  begrebt,  mit  dem 
vogt  vnd  mit  der  kvntsami.  Wir  süilen  den  gebvren  gen  1 
Schilling  phenning,  wenne  wir  ein  val  nen,  vnd  so  uns  ein  drit- 
teil wirt,  so  sün  wir  in  ovch  1  Schilling  gen. 

Der  sin  erbe  sol  enphahen,  der  sol  es  enphahen  in  vierze- 
hen nehten ,  vnd  sol  den  erschatz  dermit  gen,  vnd  süilen  wir  im 
das  gebieften ;  tvot  ers  denne  nüt,  so  sol  ers  besserou  mit  3  scliiL, 
vnd  wirt  im  aber  gebotten  in  vierzehen  nehten  ze  enphahent, 
übersizzet  er  das  zil,  so  sol  ers  ovch  besservn  mit  3  schil.,  vnd 
sol  das  tvon  vnze  ze  dem  dritten  male.  Vnd  ist,  das  er  die 
besservnge  git,  so  sol  man  ims  lihen  ald  mit  vnseren  minnen 
behaben.  Tvot  er  des  nüt;  so  sün  wir  das  gvot  in  vnseren  ge- 
walt  ziehen. 

Zühet  deheine  dannan,  der  von  dem  gotzhus  belent  ist;  der 
sol  den  dritteil  da  lan,  wes  er  het,  ane  wat  vnd  waffen,  ane 
kleider  vnd  ane  bette ;  das  ander  sol  er  dritteilon. 

Der  dannan  vert ,  ist  das  er  sin  bedarf ,  aide  sin  mvottot, 
so  süilen  wir  in  geleitten  mit  vnseren  botten  vnd  mit  vnser  kost 
vnze  an  den  Rin  oder  vnze  an  den  Swarzwalt,  vnd  süilen  wir 
in  denne  lassen  gan. 

Bedarf  vnser  deheiner  ze  keiner  sache,  da  süilen  wir  im 
des  rehten  helfen,  als  vil  als  wir  mügen,  mit  vnser  koste,  vnd  da 
si  vnreht  hant,  da  süilen  wir  in  helfen  tagedingen  mit  ir  koste. 

Si  sunt  nüt  burger  werden,  wan  mit  vnserme  willen  vnd  vrlob. 

Ist  das  deheine  den  andern  sieht  oder  wundot,  der  git  5 
schil.  für  die  freveli.  Der  den  andern  ze  tode  sieht,  das  giltet 
uns  lib  vnd  gvot. 

Kvnt  ein  fremder  man  dar,  vnd  stirbet  da,  het  der  ein  nach- 
volgenden  herren,  der  nint  vor  ein  val,  vnd  wir  darnach,  het 
er  enhein  herren^  so  nammen  wir  vor.  Ist  das  er  gvot  da  lat, 
das  süilen  wir  nämen,  vnd  süns  gehalten ,  vnd  kvnt  ieman  sinre 
erben ,  in  der  iarfrist,  dem  süilen  wirs  gen.  kvmmet  aber  nie- 
man,  so  süilen  wirs  behaben. 

Die  mit  einander  kriegout  vnd   ein  harsvon   machont,    ane 
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uns  ynd  ane  den  voget,  das  ist  ein  freveli.  Vnd  als  menger  der  ist, 
die  das  tvont,  der  sol  uns  iegelicher  besseron  mit  fünf  Schillingen. 

Der  bekleget  wirt  vmb  ein  Überyang,  der  sol  es  besseren 
OYch  mit  5  scIiiL 

So  wir  ein  voget  wellen  sezzen,  das  ötin  wir  tvon  mit  der 
gebvran  rat  vnd  willen,  vnd  sol  doch  an  uns  stan,  das  wir  näm- 
men  wen  wir  wellen. 

Wer  ovch  das,  das  dehein^r  wölte  sin  gvot  versezzen  vmb 
plienninge,  der  sols  nüt  lenger  versezzen  denne  zwei  iar,  vnd 
versezzet  er  es  lenger,  so  ist  der  dritte  phenning  vnser.  Vnd  wil 
ers  aber  lihen  vmb  die  lang  garbvn,  das  sün  wir  im  nüt  weren. 

Der  den  andern  svoclit  in  sim  huse  bi  nacht  vnd  bi  nebel 
mit  gewäifenter  ha'nt,  das  ist  lib  vnd  gvot,  vnd  vert  deheiner 
dem  andern  in  sin  gvot  in  der  naht,  der  sol  ea  besseren  mit 
drin  phvnden,  vnd  sol  im  sin  schaden  ablegen,  vnd  so  si  ünserü 
reht  künden t ,  so  hant  si  tag  vierzehen  naht ,  obe  si  üt  verges- 
sen^ das  sunt  si  sagen  bi  dem  eide. 

Ein  frovwe  du  ein  gvot  treit,  so  du  stirbet,  so  sön  wir 
das  beste  hovbt  nemen  vnd  das  best  gewant,  das  sol  werden 
dem  gotzhvs  des  eigen  si  sint.  Der  man  der  unser  eigen  ist, 
vnd  in  unserem  geriht  sizzet,  so  der  stirbet,  so  sön  wii*  zwen 
velle  nemen,  1  von  dem  lib  vnd  1  von  dem  gvot. 

Si  sön  ir  mattan  fürbannan  ze  sant  Gergeotag« 

DINGRODEL  VON  KIRCHZARTEN  ^). 

7  juni  1395. 

Allen  den  die  disen  brief  sehent  oder  hörent  lesen,  künden 
wir  Heinrich  von  "Wisenegge  ritter,  Hesse  Snewli  im  Hof,  Hein- 
rich von  Wisenegge  der  jünger,  Cuonrat  Küchli,  Cuonrat  von 
Riehein,  Hanman  vnd  Aberli  Turnere  gebrüdere,  Hapman  vnd 
Geben  genant  Geben  Banere,  ouch  gebrüdere,  vnd  Herman  Ca- 
merer,  vnd  verjehent  ofFenlich  an  disem  briefe,  das  die  gebur- 
sami  gemeinlich,  die  in  den  dinghof  in  das  gerichte  vnd  in  den 
ban  ze  Kilchzarten  gehörent,  vnd  wunne  vnd  weide  daselbs  nieÄ«* 
sent,  ze  einem  offen  gerichte  warent  ze  Kilchzarten  vnder  der 
linden  vf  dem  grinig  vf  den  tag,  als  dirre  brief  geben  ist,  vnd  vf 
denselben  tage  vnd  vnter  derselben  linden  vf  dem  grinig  sas  Han- 
man Phaffe  Hansen  von  Tigessheim  eins  edeln  knechtes,  dazemale 
lierren  ze  Kilchzarten,  meyer  vnd  vogt,  in  gegenwertikeit  dessel- 
ben eines  herren,  vnd  von  sinem  geheisse  nider  zu  einem  rech- 
ten beruften  vnd  offenen  gedinge.  Vnd  an  demselben  gerichte 
halte  derselbe  Hans  von  Tigessheim,  herre  ze  Kilchzarten,  ime 
offenen,  künden  vnd  sprechen  sine  recht,  so  er  ze  Kilchzarten 
inndem  dorfe  vnd  banne  hette,  oder  haben  sollte,  zu  lüten,  liben 
vnd  gütern,  zu  gerichten,  frevelinen,  besserungen ,  zu  vellen, 
nutzen,  rechten,  vnd  zu  allen  andern  stuchen,  so  einemen  berrn 
von  Kilchzarten  von  recht  oder  von  gewonheit  zugehörent,  vnd 


1)  aus  Schreibers  urkuiidenbucb  n^  347. 
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die  Ton  alter  herkommen  werend^  vnd  wie  die  sine  vorfabren 
berren  ze  KUchzarten  gehebt  vnd  herbracht  hettent,  vnd  bat  vnd 
tet  ime  da  offenlich  mit  luter  stimme  lesen  einen  alten  rodel, 
an  dem  eines  heren  von  Kilchzarten  recht  von  stucke  ze  stuck 
geschriben  stundent/  Derselbe  rodel  ouch  hienach  in  disem 
brlefe  von  wort  ze  wort  eigentlich  abgeschriben  ist.  Vnd  wenne 
vnd  wie  dicke  ein  stucke  desselben  rodeis  gelesen  wart,  darumbe 
fragte  ^)  der  egenante  Hanman  Phaffe,  von-  geheisse  des  egenanten 
sines  herren,  die  gebursami  die  da  zugegen  was,  vf  ire  eide,  ob 
ein  herre  ze  Kilchzarten  soliche  recht  da  hette,  vnd  ob  dasselbe 
stucke  eben  vnd  wol  vorschriben  stunde,  vnd  ouch  von  alter 
her  also  komen  were?  als  dicke  vnd  zu  }eglichem  stucke  dessel- 
ben rodeis  antwurtent  dieselbe  gebursami  gemeinlich  vnd  vnwi- 
dersprochenlich,  vnd  erteiltent  bi  iren  eiden,  das  dieselben  stücke 
wol  vnd  recht  verschriben  stundent,  vnd  das  ein  herre  ze  Kilch- 
zarten soliche  rechte  daselbs  bette,  vnd  das  es  ouch  also  von  al- 
ter herkomen  were ,  nach  der  inasse  als  das  der  vorgenante  ro- 
del wisete.  Vnd  ist  des  obgenanten  rodeis  abgeschrifte  von  vrort 
ze  wort  also. 

Dis  sint  die  recht,  die  da  gehörent  ze  Kilchzarten  in  den 
dinghof.  Das  erste  ist  wer  herre  ze  Kilchzarten  ist ,  des  ist 
ouch  das  gericht  ze  Kilchzarten,  vnd  was  davon  gevellet,  vnd 
gat  das  gericht  also  verre,  als  der  ban  gat,  vnd  vmbgangen  ist, 
vnd  het  ouch  da  anders  nieman  nüt  ze  schaffende,  noch  ze  tunde, 
er  sige  herre  oder  gebure,  wan  da  sol  ouch  anders  nieman  rich- 
ten noch  pfenden« 

Wer  herre  ist  ze  Kilchzarten,  der  soll  zweifuder  banwines 
legen,  die  achtsömig  sien,  ze  winachten,  vnd  ze  pfingsten  ein 
fuder  das  achtsömig  sie.  Vnd  sond  die  zwei  fuder  wins  ze  wi- 
nachten lessig  ligen  vierzehen  tage,  vnd  das  ein  fuder  ze  pfing- 
sten acht  tage,  vnd  sol  den  trinken  menglich  der  in  dem  ge- 
richte  sitzet,  vnd  wunne  vnd  weide  nüsset,  vnd  sol  da  zwischent 
nieman  anders  enkeinen  win  da  schenken.  Vnd  wenne  man  die 
banwine  ze  kelren  lassen  will,  so  sol  man  alle  die  wine,  die  in 
dem  gerichte  ligent,  beschöwen  vnd  besigelen,  vnd  sol  denne  die 
herschaft  die  banwine  geben ,  als  es  von  alter  herkomen  ist,  ane 
alle  geuerde.  Vnd  wenne  die  banwine  ze  winachten  vierzeben 
tage  lessig  gelegent,  sint  sie  denne  nüt  vs,  so  sal  man  denne  je- 
derman ,  der  sin  nüt  getrunken  bette ,  sinen  teile  heim  schicken, 
vnd  wer  sin  nüt  emphahen  wil,  dem  sol  man  in  vnter  der  swel- 
len  inschütten,  vnd  also  ze  glicher  wise  sol  man  ouch  ze  pfing- 
sten tun. 

Wer  ouch,  das  ein  frömder  man  keme  gen  Kilchzarten, 
wannan  der  kunt,  wil  er  in  dem  gericht  beliben ,  so  sol  er  kei- 
nen berren  nemen,  dann  den,  der  herre  ze  Kilchzarten  ist,  vnd 
sol  im  denne  der  man,  wer  er  ist,  einen  schöffel  habern  dienen, 
vnd  einen  tagwan ,  was  er  denne  kan  oder  gelernet  hat,  vnd  sol 
denne  der  herre  in  da  schirmen,  als  ander  sine  lüte,  vnd  sol  er 


1)  solche  fragen  auch  bei  Weitnau,  Wyler  u.  a.  m. 
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oach  da  nibsen  wanne  vnd  weide.  Vnd  vrere,  das  ein  eolich 
man  da  vervure;  da  8ol  der  herre  einen  yal  von  ime  nemen^  ain 
bestes  liaubet  ane  geu.erde. 

Wer  ouch,  das  jeman  dannan  varen  wölte,  den  sol  der 
herre  geleiten  enmitten  vf  den  iUne  vnd  yf  den  Swartzwald  ze 
isenbrecben,  vnd  bedarff  sin  denne  einer  fürbas^  der  8ol  ime  also 
liep  darumbe  tun,  das  er  in  fürbas  geleite. 

Gat  oder  ritet  ein  frömder  man  durch  das  gericht^  wer  der 
ist,  vnd  wirt  dem  we,  oder  wie  im  geschieht,  das  er  da  ver- 
uert,  da  sol  ouch  der  herre  einen  val  von  im  nemen  sin  bestes 
haubety  das  er  denne  hat,  oder  an  das  sin  bestes  das  er  denne 
hat;  ist  aber,  das  ein  nachfolgender  herre  komet  inwendig  jar 
vnd  tage,  vnd  den  man  besetzet  als  recht  ist,  so  sol  man  ime 
den  yal  wieder  geben. 

Slahent  zwene  frömde  manne  ze  Kilchzarten  einander,  der 
besseret  jedwederer  fünf  Schilling,  springent  vnd  louiTent  si  aber 
gegen  einander,  also  das  man  si  heben  muss,  die  besseren! 
ouch  jedwederer  fünf  Schilling.  Sieht  ouch  einer  den  andern  ze 
tode,  vnd  wirt  der  begriffen,  der  den  schaden  het  getan,  da  sol 
mau  bare  gen  bare  stossen,  ist  das  man  klaget.  Ist  aber,  das 
einer  hinkomet,  so  ist  dem  herren  das  guot  gevallen,  vnd  den 
jründen  der  übe.  Sieht  ein  vsman  einen  in  dem  gericht,  das 
ist  des  herren  hulde. 

Der  herre  sol  setzen  einen  banwarten  mit  der  gebursami 
^en,  vnd  sont  die  geburen  den  anderen  banwarten  setzen  mit 
des  herren  willen,  vnd  so  die  banwarten  also  gesetzet  werdent, 
wil  man  sin  denne  nit  enberen,  so  söllent  die  banwarten  sweren, 
das  beste  yn J  das  erberest  ze  tunde ,  ane  geuerde.  Vnd  wen  si 
nach  dem  meyetag  vntz  zu  sant  Michels  tage  vindent  in  iren 
beonen,  ist  es  nachtes,  so  sol  der  banwart  gan  zu  dem  nechsten 
huse  in  dem  gericht,  vnd  sol  im  ruffen,  vnd  sol  sprechen:  sag 
an  weder  ist  es  nacht,  oder  tage?  ist  es  nachtes,  so  besseret  er 
drü  pfunt,  ist  es  tages  so  besseret  er  fünfthalben  Schilling,  vnd 
Teilet  von  den  fünfthalben  Schillingen  der  gebursami  sechzehen 
Pfenninge,  vnd  von  den  drü  pfunden  zehen  Schilling. 

Wer  den  krumben  das  wasser  vergummert,  oder  verschüttet 
anders  denne  er  billich  sol,  oder  wasser  darus  siecht,  das  er 
den  vischen  schaden  tut,  der  besseret  ein  pfundt  dem  herren. 

Were  ouch,  dafs  geheyge  keme,  das  wasser  also  klein  wur- 
den, so  sol  das  wasser,  dem  man  sprichet  ze  Brügge,  ee  tru- 
cken  ligen,  ee  des  das  dorff  ze  Kilchzarten  ane  wasser  sige. 

Die  banwarten  sond  hüten  vf  dem  yelde  zem  besten ,  so  si 
können,  als  vorgeschriben  stat.  Vnd  were  aber,  so  si  da  heime 
*iDt,  vnd  brechte  denne  jeman  ützet,  es  were  holz,  höwe,  gras 
^er  körn,  oder  was  es  were,  so  sol  der  banwart  sprechen:  wa 
neme  du  das'?  vnd  wiset  er  in  denne  vf  den  stammen,  do  es 
nam,  so  bessert  er  nützit,  kan  er  >aber  im  nüt  gewisen,  wa  ers 
l^^m,  so  bessert  er  fünfthalben  Schilling,  misseantwurt  ime  ouch 
jeman,  vnd  wil  in  nüt  wisen,  der  bessert  auch  fünfthalben  schil- 
^i^g,  sprichet  ieman  den  banwarten  an,  das  er  in  habe  vnrecht 
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gepfendet,  da  8ol  der  banwart  nemen  den  stecken  in  sin  hant, 
vnd  8ol  sweren  mit  der  andern  liant,  darmit  idt  sin  gnug. 

Wer  aber  deheinem  geswornen  knechte  pfant  entwert,  der 
bessert  dem  herren  drü  ptunt  vnd  ein  helbling. 

Wenne  die  pfant  koment  in  den  hof,  vnd  wer  si  dannen 
nimet  ane  vrlob,  der  bessert  ouch  dem  herren  drü  pfunt. 

Wer  ouch  ein  etzze  matten  hette  in  dem  gericbte,  der  sol 
einer  )ucharten  breit  vmb  vnd  vmb  im  sinen  schaden  gelten,  und 
git  keinen  schütz,  er  tete  es  denne  gern,  so  bessert  er  den  ei- 
nung als  recht  ist,  es  sige  nachtes  oder  tages. 

Wem  ouch  die  ban warten  dristunt  ruffent  uf  dem  schaden, 
kunt  denne  nieman,  der  sich  verantwurt,  so  sond  die  banwarten 
das  yihe  triben  in  den  schutzhof,  vnd  sond  denne  den  herren 
ire  recht  geuallen  sin. 

Man  sol  ouch  das  fleisch  wägen,  vnd  geben  als  ze  Friburg, 
vnd  sol  man  kein  beinbrüchig  fleisch,  noch  pfinig  fleisch,  noch 
wolfessig  fleisch  vf  dem  bank  veil  haben ,  vnd  wer  das  tete  ane 
vrlob,  der  besserti  fünfzehen  Schilling,  vnd  hörtent  der  fünfzehen 
Schilling  fünf  Schilling  den  herren,  vnd  fünf  Schilling  der  gebur- 
sami,  vnd  fünf  Schilling  an  die  kilchen.  Man  sol  ouch  kein  vibe 
slahen,  es  gesehen  denne  die,  die  darüber  gesezzet  sint. 

Wer  vnrecht  messe  hette  ze  Kilchzarten,  weler  band  messe 
das  were,  der  besserti  ouch  fünfzehen  Schilling,  vnd  hörtent  der 
fünfzehen  Schillinge  ouch  fünf  Schilling  dem  herren ,  fünf  Schil- 
ling der  gebursami,  vnd  fünf  Schilling  an  die  kilchen,  als  vor. 

£s  sol  ouch  ein  pfad  vmb  das  dorf  gan  also  wite,  das  einer 
mit  einer  egden  dahin  gegan  möge,  oder  ein  frowe  mit  einem 
tuch  vol  höwe.  Die  hert  sol  haben  einen  wege  den  winbühel 
vf,  vnd  wele  gütere  bi  dem  wege  liant,  die  sond  ouch  den  weg 
verzünen  jetwederthalb  vntz  zu  des  schultheissen  brunnen,  vnd 
dannenthin  die  gebursami,  ob  man  sin  bedarf.  Vnd  sol  ouch 
haben  einen  weg  ze  dem  schlifPstein  vf  vnd  ab,  wenne  man  süi 
bedarif ,  vnd  sol  des  die  gebursami  enheinen  schaden  han.  Man 
sol  ouch  einen  weg  haben  durch  Claus  Setzpfantz  hof,  vnd  sol 
er  den  verwarten  vntz  ze  Tannen,  vnd  dannenhin  die  gebursaail, 
ob  man  sin  bedarf. 

Man  sol  ouch  haben  einen  weg  den  Kolenbach  vf  vnd  ab; 
den  sond  ouch  die  verwarten,  die  guter  da  bi  haut,  ane  der  ge- 
buren  schaden. 

Vnd  sol  man  ouch  den  runs  offen  lan,  vnd  wer  das  nit 
tete,  der  bessert  fünf  Schilling,  des  sint  drie  Schilling  des  herren 
vnd  zwene  Schilling  der  geburen. 

Man  sol  ouch  haben  einen  weg  durch  Johans  Setzpfantz  hof, 
vnd  sol  ouch  er  den  verwarten,  als  verre  der  etter  gat. 

Man  sol  ouch  haben  einen  wege  ze  Bickenrüti  durch  Schor- 
nen  hof,  vnd  sol  ouch  den  verwarten,  als  verre  der  etter  gat. 
Man  sol  ouch  haben  einen  wege  für  den  Heuser  vff  die  risen, 
wo  ouch  des  riches  Strasse  hin  gat,  da  man  mit  höwe,  oder  mit 
körn  hin  varen  muss,  was  denne  da  were,  das  die  wägen  oder 
die  karren  irreti;  da  sol  einer  nemen  ein  brett^  vnd  sol  es  legen 
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vif  die  wägen^  oder  viE  die  karren ,  vnd  «ol  nemen  ein  axe,  vnd 
8ol  denne  damit  abhowen,  -was  in  irret,  vnd  sol  das  ane  zorn  sin« 

Es  sol  ouch  nienian  kein  wasser  vs  dem  grinig  slahen,  >yan 
vJF  wes  guter  man  das  wasser  vindet,   der   bessert  fünf  Shilling« 

Es  sol  ouch  ze  wissende  sin  vmb  die  zwo  hofstetten,  die 
do  ligent  ze  Kilchzarten  in  dem  dorfe.  Man  sol  ouch  wissen 
vmb  die  drü  liüser  die  gelegen  sint  ze  Kilclizarten  in  dem  ge* 
richte,  das  eine  des  Suters  huse,  das  ander  Hug  Scherers  huse, 
das  dritte  des  Gloterers  huse.  Wäre  das  jeman  in  der  hiisere 
deheines  entwiche  oder  entrünne,  dem  sol  des  herren  vogt  nach- 
volgen  bis  an  die  swellen,  vnd  sol  in  dem  huse  nit  vahen,  er 
sol  aber  dem  huswirt  ruffen,  vnd  sol  den  in  dem  huse  verbieten  an 
der  herren  stat.  Sprichet  aber  der  huswirt :  nemet  jn,  vnd  füret 
jn,  wa  ir  wellent!  so  mügent  si  jn  wol  nemen,  vnd  jn  berech« 
teo,  als  er  denne  geworben  hette. 

Wolt  aber  er  jn  uüt  herus  geben,  so  sol  er  jn  in  dem  huse 
berechten,  das  dem  gericht  noch  nieman  von  jme  kein  schade 
beschehe.  Wer  ouch  in  denselben  hüsern  gesessen  ist,  den  sol 
man  in  den  hüsern  nüt  pfenden,  wenne  aber  er  erst  für  das 
tachtroulT  vskomet,-  so  mag  man  jn  w^ol  angrifiEen  als  ander  lüte, 
die  in  dem  gerichte  gesessen  sint. 

Wen  ouch  die  gebursami  schicket  nach  pfänden,  wer  das 
wert,  der  bessert  dem  herren  fünf  Schilling  vnd  den  geburen 
fünf  Schilling. 

Wenne  ouch  sant  Georien  tage  kommet,  sol  dannenthin  kein 
fromdes  vihe  hirin  in  dis«  benne  varen ,  wa  aber  das  übervaren 
wurde,  das  bessert  man  mit  dem  eynunge  als  davor  geschriben  stat. 

Wer  ouch  herre  ze  Kilchzarten  ist,  der  sol  vier  erber  manne 
in  dem  dorfe  setzen ,  die  daruf  lugent  vnd  wartent,  das  menglich, 
wer  er  sie,  rechten  kouff  da  gebe,  als  ze  Friburg,  es  sie  vom 
brot,  fleisch,  saltz ,  oder  was  es  denne  sie,  ane  geuerde.  Wer 
aber  das  überfure  der  bessert  ouch  den  eynung,  der  darüber  ge- 
setzet ist. 

Es  ist  ouch  des  herren  recht  vnd  des  dorfs  recht,  das  nieman 
eigen  noch  erbe  verkaufen  sol,  das  in  dem  gerichte  lit,  denne 
ais  hienach  geschriben  stat.  Das  ist  also,  das  er  es  vnder  der 
lauben  veil  bieten  sol,  vntz  drü  gericht  verloulFent,  vnd  es  die 
rechten  erben  nit  weltent,  so  sol  ers  denne  bieten  dem,  des  das 
eigen  ist.  Wil  sin  der  6uch  nit,  so  sol  ers  bieten  dem^  des  das 
gericht  ist.  Wil  sin  der  nit,  so  sol  ers  geben,  wem  er  wil,  vnd 
anders  nit,  also  ist  es  harkomen.  Weler  aber  hiewider  tete, 
Tnd  sin  guot  anders  verkoufte ,  denne  hieuor  geschriben  stat ,  so 
mag  der  herre,  des  denne  das  gericht  ist,  das  guot,  das  da  ver- 
koaft  ist,  in  sinen  gewalt  ziehen  vntz  an  die  stunde,  das  dem 
ein  recht  widervert,  der  des  guts  denne  geerb  ist,  als  davor  ge- 
schriben stat. 

Es  sol  ouch  menglich  wissen,  das  der  schutzhoiF  fry  ist,  vnd 
die  fryheit  hat,  were  das  jeman  dhein  vnzucht  tete,  vnd  der- 
selbe, der  die  vnzucht  getan  bette,  in  den  hof  entrinne,  oder 
loulTet,  der  sol    guten  friden   darinne  haben.    Lou£Eet  aber  ime 
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jemande  in  den  hofe  freuenlichen  nach,  der  rervelt  dem  harren 
libe  vnd  guot«  Sluge  ouch  einer  den  andern  ze  tode,  entrinnet 
der  darin,  der  den  schaden  getan  het,  der  sol  ouch  darinne  fri- 
den  hin,  louffet  aber  ime  jeman  darüber  in  den  hof  nach,  der 
ist  ouch.  libe  vnd  guot  veruallen,  als  yorgeschriben  stat. 

Man  sol  ouch  wissen,  das  die  von  Oberriet,  von  Misswende, 
von  Wilersbach,  von  Geristal  vnd  von  Tütenbach  keinen  weg 
nit  anders  varen  sollent,  denne  ire  alten  wege  für  die  nüwen 
hüser  abe. 

Ouch  ist  ze  wissende  von  des  weges  wegen,  den  man  nempt 
der  waltwege,  das  da  kein  wasser  abhin  gan  sol  denne  mit  der 
geburen  willen. 

Ynd  wan  diser  vorgenante  rodel  also  vor  vns  in  gericht  ge- 
lesen, vnd  die  gebursami  vmb  jeglich  stuck  gefraget  wart,  ynd 
ouch  si  darumbe  bi  iren  eiden  erteiltent,  als  vorgeschriben  stat, 
darumbe  so  haut  wir  obgenanten  Heiiarich  von  Wisenegge  ritter, 
Hesse  Sne wli  im  hof,  Heinrich  von  Wisenegge  der  jünger,  Cuon- 
rat  Küchli,  Guonrat  von  Riehein,  Hanman  vnd  Aberli  Turnere 
gebrüdere,  Hanman  vnd  Geben  genant  Geben  Banere  gebrüdere 
und  Herman  Camerer,  alle  vnd  vnser  jeglicher  besunder  sin  ei« 
gen  ingesigel  ze  einem  vrkünde  dirre  vorgeschriben  dinge,  vnd 
durch  ernstlich  bet  willen  des  vorgenanten  Hansens  von  Tigess- 
heim,  herre  ze  Kichzarten,  gehenkt  an  diesen  brief,  wan  wir 
ouch  hiebi  in  gericht  ze  Kilchzarten  zegegen  warent,  vnd  alle 
dise  vorgenanten  dinge  also  beschehen  sahen  vnd  hörten,,  des 
wir  alle  offenlich  verjehent  mit  vrkünde  dis  briefes,  der  geben 
ist  an  dem  nechsten  mentage  vor  vnsers  herren  fronUchnam  tage 
dea  jares  da  man  zalte  von  Christi  geburt  tusent  drü  hundert 
nüntzig  vnd  fünf  jare« 
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Kunt  sie  allen  den,  die  disen  brief  nu  oder  hienach  sehent 
oder  hörent  lesen,  das  von  geheisses  wegen  des  erwürdigen  herren 
abbt  Johanses  des  gotzhuses  ze  sant  Mariencelle  in  dem  Swartz- 
walde  sant  Augustinus  Ordens  den  huobern  vnd  den  lehenlüten 
desselben  gotzhuses  in  Kilchzarter  tal  zuo.  einem  offenen  gericht 
gebotten  wart,  in  desselben  gotzhuses  dinghoff  ze  Zarten  vff  den 
tag  als  dirre  brief  geben  ist«  Vff  demselben  tag  sasse  Cuonrat 
ßlüwelmann  ein  burger  von  Friburg  des  vorgenanten  herren  des 
abbtes  meiger,  in  gegenwurtikeit  desselben  herren  des  abbtes  vnd 
von  sinem.  geheisse,  ze  nechste  an  dem  dinghoff  vff  des  gotzhu- 
ses eigen  in  Hanman  Vogtes  garten  ze  Zarten  nider,  zuo  einem 
rechten  beruften  vnd  offenen  geding  vnd  gericht,  vnd  an  demsel- 
ben geding  vnd  gericht  hatte  ime  derselbe  heiTe  der  abbt  lesen, 
offenen  vnd  künden  diese  nachgeschriben  brief,  die  ovch  offen- 
lieh  von  Worte  ze   worte  gelesen  wurdent.     Des  ersten  sinen 
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dingbrief,  der  da  wiset,  wie  des  vorgenanten  gotzhuses  reckt  von  alter 
har  komen  sint,  der  von  worte  ze  worte  lüenach  geschriben  staty 
vnd  also  wlset.  Dis  sint  die  recht,  die  das  gotzhiis  ze  sant  Mä« 
rien  het  zuo  sinen  gütern,  wa  die  gelegen  sint  in  Zarten  tal  ober- 
halb dem  wiger,  der  gelegen  ist  ob  Friburg,  vnd  dazwuschent, 
vnd  ze  Bemhoupten,  die  guter  alle,  wie  die  genempt  sint,  die 
ligent  dem  vorgenanten  gotzhus  ze  einem  rechten,  das  ist  also, 
daz  8Ü  sint  von  töden  vellig,  von  verkouüen  driteilig,  vnd  von 
empfahen  erschatzig.  £s  were  denne,  das  jeman ,  der  des  vorge- 
nauten  gotzhus  guter  deheines  hette,  kuntlich  machti  mit  briefen 
oder  mit  liiten,  die  dar  vmb  billich  sagen  sönt,  das  es  anders 
verlihen  wäre.  Das  gotzhus  ze  sant  Merien  ist  vnvogtber,  vnd 
des  gotzhus  guter,  die  heissent  selguot,  vnd  sint  dis  die  selgütere. 
Der  holT  ze  Zarten,  in  den  höret  schütz  vnd  ban,  vnd  da  sol 
ovch  ein  abbt  von  sant  Marien  einen  banwart  setzen«  Das  guote 
ze  Bickenrüti.  Der  hoff  ze  Burg  vnd  alle  die  guter,  die  dar  in 
zinsent.  Wehelins  lehen  von  Tütembach  vnd  siner  genossen.  Das 
gaot  ze  Attendal.  Der  hoff  ze  Burkartz  lehen.  Der  hoff  ze 
Wagensteig.  Der  hoff  zer  Schüre.  Der  hoff  ze  Werisperg,  vnd 
was  von  Werisperg  ist  v£Een  den  eggen  allenthalben  vnlz  an  das 
closter  ze  sant  Marien.  Das  tal  in  dem  Erlibach.  Der  hoff  zem 
alten  Sweighoff.  Das  guot  ze  den  Glashüsern.  Das  guote  ze 
Bantzermose.  Die  nüwen  lehen  in  der  Spirtza.  Der  walde  ge- 
meinlich  ime  Swartzwalde,  der  des  gotzhuses  ist.  Vnd  das  was- 
8er  ist  ouch  nit  voglber,  das  da  entspringet  ze  Bernhoupten,  daz 
da  lieisset  Treysem,  vnd  die  wasser  die  dar  in  gant  vff  dez  gotz« 
huses  eigen  vntz  an  den  krumben,  der  durch  Kilchzarten  rynnet, 
da  er  gat  in  die  Treysem.  In  demselben  wasser  sint  zwo  kennen, 
der  hant  eine  Yalckensteiner,  die  ander  Buggenrutis  keri,  wa  von 
die  dem  gotzhus  empfüret  sien,  das  weis  du  kuntsami  nüt.  Wa 
aber  vff  disen  vorgenanten  gütern,  walt  vnd  wasser  dem  gotzhus 
dehein  schade  oder  vnlust  beschahe,  da  sol  der  vogt  dem  abbt 
bebolffen  sin  als  verre  er  mag,  das  er  sin  lüte  vnd  sin  gute  möge 
beschirmen,  vnd  dar  vmb  nymet  der  vogt  sin  vogtrecht.  Das 
vorgenant  gotzhus  ze  sant  Marien  het  ouch  gute  das  vogtber  ist, 
das  sint  drü  meigerampt ,  zwei  in  Frödembach ,  der  vahet  eins 
an  ze  Sweinbrunnen  vnd  gat  vntz  an  Wagensteig,  das  ander  von 
Wagensteig  vntz  an  den  Dietzenbach,  in  das  selbe  hört  des  Köl- 
ners lehen  vnd  des  Löwenlehen  ze  Wissnecke.  Das  dritte  mei- 
gerampt, das  ist  ze  Zarten,  in  das  höret  das  dorffe  ze  Zarten, 
das  guote  ze  Geristal  vnd  ze  Witental.  In  den  meigerampten  ze 
Frödembach  sol  der  abbt  von  sant  Marien  setzen  zwen  meiger, 
der  ietweder  da  sessehaft  sie,  vnd  von  dem  gotzhus  belehent,  die 
meiger  die  er  da  setzet,  sollen  ietwedere  von  eim  lehen,  das  er 
bet,  weder  dem  abbt  ze  sant  Marien,  des  meiger  er  ist,  zinse, 
noch  dem  vogt  stüre  geben.  Het  aber  der  meiger  einer  oder 
beide  me  guotes  denne  ein  lehen,  daz  sol  er  verzinsen  vnd  ver- 
stüren,  als  ein  ander  sin  nachgebur.  Der  abbt  von  sant  Marien 
setzet  ovch  einen  meiger  ze  Zarten.  Wenne  ouch  der  abbt  wil, 
80  setzet  er  die  meiger  ab,  vnd  setzet  ander  die  in  duncket  nützie. 
Bd.  I.  22 
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Der  abbt  mag  ovch  von  dem  dinglioiF  ze  Zarten,  vnd  von  anderen 
ainen  dingliöiFen,  sine  recht  ziehen  gen  sant  Marien  für  den  kelre 
oder  von  dem  kelre  in  den  dingholF^  vnd  mag  ime  sin  reeht  da 
heissen  sprechen  vnd'  oucli  uemen ,  ob  er  wil.  Wer  ovch ,  daz 
dehein  pfant  für  schlitz  in  den  hoff  geleit  wurde,  oder  dehein 
viche  getriben ,  wer  daz  dar  ns  fräiienlich  tribet  oder  treit ,  der 
ist  dem  abbt  veruallen  ein  lielbling  und  drü  pfunt.  Hienach  sol 
man  wissen ,  das  drü  gedinge  sollen  sin  ze  Zarten  in  dem  hoff 
ierlich,  eins  ze  mitten  horuung,  das  ander  ze  mitten  meygen.  Die 
zwey  gedinge  sol  man  gebieten  von  des  gotzhuses  wegen  vierze- 
hen  tag  vorhin ,  wand  täte  man  des  nüt,  wer  dar  nüt  käme,  der 
besserti  es  nüt.  Das  dritte  gedinge  sol  sin  an  dem  nechsten  tag 
nach  sant  Remigentag,  so  man  dem  götzhus  zinset.  In  disü  ge* 
dinge  sollen  alle  die  komen  die  da  zuo  gehörent  vnd  sol  man 
zem  ersten  dem  gotzhus  sine  recht  verkünden.  Wer  ouch  erbe 
oder  leben  hat  von  dem  gotzhus,  er  sie  dar  vff  sessehaft  oder 
nüt,  der  sol  ze  geding  vnd  ze  gericht  komen,  wenne  sin  das  gotz- 
hus bedarff  an  die  stett,  da  er  belehent  ist,  oder  in  die  höfe  da 
diö  lehen  in  hören t.  Wer  aber  der  driger  gedinge  deheines  ver- 
sitzet der  git  ze  besserung  drie  Schilling,  der  wirt  einer  den  ge- 
buren  in  dem  ampt,  da  er  gesessen  ist,  der  die  buosse  verschul- 
det hett,  die  andern  zwen  Schilling  werdent  dem  abbt.  Der  abbt 
mag  ouch  in  ieglichem  der  meigerampt  einen  man  daheim  lasseo, 
das  sü  davon  nüt  besseren t.  Wenne  dem  abbt  sinü  recht  gekün- 
det werdent  vnd  darnach  dem  vogt,  vnd  den  geburen  irü,  ist  da 
üt  ze  richtende  oder  ze  clagende,  das  sol  der  abbt  ald  sin  meiger 
überall  an  disen  drien  tagen,  so  gedinge  ist,  richten,  ane  vmb  düp 
vnd  vmb  mort.  Darnach  sol  der  abbt  richten  vmb  erbe  vnd  vmb 
lehen ,  darnach  sol  man  richten  den  gesten,  vnd  darnach  den  von 
Sweinbrunnen,  darnach  den  nit  Wagensteige,  darnach  den  von 
Gerenstal ,  vnd  ze  iünste  den  von  Zarten.  Es  ist  ouch  ze  wis- 
sende, wa  wip  vnd  man  sitzet  vff  eim  selguot,  die  kint  hant  oder 
ander  erben,  wie  die  guter  zerteilt  werdent  von  inen,  da  het  das 
gotzhus  von  sant  Marien  zuo  ieglichem  teil  sunderbar  voUü  reebt, 
als  vorgeschriben  stat.  Es  were  denne,  das  ieman  bewisung  hette 
mit  lüten  oder  mit  briefen  wie  es  ime  anders  verlihen  wäre. 
Wer  ouch,  daz  ein  recht  erbe  dieselben  guter  ze  einer  hant  wie- 
der samneti,  der  sol  ouch  dieselben  guter  han  zuo  eim  recht. 

Die  dingpfenning ,  die  man  git  ze  ieglichem  der  driger  ge- 
dinge von  ieglichem  lehen  zwen  pfenning,  die  sönt  halber  wer- 
den dem  abbt,  der  ander  halb  teil  sol  werden  den  meigern  in 
den  vorgenanten  ampten,  ieglichem  die,  die  in  sinem  ampt  ge- 
iiallent.  Es  ist  ouch  ze  wissende,  wer  des  gotzhuses  guot  het, 
der  sol  es  nüt  versetzen  lenger  denne  drü  loupris,  wa  aber  das 
fürbas  wäre,  da  sol  dem  gotzhtis  sin  recht,  vnd  sin  recht  verual- 
len^ sin.  Es  sol  ouch  nieman  keinen  nachzins  ab  des  gotzhus  guot 
versetzen  noch  verkouffen,  wand  mit  eins  abbtes  willen.  In 
disen  drin  gedingen  so  sü  gebannen  werdent,  als  gewonlich  ist, 
wer  dem  anderen  synen  stuol  nymet  oder  redet  ane  fürsprechen, 
der  git  dem  abbt  drie  scliilling,    fremde  lüte  gent  dem  abbt  nüt 
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vmb  soliche  Singe,  man  sol  sü  aber  dannan  heissen  gan,  daz  sä 
in  nüt  irren  an  sinem  gericht.  Ze  anderen  ziten  ane  die  drie 
tage,  80  gedinge  ist,  so  besitzet  durch  das  iar  gentzlich.  ynd  gar 
ouch  alle  gerichte  in  dem  hoff  vmb  des  gotzhus  recht  vnd  sin 
guter  des  abbtes  meiger,  den  er  darzuo  setzet.  Wer  ouch,  da« 
deLein  man  des  vogtes  vngnade  verschuldet  hette  mit  vnzüchten, 
flühe  der  ze  sant  Marien  in  den  ettern,  so  sol  ime  der  vogt  nüt 
nachfolgen  \veder  ze  rosse  noch  ze  fusse  denne  vntz  an  den  et- 
tern, wand  das  gotzhus  von  alter  also  gefriget  ist,  das  man  da 
nyeman  vahen  noch  slahen  sol.  Dasselbe  recht  hat  ouch  das 
gotzhus  in  sinem  hoff  ze  Zarten  vnd  in  andern  sinen  höfen,  die 
selguot  sint.  Es  ist  ouch  ze  wissende,  das  des  gotzhuses  gute 
nyeman  vndergan  sol,  noch  kein  teilung  der  guter  tuon  sol  ane 
dez  gotzhuses  meiger,  der  denne  in  dem  meigerampt  gesessen  ist. 
An  sant  Remigentag  so  sollen  alle  die  zinsen ,  die  vf  des  gotz- 
huses guote  gesessen  sint,  ieglicher  darnach  als  er  belehent  ist, 
Tnd  sönt  die  meiger  ieglicher  in  sinem  amptf  die  zinse  empfahen 
ieglicher  in  sinem  hus,  da  sol  man  ime  die  zinse  hinbringen,  der 
sol  ouch  warten  denselben  tag  gentzlich  von  dem  morgen  vntz 
an  den  abent.  Wer  ouch  des  gotzhuses  guot  sich  vnderzühet,  es 
sie  lützel  oder  vil ,  vnd  dem  gotzhus  nit  git  sin  zins  vnd  sinü 
recht  vnd  das  verswiget ,  das  guot  mag  ein  abbt  oder  sin  meiger 
in  des  gotzlms  gewalt  ziehen  für  ein  verstoln  guot. 

Man  sol  ouch  nach  sant  Remigen  tag  in  dem  gedinge  gebie- 
ten von  des  gotzhus  wegen  allen  den,  die  mennen  sunt  dem  gotz- 
hus sinen  win,  als  vntz  dahar  recht  vnd  gewonheit  gewesen  ist, 
das  sä  ir  wagen  vnd  geschirre  also  bereiten  vnd  wege  vnd  Stege 
besseren  ieglicher  vff  sinem  lehen  inwendig  vierzehen  tagen  dar 
nach  den  nechsten,  daz  sü  bereit  sien,  darnach  wenne  es  an  sie 
geuordert  wurde,  ze  varent  ze  Merdingen  oder  ze  Maltertingen, 
als  es  denne  geuellet,  oder  anderswa,  da  es  neher  ist.  Vnd  wer 
eins  iares  mennet  von  Maltertingen ,  der  sol  die  nechsten  zwei 
iare  nachgant  mennen  von  Merdingen,  vnd  sönt  in  den  zwein 
meigerampt en  ze  Sweinbrunnen  vnd  in  der  Wagensteig  die  lehen 
mennen  als  vntz  har  gewonlich  ist  gesin.  Vnd  ze  Geristal  git 
man  ander  halb  meny,  ze  Witendal  ein  halben,  vnd  Attendal  zwo 
menina.  Main  sol  ouch  iedem  wagen  nüt  me  vff  legen  denne  si- 
ben  sovm.  Wer  aber,  daz  man  einem  wagen  me  vffleite,  breche 
denne  der  wagen  vnder  dem  laste ,  also  daz  der  win  verloren 
wurde,  des  ensöllent  die  nüt  gelten  die  in  fürent.  Verlüren  aber 
sü  den  win,  so  sü  nüt  me  fürtent  denne  siben  sovm,  von  solichen 
Sachen,  den  sönt  sü  dem  gotzhus  gelten.  Vnd  wa  sü  hin  sÖl- 
lent  varen  nach  dem  win,  so  sü  denne  geladent,  so  sol  man  inen 
da  essen  vnd  trinken  gen  von  des  gotzhus  wegen.  So  sü  dannea 
varent,  so  sol  man  iedem  wagen  gen  vier  wissü  brot  vnd  ein 
vierteil  des  wines,  so  sü  denne  fürent,  vnd  so  mau  denselben 
vrin  ladet,  so  sönt  in  des  gotzhus  pfleger  versuochen,  darumb, 
ob  in  die  erger  machtent,  die  in  fürten.  Wenne  er  zuo  dem 
gotzhus  komet  vnd  daz  befunden  wird  kuntlich,  dasz  er  geergert 
ist,  so  sol  man  in  denselben  win  wider  gen  ze  fürende  als  er  da 
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ist,  vnd  sunt  8Ü  in  dem  gotzhus  gelten  nach  dem  als  biderbe  lüt 
erkennent,  des  es  wert  sie.  Breche  ouch  der  wagen  deheiner, 
oder  viele  er  ymb  vnder  dem  win,  also  das  der  win  yerloren 
•wurde,  wa  daz  beschicht  vf  des  gotzhus  eigen  davon,  das  der 
Wege  ze  böse  wäre,  vif  wes  lehen  das  beschäche,  der  sei  den 
win  gelten  dem  gotzhus  j  dauon  das  er  den  wege  nüt  besser  het 
gemacht.  So  denne  die  wegen  vnden  an  den  berg  koment  mit 
dem  win,  das  sä  einander  helüen  sönt  mit  fürsetzen,  so  sol  man 
von  dem  closter  senden  ieglicbem  wagen,  der  sin  bedarf,  ein  seil, 
vnd  ie  zwein  einen  gebütlotten  weggen.  So  sä  den  win  entla- 
dent,  so  sol  man  in  gen  essen  vnd  trinken  genuog,  desselben 
wins  so  sä  fürent.  Bedarf  aber  das  gotzhus  der  manina  nüt,  so 
sol  man  ime  dafür  pfenning  gen,  als  vntzhar  gewonlich  ist  gesin. 
Es  ist  ouch  ze  wissende,  wa  ein  beredung  mit  dem  munde  oder 
ein  hantschlag  ymb  ein  kouff  beschicht,  da  sol  dirichtes  dem 
gotzhus  sin  dritteil  vnd  sin  recht  verfallen  sin. 

Ze  sant  Martinstag  so  sol  man  in  den  zwein  meigerampten, 
ze  Sweinbrunnen  vnd  ze  Wagenstaig  nider,  von  iedem  lehen  ge- 
ben dem  gotzhus  einen  scheffel  habern,  Friburger  messes,  vnd 
söllent  die  meigere  ietwedere  in  sinem  ampte  den  habern  samnen 
*  von  hus  ze  hus.  Wer  in  des  habern  nit  engit  an  sant  Martins 
tag,  der  sol  in  mit  siner  koste  vertigen  gen  sant  Marien  für  den 
kelre  an  sant  Hylarientag,  dem  nechsten  der  darnach  komt. 
Desselben  tages  so  sol  man  ouch  von  iedem  lehen  in  den  vorge- 
nanten ampten  geben  dem  gotzhus  vnd  antwurten  in  den  kelre 
ze  sant  Marien  von  ieglicbem  lehen  ein  schöffel  Labern  des  vor- 
genanten messes ,  das  wirt  überall  von  ieglicbem  lehen  beidi  ze 
sant  Martins  tag  vnd  ze  sant  Hylarientag  ein  malter  habern.  In 
dem  ampt  ze  Zarten  git  man  ouch  den  habern  in  dem  dorfe  an 
sant  Hylarientag.  Man  sol  ouch  an  sant  Hylarien  tag  von  iegli- 
cbem der  vorgenanten  lehen  dem  gotzhus  geben  ein  swinin  schul- 
teren, die  sechs  pfenning  wert  ist,  oder  sechs  pfenning  dafdr. 
Die  lehen ,  die  nit  mennent,  der  git  ieglichs  ein  Schilling  ze  vri- 
set.  Wer  ouch,  das  ieman  stössig  oder  missehelle  wurde  vmb 
dritteil,  välle,  oder  vmb  ander  des  gotzhus  guote,  vnd  bedürfte 
da  ieman  gerichtes,  da  sol  ein  abbt  von  sant  Marien  oder  sin 
meiger,  den  er  denn  setzet,  darumb  richten.  Ze  mertzen  oder 
darnach,  wenne  der  abbt  von  sant  Marien  sin  velde  buwen  wil, 
wele  denne  siner  hindersässen  in  den  vorgenanten  meigerampten 
ein  pfluog  het,  der  sol  ime  ein  iucherten  erren,  vnd  sol  man 
dem,  der  den  pfluog  hebt,  ze  morgen  einen  gebütlotten  weggen, 
zwei  eiger,  vnd  ein  schenkbecher  vol  rotes  wines  geben,  vnd  dem, 
der  da  mennet,  nüwent  einen  gebütlotten  weggen*  Die  aber  nit 
pfluog  hant,  die  sont  dem  gotzhus  mit  der  ho  wen,  oder  mit  der 
axe,  oder  mit  dem  sehselin,  als  man  ir  denne  bedarfF,  ieglicher 
einen  tagwan  tuon  ze  denselben  ziten,  vnd  sol  man  zwein  dersel- 
ben werklüten  gen  einen  gebütlotten  weggen  yhd  einen  schenk- 
becher vol  rotes  wines  ze  morgen,  ze  ymbis  sol  man  aber  zwein 
gen,  sä  haben  pfluog  oder  nüt,  einen  gebütlotten  weggen  vnd  an- 
ders brotes  genuog,  vnd   ein    schenkbecher   vol   rotes  wines  ynd 
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ander  spise  als  gewonlich  ist,  so  sti  ab  wercke  gant.  An  dem 
osterabent  so  sol  man  von  iedem  leben  gen  in  den  vorgenanten 
ampten  acht  eig^r  dem  gotzbus,  vnd  sol  die  eiger  samenen  iewe- 
der  meiger  in  sinem  ampt.  Man  sol  oucb  dem  gotzbus  von  ieg- 
liebem  leben  in  den  vorgenanten  ampten  gen  jerlicbs  zwen  froner, 
einen  ze  böwent  vnd  den  andern  ze  sniden,  oder  zween  ze  bö« 
wende  vnd  einen  ze  snidende,  oder  zvren  ze  snidende  vnd  einen 
ze  böwende,  als  es  dem  gotzbus  füget  ze  nemende,  vnd  sol  man 
daz  von  des  gotzbus  wegen  gebieten  vorbin  eines  tages  so  zitlicb, 
das  man  einen  froner  möge  gewinnen  in  dem  tal,  da  die  froner 
gebotten  sint  oder  in  dem  necbsten  anderen  tal  da  bi,  vnd  ist  es 
schön  wetter  ane  regen ,  so  man  gebütet  die  froner,  so  sönt  sü 
kernen,  regnet  es  aber,  so  sönt  sü  nüt  komen,  vntz  es  änderest 
gebotten  wirt  als  zitlicb  als  da  vorgescbriben  ist.  Vnd  so  die 
froner  koment  an  das  werk,  daz  sü  denne  tuon  sunt,  sü  sniden 
oder  böwentt,  so  sol  man  von  dem  gotzlius  ]e  zwein  einen  ge* 
bötlotten  weggen  gen  ze  ymbis  vnd  anders  brotes  genuog,  vnd 
einen  scbenkbecber  vol  rotes  wines,  vnd  ze  morgen  vnd  ze  vn- 
deren  ze  essende  als  gewonlicb  ist.  Vnd  sol  man  ieglicbem  ze 
nachtbrot  gen  zwey  brot,  vnd  so  sü  ze  abende  beim  gant,  so  sol 
man  sü  als  zitlicb  lassen  gan,  daz  sü  tages  beim  komen  mögent 
ze  iren  büsern.  Die  froner  sönt  oucb  in  den  kreiden  sin,  daz 
8Ü  einen  tagwan  wol  mögent  getuon.  Were  oucb  daz  daz  gotz« 
bus  etwenne  der  froner  nit  bedörfte,  so  sol  man  ime  geben  für 
ieden  froner  zwen  pfenning,  als  dicke,  so  er  da  fronen  solt.  Wer 
ouch  dem  gotzbus  die  vorgenanten  zinse,  es  sie  an  pfenningen,  an 
babern,  an  scbulteren,  an  eigern,  an  fronern,  an  wispfenningen, 
oder  an  andern  recbten  ze  den  ziln,  als  da  vorgescbriben  ist, 
vnd  gewonlicb  da  ber  ist  gesin,  nüt  engit,  der  sol  dieselben  dinge 
des  andern  tages  nacb  dem  zil,  so  er  sü  geben  solte,  das  daz  er 
denne  versessen  bet ,  mit  der  buosse  geben  dem  gotzbus.  Die 
buosse  ist  drie  scbillinge,  vnd  sol  man  darvmb  pfenden  von  des 
gotzbus  wegen,  wa  es  wirt  verscbult,  beide  vmb  zins,  recbt,  vnd 
vmb  die  buosse  vnd  anderü  recbt.  Es  ist  oucb  ze  wissende,  wa 
des  gotzbus  gewisser  botte  oder  pfleger  vf  des  gotzbus  gütern, 
die  die  ze  sant  Remigen  tag  oder  ze  sant  JVIartins  tag  zinsen  sönt, 
vmb  die  zinse  pfendet,  wer  da  die  pfant  entwert  oder  empfüret, 
fa*äuenlicb,  der  ist  dem  gotzbus  veruallen  einen  belbling  vnd  drü 
pfunt,  der  sol  es  mit  der  buosse  geben.  Wer  oucb  vf  des  gotz- 
bus guot  gesessen  ist,  daz  ein  selguote  ist,  vnd  darab  zübet  in 
eins  andern  berren  geriebt,  der  git  dem  gotzbus  den  dritten  teil 
alles  des  varenden  guotes  so  er  bet,  vnd  sol  darzuo  sin  leben 
besetzen  also,  das  daz  gotzbus  sine  recbt  vinde.  Der  oucb  vert 
ab  dem  selguot  in  die  vogtie,  oder  vs  der  vogtie  vf  das  selguot, 
oder  vs  einem  meigerampt  in  das  ander,  daz  sol  weder  der  abbt 
Qocb  der  vogt  weren.  Aber  der  lebenmann,  der  sieb  also  wan- 
delet, der  sol  sin  leben  besetzen,  das  daz  gotzbus  sin  recbt  da 
vinde,  vnd  sol  mit  namen  der  vogt  debeinen  man,  der  sieb  also 
Wandelet,  nüt  bessern  weder  an  Übe  nocb  an  guot.  Dem  vogt 
>ol  man  ierlicbes  gen  zwo  sturen,  als  da  bar  gewonlicb  ist  gesin. 
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Em  8tür  vierhsehen  tag  nacli  osteren,  die  anderen  nach  sant 
Gallen  tag  iu  den  zwein  meigerampten  ze  Sweiabrunnen^  vnd  ia 
dem  nldern  Wagen»teig,  vnd  in  dem  ampt  ze  Zarten.  Bedarff 
aber  der  vogt  en weders  males  der  meigere ,  so  er  die  stüre  sani- 
net,  so  sol  er  ieglicbem  der  meiger  fünf  Schilling  von  der  stiire 
gen.  Der  aber  dem  vogt  die  stür  nit  git  zuo  den'  vorgenanten 
zilen,  so  sol  er  darvmb  pfenden,  vnd  sol  die  pfant  in  dem  ge- 
richt  lassen  in  des  meigers  gewalt ,  der  da  amptman  ist ,  viertze- 
Len  tage.  Der  sü  in  der  frist  nit  enlöset,  so  sol  der  meiger  dem 
vogt  wider  antwurten  die  pfant  vnd  sol  in  su  lassen  füren ,  was 
er  wil.  Sint  die  pfant  als  guot^  daz  man  sü  vmb  daz  guot  ver- 
setzen mag,  das  sol  der  vogt  tuon,  vnd  sol  es  dem  künden ^  des 
8Ü  sint.  Sint  sü  aber  böser,  so  sol  er  sü  verkouDßen,  wirt  ime 
über^  das  sol  er  dem  gen,  des  die  pfant  warent,  gebrist  aber  ime, 
daz  sol  ime  der  nachziehen ,  des  die  pfant  sint  gewesen.  Man 
git  ouch  dem  vogt  vf  allen  den  gütern,  die  vogtbar  sint,  ierliches 
ze  der  vasenacht  von  ieglichem  hus  ein  hun,  da  hiinre  sint.  Wer 
aber,  daz  man  in  etlichem  hus  nüt  me  funde,  denne  einen  han 
vnd  ein  hennen,  ist  das  ane  geuerde,  da  sol  man  enkein  hun, 
vnd  sol  man  dem  vogt  nit  anders  me  dienen,  denne  als  vorge- 
schriben  ist.  Da  dehein  seider  gesessen  ist  vf  den  gütern,  die 
vogtber  sint,  der  sol  dem  vogt  ierlichs  gen  einen  schöffel  habern 
ze  vasenacht ,  vnd  sol  in  der  vogt  darvmb  schirmen ,  ob  er  mag. 
Mag  er  in  nüt  geschirmen,  so  sol  er  in  geleiten  enmitten  vff  den 
Ryn,  vnd  sol  in  lassen  varen.  Der  seider  ist  deheiner  me  ge- 
bunden zu  habent  denne  ein  axe,  ein  howen  vnd  ein  sechselin. 
Ist  ouch,  daz  dehein  man,  der  in  der  vogtie  gesessen  ist,  des 
vogtes  bedarff  zuo  deheinen  Sachen,  mit  dem  sol  er  varen  ein 
nacht  vnd  ein  tag  mit  siner  koste.  BedarflE  aber  der  man  sin 
fürbas,  so  sol  der  vogt  mit  ime  varen,  vnd  sol  der  man,  der 
sin  bedarff  ime  sin  koste  gen,  die  er  verzert  vf  dem  wege  da  er 
in  mit  ime  füret.  Wer  ouch  des  vogtes  hulde  verlüret  f  der  sol 
friden  han  von  dem  tag,  so  er  sü  verlüret,  drie  tag  vnd  sechs 
wucha,  die  wil  sol  er  werben  vmb  sin  hulde,  mag  er  aber  sin 
hulde  nit  erwerben  in  der  frist,  so  sol  iu  der  vogt  geleiten  en- 
mitten vf  den  Byn,  vnd  sol  ime  enkeinen  schaden  tuon  weder 
an  lib  noch  an  guot,  vnd  sol  ouch  sinen  kinden  noch  sinem  vribe 
enkein  leit  tuon  darnach.  Wa  er  aber  dannanthin  den  man  er- 
griffet, dem  sol  er  tuon  nach  sinen  gnaden. 

Item  darnach  wart  gelesen  der  suonbrief,  vnd  die  richtung 
zwüschent  dem  gotzhus  vnd  herre  Johans  Snewlin  von  Wisznecke 
ritter  seligen ,  derselb  suonbrief  mit  einlief  anhangenden  ingesige- 
len  besigelt  ist,  der  gegeben  wart  in  dem  iare,  da  man  zalte  von 
gottes  geburte  dritzehen  hundert  iare  vnd  siben  vnd  fünfzig  iare, 
an  sant  Hylarien  tag  des  heiligen  bischoffs. 

Darnach  wart  aber  ein  briefe  gelesen,  besigelt  mit  der  stette 
von  Friburg  kleinem  anhangendem  ingesigel,  der  da  wiset  vnder 
andern  dingen ,  was  gütere  der  von  Wisznecke  von  dem  gotzhus 
vmb  zinse  het,  die  sol  er  von  eim  abbt  empfahen,  vnd  sol  ouch 
die  vischentzen  von  ime  empfahen,  der  geben  ist  in  dem  iare  da 
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man  zalte  von  gottes  geburte   dritzehen   hundert  iare  vud  siben 
Yod  fünfzig  iare,  an  sant  Mai*cu8  tag  des  heiligen  ewangelisten. 

Item  darnach  aber  ein  brief  gelesen,  besigelt  mit  der  stette 
von  Friburg  kleinem  anbangendem  ingesigel,  der  ynder  andern 
dingen  wiset,  ^ie  der  burgermeister  vnd  der  rate  ze  Friburg  vsz* 
gesprochen  hant  von  des  ho  Fes  wegen  ze  Zarten ,  vnd  von  des 
holzes  wegen,  dem  man  sprichet  der  Motte,  vnd  von  des  zolles 
wegen,  vnd  vmb  den  walde,  der  da  heisset  des  vischers  w^alde. 
Dei^eibe  brief  gegeben  ist  des  iares ,  da  man  zalle  von  gottes 
geburte  dritzehen  hundert  iare  vnd  echtüwe  vnd  fünfzig  iare,  an 
saut  Mathis  tag  des  heiligen  zwölfbotten. 

Item  darnach  aber  ein  brief  besigelt  mit  der  stette  von  Fri- 
burg kleinem  anbangendem  ingesigel,  der  da  wiset  vnder  an- 
dern dingen,  wie  der  burgenneister  vnd  der  rate  ze  Friburg  vor 
ziten  vszgesprochen  hant  von  des  zolles  wegen,  da  obenan  in  dem 
tal.  Derselbe  brief  gegeben  ist  des  iares  da  man  zalte  von  gottes 
geburte  dritzehen  hundert  vnd  drü  vnd  sechtzig  iare,  an  dem 
uechsten  cinstag  vor  sant  Barnabas  tag,  den  man  nennet  einen 
zwölfbotten. 

Item  darnach  aber  ein  brief  besigelt  mit  der  stette  von  Fri- 
burg kleinem  anhangendem  ingesigel,  der  da  wiset,  wie  der  bur- 
gernieister  vnd  der  rate  ze  Fi-iburg  vor  ziten  vszgesprochen 
haut ,  von  der  matten  wegen  ze  Zarten ,  der  man  sprichet  daz 
Blitzbriige,  derselbe  brief  gegeben  ist  des  iares,  da  man  zalte  von 
gottes  geburte  dritzehen  hundert  vnd  zwey  vnd  sechtzig  iare,  an 
der  nechsten  mitwuchen  vor  sant  Urbaustag. 

Item  darnach  ein  anlaszbrlef  besigelt  mit  der  stette  von  Fri- 
burg gemeinem  anhangendem  ingesigel  dem  meren,  vnd  mit  des 
abbtes  vnd  des  conventes  ze  sant  Marien,  vnd  herre  Johans  Snew- 
lins  von  Wisnecke  seligen  anhangendeu  iugesigeln ,  der  da  wiset 
vnder  andern  dingen,  wie  der  burgermeister  vnd  die  dritzehen 
des  kleinen  rates  ze  Friburg  vor  ziten  nach  der  miune  vszgespro- 
chen hant  vmb  etzlich  stösse,  die  da  ze  mal  warent  zwüschent 
dem  gotzhus  ze  sant  Marien  vnd  dem  vorgenanten  herre  Johans 
Saewlin  von  Wisznecks  sei.  vmb  Tüngen,  vmb  des  Blitzbrüg, 
vnd  vmb  die  vogtie  der  vszlüte.  Derselbe  brief  geben  ist  des 
idi'es  da  man  zalte  von  gottes  geburte  dritzehen  hundert  vnd  vier 
vnd  sechtzig  iare  an  dem  nechsten  cinstag  vor  sant  Barnabastag, 
den  man  nemet  einen  zvvölfbotten. 

Item  darnach  aber  ein  vrteilbrief,  der  da  wiset,  wie  des 
gotzhus  gütere  ligent  zuo  dem  rechten,  besigelt  mit  siben  anhan- 
genden ingesigeln,  der  geben  ist  an  dem  nechsten  mentag  vor 
Baut  Barnabastag,  den  man  nemet  einen  zwölfbotten,  des  iares  da 
man  zalte  von  gottes  geburte  tusent  drühundert  sibentzig  vnd 
ein  iare. 

Item  darnach  aber  ein  brief  besigelt  mit  herre  Johans  Suew- 
lins  von  Wisznecke  seligen,  herre  Heinrichs  vnd  Johans  Burkattz, 
8iner  sunen  anhangenden  ingesigelen,  der  geben  wart  an  dem 
nechsten  sambstag   nach  sant  Ambrosien  tag,   in  dem  monat  des 
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aberellen,  in  dem  iare  da  man  zalte  von  gottes  gebiirte  dritzeben 
hundert  iare  \nd  z^'ey  vnd  sibentzig  iare. 

Ynd  da  die  vorgeschrieben  brief  alle  also  vnwidersprocben 
geleseif^'wurdent,  da  batt  ime  der  obgenant  herreder  abbt  an  des 
gotzhuses  stat  mit  vrteil  ze  ervarende^  ob  es  üt  billich  bi  den- 
selben briefen  bliben  sölte?  do  wart  von  den  lehenlüten  gemein- 
lich  vnd  vnwidersprocbenlich  geöffnet,  erteilt  vnd  gesprocheo, 
daz  der  dingbrief  vnd  alle  vorgeschriben  brief  billich  bi  irea 
kreften  vnd  da  bi  bliben  solle,  als  dieselben  brief  wisent.  Dar- 
nach clag  der  obgenant  herre  der  abbt  mit  sinem  fürsprechen  an 
sins  gotzhus  stat,  zuo  sines  gotzhuses  lehenlüten  gesessen  in  der 
vogtie  ze  Frödembach  vnd  ze  Sweinbrunnen ,  daz  dieselben  vogt- 
lüte  ime  vnd  sinem  gotzhus  vor  ziten  mit  vrteil  erkant  vnd  ge- 
sprochen hettent,  daz  vf  dem  walde,  den  man  nemet  die  Ror- 
halde,  nyemant  ze  setzende  noch  ze  entsetzende  hette,  noch  nye- 
mant  kein  eynung  da  vfsetzen,  noch  besserung  nemen  sölte,  denue 
ein  abbt  von  sant  Marien,  vnd  mit  sinem  vrlob,  wissen  vnd  wil- 
len, denne  allein  zuo  ir  weide  vnd  buwen,  vnd  vmb  ein  gum- 
postkessel ,  der  sol  vff  der  kusterig  ze  sant  Marien  sin ,  vnd  vmb 
liowen  vnd  schufelen,  damit  pian  sie  begrabe.  Darüber  hettent 
dieselben  vogtlüte,  von  dem  vorgenanten  walde,  den  von.Bluo- 
menecke  ze  besserung  vnd  ze  einung  erkant  ein  pfunt  pfenning 
ze  gebende,  wer  in  demselben  walde  üt  verviele.  Das  aber  die- 
selben vogtlüte  mit  irem  fürsprechen  verantwurtetent  vnd  spra- 
ohent,  sie  werent  des  vnscliuldig,  daz  sü  dem  gotzhus  üt  von 
dem  vorgenanten  walde  gesprochen  oder  erteilt  hettent.  Do  sprach 
der  obgenant  herre  der  abbt,  er  wölte  sü  des  erzügen  vnd  kunt- 
lich  machen,  daz  sie  ime  erteilt  vnd  erkant  hettent,  als  er  da  vor 
vff  sü  geclagt  hette.  die  kuntschaft  ime  mit  vrteil  erteilt  wart  ze 
stellende.  Do  stalt  er  dar  dise  nachgeschriben  acht  manne,  Cuon- 
rat  Buocher,  Henni  Venden,  Wernli  Blüwel,  Henne  Lytolt,  Henni 
Hendler,  Hanman  Hendler,  Henni  Tröwen  vnd  Cüni  Suter,  die 
alle  swuoren  gelert  eide  liplich  zu  gotte  vnd  den  heiligen,  das 
inen  kunt  vnd  wissende  sie,  vnd  dabi  warent  vnd  es  sehent  vnd 
hortent,  daz  die  vorgeschriben  vogtlüte  dem  obgenanten  herren 
dem  abbt  vnd  sinem  gotzhus  daz  erkant  vnd  gesprochen  habent 
ze  glich  er  wise,  als  der  abbt  vor  zuo  inen  geclagt  hett.  Vnd  da 
dise  gezügen  also  geswuorent,  vnd  seitent,  da  wart  von  den  le- 
henlüten gemeinlich  vnd  vnwidersprochenlich  erteilt  vnd  gespro- 
chen, daz  die  gezügen  gnuog  geseit  hettent;,  vnd  eine  guote  kunt- 
schaft were,  vnd  das  daz  gotzhus  da  bi  bliben  sol,  daz  vf  dem 
vorgeschriben  walde  nyemant  besetzen  noch  entsetzen,  einungen 
macben  noch  besserunge  nemen  solle,  denne  ein  abbt  vnd  das 
gotzhus  ze  sant  Marien,  wand  die  eigenschaft  des  selben  waldes 
des  gotzhus  von  sant  Marien  ist,  vnd  die  vogtlüte  ime  der  eigen- 
schaft nit  lovgenent,  vnd  wart  damit  erkant,  daz  die  vogtlüte 
dem  obgenanten  herrn  dem  abbt  das  besseren  söUent  ieglicLer 
drie  Schilling.  Darnach  batt  ime  der  obgenant  herre  der  abbt  ze 
ervarende  an  einer  vrteil,  so  ein  man  oder  wip,  die  von  dem 
gotzhus  «belebent  sint,  vnd  bi  lebendem  libe  von  dem  lehen  stant, 
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was  da  sines  gotzhuses  recht  sie?  do  wart  aber  von  den  lelien« 
löten  gemeinlich  vnd  vnwidersprochenlich  erteilt  ynd  gesprochen, 
wer  von  dem  gotzhus  belehenet  ist,  es  sie  man  oder  wib,  ynd 
der  bi  lebendem  libe  von  dem  leben  stat,  da  sie  dem  gotzbns  sin 
recht  yeruallen,  als  ob  er  tot  were.  Item  da  yeart  aber  yon  des 
abbtes  ynd  des  gotzhuses  wegen  gefraget,  ynd  gebetten  ze  erya« 
rende,  wer  yff  des  gotzhuses  frigen  höfen  ynd  gütern  fräuelet, 
waz  der  eim  abbt  ynd  dem  gotzhus  bessern  solle,  da  wart  aber 
voa  den  lehenlüten  gemeinlich  ynd  ynwidersprochenlich  geoffenet, 
erteilt  ynd  gesprochen,  wer  yff  des  gotzhuses  frigen  höfen  ynd 
gütern  fräuelet,  der  sie  dem  abbt  vnd  dem  gotzhus  ze  bessern ng 
veruallen  drü  pfunt  pfenning  vnd  einen  helbling.  Item  da  wart 
aber  von  des  abbtes  vnd  des  gotzhuses  wegen  gefraget  vnd  gebet- 
ten ze  ervarende  an  einer  vrteil:  so  kint  einen  trager  gebeut, 
für  ir  välle  oder  andere  recht,  vnd  denne  darnach  dieselben  kint 
mit  einander  ire  gütere  teilent,  daz  ieglichs  weis,  waz  sin  teil 
ut,  waz  dar  vmb  des  abbtes  vnd  des  gotzhuses  recht  sie?  Dar 
\mb  wart  aber  von  den  lehenlüten  gemeinlich  vnd  vnwiderspro- 
chenlich geoffenet,  erteilt  vnd  gesprochen,  daz  ieglich  kint  sinen 
teil  empfahen  vnd  den  haben  sol  nach  des  gotzhus  recht.  Vnd 
da  alle  dise  vorgeschriben  dinge  vnd  stücke  an  offenem  gericht 
von  den  lehenlüten  gemeinlich  vnd  vnwidersprocLenlich  geoffenet^ 
erkant  vnd  gesprochen  wurdept,  da  wart  aber  von  des  abbtes 
vnd  des  gotzhuses  wegen  gefraget  vnd  gebetten  ze  ervarende  an 
eime  vrteil,  qb  man  ime  vnd  sinem  gotzhus  üt  billich  brief  vnd 
vrkunde  harvmb  geben  sölte,  besigelt  mit  diser  nacbgenanten  fro- 
men  mannen  ingesigelen?  darvmb  wart  aber  von  den  lehenlüten 
gemeinlich  vnd  vnwidersprochenlich  geoffenet,  erteilt  vnd  gespro- 
chen, daz  man  billich  brief  vnd  vrkunde  harvmb  geben  sölte, 
besigelt  mit  diser  nachgenanten  fromen  mannen  anhangenden  in«. 
gesigelen.  Herre* Barten  von  Munzingen  ritters,  burgermeisters 
ze  Friburg,  herre  Johans  Menwartz  ritters,  Paulus  Rieheins 
8chultheissen  ze  Friburg,  Jakobs  von  Yalkenstein,  Hennis  vnd 
Hessen  Snewlins  ime  Hoff  gebrüdern,  Abrechtz  von  Kippenhein 
£gnolff  Küchlins,  Gerhartz  von  Crotzingen,  Henni  Lermündlins, 
vnd  Ruodolf  WeiszUns  edeler  knechten,  Paulus  Spindler,  Rudi 
Smitz,  Herman  Camerers,  Clewi  Bernhartz,  Petermans  Schalunen, 
Clewi  Käpplins,  vnd  Jacob  Brächters,  zuo  disen  ziten  des  rates 
vnd  bürgere  ze  Friburg,  die  alle  in  gericht  zegegen  warent.  Ynd 
wir  die  vorgenanten  Bart  von  Munzingen,  ritter,  burgermeister 
ze  Friburg,  Hans  Menwart  ritter,  Paulus  Riehein,  schultheisse  ze 
Friburg,  Jacob  von  Yalkenstein,  Henni  vnd  Hesse  Snewlin  ime 
Hoff  gebrudere.  Abrecht  von  Kippenhein,  Egnolff  Küchlin,  Ger- 
hart  von  Crotzingen,  Henni  Lermündli,  vnd  Ruodolff  Weiszli, 
edelknechte,  Paulus  Spindler,  Rudi  Smitz,  Herman  Camerer, 
Clewi  Bernhart,  Peterman  Schalun,  Clewi  Käppiin  vnd  Jakob 
Brächter,  bürgere  ze  Friburg,  wand  wir  bi  allen  disen  vorge- 
schriben dingen  in  gericht  ze  gegen  warent,  so  hant  wir  durch 
bette  des  vorgenanten  herren  des  abbtes  vnd  von  erkantnisse  we- 
gen der  lehenlüten  vnd  des  gerichtes    vnsere   ingesigele  zem   vr* 
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künde  gehenket  an  disen  brief.  Hiebi  warent  ouch  in  gericht 
die  nachgeschriben  erberen  liite ,  Heintz  man  Schalun,  TliömaD 
Eigel^  Clewi  Zibli,  Hanman  Decke,  Jäckli  Rorer,  Erhart  Sichler, 
Johans  Wenig,  Hans  der  Recke,  bürgere  ze  Friburg,  vnd  Hans 
Meigerniessen  lüte  von  Wiler,  vnd  ander  erber  lüte  vil  von  Fri- 
burg. Dis  beschach  vnd  w^art  dirre  brief  geben  an  dem  nechsten 
mentag  vor  sant  Jacobs  tag  des  heiligen  zwölf  hotten,  des  jares 
da  man  zalte  von  gottes  geburte  tusent  drühundert  nüntzig  vnd 
siben  jare« 

DINGRODEL  VON  8ANCT  FETER  i). 
zwischen  1453 — 1484« 

Item  difz  sind  die  recht  des  gotshuses  zu  sannt  Peter  in 
dem  Scliwarczwald  sannt  Benedicten  ordenn  Costenzer  bistumb, 
die  sye  haben  über  ir  lütt  vnnd  vber  ire  gütter,  als  man  die 
yerlich  kündet  und  kinden  sol  in  iren  dingkheffenn  zu  Espach, 
zu  Ywan,  zu  Ror  vnnd  Lautterbach ,  im  Glotertal,  onn  andere 
recht  die  sye  sunderlich  haben  an  irenn  gütternn,  die  in  die 
dingkhöiF  gehörend. 

1.  Item  des  ersten  so  sol  ein  apt  von  sant  Peter  oder  sb 
meyer  zu  mitter  dem  hornung  das  geding  zu  Espach  besitzenn, 
vnnd  viF  weihen  tag  er  das  besitzt,  so  sol  es  au  dem  nechsten 
tag  darnach  zu  Ywan ,  vnd  darnach  zu  Ror  vnnd  an  dem  vier- 
den  tag  in  dem  Lutterbach  besessen  werdenn,  vnnd  sol  yeder- 
man  wer  zu  dem  gedingk  gehört  da  sin.  w^er  aber,  das  einer 
oder  ymans,  der  in  das  gedingk  das  \iF  den  tag  besessen  wnrd 
gehorte,  nit  daselbs  wer,  der  sol  einem  meyer  dry  schilÜDg 
rappen  pfening  gebenn  vorab,  und  darnach  yedem  gepur  der  in 
das  geding  geboret,  auch  dry  Schilling  rappen  pfening,  vnnd  sol 
ein  apt  das  geding  besitzen,  vncz  bii's  das  es  einem  an  den  lip 
gat,  so  sol  er  denn  den  stab  von  im  gebenn  einem  vogt  vncz 
das  die  vrteil  ein  end  nimpt,  so  sol  er  denn  nach  richten  als  vor. 

2.  Item  zu  dem  geding  so  sollend  ye  vier  lehenn  fünfF  rap- 
pen pfening  geben,  vnnd  wer  das  nit  geb,  eh  der  meyer  von 
dem  geding  vif  stat,  der  besser  dem  gotshus  iij  sz.  rappenn. 

3.  Item  wenn  ein  meyer  das  geding  verbannen  hat,  so  sol 
er  yegklicher  gepursame  gepietenn  by  irenn  eydenn  zu  rügenn 
alles  das  sy  zu  rugenn  wol  bedunckt  bufzwirdig  sin,  es  sy  in 
holtz  veld  Wasser  wun  oder  weyd,  das  dem  gotshus  zu  gehöret, 
oder  innen  selbs  oder  vogt  oder  meyer. 

4.  Item  als  die  gutter  viT  dem  selgöt  zu  Aeschbach,  zu  Y- 
ben  und  zu  Ror,  im  Lutterbach,  im  Richenbach,  vnnd  das  lehenn 
am  schandbletz  zu  Glater  zu  dem  dritten  teil  gelegen  sind,  das 
sich  die  armen  lütt  mercklich  beclagt  haben n  zu  beschwert  sin^ 
vnnd  darulT  mit  ernst  gebettenn  solichen  dritteil  abzelassen  vnd 
erschatz  vlT  die  gutter  vorgenant  ze  setzen ,  das  also  beschechen 
ist  wie  hernach  volget. 

1)  östlich  von  Friburg.     der  rode!  ist  acht  pergament  blatter  stark,  und 
unter  abt  Johan  von  RifTenberg  aufgerichtet 
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5.  Item  dise  vorgeschrlbenn  geding  sol  man  beruffen  zu 
sannt  Peter  viF  dem  berg,  da  sol  sy  ein  meyer  beruffen  vnnd 
sol  nienan  ferrer  gan^  vnnd  sol  yederman  wisseli^  der  in  den 
liolF  gehöret. 

6.  Item  des  ersten  so  habenn  die  vorgenanntenn  vnderta- 
nenn  vff  den  vorgenannten  gutternn  gesessen  dem  apt  vnnd  si- 
nemgotzhus  hundert  guldin  also  bar  gegeben,  darzu  sollend  hin« 
für  zu  ewigenn  zittenn  dieselbenn  vorgenannten  gutter  zu  er- 
schatz  ligenu,  also  das  ein  yegklich  gut  uff  dem  seigut  gelegen, 
wenn  der  zinfzman,  so  vff  der  gutter  einem  gesessen  werenn  oder 
onne  das  innhett,  wie  lucz^l  oder  vil  das  were,  mit  tod  abgan- 
gen ist,  so  soUennd  sin  erbenn  dem  apt  vnnd  sinem  gotshus  zu 
schätz  geben  so  uil  als  der  zu  zinCs  geben  hat,  und  das  gut  en« 
pfachenn  in  den  nechsten  acht  tagen  nach  sinem  tod ,  ob  sye  in 
dem  land  sind,  oder  darnach  so  sye  in  das  land  körnend  in  acht 
tagen,  so  sye  das  gemant  werdenn  von  des  gotshufs  pflegern. 
Tönt  sye  das  nit  in  den  nechsten  acht  tagen,  so  sol  das  gotshuls 
das  gut  in  sin  gewalt  ziechen,  und  sol  das  xuu  tag  inn  haben  u. 
sol  es  niemand  anders  lichenn  inwendig  den  xuu  tagen ;  komeu 
die  erben  inwendig  demselben  zil  u.  wellend  die  gutter  enpfa- 
chen,  denen  sol  man  es  lichenn  und  solend  zu  besrung  geben  ui 
sz.  pfeniug,  darumb  das  sye  es  nit  enpfangen  haben  in  den  ersten 
acht  tagen  als  sy  solten.  komend  aber  die  erben  nit  in  den  vor« 
genanden  xnu. tagen,  so  mag  ein  apt  oder  sin  amptman  diesel« 
ben  gutter  liehen  wem  er  wil,  onn  all  widerred  der  vorgenann- 
ten erben«  Wurd  aber  ein  gut  verkauft  oder  wie  und  warumb 
das  von  einer  band  in  die  andern  köme,  sol  alweg  der  oder  die 
von  dem  oder  von  dennen  das  gät  kumpt  von  stund  an  so  uil 
zu  erschatz  geben  als  es  zinfs  git,  u.  mit  mund  u.  band  vff  ge- 
ben, u.  der  das  gut  kaufft  oder  zu  sinen  banden  kumpt  mit 
mund  u.  band  enplachen  u.  den  erschatz  auch  geben,  als  vil  das 
selb  gut  zinfs  gyt. 

7.  Item  in  der  vogty  zu  Aeschbach,  zu  Yben,  zu  Ror  vnnd 
un  Lutterbach  da  gyt  ein  yegklich  leben  vui  seh,  erschatz  Fri- 
burger  werung  mit  allem  geding  wie  obstat,  wenn  sich  das  gut 
vfz  einer  band  in  die  andern  verendert,  sollend  bed  parthyen 
yegkliche  souil  zu  erschatz  geben,  des  glich  das  gut  im  Richen- 
bach  gyt  yerlich  ein  pfund  v  sz.  auch  mit  dem  geding,  wenn 
sich  das  gut  endert  von  yeder  parthy  ein  pfund  funff  Schilling. 
Also  das  maders  gut'  zu  Glater  gyt  auch  am  schandbletz  xxxm 
Schilling  der  obgenanten  werung  glicher  form  u.  mit  der  end- 
i'ung  als  vorstat  xxxii  sz.  pfening  zu  erschatz. 

8.  Item  das  gotshoS  zu  Espach  im  tal  gyt  ni  lib.  pfening 
zu  erschatz  wer  dauon  kompt,  es  sye  von  leben  oder  tod,  u. 
der  darzu  kompt  gyt  auch  lu  lib.  pfening  u.  alle  gutter  sollend 
zu  glicher  wifz  enpfangen  werden  von  töden  u.  kaufen  wie  vor 
von  den  guttern  vff  dem  seigut  geschriben  stat.  Ob  aber  einer 
^erlaupt  hinweg  gienge  von  den  guttern  so  er  gehebt  het,  so 
^^g  ein  herr  zu  sant  Peter  oder  sin  amptman  alles  sin  verlassen 
ligend  und  varend   gut   nutz   ufzgenomen   angriffen    umb  die  er- 
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schätz  u.  ander  herren  recht  u.  schuld.  Vnnd  ob  in  monatsfirist 
nit  wieder  körne,  so  mögen  sj  die  gutter  angrüFen  und  verkau- 
fen alweg  mit  dem  gedingt  das  der  kauffer  die  erschatz  zu  sim 
teil  geben  sei.  Wenn  auch,  ein  man  fraw  oder  einicherley  per« 
sonen,  so  von  dem  gotshus  belechnet  were,  mit  tod  abgienge 
oder  sufs  hinweg  kome,  den  nieman  erben  wolte^  so  mag  ein  apt 
oder  sin  amptman  glicher  wifz  des  oder  deren  abgangen  manns 
oder  hingescheiden  personen  gut  so  bald  innen  das  furkompt  an- 
griffen umb  den  erschatz  u.  ander  schulden  verkaufen  und  in 
sines  gotshus  gewalt  ziechen,  damit  dem  gotshus  sine  recht  und 
schuld  werde.  Es  ist  auch  beredt,  das  die  erschatz  herrnrecht 
sin  sollend,  und  kein  versetzen  verpieten  noch  pfenden  dem  gots- 
hus daran  kein  schaden  bringen  solle. 

'9.  Item  wer  auch  von  dem  gotshus  u.  ufs  den  gerichten 
ziechen  wolte ,  der  sol  vorab  das  gotshus  umb  erschatz  u.  ander 
schuld  auch  ander  hindersas^en  by  sinem  eid  ufsrichten  u.  beza- 
len,  er  mög  denn  von  dem  apt  oder  sinem  anwalt  u.  denen  er 
schuldig  ist  witter  zug  u.  zil  erhoUen.  Es  soll  auch  nieman  kein 
bhimen  vfz  den  gerichten  darin  er  gesessen  ist  verkaufFen  noch 
hinfüren  vnerlaupt;  wer  aber  das  uberfüre  der  bessert  dem  gots- 
hus nach  gestalt  der  sach  und  des  apts  gevallen. 

10.  Item  das  auch  nieman  des  gotshus  eigne  gütter  on  ei* 
nes  apts  oder  sines  amptmans  willen  u.  erlauben  verkaufen  oder 
versetzen  sol,  darumb  das  die  gutter  dem  gotshus  und  den  un- 
dertanen  zum  nutzlichosten  u.  besten  verliehen  u.  nit  zergengt 
werden.  Wer  aber  sini  gütter  verkaufen  wil,  der  sol  sy  dri 
stund  offenlich  veil  bietten;  wellend  die  nechsten  erben  kauffen 
so  sol  er  innen  das  vor  andern  geben  oder  dem  gotshus«  Ob 
aber  ein  frembder  ein  gutt  kauft  hette,  wolten  den  die  erben 
oder  der  apt  sovil  darumb  geben  mit  versorgnusse  gutter  Sicher- 
heit, den  sol  man  das  für  ander  geben. 

11.  Item  wer  sine  ligende  gutter  will  verkaufen  der  sol 
das  tön  in  des  gotshus  gerichten  in  by  wesen  des  amptmans  u. 
etlicli  des  gerichts  u.  sond  die  verkaufer  u.  kaufer  von  stund 
an  den  kauf  lassen  einschriben,  u.  wer  das  nit  tatte  bessert  dem 
gotshus  ein  pfund  pfening  dafür. 

12.  Item  wie  lang  das  gotshus  sini  recht  verschwiget  das 
es  sye  nit  verkündet,  acht,  es  one  das  küntlich  ist,  das  es  die 
recht  sol  haben,  damit  hat  es  sini  recht  unverlorn. 

13.  Item  wer  auch  sini  recht  nit  richtet  zu  den  ziten  als 
er  billich  sol  u.  als  dahar  ge wonlich  ist  gewesen,  der  sol  es 
bessern  mit  dry  Schilling  pfening. 

14.  Item  welher  auch  von  dem  gotshus  belechnet  ist,  setzt 
er  ymant  andern  zu  im,  es  sy  wib  oder  man  one  das  gotzhufz 
pfleger  u.  dieselben  die  er  zu  im  setzt  von  dem  gots  (hus)  nit 
enpfachen,  die  band  kein  recht  an  demselben  göt.  des  gotshus 
hat  aber  sini  recht  von  denselben  an  zinsen  an  diensten,  ob  sy 
uf  dem  gut  vervarend  u.  an  allen  dingen,  als  das  gotshus  het  ge- 
gen dem,  der  von  dem  gotshus  recht  und  redlich  belechnet  ist. 

15.  Item  ist  auch,  das  ein  fremd  man,   der  nit  viches  bat, 
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blibt  jar  u.  tag  ze  hu8  by  etwem  vff  des  gots  (hus)  guttern,  der 
git  darnach  yerlich  einem  vogt  ein  Schilling  pfeniug  zu  seldrecht, 
u.  8ol  solich  dienst  dem  gotshus  ein  fronen  (tuon)  einist  in  dem 
jar.  Tett  er  des  nit,  so  mag  inn  das  gotshus  triben  ab  dem 
gut  und  ufs  sinen  gerichteu,  und  darzu  verbieten^  das  in  niemant 
huse  noch  hoife  uff  des  gotshus  gutter;  wer  es  darüber  tatte,  von 
dem  sol  man  nemen  die  bessrung,  die  man  umb  ein  unrecht  er- 
teilt als  dick  so  er  das  breche. 

16«  Item  wo  auch  d^s  gots  hindersessen  deheiner  da  spreche, 
das  er  uff  des  gotshus  gut  mit  einem  sundern  geding  sasse,  mit 
andern  rechten  u.  gewonheiten,  denn  das  gotshus  uf  andern  sinen 
guttern  haet.  der  sol  es  kunt  machen  mit  solichen  briefen  die 
mit  des  apts  und  coventz  insigel  besigelt  syen  u.  denen  zu  ge- 
lauben  sye,  oder  erbern . biderben  luten,  die  by  dem  geding  we- 
ren  gewesen,  das  es  wer  beschechen.  wer  das  er  der  brief  oder 
lut  darüber  nit  hette,  hette  er  denn  die  wil  die  lüt  lebten  die 
hj  dem  geding  waren  offeulich  in  kündungen  gehebt,  das  er  mit 
sollichem  geding  sässe  u.  nach  der  selben  lüt  töden  die  by  dem 
geding  waren,  jerlich  einist  zu  dem  minsten  offenlich  vor  der 
gebursanii  oder  vor  offem  gericht  verkint  hette,  wie  er  gesessen 
ist  mit  sunderm  geding  uff  des  gotshus  gätt,  des  sol  er  billich 
geniefsen.  wo  aber  im  oder  sin  erben  an  den  vorgenanten  din- 
gen abgat,  also  das  si  weder  brief  noch  lütt,  nach  kuntsami  dar- 
über nit  haben,  als  das  vor  stat,  des  sollend  sye  engelten  u. 
sollend  dannocht  insitzen  uff  des  gotshus  guttern  mit  solichen 
gewonhelten  u*  rechten,  die  das  gotshus  hat  von  andern  sinen 
gütern,  die  by  demselben  gut  sind  gelegen« 

17.  Item  liehen  des  gotzhus  pfleger  oder  amptlüt  dehein 
guet  onn  eines  apts  willen  oder  wissen  in  andern  rechten,  dann 
es  dabar  gestanden  ist,  das  mag  der  apt  wider  tuon,  wenn  es 
im  kunt  wirt,  ob  er  will, 

18.  Item  all  gericht  onn  diebstal  u.  erdvall  sind  des  gots- 
bus,  die  zwei  sind  eines  vogts;  und  wil  nieman  nutz  clagen  umb 
sin  erb  vor  des  gotshus  pflegern,  ist  er  in  dem  land  gewesen  u« 
hat  geschwigen  dri  jar  sechs  wuchen,  das  er  darumb  nit  hat  ge- 
<^^t,  der  mag  darnach  umb  das  nit  mer  clagen  u«  hat  auch  dar- 
Daeh  an  dem  gut  kein  recht  mer,  er  sye  denn  ein  gewisser  erb 
u.  sye  nit  in  dem  land  gewesen,  wenn  er  dann  kumpt  in  das 
bnd  80  mag  er  clagen  vmb  das  gät« 

19.  Item  wer  dehein  unrecht  vervelt  an  dem  gericht  oder 
anderschwa,  der  bessert  es  dem  gotshus  ni  sz.  pfennig,  der  aber 
ein  frävel  verschult,  der  gytdem  gots  dry  Schilling  pfening,  dem 
vogt  fünf  Schilling  <ä.  £s  wer  denn  ein  sollicher  frävel  den  ein 
gericht  erkante  höcher  zu  straffen;  es  beschech  denn  inredthalb 
den  vier  zeichen  by  dem  gotzhus,  da  bessert  er  m  lib.  pfening 
u«  ein  helbling,  beschech  es  aber  in  dem  gotshus,  lib  u.  gut.  Es 
hat  auch  kein  ley  noch  nieman  ze  richten  umb  frävel  u.  unrecht, 
^  in  dem  gotshus  geschieht,  denn  ein  apt  mag  ein  straffen  hoch 
oder  noch,  uisgenomen  wenn  einer  den  andern  liblos  tete,  dar- 
umb het  ein  castvogt  ze  richten,  wie  recht  ist. 
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meyen  und  herbst  uf  ire  gätter  zu  wafsern  nutzen  u.  bruchen, 
desgUcb  der  muUer  an  ir  mullin ,  dock  also  das  dem  wafsernurs 
govil  wafsers  belibe,  damit  der  apt  an  den  vischen  des  halben 
kein  schaden  enpfachen  mög.  ob  sich  aber  deheines  iars  gefugte, 
das  ein  arm  man  des  wafsers  vff  sin  gutt  notturftig  wurde,  und 
aber  türre  jar  weren,  deshalb  soUichs  on  schaden  der  viscli  nit 
sin  mocht)  so  sol  derselb  amman  den  apt  darumb  bitten  und  im 
kund  tun,  das  er  yemans  darzu  schicken  mög  die  visch  zu  bewa- 
ren ,  und  wenn  auch  der  apt  des  ammans  notturft  also  bericlit 
wirt,  so  sol  er  im  das  nit  verziehen,  des  glich  mögen  die  mul- 
ler dafs  wafser  zu  ir  notturft  zu  malen  gebruchen  u.  wenn  aber 
die  muller  die  mullin  stellen,  so  sollen  si  das  wafser  widerumb 
den  rechten  fürt  leiten  welher  das  nit  täte  der  befsert  dem  gots- 
hus  V  sz.  pfening. 

33.  Item  man  sol  von  jedem  kalb  ein  pfening  geben  und 
den  sol  der  stall  geben,  man  Verkaufs  oder  ziechs.  Item  wer  ein 
geifs  hat,  der  st>l  von  zwei  kutzen  ein  pfening  geben,  von  verlin 
sol  man  zehenden  geben  was  billich  ist.  Item  wer  ein  fulia  hat 
der  sol  mi  pfening  geben.  Item  von  eim  hus  git  man  ein  pfe- 
ning. Item  von  eim  garten  ein  pfening.  Item  vod  eim  lechen 
ein  pfening.  Item  von  höw  zehenden.  Item  von  hanf  den  ze- 
henden bösen. 

34.  Item  wer  an  einem  gebannen  virtag  werket,  der  befsert  das 
dem  gotshus  mit  einem  bannschatz,  das  ist  in  Schilling  pfening. 

35.  Item  wer  sin  Opfer  zu  den  vier  hochziten  nit  git  der 
befsert  auch  mit  ui  Schilling  pfening. 

36.  Item  wo  zwei  menschen  bi  einander  sitzend  und  nit 
zu  kilchen  gangen  sind  nach  ordnunge  der  heiligen  kilchen,  den- 
nen  sol  man  dristund  nacheinander  gebieten  den  kilchgang  zu 
tund,  und  so  dick  das  nit  gehalten  wird  sol  man  innen  die  befs- 
rung  abnemen,  u.  sol  innen  der  vogt  darnach  aufz  den  gerich« 
ten  bieten,  und  wurden  sie  dem  aber  ungehorsam,  so  mag  sie 
ein  apt  mit  sinem  gewalt  strafen  und  gehorsam  machen  nach  si- 
nem  willen  und  gefallen. 

37.  Item  ist  ein  man  oder  ein  fraw  in  einem  gericht  sitzend, 
stirbet  der  oder  dieselb  belechnet  ist,  so  sol  uiz  iedem  hus  der 
mann  und  die  fraw  opfern,  wenn  aber  ein  kind  stirbt  so  sol 
ufz  drü  heusern  allernechst  darob  und  drü  darunder  der  kuecht 
u.  die  junkfraw  zu  Opfer  gan,  und  wo  ein  eilend  mensch  in  ei- 
nem dorf  oder  tall  stirbet,  da  m&fz  vfz  iedem  hos  ein  mensch 
opiem. 

38.  Item  ein  iegklich  das  man  für  gut  hat  uff  der  fron, 
sin  tagwen  tdn  mag ,  das  sol  sin  opfer  geben. 

39.  Item  ein  iegklich  mensch  das  zu  dem  heiligen  sacra- 
ment  gangen  ist,  von  dem  sol  man  geben  xxxvs  pfening,  wenn 
es  von  tod  abgat  zu  selgret. 

40.  Item  wer  auch  zu  acker  gat  in  den  virtagen  zu  ostern, 
der  sol  ein  vierdung  wachs  geben. 

41.  Item   wer  hacket  in  den   selben   virtagen  mit  der 
wen,  der  git  zwen  pfening. 
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42.  Item  ufs  iedem  hus  8ol  ein  erber  bot  gan,  wan  man  mit 
dem  crütz  gat,  den  ein  Intpriester  für  gut  nimpt;  weihe  von 
Ror  das  nit  tänt,  befsert  ein  mensch  ein  schiiliog  pfening. 

43.  Item  von  Yben  ni  sz«  pfening  ab  zem  seigut  3  sz.  pfening. 

44.  Item  ein  lattpriester  hat  das  recht,  das  er  mag  verbie- 
ten zu  tanczen,  u.  wenn  ers  verbüt  wellie  den  tanzend^  es  seien 
frawen  oder  man,  befsert  iede  person  m  sz«  pfeninge. 

45»  Item  wo  ein  man  einem  ymmen  verkauft,  der  sol  von 
iedem  ein  schiiUng  pfening  geben  und  den  uf  den  bank  legen, 
und  ist  er  sin  eigen,  so  sol  er  den  zehenden  geben  ob  er  in  ver- 
kauft, und  by  dem  er  stat  der  sol  den  zehenden  ufzrichten. 

46.  Item  wo  zwei  einander  uf  dem  kilchweg  bescbelten, 
die  sind  schuldig  eim  lütpriester  zu  befsern,  als  innen  die  un- 
dertanen  erkennend. 

47.  Item  welher  auch  von  einem  apt  zu  sant  Peter  oder 
sinen  amptluten  gevangen  wirt,  der  nit  verwurkt  hat,  das  es  im 
sin  lib  und  leben  antrifft,  der  sol  penlich  in  gevängknus  nit  ge- 
halten werden,  so  ferr  der  gut  zimlich  erber  bnrgschaft  zu  dem 
rechten  geben  mag  und  dem  genäg  zu  tunt,  ufzgenomen  des  gots- 
hus  ehalten  und  dienst  mag  ein  herr  auch  wol  strafen,  ob  si  es 
beschulten,  u.  des  geliehen  die  uf  dem  seigut  auch,  und  ein  ieglicher 
der  des  gotshus  eigen  ist  sol  kein  turnlose  an  dem  end  geben. 

48.  Item  wo  des  gotshus  amptliit  eins  castvogts  undervogt 
zweiung  oder  mishellung  vernemen,  des  uffrur  oder  ubels  besor- 
gen musten,  so  mögen  sie  dennen  nach  gestalt  u.  gelegenheit  der 
sach,  hoch  oder  noch,  trostung  zum  rechten  gebieten;  ob  sich 
aber  higte,  das  ein  apt,  des  gotshus  amptlüt,  ein  undervogt,  oder 
weihe  die  weren,  zu  sollicher  zweiung  oder  mishellung  komen,  die 
sich  zu  argem  oder  übel  ziechen  möchten ,  da  mögen  er  oder  si 
frid  gebieten  nach  dem  und  in  gevallen  ist  an  lib  und  an  gut. 

49.  Item  die  gebursam  zu  Yben  oder  zu  Ror  mögend  ein 
wirt  haben,  an  wädenn  end  si  wellen,  zu  Yb  oder  zu  Ror. 
Also  welher  die  Wirtschaft  understat  und  anvacht  win  zu  schen- 
ken, der  sol  das  ein  ganz  jar  umb  tön  und  arm  und  rieh  zum 
besten  versorgen  nach  notturft  zu  der  Wirtschaft  gehörend,  und 
wenn  er  das  nit  tete,  so  dick  das  beschech^  so  het  in  ein  apt  dar- 
umb  zu  strafen  an  zehen  Schilling  pf. 

50.  Item  was  auch  frävel  oder  unrecht  in  des  selben  wirts- 
hu8,  der  denn  iezitten  ein  wirt  ist,  beschicht,  der  sol  gebefsert 
werden  als  ob  er  den  in  den  vier  zeichen  der  apty  getan  hette, 
und  sol  das  wirt  und  iegklicher,  so  da  bi  ist,  zu  rügen  schuldig 
sin  bi  sinem  eid. 

51*  Item  die  erber  lütt  in  der  vogty  gesefsen  mögen  salz 
und  isen  haben  zu  kauf  und  verkaufen. 

52.  Item  welhes  iars  eckrit  wirt,  so  mögen  die  gebursami 
von  Yben  in  die  allmend  setzig  schwin  von  vfzluten  zu  iren 
schwinen  eintriben,  desglich  die  von  Ror  drifsig,  und  davon  ei- 
nem apt  noch  dem  gotshus  nützet  geben;  was  si  aber  über  die 
obg.  zal  von  den  ufzluten  intriben,  sollen  si  dem  apt  von  iedem 
»chwin  mi  pfening  geben  zu  waldrecht. 
Bd.  I.  23 
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53.  Item  die  gebursami  zu  Yben  und  Ror  u.  Espach  die 
sich  der  allmend  gebrachen,  mögen  zu  brennen  und  notturftigem 
gebuw  zimlich  holz  (hauen)  mit  "wifsen  des  apts,  und  suis  nüt 
darin  zu.8cha£Een  haben,  aber  ein  apt  mag  sich  des  auch  wol 
gebruchen  zu  brennen  u.  zu  buwen  zu  notturft  des  gotshus. 

54.  Item  welher  hinter  dem  gotshus  gesefsen  ein  bachen 
abhawet,  der  befsert  von  einem  strumpf  x  seh.  rappen,  und  von 
tennin  holz  von  einem  strumpf  ein  pfund  rappen,  aber  ein  ulz- 
man  mag  ein  apt  strafen  nach  sinem  gevallen* 

der  yalhalb« 

55*  Item  ein  yegklich  mensch ,  das  des  gotshus  eigen  ist 
und  stirbety  git  dem  gotshus  ein  val,  ob  das  ein  man  ist,  so  wirt 
dem  gotshus  das  best  lebend  hovpt  vichs,  das  er  hat,  es  sje  ros 
rinder  oder  ander  vich,  gancz  halbteil  dritteil  oder  vierteil  zu  lall. 
ob  er  aber  lebendes  vichs  nit  enhat,  so  wirt  dem  gotshus  sin 
best  gewand  von  sinem  lib ,  oder  sin  schwert ,  ob  es  besser  ist. 
Wa  aber  ein  iraw  stlrbet,  die  ein  man  hat,  da  wirt  dem  gots< 
hus  das  best  gewand  so  zu  irem  lib  gehört  hat.  ob  aber  die 
iraw  nit  elichs  manns  hat,  oder  das  sie  ein  junkfraw  were  u. 
one  man  wolt  beliben,  hette  sie  dan  vich,  so  sol  dem  gotshus 
das  best  houpt  von  ir  werden ,  sie  si  uf  des  gotshus  guttern  ge- 
sessen oder  anderschwa* 

56.  Item  hat  ein  kind  sunder  gut,  ist  das  es  stirbet,  so  wirt 
dem  gotshus  ein  vall,    ob  es  des  gotshus  eigen  ist  wie  obstat. 

57«  Item  stirbet  ein  man  oder  ein  iraw  die  frembd  sind 
uf  des  gottshus  guttern  oder  in  sinen  gerichten^  da  nimpt  das 
gotshus  ein  vall  das  best  so  er  uf  dem  gut  hat«  er  habe  denn 
ein  nachvolgeuden  herrn  (von  späterer  hand  zugefügt:  dem  wirt 
das  beste  hopt  und  darnach  dem  gotzhus  der  ander  von  dem  gut.) 

58.  Item  wo  ein  frier  man  oder  fraw  in  des  gotshus  ge- 
richten  stirbet,  so  sol  dem  gotshus  ein  val  werden  in  obgeschrib« 
ner  mafs.  beschicht  auch,  das  ein  man  oder  ein  fraw,  die  vich 
hand,  siech  wirt  oder  in  abgat  au  dem  gfit,  das  er  mufz  sin  gut 
verzeren,  so  sol  er  zu  dem  ersten  das  minst  vich,  das  aller  miust 
mag  vergelten,  angriffen,  und  sol  es  verkaufen  und  verzeren,  und 
darnach  aber  das  minste,  und  sol  das  best  lassen  stan  zu  einem  val« 
So  er  den  nit  mer  dan  das*  besthaupt  hette,  das  sol  er  denn  erst 
verkaufen  und  verzeren  umb  sin  notturft,  so  er  anders  nit  mer  het. 

59.  Item  wo  dem  gots  ein  val  werden  sol,  den  sol  ein 
pfleger  vordem,  und  was  man  im  zu  val  git,  das  sol  er  ne- 
men  nach  des  gotshus  recht,  und  ist  dem  gotshus  vorbehalten  die 
vorsch  umb  ein  bessern  val,  ob  er  da  ist.  vindet  er  ein  bessern, 
den  sol  er  nemen  und  sol  den  ersten  nit  wider  geben,  und  sol 
das  tön  zu  dem  vierden  mal,  als  lang  im  der  best  vall  verscbwi- 
gen  ist.  wo  auch  ein  val  gefeit  in  des  gotshus  gerichten,  da  mag 
ein  amptman  etlich  in  demselben  gericht  zu  im  nemen  den  val 
ulszeschlagen  bi  iren  eiden,  denen  sol  man  denn  ein  valschilliAg 
geben  von  dem  val  den  der  nimpt.  Wenn  auch  ein  frie  fraw 
oder  junkfraw  einen  man  nimt ,  der  des  gotshus  eigen  ist,  g^* 
winnend  die  kind  by  einandern^   so   hat  das  gotshus   die  recht 
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darzfi  si  zö  Valien^  wo  die  sind  und  hinkommen,  der  eigenschaft 
nach  irs  vaters« 

60 — 92  besonderes  von  einzelnen  dörfern. 

ESPACH  1). 
Die  recht  des  ho£Pd  zu  Espacb« 

Es  ist  zu  wissen,  das  vnnser  hoff  zu  Espach  in  dem  tal  die 
freyheit  und  die  recht  hett,  das  er  sol  han  ein  zun  umb  das 
]iu8  und  umb  den  hoff,  der  sol  also  wyt  sin,  das  ein  yeclich 
man  mit  einem  zimlichen  stein  von  ainem  end  zu  dem  andern 
gewerffen  mag.  Der  hoff  sol  ouch  beschlofsen  sin  mit  zun  und 
gatter.  Wer  sach ,  das  yeman  gepfend  wird  off  des  gotzhus  gut 
oder  in  dem  gericht,  sol  man  triben  in  den  hoff,  nutz  darumb 
geschieht  das  recht  ist«  Item  es  sol  ouch  ein  yeclicher  vogt  und 
meyger  die  pfender,  die  sy  nemen  umb  stür  imd  zins,  triben  in 
den  hoff,  untz  inen  gnug  darumb  geschieht.  Item  wer  es  sach, 
das  man  do  yeman  pfendy  off  wonn  off  weid  in  holtz  in  feld 
in  dem  tal  zu  Espach ,  so  sol  man  nienen  anders  triben  denn  in 
den  hoff  zu  Espach ,  untz  das  es  abgeleit  wirt,  die  pfender  sond 
ouch  fry  sin  in  dem  hoff  mit  semlichen  fürworten,  das  darufz 
nieman  kein  pfand  tryben  noch  tragen  sol  on  recht  oder  erlou« 
bang.  Und  wer  sach,  das  yeman  solichs  übertrat,  der  ist  on  gnad 
Yervallen  tags  in  pfund  ein  helbling  einem  appt  zu  sant  Peter 
und  einem  castvogt  ouch  sovil,  das  er  einem  abbt  sol  helfen  die 
fryheit  behalten  des  hoffs.  Item  wer  auch  sach ,  das  yeman  frä- 
felty  in  dem  hoff  und  in  dem  hus,  der  ist  yervallen  ein  helbling 
und  iij  ft  tags,  und  ze  nacht  zwyfalt.  Item  hus  und  hoff  ist  ge- 
irygt  als  ander  unser  fryung  küngen  und  keiseren ,  der  (da  frä- 
felty,)  ist  vervallen  hundert  mark  goldes,  das  halb  einem  appt 
und  das  ander  halb  einem  keyser. 

ESPACH. 

Dis  sint  die  recht,  so  ein  abbt  vnd  gotzhus  zu  sant  Peter 
hat  V8  dem  dinkhoff  zu  Espach. 

Item  zum  ersten  in  dem  monat,  der  da  heilst  der  hornung, 
80  sol  ein  abbt  besitzen  ein  geding  vnd  sol  yederman  da  sin,  der 
zu  dem  geding  gehört.  War  aber,  das  einer  oder  yemans  der 
in  das  geding  gehört  nit  daselbs  war,  der  sol  dem  meyger  iij  ß  äi 
befsern  vorab,  vnd  darnach  yedem  gebur  ouch  ii)  /j^  ,^,  der  in 
den  geding  gehört.  Vnd  sol  ein  abbt  das  geding  besitzen  vntz 
das  es  einem  an  den  lib  gat,  so  sol  er  den  stab  von  im  geben, 
vntz  das  die  vrteil  ein  end  nimpt,  so  sol  er  nach  richten  als  vor. 

Item  zu  yedem  geding  so  sollen  ye  vier  lehen  fünf  pfenning  geben. 

Item  wer  den  andern  vff  lat  sitzen  zu  hornung,  der  sol  das 
jar  vnbekumbert  sitzen,  es  sy  denn  das  ein  nüw  lehen  man  kum, 
dem  sol  man' teilen  vnd  vndergon,  wenn  er  wil.  Item  zu  mer- 
zen so  sollen  ye  vier  lehen  geben  ein  pilug.  War  aber  das  ein 
lierr  des  pflugs  nit  wölt,   so  sol  man  für  yeden  pflüg  xx  ^  ge- 

1)  früher  Ascapab,  Escbbacb,  zwischen  Staufen  und  dem  Rhein,  unweit 
Krotiingen. 
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ben.  Item  mit  einem  pflüg  süllen  vier  knecht  gon,  da  sol  einer 
den  pflüg  heben,  der  ander  triben,  der  dritt  vor  gon,  der  yierd 
8ol  ein  Löwen  tragen  vnd  sol  wasem  damit  vmb  keren,  vnd 
dene  sol  man  ein  erber  morgenbrod  geben ,  vnd  der  nicht  vrin 
liatt,  80  sol  man  inen  pier  geben,  vnd  so  wirt  za  nonzit,  so  sol 
ain  knab,  so  des  denn  der  pflüg  ist,  dem  sol  man  geben  zwey 
knechtbrot,  vnd  der  sol  den  pflüg  heim  triben,  vnd  sond  die 
vier  gon'vff  das  hus,  da  sol  man  inen  essen  vnd  trinken  geben, 
vnd  der  nit  win  hett,  so  sol  man  inen  pier  geben.  Vnd  der 
den  pflüg  gehept  hett  dem  sol  man  einen  wecken  geben,  der  syben 
vss  einen  sester  weifsen  werden.  ' 

Item  so  denn  zu  ostern  wirt,  so  git  das  leben  ein  pfening  wert  ejer. 
Item  so  zu  meigen  wirt,  so  sond  aber  vier  lehen  einen 
pflüg  geben  zu  brochen,  den  sol  man  tun  als  zu  mertzen,  vnd 
es  vorgeschriben  stat.  War  aber,  das  man  des  brochs  nit  be- 
dörfft,  so  sond  sy  faren  nach  Stein  gen  Bächlan,  so  man  yed- 
weders  bedorftig,  so  sol  man  xx  «^  geben  für  einen  pflüg  als  vor. 

Item  so  aber  wirt  zu  mittem  meygen,  so  sol  ein  abbt  oder 
sin  meyger  aber  geding  haben,  vnd  sond  aber  vier  lehen  v  <ä  ge- 
ben  als  vorgeschriben  statt. 

Item  zu  sant  Margrethen  tag  so  sol  yedes  lehen  ein  kiis  ge- 
ben, vnd  der  sol  zu  meygen  gemacht  sin,  vnd  sol  eins  pfeniogs 
wert  sin,  vnd  sol  man  den  kalten  vntz  sant  Margrethen  tag. 

Item  zu  sant  Margrethen  tag  so  sol  ye  das  lehen  zwen  frö- 
ner geben  vnd  die  sond  höwen  in  dem  ingeriit.  War  aber  das 
man  der  froner  nit  bedöHFt  vor  sant  Margrethen  tag,  so  sol  man 
iiir  einen  nemen  zwen  pfening. 

Item  so  denn  wirt  zu  sant  Michels  tag,  so  git  aber  yedas 
lehen  ein  pfening  wert  eyger  vnd  ein  hun. 

Item  nach  sant  Michelstag  sol  man  einen  margktag  haben 
vnd  nach  dem  marktag  slü  dem  nechsten  sontag,  so  sol  man  dann 
Zinsen,  vnd  sol  man  den  zins  tragen  in  den  hoff  zu  Espach  by  sun- 
nen  scliin,  das  ein  meiger  gesehe  gut  pfening  zu  emphahen.  Vnd 
wer  das  nit  entät,  so  sol  er  den  zins  morn  mit  iij  Schilling  geben. 

Item  vff  denselben  tag  so  sol  man  wägen  heifsen  machen  zu 
mänend  der  ir  bedarff,  vnd  sond  ye  zwey  lehen  ein  mäny  tun 
von  Bettburg  oder  von  Maltertingen  ^).  Der  aber  der  mäny  nit 
bedöriFt,  so  sol  man  viij  /i  «^  dafür  nämen.  Item  wann  die  yt'i' 
gen  enweg  faren,  so  sol  man  inen  geben  xxiiij  brot  vnd  ein  we- 
cken, vnd  so  sy  gen  Betburg  komen,  so  sol  man  inen  erberlicben 
efsen  geben  vnd  einost  oder  zwüren  zu  trinken,  so  sond  sy  denn 
laden,  vnd  so  sy  geladen,  so  sol  man  inen  efsen  vnd  trinken 
genug  geben,  vnd  sol  man  einem  syben  soum  für  ein  fuder  vff 
laden,  vnd  der  einem  me  viTladet,  verlürt  er,  so  sol  er  nyeman 
nüt  darfür  geben.  Vnd  so  sy  dannen  faren  wend,  so  sol  man 
yedem  wagen  ein  vierteil  wins  geben,  darumb  das  sy  den  andern 
win  vnbekümbert  lassen,  vnd  so  sy  gen  Friburg  komen,   so  sol 


1)  Bettberg  zwischen  Sulzburg  und  dem  Rhein;  Mallerdlngeh  weit  ab« 
wärts,  bei  Emmedingen. 
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man  yedem  wagen  zwey  brot  geben  Frlburger  müntz.  Item  mit 
denn  wägen  so  sol  man  einen  bruder  zu  der  schür  schiken  mit 
inen  zugand,  vnnd  wa  der  weg  bös  war,  vnd  so  sy  über  einen 
acker  mästen  faren  vnd  ein  banwart  kam,  so  sol  er  sin  kuten 
darlegen ,  darumb  das  der  win  dem  herren  nüt  wurd  verlorn. 
Item  80  sy  komen  gon  sant  Peter,  so  sol  die  matte,  die  da  heifset 
der  nider  wyger,  fry  sin  vnnd  sond  sy  ir  ochsen  darin  schlaben, 
vnd  so  sol  man  inea  geben  ein  erber  morgenbrot  vnd  einost  zu 
trinken  oder  zwüren,  vnd  sund  denn  entladen.  Vnd  so  sy  ent- 
laden, so  sol  man  sy  vff  das  hus  füren  vnd  sol  man  inen  efseo 
vnd  trinken  geben  gnüg.  Vnd  sol  man  denn  einen  onzuber 
darsetzen  vnd  des  wins  darin  tun,  so  sy  bracht  band,  vnd  ein 
schaffen  darin  legen,  vnd  sol  yederman  selber  trinken  vnd  sol 
der  keller  den  kelr  beschliefsen ,  vnd  der  koch  die  kuchy  be* 
schliefsen,  vnd  wer,  das  sy  wurden  trinken  vnd  den  keller  oder 
den  koch  schlügen,  so  sond  sy  nyeraan  darumb  befsern,  vnd  sönd 
also  trinken,  das  zwen  den  dritten  nit  kimden  viF einen  wagen  bringen. 

Item  nach  disen  dingen  so  sol  ein  appt  oder  ein  meyger  aber 
ein  geding  han  vnd  sond  aber  vier  leben  füufi  pfening  geben 
vod  wer  nit  dar  kam  der  belehnet  war  von  dem  gotzhus,  der 
sol  geben  als  vorgeschriben  stat. 

Item  dise  vorgeschribene  ding  sol  man  nyenand  berüiFen  den  zu 
sant  Peter  vif  dem  berg,  da  sol  sy  ein  meyger  berüffen  vnd  sol  nye- 
uian  ferrer  gon,  vnd  sol  das  yederman  wifsen  der  in  den  hoff  gehört. 

Item  zu  sant  Andres  tag,  so  sol  man  wyfs  haber  geben  eins 
minder  das  ander  me,  vnd  yedas  leben  iij  «^  vntz  an  Renstlins 
^^g;  80  git  ein  leben  ij  «^  vnd  der  die  pfening  nit  git  vff  sant 
Andres  tag,  der  git  sy  morig  mit  iij  /9,  vnd  der  den  habern  nit 
git  zu  sant  Andres  tag  der  sol  in  geben  zu  sant  JViclaustag  oder 
zu  sant  Thomans  tag  oder  zu  dem  jüngsten  zu  sant  Glariustag, 
der  in  denn  nit  git,  der  sol  in  zu  mertzen  vff  dem  pflüg  brin- 
gen, vnd  tat  er  das  nicht,  so  sol  er  dem  herren  so  uil  gelten 
als  dauon  versumit  wirt. 

Item  so  es  darzu  kommet,  das  ein  man  siech  wirt  oder  ein 
frow,  so  sol  man  inen  in  den  bach  gon  vischen  zu  einem  tel- 
1er,  das  sy  den  gelinst  büfsen ,  vnd  nicht  me  noch  furo. 

Item  man  sol  ouch  wifsen,  das  man  ke;inen  belechneten  man 
80l  fahen,  er  hab  dann  geton  das  er  nicht  verbefsern  mug  mit 
dem  gut,  vnd  wenn  das  bescheh,  das  einer  vmb  lib  vnd  gut  kam, 
so  sol  man  nemen  vnd  was  er  varendes  guts  hett  vnd  sol  es 
Iryben  in  den  schürhoff,  vnd  sol  daruon  geben  dem  gotzhus  den 
trilten  teil  vnd  die  zwen  teil  einem  herren  von  Friburg,  vnd 
vmb  die  zwen  teil  so  sol  der  herr  einen  beleiten  an  mitten  vff 
den  Rin  oder  an  mitten  vff  den  Schwarz  wald,  oder  an  die  Blei- 
chach ^),  vnd  bedarf  er  sin  fürbals,  so  sol  einer  dem  herren  als 
lieb  tuon.  darvmb  ouch  sol  der  herr  im  all  monat  täding  helf- 
en suchen,  ob  er  wider  ze  hulden  möcht  komen. 


1)  eia  bach,    der  bei    Oberhausen   in  die  Elzach  gfibt,  grenze  zwischen 
dem  Breisgau  und  der  Orteoau. 


S&8  SCHWARZWALD  BIS  ZUM  RHEIN 

WALDAU. 

Dis  sind  die  recht  zu  Waldow. 

Das  gotshus  hett  einen  eigen  hoff  zu  Waldow  ^  und  hett 
nieman  nutt  mit  dem  hoff  zu  schaffen  dann  ein  abbt  von  sant 
Peter^  noch  mit  den  weld  die  dazu  gehören,  und  ist  der  hoff  und 
die  gut  die  dazu  gehören  geteilt  in  zehend  halb  leben,  ynd  git 
jedes  leben  iii}  /?  <&  zu  sant  Martins  tag  zu  zins.  Und  darnach 
nam  der  abbt  vnd  der  convent  einen  weltlichen  vogt,  der  die 
lät  und  die  gäter  beschirmte  und  richte  aber  das  blut,  und  dar- 
umb  git  man  im  järlich  ein  mark  silbers,  und  hat  darüber  nit  me 
ze  tun  ze  Waldow,  weder  mit  wafser  noch  mit  wild  bann  noch 
mit  keinen  dingen. 

Item  es  soll  auch  abbt  von  sant  Peter  richten  zu  Waldow 
selb  mit  seinem  stab,  ob  er  wil,  will  er  aber  nit  richten,  so  sol 
er  einen  meyger  setzen  an  sin  statt.  Item  wer  ein  lehennian 
ist,  es  sy  man  frow  oder  kind,  der  sol  das  best  houpt  geben  das 
er  denn  hett  zu  einem  val.  Und  so  ein  vall  gefallet,  so  sol  ein 
meyger  selb  an  des  abbts  statt  selbander  oder  selbtritt  zu  hu» 
und  zu  hoff,  do  der  val  ist,  gon  und  sol  das  best  houpt  nemea 
das  do  ist,  und  man  im  dafür  tribet,  und  erfert  er  ein  befsers,  das 
sol  er  nemen  und  sol  ouch  das  haben  also  bis  an  den  nunden  vall. 

Item  ein  abbt  von  sant  Peter  soll  und  mag  alle  gericht  be- 
sitzen ze  Waldow  oder  wenn  der  abbt  an  sin  statt  setzet,  uud 
ouch  alle  bussen  und  befserung  darvon  empfahen,  one  allein  uoib 
soliche  sach,  darumb  man  yeman  töten  sol,  darüber  sol  ein  vogt 
richten  und  bufs  empfahen  und  umb  einkein  ander  sach.  Und 
wer  sach,  das  yeman  lib  und  gut  erteilet  wurd  nach  des  landes 
sytten  ungenade,  die  büfs  sol  einem  abbt  gefallen  sin,  und  nit 
dem  YOgt,  und  sol  sich  der,  der  alse  verteilt  ist,  denn  mit  dem 
abbt  richten  nach  eins  abbts  gnaden  und  hulden,  als  von  alter 
har  ist  komen  on  alle  geverd. 

DINGRECHT  ZU  WYLER  i). 

Difs  sind  die  recht  die  ze  Wyler  in  den  hoff  boren.  So 
spricht  man  zfim  ersten:  wend  ir  hören  warumb  wir  her  sind 
komen?  So  spricht  man,  ja.  so  spricht  man:  da  vnnser  alt 
vordem  vnser  lehen  empfiengen  von  der  herschafft,  do  ward  uff- 
gesetzt,  das  wir  harkomen  die  zyl  im  jar  und  betten  gediug.  do 
ist  der  ein  tag  der  erst  ze  mittem  hornung  an  dem  zinstag,  und 
der  ander  tag  ze  mitten  meyen  am  nechsten  zinstag,  und  der 
dritt  tag  nach  sant  Gallen  tag  am  nechsten  zinstag.  Die  drytag 
sol  ein  yeglich  man  wifsen  sin,  wer  erbe  und  lehen  empfangen 
hette  von  hoff,  als  lieb  im  dry  Schilling  sind,  der  sol  vff  die  sel- 
ben tag  an  biten  da  ze  dinge  sin ;  wirt  aber  er  gezogen  uff  andre 
tag  vor  oder  nach,  so  sol  man  es  den  lüten  kund  tän,  und  ge* 
bieten  zu  den  hüsern  und  zu  den  gütern  und  nienan  anderswa. 
und  welichen  es  also  nit  wurde  kunt  geton,  der  sölt  der  diyer 
ß  ledig  sin.     Wer  ouch,  das  sich  ein  man  also  verr  vergangen 

i)  ich  weifs  nicht,  welches  der  vielen  -  weiier    in  der  TreisarogegentL 
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hette,  das  er  nit  komen  möcbt,  oder  in  sust  redliche  sach  irrte, 
der  8olt  oucli  ledig  sin.  Und  do  das  beschach,  darnach  ^ard 
der  hoflf  ze  "VVyler  verliehen,  herr,  uwern  vordem  von  der  herr- 
scfaafft  von  Friburg  zu  einem  rechten  erbe,  üch  und  üwern  nach« 
komen  alle  jar  vmb  xxx  ß  ^.  Derselben  pfennig  gond  iii}  ß 
vnd  ilib.  vffdie  bürg  an  unseres  herren  cappelen  zu  einem  seel- 
gerät,  und  die  übrigen  vi  ß  hören  gon  Ywa  in  die  zins,  wo  die 
hin  gond,  so  sond  dieselben  sechs  Schilling  mit  gon  zu  einer 
kündung,  das  Ywa  har  gen  Wyler  zu  dem  meyer  nun  höret. 
Und  dieselben  vi  Schilling  gond  von  Albrecht  Siglmrtz  leben  ze  Ywa. 

Ouch  ist  zö  wiCsen,  wer  es  erb  als  ein  ander  erb,  so  erbe- 
ten ouch  der  mejrger  und  ein  kind  als  das  ander,  des  en  ist  es 
nit.  £s  ist  manlehen  ye  des  ehesten  suns,  des  recht  erb  ist  es, 
und  wer  das  an  demselben  abgieng,  so  were  es  darnach  des  el- 
testen  erben.  Und  wer  ouch,  das  ein  herr  an  allen  sinen  kinden 
abgieng  von  knaben,  hett  er  dann  einen  bruder,  des  recht  erbe 
were  es,  bette  er  des  niit,  so  ist  es  dernach  des  nechsten  erben 
TOD  manen  und  von  dem  geschlecht  ouch  zum  rechten  erbe,  als 
vor  geschrieben  stod.  Und  wer  syn  denn  zum  erbe  kumpt,  der 
8oU  herr  und  vogt  hie  sin  vber  tiibi,  über  frevell,  über  hersüna, 
und  über  alle  ding,  das  ze  klag  oder  ze  büfse  höret ,  nach  klag 
und  nach  antwort.  War,  das  einer  vast  klagte,  herr,  dem  solt  ir 
nit  richten  ir  verhören  denn  yeni  ouch,  und  wenn  iene  ze  gegen 
komen,  herr,  so  sond  ir  dann  richten  nach  klag  und  nach  antwurt, 
und  war  einest  gericht  wirt,  dar  sol  darnach  allwegen  gericht 
sin.  ein  mann  Sprech  denn,  im  war  unrecht  und  gewalt  besche- 
hen,  dem  sol  man  anders  richten.  Ist,  das  er  fürbringen  mag  mit 
der  meren  teil  der  husgenofsen,  das  im  unrecht  beschehen  sy,  des 
sol  er  geniefsen,  das  man  in  wider  sol  lassen  zu  dem  rechten  komen. 

Will  ouch  der  herr,  so  mag  er  von  im  selber  einen  knecht 
ze  vogt  kielsen,  denselben  knecht  sol  er  kiefsen  zu  Ywa  undern 
liufsgenofsen  der  erb  und  leben  hab  zu  Ywa,  und  sol  in  mit 
der  merteil  der  hufsgenofsen  willen  kiefsen,  und  sol  ouch  do  nie- 
man  keinen  vogt  noch  knecht  setzen,  der  im  utzit  pflege,  denn 
der  bar  zu  Wylar  ist,  und  sol  ouch  anders  nieman  umb  hie  rich- 
ten dan  derselb  herr  ze  Wylar. 

So  spricht  und  fraget  man  sy  dann  uff  den  eyd :  sagen  an,  ir 
Herren,  ist  es  alles  also  herkomen?  so  sprechen  sy,  ja  herr,  üwer 
vordem  band  es  alfs  an  üch  bracht  und  vnser  vordem  an  uns. 

Item  man  sol  ouch  wifeen,  wer  huldeu  sol,  der  sol  nieman 
hulden  wan  dem  der  herr  ze  Wyler  ist. 

So  fragt  man  sy  aber  uff  den  eid. 

Ouch  sol  man  wifseu,  das  ein  herr  fürbas  me  eren  zu  di- 
scBi  hoff  hett,  das  ouch  har  ist  komen  von  der  herrschafß:  von 
Fribarg,  das  ist  das  dirre  hoff  gefryt  ward,  das  er  also  iry  sol 
sm  als  ze  Friburg  an  dem  vischmarkt,  und  sol  das  anfahen  von 
dem  grofsen  stein  herin  und  von  den  lewern  herin ,  und  war 
d^  do  zwischen  yeman  den  andern  jagkte  vmb  sinen  lib  oder 
umb  sin  gut,  der  sol  koufen  der  herren  huld,  als  lieb  sy  im  sye. 

So  fragt  man  sy  aber  uff  den  eid. 
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Oucb  ist  zu  wüsen,  was  gotsliuser  oder  ander  berren  hiber 
in  dem  gericht  guter  band  ligen,  die  sond  nit  anders  'warten 
denn  ire  recbt  von  den  gütern  und  ir  rechten  zins«  Wer  aber, 
das  sy  oder  yeman  von  der  guter  wegen  von  den  rechten  oder 
von  den  zinsen  oder  von  w^elichen  Sachen  sy  gericbtes  bedöriEten, 
das  sond  sy  suchen  an  den  berren  ze  Wyler,  wann  sy  sond  do 
niemer  umb  selb  richten. 

So  frogt  man  sy  aber  uff  den  eid:  sagen  an,  ist  es  aUo 
barkommen  ? 

Were  oucb,  das  ein  andrer  berr  einen  eigen  man  in  disem 
gericht  bette  sitzen,  der  sol  in  unbekumbert  lafsen,  an  sturen 
und  an  allen  dingen  alle  wyl  er  in  dem  gericht  wii  sin.  Wer 
aber,  das  im  der  berr  ze  Wyler  vtzit  anmuten,  yiölt  er  des  nit 
gehorsam  sin,  er  wölt  es  sinem  eigen  berren  clagen,  wölt  dann 
sin  eigen  berr  in  bievor  schirmen,  so  solt  er  in  für  sieb  nemen 
off  sin  pfert  und  solt  in  füren  ufs  dem  gericht.  Aber  er  soll 
dem  berren  ze  Wyler  das  gut  lafsen  ligen ,  was  er  kett  ligends 
und  varends,  und  bett  in  der  eigen  berr.  fürbafs  nur  ze  schirmen, 
allewyl  er  in  dem  gericht  ist. 

So  fraget  man  sy  aber  uff  den  eid ,  sag  an. 

Oucb  ist  ze  wifsen ,  das  ein  berr  aber  me  rechts  zu  disem 
hoff  bett.  das  ist  das  sin  zug  ochsen,  die  er  ze  Wyler  hett, 
sond  gon  ufs  weiden  und  sond  anvaben  zum  meye  tag,  und  sond 
gon  untz  vor  sungichten  vierzeben  necht  in  den  matten  alle 
nacht,  und  sond  ein  nacht  under  sich  her  ab  gon  in  den  matten 
untz  an  Attentaler  gafseo.  Und  die  ander  nacht  uff  in  den  mat« 
ten  uns  an  Stürentaler  gafsen,  und  die  dritt  nacht  sond  sy  gon 
difshalb  uff  in  den  matten  gen  Ricbtenbacb  untz  an  bnmnen  ga- 
fsen, und  sond  weidgangs  gon,  und  en  sol  nit  uff  einem  fiirba- 
fser  haben  denn  uff  dem  andern,  und  sol  ein  knecbt  binder  inen 
gon,  und  der  sol  den  gart  in  der  bend  haben  und  sol  den  turnen 
uff  dem  gartyse  han,  und  sol  den  tumen  under  d^m  kyne  hau, 
ob  er  schloffen  welle,  das  in  das  gartysen  wecke,  und  leit  aber 
er  sich  nider  schlaffen,  oder  veret  von  vigenscbafft  uff  einen 
fürbafser  den  uff  den  andern ,  vindet  man  in  schloffen ,  schlecht 
man  in  denn  ze  tod,  so  befsert  nieman  nüt. 

Difs  sind  des  boffa  recht« 

So  fraget  man  sy  aber  uf  den  eyd. 

Oucb  sol  man  wifsen ,  do  unser  leben  zu  Ywan  enpfangen 
wurden,  do  ward  daruff  gesetzt,  das  yedes  leben  sol  geben  vi  ß 
^  ze  zins  von  unden  uff  vntz  an  schwartzen  gafsen  und  danne 
uffhin,  so  sol  eins  geben  yi  fi  äi  und  oucb  eins  minder,  das  an- 
der me ,  und  die  zins  sol  man  ze  hoff  tragen  uff  sant  Martins 
tag  als  lieb  eim  ni  /}  edt  sye,  und  oucb  yedes  leben  ze  winacb- 
ten  ein  bün  und  yedes  leben  ze  ostern  ein  pfenning,  und  ze  fas- 
nacht  ein  bün,  und  ze  ostern  ein  pfenning  wert  eyer.  Das  sind 
die  recbt,  darumb  unser  leben  also  verliben  wird ,  und  sol  man 
sy  darumb  uff  den  leben  schirmen ,  und  sollend  anders  nit  von 
redit  dienen.  Und  do  darnach  ward,  do  ging  die  herrschail^ 
von  Friburg  not  au,    das  sy  einer  für  mutete,  do   ward  vff  ge- 
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setzt  uff  yedes  lehen  m  ß  JS  durchuls,  und  git  man  die  nach 
sant  Martins  tag  über  xnn  tag  und  der  sy  nit  git,  den  sol  man 
pfenden  und  sol  man  die  pfand  gehalten  in  dem  gericht  xmitag 
uad  sol  denn  mit  den  pfänden  tun  als  mit  sinem  pfenning  y  und 
was  man  uns  siderhar  heifset  furbafs  tän,  es  sy  mit  sturen  oder 
mit  höwen  oder  mit  acker  gon  oder  mit  holtz  oder  mit  dheinen 
andern  dingen,  das  ist  rechter  gewalt  und  kein  recht.. 

So  fragt  man  sy  aber« 

Ouch  ist  zewifsen  das  ein  herr  ze  Wyl^  mer  rechtes  ze 
dem  hoff  hett,  das  ist,  wo  zwey  erste  menschen  sitzen  mit 
ee  und  mit  eeren,  wenn  do  gott  über  sy  gehütet,  das  ers  schei« 
den  will,  ist  das  der  man  vor  stirbt,  ist  das  er  ein  eigen  man 
ist,  oder  an  ein  gotshus  höret,  so  hat  die  eigenschaft  das  für- 
bracht,  das  sy  veryallen  yon  dem  lib;  wer  dann  der  herren 
knecht  ist,  der  sol  zu  einem  herren  gen  Wyler  gon  oder  zu 
sinenn  knechten  und  sol  einen  val  vordem  von  dem  lib  und  nit 
von  dem  gut,  und  sol  eins  herren  ze  Wyler  knecht  dar  gon  und 
sol  ufstriben,  ist  üt  do  ze  tryben;  und  ist  mit  do  ze  triben,  so 
soi  man  ulstragen,  was  von  wat  ist  oder  harnese,  das  zu 
sinem  lib  gehört,  und  sol  im  einen  fal  geben  nach  der  geburen 
cust,  und  sol  in  domit  benugen  und  sol  aber  den  geburen  einen 
valsdiilling  do  lafsen.  Und  wenn  das  beschicht,  so  soll  man 
dem  herren  ze  Wyler  darnach  einen  val  geben  von  dem  gut 
und  nit  von  dem  lib,  darnach  den  besten  val  als  er  er  do  ist, 
und  in  allem  dem  recht  als  da  vor  von  dem  lib  geschriben  stod» 
Und  ist,  das  über  die  frowen  gott  gebüt  vor  dem  man,  ist  sy 
denn  eigen,  so  sol  die  eigenschafft,  do  sy  hin  hört,  ouch  bena- 
gen mit  irem  besten  hufs  nach  der  geburen  kust,  und  git  der 
man  anders  nieman  mit  von  der  frowen;  weders  denn  do  blipt 
lebend,  das  sol  denn  erb  und  lehen  enpfahen  von  eim  herren 
ze  Wyler,  ist  das  er  nit  enpfangen  hett.  Ist  aber,  das  der  mann 
das  nacbgotide  ist,  was  rechtes  da&n  die  eigenschaft  vor  zu  jm 
bette,  domit  sol  sy  ouch  darnach  "benügen;  ist  aber,  das  ein  frow 
lebenbar  wirt,  so  ist  der  eigenschaft  ir  recht  behalten  von  des 
vals  wegen. 

Ouch  hett  der  herr  ze  Wyler  me  rechts  zu  dem  hoff,  wenn 
die  ee  zergod  un[ib  die  zwey  erste  menschen,  und  sie  beyde  ab- 
gond,  so  sol  der  herr  von  dem  jüngsten  eins  tritteils  warten 
von  allem  varendcan  gut  on  getroschen  strow  und  one  verhowen 
fleisch  und  verhowen  tuch,  on  geverd,  und  one  wagen  und  kar« 
ren,  und  one  das  nüt  und  nagel  hett,  und  was  uff  dem  felde  ist 
von  sat  und  mat.  Do  hett  ein  herr  kein  recht  zu,  es  war  dann, 
das  es  angriffen  wäre  mit  der  sicheln  oder  mit  der  sagysen  on 
geverd,  do  hett  der  herr  recht  zu  dem  dritteil.  Er  sol  aber 
den  dritteil  uff  dem  velde  helffen  die  koste  han,  das  es  in  kome. 

So  fraget  man  sy  aber  ulF  den  eid. 

Ouch  ist  zewifsen,  das  ein  herr  aber  me  recht  ze  Ywa  hett 
und  ze  Wyler  und  in  sinem  gericht.  Ist  das  ein  fremder  man 
dahin  kömpt,  und  das  er  do  stirbet,  das  beste,  so  er  dar  bringet^ 
das  sol  ein  herre  ze  Wyler  nemen  ze  val.    Und  ist,  das  er  ein 
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eilender  mann  ist  und  im  nieman  nachvolget^  80  sol  die  gebur- 
same  da  er  stirbt  in  begraben^  und  sol  man  im  tun  als  einem 
cristen  menschen,  und  ist  das  er  utz  iibrigs  guts  da  lat,  so  dis 
alles  uCsgericlit  wirt,  da8  sol  die  gebursame  gehalten  )ar  und  tag, 
und  ist  das  yeman  siner  rechten  erben  kompt,  dem  sol  man  es 
gen,  und  ist  das  nieman  kompt,  so  sol  man  es  anlegen  mit  des 
herren  rat  und  gevallen. 

So  fragt  man  sy  aber  vfif  den  eid. 

Ouch  sol  man  Mrifsen,  ist  das  yeman  kompt  ziehen  in  des 
lierren  gericlit,  der  nit  erb  noch  leben  hett,  und  blipt  der  )or 
und  tag  hinder  im,  das  im  enhein  herr  ist  nach  yolgen  der  in 
versprech,  so  sol  in  der  herr  ze  Wyler  hulden  für  einen  fiyen 
man,  und  im  dannanhin  järlicb  dienen  einen  8ch5fFel  haber  und 
einen  tagwen  tun  als  er  in  den  beste  kan,  und  sol  ouch  geben 
ein  hun  und  sol  in  ein  herr  darumb  schirmen  als  einen  andern 
sinen  hindersäfsen. 

So  fragt  man  sy  aber  uff  den  eid. 

Ouch  sol  man  wifsen  das  ein  herr  ze  Wyler  aber  me  rechte 
hat.  Ist  das  yeman  von  im  ziehen  will,  den  hetl  er  nit  ze  be- 
noten noch  zu  zwingen  do  ze  leben,  aber  er  sol  das  dritteil  was 
er  hett  ligends  und  varends  do  lafsen,  und  sol  im  der  herr  belf* 
fen  das  er  sin  ligend  gut  vertribe,  wölt  in  yeman  siner  erben 
oder  siner  umsefsen  daran  sumen,  und  sol  in  der  herr  mit  den 
zweyen  teilen  lafsen  faren.  Und  ist  das  er  des  herren  nut  be- 
darff,  das  in  duchte  das  in  yeman  sumen  wölt,  so  sol  er  im  ein 
geleit  geben  enmitten  uff  den  Rin  oder  enmitten  in  den  Schwartz- 
wald.  und  sol  der  herr  ze  Wyler  einen  herren  von  Friburg 
bitten,  das  er  im  das  helffe,  ob  er  sin  bedarff,  wan  es  sin  erb  ist 
von  der  herrschaßt  von  Friburg,  und  sol  in  denn  lafsen  varen  als 
er  gevaren  mag. 

Ouch  ist  ze  wifsen,  wo  zwey  erste  menschen  mit  einander 
kind  band,  die  mügen  sy  wol  beraten  mit  irem  varenden  gut 
on  alle  reckt  war  sy  wend  iren  genofsen.  Wer  aber,  das  sy 
übergriffen  an  dem  varenden  göt,  das  sy  ligend  gut  mästen  an- 
grjtfen,  so  sol  man  eins  dritteilen  mit  dem  andern^  wo  man  sj 
ufser  dem  gericht  gebe. 

So  fragt  man  sy  aber  uff  den  eid. 

Ouch  ist  zu  wii'sen,  wenn  der  ersten  menschen  die  zu  ein- 
ander komen  eins  abgat,  hett  dann  das  lebende  kind,  so  ist  jec- 
lichem  sin  teil  gevallen  wenn  es  will,  und  dem  vatter  oder  der 
muter  ouch  sin  teil,  welles  dann  lebend  were,  und  sond  die  kind 
dem  vatter  oder  muter  nit  weren  sy  geben  iren  teil  war  sy 
wollen,  die  wyl  sy  ryten  und  gon  mögen,  noch  keins  dem  an- 
dern sinen  teil  weren,  es  geb  es  wol  war  es  wil,  on  das  hus,  das 
sol  beliben  dem  vatter  oder  der  muter  welles  lebend  blipt  unt«  an 
sinen  tod.  Und  sollen  die  kind  das  lebende,  es  sy  vatter  oder 
muter,  in  dem  hus  ungetrekt  und  ungeirrt  lafsen  wenn  es  will, 
und  wenn  das  lebend  abgod,  es  sy  vatter  oder  mflter,  so  sol  ye- 
dcm  kind  sin  teil  gevallen  sin  an  dem  hus  als  anderem  irem  gut. 

So  fragt  man  sy  aber  uff  den  eid. 
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Ouch  ist  zeyfihen,  wer  das  ein  man  oder  frow  die  erb 
und  lehen  band,  not  an  gieng  worumb  on  alle  geverd,  so  mögen 
87  wol  das  ir  angriffen,  umb  sin  notdurfft,  und  mocbt  ein  balb 
abbrechen  und  anderbalb  ansetzen  und  eim  gelten  ungenotlich 
also  das  sine  nachgepuren  under  im  und  ob  im  duchte,  das  er 
also  werbend  wäre,  das  er  gern  do  blibe.  Were  ouch,  das  er 
also  schwach  wurd  von  alter  oder  yon  siechtum,  so  möcht  er  das 
sin  wol  angriffen ,  untz  an  das  hus ,  und  wenn  es  untz  an  das 
kerne,  so  mag  er  dem  raff  umb  und  umb  abverkonffen  umb  sin 
notdurfft,  und  wenn  er  kompt  an  die  sechste  sule,  so  soll  er 
dann  zu  dem  herren  sprechen  oder  sinem  knecht:  gond  har  und 
nemen  den  dritteij  und  land  mir  die  zwen  teil,  wan  ich  mag  nit 
me  bliben !  und  sol  im  das  nieman  weren. 

So  fragt  man  sy  aber  by  dem  eid,  etc. 

Ouch  ist  zewifsen,  wer  zu  Ywa  buwen  wil,  der  sol  zu  sim 
hoff  ufsfaren,  an  die  strafs,  und  wo  er  denn  gut  in  dem  tal  hett 
do  90I  er  denn  varen  uff  das  lehen,  do  er  uff  buwen  wil,  und  sol 
varen  über  das  sin  an  dem  eben  lande  so  er  verrest  mag  untz 
an  den  berg,  und  so  er  an  den  berg  kimt,  so  sol  er  neben  sich 
schlahen  und  sol  entzwerchs  varen  untz  uff  das  dritt  lehen,  so  sol 
er  sich  harwider  umkeren,  und  sol  varen  uff  das  lehen  do  er  uff- 
buwen  wil,  und  sol  im  das  nieman  weren,  und  was  er  darüber 
schaden  tut ,  das  soll  er  gelten  nach  der  geburen  kuste» 

So  fragt  man  sy  aber  uff  den  eid. 

Ouch  ist  zewifsen,  wer  buwen  will,  mit  dem  wafser  der 
80I  einen  bu  graben  nemen  in  dem  bach,  on  das  der  runs  vt 
trucken  lige,  und  sol  den  füren  do  er  buwen  wil,  und  sol  im  den 
öieman  weren.  Und  wem  er  do  mit  schad  tut,  dem  sol  er  gel- 
ten nach  der  geburen  kust,  luid  sol  wessern  vierzehen  nacht  ze 
herpst  und  vierzehen  necht  ze  aprellen,  und  mag  ouch  mit  dem 
pflüg  in  den  talbach  varen  untz  uff  das  dritte  lehen,  und  was  im 
nach  god  on  schwellen  das  sol  im  nieman  weren  und  sol  nützit 
davon  geben.  Und  wenn  er  davon  gewelsert  vierzehen  tag  ze 
herbst  und  xiüi  tag  ze  aprellen  so  sol  er  die  furhe  wider  in  eb- 
nen 80  er  beste  mag. 

So  fragt  man  sy  aber  by  dem  eid^). 

Dawider  hett  das  gottshus  von  sant  Peter  das  recht  zu  den 
von  Ywa,  das  ir  klein  vih  sol  gon  von  sant  Gallen  tag  untz 
zum  meytag  die  sumerhalden  ufs  am  morgen  untz  an  den  ober- 
steiü,  der  ob  Burg  lit,  und  sol  dann'do  herabgon,  und  sol  ze 
Burg  zu  der  brugken  übergon  und  sol  do  offhin  gon  z^  Treise- 
*nen  vor  Ywan  an  den  wasen,  und  sol  do  ruwen ,  und  sol  denn 
winterhalb  die  matten  wider  uff  gon  untz  es  hein  kompt. 

So  fragt  man  sy  aber  uff  den  eid  etc. 

Ouch  ist  zewifsen ,  war  das  yeman  von  Ywa  gevangen  wurd 
umb  lip  oder  umb  gut,  so  sol  der  herr  ze  Wyler  im  beholfen 
«in  mit  sinenn  worten ,  wo  er  eins  tages  hin  mag  geryten ,    also 

1)  hier  sind  vom  Carlsruher  archivar  25  zeilen  der  abschrift,  bei  deren 
hekaimtraachung  er  ein  bedenken  fand,  gestrichen  worden. 
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das  er  ze  nacht  wider  heim  mog  geün,  und  bedarff  er  sin  ftirbafser; 
darumb  sol  er  im  als  lieb  tun. 

So  fragt  man  sy  aber  uff  den  eid  etc. 

Ouch  ist  zewii'sen,  were,  das  sich  under  den  von  Ywa  eiQ 
erbe  vergangen  hett  von  land,  dem  sol  nieman  das  sin  die  vf'd 
under  ziehen,  wa  er  recht  zu  hett,  und  komet  er  har  wider  über 
lang  oder  über  kurtz,  und  bringet  für  mit  rechten  husgenofsen 
von  Ywa,  das  er  ein  wifsenthaffter  erb  ist,  dem  sol  man  das 
sin  lafsen.  Ist  aber,  das  yeman  do  gut  gewinnen  wil,  'der  hie 
im  land  ist,  der  sol  zwey  geding  künden,  und  am  dritten  ge- 
winnen und  enpfahen,  und  libersitzet  er  das  dru  jar,  und  drii 
louprise,  so  sol  er  einen  man  yemer  me  geruwet  lafsen  sitzen. 
Ist  das  er  dis  zile  im  land  ist,  hie  difsit  Rins  und  dem  Schwarte« 
wald,   on  geverd. 

Es  ist  ouch  ze  wifsen,  were,  das  ein  herr  sine  recht  oder 
die  von  Ywa  ire  recht  oder  yeman  üdt  hie  vergefsen  hette,  das 
solt  im  zu  sinen  rechten  unschedlich  sin,  wenn  er  daran  gedechte, 
oder  sin  bedörffte , .  als  dann  das  gericht  erteilt. 

Ouch  ist  ze  wifsen,  were,  das  an  den  rechten  utzit  hie  ver- 
gefsen wer,  das  sol  man  künden  von  hüt  über  yierzehen  tag. 
darum  so  heyfset  es  dingstag  der  vierzehen  tag.  Ouch  ist  ze 
wifsen,  das  die  ersten  dry  Schilling,  die  in  dem  gedinge  verbe- 
fsert  werden,  deren  von  Ywa  sind,  und  sol  auch  nieman  dem 
andern  sinen  stul  versitzen. 

So  spricht  und  frogt  man  sy  den  uff  den  eid:  sagen  an  ir 
herren,  ist  es  alles  also  herkomen  ?  So  sprechen  sie,  ja  es,  berre, 
uwer  vordem  han  es  also  an  uch  brocht,  und  unser  vordem  an  uns. 

RECHTENBACH. 

Item  es  ist  zu  wifsen,  wenn  ein  abbt  (von  sant  Pet^)  gon 
Rechtenbach  wil  sin  recht  zuuerhören  in  dem  dinkhoff ,  so  sol 
man  im  geben  einen  ymbifs  s&lb  tritt,  das  einem  herren  zu  hört, 
vnd  sol  man  geben  sinem  hapch  ein  hun  vnd  ein  stang  daruß  er 
sitzet,  vnd  zwen  winden  einen  leib  brotz  vnd  einen  pfulgen,  da 
vff  sy  sich  legen;  vnd  yedem  pfert  einen  sester  habers.  Vnd  wenn 
er  das  git  so  ist  er  des  jors  ledig  des  zins  den  er  geben  sol  defsel- 
ben  jores,  vnd  darumb  so  ist  das  halb  lehen  das  er  hatt  von 
dem  gotzhus  syben  schuch  breiter  dann  ein  ander  halb  lehen. 
Item  wenn  man  gerichts  bedarff,  das  sol  man  einem  abbt  ver- 
künden, do  mag  denn  ein  abbt  sinen  meyger  hin  schiken,  ob 
er  nit  selber  darhin  mag  komeo,  der  mag  dann  do  richten  vmb 
was  sach  dann  da  zu  richten  ist  vnd  nieman  anders,  vnd  mag 
richten  vmb  was  sach  das  ist,  vntz  das  es  an  blut  gs^t,  so  sol 
denn  der  meiger  den  Stab  von  im  geben  bitz  das  die  vrteil  für 
gat,  so  sol  er  den  stab  wider  nemen  als  ee,  vnd  sol  richten  als 
vor;  vnd  wer  da  gerichtz  bedarff  der  ^ol  nienend  hingon  denn 
zu  einem  abbt  oder  zu  einem  der  sin  stat  hatt,  vnd  wer  oucb, 
das  yemantz  ütz  bescheh  der  yemant  verclagen  wölt,  der  sol 
ni&man  üdt  ckgen  dann   einem  abbt  von  sant  Peter  oder  sinem 
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meyger.  Vnd  welicher  das  nit  tat,  den  hett  ein  abbt  darumb 
zu  straffen.  Vnd  besunder  sol  man  richten  vmb  väll  zu  sant 
Peter  vor  der  kappellen  vnd  nienand  anders.  Item  ein  abbt 
Lett  ouch  zu  Kechtenbacb  sechs  pfunt  gelts  ze  zins,  vnd  sol  man 
die  drü  pfund  weren  alwend  vff  sant  Michels  tag,  vnd  v?er  das 
gelt  nit  geb  vff  sant  Michels  tag,  der  war  mornentz  dry  Schil- 
ling verfallen  yerlicher  vmb  sinen  teil.  Item  zu  ostern  gefallen 
im  die  andern  drü  pfund,  die  nimpt  er  ouch  in  demselben  rech* 
ten  als  vor  geschriben  stat.  Vnd  vril  einer  den  zins  verziehen 
so  mag  er  in  pfenden,  er  sol  aber  kein  befsrung  daruff  schla- 
hen.  Item  vnd  war  das  einer  dannen  wölt,  vnd  das  sin  wölt 
verkouffen,  so  sol  er  von  dem  ligenden  gut  geben  den  tritten 
pfening  vnd  sol  man  in  mit  den  zwen  teilen  hielten  an  mitten 
vfF  den  Rin  oder  an  mitten  vff  den  Schwarzwaldt.  Wölt  aber 
einer  dannen  ziehen  vnd  wölt  hinder  das  gotzhus  vnd  einen  abbt 
ziehen,  der  git  nieman  nit.  Item  welicher  ouch  als  schwach  wSr 
vnd  als  arm,  das  er  das  sin  müst  angriffen  vnd  das  müstefseu 
vnd  trinken,  das  möcht  er  wol  tun,  bitz  an  die  fiernstsul,  die 
mag  er  denn  verkouffen,  vnd  sol  dann  daruon  den  tritten  pfe- 
ning geben.  Item  vnd  das  sy  fiches  fint,  das  frömbd  ist,  das 
mögen  sy  nemen,  vnd  sond  das  triben  in  den  dinckhoff,  vnd  sol 
der  beschlütz  sin,  vnd  sollen  das  haben  für  ein  pfund,  des  hören 
füniF  Schilling  einem  abbt  vnd  v  ß  dem  vogt  vnd  der  gebursami 
X  Schilling. 

Item  welicher  vogt  herr  da  ist,  der  sol  keinen  vndervogt 
da  setzen  dann  mit  eins  abbts  wif'sen  vnd  willen  vnd  ouch  der 
geburen,  vnd  sol  der  des  gotzhus  eigen  man  sin.  Vnd  wer  ouch, 
das  ein  vogt  dem  gotshus  zu  kurtz  wölt  tun,  das  das  einen  abbt 
oder  sinen  meiger  düclite,  oder  das  in  düchte  das  im  das  ge- 
rieht  nit  gemein  wölt  sin,  oder  ob  ein  vrteil  stöfsig  wurt,  so  mag 
ein  abbt  oder  sin  meyger  das  wol  ziehen  gon  sant  Peter  für  die 
cappel ,  das  darumb  beschehe ,  das  denn  recht  war  oder  wurd. 

Dis  sind  die  vogtrecht  ze  Rechtenbach. 

Item  ab  des  wagners  gut  vnd  ab  einem  vnden  daran  vnd 
ab  einem  obnön  daran.  Ab  disen  dryen  gütern  gond  xv  ß  einem 
vogt  zu  werden  vff  sant  Gallen  tag,  vnd  zu  ostern,  vnd  xvii}  ,di 
gond  vfs  dem  Sch^clis  bach,  die  hören  zu  den  xv  Schillingen  vnd 
xviij  hünr  gond  von  den  dryen  leben.  Vnd  darzu  hett  ein  vogt- 
herr  von  yedem  lehenman  ij  hünr.  Item  so  tut  im  yeder  lehen- 
man  ein  tagweid  mit  sin  selps  lib,  das  er  ze  nacht  wider  da 
heim  ist. 

Item  die  recht  hett  ein  vogt  von  dem  gotzhus  vnd  von  den 
armen  lüten,  die  des  gotzhus  sint,  vnd  sind  im  ouch  furo  nüt 
gebunden  ze  tund.  Vnd  von  der  rechnung  wegen  ist  ein  vogt 
gebunden  dem  gotzhus  vnd  den  armen  lüten  zu  helffen  wa  man 
inen  oder  dem  gotzhus  wölt  zu  kurtz  tun.  Item  eins  vogts  recht 
ist  sechs  pfund  <^  jedes  jars,  der  git  man  zu  sant  Gallen  tag  in  lib., 
die  sol  ein  vogt  vordem  vff  den  uechsten  sonntag  darnach ,  und 
wils  im  einer  verziehen,  so  mag  er  in  pfenden^  er  sol  aber  kein 
bessrung  daruff  schlahen. 
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WEISTHUM  VON  HACHBERG»). 

vor  1341. 

Haec  est  libertas  et  esse  debet  hominum  sab  dominio  domini 
nobilis  margravii  de  Hachberg   consistentium  et  manifestatur  ita 

in  judiciis: 

Swas  dar  komen  lute  oder  friger  liite  koment  in  des  edeln 
lierren  gerlhte  unsers  herren  des  margraven  von  Hachberg,  uf 
swelem  g&t  si  sessehaft  werdent,  die  sön  iar  unt  tage  an  allen 
frihaber  unt  allen  dienst  frige  sin.  unt  dar  nach  so  iar  nnt  tag 
fdr  koment  y  so  sol  iederman  niit  me  sin  gebunden  dem  herren 
se  tunde,  denne  das  er  ierlich  gebe  ze  sant  Martins  messe  einen 
scliöffel  habern  ze  frihabern  unt  ein  vasnahthän^  unt  zwen 
tagwan  sol  er  dar  zö  tÜD,  als  er  denne  werchan  kau,  het  er  nüt 
yihes,  unt  sol  man  im  geben  bona  unt  roten  win.  het  er  aber 
vihe,  das  er  mit  einem  piläge  fert,  so  sol  er  zwene  tagwan  tän, 
ie  das  er  allewegent  ze  naht  da  helme  mit  dem  vihe  uf  sinem 
mist  si.  enkein  sture  sol  och  der  herre  von  Hachberg  nemen 
von  enkeinem  frigen  man.  er  muese  denne  mit  einem  keiser  über 
das  gebirge  varen  aide  werde  denne  ritter,  oder  gebe  aber  siou 
kint  US,  so  sol  er  denne  die  lut  besenden  unt  sol  sii  bitten  vmbe 
stiir,  unt  das  su  gerne  gent,  das  sol  er  nemen  unt  nüt  me  mü- 
tan.  Nimet  ein  jungeling  ein  wip,  der  git  6ch  des  iares  enkei» 
nen  haber,  noch  tut  mit  tagwan.  Ein  hagestolz,  ein  getling) 
der  an^e  wip  ist  unt  an  ^,  swenne  der  sich  gurtet  zwiischent 
zwene  berte,  der  sol  frihaber  gen,  ist  er  ane  husrodie;  het  er 
aber  husröch,  so  sol  er  dar  zä  tagwan  tun,  unt  das  hun  gen. 
Ein  ieglicher  fri  man  mag  6ch  sin  kint  geben  ze  der  4  swem  er 
wil  an  den  herren.  er  enmag  6ch  enkein  fri  man  verbotten  wer- 
den noch  gefroent  aide  behaben  in  eukeiner  stat  von  reht  fiir 
den  herren,  won  umb  als  vil,  als  ein  schoeffel  habern  vergelten 
mage  unt  ein  hän,  unt  zwen  tagwan  wert  sint,  ist  das  er  sin 
dem  herren  eht  noch  schuldig  ist,  er  hab  denne  anders  mit  der 
haut  gelobt.  Dru  lantgeriht  sol  ein  ieglich  fri  man  sächen,  ze 
hornunge,  ze  meigen  unt  ze  6gesten,  unt  tut  ein  man,  der  eines 
gotteshuses  eigen  ist,  ein  frefeii,  der  sol  9  Schilling  besseran; 
ist  er  aber  des  herreu  eigen,  so  sol  er  fünf  «chillinge  besseran* 
aber  ein  volgfriman  besserat  sehzig  Schilling.  Tut  och  ein  friman 
ein  unzuht  unt  fliihet  hinder  den  herren,  so  sol  er  in  behalten 
iar  unt  tag,  unt  sol  im  unt  allen  sinen  frigen  liiten  helfen  in  al- 
len iren  Sachen  tegdingen  mit  aller  siner  mäht  gen  allen  luten. 
unt  so  er  in  iar  unt  tag  gehaltet,  mag  er  oder  wil  er  mit  me  da 
sin,  so  sol  er  in  geleiten  uf  den  Rine  enmitten  oder  aber  in  den 
Swarzwalde;  al  die  wil  er  in  och  in  siner  festi  enthaltet,  kan 
er  ein  antwerch,    das  sol  er   trlben  umb  sin  notdurfie ,   kan  er 


1)  Hachberg,  mons  Hachi,  schloPs  bei  Emmendingen  im  Breisgau ,  siU 
der  ahen  markgraven  von  Baden  Hachberg.  Der  text  steht  in  einem  1341 
geschriebnen  izinsbuch  des  klosters  Thennebach  fol.  109,  a  (im  Carlsrunw 
arcbiv).     Die  dörfer  und  böfe  um  Hachberg  heifsen  noch  das  freiamt. 
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des  niit;  so  sol  er  erbelten  als  er  kao,  unt  sol  mit  den  wehtern 
essen«  Wil  öch  ein  friman  von  dem  herren  varen,  das  sol  er 
tän  tages  bi  sunnen  schin;  tat  aber  er  es  nahtes,  ergrifet  in  der 
herre,  so  mag  er  im  nemem  lip  nnt  gut. 

FRONHOF  ZU  TÜNGEN  ^). 
auszog. 

Item  ein  meiger  zu  Tungen  richtet  und  mag  richten  al  men« 
tag,  und  sol  da  richten  umb  gescheid  mit  den  hubern  daselbst, 
oder  umb  undergang  oder  misbuwen,  es  si  in  acker,  reben,  veld 
oder  matten ;  iclichem  weme  denne  schaden  beschehen  ist,  vud 
'uberfaren  hat  vs  den  dinghofgutern ,  vnd  Yon  all  geltschulden, 
vnd  von  allem  das  do  ze  richten  ist  von  des  hofs  und  der  ben« 
nen  wegen. 

Beschehe  aber,  das  der  probst  anderswa  denn  vf  dem  hoff 
ze  gericht  sesse,  so  sollen  die  ungehorsamen  nit  dan  3  seh.  bessern» 

Item  ein  meiger  ^ol  och  haben  ein  ohsen,  ein  eher,  vnd  ein 
pEerd  nn  wochen  im  meigen,  vnd  dasselb  pferd  sol  vnbeschlagen 
hinus  vnd  wolbeschlagen  heim  wider  gon.  Vnd  wer  das  pferd 
mit  recht  darus  het^  der  sol  an  der  hub  uf  und  nidqr  gon,  vnd 
ein  fufs  im  weg  hon,  den  andern  in  der  hub,  mit  einer  sichlen 
in  der  band,  vnd  war  er  gelangen  mag,  das  sol  er  absniden 
dem  pferd  als  ver  so  die  hub  gat. 

Item  pferd  mogent  och  mi  wucheu  im  meigen  gan  war  si 
wend,  vnd  sol  in  niemand  wereu.  Item  so  mag  der  ochs  vnd 
der  eher  vber  jar  loufen  one  hut,  wo  er  wil,  vnd  sol  dem  och- 
sen zwei  h&pt  lidig  nachgon  vnd  dem  eher  och  zwei. 

Item  wer  ein  garten  hat,  do  vier  költorssen  in  gstOn  mögen, 
der  sol  gen  ein  garten  hun. 

DINGRODEL  ÜBER  TÜTSCHFELDEN  U.  WAGENSTATT  2), 

Das  gotshus  von  Waldkirch  das  het  ein  hof  zu  Tutschfelden 
und  ein  hof  ze  Wagenstat,  die  sint  als  frei,  das  sie  enkeinen 
herren  dienen  sond.  in  dieselben  gehören  zwing  u.  banne  und 
alle  recht,  wer  auch,  das  dehein  vihe  in  schaden  wurd  funden 
das  sol  man  in  dieselben  hove  triben,  in  wederm  bann  es  dann 
wirt  funden,  und  were  das  vihe  das  also  in  schaden  wirt  fun« 
den,  das  sol  man  nienar  triben,  denn  in  derselben  hove  einen, 
und  ist  es  denn  eins  gotshus  maus,  wenn  der  kumet  und  das 
vihe  widernemen  wil,  der  sol  tadingen  mit  dem  meier  umb  den 
schaden,  vindet  er  aber  des  meiers  nit,  so  sol  er  seinen  Stab 
setzen  hinter  des  hofes  thure,  und  so  er  den  ze  mittemtage 
verlatb,  so  sol  er  kumen  und  sol  tadingen  mit  dem  meier.  The- 
ten  aber  er  das  nit,    oder  neme  das  vihe  on  des  meiers  willen, 


1)  vermudidi   Tbiengen   bei   Emmedingen ;   der   fronhof  gehörte    dem 
domprobst   zu  Basel. 

2)  die  frauenabtei  Waldkirch  '  liegt   nördlich    von   Freiburg;    vgl.  Ger- 
bert 1,  302.     Wagenstatt  an  der  Bleicnach. 
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das  soll  er  befseren  als  deiln  ertheilt  wirt,  und  sol  darzu  dem 
seinen  schaden  gelten ,  da  sein  vihe  den  scltaden  het  gethon. 
Meiner  frowen  hove  hant  ouch  das  recht,  das  si  in  der  ernde 
einen  tag  vorhin  schniden  sond,  u.  soll  auch  niemant  enkeinen 
Schnitter  gewinnen ,  unz  das  si  als  vil  Schnitter  gewinnet,  als 
si  denne  bedurfent  des  tages.  Es  sol  ouch  niemant  recht  spre- 
chen in  denselben  höfen  wenn  unser  gotzhus  lut.  were  auch, 
das  sy  im  urthele  wurdent  zweien,  oder  si  nit  entstundent  umb 
das  gotshus  recht  das  sol  man  nienen  ziehen  wan  für  meine  h>o- 
wen  die  eptissinnen  von  Waldkirch  in  iren  hof  ze  Waldkirch, 
und  sond  darumb  ir  meyer  und  ir  amptlut  urteilen*  Es  sind 
auch  die  zweiteil  der  schlechten  gerichte  meiner  frawen  der 
eptissinnen,  und  das  dritteil  des,  der  dan  über  das  dorf  vogt 
oder  richter  ist.  Mein  fraw  sol  ouch  dri  stunt  in  dem  jar  ge- 
dinge  han  uf  dem  selben  hofe  ze  Tutschfeld,  ob  si  wil  ze  mit- 
ten hornunge,  ze  mitten  meien  und  ze  herpst,  und  wenn  si  ge« 
dinge  wil  han,  so  sol  man  es  vorhin  gepieten  vierzehen  nacht, 
das  alle  die  darkomen  die  des  gotshus  eigen  oder  von  im  beleh- 
net sint,  das  si  darkomen  zem  geding  meiner  frowen,  ire  recht 
da  ze  sprechen  und  ze  behaben.  Es  sol  ouch  ir  freier  vogt  ne- 
bent  ir  sitzen ,  wan  si  ze  ding  sitzet  u*  sol  richten  darnach  ah 
des  gotshus  lut  erteilen  uf  den  eide,  und  wer  dar  nit  enkomet, 
der  befsert  dem  freien  vogt  drei  Schilling,  wenn  auch  mein  fraw 
ufstath,  so  mag  der  freie  vogt  einen  an  seine  statt  setzen  der 
den  tag  richtet,  was  da  ze  richten  ist,  und  was  da  gebefsert  wirt 
des  tages  das  sol  des  freien  vogtes  sein,  were  ouch,  das  dehein 
gut  hin  wurde  gen  oder  verkoufet  für  eigen  das  des  gotshus 
were,  oder  in  ein  gut  horte  das  des  gotshus  wer,  das  meiner 
frawen  zinsen  solte;  wo  das  mein  fraw  erforschete,  das  mag  si 
in  iren  gewalt  ziehen,  und  mag  es  einem  andern  üben,  ob  si 
wil.  were  ouch,  das  die  gut  also  hin  wurdent  gegeben,  das  sl 
den  zins  nit  getragen  möchten,  so  mag  mein  fraw  ires  zinses 
komen  uf  das  gut  und  wer  sein  nicht  hat.  man  sol  ouchzwene 
banwarte  han,  die  des  bannes  hüten,  einer  ze  Wagenstatt  u.  ei- 
ner ze  Tutschfeld,  und  sond  die  gotshuslut  sein,  ob  man  si  als 
gut  vindet,  das  si  den  meiern  und  der  gebursami  gevallent,  und 
sol  der  banwart  zu  Tutschfeld  dem  meier  drei  Schilling  pfeoing 
gen ,  so  er  das  banwarttuom  emphahet.  und  sol  der  meier  des- 
selben tags,  so  man  den  banwarten  setzet,  der  gebursami  gen 
ein  für.  So  sol  der  banwart  zu  Wagenstatt  fünf  scliilling  Pfen- 
nig gen  dem  meier  ^  so  er  das  banwartthum  empfahet. 

8IGM0NSWALD  i). 

ta  g0^es  namen  amen,      ditz  sind  die  recht  des  gotzhus  ze 

sant   Margerethen   ze  Waldkirch   über  das  meierthumb   ze  Sig- 

monswalde.    des  ersten  ein  eptissin  ze  sant  Margerethen  sol  dn- 

.  stunt  in  dem  jare  gedinge  in  dem  vorgenanten  thal  ze  sant  Mar- 

1)  Waldkircher  urbar  fol.  401.  heute  Simonswalde,  unweit  Waldkirch. 
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grethen  hon*  eins  ze  mitten  hornung,  eins  ze  mitten  nieieu  und 
eins  ze  kerpste,  und  wenne  ein  eptissin  geding  vril  hon,  so  soll 
der  meier,  weler  denne  meier  ist,  drie  vierzehen  nacht  vorliin 
kinden  in  der  kirchen  an  offener  canzelen,  das  alle  die,  die  do 
über  zwölf  jar  alt  sind,  die  mannes  namen  hand,  und  des  golz 
huses  eigen  sind  oder  von  dem  gotzhus  belehnet  sind,  das  die  zu 
des  gotsliuses  gedinge  komen  söUent.  wan  wer  es  nit  thäte,  der 
befsert  drei  Schilling  einem  freien  vogt,  der  nebent  einer  eptissin 
ze  gedinge  sitzet,  und  Vrienne  ein  eptissin  ze  gedinge  sitzet,  so  sol 
ir  freier  yogt,  weler  denne  ir  freier  vogt  heifset  und  ist,  nebent 
ir  sitzen  ze  gericht.  Es  soll  ouch  in  demselben  geding  niemant 
recht  sprechen^  denne  meiner  frawen  pfaffen,  meier  und  amptlute 
und  die  des  gotshus  eigen  sind  oder  von  dem  gotshus  belehnet 
sind.  Ein  meier  sol  ouch  fewer  und  rouch  und  ströw  geben  und 
höw  u.  futter  denen,  die  mit  einer  eptissen  darkoment,  und  sol 
der  meier  den  dinghabern  den  pferidten  für  heifsen  geben,  und 
sol  nemen  sovil  höwes  von  der  hiltmatten,  als  uf  einem  achteili- 
gen berwermantel  geligen  inag.  Der  meier  sol  ouch  dem  freien 
vogt  seinem  habich  ein  hun  geben ,  und  seinen  winden  wifsbrot. 
•  Ein  eptissin  sol  ouch  den  meier  heifsen  vischen ,  wo  ~  si  will  uf 
den  wafsern,  darumbe  das  si  und  die  mit  Iren  da  sind  gnug 
visch  habent  zu  ir  notturft.  si  sol  aber  keinen  visch  dannen  fü- 
ren, dan  mit  des  meiers  willen,  und  wenne  ein  eptissin  ze  ge- 
dinge sitzet,  so  soll  der  meier  alle  die  berufen,  die  in  seinem  meier- 
thum  gesefsen  sind,  die  über  zwölf  jar  alt  sind  und  mannesnamen 
hand,  das  die  einer  eptissin  und  irem  gotzhuse  schweren  und 
hulde  thugen,  und  sol  inen  der  meier  in  den  eide  binden,  das  si 
des  gotshus  schaden  söllent  wenden,  und  seinen  nutze  u.  frumen 
furdern,  und  des  gotshus  recht  helfen  sprechen,  als  ferre  er  weifs 
u.  gefraget  wirt  ane  alle  geverde,  es  si  umb  des  gotshus  leute 
oder  gute,  das  sol  er  rügen  u.  sagen.  Swer  ouch  des  gotshus  gut 
verkoufet,  es  si  lützel  oder  vil,  der  sol  dem  gotshus  den  dritteil 
davon  geben  ane  geverde.  Es  sol  ouch.  kein  gut  niemant  verkou- 
fen  noch  hingeben,  weder  lutzel  noch  vil,  in  dem  vorg.  meier- 
thumb  one  einer  eptissin  hend  und  irs  gotshus.  were  aber,  das 
iemant  dehein  gut.  also  verkoufte  oder  hingebe  anders ,  wa  mau 
das  erfragen  kan  oder  mag,  das  mag  ein  eptissin  und  ir  gotshus 
an  sich  ziehen  und  nemen  har  widerumb  für  ein  verstolen  gut. 
es  soll  ouch  niemant  ab  einem  gut  uf  das  ander  kein  zins  schla- 
hen.  were  aber,  das  es  iemants  darüber  thäte,  also  das  dem 
gotshus  abgienge  an  seinen  zinsen  und  rechten,  so  soll  das  gots- 
hus seines  zinses  und  rechtes  gar  und  genzlich  komen  uf  das 
gut  mit  einandern.  were  auch,  das  iemant  dem  andern  des  gots- 
hus gut  versatzte  u.  daruf  gelt  lihe,  wenne  das  überjaret^  so  soll 
er  ain  dritteil  davon  geben  in  alier  der  mafse,  als  OL>^jdat%emals 
des  ersten  ein  kouf  beschelien  were.  were  auch,  das  ienistnt 
mit  geverden  sein  gut  hingeben  weite,  es  were  seinen  kinden 
oder  seinen  freunden,  oder  an  seiner  schulde  darumb  das  er  weit 
dem  gotshus  sein  recht  abbrechen,  es  beschehe  dan  mit  der  lehen-. 
hand  wifsende  und  willen,  das  soll  kein  kraft  nit  han.  weit 
Bd.  I.  24 
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011  ch  iemant  sein  gut  verwechalen  umb  ein  ander  gut^  darumb  das 
aber  dan  dem  gotshus  sein  recht  -wurde  abgebrochen,  das  sei  aber 
kein  kraft  nit  han.  were  ouch,  das  ieniant  seine  guter  oder  sein 
vich  hingeben  weit  durch  liebe  durch  fruntschaft  oder  durcb 
Schirmes  willen  von  seiner  schulde  wegen,  oder  von  krieges  ^we- 
gen,  wie  sich  das. gefügte,  das  soUent  si  zu  beiden  selten  mit  gu- 
ter kuntschaft  oiFenlich  vor  einer  eptissin  meier  u«  Schaffner  thun 
und  ufgeben  und  anders  nit,  und  soll  es  der  ein  ufgeben  u.  des 
guts  recht  thun,  als  ob  er  tod  were,  und  soll  es  der  ander  em- 
pfahen  von  der  lehenhand  oder  von  iren  pflegern  und  schauern, 
und  an  seine  stat  treten.  Was  ouch  von  vihe  also  ufgeben  wurd, 
also  vorgeschriben  stat,  das  sol  derselbe  dem  es  also  ufgeben 
Tvurt  ab  dem  miste  triben  hin  in  sein  hus  und  in  seinen  gwalt^ 
oder  es  mecht  kein  kraft  nit  hon,  wand  es  mag  nieman  han  und 
gon.  Were  auch,  das  zwen  mit  gev erden  eins  koufs  iiberkoment, 
es  were  umb  litzel  oder  vil,  darumb  das  der  dritteil  dester  lich- 
ter wurde  und  das  gut  vast  befser  werre,  denne  die  sume  desgelu 
desselben  koufes,  so  mag  ein  eptissin  oder  ir  plleger  an  ir  stat 
dasselb  gut  ir  selber  behaben  in  demselbea  kaufe  und  mit  dem 
rechte  an  sich  ziehen,  und  sol  denen,  so  also  mit  geverden  etc.  etc. 

AUS  DEM  RODEL  ÜBER  DAS  GLATHERTHAL  i). 

das  si  beliben  bi  allen  iren  alten  rechten  und  gewonhaiteo, 
und  den  herren  hinder  denen  si  gesefsen  sind  nit  fürbafser  dienen 
sOllent,  denne  die  alten  besetzten  recht,  es  were  denn,  das  ir 
einer  ritter  wölt  werden ,  oder  ein  kint  beraten ,  oder  über  mer 
weit  faren  ,  so  mag  er  si  wol  bitten  umb  ein  stür,  die  gefüge  si, 
und  sol  die  stür  an  den  luten  ston,  und  nit  an  dem  herren,  der 
danne  vogt  über  sie  ist* 

DORNHEIM  2). 
1251. 

Ludevicus  dei  gratia  dux  de  Tekke  universisf  tarn  praesenti- 
bus  quam  futuris,  ad  quos  praesens  scriptum  pervenerit,  salutein 

in  eo,  qui  nos  lavit  sanguine  suo Pateat  igitur  univer- 

sis  .  .  praesens  scriptum  inspecturis,  quod  Völmarus  miles  de 
Brandekke  )U8  villae  in  Dornheim,  eo  quod  infeudatus  fuit  a  no- 
bili  viro  domino  Egilolpho  de  Wartemberg,  qui  se  dixit  dominum 
fore  ejusdem  feodi,  quod  am  tempore  violare  praesumpsit;  cui 
Bertholdus  vir  religiosus  tunc  vivens  et  curam  abbatiae  tenens 
monasterii  in  Alperspach  unanimi  consensu  capituli  ejusdem  ino- 
nasterii  restitit,  et  in  causam  coram  me  Ludovico  de  Tekke,  prae- 
dicto    Egilolpho   de   Wartenberg    aliisque    pluribus   viris   idoneis 


1)  GloUertbal ,  die  Gloiter  vereinigt  sich  mit  der  Dreisam  und  EIxach. 
Waldkircber  urbar  fol.  145. 

-  2)  im  östlichen  (würlembergiscben)  (heile  cles  Schwarzwaldes,  zwischen 
Kinzich  und  Neckar ,  nördlich  von  Hornberg  und  Hotweil.  Alpirspach  eine 
alte  Benedictiner  abtei,  vgl.  Gerbert  1,357.  Die  Urkunde  nacii  Besold  do- 
tum,     rediviva  p.  252  mit  versuchter  besserung  offenbarer  fehler. 
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et  &ie  dignis  praesentibus  convenit.  Ubi  dum  diu  altercationlbus 
conflictatlo  habita  es^et,  taudein  praefatus  Yolmarus,  cum  juri 
resistere  non  posset,  tres  viros  probatae  perfectionis  et  virtute 
conspicuos  ac  senes  elegit,  vldelicet  Waltherum  quondam  sculte- 
tuni  in  Oberndorf  tunc,  nunc  monachum  in  Alperspach,  H.  mi- 
litem  de  Boshingen,  Waltherum  dictum  Miillin ,  ad  quos  a  retro 
ductis  temporibus  comitis  Hermanni  de  Sülze  et  filii  sui,  dicli 
Alewici  .  .  .  causa  judicialis  villae  Dornheim  pertinebat,  ut  quic 
quid  illi  dicerent  juris  esse  contra  praedictum  feudum  Volmari 
et  ab  antiquo  fuisse ,  cum  adhuc  non  esset  infeodatus ,  ipse ,  nee 
successores  sui^  deinceps  ausu  temerario  nullatenus  violaret.  Ac- 
cedentes  ergo  viri  praedicti  jurati,  primo  de  jure,  quod  ad  fo- 
rani  pertinet  lodi  Dornheim  observando  dicentes,  quod  a  nona 
bora  sextae  feriae  usque  ad  horam  nonam  sequentis ,  sabbati  ju- 
dex et  gubernator  esse  debeat  hoc  modo ,  (cum  talia  ad  sacerdo- 
tes  et  viros  religiosos  non  pertineant,  ut  praedictis  lioris  sedem 
suam  judicialem ,  cum  certus  locus  ab  antiquo  non  sit  assignatus, 
in  platea  fori  ante  domum,  quamcunque  velit,  locet,  homines  ju- 
dicando,  prout  juris  ordo  exigit,  et  corrigendo  advenas  solum, 
nullum  habendo  respectum  ad  homines  clausri:ri  de  Alperspach  ibi 
manentes  vel  alibi,  nisi  ut  verbis  subsequentibus  explanabimus: 
si  vir  monasterii  saepe  dicti  in  foro  extra  domos  cum  aliquo  viro 
moitasterii  aut  quocunque  rixatus  fuerit  sermone  malitioso  aut 
verbis  vituperii,  aut  sui  contubernalis  aut  extranei  sanguinem 
fuderit,  tenendus  est  a  memorato  judice  et  praesentandus  abbati 
dicti  monasterii  in  Alperspach,  vel  praeposito,  aut  alicui  vices 
eorum  supplenti ,  qui  pro  suae  yoluntatis  arbitrio  virum  suum 
caBtigare  debebit,  prout  videat  expedire.  Et  si  commisit  aliquod 
delictum  emendatione  congruum  secundum  sententiam  dictatam 
pro  jare  sumat,  quod  a  vulgo  dicitur  vnrechte,  tres  solidos,  et 
pro  eo  quod  dicitur  freveli,  quinque  solidos,  quibus  solutis  nihil 
aliud  cum  eo  agere  potest  in  aliquo  aut  debebit. 

Quodsi  Volmarus  aut  alter  infeodatus  quid  pro  utilitate  fori 
Dornheim  agere  decreverit  in  rebus  jurisdictionalibus  scllicet  in 
pane  et  vino,  frumento,  sale  et  carnibus,  convocare  tenetur  con- 
versum  aut  monachum  curiae  Dornheim  tunc  procuratorem  ^  ut 
illius  consilio  et  auxilio  cuncta  fiant  et  provide  decernantur.  Trans- 
actis  quippe  horis  supra  dictis  per  alios  hebdomadae  dies  nee  in 
domo'  nee  in  foro  nee  in  curia  aut  aliis  quibuscunque  villae  locis 
quid  in  majori  vel  minori  totiens  dicto  viro  est  judicandiim  aut 
agendum,  sed  relinquitur  abbati  et  ilH  vel  alteri,  quem  ipse  loco 
sui  constituerit,  jure  debito  in  parte  qualibet  terminandum. 

Sed  ut  haec  publice  peracta  rata  et  inconvulsa  permaneant, 
oec  uUius  temeritate  valeant  infirmari,  praesens  scriptum  rogatu 
utranimque  partium  abbatis  scilicet  et  conventus  in  Alperspach, 
et  coDsensu  Volmari  militi  de  Brandeck  sigilli  nostri  munimine 
decrevimus  communire.  Testes  autem  hujus  facti  videntes  et  au- 
dientes  ea  «unt  hi :  Bertholdus  abbas  dicti  monasterii  totusque 
conventus  dicti  loci,  E.  nobilis  de  Wartenberg,  C.  et  Wol.  dicti 
Haininger,  S.  miles  de  Rüthi,  Reinbottus  de  Sperwersecg,  W.  L. 

24* 
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illctus   de   Hamerstein ,  Vol.   de  Wllenstein  et  alii  quam  plurei. 
Acta  sunt  haec  Alpirspach  a.  domini  m^cc^li^. 

WEI8THUM  ZU  DOKNHAIM  i). 

1417. 

In  nomine  domini  amen  .  •  Vt  in  rebus,  gestis  obliuionis 
auferatur  occasio ,  expedit  acta  hominum  litterar  um  jndiciis  ad 
posterorupi  memoriam  declarare  •  «  Hinc  est  quod  anno  domioi 
millesimo  quadringentesimo  decimo  septimo  ^  indictione  decima, 
die  duodecima  mensis  nouenibris  hora  vesperarum  seu  quasi  ia 
opido  Dornhain  et  ibidem  in  domo  habitacionis  venerabilis  patns 
domini  abbatis  in  AlperspacU»  dicta  das  stainhus,  constanciensis 
diocesis  pontificatus  sanctissimi  in  Christo  patris  et  domini  domioi 
Martini  digna  dei  Providentia  pape  quarti  anno  primo  • .  Hone- 
siis  et  prouidis  viris  Johanne  dicto  Vogt  yconomo  et  procuratore 
domini  abbatis  in  Alperspach  et  judicibus  dicti  opidi  in  Dornhain 
annuum  Judicium  nomine  dicti  domini  abbatis  reputantibus  et  fa- 
cientibus  •  •  •  venerabilis  et  religiosus  pater  et  dominus,  dominus 
Hugo  dei  gratia  abbas  dicti  mouasterii  in  Alperspach  queedain 
rotulum  in  pergameno  scriptum  sanum  et  illesum  et  integrum  jura 
et  consuetudines  cuiuslibet  abbatis  dicti  monasterii  in  Alperspach 
in  se  continentem  produxit  exhibuit  et  ostendit,  ipsumque  rotulum 
per  honestum  et  discretum  dominum  Conradum  plebanum  eccle- 
siae  parochialis  in  Dornhain  coram  dicto  annuo  judicio  ipsisque 
Johanne  yconomo  et  judicibus  pluribusque  aliis  personis  ibidem 
presentibus  et  audientibus  legi  fecit,  ipsoque  rotulo  alta  etinlelli- 
gibili  Toce  per  dictum  dominum  Conradum  perlecto  prefatus  Jo- 
hannes Vogt  yconomus  et  presidens  Johannem  dictum  Auberman 
alias  herrenwirt,  judicem  et  opidanum  in  Dornhain  in  iure  in- 
terrrogauit,  sie  dicendo;  Hans  ich  fragen  dich  vff  din  aide,  als 
da  gelesen  ist,  ob  das  also  sy?  Tunc  ipse  Johannes  Auberman 
respondendo  dixit :  ich  wii  mich  bedenken  mit  den  anderen. 
Sicque  ipsis  Johanne  et  aliis  conjudicibus,  de  et  super  dicta  inqui- 
sicione  deliberatis,  idem  Johannes  Auberman  sententialiter  propo- 
suit,  et  talem  protulit  sententiam  dicendo:  Hans,  denominando 
opidanum  presidentem,  \yilt  du  hören  waz  mich  dunkt,  vnd  syen 
des  in  ain  komen,  das  wir  nit  anders  wissen  vnd  nie  anders 
gehört  haben,  denn  wie  da  gelesen  ist,  das  es  also  sy,  vnd  von 
alter  her  also  komen  sy.  hacque  sententia  vel  sie  prolata  prefa- 
tus presidens  requirendo  ceteros  judices  tunc  presentes  dixit:  icli 
fragen  üch  viT  üwer  aid  andrest,  zum  dritten  mal,  ob  dehainer 
anders  wisse  denn  da  erkennt  ist  ?  tunc  omnes  in  dictam  concor- 
darunt  sententiam.  Quibus  ut  premittitur  peractis  prefatis  domi- 
nus Hngo  abbas  ipsum  rotulum  michi  notario  publico  infrascripto 
ad  manus  meas  exhibuit  et  porrexit,  petens  et  cum  debita  instan- 
tia a  me  requirens,  vt  ipsum  de  verbo  ad  verbum  rescriberem, 
et  in  formam  libri ,  qui  vim  et  virtutdm  easdem  cum  ipso  rotulo 


1)  schon  gedruckt  in  Heysebers  altwürtemb.   statutarrecbteti  1,34—42. 
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perleoto  obtinere  et  liabere  posset  et  deberet  transstinierein ,  om- 
niaque  et  singula  alia  prout  prefertur  fore  facta  conscriberem  et  in 
publicam  Ibrinaiii  in  modum  libri  redigerem.  Itaque  ipaum  rotu- 
lum  de  verbo  ad  verbum  fideliter  rescripsi^  et  in  hanc  publicam 
formam  in  modum  libri  redegi^  tenorem  vt  sequitur  in  se  con- 
tinentem. 

Ain  apt  Ton  Alperspacb  sol  dristunt  in  dem  ]bt  sini  geding 
vnd  geriht  besitzzen,  czö  dem  ersten  an  sant  Martins  tag  cze  Ad« 
lasprang,  vnd  darnach  mornand  an  dem  nebsten  tag  cze  Dornbain, 
an  dem  dritten  tag  cze  Tobel,  an  dem  vierden  tag  cze  Wiltersbu- 
sen,  an  dem  fiinfften  tag  cze  Grurne.  Also  sont  ouch  dis  geding' 
tag  sin  czä  der  licbtmesse  an  dem  nebsten  tag  nacb  vnser  fro- 
wentag  cze  Adlasprang,  an  dem  andern  darnach  cze  Dornhain, 
an  dem  dritten  cze  Tobel,  darnach  cze  Wittershusen ,  darnach 
cze  Grärn,  vnd  cze  mayen  an  sant  YV'al4)ürgtag  tag  cze  Adla- 
sprang, mornand  an  dem  nehsten  tag  cze  Dornhain,  vnd  darnach 
an  dem  nehsten  tag  cze  Tobel,  darnach  an  dem  nehsten  cze  Wit- 
tershusen,  vnd  darnach  cze  Grärn  .  .  vnd  söUendt  all  aigen  lüt 
vnd  ouch  belehend  lüt  äne  gebyeten  in  disen  gedingen  sin  vnd 
selb  komen,  jeglicher  in  das  geding  da  er  in  höret  oder  er  sol 
drj  Schilling  Tüwinger  bessran  .  .  vnd  wäre ,  das  ain  apt ,  oder 
sin  hotten  czä  disen  tagen  nit  komen  mühten  oder  im  oder  sinen 
lüten  ander  tag  cz&  der  selben  czit  bass  fugtin,  an  alle  geuarde; 
so  mag  er  die  selben  gedingtag  lian  wenne  er  wil.  Er  soll  aber 
mit  sinen  hotten  dis  vorgeschriben  tag  wider  byeten ,  vnd  ander 
tag  nemen  vnd  gebyetten  in  allen  dem  reht,  als  vorgeschriben 
stät ,  vnd  anderswenne  in  dem  jar,  wenne  ain  apt  mit  den  lüten, 
oder  die  lüt  mit  im,  oder  die  lüt  mit  enander  cze  schaffen  band 
oder  gewinnent,  so  mag  er  vnd  sol  den  lüten  czä  den  gedingen 
gebyeten,  vnd  da  rihten,  vnd  in  welem  geding  denne  der  gebreste 
ist|  oder  das  ding,  daz  man  für  geriht  bringen  wil,  das  sol  man 
ouch  czä  dem  ersten  in  dem  selben  geding  rihten;  e»  sy  denn 
beider  gäter  wille,  das  sü  es  cziehen  mit  enander.  Es  sol  auch 
ain  apt;  oder  sin  hotten  an  siner  statt,  czö  den  vorgescribnen  ge- 
dingen allwend  in  dem  jar,  wenne  gebrest  ist  an  läte  oder  an 
gilt,  alle  ding  rihten  die  cze  rihten  sint  äne  vmb  verschult  löte, 
den  es  an  das  leben  gät,  an  all  geuärde,  vnd  wenne  sich  die  vr- 
tail  czweyot  in  den  vorgenanten  gedingen,  so  mag  der,  der  die 
minren  vrtail  hat,  sin  vrtail  als  reht  ist  cziehen  in  das  nebst 
geding,  von  Grurn  gen  Wittershusen ,  von  Witterfzhusen  gen 
Dornhain,  von  Dornbain  an  den  stöl  cze  Alperspach,  vnd  weit 
vrtail  an  dem  stöl  die  merre  wirt,  das  sol  reht  sin,  vnd  sol  man 
das  halten.  In  welem  geding  aber  ain  vrtail  wider  den  apt  oder 
sinen  hotten  wäre,  die  mag  ain  apt  oder  nn  hotten  cziehen  mit 
irem  aigen  munde  an  alle  gevärde.  Vnd  alle  die  cze  geding  kö- 
rnend, der  si  fraget,  die  sont  rügen  vnd  sagen,  alle  die  des  gotz- 
hus  sint,  die  czu  iren  tagen  sint,  vnd  sont  die  dem  gotzhus  tröwe 
vnd  wärhait  sweren  vnd  in  ir  willen  fam,  vnd  wer  dem  gotz- 
hus gesworn  hat,  der  aide  sol  ouch  gän  vor  allen  aiden  die  er 
darnach  swert,  oder  vorgesworn  hat  an  alle  geuerde.     Cze  Dorn- 


374  SGHWARZWALD  BIS  ZUM  RHEIN 

liain  80  hett  ain  apt  ain  fry  hus  vud  liolFe  und  sin  inülitia  cze 
Tal  vnd  hette  dar  ione  uicjuan  anders,  denne  er  cze  gebyeUea 
noch  verbyetten ,  vnd  in  den  drin  mülinen  cze  Tal ,  so  sont  die 
von  Dornlialn  duixli  reht  maln,  in  w^eler  sy  went  vnder  den 
drin,  vnd  sol  sü  nieman  czwingen,  an  alle  geuärde.  Dornhain  ist 
onch  gefryet  vnd  hat  alle  die  reht  als  Oberndorf,  vnd  sol  das 
dem  gotzhus  cze  Alperspach  noch  ainem  apt  kain  schad  sin,  wan 
das  gotzhus  sol  cze  Dornhain  allü  die  reht  hän  an  ampten  vnd 
an  allen  dingen,  als  ob  es  ain  dorf  w^äre,  w^en  es  sol  ain  apt  cze 
Dornhain  czwinge  vnd  benne  besetzzen,  vnd  sol  rihten  als  von  alter 
her  komen  ist,  vnd  sol  aiuen  hainburgen  setzzen  vnd  ainen  hir- 
ten  mit  rat,  vnd  sol  im  der  hirt  ain  viertall  wins  gen.  Er  sol 
ouch  ainen  banwarten  setzzen,  der  sol  ouch  das  mesnertön  besetz- 
zen mit  rät,  vnd  sol  im  der  mesener  schenken  ein  frysching^  oder 
czwölf  Schilling  Tüwiuger,  vnd  wer  cze  Dorohain  w^in  schenkt, 
lützel  oder  vil,  der  sol  aim  apt  oder  sinen  hotten  cze  sant  Mar- 
tins tag  ze  täfer  ain  mäs  wins  gen  ^).  Ain  apte  sol  ze  Domhain 
vf  dem  widemehofP  oder  \i£  sinem  hoif  ain  srwaigrint,  vnd  ain 
vaselswin  hän ;  vnd  wenne  da  dem  gotzhus  ain  sun  wirt  geborn, 
dem  sol  ain  apt  oder  sin  plileger  ain  fuder  bächinsholtz  gen  an 
dem  nehsten  vnd  ainer  tohter  ain  tennins  ouch  an  dem  nehsten. 
So  sont  die  höue  gerta  cze  czuui  nienien  cze  fiatzenw^iler,  vnd 
steken  in  der  höue  vnder  der  snoyslöphi,  vnd  sont  die  mayer 
das  hoch  wo}  bannen  vfi  den  aid  vnd  darus  an  dem  vnschädeli- 
chosten  brennholtz  howeu,  vnd  wer  schädlich  in  den  höltzern 
liöwt,  der  bessret  dry  Schill  ig  Tüwinger.  Man  sol  ouch  den 
brüyel  bannen,  vnd  w^enn  es  not  tat,  so  sont  die  von  hauen 
iri  rinder  vss  den  phlugen  spannen  vnd  in  die  wägen  setzzen 
vnd  den  zehenden  inffirn  vor  irm  körn,  vnd  denne  iri  rinder 
ätzen  oif  dem  selben  brüyel.  Der  hofe  cze  Harde,  wenne  die 
mayger  daruf  sässen ,  so  hettens  mit  der  statt  cze  Dornhain  niit 
ze  schaffenne  vnd  hettin  sunder  waide  vnd  ban,  wan  das  sy  mit 
gewetnan  rindern  durch  die  malatzgassen  ab  sont  varen  über 
den  brunnen  vnd  wider  vfT;  vnd  all  die  wil  sy  in  der  statt  sint 
vnd  da  gemainsami  hänt,  so  sont  die  waida  beydenthalb  gemain 
sin,  also  wa  ain  vehe  gät,  da  sol  ouch  das  ander  gän,  vnd  went 
die  mayer  cze  Harde,  so  mugen  si  hän  vlF  dem  irn  ain  sunder 
iihtat.  Si  sont  aber  die  wil  nit  farn  vff  der  von  Dornhan  vhtat, 
si  komiu  denn  vberain,  das  die  von  Doruhan  ouch  faren  vf  den 
irn.  So  sol  ouch  cze  Dornhain  kain  sunder  wait  sin,  won  va 
aine  czwürot  hin  vert ,  da  sont  ouch  die  andern  hin  farn. 

Alle  frönhöf  stänt  eze  czwällF  jaren  vnd  dienent  ie  des  }ar8 
czwo  herberga,  aine  cze  grase  vnd  aine  cze  herpst,  vnd  alle  sol- 
höf  stand  cze  ainer  hende  vnd  dienent  ain  herberge  in  dem  )ar 
wenne  man  wil;  vnd  wäre,  das  ain  fronhof  oder  ain  solhofe  vr- 
hüg  wär^);    so  mag  der  apt  siner  manjae    ainen  ab  ainer  hüben 


1)  eine  andere  abschrift  fiigt  hinzu  :  vff  das  faus ,'  vnd  vindet  er  iiiemen 
ilaruff*,  so  sol  er  in  hinder  den  ofen  schütten. 

2)  andere  abscbriil :    vrbug  oder  an  mayer  wer. 
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Btemen,  ynd  vff  den  hoff -setzzen ;    vnd  war,  das  ain  mayger  vff 
ainem  ii*onliof  oder  selhofe  VDnutz  wäre,  also  villiht  das  er  acker 
czu  dem  hofe  nit  bowti,   den   mag  ain  apt,  oder  sin  botten ,    ze 
herpst  vff  die  egerda  wisen  an  sinem  tail,  vnd  mag  er  die  gesä- 
ten acker  sniden  als  vil  im  gezüht  an  sinem  tail,  vnd  sol  denne 
den  mayger  mit  rät  fürbas  versächen ,  vnd  nit  an  im  gaben ,  vnd 
wonne  nit  mer  gingi^)   noch  czfiuersiht  an  im  ist,    so  sol  in  ain 
apt  von  dem  hofe  setzzen,  vnd  bette  er  ain   ledig    hübe,    da   sol 
er  in  yft    setzzen  vnd   in   aber   versuchen,    vnd    ist  er  daruff  nit 
nutzz ,   so    sol  er  in  setzzen   vff  ain  halp    habe ,    ob  er  sy  ledig 
hett,  vnd  ist  er  daruffe  vnnutzz,  so  sol  man  in  da  von  an  gotz* 
namen  schicken.     Es  sol  ain  apt  oder  sin  hotten  ir  herberge  nie- 
men    selb   fünfte   mit   ainem   vogelhunde,  kompt   inen    ouch  ain 
biderberman  vff  dem  velde,   den    mügen   si    czu   inen  laden.     Si 
sont  aber  im  nit  in  den  zon  Valien,  si  mfigend  ouch  den  lütprie- 
ster  vnd  ainen  edeln  man  laden,  ab  die  sesshaft  sint,  äne  geuerde. 
Alle  höfczins  vnd  müli  gelt  sol  man  gen  cze  sant    Thomans  tag 
vnd  all  zins  von  hofstetten  vnd  von  götern  cze  sant  Martins  tag, 
die  ostergelt    von   den   haben  cze  ostern  von  ie  der  hübe  czwen 
Schilling  Tüwinger.    Die  widemgelt  git  man  czvvürot  in  dem  jar, 
cze   sant   Walpurg  tag,   vnd    cze   sant  Martins   tag,   vnd    wenne 
ain  näwer  apt  wirt  oder    ain  widmer  stirbet  so  sint  die  widma 
ledig,   vnd  sont  die  widmer  oder  ir  erben,    ob  si  wellent,    em- 
pliahen  vmb  ain  apt,  vnd  sont  cze  weglösi  als  vil  gon,  als  vil  des 
nehsten  czins  ist;   so  sont  si  ouch  emphahen  vmb  als  vil  als  des 
nehsten  czins  ist.     Die   wintergelt  git  man  czd  sant  Michels  tag, 
das  habergelt  cze  sant  Martins  tag,  vnd  sols  ouch  für  den  spicher 
entwürfen  vnd  gät  kom  gon,  als  czwen  gemain  biderbman  czit« 
lieh  dunkt  an  alle  geuerde.     Item  wa  die  phleger  vmb  czins  oder 
gelt  nach  den  rehten  cziln  müfzen   pfenden ,    da    nemend   si    das 
gelt  oder  phant  mit  der  besserung  dry  Schilling  Tüwinger.     Item 
vra^man  schultera  git,  schiebt  der  czwai  swin  ,so  sol  er  die  bessern 
Schulter  gen,  schiebt  er  aber  ain  klain  swin,  so  sol  er  die  ham- 
nien  da  mit  gen.     hat   er  aber  nit  swin ,   ane  geuerde ,    so  git  er 
für  ain  schulteren  sehs  haller.     Wele  lehenman  in    des   gotzhus 
geding  hurt  vnd  von    einem  andern,  der  och  in  die  geding  hört, 
andern  herren  clegt,  vnd  die  sdcht,   als  dik  er  das  tot,   als  dik 
kompt  er  vmb  sehtzig  Schilling.     Ist  ouch ,  das  ain  man ,  der  in- 
renihalp  landes  ist,  sin  czins  von  sinem  gut  nit  rihtet  bis  das  drü 
jare  hinkomcnd ,   so  mag  der  apt  sich  des  selben  gutes  vnderzie- 
hen  vntz  an  sin  gnade.     Es  mag  öch  niemen,  da  es  dem  gotzhus 
schädlich  ist,  ainen   acker  czü   einer   wyse    machen  an  ains  aptz 
willen.     Ain  aigen  man  oder  ain  zinser  oder  lehenman,  des  leben 
valber  ist,  so  der  an  sin  totbette  kompt,   der  sol  den  besten  val 
nit  verfarwen,  in  czwing  den  ehafti  vnd  hungernot,   vnd  das  er 
anders  varndes  gdtz  nit  enhabe  an  alle  geuarde. 

Item  es  iM  von  alter  also  herkomen  vnd  reht,   da  mit  ouch 
des  golzhus  lüte  vnd  gut  by  iren   rehten  beliben   sont,  also   das 


1)  andere  abscbrift :  me  geding  noch. 
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des  gotzlius  lüt  vndgut  von  den  fünff  gedingen  iedes  iars  ainem 
YOgt  ze  lierpstzit  sont  gen  liundert  malter  körnen  vnd  hundert 
malter  liabern ,  vnd  cze  ostran  drysaig  pbunt  Tüwinger^  Yod  ie 
das  hus  ain  berpsthän,  vnd  ain  vasenahthän ,  vnd  8ont  da  mit 
lüt  vnd  g&t  gedienot  hän,  äne  alle  geuärde.  Ain  vogt  8ol  oack 
ainen  alFtervogt  han  der  des  gotzbuse  aigen  ist ,  vnd  sol  dem  ain 
apt  ie  dez  jars  ainen  valwen  rok  gen,  vnd  sol  ouch  der  affteryogt 
ainem  apt  vnd  dem  gotzbus  sini  rebt  helifen  haben  vnd  sfichen, 
als  des  rebten  vogtz  an  alle  geuärde. 

Und   wa   ain  gotzbos  aigen   frowe  vssertbalp  der  vogtj  ge« 
sessen  ist ,   der  sol  ain    afftervogt  nach  varn  vntz  er  fünff  scbil- 
ling  verzert,    vnd   sol  ain  vasenabthun  von  ir  niemen,    darumb 
das  er  dem  gotzbus  sini  rebt  bebab.      Vnd    wäre,    das  die  selb 
frowe  cze  kämenaten  gangen  war,  so  sol  der  nahe  vogt  das  hun 
nienien ,   vnd    vor   dem  buse    haben   vnd  sol  dem  hun  das  liöpt 
abprechen,  vnd  dem  langen  kint  das  bän  wider  inwerffen.    Wa 
ain  aigen  man  sin  vugenössen    nimpt,  oder  das   gotzbus  ander 
ebaütig  not  augät,    wenne  das  ain  afftervogt  fürkompt,   dem  soi 
als  not  sin,  den  cze  vahenn,    daz  er  nv  sol  ainen  sporn  anspan- 
nen vnd  sol  in  vaben.  ob  er  mag,   vnd   sol  nit  mer  von  im  nie- 
men  denn  fünff  Schilling  Tüwinger,  vnd  sol  in  in  die  kucbi  ent- 
würten  cze  Alperspacb  entzwischend  di  sül,  vnd  sol  da  sin  siben 
näht ,  vnd  darnach  sol  in  ain  apt  besorgen   vnd  handien   als  er 
wil ,  vnd  -ie  zu  dem  geding  sol  er  fänff  Schilling  Tuwinger,  vnd 
sol  ain  apt   iu  allen  dingen   den  sinen  gnedig  sin,    on  in   vnge- 
uofzenschaft.     Vnd  alle  die  des  gotzbus  aigen  sint,  die  sont  bän 
ainen  fryen  gezog,   ob  sich  ainer  anderswa  bass  mag  begän,  den 
sol  ain  vogt  belaiten  vnd  sol  sprechen:  var  an  gottes  namen,  vnd 
kom  berwider,  so  du  mähst  oder  es  dir  wol  fügt,   so   went  wir 
dir  gütlich  t&n  denne  wir  ie  getaten.    Wa  oder  wie  dem  gotzbus 
lützel  oder  vil  entfrömdet  oder  verlorn  wirt^  wirt  das  erforschet 
vber  kurtz  oder  lang,  so  verlürt  daa  gotzbus  nit  sin  rebt  in  hun- 
dert  iaren,  als  ouch  andri  golzbüser,  da  ai  kuntscbaft  vmb  bänt« 

Von  den  lüten. 
Es  sint  vier  band  lüt:  aigen  lüt  sant  Benedicten^  item  sant 
Jobanns  lüt  von  Lunbach,  item  vnser  frowen  lüt  von  Dornliain, 
item  sant  Pelayen  lüt;  vnd  wa  die  cze  sament  koaient,  die  sol 
man  nit  straffen  bi  ir  leben,  vnd  nach  ir  tode  so  ist  es  am  vn- 
genofzschafte*  Stirbt  ain  aigen  man  bi  einer  genozschaft,  da.nimpt 
man  den  besten  val  vnd  wät  vnd  wäfen;  hat  er  aber  sün,  in  sy 
geholfen  oder  nit,  den  belibet  sin  bernesch  vnd  dem  iungateo 
das  swert,  in  belibt  ouch  die  phlügysen,  ain  segense,  vnd  ain 
howe,  vnd-  ain  snident  wäfen.  Die  leben  ieonand  dem  Haüibach 
erbeut  die  kint,  die  genoz  sint,  vnd  bänt  empbangen  mit  dem 
böptrecbt  wie  vil  der  leben  ist.  Wa  ain  aigen  wip,  die  ir.  geno» 
hat,  stirbt,  bat  die  töhtran,  den  vngebolfen  ist,  da  nimpt  man 
nutzit;  bette  aber  si  tohtra,  den  geholfen  ist,  oder  uiena  töhlra, 
ao  nimpt  man  alles  das  qzü  ir  hört,  an  versnitten  ^)   tiicb  vnd  an 


1)  al.  vnuerschnitten. 
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ain  bette y  das  belibt  ir  man  vntz  an  sin  tot,  oder  vntz  er  sich 
yerendert.  Wa  ain  aigen  man  oder  aigen  frow  also  belibt^  die 
8ol  man  län  geruwat  sitzen  vntz  an  ir  tode,  vnd  weders  denn 
ist,  ez  ay  man  oder  frowe,  hat  das  nit  liberben,  den  vngeh.olfen 
ist,  die  erbt  das  gotzKuse  an  varendem  gät  vnd  nit  an  ligendem  ^). 
Ain  hagstoltz  knebt  oder  jungfrowe,  die  gesondert  gilt  hänt, 
die  erbt  das  gotzhus  an  varindem  gut  vberal,  vnd  nit  an  li- 
gendem ^).  Ist  ouch  iemen  kneht  oder  jungfrowe  bi  vatter  oder 
mäter  oder  geschwistergiden ,  der  gesundert  gut  hat,  den  erbt 
das  gotzhus  an  dem  selben  gesunderten  göt,  varndem,  nit  ligendem« 

Ain  hagstoltz  sol  ouch  fry  sitzzen,  vntz  er  sich  verendert, 
vnd  darnach  ain  jar,  er  habe  denn  ain  vogtber  gut,  von  dem 
sol  er  dienen  als  ander  sin  genoz.  Wer  iennand  dem  Hainbach 
von  dem  gotzhus  belehent  ist,  der  vallet,  er  sy  des  gotzhus 
oder  nit« 

Stirbt  ain  czinser,   so  nimpt  daz  gotzhus  ain  val,  so  nimpt 
der  czinfzmaister  sinen  hut,  gürtel,  hosen  vnd  schuch,    vnd  hat 
der  selb  czinser  sin  vngenossen,   went  denn  sin  nehsten    frnnde 
die  genoz  sint,  die   erbent  die  zwentail   an    varndem  g&t,    vnd 
sol  in  ain  apt  darzu  helfen,   ob  sy  es   vorderent,    vnd   sol    aim 
apt  ain  dryttail  werden   alles    des  den  selben  erben  wirt;  wend 
aber  dieselben  erben  das   underwegen   län,    vnd   übersenhen    an 
alle  geuerde,  das  sol  ains  aptes  wille  sin  an  geuerde.      Wa   ain 
zinserin  stirbt,  von   der  nimpt  man   das  best   das   si  gespinnen 
kan ,  vnd  dem  czinfzmaister  wirt  ir  hüll ,    ir  gtirtelgewant ,   vnd 
ir  schuch,  hat  si  aber  ir  vngenos,   went   die   nehsten   ir  fründe, 
die  genoz  sint,  die  erbent  von  ir  den  dryttail  alles  das  sy  lät  an 
varendem  g&t,    vnd  wirt  ainem  apt  des  ain  drittail  alles  des  so 
denselben  genofzen  wirt  an  all  geuerde«     Stirbt  ain   czinser  ien- 
nand dem  Hainbach,    als  menig  leben  der  von  dem  gotzhus  hat, 
als  menig  val  nimpt  man  von  im.      Sint  aber  sin  kint  des  gotz« 
hus  aigen,  so  sont  si  geruwat  sitzzen,    vnd  haut  mit  den  väüen 
emphangen ;  sint  aber  sy  czinser,  so  sont  si  emphahen«     Wa  ain 
aigen  man  ain  zinserin   nimpt,    stirbt   der,    so   nimpt   man   von 
im  die  zwentail  an    varndem   gät  vnd  gät  der  val  an  den  taiL 
Stirbt  aber  dieselb  czinserin,  so  nimpt  man  den  dryttail  des  va- 
renden  gStz.    Stirbt  ain  mayger  viF  ainem  selhof,  so  ist  der  hoiF 
ledig,  wen  er  czä  ainer  hende  stat;  lät  er  aber  ainen  sun,  vnd 
wirbt  der  nach  dem  selhofp,  vnd  ist  ain  erber  kneht,  an  den  cze 
raten  ist,  dem  sol  ain  apt  ob  er  wil  billicher  lihen,  denn  ainem 
andern ,  er  hette  aber  kain  reht  darzu.     Wa  das  gotzhus  vallen 
sol,  wenne  denn  die  erben  vngeuarlichen  ainem  apt,  oder  sinen 
hotten  für  tribent  vnd  erzögent  den  val  äue  geuerde,  was  denn 
ain  apt  oder  sin  hotten  nimpt,    damit  sint  die  erben  embunden; 
verswigent  aber  sy  den  besten,    so  nimpt  ain   apt    ze  valle  das 
man  im  git,  vnd  eruorschet  er  oder  sin  hotten  darnach  ainen  bes« 
Sern  val,  den  nimpt  er,  und  eruorschet  er  darnach  aber  ain  hes- 
sern den  nimpt  er  ouch,.  also  vntz  an  den  nünden  val«     Müs  ain 


1)  die  andere  fassung  iiigt  beidemal  hinzu:  es  sy  denn  aig«n. 
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an  löten  vnd  gütern,  vmb  das  wan  ir  vnd  ander  lüt  \nib  sint 
-vnd  «ins  gotzhns  reht  vnd  gewonbait^  nit  wissint,  vnd  bat  vns 
gebetten,  das  vnrir  üch  vnd  anderen  lüten,  da  ennänd  in  dem  lande 
sini  vnd  sins  gotzbus  rebt  vnd  getvonbait  verkünden  und  offnen. 
Darumb  so  wisseot ,  was  an  diseiii  brief  bie  vorgescbriben  stat 
das  sint  sini  vnd  sins  gotzbus  rebt  vnd  gewonbait,  vnd  sint  von 
alter  ber  also  an  in  vnd  an  vns  vnd  an  ander  irs  gotsbus  lüt 
bräht,  vnd  baben  es  selber  dik  vnd  vil  ertailt  mit  gesanipnoter 
vrtail,  vnd  das  sagen  wir  vff  vnser  ayde  wie  wir  es  btUichen 
sagen  sollen ,  vnd  des  cze  vrkund  so  baben  wir  vnser  statt  ins!- 
gel,  ofFenlich  gebenkt  an  disen  brief,  der  geben  ist  an  dem  neli- 
sten  sampstag ,  nacb  sant  Andres  tag  des  bailigen  zwölffbotten, 
in  dem  jar,  do  man  czalt  von  geburt  Cristi  vierzebenbundert  jar 
vnd  acbt  jar.  Et  ut  oninia  et  singula  in  litteris  dictorum  scul- 
teti  et  judicum  in  Dornbain  conscripta,  et  comprebensa  in  presens 
publicum  scriptum  transsumerem  et  ipsum  transsumptum  in  for- 
mam  libri  redigerem  signoque  meo  solito  et  consueto  eciam  per  sin- 
gula' folia  ipsius  scripti  signarem ,  prefatus  dominus  Hugo  abbas 
me  notarium  infrascriptum  requisiuit.  Acta  sunt  bec  anno,  mense, 
die,  bora  loco,  pontificatu  et  indictione  quibus  snpra,  presentibus 
nobili  et  generoso  viro  domino  Waltbero  de  Geroltzegg  domino 
in  Sultz,  Hugone  de  Bocbingen  armigero  et  Bentzone  Gflt,  )u- 
dice  et  opidano  in  Sultz  dicte  diocesis  testibus  ad  premissa  voca- 
tis  pariter  et  rogatis. 

Et  ego  Hainricus  Stoll  de  Sultz  dicte  constanciensis  diocesis 
püblicus  imperial!  auctoritate  notarius  juratus  quia  predictorum 
rotuli  et  litterarum  exbibicioni  produccioni  et  ostensioni,  leccioni, 
requisicioni  et  peticioni,  omnibusque  et  singulis  premissis,  dum, 
ut  premittitur,  temporibus  et  locis  prescriptis  fierent  et  agerentur, 
presens  interfui  et  sie  fieri  vidi  et  audiui;  ideo  presens  publicum 
scriptum  in  publicam  formam  in  modum  libri  redactum  exinde 
confeci,  signoque  et  nomine  meis  solitis  et  consuetis  per  singula 
folia  ipsius  scripti  in  fine  cuiuslibet  folii  versus  latus  sinistrum 
signaui,  in  testimonium  omnium  premissorum  rogatus  et  requisitus. 

DORNSTETTEN  i) 
Die  verkbündigung  des  waldgedings. 

In  nomine  dominj  amen,  dis  naucbgescbriben  sind  berrlicbai- 
ten ,  fribaiten  vnnd  recbt,  so  alle  jabr  zwirent  vff  zwey  waldt- 
geriebt  verkbündet  wurt  von  denn  ricbtern,  vff  ibr  aide,  ab 
das  von  ibren  alltfordern  an  sie  bräcbt  vnnd  kbommen  jst,  dem 
jst  allso. 

Item  defs  ersten,  so  soll  der  bocbgebornn  vnfser  gnädiger 
berr,    berr  Ludwig  Graue  zue  Württemberg  vnnd  zu  Mümppel- 


1)  Städtchen  im  würtenbergischen  theil  des  Schwanwaldes,  nördlich  von 
Dornheiin ;  hatte  seinen  oberhof  zu  Freiburg  (Schreiber  3, 182.)  der  gröFsle 
theil  des  w.  schon  gedruckt  in  Mosers  forstarchiv  bd.  XI.  Ulm  1T91  p.4T— 5T. 
und  wird  dort  mutmafslich  ins  jähr  1456  gesetzt 
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garty  oder  wen  Dorhstetten  anhurt,  das  geriebt  besetzen  mit  ei- 
nem amptmann  von  Dornstetten,  der  soll  zue  geriebt  sitzen,  jars 
zwürent  inn  der  Abe,  ob  Beigensteinn  bus,  an  dem  böflio,  vnnd 
anders  niendert;  es  were  denn  vnwetter,  so  mags  ein  amptmann 
zieben  vnder  ein  obtacb;  das  erst  geriebt  vfF  denn  niaytag,  acbt- 
tag  vor  naucb  vngeuerlicb,  dafs  ander  vff  sanct  Gallen  tag,  acbt- 
tag  vor  oder  naucb  vngeuerlicb,  wenn  es  in  solicber  züt  einem 
amptmann  aller  füglicbest  jst ,  vnnd  soll  alda  Hebten  vmb  erb, 
vnnd  vmb  aigen,  vnnd  vmb  die  güeter  die  da  gehörendt  zu  den 
nacbgescbriben  döriTlin  vnd  weylern ,  die  da  gebörent  inn  das 
waldtgericbt ,  sie  ligendt  in  denn  ettern  oder  daruor,  was  erb 
vnnd  aigen  antrifft  vnnd  anders  niena  in  der  gegendt,  vnnd  sind 
difses  die  dörfflin  vnnd  wyler  darin  gebörig,  mit  namen:  Diet« 
tersweyler,  Bentzingen,  die  Abe,  Wittlifsweyler,  Gröndel,  Vn- 
dermuespacb  vnnd  Hollwangen,  die  gebörent  zusammen  inn  das 
geriebt,  lenger  vnd  ellter,  denn  Domstetten  die  statt. 

Item  vfs  difsen  vorgenannten  dörffern  vnnd  wylern  süllendt 
zwölf!  ricbter  gezogen  sin  oder  werden ,  die  söllent  geborsammb 
sin  einem  amptmann  von  Dornstetten,  vff  die  zwey  geriebt  zu- 
uerkbünden  vnnfserm  gnädigen  berren  sin  berrlikbeit,  denn  burgern 
von  Dornstetten  vnnd  denn  armmen  lütten,  die  in  das  geriebt 
gebörent  wü  recbt,  vnnd  frybeiten,  vnnd  öcb  zu  denn  zweyen 
gericbten  recbt  zu  sprecbent. 

Item  es  jst  öcb  recbt  inn  difsem  waldtgericbt,  wer  es,  das 
denn  lütten  vff  die  geriebt  inn  der  Ahe  nit  geriebt  möcbt  wer- 
den, so  baut  ein  aniptman  wobl  zu  gepietten  ein  affterting  am  neund- 
ten  tag  nacb  dem,  alls  man  inn  der  Abe  geriebt  gebept  batt,  gebn 
Dornstetten  an  denn  kreben,  da  soUent  die  zwöliF  ricbter  gebor« 
samb  sin,  recbt  zu  sprecbent;  were  öcb  sacb,  das  man  vor  vn- 
frid  oder  vnwetter  inn  dem  kreben  nit  blibeu  möcbt,  so  jst  das 
geriebt  so  starckb  an  im  selbs,  ebe  das  vnderwegen  belibe,  so 
soll  man  das  geriebt  zieben  vnder  die  gloekscbnur,  vnnd  soll  da 
ricbten,  vns  das  jedermann  gnueg  geriebt  wurt. 

Es  jst  aucb  recbt,  welcber  dem  andern  in  das  waldtgericbt 
inn  der  Abe  fürgebutet,  würt  im  nit  geriebt  jnn  der  Abe,  so 
mag  er  im  wobl  gebietten  jnn  das  affterding',  da  soll  im  dann 
geriebt  werden;  welcber  aber  dem  andern  nit  jnn  das  waldtge- 
ricbt fürgebüt,  der  sol  im  ocb  nit  inn  das  affterding  gebietten, 
es  sie  denn  vmb  freuel,  die  erst  verrüegt  worden  weren,  da  mag 
einer  denn  andern  anstett  vmb  beclagen ,  oder  er  mag  in  wobl 
darumb  gebietten  in  das  aiTterding« 

Item  es  sollent  öcb  die  armmen  lütt  alle  vfs  den  vorgenannt- 
ten  dörffern  vnnd  wylern  geborsamb  sin  einem  amptmann  von 
Dornstetten,  zue  denn  zweyen  gericbten  inn  die  Abe  zu  kbom- 
men ,  vnnd  in  alda  rügen  vlF  den  aid,  wafs  ruegbar  jst  vor  denn 
elitern,  es  sye  an  bolltz,  an  veld,  an  wafser,  an  waiden,  oder 
an  freueln ,  allfs  ferr  denn  die  wyttraicbi  vnnd  gewallttsammj 
gätb,  die  jnn  das  geriebt  gebort,  die  ein  berr  bon  soll,  der 
Domnstetten  inn  bat ;  dieselb  gewalltsamj  vnnd  wytraicbi  bebt 
an  by  dem  se  vnder  Bittelbrunn  vnd  gät  bifs  vlF  denn  waldt  by 
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dem  steinin  Criitz,  vnnd  iahet  denn  an  in  dem  Dierstein  vnder 
Glatthaim,  vnnd  gat  bifs  an  den  Dürrenbach,  zwischen  dehn  Äweyen 
Muespachen ,  wafs  da  zwischent  geschieht,  das  ruegbar  }st,  das 
soll  man  einem  amptmann  von  Dornstetten  rügen  yff  die  zwey 
gericht   jnn  der  Ahe,  vnnd  anders  niena« 

Item  die  rügiing  der  freuein  stath  also,  welcher  inn  der 
wyltraichi  sin  schwerdt  oder  mefser  oder  ander  sin  gewörr  freue- 
lich  zuekhte ,  jemandt  damit  zu  schlahent ,  were  er  denn  fiy^ 
80  khem  er  vmb  dry  Schilling  Tüwinger,  were  er  vnfiy,  so  kheni 
er  vmb  fünff  schiliing  Tüwinger,  vnnd  allfs  dickh  einer  sin  ge- 
wöhr  insteckht  vnnd  es  wider  freuelich  zuekht,  allfs  dickh  ^er 
er  vmb  die  freuein  khommen. 

Es  ist  auch  recht  in  difsem  gericht,  wer  es,  dafs  die  bur- 
ger von  Dornstetten  vintschafTt  hetten,  vnnd  jhnen  wart  jhr  vidi 
genommen,  oder  ein  burger  oder  me  gefangen,  oder  sust  gerüpt 
wurden ,  vnnd  sy  wollten  nachylen ,  vnnd  wenn  man  zu  Dorn- 
stetten Sturm  lüttet;  so  sollent  denn  die  arnimen  lütt  vfs  denn 
vorgenanntten  dörffern  by  dem  ayde  ziehen  zu  der  statt  baner, 
wenn  sye  gemanet  oder  wie  sie  defs  jnnen  werdent ,  wer  aber 
nit  zue  dem  baner  khommen  möcht,  der  sollte  zue  der  statt  zie- 
hen ;  were  aber,  das  der  nome  oder  die  gefangen  hingefüehrt  wür- 
den in  ein  bürg  oder  statt  vnnd  sich  die  burger  von  ihrs  names 
wegen  oder  ihr  gefangen  dafür  wollten  legen,  so  sollent  die  arm- 
men  lütt  wider  heimb  ziehen,  vnd  sollent  das  jhr  versorgen,  wie 
sie  wöllent,  darnach  soll  man  vfs  jedem  dorlF  schickhen  etwie- 
uil  liütt,  vfs  eim  zween,  vfs  eim  vier,  oder  sechs  nach  dem  vnnd 
es  sich  vermag,  die  sollent  denn  gon  jnn  die  statt  inn  eins  bü- 
dermanns  hus,  esen  vnnd  trinckhen,  vnnd  ob  die  statt,  diewjl 
die  burger  vfs  weren  ,  noth  angieng,  so  sollent  sie  vfF  die  mur 
gan  vnnd  die  statt  helffen  wörn  vnnd  behalltten ,  allfs  ob  sie  jhr 
aigen  were. 

£s  jst  auch  recht,  weres ,  dafs  die  burger  zue  Dornstetten 
jhr  sclilofs  befsern  wollten  mit  zunen,  wenn  denn  die  burger  ei- 
nen tag  oder  zween  gezunent,  so  sollent  denn  die  lütt  vfs  denn 
vorgenannten  dörfflin  denn  burgern  helffen  zunen ,  nachdem  vnnd 
yegklichem  dörfflin  beschaiden  jst. 

Es  ist  öch  recht,  weres,  dafs  jnn  denn  vorgenanntten  dörff- 
lin einem  oder  mer  dafs  vihe  genommen  oder  armm  lütt  gefangen 
würden,  einer  oder  mer,  vnnd  die  armme  lüth  wollten  nachylen, 
wenn  denn  der  schuldthaifs,  vnnd  die  burger  gemanet,  oder  wie 
sie  dafs  jnnen  werdent,  so  sollent  sie  mit  dem  baner  by  dem 
ayde  den  armmen  lütten  helffen  nachylen,  vnnd  dafs  jhr  helffen 
retten   vnnd  behalltten ,    allfs  ob  es  jhr  aigen  guet  were« 

Es  ist  öch  recht  jnn  difsem  gericht,  welcher  armmann  sitzt 
inn  der  vorgenanntten  dörflin  einem,  der  da  haut  güeter  ligen 
inn  dem  waldtgericht,  dieselben  sind  fry  aigen e  güeter,  vnnd  weres, 
ob  einem  armmann  noth  angieng,  so  mag  er  die  versetzen  oder 
verkhoffen,  vnnd  die  niefsen,  wie  inn  gelust  vnnd  gelangt,  vnnd 
ob  im  eben  were,   er  möcht  die  niefsen   vber  Hin,    dafs  soll  im 
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cieman  wer€n>  doch  soferr  das  er  darurs  die  gesezten  stören  geb, 
denen  sy  dann   darufs  gehörent. 

Es  }st  auch,  recht  inn  difsem  gerlcht,  welcher  arm  mann  will 
buwen  ein  hus  inn  der  dürfflin  einem^  vnnd  allfsbald  er  die  vier 
schwellen  geschrenckht ,  so  soll  er  denn  jährlich  geben. einem 
herren ,  der  Dornstetten  innhät ,  zwej  viertel  habern ,  das  haist 
waldthabern,  vnnd  darumb  haut  er  recht,  zu  nüefsen  wUn,  wei- 
den, holtz,  veldt  vnnd  vv'afser,  vnnd  sich  darufs  zuernehren,  wie 
er  mag,  er  mag  sich  öch  vfs.demwald  begau,  wie  er  khan  vnnd 
mag,  ohn  das  waf'ser,  dafs  soll  kheiner  thun,  denn  mit  eins 
amptmanns  zue  Dornstetten  willen,  welcher  öch  an  dafs  wafser 
hawen  will,  der  soll  nit  verrer  hawen  hin  herufs,  denn  allfsferr, 
allfs  die  schneeschlaipffi  gat  von  dem  Vortbach  heruif. 

Item  welcher  armm  mann,  der  nit  in  das  gericht  gehürti, 
inn  dem  waldt  holltz  huwe,  oder  hoUtz  vff  denn  spenen  holeti, 
welcher  denn  das  von  ihm  sehe,  der  inn  das  geridit  gehört,  der 
sollt  in  einem  amptmann  rügen,  vff  der  zweyer  gericht  eins,  da 
ist  die  rugung  ein  helbling  vnnd  drüw  pfundt  Tuwinger,  welcher 
aber,  der  inn  das  gericht  gehört,  hollz  für  denn  waldt  gebringt,  der 
mags  dem  geben  wem  er  will,  darumb  soll  im  nieman  nichts  thun. 

Item,  welcher  arm  mann  ein  hus  hat  inn  der  dörfflin  einem, 
die  inn  das  gericht  gehörent,  gelust  ihn,  er  mags  abbrechen, 
vnnd  inn  ein  anders  füehren,  vnd  ers  in  sie  alle  gebringt ;  gelangt 
in,  er  mags  füehren   inn  die  statt,  da  soll  es  denn  inne  beliben. 

,  Item ,  es  ist  auch  recht ,  von  vischend  wegen ,  das  ein  yegk- 
licher,  der  in  das  waldgericht  gehört,  hat  recht  in  die  wafser 
zu  gao,  die  inn  der  obgenauntten  wittraichi  ligendt  vnnd  darinn 
visch  zu  fahen,  das  er  inn  seinem  hus  isszet;  er  soll  ouch  khei- 
nem  verkhoffen  denn  mit  des  amptmanns  zue  Dornstetten  v\Jllen ; 
welcher  aber  die  visch  verkhoffte,  ohn  ein  amptmanns  willen, 
denn  sollt  man  rügen  vmb  ein  helbling  vnnd  drüw  pfunt  Tu- 
winger. Welcher  öch  vischen  (wolte)  inn  denn  wassern,  der  nit 
in  das  waldgericht  gehorte ,  wa  das  einer  sehe ,  der  inn  das  ge- 
richt hörte,  der  sollt  in  öch  rügen  vff  die  zwey  gericht,  vmb  ein 
helbling  vnnd  drüw  pfundt  Tuwinger. 

Item,  welcher  öucli  inn  dem  wafser  ein  vvendet  machen  will, 
der  denn  recht  hat  darinn  zu  fischen^  der  haut  recht,  eim  so  ferr 
inn  einer  wüsen  zu  hockhent  wasen,  alls  er  mit  der  hawen  ge- 
raichen  mag,  so  er  mit  einem  fus  inn  der  wendet  staut  vnnd 
nit  verrer,  doch  das  der  hawen  Stil  inn  rechter,  billicher  lengi  sy« 

Es  seindt  ouch  an  denn  wassern  etliche  banwafser,  welcher 
darinn  vischete  ohnerlopt  eins  amptmans  von  Dornstetten,  den 
sollt  man  auch  rügen  vmb  einen  helbling  vnnd  drüw  pfundt  Tu- 
winger, vnnd  sind  difses  die  banwafser:  Ettibach  vnden  vff 
vns  an  Wölplismühlin,  vnnd  die  Lütter  vnden  vff  vntz  zue  Giczis 
steeg,  vnnd  vier  weeg  inn  der  Glatt,  da  ist  der  ain  külchwag 
zue  Glattheim ,  der  ander  der  wag  zue  Göfsliswerd ,  der  dritt  der 
M'ag  zu  Wysenmülin,  der  vierdt  ist  der  wag  genandt  der  sonnenwag. 

Item,  es  soll  auch  nieman  inn  der  dörfflin  enkheinen,  die 
inn    das  gericht   gehörent,    kheinen    win   sckenckhen,    ohn    eins 
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amptmans  von  Domatetten  willen,  ohn  vff  einer  hofstatt,  litt  intt 
der  Alle,  nebendt  Müchlis  mühlin,  lieyst  MdeckL,  da  soll  ein 
teuery  sin^  ^er  daruf  sitzt,  der. haut  recht  yfin  zu  schenckhent, 
derselb  soll  öcb  nit  me  vichs  han  denn  ein  rosfs  dafs  win  zutrat, 
ein  kliüe,  ein  haan  vnnd  ein  hennen. 

Wer  aber  ein  brutlöf ,  oder  ein  kürwiche  inn  der  durfier 
eim,  so  möcht  wohl  ein  arm  mann  welcher  wollt,  der  inn  der 
dörffer  eim  sizt,  ein  fasfs  weins  holen,  es  were  grbfs  oder  klein, 
vnnd  möcht  vf  der  achfs  darufs  schenckhen,  vnnd  gieng  es  ihm 
nit  vfs,  so  mag  er  das  haim  inn  sin  hus  füehren,  vnnd  das  fasfs 
-vfsschenckhen ,  das  haut  im  nieman  zu  werent,  vnnd  wenn  das 
vfs  würdet ,  so  soll^  er  kheinen  win  mer  schenckhen  ohnerlüpt 
eins  amptmanns  von  Dornstetten ;  wenn  er  aber  furo  win  schanckbte 
ohneriöpt,  alls  dickh  er  dann  denn  zapffen  vmbtrib,  wer  er  fry, 
so  kern  er  vmb  dry  Schilling  Tüwinger,  wer  er  vnfry,  so  kern 
er  vmb  fünff  Schilling  Tüwinger. 

Item,  es  ist  auch  recht,  dafs  denn  burgern  von  Dornstetten 
vnnd  allen  den,  die  jn  das  waldgericht  gehörent,  ein  gemein 
ferdt  vihewaid  ist,  vnnd  die  statt  vnnd  jegkliche  dörfflin  zusam- 
men fahren  mögent^  daB  hat  nieman'  dem  andern  abzuschlahent, 
doch  so  sollent  die  burger  der  gegend  dennen  (?  gönnen)  vich- 
waide,  vnnd  die  gegend t  den  burgern,  vnnd  je  ein  döriOin  dem 
andern  nach  aller  notturfft. 

Es  jst  auch  in  difsem  gericht  recht,  von  jagens  wegen,  dafs 
die,  die  inn  das  gericht  gehörent,  hand  recht  zu  jagen  vnnd  zu 
fähen  allerhandt  wildtprechtz ,  es  syen  vogel ,  aichhürn ,  sehwin, 
beren,  fuchs  oderwölff,  wie  es  genannt  ist,  ohn  allein  roth  wild, 
dafs  sind  hürsch,  binden  vnnd  reher,  dafs  sollent  sie  nit.  vahen, 
denn  jnit  eins  amptmans  von  Dornstetten  willen ;  welcher  aber 
Quch  über  jar  einen  hund  hett,  der  mag  wohl  einen  hasen  fäheo, 
öder  wieuil  er  gefähen  mag,  die  er  in  sinem  hus  jfset^  doch  soll 
er  kheinen  verkhofPen. 

Item,  die  Inn  das  gericht  gehörent,  die  hand  recht,  wa  sie 
in  des  waldtgerichts  wytraiche  vnnd  fryheit,  allfs  vorgeschriben 
jst,  vff  wildtprett  forth  khommendt,  darzue  sie  eben  recht  hand 
zu  jagen,  dem  mögent  sie  nachziehen  denn  tag,  vnd  ziehent  sie 
wider  herham,  so  sie  vfs  der  vorgenannten  wytreiche  khomment, 
so  sollent  sie  im  nit  me  nachziehen ,  aber  alle  dreweil  sich  in 
det*  wytraiche  dafs  wildtprett  vffsetzet,  so  mögen  sie  im  wobl 
mornendts  wider  nachziehen;  wöUent  aber  die  gesellen,  so  mö- 
gen sie  sich  niderschlachen  in  das  nechst  dorff,  so  hand  sie  im 
aber  recht  mornendts  nachzuziehen,  vnnd  alledieweil  sie  nit  wi- 
der heimbzi^hent,  so  mögen  sie  im  wohl  nachziehen  dry  tag,  vier 
oder  fünff,  vntz  sie  es  geuallent,  vnd  hinder  welchem  herren 
sie  das  lallent,  dem  sollen  sie  geben  solliche  recht :  item  von  eim 
beren  das  haupt  vnnd  ein  hand,  item  von  eim  ha  wenden  schwin 
die  Schulter  mit  zwain  rippen,  dafs  das  wildprett  fürschlach; 
item  von  einer  lienen  das  höpt;  item  von  eim  frischling  nicht«; 
item  vnnd  wa  die  gesellen  wildprett  niderlegent,  hinder  welchem 
herren  das  ist,  so  sollent  sie  die  recht  dem.nechsten  amptmaiin 
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bringen ,  vnnd  damit  ledig  sin ;  heften  sie  aber  souil  wildpretts 
nidergeleit,  dafe  sie  die  recht  nit  getragen  möchten,  so  mögen  sie 
dem  nechsten  amptmann  embieten,  vnnd  die  recht  an  einem  bom 
henckhen,  vnnd  im  die  haifsen  da  holen,  vnnd  soUent  damit  aber 
ledig  sin. 

Item,  wa  die  gesellen  wildpret  niderlegent  inn  der  vorge^ 
nannten  wytraiche,  so  sollen  sie  die  recht  einem  amptmann  von 
Dornstetten  antworten. 

Es  ist  auch  recht  in  difsem  geiicht,  von  übelthatiger  liith 
pitt  wegen ,  wa  die  in  difser  vorgenannten  gegent  gefangen  wer« 
dent,  die  soll  man  antwurten  einem  amptmann  gehn  Dorn« 
stetten;  ist  aber  er  amptmann  nit  daheimb,  so  soll  man  die  ant- 
worten einem  burgermeister ,  vnpd  sollent  denn  die  armmen  lütt 
nichz  damit  zu  schaiFen  haben,  vntz  dafs  man  sollich  lütt  ver- 
rechtigen  will ,  so  hat  denn  ein  amptmann  denn  armmen  lütten 
darzu  zu  gebietten,  vnz  dafs  das  recht  vergät,  vnnd  möcht  man 
kheinen  nachrichter  han,  ehe  man  denn  sollich  lütt,  daruoa 
khommen  lies ,  so  sollt s  ehe  ein  büttel  abthun ,  darumh  sollent 
ihm  järlich  werden  dry  schefTel  babern ,  haist  waibelhabern ,  gath 
jährlich  vfs  eim  güetlin  gelegen  zue  Dieters wyler^  haist  Höhen« 
riets  guett. 

Es  jst  auch  recht  jnn  difsem  gericht,  welcher  ein  hoffstatt 
haut,  die  darzu  guet  }st,  der  mag  wol  ein  Iseegmülin  darufF 
bawen  ohn  ander  lütt  schaden.  Es  sind  auch  zwo  seegmülinen, 
da  jst  die  ein  Wöllplismülin,  die  ander  defs  kohlers  mülin;  wel- 
cher etwas  buwen  will,  er  sitz  zue  Dornstetten,  oder  in  der 
dörffer  einem,  die  )nn  das  gericht  gehörent,  dem  sallent  die,  die 
die  mülinen  jnnhand ,  gehorsamb  sin ,  darzu  diln  zuschniden  vmb 
das  halb  oder  vmb  ein  glichen  billichen  lohne,  wie  jm  hast  füget» 

Item  welcher  der  jnn  der  vorgenannten  dörffer  einem  sitzt, 
wiU  haiden  meigen,  der  haut  recht  haiden  zu  maigen ,  vntz  gehn 
Illisperg  an  die  kirchmure,  das  soll  jm  nieman  weren» 

Item  difses  jst  auch  ein  fry  gericht,  dafs  nieman  jnn  dem 
gericht   dem  andern  nichz  zuzi^en  soll,  denn  mit  recht. 

Ein  vrthel  von  der  von  Obermunspach  wegen  antreffent  das  wäldgeding. 

Item,  von  der  puncten  wegen,-  allfs  vnser  herr  der  marg- 
gra£Fe  geclagt ,  vnd  geuordert  haut  von  der  von  Obermunspach 
wegen,  das  dem  verbotten  werde,  .den  von  Reichenbach  ihre  recht 
zu  Muspach  nit  zuuerkhünden ,  da  haben  wir  die  sechs  mehr« 
theil  herkhanndt,  nach  dem  wir  beidertheyle  clag  vnnd  antwurt 
verhört  haben,  vnnd  öch  denn  articul  jnn  dem  entschaidungsbrieif, 
der  jnn  dem  drü  vnd  zweintzigsten  jähr  gegeben  jst,  darjnne  ge- 
schriben  steht,  wie  es  mit  dem  wäldgeding  gehallten  werden  solle, 
das  öch  derselb  punct ,  von  defs  waldgedings  wegen  daby  soll  be* 
Üben,  alls  es  vormahls  entschaiden  jst,  vnnd  ob  die  von  Ober- 
munspach ichzit  by  jhnen  verkhündetent ,  das  jn  das  vorgeschri- 
ben  wäldgeding  reichte,  das  sollent  sy  abthun,  ohn  all  geuerde. 

Der  entscheid  der  wyttraiche  von  defz  Jagens  wegen. 

Difses  ist  allso  getheilt,  ilem  anzuheben  an  der  kirchen  zue 
Bd.  f.  25 
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Cre&pacli  denn  grundt  vIF  vntz  yff  denn  Domstetter  stig,  der  von 
Durweyler  gehn  Dornstetten  gaut,  denn  grundt  vlF,  shlechts  bifs 
an  die  liäweeg,  von  den  liäweegen  glich  shlechts  über  bifs  zwi- 
schen die  zwey  Muespach  jnn  denn  Dürrenbach,  vnnd  der  theil 
gehu  Dornstetten  zue  soll  mynem  gnädigen  herren  zue  Württem- 
berg vnnd  den  von  Dornstetten  zu  gehören ,  der  ander  theil  gen 
dem   brückhlin  zu  soll  gehören  zu  dem  Weyler  wald* 

Die  sechs fs  band  ouch  entscheiden  von  defs  wildbannes 
vnnd  defs  hetzens  weegen  defs  waldtgedings ,  anzuheben  by  dem 
see,  an  der  seehalden  by  Bittelbrunnen ,  von  dem  see  daf^  höclut 
hinuff  bifs  an  denn  weg,  der  da  gät  hie  dissit  Saltzstetten  den 
Schellemberg  hinyn^  von  dem  weeg  herab,  bifs  in  die  linden, 
die  da  stäth  zue  Lutzenhart,  vqnd  )nn  den  Braittenbach ,  vnnd 
den  Braittenbach  vff  bis  jnn  denn  furth ,  von  dem  fürt  vntz  vf 
denn  Efselstig  bis  ]nn  das  Glattbrünlin ,  vnd  von  dem  Glatt- 
brünnlin,  zwischen  die  zwey  Muespachen  hin  bifs  jnn  denn  dür- 
rengrund,  vnd  von  dem  dürrengrund  über  bifs  in  die  Oehlmüsfse, 
vnnd  von  der  Öhlmnsf'se  bifs  jn  denn  schaidgrund,  denn  scfaaid- 
grund  vff  bifs  vff  denn  Rosfsemberg,  vnnd  denn  Nöttliströf  ab, 
bifs  da  der  Tunbach  jnn  die  Murg  gäth ,  vnnd  die  Murg  vff  bift 
in  denn  Vorppach  vf  bifs  zu  der  herrenwis,  die  jn  dem  Vorppach 
litt,  vnnd  von  der  herrenwis  bifs  gen  Lofsburg,  von  Lofsburg  vff 
dem  graben  denn  rechten weeg  herunder,  dem  rad  ab  an  denn 
brandt,  vnnd  vor  dem  brand  ab  über  denn  bühel  bifs  an  die 
Glatt,  vnnd  die  Glatt  ab  bifs  in  denn  Thüerstein,  ienn  Sfalattbach 
vff  bifs  in  dis  rechten  strafs^  ob  Schopffloch  abhin  bifs  wider  jnn 
denn  see  zue  Bittelbrunn. 

Iteni  jnn  dem  vorgeschriben  kraifs  soll  der  wildbann  myn» 
gnädigen  herren  defs  marggrauen  syn,  doch  allso,  dafs  die  von 
Dornstetten,  vnnd  welche  jnn  das  waltding  gehörent,  mügent 
jnn  dem  vorgeschriben  kraifs  wohl  setzen  überland ,  schwinn  vnd 
beren  vnnd  sust  hasen ,  hunr ,  füchs ,  aichhern  fähen ,  oder  wafs 
sie  wollent,  vfsgenommen  rothwild,  doch  dafs  sie  khein  vrild 
Schwein  noch  rechhag  machen  sollen ,  vnnd  wafs  sie  allso  von 
schwinen  vnnd  beeren  fähen t,  da  sollent  sie  von  eim  beren  das 
hupt  vnnd  von  eim  liawenden  schwin  vnnd  einer  lienen  öch  da» 
höpt  geben,  vnnd  von  eim  Frischling  nuntz^  vnnd  soll  man  dem 
schwin  die  obren  hinder  sich  biegen,  vnnd  hinder  denn  obren 
das  höpt  abschniden,  vnnd  wafs  sie  allso  von  schwin  vnnd  bee- 
ren finngent  Jnn  dem  vorgescliriben  kraifs,  die  vorgenannten  recht 
dauon  sollent  sie  allweg  antwurten  minem  gnädigen  herren  dem 
niarggrauen  gehn  Richenbach  jnn  das  closter;  liefsen  sie  aber  jnn 
dem  vorgeschriben  kraifs  nach  beren  vnnd  schwin,  vnnd  würden 
die  gefüllt  vff  minem  herrn  dem  marggrauen  vfswendig  defs 
kraifs,  so  sollen  sie  aber  die  recht  dauon  antwurten  dem  necbsten 
schuld theifsen  oder  amptmann  myns  herren  defs  marggrauen  jnn 
Stätten  oder  dorffern,  vngeuerlich. 

Es  soUendt  öch  min  herr  von  Würltemberg ,  die  von  Dorn- 
stetten, die  sinen,  vnnd  öch  welche  jn  das  waldting  gehörent, 
bey  jhr  aigenschafft  wälden  vnnd  herkhommen^  mit  waldthövren 
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zuferten,  aichellen,  wa&er  ynnd  allen  rechten^  herkbommen  vnnd 
gewonheiten  beliben,  allfs  von  allter  lierkhommen  jst,  ynnd  jnn 
dem  waldting  geöffnet  wirt,  doch  VDSchädlich  mynem  herren  dem 
marggrauen  an  dem  wild  bann  alfs  vorgeschriben  J8t«  Och  soll 
m^n  herr  von  Württemberg  oder  sin  amptlüt  vnnd  jhr  knecht 
jnn  dem  vorgeschriben  kraifs  federapil  fähen  vnnd  hallten  ^  wie 
das  von  allter  herkhommen  jst. 

Och  söUent  die  von  Dornstetten  beliben  hy  den  nüeten  jnn 
dem  Wyler  walde,  allfs  das  die  iünfi  herren  vorgesezt  hand  jn 
jrem  brieffe. 

Wer  es  auch,  ob  vff  beedersitte  der  herren  armmen  lütt 
yendert  überhowen  hetten ,  an  welchem  end  das  were ,  vnnd  ob 
darumb  yeman  gefangen  were  worden,  dafs  soll  vff  beiden  sitten 
gäntzlichen  ab  vnnd  die  gefangen  ledig  sin« 

Dornstetten. 
1400. 

Kundschaft  des  gerichts  in  der  Ach  wegen  des  wildbanns  zu 

Dornstetten. 

Dem  edeln  hochgebornen  herren  graff  Eberharten  herr  zu 
Wirtenberg  vnserm  gnedigen  herren  enbietten  wir  vnsern  willigen 
vndertänigen  dienst,,  vnd  lassen  vwer  gnad  wissen,  daz  wir  daz 
geribt  in  der  Ahe  vnd  die  gegenn  du  dar  zu  hört  beschigkt  hand, 
vnd  die  gefragt  haben,  daz  sie  es  sagent,  as  sie  es  billich  sagen 
suUent,  die  haben  geseit  vor  }ungher  Dietrichen  von  Stainhülw 
vnd  vor  jungher  Menlochen  von  Linstetten  vnd  vor  jungher  Diemen 
von  Lichtenfels  vnd  vor  jungher  Abrechts  von  Nunegk  von  des 
wiltbans  wegen,  daz  es  von  alter  her  recht  sy  gewessen,  daz  man 
jagen  sull  beren  vnd  schwin  vnd  wolff,  vnd  vns  daz.nio  gewert 
ist,  vnd  vff  weites  herren  gut  daz  gefeit  wirt,  dem  selben  herren 
git  man  die  recht,  as  hie  nach  geschriben  stät,  von  ainem  beren 
daz  höpt  vnd  ain  hant,  vnd  von  -  ainem  höwenden  schwin  ain 
durchschlagenden  schulttern  mit  zwen  rippen,  daz  daz  wiltbret 
für  gang,  vnd  von  ainer  liennen  daz  höpt ,  vnd.  von  einem  frisfs- 
ling  nütz;  vnd  welle  arman  ainen  hunt  über  jar  hat,  der  mag 
wol  ainen  hassen  fahen;  wölte  man  aber  röt  wild  jagen,  daz  sölt 
man  mit  vnsers  gnedigen  herren  von  Wirtenberg  gunst  vnd  wil- 
len jagen ,  oder  mit  des  willen ,  der  Dornstetten  jnn  hett  von 
üwern  gnaden,  vnd  disü  reht  vnd  andrü  reht,  die  haben  all  ir 
vordem  allü  jar  zwürund  verkündet,  vnd  verkündent  die  es  noch 
hüt  by  tag  allü  jar  zwürend,  vnd  ist  och  reht,  vnd  des  zuo  vr- 
kund  so  hat  daz  geriht  in  der  Ahe  vnd  die  gegenn  die  dar  zu 
hörent  gebetten  jungher  Dietrichen  von  Stainhulwe  vnd  jungher 
Menlochen  von  Linstetten,  Abrehten  von  Nunnegg,  daz  ir  iegli« 
eher  sin  aigen  ingesigel  offenlich  hat  getrugkt  in  disen  brieff  zu 
end  dirr  geschrift  von  vnser  bett  wegen,  jn  selb  vnd  iren  erben 
vnschädlich.  Ich  Diem  von  Lichtenfels  vergib  vnder  der  drier 
jnsigel  Dietrichs  von  Stainhulwe  vnd  Menlochs  von  Linstetten 
vnd  Abrehtz  von  Nünnegk,  daz  ich  da  by  vnd  mit  bin  gewessen, 

25* 
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» 

daz  sie  daz  geseit  hand ,  brestenhalp  des  minen ,  geben  an  dem 
iiechsten  samstag  nach  sant  Agnesaen  tag  in  dem  fierzenlienden« 
hundertst  jar» 

BAIER8BR0NN  i). 
Die  verkhünndung  der  armen  leuth  jm  thall  zu  Bayerfsbronn. 

Dis  nachgeschriben  jst  meines  gnedigen  hermn  berrligkait 
vnnd  der  armen  leut  >m  tall  zue  Bayerfsbrun  gerecbdgkait  alls 
von  jren  allfordern  an  sie  komen,  gebraucht  vnnd  genossen  yond 
bey  }ren  eiden  verkundt  jst  wie  .hernach  voUgt. 

(erst  beschreibung  des  bezirks  bei  Schönniünznach,  dem  Wil- 
densee u.  8.  w.)  Dis  ist  meines  gnedigen  herren  herrligkait  vnod 
der  armen  leut  gerechtigkait ,  allso  das  die  armen  leut  jm  tal  zu 
Bayersbron  gerechtigkait  haben  darin  zuhawen  wafs  sie  welleo^ 
vnnd  sollen  meinem  gnedigen  herrn  geben  nemlich  von  einem 
hundert  balcken  acht  Schilling,  von  einem  hundert  gsparren  sechs 
Schilling,  von  einem  hundert  zweyling  funff  Schilling,  von  eioem 
hundert  mentzerholtz  drey  Schilling  heller,  vnnd  von  einem  hun- 
dert myseln  acht  pfening,  vnd  welcher  mer  holtz  forte  dan  er  vff- 
hawen  möcht,  der  ist  zu  penn  verfallen  meinem  gnedigen  herren 
zwen  gülden,  doch  mag  ainer  am  abendt  so  er  aufs  dem  waldt 
geet  wol  ein  bom  fürfallen  vnnd  dabey  sein  axt  ligen  lassen,  Tond 
wen  er  wider  jn  den  waidtgeet,  denselben  bom  vfthawen;  welcher 
aber  den  bom  ligen  liefs,  vnnd  an  einem  anndern  ortt  anst\iende, 
der  ist  meinem  gnedigen  herrn  die  zwen  gülden  zu  peen  auch 
verfallenn. 

Item  jn  der  vorgeschriben  wyttraiche  haben  die  armen  Init 
jm  tal  zu  Bayerfsbrun  gerechtigkait  zu  jagen  vnnd  zufahen  aller- 
hand wildprett,  on  das  rottgewildt,  daoon  sollen  sie  geben,  nem- 
lich von  einem  beer  das  haubt  vnnd  die  recht  handt^  von  einem 
ha  wenden  seh  wein  den.  kopff,  vnd  von  einer  lienen  vnd  einem 
frischling  nichts,  vnnd  die  vorgeschribnen  recht  aimtwurten  ei- 
nem ambtman  zu  Dornstettenn. 

Item  die  armen  leut  jm  tal  zu  Bayerfsbrun  haben  auch  ge- 
rechtigkait in  den  wassern  der  vorgeschriben  wyttreiche  gelegen 
zufischen  mit  den  henden  one  geschirr,  vnnd  wen  die  wasser  tnieb 
vnnd  gissig  sindt,  mag  einer  mit  einem  beren  straiffen,  doch  soll 
keiner  kain  fisch  verkauffen  bey  peen  einer  fireueL 

L0S8BÜRG  2). 
1477,  abschrift  von  1513. 

Verkhündung  der  gerechtsame  des  klosters  Reichenbach  in  der 

herrschaft  Lofsburg. 

Als  man  zalt  1477  jar,  ist  zu  Wittendorff  vor  gericht  er- 
schinen  der  ersam  gaistlich  her  Hanns  Widel   conuentnal,  jn  na- 

1)  südwestlich  von  Dorastellen. 

2)  im  würtenbergischen  amt  Zell. 
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men  vnnd  wegen  der  würdigen  vnnd  ersamen  herrn  priors  vund 
conuentz  des  klosters  zu  Reichenbach  ains^  och  banwart  vnnd  die 
erberleutte  gemainlieh  der  dörfFer  WittendoriF,  Losfsbürg,  Rod, 
vnnd  Lumbach,  so  dann  von  dem  gemelten  gotzhaos  Reichenbach 
belohnet  seyen  anderthails,  vnnd  nach  dem  vnnd  das  gericht  nach 
Ordnung  verpannen  ward,  redt,  vordert,  vnnd  begert  der  yetzge- 
nannt  her  Hanns  Widel  als  procurator  vnnd  anwalt  des  gedach- 
ten herr  priors  vnnd  conuents,  das  der  erber  Afien  Nuter  als 
banwartt  vsser  dem  Rod  die  gemelten  erber  leutte,  so  von  dem 
bestiuipten  gotzhus  wie  obstatt  belöhnet  weieu,  vif  jr  eyde  fragte 
dem  genannten  gotzhaus  ReicheBbach  sine  recht  vnd  herkonien 
vund  freyhaitten  zuuerkhünden  vnnd  zu  öffnende,  wie  dann  vonn 
alter  herkhomen  vnnd  aide  recht  were,  das  dann  der  genannt  ban- 
wart also  wie  obstatt  that  fragenn.  Darufl  die  erbern  lüte  vis- 
giengen  vnnd  sich  berattigklich  woU  bedachtenn,  vnnd  wider  ja 
an  offen  gericht  komen,  verkundten,  wüsten  allgemainlich  vnnd 
jr  yeder  insonnderhait  vff  jr  ayde  jnmafsen  wie  hernach  volgt. 
Dann  allain  ettlich  von  Losfsburg  vermeinten  wülche  zu  Lo(sburg 
sitzenn,  sie  seyen  vom  gotzhaus  belöhnet  oder  nit^  die  habenn 
gerechtigkhait  zu  ieren  buwen,  was  sy  notturilt  seyen  holtz  in  dem 
wald  YOgtey  zu  hauwen.  Anfanngs  verkhunden  sy  all  gemainlieh, 
das  die  herren  zu  Reichenbach  oder  jr  verweser  allen  dennen,  so 
vonn  jnnen  an  den  bestimpten  ortten  vnnd  enden  belöhnt  seyen, 
alle  jar  zu  gebiettent  habenn  zway  gericht  )n  dem  hof  genannt 
Stäthelins  hof,  der  dann  dem  gotzhus  Reichenbach  mit  ackher  wy- 
sen  vnnd  wälden  genant  vogtey,  vnnd  andre  herlichait  vnnd  fry- 
Lailten  zugehört,  vnnd  wer  darulF  sitzt,  der  mag  sy  niessenn, 
vnnd  dis  die  nemliche  jargericht,  daz  ein  vff  sanndt  Martinstag 
vund  das  ander  vff  sanndt  Waltbargen  tag,  oder  almal  in  achta- 
gen daruor  oder  darnach  die  nechstenn  vngeuarlich,  darbey  zu 
sein  vff  yeglichs  gericht  yedem  an  drey  Schilling  Tüwinger,  vnnd 
welcher  vff  der  gericht  eins  nit  kompt,  der  der  hoffstetten  hienach 
benempt  Inhalt  oder  daruff  sitzt,  der  ist  dem  conuent  Reichenbach 
oder  seinem  verweser,  so  offt  vnnd  dickh  daz  vonn  ainem  yeden 
überfaren  wurdt,  verfallen  drey  Schilling  Tüwinger,  vnnd  vff  den 
gerichten  sollendt  recht  sprecheun  die  vff  den  achtzehen  hoffstet- 
ten sitzenndt,  oder  die  jnhabenn,  vnnd  vff  die  zway  gericht  hab 
aiu  conuent  oder  sein  verweser  die  armen  leut  allwegenn  vff  )r 
ayde  ze  fragenn,  ob  jr  güetter  anders  genossen  oder  gehalten  wer- 
den, denn  vom  alter  herkomen  vnnd  recht  sy,  och  den  hern  vnnd 
armen  leutteu  jn  freyheit  vnnd  recht  verkhunden.  Item  vnnd 
darnach  zu  allen  zeittenn  jm  jar  wan  es  nottürfftig  sy,  so  möge 
vund  soll  der  gemelt  conuent  oder  sein  verweser  jn  dem  gemelten 
hoff  gricht  hon ,  vund  den  armen  leutten  so  vonn  dem  gotzhaus 
belöhnt  seyen,  die  vff  den  gemelten  hoffstetten  sitzenn,  oder  jnha- 
benn, darzu  bittenn  vnnd  sie  daz  nit  versagenn.  Item  ain  vogt 
zu  Losfsburg  soll  auch  vff  diegemelte  zeit  gericht  bey  ainem  con- 
uent oder  seinem  verweser  sitzen,  vnnd  die  armen  leut  auch  dar l zu 
lialten  das  den  herrenn  jr  gebott  vervolgenn  vnnd  gehalten  wer- 
den.    Item  vnnd  die  sachenn,  darüber  aip  conuent  oder  sein  ver- 
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weser  nit  hatt  zerichtenn,  als  ob  sich  todtschlage  oder  dergleiclien 
begebe^  darüber  soll  ain  vogt  vonn  Losfsburg  richten  mit  dennea 
80  vff  den  hoffstetten  nachgeschribenn  sitzen  oder  jnhabenn,  oder 
vonn  jnnen  belöhnet  seyen,  es  soll  auch  be^  den  gemelten  zwayen 
gerichten  sein  des  conuentz  geschworner  bannwart,  vnnd  soll  vff 
seinen  ayd  riegen  die  so  in  dem  genant  die  TOgtey  holtz  houweii 
vnerlobt,  die  nit  uff  den  achtzehen  hoffstetten  sitzen  oder  jnhond. 

Item  der  vrald  genannt  die  vogtey,  ist  der  vonn  Reichenbach 
aigenn ,  vnnd  gehört  dem  gotzbaus  zu ,  vnnd  deunen  so  vff  den 
achtzehen  hoffstetten  sitzendt,  oder  jnhannd;  wöllicher  onerlopt 
dar  jnn  huwe  vnnd  geruegt  wurde ,  der  ist  zu  peen  verfallenn 
den  herren  von  Reichenbach  zechen  Schilling  Tüwinger,  vnnd 
ainem  ambtman  der  herschafft  Geroltzeckh  oder  der  LoCsbarg  jn- 
hatt  f  auch  zechenn  Schilling  Tüwinger ,  vnnd  yedem  meyer  yff 
den  achtzehen  hoffstetten,  oder  die  da  phabenn,  fünff  Schilling 
Tüwinger,  darumb  soll  der  vogt  schuldig  sein  als  vorstett. 

Item  wölche  die  achtzehen  hoffstetten  jnhabenn  die  mögen 
den  wald  niessen  yff  die  hoffstetten  nach  jr  notturfft.  >' 

Item  welcher  sust  vonn  den  vonn  Reichenbach  belähnt  yrere 
vnnd  vff  jrre  güetter  bauwen  wollt,  der  sollt  die  vonn  Reichen- 
bach vnnd  auch  die  mayer  pittenn  jm  zu  günden  darjnn  zu  hon- 
wen,  die  sollenn  jm  das  nit  versagenn ,  vfsgenomen  brenholtz,  dar- 
umb darff  man  sy  nit  pittenn. 

Item  wölche  zu  Lofsburg  sitzen,  mag  ain  yeder  ain  vffliebenn 
holtz  hauwen  jn  der  vogtey,  doch  so  soll  er  die  herren  zu  Rei- 
chenbach oder  jrre  verweser  darumb  pitten,  vnnd  welcher  das  vn- 
gebottenn  thett  vnnd  gerüegt  würdet,  der  verfeit  die  obgemelten  pen. 

Item  was  in  den  gemelten  gerichten  vnrecht  vnnd  rügung 
verfalt  oder  gericht  wurdt,  gehört  den  hern  vonn  Reichenbach 
zu  vfsgenomen  vnzucht  vnnd  freuein  ^  die  gehorent  Geroltzeckh, 
oder  wer  Losfsburg  jnhatt. 

Item  die  vonn  Reichenbach  oder  jr  verweser  haben  denen,  so 
der  achtzehen  hoffstettenn  jnhabenn,  alle  jar  in  yedem  zu  gebiet- 
ten  an  drey  Schilling  Tüwinger  vff  die  hoffstetten  zebauweu,  vnnd 
vrann  ainer  ehehafftin  erscheint  vnnd  anfahet  bauwen,  vnnd  holls 
fuert,  so  ist  er  drey  Schilling  nit  schuldig,  wann  er  aber  das  nit 
thutt,  so  ist  er  drey  Schilling  verfallen,  das  mag  er  also  verziehen 
bis  an  das  drit  jar,  so  soll  er  anfahen  ze  bauwen  oder  mit  willen 
über  werden. 

Item  wer  den  obgenannten  hofe  genannt  Stethelins  hoff  zh 
Vischbach  jnhatt,  der  soll  den  herren  zu  Reichen bach  jars  geben 
zwo  herbergen  oder  zwey  male,  vnnd  soll  man  vff  yedes  male 
messen  selb  drit  futter  vnnd  mal« 

Item  würde  ain  gutt  jn  neun  thail  geteilt,  so  soll  yeglicfaer 
theil  ain  aignen  fal  geben,  vnnd  soll  kein  stückh  vom  andern  ge- 
teilt werden.  Es  werde  dann  darinn  gesetzt  zeins  vnnd  falle, 
nach  billichen  dingen,  wann  aber  die  güetter  wider  zusamenkämen, 
so  geben  sie  aber  nit  mer  dann  ainen  faal. 

Item  wer,  das  ain  thail  gütter  sinen  zions  nit  ertragenn  mcicbt, 
so  mag  ain  zinfsmeister  seinen    reclUen   fufs  setzen  an  den  wecli- 
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selslaine,  vond  ye  dem  nechsten  stuckh  rieffen,  bis  deu  herren  jr 
zins  gefeit.  Auch  soll  in  die  güetter  kain  vberzeios  gesetzt  noch 
gemacht  -werden,  wann  mit  der  herrenn  oder  des  zinfsmaisters 
wiCseB  vnnd  willen. 

Item  wurde  vnder  den  neun  tailn  der  güetter  ain  thail  fall, 
so  soll  ye  der  nechst  thail  den  vorkaulF  darzii  habenn,  vnnd  jn 
fail  gethan  werden,  vnnd  wann  die  neun  thail  oder  zway,  oder 
drey ,  oder  mer  wider  zusamen  komen ,  so  soUenn  die  herren  des 
lyclien  zu  ainem  faal,  vnnd  mit  ainem  faal  verriebt  werden,  wann 
aber  die  herren  das  nit  lychen  wollten,  so  mögen  die  keüffer 
vnnd  verkeüffer  }n  ains  zinfsmaisters  hüls  gan ,  vnnd  yeder  ain 
pfening  vff  das  überthür  legenn,  vnnd  wider  hinder  sich  heraufs 
gon,  vnnd  damit  vffgebenn  vnnd  empfangen  hon. 

Item  wer  ain  mayer  nit  jn  lannde,  so  soll  er  seiner  recht 
in  ainem  tag  vnnd  hundert  jaren  nit  beraubt  sein,  vnnd  wann  er 
zu  lannde  käme  vnnd  hörtte,  das  yemandt  seiner  güetter  jn  hett, 
darzu  er  recht  hett,  wann  er  das  hört,  so  soll  jn  als  noch  sein, 
hette  er  ainen  schuch  an,  so  soll  er  den  andern  an  die  hennd 
nemen ,  vnnd  zu  dem  zeinfsmaister  lauflen  vnnd  das  versprechen 
mit  recht,  vnnd  möcht  er  den  zeinfsmaister  nit  hon,  so  soll  er  in 
sollicher  mafs  laufen  zu  dem  heren,  möcht  er  den  auch  nit  gehan, 
so  solt  er  also  lau£Een  zu  dem  nechsten  amptman,  vnnd  daz  mit 
kundtschafft  versprechen. 

Item  ain  lehenher  soll  seiner  recht  auch  nit  beraubt  werden, 
}n  ainem  tag  vnnd  hundert  jaren,  wa  er  hierfure  das  vser  seinem 
eygen  gestoln  oder  gezogenn  wurde  vil  oder  wenig. 

Item  welcher  mayer  sein  gutt  von  hannde  gebenn  vnnd  seine 
kind  oder  freundtschafft  enterbenn  will,  der  soll  das  thon  vor 
dem  stul  zu  Yischbach,  vnnd  auch  nit  anders,  wann  er  ryten 
vnnd  gon  mag,  vnnd  soll  dauon  gon  vnnd  daruff  nit  me  komen 
jn  sechs  wochenn  vnnd  dreyen  tagen. 

Item  welcher  seinen  kinden  der  güetter  vif  ainen  brautlof  zu 
den  eeren  gebenn  will,  dasselb  gutt  bedarff  nit  empfangen  noch 
vffgeben  werden  dartzumal,  doch  soll  man  dennocht  zins  vnnd 
fail  darein  setzen  nach  billichen  dingenn. 

Item  wer  ainer,  der  güetter  jnhette,  nit  in  lande  vnnd  hett 
ainen  gutten  freunde,  der  dem  lehenherren  den  zeins  dauon 
richte,  den  solt  man  vonn  jm  nemen,  vnnd  möcht  die  furr  niefsen 
über  mere  oder  Reyn ,  vnnd  seyen  freye  güetter ,  vnnd  hatt  die 
nemen  zubeschweren.  Item  wer  aber  ainer  nit  jnlande  vnnd 
richte  auch  den  zeins,  nit,  vnnd  das  ain  zeins  den  andern  ergi^ig 
bis  an  den  dritten,  so  soll  vnnd  möcht  ain  lehenher  anfahen  an 
sinem  krautgarten,  vnnd  den  versetzen  oder  verkhauiFenn ,  vmb 
seinen  zinns,  vnnd  viF  daz  höchste  bringen  so  er  mag,  vnnd 
wurdt  jm  über,  so  soll  man  das  behalten  bis  zum  andern  zeins; 
gebricht  jn  an  krautgartten ,  so  soll  er  darnach  also  das  nechst 
stuckh  angreifPen. 

Item  sesse  ainer  vff  der  vonn  Retchenbach  aygen  vnnd  stürbe 
daruff,  so  verfallet  er  dasselb  gutt  vnnd  auch  den  röche  mit  ai- 
nem faal,   hatt   er  aber  sist  guett^r,  die  soll  er  auch  verfallenn. 
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Item  es  ifii  der  guetter  recht,  das  ainer  das  sein  vber  den  andern 
nlessen  ynnd  l^rauchen  möge.  INlitt  höw  nicht ,  vnnd  frucht  den 
nechsten  \Dnd  onschadlichosten  an  die  straufs« 

Item  welcher  vfF  den  guettern  sitzt,  stirbt  er,  ^o  gibt  er  ab 
faal ,  starbt  darnach  die  frauw ,  sy  gibt  auch  ain  faal ,  vnnd  dar- 
nach ye  das  ehest  kind« 

Item  welcher  seinen  zeins  nit  richte,  bis  in  das  dritt  )ar,  an 
des  lehenherrn  oder  zelnfsmaisters  wissen  vnnd  willen,  so  mag  ain 
leheuher  furo  das  gütt  zu  seinen  hannden  ziehen  mit  recht,  doch 
das  der  zeins  alle  jar  an  jn  gefordert  sey« 

Item  wölcher  der  guetter  inhette  an  zeins  vnnd  fälle,  die 
mag  der  lehenher  auch  also  mit  recht  zu  jm  ziechen,  vnnd  weim 
die  jm  mit  recht  heim  gesprochenn  werden,  soll  er  darnach  Ijhen 
dem  nechsten  Uiail,  dauon  sy  gebrochenn  seyen. 

Item  wann  ain  gutt  erkaufft  oder  verluhen  wurdt,  vund 
ainer  vermaint  darzu  gerechligkait  zu  habenn,  hett  er  dann  ainen 
schuch  an,  so  soll  er  den  andern  an  die  henndt  nemen  vnnd  zu 
dem  zinfsmaister  loffenn,  vund  das  versprechenn,  jnmafsen  als  auch 
obstatt. 

Item  es  seyen  auch  ettliche  guetter,  den  von  Reichenbach 
zugehörig,     die  gebeun  weglöfsin  vnnd  seyen  nit  falbar. 

Item  welcher  der  achtzehen  hoffstetten  aine  jnhatt,  der  8oU 
vir  der  holTslett  sitzenn,  vnnd  ainen  aigen  roch  darulF  hon,  oder 
daz  mit  willen  abtragenn,  vnnd  soll  den  vonn  Raichenbach  der 
erst  faal  davon  werden« 

Item  welcher  ain  gutt  kauifen  will,  er  hab  sein  teiüg  oder 
nit,  so  soll  allwegenn  der  keuffer  das  vfFgebenn  den  herrea  von 
Reichenbach  oder  jerem  zinfsmaister  vnnd  der  keuffer  vonn  janen 
emphahen,  vmb  des  willenn  das  man  wisse,  das  die  kaull  reclit 
zuganngen,  dem  lehenherrn  vnschedlich,  vund  wölcher  ain  gutt 
verkoufTt  vnnd  nit  vif  gitt,  vnnd  einer  kaufiEt,  vnnd  nit  empfau- 
chet,  so  mögen  es  die  herren  zu  )eren  hannden  ziehen,  vnnd 
haist  ein  verstoln  abgetragen  gutt. 

Item  was  vonn  der  vonn  Reichenbach  guetter  wegenn  zu 
rechtigenn  ist,  soll  vor  der  von  Reichenbach  Stabe  vIsgericht  werdeo. 

Item  was  guetter  die  herren  vonn  Reichenbach  sust  pliond; 
die  nit  zu  den  achtzehen  hoffstettenn  gehörent,  die  seyent  alle 
falbar  nach  Roder  gut  recht. 

Item  es  seyen  drey  höf  zu  Lumbach ,  habennt  die  von  Rei- 
chenbach  den  einen ,  die  vonn  Alperapacb  den  andern ,  vnnd  die 
von  Neunegckh  den  dritten,  vnnd  was  ainer  gerechtigkait  vnnd 
freyhait  hat,  das  habendt  die  andern  auch. 

Verkündungen  zu  Lofsburg,  Sehemberg,  Biedilinsberg,  Renharzo^. 

1539. 

Difs  nachgeschryben  ist  des  edlen  wohlgepornnen  herren 
hen^n  Ganngloffs  zu  Hohengeroltzegkh  vnd  zu  Schennokhentzell 
herlichait  jn  der  weyltraichin ,  zwing  vnnd  bennen,  zu  Lofsporg, 
vnnd    a^ich    der   armeuleut    d{i«elbst   herrlichait,    herkomen  vnd 
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niessen,  wie  sj  das  zu  jargerichten  yerkünden^  vupd  dem  ist  in- 
massen  wie  nachdteet* 

Item  zum  ersten  vacht  }r  weyttraichin  zwiug  vund  benu 
vnnd  gericlit  an  (folgt  die  beschreibung  dieses  bezirks).  Item  so 
facht  die  freyhait  zu  Lofspurg  an ,  an  der  wasserschöpffin  etc.  etc. 
bis  wider  in  die  wassersdiöpffin. 

Item  vnnd  was  ausserhalb  der  freyhait  in  der  obgemelten 
weyttraichin  zwing  vnd  bennen  gefräfelt  wurdt,  gehört  dem  ob- 
gemeltei^  meinem  gn.  herrn  zu  i  vnnd  ist  ain  jegklicher  freuel 
fünff  Schilling  Tübinger.  Item  was  aber  gefräuelt  wurdt  in  der 
obgemelten  freyhait,  gehört  auch  meinem  guedigen  herrn  zu. 
.  Item  das  sind  die  freuel  in  derselben  freyliait. 

Item  schlug  ainer  den  aundern  wund,  das  er  des  artzets  be- 
darlTy  der  kompt  vmb  xiii  lib.  j  Schilling  Tüwinger. 

Item  schlug  ainer  den  anudern  trucken,  das  er  jn  nit  wundte, 
oder  zuckhte^  oder  das  man  jn  hebenn  müst,  er  hett  getzuckht, 
oder  nit,  ist  die  freuel  ii)  lib.  j  Schilling  Tüwinger» 

Item  hueb  einer  gegen  dem  anndern  ainen  stain  auff,  vnnd 
wurff,  so  richte  man  nach  dem  wurff. 

Item  hiels  ainer  den  anndern  liegen,  wer  er  ain  burger,  so 
verfellt  er  ui  Schilling  «ä,  wer  er  ain  aufsman,  so  verfellt  er 
V  Schilling  Tüwinger. 

Item  wenn  zwen  ain  hader  in  der  freyhait  anfahenndt,  vnd 
volgennd  ainannder  nach,  vnd  slahend  erst  ainannder  ausserthalb 
der  freyhait,  in  der  obgemelten  weyttraichin,  so  ist  jr  freuel  nit 
uiynder,  dann  wäre  er  in  der  freyhait  geschehen. 

Item  so  sind  die  gepott  der  freyheit  allso,  das  ain  amptmann 
von  meins  gnedigen  herrn  wegen  zugebietten  hat,  defs  ersten  an 
m  Schilling  Tüwinger,  vnnd  vberget  er  das  gepott,  so  soll  ers  von 
jm  niemen,  vnd  mag  jm  darnach  gepietten,  an  v  Schill.  Tüwinger, 
vbergat  er  aber  das  gepottj  so  mag  er  jm  darnach  gepietten  an  x  seh« 
Tüwinger,  darnach  an  v  Üb.  «3i,  vnd  darnach  x  lib.  Tüwinger, 
vnnd  alls  dickh  er  das  gepott  nit  hallt,  so  mag  ers  von  }m  niemen. 

Item  vnnd  sind  von  allther  her  die  x  lib.  Tüwinger,  das 
höchst  gepott  gewesenn. 

Item  die  andern  wasser  in  der  obgemelten  weyttraichin  sind 
dero  von  Lofspurg  gemaine  allmad ,  vnd  wa  ain  frembd  mentsch 
darjnn  vischete ,  den  rügte  man  vmb  iii  lib.  j  seh.  Tüwinger. 
Item  was  vaill  wirdt,  oder  zu  mietten  ist  jn  den  zwynngen  vnnd 
bennen,  hat  ye  der  nechst  nachpur  der  jn  der  steur  ligt,  der  dess 
taylet  hat,  den  vorkauff,  vnnd  darnach  ain  jeder  in  der  steur, 
vnd  sollend  auch  söUich  kauff  oder  miet  aulTgepotteun  werden 
vor  aiuer  gemaiod  zu  Lofspurg. 

Item  es  ist  von  allter  harkomen,  da«»  die  guter  in  der  ge- 
nannten weytraychin  sind  falbaren  guter,  vnnd  das  ain  yeder, 
der  gueter  hat,  sy  nuessen  mag  vber  Hhein,  oder  wohin  es  jm 
eben  ist,  doch  das  er  den  herren  jre  zeins  vnnd  fäll  dauon  geb, 
wie  der  gueter  recht  ist.  Item  es  ist  auch  von  allter  herkomen, 
welcher  jn  der  freyhait  zue  Lofspurg  sitzt,  vnnd  von  tod  abgat, 
der  soll  kain  rochfal  geben. 
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IteuL  welcher  auch  zu  Lorspurg  sitzt,  der  soll  ain  freyen  ab- 
zug  Ilaben  y  vnnd  wana  er  vber  den  graben  kompt,  vhnd  hinweg 
will,  80  soll  er  glubdt  vnnd  aid  erlassen  sein ,  vnnd  bedarfi  er 
sy,  so  soll  man  jn  hinweg  ain  halbe  mejl  glaitten  aufF  sein  costen, 
doch  war  es  ain  gefanngen  man,  der  hat  die  freyhait  nir,  bis  er 
seiner  gefenngknus,  oder  defs  aids  defshalb  gethan,  geledigt  wurdt. 
Item  so  habennd  die  von  Lofspurg  ain  zufart  zu  Biechenberger 
hürd ,  bey  dem  Buchenberger  fürt  hinvber ,  was  hievber  hannget, 
honnd  sy  ain  zufort  zu,  vnd  recbt  zuwaident,  vnnd 'varennd  von 
deriehen  weiden  auff hin,  bis  zu  dem  obernfurt,  vnnd  do  wennckhe 
man,  vnd  essen  die  hiertten  ayr,  vnnd  lebenn  die  hiertten  wol, 
hannd  sy  es,  vnnd  faren  denn  wider  vmbher. 

Jtem  so  ist  auch  recht,  wa  bey  ain  amptman  ist  j  so  ist  dar- 
nach kainer  hinfür  schuldig  zu  rüegen. 

Deren  auff  Schemberg  zwynng  vnnd  benn«  Item  das  erst 
pott  m  seh.  tdi,  gehört  dem  amptmann.  Item  das  ander  pott  v  scL 
gehört  der  oberkait.  Item  das  dritt  pott  x  Hb.,  gehört  der  oberkait« 
Item  ain  lug  freffel  ist  in  seh.  edi,  gehört  dem  amptman.  Iteiii 
ain  freuel,  vi  seh.  Tüwinger  gehört  der  oberkait.  Item  ain  ge« 
waltsami  m  IIb.  Tüwinger  i  seh.  gehört  der  oberkait. 

Item  der  kilchherr  hat  aylff  lehen  zu  der  pfarr  gebörig,  so 
jn  dann  seiner  lehenhalb  jrrung  zustuend,  oder  eintrag  geschehe, 
oder  was  seine  lehenleut,  solcher  lehengüetter  halb,  spenn  mit 
ainandem  gewunnen,  so  soll  der  kirchber  ain  gericht  aufs  seinen 
lehenleuten  verordnen,  vnnd  die  oberkait  vmb  den  Stab  pitteo, 
vnnd  so  das  geschieht ,  sollen  die  spenn  vnd  jrrung  vor  dem  le» 
henns  gericht  ausgericht  werden ,  vnnd  was  freuel  auff  solchen 
gütern  gefallen,  gehören  der  oberkait  zu,  }m  massen  obstat.  Item 
}m  herpst  soll  der  kirchber  ainen  kessel  haben  in  seinem  costen, 
vnd  wan  ain  frow  jm  kilspel  krut  sieden  will^  soll  er  p&rrer 
jr  den    zuleiben  schuldig  sein. 

Item  wenn  ain  fraw  zu  Schemberg  kinds  schwannger  vnnd 
visch  gelüsten  wer,  so  soll  jr  man,  oder  wiem  sy  das  von  jrnwe- 
gen,  beuilcht,  macht  haben,  ain  essenn  visch  zufachen  jn  der  loch- 
müllin  bis  zum  hanngennden  stain,  darmit  sy  den  glust  buessen  mög. 

Item  die  oberkait  von  Leidstetten  haben  jn  den  vier  schwel- 
len inn  defs  segers  im  sol  zurichten  ^  darumb  so  ist  defs  segen 
haus  ain  freye  tafem. 

Item  alle  dieweyl  ain  haufs  auff  Schömberg  vnnd  Buchinberg 
stat,  so  soll  die  steur  gegeben  werden,  wenn  aber  alle  haoser 
abganngen  sind,  vnd  kains  aufrecht  stat,  so  hat  ain  herr  von 
Allperspach  macht,  yn  der  zeyt  (Schemberg  gehöre  zu  wem  es 
welle)  die  steur  mit  ainem  besen  abtzustraicben  vnnd  gar  abzuthun. 

Item  Marx  Kistenmacher  vnnd  Jacob-  Schmid,  haben  bald 
macht,  auffainannder  zufarn,  vnd  kainer  annders  farn,  dann  wa 
es  sichel  vnnd  segefs  erleiden  mag.  Item  der  kirchber  hat  zufarn, 
auff  welchen  er  will,  vnnd  auff  welchen  er  auff  dem  maytag 
fert,  auff  denselben  soll  er  für  aufs  farn  dasselb  jar. 

Schemberg  vnnd  Büechlinberg.  Item  vnnd  so  die  drey  hiert- 
ten obgemelt  (von  Lofsburg^   Rod  und  Öttenwald)  vnd  der  huert 
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von  Buecliinberg  zusamen  komen,  soll  der  huert  von  Buecliinberg 
seinen  manntel  spraittenn ,  darauff  mögen  sy  all  vier  zondern  ed« 
seUy  vnnd  wan  sy  dasselb  thund,  so  sollen  die  hüerten  von  Lofs- 
purg  vnd  vfs  dem  Rod  hinder  sich  abschlahen^  vnd  ob  vnd  ab 
an  den  leben  walden  wider  baimwertz  farn. 

Item  wann  sich  fugte,  das  ainer  in  der  dreyer  nacbgescbriben 
Wasser  gescblahen  wurd ,  nämlich  jn  der  Lolinitillin ,  io  Röttenn- 
bacb,  vnnd  jn  Küntzglin,  auf  welch  seytten  dann  derselb  geschla- 
gen feit,  an  defsselb  ort  soll  der  freuel  gehorn^  vnnd  ist  der  fire- 
uel  r  seh.  <ä- 

Item  zu  Schemberg  vnnd  Buechlnberg  haben  alle ,  die  daselbs 
gesessen  sind,  einen  freyen  abzug,  doch  der  oberkait  an  allen  ann- 
dern  pen  gerechtigkaiten  jn  allweg  vnuergrifFen,  vnnd  vnnachtayllig. 

Nota  zu  Rennhartzaw  hat  defs  gotzhaus  Allperspach  difs  ge- 
rechtigkait  nach  laut  der  allten  brieff,  vnnd  buecher,  zu  dem 
ist  söUiche  gerechtigkait  allwegen,  vnnd  lennger  dann  yemannds 
erdennckhen  mag,  geprucht  vnnd  genossen  worden.  Erstlich 
wann  ain  appt  stirpt,  vnnd  darnach  ainn  anderer  erwöUt  wirdt, 
so  schwerennd  jm  alle  die,  so  zu  Rennhartzaw  wonen,  vnd  die 
zu  }m  tagen  komen  sind ,  sy  seyend  defs  gotzhaus  oder  nit ,  jn- 
massen  wie  annder  gotzhaus  leut  vnd  hindersafs,  vnnd  soll  der 
aid  vor  allem  annderm  vorgeen,  vnd  ist  von  allter  allso  herkomen, 
were  sach  das  die  herrschafft  von  Hochenageroltzegkh  die  von 
Rennhartzow  mante,  zu  jnen  zutziehen,  vnnd  werend  sy  ain  halb 
meyl  getzogen,  kern  dann  ains  appts  bottschailt  von  Allperspach, 
vnd  mante  sy  von  defs  gotzhaus  wegen  ab,  so  sollend  sy  wider 
keren,  vnd  defs  gotzhaus  ayd  gehorsam  sein* 

Zum  anndern  so  söllennd  allwegen  defs  gotzhus  zeins,  zehennd, 
väll,  wifshabern,  vnnd  andre  recht,  vor  menigklichen  vorgan. 

Zum  dritten  so  ist  auch  der  kirchensatz,  die  aigenschafFt  aller 
leben ,  zwynng ,  benn ,  wäld ,  holtz ,  feld  vnnd  grund  ,  defs  gotz- 
haus recht  aigen,  ausgenomen  defs  vogtreclit,  gehört  der  herr- 
schaifl  Gerolzegkh  zue,  dafon  gefeilt  jnen  vom  haufs  zway  hue- 
ner  vnd  ain  fiertel  habern,  vnnd  was  sy  sonnst  von  jnen  trenngen 
tätten,  wurde  zu  rob,  rauch,  vnnd  fluch  getzäUt, 

Zum  vierdten  so  soll  auch  ain  herr  von  Allperspach  jedes 
jars  drew  gericht  haben,  die  man  nempt  jargericht,  zu  lieclit- 
mefs,  zum  mayen  vnnd  zu  sannt  Martins  tag,  vnd  dartzu  so  dickh 
vnd  vil  stöfs  oder  gepresten   endtstand  der  guetter  halb. 

Zum  fünfften,  wann  ain  gutt  ledig  wirdt,  wie  es  zuget,  so 
Solls  ainer  mit  zwen  Tübingern  empfahen  auff  den  maytag,  oder 
jm  jar,  wann  er  will  mag  er  sein  gut  aufgeben,  mit  zwenn  Tü- 
bingern ,  vnnd  mit  ainem  grünen  zweyg,  vnnd  vmb  sannt  Martins 
tag  soll  er  das  auffgeben  mit  ainem  gruenen  zweyg  vnnd  ergann- 
genem  zeins. 

Zum  sechstenn  so  gehörenndt  die  von  Wigkhtenn  auch  geen 
Rennhartzow  zu  kirch,  nach  allter  gerechtigkait  vnnd  gewonnhait, 
doch  so  gebeun  sy  jetzund  ainem  pfarrer  zu  Rennhartzow  ain 
genempt  gellt  für  sein  gerechtigkait. 
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LUMBACH. 
1491. 

Die  verhörte  kuntschaft  über  derer  von  Neuneck  gerechtsame 

auf  ihren  höfen  zu  Lumbach. 

In  namen  gottes  etc.  kunt  vnd  wissend  das  1491  den  5  }u\j 
zu  Lumbach  jn  dem  dorff  in  min  notarien  vnd  der  gezügen  nach 
bestimpt  gegen würtikeit  personlich  erschinen  der  edel  vnd  reht 
)unckher  Hanns  von  Nüwneck,  von  sin  selbs,  vnd  siner  vettern 
vnd  mit  g wandten  lehenherrn  von  Nüwneck  wegen ,  so  dann  an 
dem  Nuwnecker  houe  vnd  güttei'n  zu  Lumbach  teil  vnd  gmeyn 
haben^  an  einem,  vnd  sind  für  den  andern  tail  dagegen  erschinen 
die  arnian  lüt  vnd  meyer  gemeinlich,  so  zu  diser  zyt  der  genann* 
ten  gütter  jnnhabent ,  mit  namen  Bentz '  Afion  vogt,  (folgen  die 
namen)  vnd  haut  der  vorgenannt  junckher  die  vorbestimptem  arm- 
lüt  gefragt  by  )rem  verpflichten  glüpten  vnd  eiden,  so  sye  jneu 
von  guter  wegen  gethan  haben,  zu  eröffnen  vnd  zu  verkünden 
)r  frihaiten  vnd  recht,  jn  massen  sye  zum  jäi^ericht  nechst  zum 
meytag  vergangen  ouch  gefragt  weren,  vnd  bedencken  geuordert 
vnd  gehapt  hetten  bifs  vf  disen  tag.  Daruf  sind  die  bemelten 
armlüt  dargestanden,  hönd  difs  meynung  by  jrn  eiden  heroffnet 
verkunt  vnd  jn  geschrifft  geben  ^  wie  von  wort  zu  wort  hernach 
geschriben  stät. 

Item  des  ersten,  das  die  edellüt  von  Nuwneck,  die  dann  an 
dem  Nuwnecker  hofe  vnd  guttern  zu  Lumbach  teil  habent,  oder 
]r  amptman  an  jr  stat,  alle  jär  zu  gebietten  haben  vf  jreni  houe 
zu  Lumbach  zwey  gericht,  allen  denen  so  von  jnen  an  den  orten 
lehnet  sind,  das  erst  gericht  vf  den  meytag,  das  annder  gericht 
vf  sant  Martins  tag  zu  allen  malen  achttag  vor  oder  nach  vnge- 
uarlich,  yetlichem  an  dry  Schilling  Tüwinger  daby  zu  sind,  vnd 
welcher  meyer  Vf  der  gericht  eins  nit  kompt,  der  verfalt  jnen  dry 
Schilling  Tüwinger,  vnd  sollent  vf  den  gerichten  recht  sprechen 
die  meyer  so  von  den  genanten  edellüten  belehnet  sind. 

Item  vf  die  zwey  gericht  habent  die  edellüt  die  armanlüt  etc. 
(wie  im  Lofsburger  weisthum  v.  Reichenbach  1477).  Item  vnd 
zu  allen  ziten  (wie  dort,  nur  mit  dem  beisatz)  vnd  soll  von  diser 
guter  wegen  sunst  niendert  ichtzit  verrechtiget  werden,  dann  vor 
disem  Stab. 

Item  vir  den  obgenanten  zweyen  jargericliten  söllent  die  ob« 
bemelten  belehneten  armlüt  den  lehenherrn  so  darzu  koment, 
als  sye  ouch  selb  dritt  darzu  komen  mügent,  vnd  mit  jnen  brin- 
gen jr  federspil  vnd  hundlin,  jnen  geben  futer  vnnd  maul. 

Item  welche  arman  jnnhaber  der  genannten  guter  dauon 
stürbt ,  so  verfalt  er  den  obgenanten  lehenherrn  einen  val ,  jst  er 
aber  vf  jrm  eigen  gesessen,  so  verfallet  er  den  rauch  vnd  die 
gütter  mit   einem  fal. 

Item  verliefs  einer  der  also  stürb  ein  rosfs,  das  ein  iilhin  by 
jm  liett,  so  soll  man  das  ein,  nämlich  das  ix>fs  oder  das  fölhin  zu 
val  niemen ,  vnd  nil  sye  beide. 
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Item  hett  einer  der  also  starb  kein  vihe,  vnd  hett  hennen, 
80  möcht  man  von  jm  zu  val  ein  hennen  niemen,  aber  den  han 
8ol  man  nit  niemen. 

Item  sturb  aber  einer  der  also  kein  yih  vnd  auch  kein  hen- 
nen hett,  der  ymen  hett,  so  möcht  man  zu  val  ein  bin  niefnen 
vnd  nit  ein  ymen,  damit  dennocht  den  lehenherrn  jre  recht  wur- 
den. Item  welcher  diser  guter  hett  vnd  die  verkoffte,  vnd  slürb 
dauon  ee  er  die  vfgeb,  so  verfiel  er  ein  val,  dann  es  ist  diser 
guter  recht,  welcher  ein  gut  verkoufTen  will,  oder  verkoufTt,  so 
soll  er  das  vfgeben'  den  lehenherrn  oder  jrem  amptman ,  vnd  der 
köffer  das  von  jnen  empfachen  elc.  etc.  Item  verkofflte  einer  von 
disen  guttern,  vnd  hielt  sich  also  mit  den  zinsen,  so  er  darjnn 
leyte,  das  daPs  gut  so  er  behielt  sin  zinfs  nit  ertragen  möcht,  so 
habent  die  lehenherrn  oder  jr  amptman  macht,  den  einen  fusfs 
zu  setzen  an  den  wechselstein,  vnd  ye  dem  nechsten  kaulT  zu 
niffen,  bifs  jnen  }r  zinfs  wol  wider  gengig  wärt. 

Item  es  soll  diser  guter  keins  nienderthin  verendert  werden, 
es  werd  dann  darjnn  gesetzt  zinfs  vnd  vall,  nach  billichen  dingen. 

Item  es  soll  jn  difs  guter  kein  vberzins  gesetzt  gemacht  noch 
beschwert  werden,  es  geschech  dann  mit  der  lehenherrn  wissen 
vnd  willen,  dann  es  sind  fryen  guter. 

Item  welcher  diser  guter  jnnhat  vnd  die  verkouffen  will, 
so  soll  der,  der  den   nehsten  teil  haut,  den  vorkouff  darzu  hon. 

Item  souil  euch  der  guter  jn  ein  hand  komment,  so  verfallet 
man  sy  mit  einem  vaP). 

Item  vnd  als  der  zinfs  von  disen  güttern  geuellt  vf  den  mey- 
tag,  vnd  vf  sant  Martins  tag,  da  haben  die  mayer  ein  gemächt, 
wie  man  den  zinfs  jnbringen  soll ,  vf  sich  genomep ,  also ,  wann 
nach  dem  meytag  vnd  nach  sant  Martins  tag  acht  tag  verschy- 
nend,  so  mögent  die  lehenherrn  jrem  amptman  oder  zinsmeister 
beuelhen  gen  Lumbach  jn  ein  hufs  zu  gönd,  vnd  den  zinfs  von 
den  meyern  zu  vordem;  wirt  er  nit  vfsgericht,  so  mag  er  jn  eins 
wirtshufs  gön ,  daruf  zeren ;  welcher  nieyer  dann  sin  anzal  zin£s 
zum  letsten  git  der  soll  ouch  die  zeruug  vfsrichten. 

KUNDSCHAFT  ÜBER  DEN  WALD  IM  HÄGBACH  2). 

1487. 

Wir  der  schul tbeifs  und  die  zwölf  gescliwornen  richter  des  gerichts 
der  Stadt  zu  Scbilttach  bekennen  und  tbond  kundt  allermeniglich  mit  die- 
sem offenen  brieff,  da fs  für  uns  in  sitzenden  offenen  verbauten  geriebt  kbo- 
men  ist  der  edel  und  wobigeporen  berr  Gangolff  berr  zuo  der  hocben  Ge- 
rollzeckh  und  Scbenkbenzell ,  und  klärt  durcb  sein  erlaubte  fürspräcben  in 
geinem  zue  den  armen  leutben  im  Übel  und  Langenbacb  gesa'ssen,  als  umb 
den  wald  im  Ha'gbach  genannt,  wie  sy  jme  den  innbaben  und  auch  lange 
zeit  inngehabt  haben  wider  seinen  willen,   dann  derselb    wald  war  sin,  mit 

1)  der  übrige  inbaU  stimmt  beinahe  wörtlich  zu  dem  Lofi^urger  w. 
▼on  1411. 

2)  im  Kinzigthal  in  der  fiirstenbergiscfaen  berschaft  Hausen  auf  dem 
Schwarzwalde,  die  flüfschen  Scbiltach  und  Wolfacfa,  nach  denen  anliegende 
Ortschaften  benannt  werden,   bilden  sich  veremigend  die  Kinzig. 
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sambt  allen  herrlichkheiten ,  und  läge  in  seiner  herrsckaft,  in  seinem  twing 
und  banne  y  wann  er  sey  ein  frciberr,  was  also  in  seiner  herrscbaA  lige, 
das  seye  sine  vatterlicb  erbe ,  auch  was  Unfalls  in  dem  wald  und  anderem 
dem  sinen  geschehen,  dafs  habe  er  zur  straffen.  In  andwortt  die  gcDannte 
arme  lüth  im  Übel  und  Langenbach  verfaPset  mit  furspräcben  und  den 
wortten  durch  ihren  ei4aubten  fiirsprächen  in  gegen wärtigkheit  junkfaer  G>n* 
radts  VeUsenberg,  und  defs  ersamen  Andres  Hötzels  vn Isers  gnädigen  herren 
gralT  Hainrichs  grafen  zur  Fürstenberg  kantzelsscbiber  inen  in  rathswifs  lue- 
geben,  vnd  sagte  alPso,  wie  dafs  der  wald  und  allmend  im  Ha'gbach  jbre 
wäre  und  die  inngehaht,  genuzt  und  genossen  haben  zu  ihrem  bauwen  und 
gärteren  nach  all  ihren  nothdurA ,  länger  denn  zweyer  mann  gedächtnusse, 
mehr  dem  hundert  jähre  ohn  meniglichs  Verhinderung  und  ansprach,  also 
dafs  hkein  herr  noch  niemand  anders  inen  khein  intrag  gethan  noch  anspracli 
darnach  gehabt  bab,  hoffen  und  gethrawen,  der  genannt  herr  von  Gerollseck 
tüge  solche  sin  klag  ab,  und  lasse  sy  g^ruwiglich  bey  ihrem  alten  herkho- 
raen  des  waldes  hüben,  inmafsen  wie  sine  vorderen  und  andere  herren  sy 
haben  lassen  bliben,  und  gethrauen  also  im  recht  erkhandt  soll  werden. 
Worauf  der  genannt  herr  von  Geroltzeck  redt  wie  vor,  vnd  so  viel  mehr, 
der  wald  war  sin  vnd  wafs  man  sehe,  dafs  er  sin  were,  denn  der  wildt- 
Dann  und  alle  herrlicbkheit  des  waldts  wäre  sin,  wenn  er  hätte  darin  xue 
)agen  und  zue  voglen  und  sust  niemand,  und  so  etwafs  frevel  und  unfabis 
da  geschehe,  so  hätte  er  dafs  zustraffen,  und  über  das  blueth  zurichten,  in- 
dem man  wohl  erkhennen  möchte,  dafs  er  sin  wäre;  und  alfs  sy  auch  sprä- 
chen, ihnien  wäre  khein  intrag  in  dem  wald  mehr  geschehen,  dem  wäre  oit 
also,  denn  es  wäre  vor  etlichen  langen  jähren  ein  frauw  von  Ocbsenstein 
zur  Tamberg  gesässen,  dafs  auch  sin  wäre,  die  hätt  inen  den  wald  ver- 
holten und  gmeint  der  wald  sey  ihr  und  nit  der  bauren,  und  sy  wollt  nit 
gehabt  han,  dafs  sy  den  brauchten  nach  ihrem  willen,  wie  sy  wollten; 
auch  so  bätte  in  verholten  herr  Hanfs  von  Geroltzeckh  sin  vatler  der  sin  Üb- 
licher vatter  wäre  in  sinen  zitten,  dabey  man  in  dem  ällenri  wohl  verstan 
mag«  dafs  inen  vormals  auch  inträg  durcn  sine  vorderen  im  wald  gescbeben 
ist.  Dargegen  khommen  auch  die  genannte  arme  lüthe  in  ihr  nachrede  in 
beywessen  ihrer  zugegebenen  räthe,  und  sagten,  sy  redten  ihme  in  seiner 
gnaden  berrlichkheiten  des  waldes  und  wildpann  nichts ,  dann  allein  umb 
ihr  allmend  des  waldes,  da  wäre  inen  kein  intrag  nie  geschehen,  vnd  was 
sin  gnad  meldet,  wie  inen  ein  frauw  von  Ochsenstein  und  herr  Hanfs  von 
Geroltzeckh  verbotten  hätt,  dafs  wäre  also  in  der  form  zuegegangen,  dafs 
dieselbige  frauw  inen  den  weg  zum  wald  über  ihre  gueter  verbotten  bä'd 
und  nit  den  wald ,  da  waren  ihre  altern  zugefahren ,  und  betten  das  Ihren 
herrn  fiirpracht,  wie  dergegen  ihr  armen  lüthen  durch  die  Wolfach  faerabza- 
fahren  ouch  verbotten,  dafs  ir  armen  lüth  nicht  erlüden  möchten ^  also  bätie 
unfsers  gnädigen  herrn  grafT  Heinrichs  mudter  und  diefselb  frau  von  Ocb- 
senstein mit  zambt  ihren  amtlüthen  sich  solchermafsen  veraint,  dafs  sj 
bauersiths  ihr  wegbotte  abthatten,  und  wurde  das  spiel  glich  auffgeben,  und 
sey  khein  span  bifs  uf  diesen  tag  niehr  gewesen  defs  waldes  halber,  sy 
hätte  ihnen  sust  kheinen  andern  intrag  in  ihr  allmend  defs  waldes  mehr 
gethan;  auch  alfsdann  sin  gnad  meldet,  wie  ihnen  herr  Hanfs  von  GerolU- 
eckh  selich  vor  ettlichen  zitten  verbotten  hatt  den  wald,  dafs  gestüenden  sy 
ihme,  aber  sy  hätten  ime  wie  jezund  nit  nachgeben,  noch  gestatten  wollen, 
also  dafs  die  Sachen  hin  und  wider  gangen  wären,  so  lang  dafs  sy  der  ge- 
nannt herr  defs  waldes  halber  gen  Rottwil  an  das  landgericht  geladen  bet, 
da  hetben  sy  dri  mann  ufs  der  gemeinde  gewählt,  und  die  dahin  geschickt, 
sy  mit  vollmächtigem  gewalt  zue  verstan ,  und  als  sy  da  voran  landgericht 
gevrartet  betten,  da  were  annoch  niemand  von  sinen  wegen  erschinen,  da 
bettend  sy  dasmahls  lassen  fragen,  sindemahls  niemandt  käme,  wie  sy  doch 
binfiiro  sich  halten  sollten,  damit  sy  recht  und  nicht  unrecht  thäten,  und 
kein  freuel  begiengen?  wurde  inen  befohlen,  und  gebaifsen,  dafs  sy  sich 
haimsigen  sollten ,  und  ihr  allmendt  innhaben ,  nuien  und  niessen  hin  als 
her,  wie  sy  die  von  alter  hergebracht  hatten,  bifs  dafs  man  sy  wiefier  umb 
lüde,  oder  wider  intrag  geschehe;  dem  gebaifs  hätten  sy  volg  gethan,   und 
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hatten  solch  ihr  filmend  furo  bifs  uf  den  tag  ohne  defs  genannten  herren 
Hanfsen  von  Geroltzeckh  und  aller  andern  herren  und  jedermenigliches  in- 
trag verhalten  und  ohne  alle  Verhinderung  inngehabt,  genuzet  und  genossen 
in  allen  ihren  bänden  wie  vor  von  alter  herkhomen.  £s  hab  sich  auch  diO»- 
roahls  begeben,  daCs  dem  meyer  im  TielTenbach  ein  haufs  abgebrannt  sye 
und  er  hat  die  alte  frawen  von  Fürslenberg  meines  gnädigen  herrn  graf 
Heinrichs  mutter  gepetten  ime  bolz  ufs  der  allmend  zuem  hufs  gehauen  er- 
worben umb  die  gemaindt,  und  alfs  dafs  nit  geschehen,  und  der  meyer  uf 
ihr  gefaaii's  unerlaubt  im  wald  gehauen  bette ,  da  wären  sy  zur  (rowen 
khommen  und  hätten  ihr  ihr  altes  herkhommen  gesagt,  wie  sy  das  holtz 
iHÜessen  zerhauen  und  hätten  sy  gepethen  darumb,  dais  sy  das  nit  in  übel 
von  ihnen  uiTnehme ;  da  het  sy  in  gnad  darfür  cebelten ,  und  gebaissen, 
dafs  selb  eehauen  holz  nehmen  und  zu  bruchen  zu  ihrem  hawen,  dafs  sy  nit 
hätten  wollen  tliuen,  und  hätten  das  holtz  zerhauen  nach  ufwyfsung  ihres  al- 
ten herkhummen,  denn  es  wären  ettliche  newe  mayer  in  das  tbal  Ichommen, 
die  hätten  wollen  wissen  ihr  gerechtigkeit  und  altes  herkhommen  defs  wal- 
des,  und  dafs  auch  helfen  handthaben,  zumassen  wie  dafs  ohn  sy  von  alter 
herkhomen  wäre;  und  also  noch  dem  dingen  allen  wären  die  herren  unser 
gnädiger  herr  graff  Heinrich  von  Fürstenberg,  der  Felfsenberg,  ihren  halben, 
und  die  herren  von  Geroltseckh  zu  beden  sythen  eines  sambtlichen  Unter- 
gangs ains  worden,  und  ihre  ambtlüth  von  allen  theilen  darzugeschickht,  und 
wäre  der  alt  Löschler  sei  bander  von  der  herrschaft  Geroltzeckh  wegen  als 
ein  ambtmann  darzue  khomen ,  und  het  die  lachen  helifen  ufsgan  und  sezen 
und  wären  difsmabls  mit  allen  anstöfsen  allenthalben  im  Untergang  ainfs 
worden,  und  als  mit  einander  gemeinglich  Fürstenbergisch ,  Geroltzeckisdb 
und  auch  Velschenbergs  und  ander  lüth  mit  ainander  gegen  sanct  Roma  gan- 
gen, und  daselbsten  den  weinkhauff  getrunkhen  zue  einer  gedächtnufs.  Dar- 
auf Löschly  vor  gericht  redt,  er  läugnete  nit,  er  wäre  bei  dem  Untergang  gewe- 
sen, ohngefährds,  es  wäre  ihm  aber  von  keim  herren  von  Geroltseckh  nicnts  em- 
pfohlen und  hätte  kein  gewalt  von  ihnen  gehabt,  den  Untergang  ze  thuende,  und  als 
sie  gen  santRuma  gangen,  wäre  er  von  inen  gangen  und  nit  bey  jnen  hüben,  auch 
er  hätt  mit  inen  weder  geessen  noch  getrunkhen.  Dargegen  reden  die  genannten 
biderblüt  wie  vor,  er  wäre  dahey  vnfs  zue  end  des  Untergangs  gewesen  uod  hett  die 
lachen  helfen  ufsgan  und  sezen  und  was  dafs  alles  nach  altem  herkommen 
ihrer  antwort  und  nachreeden  im  tochte  geprucht  zue  wenig  wäre,  so  zügten 
sie  sich  dafs  zue  sambt  ihren  ahn  ein  gUete  kundschaft  darumb  der  Sachen 
halb  zuverhören ,  und  getrauen ,  die  also  verhört  sollten  werden  in  gericht 
und  sazten  dafs  hierauf  baid  theil  zu  recht.  Und  also  nach  klag  antwort, 
redy  Widerrede  und  nach  allem  furwandt  fragt  ich  obgenannter  schuldtheifs 
darumb  des  rechten,  da  wurde  einhelliglich  em  gemeines  urtheil  uf  den  ayd 
erkannt  und  gesprochen,  man  sollt  alle  kundschafts  brieff  und  lüthe  der  Sa- 
chen halb  verhören  und  sollt  hernach  geschehen,  was  recht  wäre,  die  dann 
nach  siner  innhalt  der  vrthel  vor  uns  im  gericht  verlesen  und  gnugsambtli- 
cher  verhört  wurde,  brieff  und  lüthe,  nemlich  ein  brieff  ahm  gericht  zu  Ober- 
wolfacb  ufsgangen,  indem  die  hernach  geschriebene  büderfslütbe  nach  inn- 
halt ihrer  sage  daselbst  uff  ihr  geschworen  ayde  vor  gericht  gesagt  haben, 
inmassen  wie  hernach  geschrieben  slath,  des  ersten  sagt  Haintz  Reckh  ain 
mann  bey  hundert  jähren  alt,  der  sagt  uf  sine  ayde  vor  gericht  gethan,  wie 
ihm  von  seinem  vattei*  der  auch  ein  hundertjähriger  mann  vorsim  todt  wor- 
den, defsgleicben  von  andern  alten  mehr  dann  einmal  gewysst,  und  geseyt, 
dafs  der  wald  im  Hägbach  ihres  tbals  zu  Langen  und  Uebelbach  rechte  und 
eigentliche  und  gemeine  allmend  sy,  und  von  ihren  vordem  bis  uf  inn  er- 
erbt herbracht,  und  dafs  sy  als  guet  recht  zuem  walde  haben  als  zue  ihren 
eigenen  matten,  die  by  ihren  hülsern  liegen,  und  dafs  sy  den  wald  selbs  zu 
besezen  und  entsezen  haben,  und  dafs  sie  den  wald  nienan  zue  bruchen 
sollen  dann  ^zue  ihren  gueter  bauen  und  nothdurften,  und  hüewe  einer  wie- 
der darinn ,  er  säfs  im  tbal  oder  vfserhalb  wa  er  wollte,  und  er  unterstünde 
das  holz  zu  verkaufen  oder  sust  zue  uerschlaichen,  so  haben  sy  die  gerechtig-* 
keit  und  ihr  alt  herkommen,  dafs  sy  das  holzzer  hauen  niügen  wa  sy  es  fin- 
den,  und  leeg  es  xue  Wolfach  under  der  bruckhen ;  wurde  aber  die  bur- 
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Schaft  einmuetig  etwas  daruPs  zu  verkaufen,  daPs  mügen  sie  auch  thun,  dock 
dafs  ePs  ihr  alier  wille  sye,  und  welcher  in  dem  tkalgang  sige,  und  nit  die 
allmend   mit   ihren   serechtigkeiten    will  helfen  behalten  und    bebeben,   den 
soll  man   von    der  allmend   scheiden,   und    die  verbieten,   das  soll  er  dann 
halten.     Und  es  sich  auch  begeben,  dafs  fremde  gesellen  in  das  thal  Langen 
und  Uebelbach  zogen,   die  wollten  ihr  wissen  haben,   wie  witt  ihr  allmend 
gieng,  und  was  ihrs  rechten  wäre,  da  wurde  ein  fründlicher  Untergang  be- 
rufen und  bestimmt,  da  käme  der  Löschler  selb  dritt  dar,  von  der  herrschaft 
Geroltseck  wegen,  als  ein  amptmann  und  redete  :  lieber  Heinz  Reckb,  zeuge 
mir  ein  kundbarlich  lachen !  da  führte  er  ihn  zu  einem  lachen  bom,  der  wäre 
gröPser   dann   ain   stubenofen,    da  het  der  Löschler   ein  steckte  in  der  band 
und  klopfte  uf  dasselb  lachen  und  sprach:  Reckb,  das  ist  ein  recht  schuldig 
lachen,   es   ist  freilich  in   hundert   jähren  nit  daher  kommen,    und  giengen 
damit  für  und  für,  und  wurden  aller  gespräche  mit  dem  anstöPsen  und  al- 
lenthalben eins,  im  Untergang,  und  trunken  Fürslenbergisch  und  Geroltzeckisch 
auch  Velschenbergs  und  anderer  lüth  mit  einander  zue  sant  Ruma,  und  daPs 
alles  hab  er  selber  helfen  thuon,  handien ,  und  den  bemeldten  wald  also  sin 
lebenlang  wohl  inngehabt  und  geprucht,  ruwiglich  ohn  alle  irrung  der  herr- 
schaft  Geroltseck  und   meniglich  uf  erdrich    bis   jetzt.      Damach   sagt   Hanfs 
Hainy  von  Anterspach,  ein  mann  uf  nünzig  jähr  alt,  der  sagt,  daPs  er  etwan 
zu  sant  Ruma  hinter  der  herrschaft  Geroltseck  gesessen  seye,  und  all  sin  le- 
bentag um  den  spaan  den  er  jetzt  ^  merk  gewandlet  und  nie  anders  gehört  hab, 
sondern  dePs  ^^gewisst  und  bericfat  syge ,   daPs  der  wald  im  Hägbacb  der  von 
Langen  und  Übelbach  rechte   eigentliche  gemeine    allmend   zu    ihren  buwen 
und  nothdurften  mit  eltlichen  ihrer  gerechtigkeiten,  so  sie  darinnen  bruchen, 
und  alle  sin  lebtag  von  der  herrschaft   von  Geroltzeck  noch  ihren  amtlütben 
nie  kein  ansprach   noch  inrede    gehört  noch  verstanden  hab,    sondern    habe 
er  allwegen  gesehen,  und  vernommen,  daPs  die  armen  lüth  zue  Langen  und 
Uebelbach  den  wald  genuzt,  genossen,  besetzt  und  entsezt  haben,  unge^umt 
aller  raenigliches.    Darnach  sagt  Mathis  Bächle ,  der  da  ein  geschworner  des 
.gericbts  in  der  obern  Wolfacb,    ein    mann   uf  sechszig   jähr  alt,    wie  er  in 
seinen   jungen   tagen    bi    sim  Stiefvater  HanPsen  Burgbacfaer  im  Langenbach 
gewesen,   und  etUiche  jähr  auch  da  dient,  hab  es  sich  begeben,  daPs  Martin 
bchnider   seliger   von  Wolfach  jetzt  des  scbuldtheiPsen  vater  käme  und  bäte, 
die  tbalmengy,   daPs  sie  ihm  erlauben  sollten,   ein  stuben   injhrem  allmend 
wald  zu  hauen,   da  wurden  sii  eis,   bis   an  einen,   saPs  im  Übelbach,    hiePs 
der  Fritsch,  der  sprach,    er  wolils  nit  thuon,    was  er  vom  Martin  Schnider 
hett  ?   da   leiten  sie  sich  an  ihn  und  bäten  ihn,  dafs  ers  auch  verwilligte,  da 
wurde  er  bericht,  daPs  man  niemand  nüzt  erlauben  sollt,  es  wäre  dann  ri- 
eher  und  armer  lüth  im  thal  gemeiniglicher  will ,    und    das  recht   hatte  der 
wald ,  und  wäre  so  gemein  und  fry ,  wenn  es  nur  eim  mann  nit  lieb  wäre, 
so  dürfen  die  übrigen  nichts  erlauben,  und  habs  der  einig  mann  zuvrehren; 
darnach ,  da  begebe  es  sich,  dafs  er  ein  fraw  nehme  und  auch  nach  dem  wald 
wyter  frag  hätte,  da  wissten,  Seiten  und  berichten  in  der  alt  Steftli,  der  alt 
fieizmann,  der  alt  WiPshauer,    und  der  alt  GrofshanPs,    der  alte  Specjchanis 
und  der  alt  Bruch,  daPs  der  wald  im  Hägbach  ihr  und  deren  von  Uebelbach 
rechte  eigene  innhabende  ererbte  gemeinde  allmend,  und  von  ihren  vordem 
unz  an   sy    als  ein  gemeinde   allmend   kommen   und   erwachsen  sye,    länger 
dann  jemand  erdenken  möge.    Verschickte  sich  aber  uf  dieselbe  zit,  daPs  eine 
von  Ochsenstein  zu   Romberg  safse ,    dieselbe  frau   verhüte   ihnen  den   weg 
über  ihre   guter  zum  allemend   wald  zu  fahren,    und  nit  den  wald,  dann  sie 
nheme  sich  defs  nit  an;    da  klagten    die   armen   lüth   dafs    unsern   gnädigen 
frauen  seligen  jezt  unsers  gnädigen  herm  mutter,    die  liefse  hinwieder  deren 
von    Ochsenstein   lüthen    verbieten   die  Wolfach    herab  auch  über  ihre  guter 
zu  fahren,   zu  wasser   und   uf  dem  land,    da   thäte    die  von  Ochsenstein   ihr 
wegbott  wieder  ab,  und  wurde  glich  ufgehabt,   kurz  darnach  verbrunn  dem 
mayer  im  TiefPenbach  sin  huPs,   der  liefte    miner  gnedigen  frawen    seeligen 
nach,  die  von  Langenbach  zu  bitten,  ihm  ein  zimmer  wieder  in  ihrem  wald 
zu  erlauben ,    da    sprach  ihr  gnad  sie  wollts  gern  bitten ,    auf  das  gieng  der 
mayer  und  hiebe  das  holz   unerlaubt  ab ,    das   giengen    die    von  Langenbach 
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auch  für  tinserfrauensecligeii,  und  baten  ifar  gnad  nit  ztt  xiirpen,  denn 
ihr  nnd  des  Waldes  gerecbtigkeiten  nacb  könnten  sie  nicbt  ab  sin,  sie  müss^ 
ten  das  holz  zerbawen;  da  redt  min  gnädige  Iran,  sie  sollten  das  nit  tbun, 
ob  sie  es  dem  mayer  je  nicbt  gelassen  raöcbten,  so  sollten  sie  es  verkaufen, 
oder  an  ibr  buwen  bmcben ,  da  seyten  sie  ibr,  sie  könnten  dasselb  nit 
getbun,  dann  sje  bätten  vier  faerreui  nnd  weicben  tbals  lütben  sie  das  geben, 
dem  würden  es  der  ander  tbeil  aübürden  und  vergiinnen,  sonder  gebürte 
ibnen  nicüits  anders  damit  xu  tfauen-,  denn  nacb  ihrem  rechten  und  berkom- 
menheit.  da  sprach  ibr  gnad:  mrol  bin;  so  tbüend  daran  ibr  trawei»  recht 
SU  thun ,  denn  ist  es  euch  oder  epern  gutem  schad,  so  sriM  ich  euch  nichts 
diirin  reden !  da  zugen  sie^  gemetnigHcfi  und  einfaelliglicb  zu  wafde  und  «er- 
hiewen  das  zustucken ,  darin  redt  ihnen  kein  herr  von  Geroltseck,  sine  amt- 
lüth  noch  nilsman  ntcbts. "-  Ihm*  wurde  auch  geteyi ,  brächt  einer  das-  holt 
unerlaubt  bis  an  die-  Kinzigen ,  dafs  sie  es  noch  dennoch  «erhawen  hatten, 
und  bätten  also  bi  sinen  zitten,  und  vor,  wie  er  gemeidet  hett,  den  allmendwald 
iogebabt ,  genossen',  besezt  und  enisezt  rubewigKcb  ohn  aller  berren  von 
Geroltzeck  und  meiniglicbs  trrung'und  intrag  etc.  Darnach  sagt  Hanfs 
Briistle,  auch  ein  gescbwomer-manii  des  gerichts  in  der  Oberwolfach  uf  sin 
eide,  als  davor  bestimmt  ist^  dafs  er  in^  sinen  junffen  tagen  gedient  bab  bt 
Glausr  Waitber  im*  Laogenbach ,  der  auch  ein  achtzig  )ähriger  mann  alt  war, 
mit  dem  sy  .er  dick  in  Hagbacb  in  den  obgenannten  ihren  allmendwald 
gefahren,  der  baH  ihm  das  gewifs  beriebt  und  geseytj'dafs  derselb  wald  ie<- 
welteni  und' länger , hinter  sich  dann  kdn  mensch  fiir  denken  möge,  der 
von  Langen  und  Übelbacb  rechte  gemeine  a|lmend  zu  ihren  buwen  und 
notbdurften  sy,  und  dafs  sieden  herbracbf  nnd  ingebabt  allzit  ruwiglich, 
und  macht  haben  zu  besezen  und  entsezen,  nnd  sie  kein  icrung  noch  intrag 
von  der  Herrschaft  Geroltseck  noch  meniglichen  gewrest,  dann  so  viel,  uf 
ein  zitt  da  vergunte  ihnen  den  wald  ein  mw  von*  Ochsstein ,  saTs  zu  dem 
Romberg ,  die  wissle  ihnen  kein  pftan  noch  krangel  zu  legen  in  den  wald 
odor  sue  thifepd,  dieselbe  frau  verbutt  ihnen  den  weg  zum  wald  zu  fahren 
über  ihre  guter,  da  entgegen  wurde  denn  ihren  verboten,  die  Wolfach 
faerab  nit  zu  fahren,  da  that  sie  ibr  wegbot -wieder-  ab,  und  wurde  das 
spiel  glich  ufgöbebt ,  und  bab  sitber  bis  jezt  von  kefinem  span  nie  nichts-  ge- 
hört noch  verstanden.  Darnach  Grofs  Hans  in  der  Oberwolfacb,  ein  fiinf- 
zig|ähriger  mann,  wie  ihm  sin  väter  selig,  der  ein  hundertjähriger  manif 
gewesen  wäre,  und  in.  den  tliälem  gesessen  wäre,  ihm  gewifs  betriebt  und 
geseyt  hett,  dafs  der  wald  deren  von  Langen  und  Übelbach  rechte  eigent-* 
liebe  und  gemeine  -allmend  zu  ihrem  buwen  und  notbdürfen  sy^  und  sie  die 
recht  herkommen  und  gerechtigkeiten  ererbt  haben  und  .ban  sollen,  den 
wald  und  die -zugewandten  zu  halten,*  zu  besezen  uiid  «ntsezen,  wie  dann' 
Hainz  Reckfa  der  erstfe  iundschaftsäger  dafs  in  seiner  kundscbaf^  sagt,  e^eöfT- 
net,  gelüttert  bat*,  ouch  von  sim  valer  und  dem  alten-  gewist  ist,  und  dafs 
sin  valer  noch  er  von  keioem  herrnvon  Geroltseck  kein  intrag,  Forderung 
noch  ansprach  ad  den  allmendwald  nie  gehabt  noch  vermerkt,  sondern  dals 
die  von  Langen  und  Übelb^cb  -den  wald  jewelten  ruwiglich  besessen  und 
als  ihr  allmend  inngebabt  und  genossen  haben.  Darnach  sagt  Michel  Reckb, 
dafs  er  des  von  sini  vater  und  den  alten  in  Langenbach  gewyst  sy,  und  nie 
kein  andere  meinuag  daram  verstanden,  dann  dafs  der  wald  im  Hägbach, 
der  im  Langen  und  Übefbach  rechte  gemein'  eigentliche  allmend  sytj,  mit 
den  gerechtigkeiten  den  so  besezen,  entsezen  und  zu  verwaltsamen ,  wie  die 
andern  das  bestimmen  und  anzeigen  in  ihren  sagen,  defsglicb  so  sy  er  auch 
bi  dem  Untergang  gewefst,  und  der  Löschler  und  die  Geroltzeckischen  darby, 
nnd  dafs  alles  'gesehen  nnd-  hellen  im  Untergang  bandeln  wie  Hainz  Reckh 
dafs  in  siner  sag. gemeldet  bab ,  und  den  allmendwald  also  geholfen  n^lien 
und  niefsen,  da  er  von  keinem  herm  von  -Geroltseck  oder  deii  sinen 
irrong  oder  intrag  verstanden,  noch  vermerkt  bab,  vor  oder  nach,  bis  uf 
jezt.  Darnach  Cunrad  Speckbaramer  der  siebend  kundscbafter  vorm  gericbt 
Oberwolfacb  darum  geschworen  und  ge$agt  hat,  ein  vierzigjähriger  mann, 
zu  der  balbenmyl  gesessen,,  der  sagt,  dafs  er  in  Uebelbach  erzogen,  geboren 
und  von  sim  vater,  der.  ein  hundertjähriger  mann  geachtet  wurde,  gewist,. 
Bd.  I.  26 
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felebrt  und  ihm  geseit  sye^  dafs  der  wald  im  HKgbach  ihr  tu  Langen  waA 
^ebelbach  rechte  eigenllicbe  gemeine  allmend,  zu  ihren  -buwen  und  noUi- 
dürAen  sige,  und  solT  niemand  sust  uneriaubt  nüzit  hiwen ,  hüwe  aber  einer 
^arin^  der.  uPserhalb  gesässen ,  er- wäre  defsAlicb  hine  wid^r  dann  xu  ttnem 
Jbuwen  unerlaybt,  dem  bolz  allem  ifnag  und  soll  man  nachxiehen,  \ro  roaa 
fia  anlTonit,  und  das  zel*haven,  und 'welcher  nit  der  allmend  die  und  andere 
gerechtigkeiten  will  helfen  behalten,  dafs  der  Autzit  am  wald  bat  und  dnuon 
soll  gescheide'n  werden,  und  haben  sin  vater  sdig  und  die  im  Langenb^di 
den  wald  also  hesäfsen,  ruwiglicfaen  ingehabt  und  genossen  ohn  alle  iirrung  und 
inträg  aller  herren  von'Gerollseck  und  mfinigKchs,  und  hab  sich  begeben, 
dafs  die  fremden  gesellen  im  thäl  eins  Untergangs  begehrten,  der  wurde  ge* 
stiimbt.  unA  den  anstöfsern  und  nachbaren  Terkiindt,  und  käme  er  als  ein 
ambtmann  unseres  gnädigeil'  herrn  grafen  HeiBrichs  zv  Fürstenberg  ele.  nfs 
befelch  seiner  gnaden  dar,  und  nehme  sechf  richter  ans  dem  kilchen  gericbl 
xu-Wolifach  zu  ihm,  und  käme  der  Löschler  als  eiir  gescbworner  amlmonn 
unseres  gnädigen  herren  von  Geroltseck  auch  dar  selbdritt,-  und  darzu  braeklc 
er  mit  ihm  Hanfs  Kelfer  im  Holzersbach  als  ein  waldförsler,  von  wegen 
ihres  herreta ,   und  Auberly  Brucb  von    junker  -Cuenrad  von  Velfdiiergs  we- 

Sen ,  und  thaten  den  Untergang  götlich  und  fröndlich ,  und«,  zerten  by  it 
luma  den  winkauf  zu  einem  zugnuPs  allsammen ,  darnach  begehrten  ihnen 
die  )ungen  und  fremden  gesellen  des  walds  herkommen  gerechtigkeiten 
auch  zu  verkünden,  und  sie  zu  wysen,  wie  sie  im  wald  hau  wen.  sollten, 
wann  etwar  darin  hüwe ,  wfe  dann  einer  den  andern  nahen  bringen  solt 
ihres  waldes  gerechllgkeit  zu .  behalten ,  da  stünden  er  und  Löschler  der 
hofmaier  als  ambtsluth  aller  drier  herren  ab,  und  nehmen  das-  gerickt  lo 
ihnen,  und  wurden  zu  ratb,  wo  dem  wald  schad  beschehe,  daCs  dann  unseres 
gnädigen  herrn  grafen  Heinrichs  zu  Fnrslenberg  a\$  landsherren  an  dem  end 
amtmanu  von  sincr  gnaden  wegen  sollt  gebieten  by  dem  oder  den  eiden,  so 
ein  jeder  arme  mann  sinem  gnädigen  herrn  geChan  bat,  des  walds  lierkom- 
Then  und  gerechtigkeiten  mit  zerhawen  und  sust  zu  bebalten,  in  allei]n  den 
scbin  und  der  Urkunde  wie  dann  Hainz  Reckh  der  erste  kundschafler  das 
gelütei:t  gesagt,  und  er  auch  gewiesen  ist  worden,  das  wurde  nachgelassen, 
und  .  zugesagt  zu  thuen  von  den  Geroltseckischen  und  Vekchen bergischen 
ambtlüthen  und  allen  vorgemelt,  ihre  gerechtigkeiten  geöffnet,  und  ein  gante 
einung  gemacht  und  keiii  ansprach  noch  spaan  von  keinem  herren  von  Ge- 
roltseck  noch  sinen  amtltitten  noch  niemands  überall  gemeldet.  Darnach  sagt 
Hanfs  Mayer  us  dem  Tiefen bach  ein  hunderljäbriger  mann,'  im  Schappach 
geboren ,  darnach  in  Tieflienbach  kommen,  und  sagt  uf  den  eid  vor  gerichl, 
der  Sachen  gelliap  hab,  dals  er  alle  sin  lebtag  um  den- Hägback  gewandlet, 
'und  nie  anders  vernommen  oder  gehört,  und  ier  auch  also  gevvysst,  dafs  der 
v^ald  im  Hägbach  der  gemeineiv  menge  zu  Langen  ui|d  Uebelbach  gesifsen 
rechte  gemem  eigentlich  gemeine  allmend  seyn,  zu  ihren  buwen  und  ihren 
notbdurf^en  zu  bruchen,  zu  besezen  uml  enisezen,  mit  ettlicben  ihren  alten 
herkommen  gerechtigkeiten,  und  hab  sich  begeben,  vor  sechszig  jähren  oder 
nahen  dabey,  ungevährlich ,  dafs  ihm  syn  haufs.  im  Tiefienbäch  vecbrunnen, 
da  vermeinte  er,  mein  gnadige  frau  wäre  Jiea  mächtig,  und  uf  ihr  ffoaden 
erlaubung  hinter  den  von  Langenbach  hiewe  er  im  wald ,  da  zugen  die  von 
Langenbach  dar,  und  zerhuwen  ihm  das  zu  kleinen  stückim,  daik  er  dessen 
nicht  geniefsen  möclit,  darnach  sy  er  gebeten  worden,  von  Engelhard  unse- 
res gnädigen  herrn  von  Geroltseck  vogt  zu  eim  untei^ng,  dabey  wäre  der 
Löschler  als  ein  oberamtmann,  und  bat  ihn  der  boCmayer  auch,  Und  guengen 
sie  all  in  wald  und  thäten  den  4intergang  iründlich,  und  wurden  aller  ihrer 
gebrästen  der  anstöfs  ein^  iind  wäre  gaiiz  ohn  irrung  noch  intrag  oder  spaao 
von  keinem  herrn  von  Geroltseck  nodi  keim-  menschen  in  der  weit,  und  afien 
und  trunken  mit  einander  zu  tliwr  urkund  des  'Untergangs  zu  sanct  Buma, 
d^bey  blieb  der  Löschler,  und  gäbe  er  die  zehrung.  daiiir,  erlaubten  sie  ihm* 
die  Langen  und  Uebelbacher,  ein  halb  hundert' Jralz  und  sechozebn  tröm  in 
ihrem  aUmendwalde  zu  baw«n ,  und  das  habe  er  alles  selbs  Itelfen  bandeln, 
und  thun.  Darnach  sagten  die  hernach  genannten  bied^ütt  im  Lan|en- 
bach  und  Uebelbach  geaesien   uf.  die  eide,  ao  sie  vor  uns  in  gericht  ufihr 
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eid  gefragt  sind,  des  ers|«n  sagt  Auberly  Bruch  hofinayer  genaiiiit,  dafs 
er  iii;  Langenbacb  su  endes  Uebelbacb  gesäGicn  sey-,  sechszig  jähre  und  ein 
amtroann  gewesen  sey,  da  sey  ihm  kund  unH  wissen  die  sag  alle,  die  der 
Reckh  der  erste  kundschafter  getban  hah,  in  allen  artikeln,  er  sey  auch  des- 
sen YÖn  sinen  ehern  Unterricht ,  und  sie  selber  uf  dem  Untergang  gewesen, 
und  sye  darzu  erwäbll  mit  <samt  andern  den  Untergang  luthuend,  die  Jachen 
ufsgan  und  zu  sezen',  und  sagfso  viel  mehr,  als  herr  Hanfs  von  Geroltseck 
Täter  seliger  gedächtilisse  sie  all  in  der  gemeind  gegen  Rotwil  an  das  land- 
gericht  filrgeladen  hätte,  da  wäre  er  der  dreyer  männer  einer  gewesen,  von 
der  gemeind  uFs  erwählt  sie  zu  vorstan  daselbst  am  landgericht',  und  als 
sie  dahin  wären  kommen  ,  und  gewartet  hätten',  und  er  noch  nieman  von 
seinetwegen  sicli  erschienen  hätte,  wären  sie  wider  heimgewtsen,  und  dabey 
beuolben  vnd  gehaifsen,  wieder  heim  zu  ziehen,  und  solcberanafsen  ihr. ge- 
mein hinfiiro  zu  nuzen,  niesen  und  gebruchen,  mit  allen  alten  herkomnye- 
nen  gerechtigkeiten ,  wie  sie  das  vor  alter  herbracht  hätten ,  bis  dafs  ihnen 
ander  inträg  geschehen,  dals  sie  dann  getban  hätten,  und  wären  also  allwe- 
gen  bis  )ezt  uf  die  zit  geruhwiglich  dabei  blieben ,  ohne  intrag  lierr  Ranfsen 
und  allep  herren  von  Geroltseck.  Darnach  sagten  Han ('s  Wyls,  Hanfs  Pfauw, 
Jakob  Faist  und  Hanfs  Faist»  alle  vier  auch  uf  ibr  eide,  vor  uns  wie  recht 
ist  im  gericht  getban  haben,  die  sage,  die  Auberly  Hofmayer  am  lezten  gesagt 
und  Hainz  Reckh  der  erst  kuttdscbafter  gesagt  haben,  syge  ihnen  allen  kund 
uud  wissen  uf  obgemelde  ihr  eide  und  bestünden  ihnen  ihr  sage.  Darnach 
nach  verliÖrung  aller  kundschafter ,  brielf  und  hiederslüth  mit  samt  allem 
iürvraiid  im  rechten  gdiruclit,  da  fragte  ich  obgenannter  scbultheifs  des 
rechten,  ^  ward  einlielHglicIi  in  gemeiner  'olge  uf  den  eide  in  recJit  erkannt 
und  gesprochen,  dieweil  unser  berr  von  Geroltseck  kein  ander  beweifsung 
thuoge,  noch  nichts  anders  inlege,  dann  wie  vor  gericht  gelutet  hab,  mit 
seinen  schlechten  Worten,  dafs  er  die  von  Langen  und  Uebelbach,  billigen 
bi  ihrem  alten  herkommen  lafs  bliben,  und  dafs  sie  ihr  allmend  des  walds 
im  Häghacb  hiniiir  riuz^n,  niefsen ,  gebruchen  und  inhaben  sollen  und  mö- 
gen, ^ie  sie  den  bishero  ingebabt,.gebruoht,  .genuzet  un^d  genossen  haben. 
Der  urthel  begehrten  beide  theil,  ihnen  des  brief  und.urkund  qacli  allem 
iürwandt  im.  rechten  geprucht  zu  geben,  die  ihnen  dann  nach  miuer  frag 
in  recht  zu  geben  erkant  sind. 

Defs  zu  w^alirem  urkufid  geben  wir  denen  von  Langen  und  Uebelbach 
diesen  brief  besieglet  mit  unser  Stadt  Schiltach  anhangendem  insigel,  dafs 
wir  zu  gezügnusse  von  4hr  flissig  bett  wegen  an  disen  brief  mit  wissen  ge- 
hangen haben,  doch  uns,  unser  statt  und  allen  unsern  nachkommen  ohn  alle 
entgeltnisse ,  der  geben  ist  am  montag  vor  sanct  Gülgentag,  als  man, zahlt 
nach  Christi  geburt  unseres  lieben  herren  vierzehn  hundert  achtzig  und  ini 
siebenden  jähre. 

BURBACH  !)• 
1433. 

Es  ist  cze  wissend  y  das  die  herren  von  Hirsow  hand  das 
tehtf  zu  dem  ersten^  ainen  schulthaisen  ze  Biirbach  zesetzend,  der 
den  herren  von-  Hirsow  IPrage  nach  ieren  rechten,  vnd  derselb 
schulthaiTs  s6l  sin  ain  gemainer  schulthals  der  herren  von  Hirsow 
vnd  des  dorffs  ze  Btirbach^  vnd  wäre,  ob  sich  ain  vOgt  des  doriFs 
Burbach  an  dem  vorgenant  schtilthaifsen  nit  wölt  laufsen  benüe« 
gen  y  so  mag  er  ainen  aigea  schulthaisen  setzen  der  im  nach  sinem 
rechten  frage.  Och  haben  die  herren  von  Hirsow  sehfs  selbge- 
botten  gericht  allü  iaar,  vnd  die  suUen  sin  in  dem  burghouff  der- 

■   in  ■»■■  11 

1)  nach  einem  notariatsinstr.  von  1433,  das  sich  auf  eine  viel  altere  Ur- 
kunde bezicbW   üie  ,ablei  Hirsau  liegt  unv^eit-CaNr  an  der  Nagold. 
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der  berren   von  Hirsow  siigen  ist >,  der    gerklit   ains   ist  vff  den 
dritten  tag  nach  sant  Marlinstag ,  vnd  "ybü   dem  tag  vber  vicrze- 
hentag    aber  ain«,  vnd   an  dem    dritten  tag  nach  dem  obrostentag 
des   trytt   geriht,   vnd   von  dem  selben  tag  vber  vierzehentag  daz 
vierd  geritht,  vnd  an  dem  drytten  tag  nach  sant  Walpurgtag  daz 
fünfft  geriht,  vnd  von  den  selben  tag  vber  vierzehentag  daz  sehtz 
gerichl,  vnd  das  sind  die  sehs  sefbgebotten  gericht,  vnd  vff  den 
gerichten  sol   ain    etlicher   sin   der   zinsbarü   gut  in  der  mark  ze 
Burbach  oder  aigeu   roch  haut,    vnd  reht    vmb  relit  geben ,    vnd 
wekher  das  nit  tätte,  der  war  verfallen  zwainzig  haller  der  her- 
ren   schulthaifs  von  Hirsow   alfs  dick  daz  beschäch.     Vöd   war 
och   ieman  vff  dem  geriht   war,    der  denselben  zusprechen  wölt, 
das    mag  im    der   herren    schulthaifs    von   Hirsow  seczen   in   das 
näst   geriht,    jst   aber   daz   er    vff  dsiz  nächst   gericht   nit  kompt 
vnd  die  czwaincxig  lialler  waugen  will,  so   mag  im  dep  herren 
schulthaifs  von  Hirsow  gebietten   by   ainer  freuel  vff  das  gericht, 
das  er  reht  vmb  rebt  gebe.      Och  haben    die    herren  von  Hirsow 
daz  reht ,    daz  sie  sullen  ainen  schützen '  seczen  mit  der  gemaind , 
einen  mit  der  herren  von  Hirsow   willen*      Och.  hat.  der  schult- 
haifs der  herren  von  Hirsow  da2  reht  bane  nndhege  ze  -machend 
in  der  marck  ze  Burbach  mit  der  gemaind  wihen,  Vnd  die  geholt 
der  herren  schulthaifs   von   Hirsow   macht   vnd    tut   mit    der  ge* 
maiiid  willen,  vnd   die  aiuigen,  die  die  schuczeu  ruegend,  sullen 
werdien  den  armen  lüten  des  dorffs  gemainlich  ze  Bm'bach  *  vsage- 
nomen  die  sübende  aynig,  die  sol  werden  der  herren  Schuhhaifs 
vonHirsow»    Och  so  ist  der  herren  schulthaifs  von  Hirsowain  halbä 
hub  aller  sach  firy  vnd  süben  vychs  hobt  och  fry  zu  dem  rehten 
lön  von  sins  ambtz  wegen  vnd  och  mer.      Fund  ain  arman  ainen 
ymen  in  der  marck  ze  Burbach ,  der  wer.  daz  dryttail  des  selben 
schul thaisen.     Och   so   haben    die  herren    von   Hirsow  die  reht, 
holcz  ze  bö'wend  an  dem  howe ,  do  die  armen  lüt  howend ,  wSn 
ßie  nOtturflig  sigend.   Och  so  hat  der  herren  schulthaifs  Von  Hir- 
sow'das  selb,  reht  ze   howejid   an    der  herren  voi^  Hirsow  howe 
sin  notturfft  aun  geuerde,  vnd  darumb  so  soL  der   herren  schult- 
haifs von  Hirsow  den  armen   lüten   helffen   die    wald   vnd  ander 
benn  haygen.      Och    so   habc^   die   herren   von  Hirsow  daz  reht, 
was  sie  vychs  ze   Burbach    habend,    das   sullen   in,  die   arme  lüt 
vmbsustz  behüten  zu  dem  rehten  lön,  darumb  so  sullen  sie  haben 
ainen  pfarren,    ainen  eber',    vnd  ainen  hund ,    und   sullen  gehen 
ainem  hirten  alle  achttag  ain  brott,   alfs -man   daa  becht  in  der 
bürg  vngeuerlich.     Och   so    sol   der  klrchher  haun-  ainen  wider 
von  des  klain  zenhenden  wegen*     Item*  von  alten  rechten  so  zin- 
set  ain  jetlichü  hub   den   herren   von  Hirsovr  vierzehen  Schilling 
minder  zwen  haller ,  ze  gebend  vff  sant  Martistag  by  rechter  tag 
zit,  vnd    welcher  den  zins  vff   den  tag 'den  herren  von  Hirsow 
nit  äntwurte,    oder  gute  pfand  davfur  nach  de^  dorffs  reht,   der 
war  inen  zwainczig  hailer  verfallen  mornens,  vnd  an'  xlem  drytten 
tag  vierczig  haller,   vnd  kompt  er  an  dem  dritten  tag  vnd  bringt 
vterczig  haller  \n  ainer   hand   vnd   den  zihfs  in  der  ander  hjuid, 
so  sol  man  sie  von  im   niemen;   viid  welcher  des   nit  tätt,   so 
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stillend  die   herren  Ton  Hirsow  oder  ir  botten  alle  sontng  wette 
vff  die  selbe  gueter  schlaheo  vor  der  kirchen  mit  kuntscliafft  iers 
schulthaUsen  Tnd.des  gerichtz  bis  zu  dem  obrosten    tag.      So  ist 
dann  der  wette  alfs  vil  alfs  des  %ins,  vnd  bringt  er  denn  an  dem 
dritten  tag  nach  dem  obrostentag  die  wettein  ain^  band  vnd  den 
zinis  in  der  andren  band,   so    sqI  man  das  von  im  niemen,   vnd 
welcher   daz   nit  tut  noch   tain   mag,  so  mügen  die  herren  von 
Hirsow  oder  ir   botten  demselben   sin  tär  vff  tain,   alfs   wyt  sie 
wollend,  vnd  ainen  stecken  dafür  schlahen ,  vnd  alfs  dick  er  den 
stecken  dauou  tut ,  alfs  dick  ist  er  verfallen  ymb  drü  pfunt  hal* 
kr;    welcher  aber  dem    nit  gnug  möcht  tain  von  armut  wegen, 
so  mügen  die  herren  von  Hirsow  oder   ir  bottbn  dem  selben  Tarn 
in  sin  hoff  vnd  mist  vss    fiieren,    vnd  in   sin  schüren   vnd  höw 
strow  vnd  käfach  daruss  füeren ,    bis    daz  inen  ain  benüegen  be* 
schiht  vmb  zins  vnd  wette  gancz  vnd  gar;    vnd   ob  sie  des  alles 
kains  fimden  so  sullen  sie    dennoch   den   armen  man    von   sinem 
gu^tem  nit  vertrtben    in  iär  und  tag,   vnd   so  ain  iar  vergangen 
ist ,  bringt  er  dennoch  die  wette  in  atner  band  vnd  den  zinfs  in 
der  andern  band,  so  sol  man  es  von  ini  niemen.    Bescheche  aber 
das  mit,  so  nnigen  die  herren  von  Hirsow  oder  ir  botten  des  sel- 
ben gueter  ze  fronhanden  ziechen ,  wü  die  wären  die  in  die  guet- 
ter  gehörten,  vnd  die  haun  und  niessen  alfs  andrü  ieru  eignü  gue- 
ter mit  kuntschafft  iers  schulthaifs  vnd  des  gerichtz«     Vnd    wäre 
aber,  ob  der  arm  man  nit  in  land  war,  vnd  herwider  kam  vber 
lang  oder  vber  kurtz,    vnd    begerte  wider  in  die  gueter  zesizend, 
so  sol  man  im  sie  wider  in  entwurten  vmb  den  selben  zinfs,  vnd 
der  sol  denn  den    herren  abliegen   zitlichen   schaden,    den  sie  vff 
das  gut  di^  zit  gelait  haben  aun-geuerde;   vnd  welcher  arm  man 
gut  baut  daz  den  herren  von   Hirsow   zinset,    wan    der  daz   vff 
geben  will,  so  mag  er  daz  wol  vffgeben  mit  dem  zinfs,  vnd  sitzet 
ain  man  in  den  guettern  ^nd    hersterben    die   gut  in  siner  band, 
so  gefeilt  den  herren   von   Hirsow  dry   best  vychs  hobt,  daz  er 
laust  zu  einem  hobtrecht;  haut  er  aber  kain  vych,  so  wirt  in  alfs 
vil   geltcz    für   den   vall  alfs  er  czinfs   git,   vnd  welcher  ain  gut 
hingebe  wem  das  wäre,    die   wil   er  riten  vnd  gaun  möcht,  mit 
kuntschafft  der  herren  schulthaifsen  vnd    des   gerichtz,    so    ist  er 
noch  sin  erben  niemen  nuczit  schuldig  dauon  zegebend.     Gäbe  er 
aber  daz  vych  allain  liin,    so    wurt  den  herren  von  Hirsow  aber 
souil  zu   vaL  alfs  das   zinfs   ist.     Vnd  welcher  arm  man  zu  Bur- 
bach  abgaut  von  tods  wegen,  der  ein  libs  erben  hat,   den  selben 
herren  sind  des  arm  manfs  erben  nit  nie  schuldig  dann  waut  vnd 
Waffen  vber   den  gattern    vss   ze    biettend.      Och  git  ain  ietlicher 
von  siner  htib  ainen  pfenning  zu  höwzenlienden  vnd  nit  mer,  wie 
vil  er  wiseii  in  der  hub  machte.    Och  so  git  ain  ietlichü  hub  von 
alter  her  iärlichen  nun  sünimry  rocken  vnd  aylff  sümmry  habern 
vod  zwainczig  zwen  pfening,  vnd  des-  alles  würt  an  an  ainer  sum 
vierzig  malter  roken  vnd  vierzig  malter  habern  vnd   sehfs  pfunt 
haller,    drü    ze   gebend  vff  sant   Georgen  tag    vnd  die  du  andrü 
drü  zugebend  vff  sant  .Michahels  tag,  vnd  die-  vorgeschriben  vier- 
czig  malter  rocken  vnd  vierzig  malter  habem  vnd  die  sefas  pfunt 


406  SCHWARZWALD  BIS  ZUM  RHEIN 

lialler  werdand  amem  Yögt  tiaselbs,  vnd  von  tedem  hob  ain 
herbslhain  vnd  ain  varsnachthaip^  ynd  die  ffreuel  die  da  gefeit  in 
der  roarck  ze  Burbach  ist  och  ainfs  yf^gtz,  yssgenomen  die  freuel 
die  da  gefeit  vif  der  herren  von  Hirsow  aigen,  die.  ist  der  herren 
von  Hirsow.  Item  die  obgeschriben  vierzig  malter  rocken  vnd 
vierzig  malter  liabern  sol  maniarlichen  geben  ainem  vogt  vif  vn« 
ser  fCröwentag,  ali's  sie  geboren  ward,  den  Hian  netnpt  denf  jan« 
gern  oder  Spirer  mesfs,  vnd  die  sol  ain  vogt  enpfahen  in  sin  ai- 
gen  seck  zu  Burbach,  vnd  sol  sin  pfärt  binden  an  ain  stecken,  aun 
schaden  der  armen  lüt  aun  geuerde.  Will  aber  er  zern,  so  mag 
er  Ziechen  in  ains  wirtzhufs  zu  vaylem  koulT  vnd  sin  aigen  pfen* 
nig  zern. .  Och  so  band  die  armen  Kit  zu  Burbach  schäffery  vnd 
hanwin  abKölTt  gen  he^  Anbrecht  hülTwart,  ritter  vnd  vogt,  das 
die  armen  Kit  ze  Bürbach  fürohin  sullend  dauon  entladen  sin. 
Och  so  sullend  die.  armen  lüte  ainem  vogt  zittlichen  ffrondienst 
tain,  daz  si  by  tagzitte  wider  dahaim  sigen,  darumb  so  sol  er  schir- 
men der  herren  von  Hirsovy  gueter  czu  Burbach  vnd  och  die  ar« 
men  lüte  daselbs,  vqd  wau  er  das  nit  tätte  vnd  sich  an  den  vor- 
geschriben  nuczen  vnd  gi'ilten  nit  wölt  benueg^a  vnd  fürbas  gryf- 
fen  wölt  in  der  herren  von  Hyrsow  aygen  vnd  in  der  armen  Int 
lehen ,  so  haben  die  herren  von  Hirsow  gewalt  vnd  gut  recht 
von  ainem  mittemtag  zu  dem  andern  dry  vögt  zu  herkiessend  vnd 
zu  setzend« 

USINGEN^). 
Die  recht  zu  Vsingen. 

Ze  wifsen  ist,  welicher  vogt  za  Eychelbei^  ist,  der  hatt  die 
recht  zu  den  lüten,  die  an  das  gotzhus  zu  sant  Peter,  hören  vnd 
sin  sind ,  wie  harnach  geschriben  stond. 

Item  des  ersten,  so  hett  er  recht  zu  sännt  Peters  lütten,  das 
sy  im  zu  sant  Michelstag  von  einem  joch  ein  symHn  habers  sol- 
len geben.  . 

Zu  dem  andern*  mal  hatt  er  r^cht  zu  zweyen  die  by  einander 
sitzend  by  der  ee  ze  pfingsten  iijj  käs,  deren  zwen  iij, haller  tund, 
ynd  wer  me  nympt  der  tut  in  gewalt  vnd  ynrecht. 

Zum  dritten  mal  band  sant  Peters  löt  recht  zu  dem  vogt, 
war,  das  man  inen  vnrecht  tätte  vnd  kämy  dem  vogt  zu  clag,  so 
er  ob  dem  tisch  säs,  vnd  sties  er  den  tisch  nit  von  im  vnd  richte 
nach  dem  rechten,^  so  sol  der  man  heim  gon  vnd  sol  im  einen 
andern  vogt  erkiesen,  wo  er  wU  ynd  sol  in  daran  nyemau  irren 
der  im  des  rechten  behilffet. 

Zu  dem  vierden  mal,  war,  das  ir  einer  von  dem  vogt  wölte 
faren,  so  sol  er  in  Ion  faren  wa  er  wil.    Und  ergriiFt  er  in  denn 


1)  die  bürg  Eichelberg,  die  dörfer  Nabern,  Omden  u.  s.  -w.  liegen  xwar 
lange  hinter  dem  Scbwarzwald,  unweit  Kircbheim  nnd  Weilheim  im  Wür- 
tenbergischen,  das  weisthum' wird  aber  am  fiiglicbsten  hier  eiugei:ückt,  weil  sonst 
nichts  aus  jenem  landstrich  mitzutbeilen  ist,  und  sie' von  sänct  Peter  im  Schwan- 
wald  abhiengen.  Uahigen  wahrscheinlich  Uhingen «  Uwingen  an  der  Fäs. 
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hie  desshalbs  des  Wüitbachs,  so  aal  er  in  wider  heisden  hein  fa- 
ren.  -Wer  aber,  das  der  vogt  den  wagen  halben  ergrifie  hie  dess-« 
halb«  des  Wintbachs,  das  halb,  teil  sol  er  neman  vnd  sol  gut 
recht  darEtt  han,  vnd  was  über  den  Wintbach  kömpt,  dar  mit 
sol  er  in  lafsen.  faren. 

Zu  dem  füufften  teil  hat  ein  vogt  recht  zu  sant  Peters  lutea, 
das  sy  im  sollen  geben  zu  osret*n  vj  ft  haller  zu  stür,  vnd  zu 
sant  Micfaelstag  acht  %  haller,  vmb  die  xiiij  ft  sol  ei;  ir  vogt  sin 
vnd  sol  inen  des  rechten  behollTen.  sin  an  allen  stetten.  Und  wer 
me  nimpt  dann  die  xiiij  ^  haller,  der  tut  inen  gewalt  vnrecht. 

Item  die  giiter  ze  Usingen  sind  rechte  erbgtiter. 

Wenn  ein  band  al^at  vnd  stirbt,  hatt  er  dann  liberben,  die 
liand  zil  von  einepi  probst  zweu  tag  vnd  sechs  wochen,  wann  es 
dritteilige  guter  sind ;  in  dem  z jl  sollen  sich  die  erben  bedenken 
weliche  insitzen  wollen  zu  einem  houpt  recht  vnd  zu  einem  dritteil. 

Item  die  erben  süllen  komen  zu  einem,  der  denn  probst  zu 
Usingen  ist,  oder  zu  einem  der  denn  von  sinen  wegen  da  ist,  ob 
er  geritten  war  vnd  in  dem  zil  nit  kerne ,  so  sollen  sy.  den  zins 
bringen ,  als  vi!  vs  dem  gut  god.  Ist ,  das  er  in  vindet  vnd  wil 
im  nit  LLhen,  wa  er  denn  in  dem  hoiF  slatt  oder  gat,  oder  sitzet  in 
dem  hoff,  do  lett  er  den  zins  für  den  propst  oder  für  einen,  der 
an  siner  statt  ist^  vnd  hatt  bestanden,  es  $y  dem  propst  lieb  oder 
leid.  Und  die,  die  inn  nit  sitzen  wellen,  die  süllen  in  dem  ziel 
iren  teil  yerkouffen  vnd  sollen  im  das  dritteil  hie  Ion  vnd  geben. 
Item  war  aber,  das  die  erben  das  vorgeschriben  zil  übersässen 
vnd  nit  bestunden,  so  ist  dafselb  erblehen  einem  probst  veruallen 
lidiclich  on  all  Widerrede 

Item  .es  hat  ouch  ein  probst  das  recht  vnd  die  gewonheit, 
stirbt  einer,  der  der  erbgüter  innhat  oder  einy,  der  oder  die,  die 
erben  li^d,  hatt  er  kein  lebend  houptrecht  zu  geben,  die  dann  in 
oder  sy  erben  wellen,  von  den  sol  er  das  best  houptrecht  nemen 
das  vnder  den  erben  nienand  ist,  vnnd  sollen  die  ander  erben 
im  das  gelten  wes  es  dann  werth  ist. 

Item  es  hatt  ein  propst  ouch  me  rechtes  vnd  gewonheit,  ist, 
das  einer  abgat  von  tods  wegen  der  des  gotzhus  ist,  er  sy  ein 
dritteiliger  oder  nit,  hett  er  sich  vnuerendert,  hett  er  geköufft 
acker  oder  wisen ,  wingärten  oder  pfeninggült  oder  was  er  kouSt 
hett  on  das  recht  erbligend  gut,  was  aber  farndes  guttes  ist 
das  erbt  ein  propst.  Und  wer  das  erbligend  gut  erben  wil  der 
sol  ouch  gelten,  was  der  man  oder  die  frow  der  das  erbgut  gewe« 
sen  ist  geltten,  vnd  sol  ein  probst  mit  der  gült  nüt  zu  schaiTeki  han. 

Item  war,  ob  ein  probst  sin  vich  sunder  wOlt  behirten,  so 
sol  es  vor  Usinger  hirten  hin  gen. 

Item  das  gericht  zu  Usingen  ist  eins  probsts  die  zwenteil, 
vnd  das  dritteil  der  herrschaft  Wirtemberg,  vnd  die  vier  schulden 
sind  ouch  der  herrschaft  eigeulich. 

Item  die  pluten  wund  vnd  diepstal ,  vnd  hären  bom  vnd  ee- 
hafftig  hecken  vnd  zun.    . 

Item  wie  man  sust  vmb  gut  kompt,  do  sind  die  zwenteil  eins 
propsts. 
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Item  alle  die  guter  die  zu  Nabern  aiud  des  .gotzkus,  die 
stond  in  allen  den  rechten  als  Üsinger  guter  slond. 

Item  der  hoff  zu  Naberp  ist  ein  drytteiliggut  vnd  stod  zu  einer  band« 

Item  der  hoff  ?e  Bifsingen  «tat  ouch  zu  einer  band  ynd  zu 
einer  weglöfsin.  . 

Item  der  boff  zu  Wiibem,  dem  man  ^ricbt  der  schützenboiF, 
vnd  Crifielsbojff  oucb  zu  Wilhem.,vnd  Qliusbpff  vnd  die  ober 
miiiy  zu  Wilbem  stond  all  zu  einer  band  vnd  bedaf  ff  nieman  keiner 
^rbscbafft  daran  ieben. 

Item  die  guter  zu  Weldow  vnd  zu  Kaltenwang  stond  ouch 
zu  einer  band  vnd  bedarff  nieman  keiner  erbscbafft  daran  ieben. 

Item  Lötzschen  hoff  ze  Heringen  ist  ouch  ein  dritteilig  gut 
vnd  bedarff  nieman  keiner  erbscbafft  daran  ieben. 

Item  Remmshoff  ze  Omden  vnd  Cuntzmanns  hoff  ze  Omden 
vnd  Stimpers  hoff  ouch  ze  Omden  stond  all  zu  dem  dritteil  vnd 
bedarff  nieman  keiner  erbs<;hafft  daran  ieben. 

Item  das  gütlin  ze  Hepchzizow  stot  zu  einer  vr^löain  vnd 
zueioer  band. 

Item  vträr,  ob  ein  driltrilig  man  das  erbsgut  von  notwegen 
vvölt  verkpufien  oder  nit  nie  darby  wölt  bliben,  so  soJL  ers  dem 
nechsten  erben  bietteti ,  wollen  sy  sin  nit  kouffen,  so  sol  ers  ei«* 
nem  propst  veil  bietteui  wil  ers  nit  kouffeu  so  40I  ers  des  gotz« 
hus  lüten  yeil  bietten ,  vrend  sy  sii!^  nit  kouffen  y  so  mag  er  es 
einem  über  Rin  geben,  wem  er  wil>  durch  ein  nd>erloch  vnd  des 
gotzhus  recht  darmit. 

Item. me  ist  ^ins  propsts  recht  vnd  gewonbeit,  war,  ob  «n 
dritteilig  man  sinen  sun  oder  sin  doc)|^er  hin  gebe  zu  del*  ee, 
was  er  denn  inen  gelopte  von-  zugelt,  oder  wie  er  sin  schaden 
hett,   dauon  sol  er  im  das  dritteil  geben. 

Item  vnd  me.  ist,  das  ein  dritteilig  man  mit  siner  vngenöfsin 
ze  hus  vahet,  was  er  der.verbeifset,  dasselb sol jer  dann  dritteilen« 

Item  wer  des  gotzhus  drilteilig  gut  inn  heit  dry  schuefa^  der 
sol  zu  dem  dritteil  sitzen. 

Item  war,  Ob  ein  gotzbus  man  oder>  ein  frow  einen  sun  oder 
ein'  tochter  hatty,  die  jr  müfe  vnd  brot  essy,  vnd  vatler  vnd 
muter  nit  drangkten,  das  sy  in  Ion  geben,  die  erbt  ein.  propst  nit, 
liatt  er  aber  eigen  gut  ynd  gebea  sy  im  Ion,  so  erbt  ein  propst 
was  er  hatt  on  das  erbgut. 

Item.W£Ür,  das  ein  frow  einen  vogenpfsen  neme,  vndkind 
mit  einander  betten  vnd  die  frow  vnd  iren  kind  abgiengen  von 
todes  wegen,  so  hett  der  vngenoTs  nit  me  an.  dem  gut,  vnd.vüllt 
wider  an  den  alten  stamen. 

KUNDSCHAFT  ZU  OTTENHElM  UKD  ICHENHEIM  ^). 
s  1452. 

In  dem  namen  des  herren  amen.    Allen  denen,   die  disz  oF- 


'  1)  auf  der  rechten  seile  des  Rheins  zwischen  IVfahlberg  und  OfTenburg, 
aus  Reinhards  ßesch.  von  Geroldseck  Ff.  1766  n^  7*6'.  Die'  Schutter  geht 
oberhalb  Kehl  in  die  Kinzich. 
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fen  iosIromeDt  Vnnd  briefF^ansekeiit ,  lesent  oder  boreot  lesen ,  bj 
kuDt  ynnd  oifeDbare,  Jasz  inn  dem  jare,  als  manzalt  nach  der 
geburi  Yusers  herrea  Jesu  Christi,  tusent  vier  hundert  funffzig 
vnnd  zvrej  jare,  •»..«¥(¥  doratag,  der  da  vras  vnd  ist  der 
erst  dag  des  brochmonats  genant  zu  latin  junius ,  vmb  die  zehendjs 
vormittag,  ist  der  edel  wolgeborii  Juncker  Diebolt  herre  zu  Hohen- 
geroltzecke,  inn  wesenlicher  persone,  mit  sin  selbs  lyb^  inn  gegen-* 
üvärligkeit  myns  offenen  geschwomen  notarien  vnnd  der  geschrien 
ben  gelzugen  zugegen  gestanden,  liat  fürgewant  vnd.fiirbracht  wie 
das  doif  Oitenheim ,  Straszburger  bistliums ,  mit  aller  herlichkeit^ 
zwing,  bann,  gericht,  kiten  vnd  altern  herkommen,  lenger. dao 
3reinant  fürdencken  mag,  sin,  sins  bruders  vnd  aller 'siner  altfor- 
dern, herren  zu  Hohengeroltzecke,  (und  sie  es)  mit  der  herrschafft 
von  Lare  inn  gem^n  vnnd  zum  halben  teyle  ihngehabt,  beses- 
sen ,  genutzt  vnd  genössen  habent ,  auch  hut  by  tage  besitzen j 
nutzen  vnd  messen  sollest,  on  inträg  vnd  irrunge  allermeniglich« 
Nu  wer  derselbenn  herscbaft  su  Geroltzecke  inn  kurtzenn  jaren 
durch  die  herrschaft  von  Lare  vnd  die  iren  etwas  nuwerung  vnd 
inirag.  bescheen  vnd  zugezogen,  von  alten  herkomen  vnd.  rechten, 
die  inn  demselben  dorf  vnnd  andern  enden  lenger  dann  der  her- 
ren stett  vnd  landes  recht  gehaltenn  vnd  herbracht^  werent,  des-« 
halb  der  obgenant  juneker  Diebolt  im  rechten  hinge  mit  der  ob<» 
gemelten  herschaft  zu  Lare,  also  dasz  ime  gehurt  vff  etliche 
puncten  vnd  artickele,  die  dann  solich  alt  herkommen  zu  Otten- 
heim  inhiltent  vnnd  vszwi^tent,  als  hienach  geschriben  stet,  sin 
kuntschaft  vnd  gezugnisse  der  warheit  zu  stellen  vnnd  zu  rechten 
by  zubringen.  Solich  kuntschaft  vnd  gezugnisse  der  warheit  der- 
selb  Juncker  Diebolt  :mit  niemant  basz,  dann  mit  der  gantzen 
gemeyn  vnnd  gerichtslutten  beyder  herrschalt  su  Otlenheim  vs£- 
fundig  bybriugeh  kund  vnd  mochte,  fordert  vnd  begert  domit 
an  die  gemelten  menyen  vnnd  gerichtslute  zu  Ottenheim,  die  dann 
by  einander  gesaomfielt  vnd  gegenwertig  warent,*  dasz  sie  ime  vmb 
der  gerichtigkeit  willen  vff,  disz  nachgeschrieben  puncten  vnd  ar« 
tickele  getzugniase  der  warheit  geben  by  iren  truwen  vnnd  eyden, 
was  inen  *  darum  kunt  vnnd  wissen  wer,  Verleben  vnd  sagen  wolt* 
teut.  Derselb  dickgenant  )uncker  Diebolt  itiji  gegenwertigkeit  al- 
ter eegerürter  menye  vnd  gerlcbtsluteti  hub  an  vnnd  las  solich 
artickele  vnd  puncten,  die  von  wort  zu  wort  also  lutent  vnnd 
innbaltent. 

Zum  essten  so  ist  recht  vnd  herkommen  inn  dem  dorf  zu 
Ottenheim,  welcher  mansoame  oder  knabe  vnueraudert  ist,  noch 
dhein  eelich  wyb  hat,  derselb  ist  keiner  herschaft,  weder  von  Ge- 
rollzecke noch  von  I^ire  verbunden  zu  hulden  noch  zu  schweren ; 
aber  sobald  vnnd  wann  er  sich  verändert,  hinder  welcher  der 
itzgenaoter  herschaften  dann  die  erst  nacht  bylyt,  derselben .  her- 
scbaft. soll  er  hulden  ynnd  schweren.  Item  von  des  gezogks  we- 
gea,  wie  der  von  alter  herkommen,  ye  vnnd  ye  inn  dem  dorf 
zu  Ottenheim,,  durch  die  beyde  genante  hersehaften  vniid  die  iren 
gehalten  worden  sy.  Item  so  sy  auch  vor  zyten  an  eynnen  armen 
knecht  genant  Fanthrion  zu  Ottenheim  ubcrfaren,   gefimgen  vniLd 
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gelrungen  durch  die  herscbaft  von  Lar«,  dasz  er  inen  schweren 
vnnd  huldeh  must  über  die  obgemelten  herkommen,  deszhalb  der 
genant  Juncker  Diebolt,  wie  sich  solichs  verhanndelt  vnnd  gemacht 
hette^  auch  kuntschaft  vnnd  gezugnisse  der«  warheit  begert  vnd 
fordert.  ^ 

Begerte  vnnd  forderte  der  herschaft  von  Lare  schiilthis  zu 
Ottenheim  anstatt  vnd  inn  namen  der  menye  ein  bedencken,  vif 
dasz  sie  ire  antwurt  dem  genanten  Juncker  Diebollten  deste  bttsx 
vnnd  bestentlichen  geben  möchten^  vnd  gingent  Auch  ta '  stont  der 
itzgemelt  sehulthis  mit  andern  der  menyen  vff  ein  ort,  vnnd  be- 
tachten sich;  also  nach  solichem  bedencken  vnnd  auch  nach  dem, 
Als  sie  alle  vnnd  yglicher  besunder  sin  truwe  geben  vnd  lyblidi 
zu  gott  vnnd  den  heyligen  mit  viFgehabenen  henden  vnd  fingern 
gesworen  hattent,  ein  worheit  zu  sagen ,  niemant  zu  liebe  noch 
zu  leid,  weder  durch  nyd,  hasz,  gunst  oder  willenn,  dan.  allein 
der  warheit  vnnd  gerechtigkeit  zu  stuer  vnnd  hilf,  antwurt  einer, 
genant  dein  Lauwel ,  der  by  siebentzig  jaren  alt  was ,  den  der 
sehulthis  mit  der  gantzen  menyen  zu  Otte%heim  Vszerwelt  hattent, 
inen  ir  rede  für  sie  alle  zethunde,  als  eyner  von  den  elttisten 
vnnd  der  von  altem  herkommen  allermeist  vnnd  basz  wust  zu 
sagen,  doch  was  er  rette,  wer  ir  aller  geheysz,  ineynunge  vnd 
vnd  einhellige  stimme«  Derselb  also  anhub  vnd  sprach ,  vff  den 
ersten  artickele  vnd  puncten  inn  dise  wise  vnnd  wort:  lieber 
Juncker ,  *von  der  knaben  wegen  ist  inn  dissem  dorf  zu  Ottenheim 
herkominen,  von  allen  vnsern  altfordern  nie  anders  gehaltet  wqN 
den, .  diewyle  eyn  knabe  vnuerandert  ist,  so  soll  er  vngetzwnngen 
vnd  vngetrungen  sin  von  heden  herschaft  von  Geroltzecke  vnd 
von  Lare,  vnnd  soU  sich  auch  vorhin  dheynem  herrn  eygenen, 
es  wer  dann,  dasz  er  oder  die  sinen  solichs  verschult  vncl  vorhin 
verwirkt  hettent,  so  stet  dann  das  zum  rechten ;  wann  aber  eyn- 
ner  sich  verändert  vnnd  ein  eeliche^  husfrauwe  nimpt  zu  der  ee^ 
hinder  weldie  herren  der  eegemelten  herschaften  er  die  erst  nacht 
bylyt ,    demselben  herren  soll  er  darnach  hutden  vnnd  schweren. 

So  dann  von  des  zogs  wegenn,  ist  zu  Ottenheim  ein  alt 
herkommen  herbracht  vnnd  von  allen  vnnsem  altfordon  also  ge- 
halten worden  ye  vnd  ye,  wer  von  Ottenbeim  wolt,  musz  gen 
Schutter  oder  gen  Lare  ziehen,  vnd  an  welchs  end  er  zoch,  dem- 
selben herrn  must  er  ein  jar  usz  dienen  vnnd  v^bynden  sin,  vnd 
must  «auch  jar  vnd  dag  zwing  vnd  bann  zu  Ottenheim  myden, 
vor  vffgang  der  sonnen  vnz  nach  nidergang  der  sonnen,  Vnd 
Wann  das  jare  vszkame^  so  möcht  derselb,  der  also  getzogen  was, 
wandein  gen  Ottenheim  vnnd  an  anderi  ende,  war  ime  eben  vnd 
gelegenn  was.  ob  das  recht  oder  wie  das  syge,  sprach  der  ob« 
genant  dein  Lauwel,  von  der  gantzen  menye  wegen,  das  Hessen 
sie  sin,  als  das  were« 

Vff  den  lesten  puncten  vnnd  artickele  von  eins  knechts  we- 
gen genant  Panthrion  betachten  sich  der  obgemelt  sehulthis  vnnd 
gerichtslute  mit  demselben  Panthrion,  der  dann  auch  zugegen  was, 
vnd  nach  irem  bedenken  sprach  der  sehulthis:  gnediger  Juncker, 
der  hanndel   von   des  knechts  wegen  ist  vor  elwie  vii  jaren  be- 
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scbeen ,  h^^nib  ^noser  etwie  manchem  nit  wol  andenck  vnd  vsz 
sinnen  gangen  ist;  aber  der  knecht  8 tot  hie  zugegen,  der  aller- 
baszt  ^ejsL  vmb  die  sacken;  des  glychen  ist  yemant  hie  der 
darvmb  -weisz,  den  vrill  ich  nun  zu  zyten  sins  eyds  erlassen  von 
m3mer  herschaft  wegen,  dasz  er  sagen  mag,  was  iine  herumb  kunt 
vnd  wissen  sy.  Also  Imb  an-  der  genant  Panthrlon,  seit  vnd 
sprach  vor  dem  obgemelten  Juncker  Dieboltten  vnd  der  gantzen' 
menye  zu  Ottenheim :  es  hette  sich  gefugt  vor  dr3rtzehenn  jaren, 
da  er  ein  knabe  vnnd  onnerandert  were,  (hette)  gern  ein  vogel» 
grien  gehabt ,  als  wer  einer  zu  den  zyten  genant  Dietherich ,  ein 
schulthis  der.  berschaft  von  Geroltzecke,  mit  dem  uberkeme  difser 
Pantbrion,  dasz  er  demselben  schulthissen  ein  jare  zwen  scliilling , 
Pfenning  geben  solt ,  So  wolt  ine  der  schulthis  lassen  mit  andern 
an  den  grienen  gemeyn  haben;  doch  so  wart  zwuschent  dem 
schulthissen  vnd  -Panthrion  vorv^gerett  vnd  gedingt ,  dasz  er  nit 
beherret  noch  der  herschaft  von  Geroltzecke  danimb  hulden  oder 
diene,  vnd  ime  keynen  schaden  bringen  solt.  Also  fugt  sith,  dasz 
der  berschaft.  lute  von  Lare  zu  dem  Panthrion  griffen  vnd  iue 
gefangen  haben- woltent,  doch  kerne  er  dasmale  von  inen,  vnnd 
kam  darnach  ^  zu  Ottenheim  für  recht,  vnnd  ward  mitrediter  vrteii 
erkant  vnnd  gesprochenn,  derselb  Panthrion -soltt  kein  recht  an 
den  griene  haben ,  diewile  er  'vnuerandert  vnd  noch  dheins  herm 
vrere ;  wann  .er  sich  aber  verändert ,  so  moclit  er  sich  beherren 
innmaszen  aldann  zu  Ottenheim  gewonheit  vnd  herkommen  were, 
so  liesz  man  ime  den  grieen  halb  dargein,  als  andern,  also  nit 
lang  darnach  ward  zu  demselben  Panthrion  griffen,  vnd  muste  sich 
gen  Lare  antwurten,  vnd  da  der  herschaft  zu  Lare  hulden  vnnd 
schweren  der  ir  ze  synd,  als  er  hut  by  tage  ist;  aber  er  spricht, 
das  er  weder  pfenning  noch  habern  gelobt  oder  versprochen  zu  geben. 

Vff  alle  vnd  yglich  öbgesclirieben  dinge,  furwendung,^  red, 
antwurt  vnd  sag  fordert  vnnd  begert  der  obgenant  Juncker  Diebolt 
von  mir  nachgenannten  offenen  notarien  eins  oder  mer  glaublicher 
instrument  vnd  gezugnissbrief,  ime  die  zu  machen  vnd  2u  geben; 
disz  geschache  inn  dem  -dorfe  zu  Ottenheim  inn  Dieterichs  Hensz« 
lin  des  wirtes  holreide  vnd  garten,  inn  dem  Jare  nach  der  gehurt 
Cristi,  des  dags,  stunden  vnd  monats,  so  obgemelt  geschrieben  stet  etc. 

Darnach  in  den  obgenanten  jare  und  tage  vmb  die  zwey 
nachmittage  inn  dem  dorf  zu  Icluenheim,  inn  hern  Clausen  Schlu» 
pfen  hofe  des  kirchherrn  daselbs,  ist  der  dickgemelt  lierre  Jun- 
cker Tiebolt  herre  zu  Hohengeroltzecke  aber  inn  wesenlichi* 
person  gestanden ,  inn  g^euwerttigkeit  myns  nachgeschriebenen 
offenen  notarien  vnd  der  nachbenannten  zuberiiften  getzugen,  hat 
gefordert  vnd  begert  an  etliche  der  eltisten  von  der  menye  zu 
Ichenheim,  die  da  zugegen  warent,  ime  kuntschaft  vnd  getzugnisse 
der  warheit  ZU  geben,  besonder  von  des  zc^ks  wegen,  wie*  der 
von  altem  herkommen  herbracht  vnd  gehalten  worden  sy,  vsz 
dem  Riet  zu  ziehenn  herüber  die  Schutter;  nach  splicher  forderung 
vnd  begerunge  hat  eynner ,  genant  Hanns  Biegker  von  Ichenheim 
der  vor  .zyten  ein  ackerman  gewesen  ist  vnnd  sich  schätzt  by 
siebentzig  jaren  alt  inn  gegen werttigkeit  aller  derer  die  dann  von 
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Icfaenlieun  zugq^en  slondenty  by  sine  truwen  vnd  ejde,  so  «r 
(dann  geben  vnd  üblich  za  gott  vnnd  den  heyligen^  mit^  rl^elnbe^ 
nen  henden  vnd  fingern  geschworn  bat,  gesett  vnd  ven  Ats  ege» 
rurten  zogs  wegen  geantwort,  vnd  spricht  also,  dasz  er  von  allen 
sinen  altfordern  nie  anders  gebort  habe,  auch  ob  fanizig  )are  inn 
sins  vatter  seligen  hus  davon  gerett  wordenn  sy  von  dem  zogk, 
v^elcher  mansname  von  Ichenheim  zubet  vnd  ein  eewyp  hatt  sol 
•  den  rechten  zogk  thun  gen  Schütter  vnnd  sol  dann.jar  vnd  dag 
da  sin,  vnd.  sich  inn  dem  bann  zu  Ichenheim  vor  der  sonnen  vif- 
gang vnnd  nach  der  sonnen  nidergang  nit  lassen  finden  noch  er- 
wuschen  9  -vnnd  so  das  |ar  vsz  kompt,  het  er  dann  eygenn,  msg 
er  zu  Ichenheim  buwto,  aber  keyn  .lehen;  so  ist  auch  alt,  her» 
kommen',  wer  einer  inn  den  vier  dörifemy'Frieszenheimy  Obern- 
scbopfen,  Heyligezelle  vnnd  Oberwiler  onuerandert,  also  dasz  er 
kein  eelkh  wyj^  hette,  verändert  er  sich  vnd  nympt  ein  wyb.xa 
der  ee  inn  den  «genannten  dorifern ,  derselb  soll  dann  der  ber» 
Schaft  von  Geroltzecke  dienen  vnd  hulden;  desglichea,  wer  das 
eynner  der  Vnuerandert  ist  über  die  Schütter  inn  dz  Riet  kompt 
Tud.  ein  wyb  da  nimpt ,  derselb  soll  der  herschaft  zu  Lare  die- 
nen vnnd  hulden.  diser  getzuge  spricht,  solichen  zogk  hab  er 
von  sinen  altfordern  vnd  mit  namen  von  den  nachgenanten  die 
dann  vor  zyten  vmb  solichen  zogk  auch  gefragt  wareot,  dick  viid 
vil  gebort,  mit  namen  sinem  vatter,  hiesz  LauweUn  Biegker  voa 
Dundenheim,  Claus  Hiltenburg,  Claus  Henszel  gebrudere  von 
Ichenheim ,  Bonheintz  vnd  Bornenhans  vnod  Vlrich  Ehelm  von 
Altheim,  die  zu  den  zyten  by  den  elttistea  warent.* 

Herüber  vnd  alle  obgeschrieben  dinge,  /getzugnisse  vnnd  kunt- 
scbaft ,  was  det  obgemelt  edel  herre  Juncker  Dieboltt  herre  zu 
Hohengeroltzecke-  als  vor  an  mich  nachgenanten  offenen  notarien 
sinnen,  fordern  vnd  begeren,  dasz  ich  ime  von  amptsweg^n,  so 
ich  mich  von  keyserlichem  gewalt  gebruch(;n  w^rt,  eins  odermer 
vnd  so  vil  er  bedoriien  wurde ,  offener  Instrument  vnnd  glaublich 
getzügnistbrif,  vnder  mynem  gewonlichen  namen  vnd.  zeychen, 
machen  vnd  geben  wolt  u.  s«  w. 

SASPACHi). 

Difs  seindt  die  recht,  die  das  gericht  vndt  der  hoff  vnd  das 
margrecht  hatt  zu  Saspach.  also  man  das  }ährlichen  zwüi^  spre* 
eben  soll  vnd  von  alter  herkommen  ist,  .in  der  mafs,  also  hie- 
nach  geschriben  stat. 

£s  ist  zu  dem  ersten  zu  wissen,  das  vnSer  herr  von  Stnfs* 
bürg,  von  der  stifit  vyegen  von  Strafsburg  halt  ein  frigen  hoff 
zu  Saspach,  der  hatt  die  friheit,  wer  darinne  fi:>euelt,  der  ist  ver- 
fiillen  ymh  ein  heilbeling  vndt  drey  pfundt  <^,  vnd  vmb  den  heil- 
beliug  soll  man  khaullen-  ein  seckhel  vnd  soll  die  ii)  lib  <ä  darin 
tbun ,  also  gewifs  soll  es  sein*  Vnd  vtev  in  den  hoff  khommet 
vnd  darinne  zeret,  oder  den  wein  .geheischen  'hatt,  den  mag  man 
nit  geliaben ,  wer  es  aber ,  das  einer  darin  kerne  vnd  nit  enzarte^ 


1)  in  der  Orlenau  arats  Oberkirch. 
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vnd  auch  nit  den   wein  gekeisdiea' liatte^    ddn  mag  man  wohl 
haben ,  do  ist  förbaCs-  mit  su  wissen ,.  also  verre  der  Stab  zu  Saa- 
pach  zu  gebtetten  liatt,  das  ist  ein  habende  gerichte.    Wer  es  do, 
das  ^wen  frembde  mann  koannien  oder   ein  heiniacher  man,   Tnd 
ruffk'  einen  amptmann  an  zu-  Saspech,    dai  er  im   den   man-sok 
haben  zu'  dem  reichten  >   so  soll  ein  amptman  im  denselben  mann 
haben  zn  dem  rechten,  daruinb  sol  er  dem  Stabe  sein  recht  geben 
das  ist  xxviij  «du  '  Es- ist   förbais   me  zu   wissen,   das  vnser  herr 
von   StraTsburg   hatt*  litt   sitzen   in    dem  gericht  zu    Saspach  die 
heissent  die  vcböra;.  dieselbeo  vrborn,  ir  aien  litzel  oder  vil,  die 
sollen  )ahrs- geben  vnserm  herren  von  ^trafsburg  zwo  marg  sUber 
vnd  nit.  me,  vnd  sollen  domit  jars  ir  bett  gericht  han  vnd  ledig  sin. 
Auch  sitzen  in  dem^lben  gericht  zu  SoSpach  litt,  die  heissent  die 
meygeling,  do  soll  jegelicher'  einen  pfening  geben,  zu  Jedem  selbot- 
ten  gericht  vnd  90II  domit  ledig  sein«    £s  ist  fürbas  me  zu  wissen, 
wer  es  da,  das  ein  ambiman  zu  Saspach  abstürbe  von  todes  we- 
gen, oder  sus  entsetzt  wurde  von  dem  ambt,   so  soll  man  einen 
andern  ambtman  kiesen  sk  den  vrborn,  der  vnserm  herren  nütz- 
lich ay,  vnd  den  arm.eti  -lütten  gefüglichen  ist,  vnd  sol  inen  für- 
basser  kheinen  geviält  thun.      £s  ist  iürbafs  me  zu  wissen ,    wer 
es  do,  das  ein  fremder  man  lierkeme,'  vnd  woil  sich  machen  an 
das  geripht  igen  Saspach,  so   soll   ein   ambtopan  die  zwulff  zu  im 
nemmen  -vnd  aoU  i»^  enphohen ,   mocht  er  aber  khetner  zwülfTer 
haben,  so  soll  er  nemmen  zwen  eigen  hofPsnan,  mit  den  mag  et 
in  wdl'  enphoheü*      £r  soll  auch  denselben  mann  nit  fragen  wer 
er  sy,  oder  wannen  er  sy,  oder  wes.  herren  er  sy»     Ein  ambtman 
zu    Saspach.  sol  auch  ^demselben- mann  gunnen  zu^ruten  in  der 
marg,  wo  er  will,  ein  iudi  veldes  vnd  einen  tagwan  matten^  ob 
der  arm  mann. das  begert;   gehebet  man  demselben  armen  man 
vnuersprochenlichen    jar  vnd   ta^,    so   mag'  in  nieman  me   von 
rechts  wegen  besetzen;   wer  es  do,    das    derselbe  arme.,  mann    en 
weck  wolt  ziehen^    so  soll   ein  ambtman    zu  Saspach  denselben 
mann  gelitten  mitten   vff  den  grintten   viF   den  sneesleiiF,^    will 
er  echt  vber  wallt  vfs,  will  er  aber*  vber  fiein,  so  soll  er  in  ge* 
leitten  mitten  vff  den  Rein;  wer  es  do,   das  derselbe  arme  mann 
hatte  geriittet   ein  juch  veldes    oder  ein  tagwan  matten,    so  mag 
ein  ambiman  dasselbe  guett  ziehen  vnd  nemmen  zU  andern  vitsers ' 
herren    von   Strasburg   hoffsgüettern ;   wer   es   do,    das   d«rselbe 
arme  mann  herwider  hegerte  zu  ziehen,  in  das  gericht  zu  Saspach^ 
so  söU  ein  ambtmann  ineü  herwieder  geleitten,  vnd  sol  in  wider 
setzen  in  gevralt  vnd  in  gewer  der  jach  veldes  vnd  des  tagwan 
matten,  vnd  soll  darnach  bett  geben  vnd  steür,  hohe  vnnd  nach, 
also  ein   ander  eigens  hoffsman*     Es  ist  auch  zu  wissen,  dasein 
jegelicher  ackherman  sol    eim   amptman /zu    Saspach .  drige    tage 
zackern  im  jar ;    den   ersten  soll  er  brechen ,   so    soll   man  dem  . 
ackherman  zessen  geben  speck  vnd  erweissen,  den  andern  soll  er 
feiigen  ^ .  so  soll    man  im  zu   essen  geben   krutt   vnd  rintfleisch, 
den  dritten  soll  er  zu  sete  faren ,    so  sol  man  im  zu  essen  geben 
eins  guetten  zit$wine8,  das  do  feist  ist.     Auch  ist  zu  wissen,  das 
ein  ambtm^an  gebiit   eüm .  ackherman  zu  zackhern ,   hatt   do  .det 
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ackberman  in  seiaen  mist  geapannen/ao  sqU  der  ackerman  seinen 
mist  vor  vrsfiiren;    yad  wann    er -seinen  mist   Yfsgeftirt,    so  sol 
der  ackerman  kommen  vnd  sqU  sprechen   ivt   eim  ambUnan;  vro 
soll  ich  zackhern?    wer  es  Ao,    das   der  ackberman  das  also  nit 
dete,  so  ist  er  verfallen    vmb   i]  Schilling  <^   vnd  ist  domit  des 
frOHtagwan  nit  ledig.     £s  ist  fiirbas  nie  zu  wissen,  das  ein  jegli- 
cher hoiFsman  soll  eim  ambtman  zu  Saspach  drige  tage  fronen  von 
sinem  libe  im  jähr,  den  ersten  tag  soll  er  im  houw^Dy .  den  andern 
tag  soll  er  im  körn  sniden,    den    dritten   tag  soll  er  im   habem 
sniden;  ist  er  ein   meder,   so  soll  er  im  ein.  tag  meigen  vnd  soll 
domit  ledig  sin,  vnd  wan  die  tagwan  also  geschehen,  so  soll  der 
tagwener  nider  sitzen  vff  ein  sidel,  vnd  soll  im  der  ambtman  einen 
leip  gen,  der  im  do  get  von  dem  knuwe  bitz  an  das  künne,  das 
heist  ein  nachtleib.     Es  ist  auch   fiirbas  me   zu  -wissen,  beschert 
VQS  gott  ein  eckher  vnd  ein   gmifs,    das  -sollen    die*  margberren 
verbieten  mit  der  marglüt  wissen  vnd  willen,  vnd  die  margberren 
sollen  auch  zwen  margknecht  bah  vnd   nit  me   von  rechtswegen; 
wer  es  do,    das  die  margberren   vnd  die  marglüt  ducht  vnd  za 
rath  wurden,    das   man   me   margknecht  bedörCI,    so   mögen    die 
margberren  me  setzen  mit  der .  marglüt:  wissen  vnd  willen,  die  das 
ecker  hulfien  behutten«      Wer  es  do,  das   die   margberren  ^er 
die  förster  eichlen  lasen   oder  detten  lesen    oder  Schwüngen,    wo 
sie  das  detten,  vnd  die  marglütt  das  enpfiindea,    so  hatt  ein  ieg« 
lieber  margman  auch  recht  eichlen  zue  lessen  vnd  bü  schwingen 
ohn  schaden«     Auch  hant  die  marglierren  das  reebt,.  das  sie  toiögen 
achtzig  swin  nemmen   in   das  eckher  vnd  die  zwen  mai^knecht 
zwantzig  swin  vnd  nitme«      Auch    sol   man  setzen  zwen  knecht 
die  des   waldes   hüetten,  do  soll   einer  zu  Saspach  sin,    vnd  der 
ander  zu  Krefswiler,  'vnd  dieselben  zwen  knecht  sollen  des  waldes 
huetten ,   vnd  soll  Siegel  vnd  weck  den  forster  wecken ,    wen  er 
hauwet,  sp  rüfft  er  dem  förster,  vnd  wen  er  ledet,  so  beittet  er, 
vnd  vmb  das  rulFea  das  er  dut  mit  der  exe  vnd  mit  dem  beitten 
das  er  dut  mit  dem  ladep,  kommet  er  dann  von  dem  stock,  do  er 
das  holtz  gehauwen  hatt  mit  dem  wagen,    das  in  der  förster  mit 
einer  exe  mit  der  linckhen  handt  denwagennit  mag  erlangen,  wil 
do  der  förster  so  mag  er  dem  wagen  nachgen  vnd  soll  sein  rechte  handt 
vnder  seinen  güHel  stofsen,  vnd  was  holtzes  er  den  mag  geziehen  ab 
dem  wagen  mit  seiner  linkhen  bände,  bitz  er  kume  an  seinen  hoiT, 
das  mag  er  thun ;  volget  er  ihm  ab^  nnoh  in  seinen  hoff,  kert  sich 
dann,  der  margman  vmb,  vnd  schlecht  den  färaler  au  seinen  köpf 
zu  tode ,  sa  soll  weder  gericht  noch  rath  darnach  me  gon* 

[das  übrige  der  im  Garlsruher  archiv  bewahrten  Urkunde  be- 
trifft mark  und  weidel'echte  und  dorfte  nicht  abgeschiidien  werden.] 

RECHTE  VON  CAPPHU  i). 
15  .)h. 

Item   man  sprichet  zfi  dem  rechten  zu    setzen  vnd  zu  ent- 


1)  in  der  Ortenau  bei  Acfaern,  zwischen  Oberkirch  und  Liechtenan,  jetxt 
das  dorf  Caj>{>el  Rodeck  tum  unterstliied  von  £appel  Wiodeck  bei  Bdbl. 
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setzen  an  dem  wege  das  haben  gerickt  gelegen  zfl  Cappell  bj 
dem  slofs  Rodecke  mins  genedigen  kern  von  ^afsburg« 

Item  zu  dem  ersten  strols  und  mofs  mines  gnedigen  kerm 
TOn  Strafsburg. 

Item  man  spricbt  auck  zu  dem  reökten,  keme  ein  wildvan 
ker,  es  wer  B^we  oder  man^  jung  oder  alt,  der  kein  nackvolgen 
kerrn  kett,  vorder!  den  niemäns  in  jor  nock  in  dag,  so  katt  in 
niemans  yff  zu  zieken,  vren  mjn  gn^iger  ker  von  Strafsburg« 

Item  man  sprickt  ouck  zä  dem  reckten  zwing  u.  ban  mins 
gnedigen  kerrn. 

Item  man  sprickt  zu  dem  reckten,  wer  den  stap  begeret  zä 
dem  reckten,  den  söl  man  ime  nit  versagen,  er  luge  wie  er 
in  keisck. 

Item  das  yprgenante  gerickt  ist  oück  also  gelegen  von  mjnen 
gnedigen  kerrn  von  Strafsburg  von  frykeiten  u.  keiiiomen,  wer 
es,  ob  min  gnediger  ker  selber  keme  in  die  strafse  riten,  oder 
wer  es  were.rick  oder  arman,  wen  er  den  zöm  leit  von  der 
kende  von  dem  pferde  in  der  strafse,  begerte  sin  jemans,  so  möbie 
er  in  kaben  zä  dem  rekte.  die  faykeit  kett  das  vorgenante  g(>- 
rickt  von  mynem  gnedigen  kerren. 

Item  man  spricbet  ouck  zä  dem  reckten,  die  strafs  sol  gon 
vnder  sick  ab  zä*  Geymera  eick  vnd  über  vff  vntz  Lembels  crütze. 
man  sprickt. ouck  zä  dem  reckte  das  die  understrofs  söl  so  wtt 
sin,  dz  einer  söl  sitzen  ufF  einem  pferde  vnd  söl  vor  im  kaben 
ein  wifzböm  überzwergk  in  dem  sattel,  vnd  sol  der  wifzböm 
xxiiij  sckä  lang  sin,  vnd  wz  der  rüeret  zä  beden  orten,  daz  söl 
man  abtkänd,  vnd  söl  der  riten  ungeverlick  mitten  in  der  strafsen 
vnd  überuff  von  der  brücken  unz  zä  dem  obgenanten  criilze  sol 
die  strafse  so  wit  sin,  dz  ein  wag  dem  andern  'mag  entwicken, 
sprickt  man  zä  dem  reckte.    . 

Item  man  sprickt  ouck  zu  dem  reckte,  dz  des  obgenanten 
gerichts  stap  söl  gon.  in  den  obgenanten  strafsen  unz  gen  Grymers 
eick  und  zu  Lembels  crütze  obgenant,  vnd  der  geriditsbot^  der 
den  Stab  tre3rt,  der  söl  nit  löffen ,  er  söl  fäfs  für  fäfs  gon. 

Item  man  spricbt  ouck  zä  dem  reckten,  daz  kein  fremder 
stap  söl  in  das  vorganante  gerickt  gon  wen.  einex:  den  sinen  zä  sacken. 

Item  man  sprickt  zä  dem  reckte,  daz  die  von  Safzwalken 
vnz  zu  der  toten  rüge  iren  omen  und  ir  seygung  söllent  kolen 
zu  Cappel  by  dem  obgenanten  gerickt  mins  gnedigen  kern. 

Item  man  sprickt  ouck  zu  dem  reckten ,  daz  das  ol^enante 
gerickt  vnsers  g^iedigen  kerrn  von  Strafsburg  geet  unz  in  den 
Rangelback  zä  der  lacken  mit  allem  reckt,  also  es  ist  kerkomcin* 

Item  man  sprickt  ouck  zä  dem  reckten,  wen« der  stap  be<^ 
griffet  der  wärt  antwürten ,  eS'  wer  den ,  daz  iemans  keme  u« 
züge  es  dannen  also  reckt  wer.  ricktman  ime  nit  in  ackt  tagen, 
kompt  er  den  kerwider,  so  söl  man  ime  rickten  nack  des  gerichts 
keriLomen. 

Item  man  sprickt  zä  dem  reckten,  keme  ein  gast  u.  begerte 
des  reckten,,  so  söl  man  in  über  nackt  nfzrickten,  ouck  begert 
er  sin,   so  söl  man  im  mit  einer  schöppen  rickten,   vnd   darumb 
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60  8Ül  xler  gast  iedcm  richter  also  vil  ir  sind  geben  zA  sinen  rech- 
tea  ein  scbilliDg  pfening  nnd  ein  mol.  <  * 

:     .    Iteqi  man  spricht  ouch  zu  dem  rechten^  dz  kein  gast  syge  hie 
disset  der  Kintzigen  vnd  dem  Ryn  und  der  Ofs  ynd  dem  Grint. 

Item  man  spricht  zu  dem  rechten,  kern  ein*  arman,  oder  wer 
er  wer,  mit  einer  brut  oder  mit  einer  lieh,  vnd  wer  nachvoigen 
in  die  kirch  darufs  und  darin,  so  möfat  man  in  nit  haben  mit 
dem  stap,  es  wer  dan  das  er  sich  suinpte.. 

.  Item  .man  spricht  zä  dem  rechte^  wer  es,  ^az  ein  man.  an 
einem  zystag  zu  merck  ging,  so  söl  er  ein  mile  wegea  fry  sin. 
wer  es  aber,  das  er  sich  sumpte^  so  müht  man  in  wol  haben  mit 
dem- rechten. 

Item  man  spricht  ouch  zä  dem  rechten ,  in  ^ines  würtes  hus 
dt)  man  das  recht  in  git,  do  sol  man  daz  unrepht  suchen. 

Item  die  freuet  in  )des  würts  hus^.  die  dö.gefalient,  gehörent 
minem  gnedigen  hero,  vnd  daz  hat  nieman  z&  rüegen  wra  der 
ichultheifs  u.  der  bott  des  obg.  gerichts. 

Item  man  sprjchet  zä  dem  rechten,  wen  offen  gertcht  ist  zd 
'vvlnachten,  so  ist  der  schultb^ifs  den  richtern  11  sclu'^  schuldig 
u.  desselben  glichen  zil- unser  lieben  fröwen  dag- der  eren« 

Item  man  spriclit  zä  dem  rechten,  wer  es,  ob  einer  anhüb 
\vin  sclienken,  daz  erst  vafs  das  er  ansticht  so  bedarff.  er  äiemaos 
vorsen ,  und  das  ander  yab  so  er  es  wil  anstechen ,  -so  sol  er 
den  hotten  frogen,  und  sol  im  der  bott  die: lob  geben,  darumb 
sol  er  dem  hotten  ein  mofs  wins  geben,  dett  er  das  nit,  so 
kern  ei;^  zä  schaden.  ^  . 

Itein  man  spricht  zu  dem  rechten ,  das  man  nit  ^söl  richten 
wen  in  der  strofsi^,  das  ist  ein  lierkomen  des  obg.  gerichts  mins 
gn;-  herrn. 

.Item  man  spricht  zu  dem  redüen,  das  der-atap  des  obg.  ge- 
richts mihs  gn.  herrn  nit  sol  macht  haben  temans  zu  haben  zu 
dem  rechten  aifter  das  einer  keinen  .pfening  kan  kiesen,  wer  es 
aber,  das- einer  abeging  von- todes  nöten  oder  u|s  dem  lande  zie- 
hen woit,  der  den  stap  vordert,  den  sol  manime  nit  versagen, 
es  sige  fräeg  oder  spöt  zu  welher  zit  es   wöUe. 

Item  man  spricht  ouch  zä  dem  rechten,  daz  man  aöl  schowen 
das  rint  an  dem  seil ,- das  swin  an  dem  negel^  n.  söl  das  .swinin 
fleisch  nit  höher  geben  -  wen  ein  pfunt  umb  z'wen  pfentg^-  es  were 
den  das  es  pfinnig  were,  so  mag  er  es  geben  wie  er  wiL  Item 
er.  söl  ouch  geben  spin  für  spin.,    und  mag  im  geben  wie  er  wil. 

Item  man  sol  ouch  das  rint,  das  schoCf  und  diegeifs  leben- 
dig* tinder  die  metzig  bringen. 

Item  man  spricht  ouch  zä  dem  rechten,  weres^  ob  ein  metzi- 
ger  fleisch  zu  Achem  liiewe  u.  im  fleisch  übmrblibe  an  der  metzi- 
gen,  so  sol  er  es  nit  höwen  zu  Cappella  die  schöwer  hebent  es 
den  besehen.  •  ./    - 

Item  man  spricht  ouch  zä  dem  rechten,  das  man  keinen 
zt^eigUng  söl  bacfaen,  wen  ein  fiertelkoras  under  X  seh.  pf.  gilt, 
so  söüent  OQch  Ale  meder  wecken  halber  rüdken  sioi.ttiid  halb^ 
bölUn. 


CAPPBL  417 

Item  man  spricht  otich  jsu  dem  rechten,  das  die  simelwecken 
söUent  lutter  simel  sin;  wo •  das  nit  beschehe,  fände  es  ein  zwölf- 
ier  in  ürten  oder  sufs,  so  mag  er  es  rügen« 

Item  man  spricht  z&  dem  rechten,  wer  ein  knecht,  der  do 
wolt  swartsswilds  jagen ,  daz  sint  swin  oder  beren ,  der  mag  im 
zwen  dag  u.  zwo  nacht  imch  uolgen.  vohet  er,  so  sol  er  minem 
gn«'  herrn  gon  Remchen  öder  sinem  amptman  antworten  den 
kopff^  darumb  so  söl  min  gn.  her  oder  sin  amptman  dem  knechl 
helfen  zu  dem  recht,  wer  es,  ob  er  von  iemans  bekümbert  würde. 

Item  man  spricht  oach  zd  dem  rechten ,  wen  ein  knecht 
dem  andern  fällig  wärt  an  dem  gerioht,  so  soll  er  dem  hotten 
nachgon  u»  söl  in  der  hotte  ufswisen ,  darumb  soll  er  dem  hotten 
sin^  recht  geben.  Wer  es  ouch,  ob  ät  vergessen  were  herinne 
in  disen  obgeschriben  unsern  rechten,  das  söl  sin  unschedelichen 
nnsenn  gnedigen  lieben  hern  vnd  den  armen  Inten. 

FERNER  CAPPEL. 

Item  es  ist  zu  wissend,  das  in  dem  dorf  zu  Cappel,  gelegen 
by  dem'slofs  Rodeck,  sol  sin  ein  heimberg  vnd  zwölf  richter  an 
dem  huren  gerichte  gemeinlich. 

Item  man  sol  ouch  ein  heimhergen  setzen  alle  jar  vff  den 
nehsten  Sonnentag  nach  winachten  ungeuerlith.  man  mag  ouch 
keinen  lenger  gezwingen  heimborger  zu  sin  wan  ein  jar. 

Item  wan  man  ouch  ein  lieimburger  setzt,  der  sol  dem  gedinge 
gemeinlich  schweren  in  massen  als  dan  hienach  geschriben  stot. 

Item  wän  ein  lieh  ist,  so  sollent  zwen  die  nechsten  nachge- 
buren  graben,  und  darnach  vier  die  nechsten  den  bolfn  machen 
vnd  zfi  kirchen  tragen ,  oder  der  nehste  zu  kirchen  füren  -der 
da  förung  hat.  wer  das  bricht,  dem  das  geburt  zu  thun,  der 
bessert  der  burschalFt  n  sz.  «^ ;  wer  es  aber ,  das  der  nehsten 
einer  nit  daheim  wer,  so  sol  er  vnherfert  sin,  vnd  sollent  es 
thun  darnach  die  nehsten. 

.  Item  wan  ein  heiknbnrger  wil  ein  huren  gericht  haben ,  so 
sol  ein  banwart  das  gericht  gebieten  den  zwelffen,  vnd  sol  in  dz 
der  iieimburger  heisseA,  vnd  welcher  arman  in  dem  kirspel  sitzt, 
dem  er  gebut,  hett  er  ein  kint better,  oder  ein  deick  das  er  bachen 
wil,  so  hat  ime  ein  heimbnrger  zfi  erlouben  daheim  zfi  blil>en. 

Item  so  man  mit  den  crutzen  gat,  so  sol  vfs  iedem  hufz  ein 
mensch  mit  gon,  das  da  oplferbar  ist.  Beschicht  das  nit,  so  ver- 
fellet  derselbe  der  kirchen  ein  pfuqt  wachs,  vnd  daran  sol  man 
nützlt  sthencken.    . 

Item  so  für  vfsgat,  das  es  in  dem  kirspel  brynnet,  vnd  wer 
es  weist,  vnd  nit  darzu  gat  vnd  hilfiet  löschen,  herfert  man  das, 
der  bessert  der  burschaift  ii  sz.  <A.  Er  sol  öuch  ein  geschirre 
mit  im  tragen  darmit  er  löschet. 

Item  wer  da  honwet  in  der  verbennten  almend,  der  bessert 
jedem  bureti  ii  sz.  ^,  vnd  sol  ye  einer  den  andern  rügen,  vnd 
wer  es,  das  einer  die  rügung  verfieng  vnd  sollichs  nit  rügen 
wolt,  herftu*  man  das  von  ime,  so  sol  in  der  heimbnrger- fiirhe- 
men  mit  recht  vor  dem  obgenauten  gerichte  was  recht  darumb  sy. 
Bd.  f.  27 
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Item  wall  man  reysea  zticht,  oder  ziehen  wil,  so  sol  es  ein 
heimburger  gebieten.  £r  mag  es  selber  tiidn  oder  durch  den 
ban warten  9  vnd  sei  jme  der  arman  gehorsam  sin^  der  da  sitzt  in 
dem  kirspel ,  fer  sy  wes  herren  er  welle,  er  sol  ouch  mit  jme 
ziehen ,  tJs  verre  zwing  u.  ban  gat,  er  sehe  dan  doen  f igen  her- 
ren vnder  andlity  des  er  ist.  weldi^r  das  bricht ,  der  bessert  u 
sz.  ^  der  burschaffl:. 

It^oei  wan  man  stürmet,  so  sol  ein  ieglidier^  der  das  hÖFt, 
loufFen  gon  Cappel  zä  der  kirchen,  er  sy.  wes  herren  er  welle, 
mit  slnem-gewere  u.  da- einem   heimburgen    gehorsam  sin. 

Item  wan  ein  banwart  gebüt,  von  hufz  zä  hufz,  wege  oder 
släge  z&  machen. oder  buren  werck,  so  hett  ein.  heimburger  madit 
einen  über  sich  zS  nemen,  defzglichen  der  banwatt  ouch  eipeo. 
•der  das  bricht,  der  bessert  den  huren  n  sz.  «di* 

Item  der  zwölf  des  obgenanten  gertchts  sollend  sin  Seht  im 
kirspel,  die  da  sint  beder  vnser  gnediger  herren,  ifhsers  gnedigen 
herren  von  Strafzburg  und  unsers  gnedigen  herren  des  pfaltzgra- 
ien;  und  soUeht  zwen  sin  junckher  Jörgen. vcm. Bach  vi^  soUeot 
«wen  sin  junckhor  Heinrich  Aödder,  die  da  gehören  gon*  Rodeck; 
vnd  wan  ir  einer  abgat  so  sollent  die  obgenanten  zwelffer  einen 
andern  ziehen  an  des  abgangenen  zwolfiers  stat  vnder  dem  herren, 
da  der  vnder  gehürl*  hatt,  der  da  abgiemgen.ist.  Ein  heimburger 
sol  ouch  mit  thun  oder  lassen  one  der  zwolffer  wissen  u.  willen. 

Item  kompt  ein  arman,  der  da  in  der  burschafft  sitzt,  u. 
begert  ein  gericht,  oder  dagt  einem  heimburgen,  so  sol  er  )m 
ein  gericht  gebieten  vJF  den  nehsten  virtag  darnach.  Der  heim- 
burger sol  ouch  dem  förgeb^eten ,  ab  dem  der-  arman  clagt.  Wer 
es  ouch,  das  einem  arman  färgebotfen  wer  an  das  dbgenante  ge- 
rlchte;  )st  dan  der  arman  an  sinem  herren  werck,  oder  herren 
jiot,  oder  Hbs  not,  oder  begriffe  in  das  gebot  nit  daheim,  so  man 
ime  furgebutt ,  so*  sol  ime  das  bott  nit  schaden.  Wer  er  aber 
daheim,  vnd  wolt  soUichem  gebott  nit  nachkomen  oder  gehorsam 
^in,  so  bessert  er  der  bui*schaff^  ii  sz*  ^•' 

Item  welcher  arman  in  dem  kirspel  sinem  herren  zä  dienst 
sitzt,  vnd  wagen  vnd  pflüg  hett,  der  mag  vermachen  einen  tawon 
matten  oder  zwen  die  da  ligen  in  einem  hag.  ist  es  ein  wenig 
me,  so  sol  es  ime  nit  schaden;  daz  sol  man  ime  zfilassen  und 
nit  darin  varen  über  jar ;  und  wer  es  aber,  das*  une  einer  daz 
vffmaeht  oder  vSbrech,  vnd  herfert  man  wer  das.  dät,  der  bessert* 
vnsenn  gn.  herren  von  Strafzpurg  tu  sz.  «.Si  und  iedein  buren  ii 
sz.  «^ ;  vindet  ouch  der  banwart  vihe  vff  denselben  anatten ,  die 
der  arman  vermacht  hett,  dz  aol  er  ouch  nemen,  es  .sy  zu  wel- 
cher zit  es  woile  im  yav. 

Item  eim  jeglichen  kirman  s(kI  sin  empt  befridt  sin  vncz  sant 
Gallen  tag. 

Item  die  hei^gassen,  da  dz  vihe  vfz  u.  in  gat,  die  sol  man 
befriden  über  jar.  wer  dz  nit  ilät  der  bessert  ii  sz.  *«&  der  hur^ 
schafft. 

Item  wan  der  banwart  vindet  vihe  «ä  söhadcn  g<m,  das  vihe 
sol  er  in  thän.    der   banwart- sol  daz   vihe  nit- widergeben,    des 
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das  vihe  ist,  der  sckowe  dan  dem  armen  man  sin  schaden,  vsd 
darnach  vberkomea  mit  dem  bonwart  ^  des  recht  ist  yi  den.  Ist 
er  aber  ein  Tfeman^so  ist  die  besseruog  n  S2.  (^,  daran  hat  ein 
banwart  i  sz*  «^  und  ist  daz  liberig  der  burscliaffk:,  - 

Item  welcher  arman  vfi  dem  veld  zu  acker  vert,  der  hat 
recht  mit  ainen  pferden  ouch  da  zu  weid  yaren,  die  wile  er  da« 
selbs  zuackert  vnd  anders  nit. 

Item  was  ouch  in  zehen  jaren  nit  gedüngt  ist,  bosch  u.  berg, 
dz  8ol  sin  ein  gemeine  weid.  wer  das.  wert  oder  vermacht ,  her- 
fert  man  dz  von  ime,  der  bessert  unserm  gu.  herren  yb  sz.  i^ 
u.  iedem  buren  ii  sz.  (^. 

Item  ino  der  ern ,  vnd  ime  houwet ,  vnd  im  hanffluchet,  so 
mag  einw  wol  über  ein  leren  acker  varen^ 

Item  kirweg  u.  steg,  die  von  alter  her  sint,  sol  die  burschalFt 
gemein  machen*  liand  aber  die  nechgeboren  einen  steck  zu  ma- 
chen,  so  sollent  sie  die  i)urschafrt  betten  vmb  holz  in  der  all« 
uiend;  das  holz  sol  man.  inen  geben,  sie  sollent  ouch  holz  nit 
houwen  unerloupt  des  heioiburgen,  und  sol  der  heimburger  mit 
ime  gon,  oder  wen  er  das  heisset,  vnd  sol  ini^  zeugen  was, er 
houwen  sol^  vnd  welcher  das  brech  der  bessert  der  burschaift  u  sz.  f^^^ 

Item  den  dorfbrunne  sol  man  machen  als  von  altar  harkomen  ist. 

Item  die  riigung  soL  ein  banwart  thun  by  geswornem  eide 
viF  daz  nehste  gerichte  zu  sungichten,  vor  einem  gemeinen  bureii 
gewicht ;  und  die  ander  rügung  sol  er  thun  in  der  wochen  vor 
winachten.  vindet  er  aber  me  so  sol. er  rügen  z&  winachten^  so 
man  heimburger.  und  banwart  setzt* 

Item  wan  mau  ein  heimburger  setzt,  so  sol  er  liplich  got  s^u 
den  heiligen  sweren^  dem  gericht  und  der  gemein  das  beste  zu 
thund  u.  iren  fromen  ü.  nutz  zu  fürdern,  und  iren  schaden  zu 
wenden,    desglichen  sol  ein  banwart  ouch  thun. 

Item  der  heimburg  soll  ouch  der  burschaift  sweren  in  massen 
als  vor  geschriben  stot,  und  darnach  ime  die  burschalTt  an  die 
haut  gon,  ime  gehorsame  ze  sind,  obe  er  si  das  nit  erlassen  wil, 
jeglicher  besonder  der  da  in  der  burschalTt  sitzt;  wer  daz  aber 
nit  thun  wolt  der  bessert  jedem  buren  n  sz.  «dl« 

.    Item  ein  banwart  der  darumb  bittet  oder   werden  wil,    der 
sol  einem  heimburgen  bürgen  geben,  der  burschafft  genüg  ze  thönd. 

Item  das  obgenant  gerichte  der  burschaift  sol  setzen  einen 
mesener  viF  den  tag,  so  man  heimburge  und  banwart  setzt,  er 
sol  ouch  sweren  der  kirchen  dz  beste  und  dz  wegs  zä  thün  u. 
iren  nutz  zu  bessern  u.  iren  schaden  zu  wenden  u.  den  herren 
gehorsam  sin  u.  ouch  dem  kirspel. 

Item  welcher  an  dem  jobgeschriben  gericht  wider  ein  urteil 
redt,  er  sig  ein  vfzman.  oder  sitz  in  dem  kirspel,  der  bessert  dem 
heimburgen  u  sz.  <&  u.  jedem  zwolffer  u  sz.  «ä. 

Item  der  hirt  sol.  hueten  dem  heimburgen  u  oder  iii  rinder, 
und  der  swein  ii  oder  lu  s win ;  darumb«  sol  der  heimburg .  dem 
swein  vnd  dem  hirten  helfen  iren  Ion  semein. 

Item  YTBS  vihe  der  banwart  vff  schaden  nympt,  daz  einem 
man  zugehört,  es  sige  lutzel  oder  vi],    das  ist  ein  einung  und  ist 

'27* 
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die   eyniing  vi  -^  alt  vorgefchriben   slot.     Ist   das   vihe  me  dan 
eins  mans,  also  metiig  vihe  also  menig  eynung. 

Item  wan  hirt  u.  sw-ein  ursgefei't  vnd  der  armaa  sin  yihe  nit 
nfstribty  vindet  es  der  banwart  vif  der  allmend,  so  sol  es  der 
banwart  nemen/  in  mossen  also  fund  er  es  zxi  schade  gon.  Bringt 
er  aber  für,  dz  er  das  vihe  für  den  hirten  hat  getriben,  so  sol 
der  liirt  die  eynung  geben,  für  den  dz  vihe  getriben  ist,  und  ist 
die  eynung  vi  Ä.       ^  • 

Item  vindet  ein  banwart  vihe  zä  schaden  gon,  es  sige  wes 
es  welle,  so  sol  er  es  nemen,  er  £nde  dan  ein  hirten  daby  des 
das  gut  ist ,  es  syg  dan  verzunet^ 

Item  wenn  ein  swin  junge  gemacht,  so  sol  der  arman  dz 
swih  behalten  vier  vrochen,  daz  sie  nit  schaden  tnge.  vnd  nach 
den  vier  wochen  sol  er 'sie  furtriben  oder  behalten  vff  dem  sinen; 
wa  er  dz  nit  dut,  so  sol  dz  der  banwart  rügen  u.  desglichen  van 
die  jungen  werden  ix  wochen  alt,  so  sol  man  si  ouch  für  triben 
oder  sol  sie  uff  dem  siuen  ouch  behalten. 

Item  wan  ein  banwart  gens  vindet  zu  schaden  gon,  die  ey- 
nung ist  VI  (dty  als  dicke  als  er  si  vindet,  da  sind  die  vier  pfeng 
der  burschafft  und  die  ii  «^  des  banwarts.  Der  banwart  sol  dz 
yihe,  dz  er  nympt,  dz  zu  schaden  gangen  ist,  nit  lenger  behalten 
wan  Übernacht,  cq  sigen  gens  oder  ander  vihe*. 

Itetn  der  arman  söl  sin  reben  vermachen  also  einen  krut- 
garten,  Vnd  dete  er  dz  nit,  und  beschehe  ime  ein  schaden,  den 
schaden  sol  man  ime  nit  keren. 

'  Item  wan  ein  heimburg  der  merteil  zwolfT  ^at ,  so  mag  er 
wol  richten,  inmassen  -als  obe  er  daz  ganz  gericht  hette,  vnd  sol 
daz  crafft  u.  macht  haben. 

Vnd  dise  obgescliriben  ,  artikel  hant  die  zwölf,  u.  der  heim- 
burg gesworen  zä  halten,  also  verre  sie  dan  ire  herren  hanthaben 
u.  helfen  zu  dem  rechte. 

Item  ein  nachteynung  ist-  einem  kirman  ni  sz.  «^  vnd  einem 
vfzman  v  sz;  (^.     als  obgeschriben  stat» 

Wer  es  ouch,  dz  ut  vergessen  were  inn  diser  obgeschriben 
bnrschafilt  oder  liiynder  oder  me  bar  jnne  breste  were,  dz  sol 
k-einen  schaden  bringen  weder  dem  gericht  noch  der  bnrschaflt. 

HUBGERICHT  ZU  CAPPEL, 
vor  1540. 

Item  es  ist  zu  wissen ,  dafs  man  difs  nachgeschriben  urteil 
spricht  zum  rechten  au  dem  hubgericht  zu  Ober  €appel  by  dedi 
schlofs  Rodeck  gelegen ,  und  soll  man  das  geridit  halten  uf  den 
gutern  und  höfen  zu  dem  stein  und  schlofs  dienend. 

Zum  ersten  spricht  man  zum  rechten,  das  die  eigenschaft  ist 
nnsers  gnedigen  hern  des  marggraven  zu  Baden,  doch  unschedlich 
der  andern  teilgnossen  an  ihren  rechten. 

Item  man  sprich^  oucli  zum  rechten,  das  da  jars  daselbs  sol- 
len sin  drü  hubgericht  und  drü  afftergericht,  das  erst  im  homung, 
das  ander  im  meyen  und  das  dritt  im  herpst. 
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Item  mau  sprichl  ouch  Kinn  rechten ,  das  ein  getworner 
nieyer  sol  und  mag  von  all  ander  meyer  wegen  das  gericlit  in 
der  kirchen  bi  zwen  sdiilling  pfenning  verkünden  und  dasselb 
gericht  sol  all  weg  am  nechsten  ^rnstag,  nacb  dem  es  verkunt 
Wirt  9  gehalten  werden, 

Iteni  man  spricht  zum  rechten,  wer  der  guter  drei  furch  hab, 
derselb  sol  sin  ein  huber ,  und  suU  ouch  zu. gericht  sitzen^  und 
urteil  sprechen  mit  andern  hubei*n,  er  geb  dann  ein  wissenhaff- 
tigen    verrichten  v ortreger» 

Item  ein  meyer  hat  macht,  ein  armen,  wer  sin  bcgert,  fiü* 
zu  bieten ,  es  sig  zu  hufs ,  hof  oder  änderst  wo,  wo  er  ine  findt. 

Item  inan  spricht  ouch  zunl  rechten,  wer  es,  ob  ein  arm  mau 
wollt  ein  gut  \i(l  geben,  so  sol  ers^  uff  geben  mit  einer  mafs  wiu, 
und  soll  das  gut  uH'geben  vor  dem  meyer,  dem  er  da  zinset,  ei* 
sol  das  gut  ouch  empfahen  mit  einer  mafs  wiu,  und  sol  der  meyer 
zwen  oder  dry  huber  bi  im  haben,  und  ist  der  win  des  meyers, 
und  so  das  also  besch'icht  so  hat  es  kraift. 

Item  man  spricht  zum  rechten,  wann  man  die  recht  verkunt 
und  die  drä  dinggericht  hat,  so  sol  man  geben  den  huberu  zu 
einem  gericht  2  Schill,  pfenn.  zu  irem  rechten. 

Item  man  spricht  ouch  zum  rechten,  wer  es,  ob  ein  arm 
man  der  gericht  nit  möcht  erbyten ,  das  es  ime  zu  lang  wer,  ao 
mag  er  die  huber  biten  umb  gericht ;  wollen  sie  das  nit  thuu  von 
bit  wegen,  so  mag  er  ein  gericht  koofen  und  darumb  jedem  huber 
sine  recht  geben,  das  ist  jedem  huber  2  scliilL  pfen.  und  das  mal 
als  manchen  er  bit. 

Item  man  spricht  ouch  zum  rechten,  wann  zweier  huber  mehr 
dann  die  halben  in  gericht  sitzen ,  so  mögen  und  sollen  sie  wol 
richten,  das  soll  ouch  krafft  han.  ^ 

Item  mati  sol  ouch  all  hubguter  niergen  anderstwo  vergiften 
noch  verrechtigen,  dann  am  obgeschriben  hubgericlit,  spricht  man 
zum  rechten. 

Item  man  spricht  ouch  ziun  rechten,  wer  ein  gut  bekumbert 
für  ein  ander  recht,  kompt  der  arm  m^u,  der  das  gut  het,  zu 
dem  meyer,  dem  er  das  gut  vei*zinst,  so  het  der  meyer  macht, 
das  gut  zu  ziehen  für  die  liuber  an  das  allgenaut  hubgericht; 
iiudt  der  arm  man  sin  meyer  nit,  dem.  er  da  zinset,  so  mag  er 
der  andern  nieyer  ein  nemen,  welchen  er  da  iindt  und  im  >  werden 
mag,  der  hat  das  ouch  maclit  zu  tuud.  die  meyer  sollen  ouch 
einander  beliolfen  sin,  dann  die  meyer  das  gericht. und  den  ge- 
walt  von  Iren  hern  darumb  habeti. 

Item  man's|)richt  ouch  zum  rechten,  das  soll  ein  meyer  dent^ 
arm  man  den  zius  foidern  das  erst  mal  zu  dem  hufs,  git  im 
der  armmau  den  zins,  das  ist  gut;  thut  er  das  nit,  so  soll  er  in 
aclit  tagen  mit  iine  uberkonunen  und  ine  ufsrichten ;  beschicht  das 
aber  nit,  so  mag  der  meyet  wider  zum  hufs  gon  und  mag  ine 
pfenden  umb  den  zins,  das  billich  ist,  das  er  truwt  das  die  pfand 
der  zius  wert  oder  dar-us  gelöseu  mög,  und  mag  der  meyer  daruiF 
die  besserung  schlahen,  und  ist  die  besserung  2  Schill,  pfenn.,  die 
besserung  gehört  zu  dem  meyer.     der  meyer  sol   ouch  die   pfand 
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acht  tage  behalteu  dem  arnunao  iicid  die  pfand.  verlioufeii  mit  ur- 
kuuct.  . gebrist  dem  meyer  au  pfänden,  das. er  uit  uisgericLt  mag 
M'erden,  ^o  mag  er.  mer  pfand' holen  ^  und.  die  halten  als  vorge- 
scliriben  stet  also  dick  und  vil,  unz  das  imß  ein  gnägeo  gesefaickt. 
bltbt  dem  meyer  an  pfänden  über,,  sol  er  dem  armmaa  wider  ge^ 
ben«  Ein  meyer  solouiih  die  jifand  nit  \ih  iem  kirspel  tragen 
noch  fieren   die  acht  tag» 

Item  man  spricht  zum  reqhten^  das  kein  zinsman  kein  meyer 
die  pfand  kehren  sol. 

Item  man  -spricht  zum  rechten,  das.  keiii  hubh^re  noch  kein 
meyer  von  iren- wegen  kein  armman  sol.  briefen  von  der  zins 
wegen,     er  sol  ine  pfänden  als  htevor  stat. 

,  Item  man  spricht  zum  rechten,  wann  man  die  recht  verkun« 
det,  so  sind  die  hul^ter  nit  scliuldig,  den  tag  recht  zu  sprechen^ 
iiian  bete  sie  dann  darumb* 

.  Item  man  spricht  zum  rechten,  wann  die  recht  verkundt 
Averden,  so  sollen  die  forster  rügen,  sie^  sollen  ouCh  gesworn 
forster  sin  und  vorm  hubgericht  sweren. 

Item  die  forster  sollen  rügen  einen  ufsman  umb  13  unlz  und 
ein  imman  umb  2  Schill,  pfenn.,  imd  bi  nacht  üb  und  gut. 

'  Item  man  spricht  zum  rechten,  wer  h Inder  eck  sitzet  uff 
obgesehrlben  gutem,  der  mag  den  wald  niessen  zu.huwen  uff  die 
guter  und  nit  den  i>fenning  zu  le^en.  er.  mag  puch  das.  wasser 
iiiessen  in  sinen  gütern  und  ouch-nit  fischen,  dieselben  mögen 
oucli  ir  swin  in  die  weld*  schlagen,  ob  ecker  darin  were,  also  vil 
als  er  zücht  in  sincm  liof.  er  sol  ouch  vor  kein^ea-  andern'  men« 
S(hen  kein  swin  •  annemen  darin  zu  tund.  •  wer  es  aber!  das  der* 
selb  armman,  der  ulT  den  huhgütern  sefs  und  kein  svryn  het,  so 
mag  er  so  vU  swyn  koufen  als  er  ge^rüwt  notdürftig  in  sinem 
hüls  sie ,  und  sie  darin  bruchen  wolle,  verkoufe  er  ßbev  der 
swin  ein  teil. davon,  so  mögen  die  hubherndas  i'echt  darumb  er« 
farn,  was  recht  sy.  der  arm  man  sol  ouch  die  swyn  koufen 
zwuschen  der  zweyer  unser  lieben  frowen  tag,  der  ern  und  der 
hindern,  das  ist  zu  herbst. 

Item  man  spricht  ouch  zu  recht,,  das  ein  jeglicher  nieyer  des 
obgeuanten  hubgedchts  mag  vier  swyn  in  das  eckjer  schlaluen  und 
ein  forster  zwei,  wann  ecker  in  den -weiden  wer,  die  meyer  die 
da  recht  in  den  wald  band. 

Item  man  ^richt  ouch  zum  rechten ,  das  da  slegel  und  we« 
cken  sollen  die  forstmeister  wecken,  und  dwil  der  armman  howet, 
so  ruft  er,  und  dwil  er  ledet',  so  bytet  er,  )md  wann  er  in  den 
rechten  weg  komet  und  das  rad  drü  mal  Umb  gat,  so  hat  der 
forster  nit  mer  macht  zu  rügen.  Der  forster  mag  dem  wagen 
nacbgeen  und  sol  die  recht  band  under  den  ^ürtel  stoss^i',  und 
mit  der  linken  Itand  so  vil  holz  abziehen  als  er  mag,  und  das 
holz  ist  sin,  und  mag  ime  nachvolgen  unz  in  den  hof;  wil  der 
forster  nit  abston,  wann  er  til  den  hof 'kom|)t ,' schiecht  er  ine 
mit  einer  axt  zu  tod,  und  feilet  er  uff  ^  das  lehen,  so  bedarf  er 
ine  uit  bessern «  feilt  er  aber  hinufs ,  so  sol  er  ine  bessern« 

llem  man  .spricht  ouch  zu  dem  reclUen,^  stofst  ein   fronwald 
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an  eiB  leheu ,  so  8ol  der  arm  Jiian ,  der  das  .leben  Lat ,  ein  ua- 
derscheid  da  zwusqUen  niacheM  also  wyt,  das  ein  wagen  dem  an- 
dern entwyclien  mog,  und  die  underscheid  sol  der  armman  be« 
halten;  bebielt  er  das  nit  und  wurd  es  zu  wäld,  so  ist  es  fronwald. 
Item  man  spricbt  zum  rechten.,  das  ein  meyer  ein  gut  lybeu 
inOg  an  die  nünd  band,  oder  wer  ein  gut  geteilt  in  nun  teil,, 
kooijpt  ein  man  und  bat  das  gut  alles  an  sieb  zogen. 

WEISTHUM  VON  SCHWARZACH  i). 
(wol  nocb  vor  1400  verfafst.) 

DJs  sint  die  rebte  des  closters  zue  Swarzacb,  die  die  viert- 
zeben  scboeffel  vfT  dem  sale  des  selben  closters  jerlicben  sprechen t 
einem  apt  vnd  sinem  gottzburs  zue  Swarzacli  viF  den  nebsten 
mendag  nocb  sant  Peters  vnd  Paulus  tag  der  heiligen  zwoelfbotten. 

Zum  ersten  so  sol  ein  fryger  vogt  von  .Windecke  komen  ge- 
ritten mit  eynem  knebte  uff  den  vorgenanten  mendag  in  den  ka- 
merboffe,  den  sol  man  erlicben  enpfoben,  vnd  bette  der  selbe  vogt 
ein  pfertd  das  im  nit  gezeme  were,  so  sol  man.  im  ein  audei^s  ge- 
ben das  im  gezeme  ist,  vnd  sinem  knebt  oucb  also,  vnd  bette 
der  vorgeuant  vogt  oder  sin  knebt  kleyder  an,  die  inen  nit  ge-. 
zeme  werent,.  so  sol  man  in  andere  kleyder  geben  die  in  gezeme 
sint,  vnd  Ire  pfertd  vnd  kleyder,  die  jnen  also  nit  gezeme  gewe^ 
sea  worent,  zu  froubanden  dem  closter  ziehen. 

Oucb  sol  der  selbe  vogt  abte  tage  do  bliben  vnd  besehen 
was  dem  closter  notdurfftig  ist  zue  bu wende,  yod  sollent  komen 
von  Kurzenbusen  gon  Kotzeubusen  zwo  vnd  subenzig  harten, 
vnd  sol  die  ein  apt  holen  zu  Kotzeubusen  vnd  die  geleyten  gon 
Swarzacb,  vnd  sollent  die  dem  closter  buwen  was  dann  notdurff- 
tig  ist  die  abte  tage«  Bedurffe  jre  dar  nocb  ein  apt.  fürbasser  nie, 
der  sol  jnen  also  liebe  dön,  bedurffe  denn  jre  aber  ein  apt  für- 
basser me,  so  soL  er  mit  inen  reden  das  sie  fürbasser  bliben; 
wann  man  jre  nit  me  bedarff,  so  sol  ein  apt  sie  wider  autwuilen 
an  die  statt  do  er  sie  enpfangen  batt. 

£s  sollent  oucb  komen  von  Reyucbeym  zwo  eselat  mit  kryesen 
vnd  zwey  zitswyn,    das  man  es  den  wercklüteu   dester  bafs  biete. 

Oucb  so  ist  ein  apt  von  Swarzacb  bannberre  von  Mychel- 
bucbe  mytten  in  der  bacbe  bifs  gon  Onfsbacb  an  das  brückelin, 
von  dem  brückelin  bifs  jn  lllehag ,  von  dem  Illebage  uiiz  mytten 
)n  den  Ryne  der  strichen  noch,  bifs  ju  zeben  graben,  vnd  vfs  dem 
zeben  graben  bifs  jn  das  dicke  lohe. 

Do  zwy scheut  so  ist  eins  apts  vnd  des  goltzbufs  zue  Swar- 
zacb twynge  vnd  banne,  walde  vnd  weyde,  zynse,  zebende,  velle, 
wyltbenne,  vogelleygen,  goltgrine ,  nuilestaden  vnd  alle  berlicbeit, 
vnd  sol  oucb  do  zwyschent  nienmn  kein  müle  bau  denn  ein  apt 
von  Swarzacb,  vnd  were  dem  gottzhufs  anders  tat  der  duet  jm 
vnrecbt,  vnd  wer  oücb  dem  gottzbuse  des  entweret  der  duet  jm 
gewalt  vnd  vnrecbt. 

£s  sol    oucb.  nyman    do   zwyschent  mit  keinem    überzogen 
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garneil  \bclien  noch  iibergonde  vaclie  machen  one  eyns  apt«  von 
Swarzach  wissende  vnd  willend,  vnd  wo  man  do  zwyschent  vi- 
schet  mit '  überslagen  gürnen  do  sol  man  dem  gottzhufs  den  vor- 
vische  geben. 

Were  es  ouch,  das  jeman  do  zwyschent  iiiF  dem  Ryne  gelege 
oder  zerbreche  mit  scliÜTen ,  das  er  mit  siner  selbes  hiiffe  von 
eynem  sonnenschyne  vnz  zue  dem  ändern  nit  von  lande  komen 
moelite,  der  sol  mit  eyai  apte  von  Swar^ach  iiberkomen  vmb  die 
dryttenteyie  der  jgruntruere  an  gnode. 

Wenne  ouch  ein  achyiFe  den  Ryne  heruff  vört  mit  eynem 
gestelten  ruedere,  der  sol  dem  goltzhufs  geben  ein  pfuntd  pfelTerSy 
zwo  mytschen  brotts ,  vnd  ein  vierteil  wyns. 

Geschehe  es  ouch,  das  yeman  vihe  tribe  ufF  oder  abe  jn  sant 
Peters  gerihten ,  vnd  sich  ein  vihe  do  junget ,  der  sol  dry  mole 
ruelTen,  konipt  yemans  der  den  zeheuden  holt,  dem  sol  er  jn  ge- 
ben, kompt  aber  nyeman,  so  sol  er  einen  pfennig  an  die  statt 
legen  von  eym  füllin,  vnd  ein  helbeling  von  eym  kalbe |  vnd 
sol  fuer  sich  faren^  vnd  sol  vngefrehtigt  sin  von  yemans. 

Were  es  öticli,  das  ein  frömde  mensche  keme  jn  sant  Peters 
gerihten  Vnd  do  sieche  wurde,  dem  sol  man  sin  gottz  rehte  duen, 
vnd  stürbe  der  selbe  mensche  vnd  hette  keinen .  nochuolgendeu 
erben^  so  sol  '«ich  ein  apt  von  Swarzach  sines  guetes  vnderziehen 
vnd  das  jore  vnd  tag  beliallen.  kernet  do  zwyscbentnieman  siner 
rehten  erben,  so  sol  das  guet  des  abegangen  menschen  ein  apt  zu 
Swarzach  zue  fronelianden  ziehen  dem  gottzhufs,  keme  aber  ye- 
man do  zwysclient  der  sin  rehter  erbe  were,  dem  sol  ein  apt  von 
Swarzach  das  guet  lossen  volgen,  vnd  sol  ein  a|)t  vorabe  sinen 
valle  vnd   sinen  costen  nemeu. 

Züge  ouch  ein  froemde  man  in  sant  Peters  gerihle ,  der 
keinen  nochuolgenden  herren  hette,  wann  der  selbe  man  jore  vnd 
tag  do  gesessen  were,.  so  sol  er  dem  goltzhufs  liulden  vnd  dienen 
alfs  andere  des  gollzhuCs  lüte  vnd  sust  nyeman  anders,  vnd  was 
er  für  kinder  vberkommet,.  dwil  er  in  sanct  Peters  gericht  sitzt, 
die  sollen  defs  klosters  libeigen  sin,  wie  dafs  von  altet«  her- 
kommen ist. 

Were  ouch  in  sant  Peters  geriehten  gesessen  ist,  wenn  der 
stirbet,  der  git  dem  gottzhufs  einen  valle  von  walde  vnd  weyde, 
ist  es  ein  man,  der  gibt  das  beste  houpt  vilies,  hat  er  aber  nit 
vihes  so  gibt  er  sin  bestes  kleytd,  ist  es  aber  ein  frowe,  die  gibt 
das  beste  kleydt. 

Stirbet  ouch  ein  kint  das  sin  eygen  gut  hett  vpd  zue  ainen 
tagen  komen  ist,  oder  opfferbare  ist,*  das  gibt  ouch  dem  gottzhufs 
einen  valle  also. 

Ouch  w^nn  ein  sant  Petera  mensche,  das  dp  valbare  ist  jn 
sant  Peters  gerihten,  stirbt,  hette  e»  dann  ein  kleitd,  das  jn  eyns 
snyders  hufs  were  zuemachen,  vnd  were  das  selb^  cleydt  ge- 
houptlocht,  hette  dann  das  selbe  mensche  kein  besser  kleydt,  so 
möhte  ein  apt  dem  selben  kleydt  jn  des  snyders  hufs  also  noch- 
uolgen  vnd  zue  valle  uemen. 

Ouch   hat.  ein   apt  von  Swarzach    rehte  drye  viertzehcn  tage 
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in  dem  JQve  banwin  zuescbencken  zue  Swftrzacli,  vnd  sol  dp  z\vy- 
schent  nymant  y^yn  scbencken,  es'were  dann,  das. ein  kinlbette- 
rin  oder  ein  siecbes  menscbe  des  nit  en  moebte,  vnd  bessern  -win 
veii  fände,  bette  denn  ein  wurt  bessern  wlu,  so  mag  er  ein 
mosse  oder  z>yo  dem  necben  oder  kintbetteriu  geben,  vnd  sol  vn- 
gestroirt  darumb  sin,  keme  oucb  ein  froemde  man  zue  einem 
wurtd,  so  mag  der  wurt  dem  selben  froemden -man  bessern  win 
geben  obe  dyscbe  einen  ymbifs,  obe  er  anders  bessern  win  bat, 
wann  er  aber  das  dyscblacben  uffgebebt,  so  sol  er  jm  keinen  win 
me  geben. 

Qucb  me,  so  bat  ein  apt  von  Swarzacb  viertzeben  tage  rebl« 
ein  eygea  münfse  zue  slaben,  die  do  genge  vnd  gebe  ist,  obe  er 
anders  das  siiber  dar  zue  batt. 

Oucb  kerne  ein  menscbe,  es  sye  man  oder  frowe^  ueber 
Ryne  bar,  oder  züge  froemde  bar  jn  sant  Peters  geribte,  so  sol 
ein  apt  von  Swarzacb  jn  enpfoben  my tten  uff*  dem'  Ryne,  wann 
er  dann  jore  vnd  tag  jn  sant  Peters  geribten  gesitzt,  blibt  er  dar 
jn  vnd  blibt  fürbafs  darjn  sizen ,  so  sol  er  dem  gottzbufs  dyeuen 
alfs  andere  des  gottzbufslüte  nocb  sinem  vermoegen.  Begert  er 
aber  widerumb  enweg ,  so  sol  jn  ein  apt  widerumb.  geleiten  an 
die  statt,  do  er  jn  en])fangen  bat,  vnd  wann  er  dann  ufsgewesen 
ist ,  begert  er  dann  barwider ,  so  sol  jn  ein  i^pt  widerumb  enpfo- 
ben vnd  sol  }m  dester  bals  tuen  vnd  nit  dester  wurs. 

Oucb  begert  ein  froemde  man '  zue  ziehen  über  die  snee- 
sleyiTe  bafüber  .  jn  sant  Peters  gericbten,  so  sol  jn  oucb  ein  apt 
voa  Swarzacb  enpfoben.  Blibt  er  dann  jore  vnd  tag  sizen  jn 
sant  Peters  gerillten ,  so  sol  er  dem  gottzbufs  dyenen  oucb  alfs 
andere  des  gottzbufs  lüte  nocb  sinem  vermögen.  Begert  er  dann 
widerumb  en  weg,  so  sol  jn  oucb  ein  apt  widerumb  geleiten  .an 
die  statt,  do  er  jn  enpfangen  batt,  vnd  wann  er  dann  uf's  gewe« 
sen  ist,  begert  er  dann  barwider ,  so  sol  jn  ein  apt  widerumb 
enpfoben,  vnd  sol  jm  oucb  dester  bafs  dun  vnd  nit  dester  wurs. 

Oucb  so  mag  ein  scbultbeisse  uff  dem  sale.  einem  yeglicben 
sant  Peters  man  gebieten  by  zweyn  'scbilling.  Strofsburger  Pfenni- 
gen uff  die  vorgenannten  geribtz  tage  zue  geribte  sin  uff  dem 
selben  sale  zue  Swarzacb.  Wellicber  aber  vngeborsam  were  der 
sol  dem  selben  scbultbeifs  bessern  mit  zweya  scbiiligen  Strofs« 
burger  pfennige. 

So  slnt  difs  ^er  genossen  rebt  die  man  oucb  uff  den  vor- 
genanten dag  zu  rebt  spricbt  uff  dem  sale  sant  Peters  lüten  vnd 
sinen  genossen. 

Zum  ersten,  so  soll  ein  yeder  sant  Peters  man  jors  geben 
ein  pfundigen  pfennig  dem  gottzbufs,  vnd  nit  böber  verbunden 
sin,  vnd  wann  der  botte  kompt  vnd  jn  vordert,  so  sol  er  in  das 
erste  hiole  nit  frebtigen,  wann  aber  der  botte  widerumb  komjit 
vnd  im  anderwerbe  beiscbet,  riht  er  dann  den  botten  nit  ufs,.  so 
sol  er  bessern  mit  zwein  scbiJliüg  pfennigen,  vnd  kompt  dann  der 
botte  färbasser  me  vnd  beiscbet  jm  aber,  koment  sie  dann  mit- 
einander zue  vnrcde  öder  zue  kriege,  stecket  denn,  ein  axe  one 
alle  goucrde  jn  der  mittelsiilen,   vnd    siebt   den   bqlten    für   den 


426  SCHWÄRZWALD  BIS  ZUM  RHEIN 

kopffe,  das  er  stirbt,  ynd  zäliet  jn  vnder  der  swellea  harufe,  so 
sol  er  VDgefreueit  Lan.  *• 

Ouch  90  hant  sant  Peters  läte  rehte  zue  griiTea  zue  der 
heiligen  ee  jn  sant  Feters  gerihten  vnd  sol  jnea  das  nieman  vreren. 

Ouch  so  ist  ein  yeglicher  sant  Peters  man  nit  pfanlbar  für 
stn  eygen  herren,  er  sye  dann  ein  aniptnian,  oder  habe  es  dann 
gelobt  mit  der  hant. 

Ouch  wurde  ein  sant  Peters  man  gefangen-,  so  sol  ein  apt 
von  S  warzach  nochuolgeu  vnd  jn  ledig  machen.    . 

Ouch  sol  man|  sant  Peters  lüte,  es  sye  frowe  oder  man, 
jn  sant  Peters  gerihten  nit  buteln..  Ouch  so  git  «in  appt  von 
Swarzacb  den  vorgenanten  viertzehen  salerihtern  zuem  jore  zwey- 
mole  so  sie  gerieht  habent  das  ist  ufi  den  nehsten  mendag  noch 
sant  Peters  vnd  Paulus  tag  der  heiligen  •  zwoelffbotten  vnd  am 
nehsten  mendag  noch  vnser  liebenfrowen  dag  zue  der  lichtmessen 
eyu  -vierteil  wyns  vnd  viervndzwenzig  herren  mütschelin  vnd  ein 
kese  von  12^  rynde. 

WEISTHUM  VON  STOLLHOFEN. 

Difs  sint  die  rehte,  die  man  alle  jore  zue .  Stolhoffim  jm 
khrchoff  vnder  der  tennen  zue  rehte  spricht  einem  appt  vnd  si- 
nem  gotteshufs  zue  Swarzacb,  vnd  werden t  die  rehte  gesprochen 
von-  allen  genossen  gemeinlich  von  Hugelfaheim.,  Seiingen  vnd 
Stolhoffen,  vnd  sint  sant  Peters  lüte.  Vnd  w%u\n  der  appt  also 
vnder  der  tannen  gesizt,  qo  forderent  die  vi^rgenante  genossen 
gemeinlichen  an  einen  appt  das  er  jnen  wolle  günden  vnd  heis- 
sen  sine  amptlüte,  den  schulthelssen  von  Stolhoffen,  den  buttel 
ouch  von  Stolhoffen,-  den  wergmeister  von  Hugelfsbeim  vnd  die 
forstere  zue  jnen  gon  vnd  jnen  helffen  die  rehte  sprechen  uff 
denselben  tag,  das  ist  uff  nehsten  mendag  noch  sant  AdoUbtag, 
sollich  vorderuoge  jnen  ein  appt  gundt  vnd  ze  willen  wurt,  vnd 
sint  difs  die  rehte. 

Zuem  ersten,  es  sol  ein  appt  von  Swarzacb  komen  geritten 
mit  anderhalben  rosse  gen  Stolhoffen  jn  einen  fryen  hofCe,  den 
soll  man  -fürschütten  fueter  bifs  an  das^  fürgebuege,  vnd  wann 
man  dem  appt  vnd  sinem  gottzhufs  jre  rehte  gespricht  was  dann 
überblibt  von  dem  fueter,   sol  eins  botten  sin. 

Es  hat  ouch  ein  äppt  rehte  zue  Stolhoffen  jn  dem  selben 
fryen  hoffe  drye  viertzehen  tage  ein  eygen  muntze '  zu  slahen 
Strofsburger  werunge,  obe  er  anders  das  silber  dairzüe  hat. 

Es  sollent  ouch  ufs  dem  selben  fryen  hoffe  geen  dryerleyge 
vaselvihe,  die  sollent  xiüj  tage  gon  zue  Hugelfsheim,  xüij  tage 
zue  Seiingen  vnd  xüij  tage  zue  Stolhoffen,  vnd  sol  do  mit  ein 
benuegen  geton  han  den  genossen. 

Es  gehoeret  ouch  dem  gottzhufs  zue  alle  herlicheit,  wiltban, 
goltgrien,  vischwasser,  vogelleyge,  mülestadeo,  von  dem  Illehage 
bifs  jn  den  Ryne  der  strichen  noch  viiz  jn  zehen  giraben',  vnd 
ufs  dem  zehen  graben  bifs  in  das  dicke  lohä,  vnd  wer  dem  g;otts- 
hüfs  das  entweret  der  tuet  jm  gewalt  yud  vnrecht. 
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Es  8ol  ouck  meB&aii-do  zwysclient  mit  kemem  überzogen 
garne  y Ischen  noch  iibergonde  vaeche  machen  ooe  eins  appts  wif« 
sen  vnd  willen,  vnd  wo  man  do  zwyBchent  vischet  mit  über- 
slagen  gai^nen,  do  sol  man  dem  goUzhuflBe  den  vorviacbe  geben. 

Were  efi  oiich,  das  )eman  do  zwyachent  uff  dem  Ryne  gelege 
oder  zerbreche  mit  schiffen  das  er  mit  siner  selbs  helfe  von  ey-* 
nem  sonnen  schyn  vnz  zue  dem  andern  nit  von  lande  kpmea 
rooehte,  der  sol  mit  eym  appt  überkomen  vmb  das  drytteteU 
der  gruutruere  an  gnode. 

Wenn,  ouch  ein  schiffe  den  Ryne  haruf  vert  mit  eym  ge- 
stellten ruedere,   das  sol  dem  gottzhufs  geben  ein  pfund  pfeffers. 

Were  es  ouch,  das  )emaus  vi  he  uff  oder  abe  tribe  jn  sant 
Peters  gerihten  vnd'  sich  ein  vihe  }ünget^  der  sol  drymole  rueffen ; 
kompt  icman  der  den  zehenden  eupfohet ,  den  sol  er  jm  geben, 
k'ompt  aber  uyeman  der  den  zehen  enpfohet,  so  sol  er  ein  «^  au 
die  statt  legen  von  eym  füllln ,  vnd  eyn  helbeling  von  eym  kalbe^ 
vnd  sol  für  sich  faren,  vnd  sol  vugelrehtigt  sin  von  jemans. 

Wenn  ouch  jemans  ja  sauf  Peters  gerihten  zue  sinen  tagen 
komen  ist,  der  sol  dem  gottzhufse  hulden,  wo  abei*  einer  zue 
sinen  tagen  komen  were,  vnd  nit  geduldet  het  dem  gottzhufs,  so 
sol  man  |a  ruegen  vnd  furbringen,  das  er. dem  gottzhufs  hulde« 

Wenn  ouch  ein  flotze  ufs  der  Mittelbach  heruff  vert  vnz  ju 
das  Swarzwasser,  vnd  wann  er  kompt  vnz  jn'das  Swarzwasser, 
so  hat  der  flozer  reht-  fm  ban  zue  howen  stelzen  vnd  sterzen,  vnd 
wann  er  zue  gebindet ,  so  sol  er  drye  streiche  mit  der  ax  )n  das 
iloze  slahen,  vnd  sol  drymole  rueffen;  kompt  jeman  der  den  zolle 
eopfolie,  sol  er  jm  geben,  komet  aber  nyeman,  so  sol  er  den  pfole 
uls  ziehen,  do  das  iloze  angiibunden  ist!,-  vnd  sol  xxvii}  «3t  in  das 
loche  legen,  vnd  sol  für  sich  faren. 

Wenoe*  ein  appt  die  selben  sant  Peters  lute  erfordert,  die  do« 
zue  gemenct  sint,  so  solleut  sie  jm  ein  tag  fronen  mit  zeacUern 
uff  der  hurst  zue  S warzach  am  nehslen  meudag  noch  sant  INli* 
chelstag;.  dogegen  haut  die  selben  sant  Peters  lute,  die  do  also 
gefro^net  hant,  reht  jm  bauholze  zehowen   zue  jrem  geschiire* 

Es  sollent  ouch  ufF  deu  selben  nehsten  imendag  noch  sant 
Adolffslag  ein  yegelicher  sant  Peters  mann  vnder  der  tannen  sin 
zue  Stolhoffen  vnd  lielffen  doselbs  dem  gottzhufs  die  rehte  spre- 
eben  by  besserunge  \  fi  tSt  eym  schultheils  zue  Stolhoffen.  . 

So  sint  difs  die  rehte,  die  man  den  genossen  vnder  der  tan- 
nen zue  Stolhoffen  vff  den  vorgenanten  mendag  zue  rehte  spiiclit. 

Wenn  ein  genösse  buwen  wil,  so  soll  er  komen  gon  S war- 
zach zue  eym  appt  mit  hangende^  hant,  vnd  by  jm  die  loube 
gewynnen,  vnd  jn  bitten  ymb  holz  zue  buwen,  vnd  jnl  do  mit 
verkünden  was  er  buwen  wil,  so  sol  es  jm  ein  apt  nit  versagen. 

Ouch  hant  die  genossen  reht  zue  howen  jm  ban  doupholz 
vnd  dürreholz  das  do  vnschedelichen  ist. 

Wellicher  genösse  aber  buwen  wil,  vnd  jm  erloubt  wurt 
von  einem  apt,  wann  et  hok  hOwet  jm  ban  zue  sinem  buwe, 
das  er  uit  selbs  uff  den  stock  gehaben  juag,  sol  er  von  yedem 
stocke  -ein  i^ennig  geben  dem  forsker. 
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Howet  einer  aber  holz  zue  biiweri  oder  zue  bfirneo  das  do 
scliadebar  ist,  oder  )iii  nit  vOn  eym  apt  erloubt  ist,  die  wile  er 
Lowet  so  rueffet  er,  die  vrile  er  ladet  so  beitet  er*  Wurdet  er 
daou  fuuden-von  eym  forster,  obe  er  ganz  geladen  bat,  so  sol 
er  ttberkomen  mit  eym  forster ,  hat  er  aber  geladen  vnd  ist  noch 
nit  von  statt  geforen,  so  söl  ein  forster  htoden  abe  dem  wagen 
oder  karrich  zyelien  souil  holz  als  er  mag  bifs  er  ganz  zue  ge- 
bindet, so  mag  er  dapn  von  statt,  faren.  Hat  er  aber  ganz  zue 
gebunden  vnd  geladen,  vnd  ist  fcomen  bifB  )n  den  gementen  weg, 
so- mag  er  für  sich  faren  vngerehtfi^tigt  von  dem  forster.  Vol- 
get  aber  der  forster  jni  noch  heyme  vnd  wolt  den  ireuel  ¥0n  jm 
haben  ^  stecke  dann  ein  ax  vngeuerlichen  jn  der  myttehüleä 
vnd  sluege  den  forster  an  den  köpfe,  das  er  stürbe,  zithet  er 
jn  dan  voder  der  swellen  harufs,  so  sol  er  vngefretielt  haben. 

Wellicher  mehsche  ouch  nit  sant  Petern  vnd  dem  gvtzhufs 
gehuldet  hat,  der  sol  nit  me  jm  ban  reht  haben,  vrann  hat  ein 
verlin,  das  mag  er  an  ein  aeile  nemen  vnd  an  der  bände  fueren 
jm  pfad«,  lYas  er  des  geniessen  mag  hat  er  reht  zue,  vnd  nitme, 
were  es'  aber  das  das  selbe  verlin  jm  enginge  vnd  ein  anders 
bisse,  den  selben  schaden. sol  er  jm  keren. 

So  die  rehte  eym  appt  vnd  sinem  gottzhufse  also  gesprochen 
werdeot  vnd  den  genossen  ire  reht,  so  irpget  ein  apt  die  genos- 
sen, obe  sy  ettwas  wandelbarfs  wissent  von  den  vorgenanten 
amptlulen,  das  sie  jm  das  by  jren  eyien.  fnrbringent^  so  ^oelle 
er  die  ampte  besezen  mit  andern  betoern-amptluten«  Bringent  sie 
jni  aber  nit  für,  das  do  Av.andelbar  ist  von  den  amptlulen,  so 
mag  ein  apt  jnen  die  selben  vorgenanten  amptlüte  den  genossen 
wideruoib  geben,  vnd  sie  widerumb  zue  amptlüten  sezen  ynd 
jnen  jr  ampte  vriderumb  enpfelhen  alfs  vor.  Vindet  aber  ein  apt 
ettwaS  wandelbars  an  den  vorgenanten  amptlüten,  das  im  die  ge- 
nossen für  bringen  vnd  sich  ei^ndet  das  es  also  ist,  darumb  sie 
zue  ensezen  sint,  so  mag  sie  ein  apt  abe  sezen  vnd  jnen  ander 
amptlüte  geben  vnd  sezen,  die  do  sinem  gottzhuse  vnd  den  ge- 
nossen gefeilig  siDt  noch  sinem  gefallen  etc. 

Es  sol  ouch  ein  schultheifs  von  Slollioffen  reht  haben  jm 
ban  XXXI  swyn  reht,  der  wergmetster  von  HügelCsheim  xvj  swin- 
reht,  der  holte  viij  sw^inreht,  der  forster  oücb'viij  swinreht. 

Wenn  eckere  jm  ban  werdent,  so  hant  die  genossen  reht  jn 
diis  eckere  ze  slahen  bifs  sant  Michels  tag,  das  gottzhufs  von  sant 
Michels  tag  bifs  sant  Andres  tag,  ein  schultheifs  von  sant  Andres 
tag  bifs  wyhenahten ,  ein  wergnieister*  von  wy benähten  bifs  zueoi 
zwoelflten  tage,  ein  botte  von  4^1  zwoelfften  tag  bils  zuem  zwen- 
zigesten  tag,  vv^ere  dann  furbasser  me  eckere  jm  ban,  sol  oudi  der 
genossen  sin. 

WEISTHUM  VON  ULM  BEI  LICHTENAU. 

Difs  sint  die  reht,  die  man  sprechen  sol  v^d  sagen  denie  erbern 
gotlichen  gotzhuse  vnd  sinen  geystlichen  retten  einem  apte  zu 
Swartzach  vnd  syuen  schaffenern  jerlichen  au  der  Hellsten  mitwoch 
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nach  sant  AdollFs  dag  ja  deme  hoffe  zue  Ülmey  den  ein  apt  vnd 
ein  lierre  dez  yorgenanten  gotzhuses  ztie  Swartsach  besitzen  solle 
nach  der  hantfesten  dez  koniges  Lädewiges ,  nach  der  dafs*  gotz- 
reht  geschriben  stant^). 

Man  sol  wissen  zue  dem  ersten  mole,  daz  .ein  botte  sol  kün- 
den vnd  sagen  den  lüten  von  der  kirchen  zue  Schertzen  vnd  zue 
Vlme,  daz  sü  zuesamen  kommen  jn  den  hoff  zue  Vlmen  vf  f  den  yor- 
genanten dag  beyde  hueber  vcrlehent  lüte,  eygen  lute  vnd  alle 
die  da  woUedt  nyssen  walt  vnd  weyde  vnd  wasser,  die  da  geho- 
rente  jn  den  «yorgenanten  hoff  nach  dez  gotzhufs  reht. 

Man  sol  auch  wyssen,  daz*  eyn  herre  vnd  eyn  apte  zue 
Swartzach  komen  solle  desselben  dages  jn  den  hoff  zue  Vlme 
salpsttbende  zue  rofs,  vnd  der  eyns  solle  ein  müle  «in^  vnd  sol 
der  herre  vnd  der  apte  herlichen  vnd  erberl ich en  enpfangen  wer* 
den  von  den  hoffsessen .  dez  hoffes  zue  Vlmen ,  vnd  der  selbe 
hoffsesse  sol  behalten  die  zoüme  vnd  die  setlel,  die  zue  den  vor- 
genanten rossen  geliörent,  daz  sie  nyt  verloren  werdent,  wann 
keme  ez  also,  daz  der  zoiftne  oder  sattel  deheynes  verlorn  wur- 
dent;  er  ist  schuldig  zue  gelten. 

Man  sol  auch  wissen ,  daz  jn  deme  hoffe  zue  Vlme  horent 
xxxij  hu  eben,  .alle  jore  jerlichen  giltet  ein  garbe  habern,  die  gar- 
ben  sol  ein  bättel  forderen  vnd  schaffen  daz  sie  die  hueber  vff 
den  vorgeschriben  dag  antwärtent  in  den  hoff  geyne  Vlme ,  wan 
vfs  den  garben  sollent  die  rofs  essen,  vnd  waz  da  über  blibet,  daz 
solle  der  hoffsefse  han  darümbe  daz  er  die  zaüme*  vnd  sattele 
behalten  hat,  vnd  wer  daz  nyt  duet,  der  bessert  dem  schult- 
heisscn  myt  zweyen  Schilling  Strofsburger  pfennige. 

Man  sol  auch  wyssen,  daz  ein  schültheifse  sol  dem  apte 
vnd  sinem  gesinde  desselben  dages  ein  mole  ez  woU  bieten,  vnd 
der  scliultheisse  hat  dep  gewalt  von  deme  apte  von  Swartzach 
zue  gebieten  allen  den  fieschern,  die  vuder  syme  Stabe  sint  geses- 
sen , .  daz  sie  sollent  vnd  mogent  fieschen ,  myt  wellichem  gezück 
sie  woellent,  oder  er  wil,  von  der  Allien  ahe  bitze  zue  Vlme  vff 
die  müle,  vnd  en  mag  noch  en  sol  yme  daz  nyman  weren, 
darumbe  daz  er  dester  bafs  moege  gebieten. 

Man  sol  auch  wissen,  wan  daz  volk  zuesamen  komet  jn  den 
hoff,  so  sol  der  büttel  geben  sin  ampt  vff,  vnd  sol  daz  volk 
dem  apte  antwürten  dryge  ersamen  man,  die  sant  Peters  eygen 
sint^  vsser  den  sol  ein  apte  welen  eynen  buttel  der  yme  dan  zue 
mole  wol  gefeilet,  vnd 'der  büttel  solle  für  gebieten  allen  den 
die  recht  jn  den  hoff  zue  Vlme  hant. 

Me  ein  büttel  sol  auch  vordem  vnd  sameln  zinse  vnd  haübt- 
recht  vnd  velle  dez  vorgenanten  gotzfaufses,-  vnd  darümbe  sol 
man  yme  geben  von  eynem  lebenden  haüfotrecht  iiij  ^  vnd  zwey 
herren  broet,  von  eynem  doten  haubtrecht  ij  «dt  vnd  ij  ^  gerstep 


1)  Ludwigs  des  ßaiern  ,  in  dessen  regesten  Böhmer  nichts  davon  ver« 
xeichnet;  vielleicht  aus  der  deduction  von  Schwanach  gegen  Baden,  Wetz- 
lar 1772,  das  datum  xu  ersehn. 
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broef,  vhd  ein  haübtrecht  daz  YndiH*  zweyen  ß  ist^  daz  8ol  dez 
gebüttels  sin  niäch  dez  gotzhufs  gnaden« 

Me  vud  were,  daz  der. selbe  buttel  süniig  were  an  den 
vorgeschribnen  dingen  gegen  dem  apte  vnd  dem  gotzlnise,  dez 
ist  daz  volk  scbuldig  zue  bessern  die   yne  darzu  erweit  hant. 

Me  ye  die  huebe  sol  gelten  iitj  ß  ^  pne  ij  «ä  an  sant  INIar- 
tlns  dag,  vnd  dissen  zinfs  sol  dez  a^a  botte  Tordern  desselben 
dages  vor  der  kircheu  züe  Sckertzbeiih  vnd  zue  .VJnien,  vnd  sol 
yne  entpfahen  an  ^ns  aptis  slat.  Ist  aber  yman  dann  zue  mol 
der  sich  versümet  ^  der  sol  komen  by  der  selben  dagezy t  in  den 
hoff  geyn  Ylmen,  vn^  .sol  zuedrien  molen  rueffen»  ob  yman  da  sy, 
der  dea  zinis  enpfohen  wolle?  jsl  daz  nyman  komet,  so  sol  ere 
den-  zinfs  legen  vff  eynen  steyne^  ^er  in  eyn  rigelloch  in  den 
lioff,  so.  ist  er  dez~  zinfs  ledig,  vnd  en  duet  er  dez  nyt,  so  sol  er 
es  mornet  dem  apt  von  Swarzach  myt  dem  zinse  vnd  darzue  myt 
i]  ß  ^  verbessern^  die  andern  besseruäge  nach  disen  i}  ß  ^  ey- 
nem.schuUheyssen,  also  dike  so  er  ez  claget. 

Me  ye  die  bliebe  giliet  an  sant  TlLon^as  dage  xxxij  spelteren, 
vnd  selbe  yglich  sol  sin  in  der  lenge  nun  schow  lang  vnd  in  der 
grosse,  daz  daz  mynner  teyle  in  eyn  ax  ore  nyt  en  moege  komen, 
vnd  were  daz  der  spelter  keine '  were  kleyner  oder  kürtzer,  als 
daz  sie  zerbreche,  er  sol  ein  ander  für  die  selbe  geben;  sol  man 
igllchem  zwey  herren  brot  geben. 

Me  je  die  huebe  giltet  an  sant  Steffans  dag  dem  schnltheis- 
sen  X  tdi  vnd  ij  cappen  zue  wysünge,  vnd  der.  Schultheis  sol 
aber  den  die  yeme  die  wysünge  bringent,  eyn  mole  wol  bieten; 
me  zue  der  bethmefse  so  giltet  ye  die  huebe ,  den  vögeten  i}  ^ 
vnd  iiij  sester  haberu. 

Me  ye  die  huebe  giltet  dem  schultheifsen ,  so  man  myt  krat- 
zen gat,  ij  fesche  vnd  sollent  die  in  der  lenge  so  man  dem 
iiescbe  vmbe  voht,  daz  haübet  vnd  zagel  ytwe^ders  eyn  stücke 
haben,  vnd  so  daz  nyt  geschehe,  so  sol  man  dem  schultheissen 
für  ye  den  fiesche  eyn  hei beling  geben ;  mit  diesen  fieschen  sol 
ein  schultheifs  den  schuelern  ambachten  dez  dagis,  so  sie  myt 
krützen  gant. 

Me  ye  die  huebe  git  zue  sant  Michels  dag  deni  schultheissen 
fj  tdi  zue  buestüre. 

Difs  vorgeschriben  recht  alle  wel  lieber  hueber  sie  versitzet, 
der  ist  schuldig  zue  bessernde  dem  schultheissen  myt  ij  ß  <&  .Tud 
also  allewegent,  so  ez  eyn  schultheifs  claget,  oder  eyn  sehaffener 
dez  gotzhufse  zue  Swartzach  ye  vber  'viii|  neht ,  vnd  die  clage 
vfs  eyn  gantz  jore  weret,  so. solle  daz  selbe  guet  frylich  wydder 
zue  fronhanden  gan  vnd  en  oiag  noch  en  «ol  .nyman  dez  gutes 
verkaüffen  noch  rnnützber  machen  etc« 

Me  ein  apt  von  Swartzach  hat  alle  recht  vnd  allen  gewalt  vber 
walt  vnd  weyde,  daz  da  heisset  twynge  vnd  banne,  vmbe  daz  recht, 
so  lihet  ein  apt  von  Swartzach  vfT  den  vbrgenanten  dag  jn  synem 
hoffe  zue  Ulme  allen  hoffen  vnd  lüten ,  die  nyt  rehtz  habent  zue 
walde  vnd  zue  weyde,  pün  worbe,  nun  stuent,  walt  vnd  weyde 
wie  ez  yme  fueget  oder  geuellet. 
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Diese  reht  hat  ein  aj)!  ztie  lihen  eynem  iglichefi  der  geses- 
sen ist  jn  der  marcken  von*  der  Merbenlacken  bitze  ]n  den  Ryne 
vnd  von  d^m  Illihach  bilz  zue  veltdor  in  die  bach  nach  synem 
willen  efynem  iglicheni  eynem  mynner  dem  andern  me. 

Me  vnd  ein  iglicher,  der  die  reht  entpfanget  vnd  sie  nyssen 
will,  der  sol  eynem^  apt  zue  Swartzach  hülden  vnd  sweren 
truwe  vnd  worheit,  als  ein  iglich  man  der  eygen  ist  sant  Perers, 
vnd  sol  auch. von  walt  vnd  weyde  velle  geben,  vnd  soUent  auch 
die  selben  vorgenanten  lüte  gemeynlichen  laup  vnd  grafs  myt- 
einander  etzen  in  den  vorgenanten  zeilen. 

Me  der  weide  fiirster  sollent  wesen  dry,  der  siiit  zwene 
von  dez  aptis  wegen  vnd  der  gemeynde,  der  driAe  alleyn  von 
eyns  aptis  wegen«  Difs  lefaen  hattent.  zwene  ritter,  der  eyne  waz 
gesessen  zue  Schertzheym  vnd  hiefs  herre  Muerat,  vnd  der  zu^ 
Ulme  der  hiefs  der  Roed'er ,  disen-  zweyen  rittern  wurden  t  die 
ampt  beuolhen  vnd  yten  nachkommenden,  vmbe  daz  die  weide 
desterbafs  behtiet  werent. 

Me  diese  dry  fürster  nement  glichen  teile  zue  lihende  daz 
reht  daz  da  heisset  die  laube,  ane  daz  man  sant  Peters  fürster 
lat  nemen  zue  dem  ersten  eynen  becher  myttds  wynes« 

Me  dise  dry  forster  sollent  an  heben  zue  pfenden  zue  Mu- 
telnbuech,  wo  sie  horent  slegel  vnd  wegen,  aber  dez  schült- 
heissen  fürster  vnd  sant  Peters  sol  vnd  mag  gan  für  die  andern, 
vnd  weihe  pfant  sie  nemment  von- Mittel nboech  bitz  zue  Wylle- 
mannes  dor  oder  zue  Wytzemannes  graben,  die  pfant  sollent  sie 
legen  geyn  Schertzheim  ^  ^  vnd  waz  .  sie  von  dannen  genemeut  bitz 
zue  der  Crofdieter  eyche,  die  pfant  sollent  sie  antwürten  geyn 
Vlme  in  daz  dorff.  Darnach  so  gat  sant  Peters  fürster  alleyn, 
vnd  waz  der  gewynnet  daz  hat  er  alle)^.  Darnach  so  sollent 
die  fürster  die  pfant  antwürten  fünf?  heynbärgen  zue  dem 
ersten  dem  heymbürgen  zue  Swarzacb,  dem.  heynibürgen  zu 
Mose,  dem  heymbui^en  zue  Groffern,  dem  heymbürgen  zue  Uhne, 
vnd  dem  heimburgen  zue  Schertzheym ,  von  diesen  heymbürgen 
sollent  die  fürster  forderen  ire  rehte,  daz  ist  ein  vntze  pfennige 
vnd  eynen  helbeling  von  ye  der  eynungen,  vnd  daz  übrige 
sollent  die  heymbürgen  bewenden  in  dez  gotzhufs  nütze  vnd  dar 
gegen  myt  gemeynem  rat  eyns  aptes  zue  S wartzach  vnd  dez  volkes, 
daz  darzue  gehoeret. 

Me  vnd  die  selben  fürster  sollent  bessern  vnd  vff  richten 
yrsLZ  versümet  wurt  an  hutende. 

Me  ein  iglicher  furster  solle  haüwen  ein  eyche  nach  sant 
Michels  dag- vnd  vfs  füren  bitz  zue  wyennahten,  oder  die  vorge*-. 
nanten  heymbürgen  nement  sie  vnd  bewendent  sie  in  daz  gotz- 
hufs nütz  vnd  dargegen,  vnd  wer  ez,  daz  die  fürster  die  eyche 
hiehent  vor  sant  Michels  dag,  sie  sollent  ez  bessern  als  froemde. 
'  Me  vnd  wer  es,  daz  die  fürster  icht  verkauf ften,  oder 
heyssent  hauwen  one  dez  aptis  vrlaüp  vnd  der  heynbürgen,  so 
sollent  aie  ez  bessern  als  eyn  fromde,  vnd  ein  iglicher  von  der 
gemeynschafft  mag  Vnd  solle  sie  dez  verruegen. 

Me  die  fürster  habent  ny^  anders  zue  lihen  noch  zue  geben 
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wann  daüpholze,  vnd  daz  jor  vnd  dag  gelegen  ist^  ynA  daz 
hroinen  über  walissen  liant,  vnd  ivltz,  vnd  inryDtbrecii ,  one  daz 
kerne. eyn  grofs  wintbreche,  so  sollent  die  foroter  weder  yer- 
kaüffen  noch  enweck  geben  one  eyns  aptis  rat  vnd  der  funff 
heimburgen. 

Me  man  aolle  wiesen ,  ^  daz  vfF  den  yorgenanten  dag  sei  man 
sagen,  ob  eyn  volles  eckern  sy  oder  werde,  daz  sant  Peters 
scliultlieifs  erleben  sol  xxxij  swin  in  daz  ecker,  ein  iglicker  iiii^ 
ster  also  vil,  einiglicher  bueber  also  vil,  Vnd  ein  iglicher  der  da 
heisset  ein  einlutig  man,  iiij  swin^  ein  wytwie  zwen,  ein  bäüel 
XVI ;  aber  ein  apt  von  Swartzsacb  vnd  sin  amptberren,  einkamme- 
rer  vnd  eiif  keller  vnd  eyn  spitteler  vnd. ander  sin  amptherren 
söllent  alle  yre  swyn  in  die  weide  driben,  die  sie  vff  yren  boef- 
fen  habent  erzogen  dissyt  Rynes  vnd  giensit  one  alle  geuerde. 
hant  sie  aber  swin  erzogen  nyt,  so  sollent  sie  swin  kaiUFen  als 
vil  sie  bedürfFent  in  irem  closter  vnd  off  ]rren  boeffen  zue  brä- 
chen ,  aber  «ie  sollent  keyn  fremde  swin  in  den  widt  noch  kei- 
ner hande  kauff  vfs  dem  Walde  zue  stiftende. 

Me  sie  sollent  auch  hohz  haüwen  in  den  weldep  yr  closter 
vnd  yre  hoffe  zue  *bu wende,  wo  sie  sie  hant  ane  alle  geaerde 
diessyt  Ryns  oder  giensit. 

Me  waz  eyn  iglicher  erzühet  in  sinem  huse  one  geaerde,  daz 
hat  recht  in  daz  eckern,  vnd  daz  geschieht  so  ein  voleckem  wort 
vnd  daz  volk  zue  rat  werden,  waz  man  getuen  moege,  vnd  waz 
sie  zue  rat  werdent ,  daz  söl^  daz  volk  stete  haben  ^  daz  da  redit 
hat  in  die  weide  als  vorgeschriben  ist  etc. 

Me  dez  gotzhufs  vogete  habent  kein  recht  noch  gewalt  aw^me 
zue  thuende.  in  daz  ecker,  wann.alleyne  daz  sie  erziehent  in 
yren  hdeffen,  die  sie  in  sant  Peters  geriht  habent  ligen.  In  diese 
weide  vnd  weyde  hat  nyman  keyn  recht  wedder  klein  noch  grofs, 
wann  der  ez  von  eyme  apt  von  'Swartzsäch  enpfangen  hat. 

INIe  geschehe  ez  not,   daz   man  eyns   wurde  vnd  vodergaofs 

bediirfTte   in  der  marke ,  so  sollent  die  viere  heymburgen  koinen 

zue   dem   fiinfften  gan   Swartzach   vnd  sollent   damyt   dem  apie 

zue  rat  werden,   wann   vnd   wie  manigen  geswornen  sie  wollent 

liaben   vorgan    vnd  sol  yne  der  heymburge  sin  gesworn  dar  niyt 

yme  bringen,  vnd  sol  yne  der  apte  daz  heltum  lihen  mytin  ziie 

'  tragen,  vnd  dar  über   sol    ein    apt  vnd  sin  schullheifs  finden  vod 

ban  geben    zusehen  der  Merenlachen  vnd  Brantzelachen  bitz  zue 

Mithenbuech   yn   mitten   in   die   bache.     Darnach  solle  ein  graue 

friden  vnd  ban  geben  hie  difssyt  der  Brantzenlachen  bitz  zue  deme 

.Illehack  vntz  an  den  Ryne  vntze  Vlmen  vnd  die  bache. 

*        Me  sol  man  wissen,- daz  sant  Peters  schultheils  zue  Scbertzr 

heym  vfF  sant  Peters  eygen  alle  woehen   an  dem  dienstage  aolle 

sitzen  zue  gerihte  vnd   do   eynem  iglichen    zue  riechten.abe  sant 

Peters  luten ,  vnd  waz  vff  sant  Peters  guet  vnd  hueben  zue  fre- 

.  uel  geschieht,  der  ireuel  wärt  sant  Peters  schultheissen  ii  ß  vnd 

idez   grauen    schultheissen   v  /?,   vnd   waz  an   der   besseränge  ist 

oder  geuallet,  de  waltet  sant  Peters  schultheisse. 

Me  sol  man  wissen^  daz  sanjt  Peters  hueben  ligent  süben  in 
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der  grauescfaafflt  zue   Scbertzheym  ligent  ii|  ^  zue  Mogensthophen 
ij  ynd  helbeling  ij. 

Me  8ol  man  wissen,  daz  myt  gunst  vnd  mjt  gemeynem  rat 
eyos  aptz  zu  Swarlzsach,  vnd  auch  sant  Peters  luten,  wart  getey- 
let  walt  vnd  weyde  in  der.  marck^  vnd  den  Von  Schertzheym  vnd 
yre  giemeynde  wart  g^ben  vfswendig  grüntwarbe  ire  teil,  vnd 
den  von  Swarizsach  vnd  den  von  Vlmen,  den  von  Greffern  vnd 
den  von  Mose  daz  abruch  der  zein,  vnd  die  oberouwe  zu  Vlmeaetc. 

WEISTHÜÄI  VON  VIMBVCH. 
(die  zahl  1460  von  neuer  hand  beigefügt.) 

Item  difs  sint  die  recht,  die  man  alle  jore  vfF  den  durstag 
nehste  nach  saht^Addolffs  dag  cfyneih  apte  vnd  synem  gotzhuse 
zue  Swartzsach  in  deme  hoffe  dez  closters  zue  Vyncbuech  zue 
rechten  sprechen  solle,  vnd  ist  auch  also  herkomen  vnd  recht. 

Item  zuem  ersten  so  spricht  man  zue  rechte  vnd  ist  also 
herkommen  dez  closters  holFe  zue  Vincktuch  eynen  frihen  hoffe, 
vnd  daz  gerichte  zue  Vynckbuech  ist  vnd  sofle  eyne  habende 
gericht  sin.  Man  solle  auch  vff  dem  selben  hoffe  eyhen  stocke 
vnd  eyne  behaltenifs  habende  stau,  also  waz  vnfertiger  dyebe, 
düpen,  vnd  andere  übeltate  für  komen  in  dem  geriechte,  die 
sol  man  in  dem  stock  behalten  vnd  besi  lassen  vnd  stroffen  so 
lange  bitze  man  zue  ratle.würt,  wie  die  fürbasser  vmbe  yren 
vnfugk  gehallen  werden  sollen» 

Item  me  spricht  man.  zue  rechte  vnd  ist  also  herkommen 
eynem  apte  vnd  synem  gotzhuse  zue  Swarizsach,  daz  yme  zwynge 
vnd  banne,  wasser,  weyde,  gerichte  vnd  reclite,  vnd  alle  herliclieit 
in  deme  stabe  vnd  gerichte  zue  Vinckbuech  zue  geboren  sollen, 
vnd  dez  ein  herre  ist  vnd  sin  solle. 

Item  man  spricht  auch  zue  recht,  wann  ein  schultheifs  zue 
Vinckbuech  wil  vnd  solle  gericht  haben,  so  solle  eyn  friher  vougt 
von  Wyndeck  neben  yme  sitzen  vnd  yme  helFfen  daz  gericht 
hanthaben  vnd  schirme^  vor  gewalt,  vnd  wann  derselbe  vougt 
also  gegenwurtig  ist  vnd  da  ^sitzet,  •  waz  dann  freuein  gefallen 
von  der  Wyndecke  liiten,  da  von  solle  dem  vougt  daz  dritteil 
gefallen,  vnd  eyme  schultheissen  die  zweyteil,  wann  aber  ein 
vougt  nyt  geigenwurtig  selbes  da  ist  vnd  sitzet,  so  hat  ein 
Schultheis  mäht,  lassen  verfalle  myt  yme  zue  überkommen,  vnd 
ist  de  vougt  darumbe  nyt  schuldig  zue  antwurten. 

Item  man  spricht  auch  zue  rechte,  daz  eyn  schultheifs  alle 
}are  die  gerichte  fertigen  vnd  haben  solle  dry  stunt  in  dem  jare 
dry  offen  gericht,  vnd  daz  erste  gerichte  solle  sin  vff  den  dur- 
stag nehste  nach  sant  Adolff  dag,  vff  denselben  dag  sol  man  diese 
rechte  sprechen,  vnd  vff  dez  closters  frigen  hoff  dem  volk  ver- 
künden ^  vnd  solle  auch  eyn  yglicher  sant  Peters  man,  vnd  alle 
die  dann  vnder  dem  stabe  zue  Vinckbuech  sitzen  vnd  dar  inne 
gehorent  geigenwurtig  sin  by  der  pene  ij  ^  <ä;  vnd  daz  andere 
offen  gericht  sol  darnach  sin  vff  den  donrstag  nehste  nach  dem. 
Bd.  I.  28 
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zwenUigesfen  dage,  so  solle  daz  drytte  offen  gericlit  sin  yff  den 
donrstag  nebste  nach  dem  meige  dage.  vff  dieselben  offen  gericblz 
dag^n  soUent  auch  alle  sant  Peters  lute  als  vor  stat  hy  der  pe- 
nen  i)  /?  «ä  geigenwürtig  sin,  vnd  so  lange  do  bliben  bilz  die 
isrste  vr teile  gesprochen  vrürt,  vnd  wellicher  one  vrlaube  ejns 
scbultheissen  vz  blibet,  der  bessert  ynie  i)  fi  «ft« 

Oüch  sOl  ein  schultheifs  zue  yedeni  offen  gereicht  darnacli 
zweye  gericht '  ye  über  xiiij  dage  nach  einander  haben ,  so  man 
sin  bedarff  vnd  notdürfftig  ist ,  vnd  so  dicke  ein  Schultheis  solle 
vnd  wil  gericht  haben,  daz  solle  er  alle  mole  an  dem  sundage 
davor  in  der  kyrcheti  zue  Vincbuech  dorch  dez  gerichtis  gesworti 
hotten  oder  dorch  eyneii  riechter  offenlichen  gebieten  vnd  deme 
Volke  verkünden,  vnd  darnach  am  mitwoch  den  von  Mose  ver- 
künden, den  dieselben  von  Mose  in  daz  kyrfspel  gon  Swartzacii 
gehorent. 

Item  ez  ist  auch  recht  vnd  herkommen  daz  ein  iglicher  sant 
Peters  man  vnd  alle  die  gyenen,  die  vnder  dem  Stabe  zue  Vinck- 
bu^ch  horeut,  vnd  dar  inne  sitzent,  ein  yglicher,  de  zue  sinen 
dagen  kommen  ist,  by  synem  eyde  dem  schultheissen  vor  gericht 
für  bringen  vnd  rügen  solle,  vnd  wellicher  ab^r  über  xüij 
jare  alt  sint  vngeuerlich  von  knaben,  ouch  wellicher  jore  vnd 
dag  in  deme.  gerichte  gewonte  oder  hüselich  gesessen  vvere ,  die 
alle  offenboren  die  soUent  dann  by  gehorsamkeyt  vnd  freuelicher 
peuen  sant  Petern  vnd  sinem  gotzhuse  zue  Swartzach  hulden  vnd 
sweren  synen  schaden  zue  iivarnen  vnd  notze  zue  fordern,  vnd 
dem  gerichte  alle  zyt  gehorsam  zue  synde  vngeuerlich,  die  sollent 
dann  zue  allen  offen  gerichten  by  den  selben  yren  eyden  alle  die, 
die  zue  yren  dagen  kommen  sint  'dem  schultheissen  vor  deme  ge- 
richte, so  sie  von  yme  darümbe  hermant  werden ,  rügen  vnd 
fürbringen  alles  daz  .'rückbar  ist ,  vnd  sie  gesehen ,  gehört ,  vnd 
innen  auch  zue  wissen  ist.  es  sigent  verändert  guter,  verkaölTt 
verwechsselt  vnd . hererbet,  oüch  darzue  messer  ziehen,  stossen 
slagen  vnd  allen  vnfüg.  Ouch  welicher  myt  vnrechtem  vnd 
myt  vngeseygetem  geschürre,  sester,  mossen,  eleu,  wogen,  pfunt, 
damyt  man  dann  kaüfft  vnd  verkauf A^,  gyt  oder  nympt,  vnd 
welicher  also  an  den  stücken  vngerecht  funden  würt  durch 
ein  vrteil  zue  herfaren  lassen,  wie  er  daz  bessern,  solle  etc. 

Item  so  ist  ez  auch  recht  vnd  also  herkommen,  waz  ligender 
gütere  in  dem  Stabe  vnd  gerichte  zue  Vyncbiiech  ligent,  vnd 
dar  inne  gehoerent,  wie  vnd  an  welichem  ende  die  gelegen  sint, 
so  dicke  die  verändert  w  erden t,  es  sy  myt  kaüffen,  verkeufTen 
hererben  vnd  verwechssein,  sol  man  wie  vor  stat,  fürbringcn^ 
die  solle  dann  ein  iglicher  so  dicke  von  eyme  schultheissen  ent? 
pfohen  myt  eyme  vierteil  wyns  myt  dem  besten  der  jm  gericht 
gescheucht  würt  vngeuerlich. 

Item  me  ist  recht  vnd  herkomen,  daz  alle  die -menschen  vdd 
lüte,  es  sigent  manne  knaben  frauwen  vnd  dochtere,  die  über 
xüij  jaTe  alt,  vnd  zii  yren  tagen  kommen  sint,  yre  yglichs  nach 
synem  tode  deme  gotzhuse  zue  Swartzach  eynen  lipualle  schuldig 
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vnd  man  ynie  geben  solle ,  ein  man  da%  beste  vihs  haapt,  hetle 
er  kejn  i^iehe,  .daz  beste  kleyt  noch  in  eyns  sniderfshiifs  vud  vn- 
gefaauptlocbt.  Stürbe  der  dez  dasselbe  kleyt  were  vnde  bette 
kejn  bessers,  es  were  frauwe  oder  dochter,  mane  odei^  knabe,  so 
hat  ez  ein  apt  recht  zue  valle  zue  nemmen ;  h^tle  aber  ein  knabe 
eygen  viehe,  so  sol  man  daz  beste  vehes  haupt  von  yme  zue 
valle  nemmen  etc^ 

Ilem  auch  spricht  man  zue  recht  vnd  ist  herkommen ,  wel- 
cher in  sant  Peters  gericht  gesessen  were  vnd  dar  inne  kerne, 
es  were  man  oder  frauwe,  die  keynen  nachfolgenden  herren  ha« 
beut,  die  solle  ein  apt  hanthaben  vnd  sch3rrmen,.  vnd  synem  gotz* 
hiise  dienen  vnd  gehorsam  zue  sin  als ^  ander  syns  gotzhufs  eygen 
liite  vnd  nymans  anders. 

Item  so  spricht  man  zne  recht,  vnd  ist  auch  herkommen, 
wer  vor  sitzendem  gebautem  gerichte  von  dem  andern  eynen  ge- 
walt  cla'get,  der  duet  iij  pfuüt  vnd  eynen  helbeling  zue  freuel, 
clagt  aber  eyner  eyne  freuel,  duet  yij  ^  ^,  doch  so  vervelt  key- 
nef  alleyi^e,  vnd  claget  eyner  eyme  schultheissen  vfswendig  dez 
gerichtes  alleyne  ein  gewalt  oder  ein  freuel  von  eynem,  solle 
zwy faltig  gebesseft  werden,  dann  keynre  alleyne  freuelt;.  doch 
so  sol  eyn  schultheifs  nyman  trengen^  obe  eynre  anders  rechtz 
darumbe  begeren  wolt,  vnd  dorch  ein  vrteil  herfaren  lassen,  wer 
die  freuel  geben  oder  abtragen  solle. 

Item  auch  ist  recht  vnd  herkommen,  wer  vff  ligende  gutere 
clagen  wil  vnd  clagt,  daz  duet  eyme  schultheissen  i)  ß  r3i  vnd 
dem  botten  ij  <^,  vnd  solle  den  guteren  fürgebieten,  vnd  so  dicke 
man  dhruff  claget ,  duet  ye  die  klegede  eyme  schultheyssen  ij  ß 
Jäi,  Ist  ez  aber,  daz  eyner  ligende  gutere  vnd  farende  guet  froe- 
nen  w^il  oder  froenet,  duet  auch  dem  schultheifsen  i)  jij  <di  vnd 
dem  hotten  iiij  «di«  vnd  so  di^ke  man  daruH  claget,  duet  ye  die 
klegde  iJ  fi  «Ä-  Welclier  auch  in  eyne  frünunge  grifft  one  her- 
laubunge,  dut  eyme  schultheissen  ni  ß  «ä.  Man  solle  auch  eynem 
islicben  sänt  Peters  liian  der  huselichen  vnd  hebelichen  in  dem 
geriebt  sitzet  vnd  sant  Peter  gehuldet  bette,,  für  dieheyne  schulde 
fronen,  ez  were  dann  kuntlichen,  daz  er  v£b  dem  gerichte  wychen 
vnd  fliehen  wolt. 

Item  auch  ist  recht ^  vnd  herkommen,  ist  eyner  dem  andern 
gültig  schulde,  vnd  wil  yne  darumbe  pfenden,  sol  yme  ein 
schultheifse  myt  syme  hotten  gynnen.  Also  nympt  er  demselben 
eyn  essen  pfant,  ist  er  schuldig  über  naht  zue  halten  vnd  nyt 
lenger,  vnd  wann  daz  pfant  also  übemaht  gestat,  wil  dann  der 
verkaüCfen  ,  dem  daz  pfant  stat,  so  sol  er  dasselbe  pfant  ime  ge- 
richte öffentlichen  veylbieten  vmbe  so  vil  ez  yme  stat,  vnd  der 
schulde  ist  myt  dem  kosten;  vnd  würt  ez  also  verkaufft  vnd 
wer  ez  dann  kätifn:,  der  solle  ez  auch  irbernaht  behalten,  vnd 
gienem,  des  daz  pfant  gewesen  ist-,  ob  er  ez  vordert  vnd  begert, 
wydder  zue  losen  geben.  Ist  ez  aber,  daz  daz  selbe  pfant  yme 
gericht  nyt  verkauft  würt,  so  mag  er  daz  pfant  vfs  dem  gc- 
riechle   trybeii    vnd   füren    vnd    verkauffen  für  syne  schulde  vnd 

28* 
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▼nd  kimtlicken  kosten«  Ist  ez  aber  ein  ligeode  pfant;  sei  man 
jme  geriecht  viij  dage  belialten,  "würt  er  dann  nyt  gelofst^  hA 
man  glicher  wise  handeln  myt  verkaaffen  als  yorstat,  also  alle 
mole  dem  verkünden / dez  das  pfant  ist,  «Is  recht  ist  sin  pfant 
Ibissen  zue  losen,  ob  er  mag  oder  i/vil ;  doch  so  sol  deheyn  pfant 
hoher  verkauffit  werden  dann  vmbe  die  schulde,  darfiir  ez  .ge- 
nommen wärt  ^  vnd  für  küntlichen  kosten  vngeuerlichen. 

Item  so  sint  difs  der  genossen  recht. 

Item  so  spricht  man  zue  recht,  vnd  ist  also  herkommen,  das 
ein  schnltheifs  \on  Vinckbuech  sol  nemmen  ime  closter  in  dem 
rynthoffe  ein  swin,  sol  vi}  fi  «ä  wart  sin,  vnd  dasselbe  awin  sol 
ein  schultheifs  gan  Vinckbuech  vfi  dez  dosters  hoCf  tuen,  so  die 
erne  an  got,  vnd  daz  erste  so  der. korns  in.  die  schäre  gat,  vnd 
solle  dann  der  meister  vff  dem  selben  hoffe  daz  swin  gan  lassen 
vnd  ime  essen  vnd  drincken  geben ,  vnd  in  -die  schiire  vnd  off 
den  stock  gan  lossen,  vnd  gütlichen  thuen,  vnd  also  halten  bitz 
vff  den  durstag  nach  sant  Adolffs  dag  nehste  darnach.  So  sol 
man  vff  den  selben  durstag  daz  swin  abe  nemmen^  vnd  daz  halbe 
dem  melger  geben  für  synen  kosten,  vnd  daz  ander  halbe  sol 
werden  des  gantzen  gediges  vnd  der  gemeynde,  vnd  sin  allen 
den  die  under  dem  stabe  zue  Vinckbuech  sitzent,  vnd  in  daz  ge- 
richt  gehorent  vff  den  obgenanten  dörstag.  Darzue  so  sol  ein 
schultheifs  dem  gericht  vnd  der  geme}'nde  auch  vff  den  egenan- 
ten  dage  geben  xxxij  herren  bröt,  iiij  sweigkeyse  von  12^  rinde 
vnd  i)  (f  <^,  vnd  an  den  andern  zweyen  offenen  gerichten,  die  ersten, 
sol  ein  schultheifs  zue  yedem  offenen  gerichte  den  riechtern  geben 
ij  ß'^^  vnd  fiiirbafs  hette  ein  schultheifs  mit  nyman  nyt  me  ziie 
schaffen. 

Item  auch  ist  recht  wann  ein  schultheifs  v^l  gericht  haben, 
so  solle  er  den  hotten  den  mitwoch  vnd  durstag  in  syme  kosten 
halten. 

Item  auch  solle  ein  hotte  dez  closters  velle  ime  gerichte  for- 
dern vnd  samein  vnd  auch  zue  hoffe  antwürten,  da  von  solle 
der  botte  zue  lone  haben  mit  nammen  von  eyme  lebendigen  valle 
I  ß  ^  vnd  von  eyme  toten  valle  vj  <3i ,  vnd  waz  vnder  v  /?  <Ä 
ist  vngeuerlich,  sol  dez  bdttelf^sin,  vnd  solt  man  auch  gegen  eyme 
iglicheu  valle  luten. 

Item  sol  auch  ein  meiger  von  sant  Peters  gnaden  vff  dez 
closters  hoff  zue  Vinckbuech  haben  ein  schelle,  ist  ein  hengest, 
auch,  ein  pfarren,  einen  eher,  wer  sin  bedarff  von  der  gemeyue 
dem  zue  gönnen. 

Item  der  meiger  vff  dem-  hoffe  solle  auch  haben  alle  ge- 
schurre,  mossen,  elen  vnd  sester,  also  wil  sie  ymans  lihen  dem 
sol  man  sie  nyt  versagen,  vnd  derselbe  sol  sie  auch  by.  dem 
selben  tage  widder  in  den  hoff  antwürten ,  vnd  wolt  eyn  meiger 
eynem  myfstruwen,  der  sol  yme  darumbe  Sicherheit  thuen  wydder 
zue  antwürten* 

Item  auch  so  hette  ein  schultheifse  von. sant  Peters  gnaden 
vnd  von  synem  gotzhuse  recht,  in.  daz  closter  eygenen  weide  zue 
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faren  in  dasecker,  so  ecker  ist,  YÜj'swin 'darin  2ue  slahen  Ynd 
der  botte  üij  swin. 

Item  auch  ist  recht  vnd  herkommen,  daz  ein  botte  solle  den 
riechterii  dienen  vnd  gehorsam  sin  von  dez  gericht^  wegen  ^  da- 
gegen sol  daz  gericht  dem  hotten  auch  •  •  •  • 

Item  e^  ist  anch  recht  vnd  also  herkommen,  wann  ein  botte 
vsser  deme  gerichte  mufs  eyme  fürgebieten ,  so  sol  man  yme 
voi)  ye  der  mylen  geben  vj  S-  Aber  ime  gerichte  so  hört  dem 
betten  von  ye  dem  gebotte  gericht  )  «dt  zue  vnd  nyt  me,  er  sy 
heysche  oder  fremde. 

Item,  so  ist  audi  herkommen  vnd  recht,  vrolt  eyner  heben 
eynen  oder  vohen  yme  gerichte,  dariimbe  mag  er  den  hotten  an 
ruffen;  mechte  er  aber  den*  hotten  nyt  han ,  so  mag  er  eynen 
riechter  nemmen,  der  solle  yme  auch  gehorsam  sin,  darumbe 
hört  dem  hotten  oder  dem  riechter  iitj  «^  zue.  Also  der  den 
hotten  an  rueffet  yme  gehorsam  zue  sin  dez  kosten  bitz  ufstrags 
dez  rechten. 

I(em  ez  ist  difs  gerichtes  recht  vnd  herkommen ,;  vraz  fryheit 
vnd  recht  die  viertzehen  riechter  viF  dem  sale  haben  sollent,  daby 
vnd  zue  sollent  die  riechter  vnd  daz  gericht  zue  Vinckbuch  auch 
gehalten  vnd  gehantliapt  'Werden. 

•  •  ■ 

WEISTHUM  VON  MEMPRECHT8H0FEN »). 

.  Difs  sint  die  rechte,  die  man  in  dem  dyückhoffe  zue  Me3m- 
brechtzhoffen  alle  jdre  vff  den  snndag  nehste  nach  sant  Adolffs* 
da'g  zue  rechte  spricht.  Zum  ersten  ist  recht,  daz  alle  huber 
die  da  zinfsber  gutere  dez  egenanten  hoffs  habent,  die  sollent 
alle  vnd  auch  yglicher  bysunder  vff  den  obgenanten  sundag  synen 
7AoXi  in  den  dinckhoff  geben  vnd  ^^twurten  by  der  tagezyt  vnd 
by  sonnen  schin,  oder  vngeuerlichen  am  andern  dage  darnach 
vqr  der  sonnen  oiTgang  dem  meyger  oder  eyme  schaffener.  vnd 
welcher  daran  sümig  vnd  vngehorsam  were  vnd  auch  sin  zinfs 
nyt  g^be,  der  bessert  vnd  ist- verfallen  ij  ß  ^,  eynem  meiger,  vnd 
sol  der  meiger  die  selbe  besscrunge  by  synem  eyde  uemmen  vnd 
nyman  schenken.  Ynd  fürbafs  ist  auch  recht,  daz  der  meyger 
die  selben  ij  /9  «dt  dem  selben ,  der  also  vngehorsam  gewesen 
ist,  gebiete  by  xxx  ß  «^  die  zue  gebeu  myt  dem  zinfse  von  dez 
dages  über  ahttage.  Vnd  wellicher  aber  daz  nyt  endete  ynd 
synre  zinse  vnd  besserunge  also  vngehorsam  were  vnd  die  nyt 
engebe,  so  sol  der  meiger  yme  daz  gut  verbieten  by  xxx  ß  e^, 
vnd  forte  er  darüber  daruff,  so  verfellet  ynd  bessert  er  xxx  ß  Ä 
dem  zinfs  herren,  vnd  ist  darzue  eynem  herren  von  Liechtenberg 
vnd  synem  vougt   verfallen   zue  &euel   eynen   v'alle  etc.   .Wann 


i)  bei  NeufreistäU;  von  neuerer  band  hmzvgesetzt:  difser  dingboff  ist 
in  a°  1544  Hanfs  ZoIIeren  dem-  scbaffner  zuo  Liecbtenaw  umb  45  f.  Strafs- 
burger  wehning 'verkau(ft  worden  also  vndt  dergesialten,  dafs  wann  herr  abbt 
Joan ,  herr  Henricb,  beer  Martin  Scblttipffer  Grofskeller  einer  yon  difsen 
dreyen  nach  verflufsung  20  iabrn  nocb  im  leben  webre,  das  doster  sol  eben 
dinghcif  mit  gemeltem  gelt  wider  an  sich  kauffen  möge. 
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auch  eyn  meiger  -wil  dinckhoff  han  dee  .hoffes  als  recht  ist,  so 
solle  er  den  iiij  scholFeln  essen  vnd  drencken  geben,  vnd  fürbals 
liette  eyn  meiger  -w edder  mjt  huebern  noch  myt  nyman  zue 
schafTen  vnd  ist  diz  nacbge^cliriben    die  summe  ier  zinse*   (folgt 

die  angäbe.)        .  . 

• 

WEI8THUM  VON  liANGENAU. 

Difs  sint  recht  dez  closters  zue  Swartzach  in  der  Langen  •  • 

ouwen  etc. 

Item  welcher  der  teile  igenossen  sint  vnd  absterbent,.  ez  sient 
manne  oder  frau^en,  so  manigen  erben  sie  lossent' uerfellet  ye 
der  erbe  dem  closter  vnd  ein  apt  ij  ß  «St  argetit.  Tnd  eynem 
schultheissen  von  S|ol hoffen  viere  mossen  w^yns  dez  besten,  als  er 
zue  Stolhoflen  giltet,  oder  so  vil  geltis,  vnd  ühemaht  darumbe 
gnung  zue  thuende  by  der  pene  i)  ß  ^j  also  w^ann  ez  lenger  ver- 
zogen würde  oue  willen  eyns  aptis ,  oder  syns  meigers ,  vetfelt 
y^dder  erbe  ye  ubernaht  noch  also  vil,  daz  ist  hut«  ij,  mora  iii} 
ß  <^ ,  über  den  dag  niorn  viij  ß  vnd  ye  noch  als  vil  elc.  also 
lange  ez  vfsstet  vnuergulten. 

Well  icher  auch  syne  zinfae  nyt  gyt  so  sie  gefallen ,  noch 
geben  wil,  vnd  sie  vorhebt  über  eyns  meigers  willen,  der  bessert 
auch  als  vor,  so  dicke  ez  darzue  kom{>t« 

Item  waz  freuel,  bräche,  oder  penen  darinne  geuallen  vnd 
verbrochen  werden  groz  öder  kleyn ,  soUent  sie  zu«  Stolhofifen 
geigen  eyn  scliultheils  von  eyns  aptz  wegen  abtragen  vnd  daselbes 
verrechtiget  werden  elc. 

HOFRECHT  VON  RASTATT  »). 
um  1370. 

I  im 

Dis  Sint  die  friheiten  .und  reht,  die  unser  gnediger  herre  der 
markgrave  und  j)ch  das  dorf  Rastetten  hat  zue  dein  höfen,  die 
hinder  in  sint  gelegen.  Dieselben  reht  ich  -von  unsern  alten  bisz 
her  an  uns  bracht  sint  vmd  zue  dem  rehten  gesprochen  sint  und 
och  noch  hüt  bi  tag  sprechen  zue  dem  rehlen. 

Item  so  haut  die  lierren  von  Sels  ein  hof  zue  Breit^nholz, 
wer  \]f  demselben  hofe  sitzet  büwelich  und  heblich  und  sin  eigin 
roch  hat,  der  sol  han  suben  ziechender  vihes  höpt.  Daz  subend 
vihes  h&pt  sol  er  dar  umb  han,  ob  im  eines  hinckheq  wurde, 
daz  im  sin  buwe  für  gienge.  Dieselben  stuck  yihes  söllent  bei- 
friege  sin,  doch  sol  er  damit  unserm  gnedigen  herren  fronen  also 
ein  ander  armer  man ,  der  hinder  ini  gesessen  ist. 

Er  sol  6ch  han  vier  kiiege  und  ses  swin,  die.  sollent  uch 
belfri  sin.  Was  er  fiberiges  hat,  das  sol  er  verbeten  als  ein  an- 
der unsers  herren  arm  man.  Und  waz  swin  er  herzühet  in  sinen 
neltern,  hülfe  uns  gotj  daz  uns  wurde  ein  eckhern,  ist  es,  daz  er 
meinet,  daz  er  selber'  genög  heb  sinen  swinen  in  des  kloslers 
weiden,  da  mag  er  wol  beliben.     Wer  es  aber,  daz   er  sin  swin 


1)  aus  Mones  Ladiscbem  archrv  1,274 — 282. 
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1 16886  l&fen  ia  unser  weide,  funde  man  sie  denoe  z&  dem  dritten 
nialy  80  sol  er  ünserm  herren  dehemen .  gebea ,  also  ein  ander, 
der  sin  ist.  Dieselben  hoflüte  und  die  zu  Breitenholz  sint  ge- 
sessen, die  liant  kein  reht  in  Rastetter  marckj  sie  tunde  ea  denne 
mit  irem  willen. 

Es  ist  zu  wissen,  daz  der  hofniaU)  der  da  gesessen  ist  u(  der 
herren  hof  von  Albe,  der  da  gelegen  ist  uf  der  Rynowe,  der  hat 
die  reht,  daz  er  mag  han  ses  ziehender  rinder,  die  sollendt  sin 
betfrige.    Und  sol  och  han  vier  kuege  betfrige,  und  sol  han  ses  swin. 

Ouch  ist  zue  wissen ,  daz  die ,  die  da  burger  sint  uf  der 
Binöwe,  die  niögent  uf  die  wihennachten  Jegelicher  ein  fuder  holz 
iiowen  und  holten  bi  dem  selben  hofman,  ^nd  och  nut  me. 

Ouch  ist  zu  wissen,  daz  die,  die  da  nut  färiiug  haut,  und 
ir  holz  höwent)  belibet  es  ligen  über  drige  tage,  so  hat  der  hof- 
man gät  reht  und  mag  daz  holz  wol  heim  fueren. 

Ouch  ist  zu  wissend,  daz  die,  die  uf  der  Rinöwen  sint  ge- 
sessen und  buwen  wollen t,  die  soUent  h&wen  in  des  hofmans 
walt  dni  holzer,  wie  sie  sint. 

Ouch  ist  zu  wissend ,  daz  ein  weidman ,  der  da  fert  uf  dem 
wafser,  der  mag  ein  bürde  dürres  holz  und  niit  gnien,  also  er 
denne  geladen  mag  in  sin  schif. 

Ouch  ist  zu  wissen,  wer  es,  daz  der  herren  walt  eichein 
het,  80  haut  die  von  Rastetten  und  die.  von  Rinöwe  gut  reht 
zwen  tage  darin  zu  faren  der  wochen.  Dar  umb  soUent  die  von 
Rastetten  dein  walt  beschützen  und  behueten. 

Es  ist  öch  zue  wissen,  wer  es,  daz  der  hofman  ein  eckkem 
het  in  unsers  herren  des  abtes  weiden,  waz  er  den  herzuhet  dar- 
vonne,  da  darf  er  nüsten  von  geben.  Er  sol  och  kein  lahen- 
swin  han.  Wer  ez  aber,  daz  er  sin  swin  lies  löfen  in  unser 
weide,  funde  man  sie  denne  zu  dem  dritten  mal,  sol  er  unserm 
herren  dehemen  da  von  geben,  als  ein.  ander  armer  man,  der 
hinder  im  gesessen  wer« 

Ouch  ist  zue  wifsen,,  daz  derselbe  hofman  ein  uhtweid  sol 
machen.  Die  selben  \jhtweid  mag  er  machen  hinder  dem  hofe 
oder  da  vor,  und  die  sol  er  verniachen',  daz  nieman  kein  schad 
besehe.  Wen  och  der  selb  hofbian  ein  mal  dar  in  gefert,  so  sol- 
lent  die  von  Rinow«  daz  ander  mal  dar  in  faren. 

Es  ist  6ch  zue  wissen,  daz  der  hofman  mit  sol  faren*  über 
Rin  und  sol  nfi  bliben  uf  dem  Metz.  Ouch  solle  der  selbe  hof- 
man sin  eckker  verzunen  mit  sinen  weiden,  und  mit  mit  der  von 
Rastet  weiden. 

Es  ist  och  zu  wissen,  daz  die  von  Rinöwe  soUent  faren  oben 
zu  dem  dorf  us  bisz  durch  dein  hof  über  da»  wasser,  daz  vihe 
zue  drenckken.  Lust  es  dein  hirten,  er  mag  faren  nebenl  dein 
hof;  ist  daz  feit  ungefruhliget,  er  mag  sin  vihe  dar  uf  lan  ruwen 
und  über  dein  brunnen  gen  drinckken;  ist  es  daz  im  der  hofmari 
holt  ist,  80  mag  er  im  kes  und  bröt  geben,  ob  es  in  gelust.  Er 
mag  och  herwider  umb  faren  durch  dein  hof,  und  sol  im  der 
hofman  mit  weren. 

Der   hofinan  sol   och  machen  ein  dor  an  den  bongarlen,    er 
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sol  6ch  machen  ein  dor  unten  an  den  Ivrty  und  wer  dar  in  yvü 
fgiren,  der  sol  dar  in  faren  mit  gezoimetem  vihe. 

Oucli  sol  der  selb.hofman  alle  jar  geben  in  daz  betfcom  zwei 
malter  Kornes  und  sol  och  geben  in  dein  bethabern  zwei  nialter 
habern« 

Er  sol  och  lassen  ein  weg  gen  an  des  kellers  rode,  hin  in 
dein  walt,  und!  sol  dein  nüt  vprzunen. 

Es  ist  zu  wissen,  daz  der  Slbotin  ho(  zue  Ra'Stetten  sol  geben 
dem  dorf  zu  Kästelten  ein  stehelin  rint ,  und  daz  sol  blutrot  sin* 
Und  sol  oqh  daz  selb  rint  in  dem  dorf  gen^  winter  und  summer,  und 
sol  der  hofman  daz  selb  rint  uieman  weren,  und  sol  an  dem 
wege  gen  und  sol  frige  sin,  und  sol  schrigeuL  muchlmuch!  und 
welcher  burger  kern  ab  der  Rin6we, .  und  fuert  ein  rint  an  einer 
kauwen,  der  hofman  sol  im  nit  weren,  und  sol  in  daz  rint  lassen 
bruchen  nach  der  noldorft.  . 

Der  selb  hofman,  der  uf  dem  hof  sitzet  biiwelich  und  heb- 
lieh  und  sinen  eigin  rgch  hat,  der  sol  haben  sechs  Vihes  houpt 
belfrige,  uncl  vier  küege  und  sehs  swin,  $ch  betfrige. 

Es  ist  och  zue  wissen,  wer  es,  daz  min^  herren  jeger  ke- 
nient  bi  naht  oder  bi  dage,  dein  sol  man  höwe  und  ströwe  geben 
furbasz  lif  denx  hofe,  dar  umb  daz  er  frige  ist. 

Ouch  ist  zu  wissen,  wer  es,  daz  unser  herre  ein  rosz  het, 
so  sol  der  obgenant  hofman  im  höwe  und  ströwe  geben,  und  sol 
bi  im  sten ,  also  lang  unsers  herren  genad  wille.  Er  sol  unsers 
herren  kneht  essen  geben ,  also  er  den  hat ,  und  kein  win* 

Es  ist  zu. wissen",  daz  die  herren  von  Albe  haut  einen  hbf, 
heisset  der  munchhof.  Wer  den  büwen  will,  der  spl  howen  zu 
einem  boden  sehs  holzer  in  dem  Rinwalde..  Derselb,  der  uf  dem 
hofe  gesessen  ist  biiwelich  und  }ieblich,  und  sin  eigin  r6ch  haben 
wil,  der  selb  sol  och  howen  zue  sinem  buwe  uf  ^em  Bilgerrein, 
und  nit  dar  unter.  Der  selb  hofman  wil  er  sin  hof  befriden,  so 
sol  er  kumen  gen  Rastetlen,  und  sol  bitten  dein « schultheissen 
und  daz  gericht  umb  ein  unschadebern  bQm,.*daz  er  sinen  hof 
befriden  möge ,  hat  er  nut  genfig  mit  dem  böm,  so  sol  er  ander- 
warb  kumen  und  sol  bitten  umb  noch  einen  bom  und  dein  sol 
man  im  nüt  versagen.  Der  selb  hofman  sol  faren  in  dein  Rin- 
walt  und  sol  howen  gerten,  daz  er  sinen  hof  verzune. 

Ouch  wil  der  selb  hofman  sinen  hof  bewellen,  so  sol  er  fa« 
ren  in  Cänenlohe,  und  sol  unter  den  Bilgerrein  mit  jkumen« 

Ouch  hant  die  von  Rastetten  reht:zue  farend  uf  daz  miinch« 
velt,  wa^  es  ungefrulitig  ist. 

Die  von  Rastetten  hant  och  reht  vf  dem  selben  hof,  daz  sie 
sollent  faren  mit  irem  (lertvihe  an  dem  miinchbofe  in  zue  sclilahen 
bisz  in  dein  bruch,  und  sollent  drenckken  in  dem  vv asser,  daz  da 
heisset  das  bruch.  Mag  er  da  geruwen  mit  sInem  vihe  an  scha- 
den, mag  er  aber  daz  nüt ,  so  soll  er  wider  us  schlaben  an  dein 
munchhof  und  sol  daz  vihe  lassen  rdwen  an  dem .  münchhofe. 
Und  sol  der  selb  hirt  gen  drlnckken^  über  dein  selben  brunnen, 
und  ist  im  der  hofman  holt,   er  mag  im  kes  vnd  brot  geben. 

Ouch   ist  zu  wissen,   daz  der  selb  hofman,    der  uf  dem  hof 
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gesessen-lst  buwelick  und  heblich  und'  sin  eigin  roch  liat,  waz 
eigins  yihes  er  züht  in  dinen  nettern,  da  «ol  er  keinen  zehenden 
von  geben;  hat  er  aber  herlehent  schaf  oder  vihe,  daz  8ol  er 
verzehenden^  also  ein  ander  armer  man,  er  oder  sinü  kneht  öder 
sin  gesinde. 

Ouch  ist  zue  wissen ,  daz  der  selb  hofman ,  herzüht  er  swin 
uf  dem  hofe,  die  sin  eigin  sint,  beret  uns  den  got  eines  eckkern 
in  *dem  Rinwalde,  so  hat. er  reht,  daz  er  sin  swin,  die  er  her- 
zogen hat  uf  dem  hofe  und  sin  eigin  sint,  zue  unsschlahen  sol 
in  dein  selben  Walt,  und  sol  die  verd ehernen  also  ein  ander  ar- 
mer man;  \ind  sol  kein  herlehent  swin  han;  • 

Ouch  ist  zu  wissen,  daz  die  von  Rastetten  hant  ein  l'ehten 
hertweg-  in  dein  brqch  von  dem  münchhof  bisz  in  dein  bruch« 
Derselb  hofman,  waz  er  hat  zu  befriden,  daz  sol  er  vergraben, 
daz  nieman  kein  schad  beschehe.  £r  soll  och  ein  steckhen  nüt 
stoesen*  ^ 

Der  selb  hofman,  machet  er  ein  uhlweide  uf  dem  hofe,  wen 
er  zwei  mal  darin  gefert,  zu  dem  dritten  mal  so  sollent  dtie  von 
Rastetten  zue  im  fat*en  mit  allem  vihe,  daz  sie  hant.  der  selbe 
liofman  hat  kein  reht  über  die  Murge  zu  faren  mit  sinem  vihe. 

Ouch  ist  zu  wissen,  wer  es,  daz  die  vQn  Rastetten  ein  uht- 
■weide  machten  geinsit  der  Murgen,  wan  sie  zwirnunt  dar  in  ge- 
farent,  lust  es  dein  hofman,  so  mag  er  ^ue  in  faren  mit  sinem 
ziehenden*  vihe.^ 

Ouch  ist  zue  wissend,  daz  der  selb  hofman,  der  solle. dem 
dorf  Rastetten  zu  wihennaht  ein  halb  malter  kornes  zue  brot 
machen,  mit  namen  mutscheleibelio,  und  sol  es  dein  kinden  geben 
zu  einer  gedehtnisz. 

Ouch.  sol  der  selb  hpfman  uf  daz  selb  mal  geben  ein  zuberlin 
mit  wissem  kimpost,  daz  zwen  an  einer  Stangen  dragen.  IJnd 
80l  daz  zuberlin  och  wisz  sin. 

Ouch  Sol  der  selb  hofman  geben  ein  fiertdeil  vvines  und  zwen 
sweickkese  ^dem  dorf  zu  Rastetten. 

Die  von  Rastetten  hant  6ch  reht  zu  dem  selben  hof  an  dem 
maniag  iren  criitzgang  zue  gen  den  Bilgerrein  uf  gen  UlTesheim. 
Wan  der  crutzgang  herwider  heim  get,  sol  der  hofman  kes  und 
brot  geben  pb  dem  brunnen,  der  do  beisset  der  bruchbrunnen. 
Umb  daz  so  sollent  in  die  von  Rastetten  beschützen  und  beheigen. 

DORFRECHTE  ZU  SIGLINGENi). 

um  1470. 

Item  über  vierczehen  tag  sol  man  e3rm  iglichen  des  rechten 
heliFen^  wer  sein  bedarf,  durch  gots  willen,  doch  der  her- 
schafft on  schaden,  aber  wolt  eyner  miitwillen,  und  nit  des  rech- 
ten warten  die  xiiii  tag,  und  wolt  in  des  ein  gericht  haben,  so 
müfs  er  dem  gericht  ein  möl  geben  und  darzu  der  herschafft  ir 
gerechtickeit  un  verczigen« 

1)  bei  Neidenau  an  der  Jaxt  iwiachen  Wimpfen  und  Meclcniül.*    aus  ei- 
nem pfälzuchen  gefailbucfa  von  i473  in  Mones  anz.  8,4^t. 
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Item  all«  vier  teil  iars  so  soll  der  schultefs  haben  eis  selb« 
gebotten  gericht,  do  .sol  man  aa  rügen  alles  das  rügbar  ist;  und 
auch  ob  der  herschafft  icht  aufs  stund  von  zinfs  und  gulten  und 
auch  irn  schaden  da  für  bringen. 

Item  es  sin  drey  bufs  zu  Siglingen.  item  höchst  buFs  ut  5 
seh.  il  pfd.  da  sin  10  pfd.  der  herschafft,  das  ein  pfd.  des  ge- 
richtSy  die  5  seh.  des  schultessen,  und  ist  30  den.  1  pfd.  and  3 
den.  1  seh.  Item  die  ander  büfs  ist  5  seh.  3  pfd.,  die  3  pfd. 
einer  herschafft,  yo  30  den.  für  1  pfd.  und  die  5  seh.  des  schul- 
tessen.    Item  die  dritte  büfs  ist  5  seh.  die  ist  des  sclmltessen. 

Item  welcher  ein  gut  keuffen  oder  verkeuffen  will,  das  soll 
er  thün  vor  dem  schultessen;  so  spU  der  keuffer  das  gut  entpfa- 
hen  mit  2  mafs  wins,  und  der  verkeuffer  das  gut  uff  geben  auch 
mit  zweyen  massen  wins. 

Item  ob  ein  fraw  oder  ein  man  stürb ,  das  da  gilt  ein  fall, 
so  soll  ein  herschafft  vor  farn  mit  dem- besten  fyhe  und  darnach 
der  leybs  herre. 

WEISTHUM  AM  WINTERRÄUCH  i). 

1507. 

Anno  dom.  funfzehen  hundert  und  siebene  gezelt ,  uf  freitag 
nach  dem  sontag  cantate  hat  weiland  der  edele  und  streng  herr 
Hanfs  von  -Hirschorn  ritter  difs  hernach  geschrieben-  Ordnung  ge- 
setzt zue  Strömpfelbronn ,  Katzenbach,  Dielbach,  Weyspach,  und 
Müehlwer,  dafs  aus  jedem  der  gemelten  dörfern  und  weylern 
drei  personen  genommen  und  sollen  die  funfzehen  richter  genant 
und  für  ein  oberhof,  wie  von  alter  herkommen,  also  was  der 
iinterrichter  nit  weyfs  were,  und  nit  zejntstuk  seyn,  für  solche 
fünfzehn  richter  zu  beweisen^  da  beschaids  zu  gewarten.  Der- 
selbigen  Ordnung  ist  man  sich  nach  zu  gebrauchen. 

(folgen  die  namen  der  15  richter.) 

Item  so  die  richter ,  nemblich  funfzehen ;  jemand  in  die  gro- 
fsen  buefs  verweisen,  ist  die  fünf  und  zwanzig  pfund  heller, 
stehen  18  pfund  juaker  Hansen  von  Hirschhorn  zu,  zwei  pfund 
dem  schultheissen  zu  Strömpfelbronn  und  füpf  pfund  den  15 
richtern. 

Item  so  die  funfzehen  richter  jemand  in  die  klein  buefs  ver- 
weisen, ist  die  zwanzig  Schilling  pfenning,  seint  die  15  Schilling 
Junker  Hausen  von  Hirschhorn  zue,  und  die  5  Schill,  pfenn«  den 
15  richtern. 

Item  die  richter  haben  von  eim  jeden  urteil  zwei  vierlhel 
weins  zue  lohn. 

Item  den  dreien  richtern,  so  die  urtheil  tragen  zu  jeder  zeit, 
ist  man  eim  jeden   ein  albus  ^u  lolme  zu  geben  scliuldig. 

'  Item  wann  und  so  dick  ein  urtheil  gewiesen  würt  \on  dem 

1)  östlich  von  Eberbach  und  Zwingen berg  am  Neckar,  die  fünf  dörfcr 
beifsen  jetzt:  Slrüinpfelbronn,  Katzenbacb»  Dielbacb,  Weisbach ,  Mülben. 


WINTERRAUCH.    HIRSCHHORN  443 

cliegemelten  undergericlrt  fiir  die  fünfzehner,  soll  allwegen  uf 
(lea  nechsten  sontag  demnach  den  fanfzelinern  geholten  werden, 
uf  den  raontag  nechst  darnach  zue  Strnni|)felbronn  solch  urtheil 
zu  weisen  und  geben  was  recht  ist. 

Item  welche  aus  den  fünfzehen  richtern  ungehorsaniblich 
aussen  bliebe  und  nit  erscheine,  der  sott,  als  dick  es  beschieht, 
verfallen  sein,  fünf  pf und  heller,  juuker  Hansen  von  Hirschhorn 
die  drei  pfund  und  den  fünfzehen.  richtern  zwei  pf  und.  Es  wur- 
den dann  ehehaft  Ursachen  beibebracht,  die  sollen  alsdann  ver- 
liürt  werden. 

Item  welcher  von  den  fünfzehen  richtern  appellirn  will,  soll 
vor  Junker,  Hansen  von  Hirschhorn  appellirn. 

Item  es  soll  klieib  appellation  angenommen  werden  utider 
fünfzehn  pfund  heller. 

Item  mit  dem  undergericht  in  allen  dörfern,  und  der  kleinen 
buefsen  beleibt  es,  wie  junker  Jerg  selig  von  Hirschhorn  und 
Junker  Hanns  von  Hirschhorn  gegeben  gerichtsordnung  im  jähr 
ausweisen  und  in  dorfs  begriffen. 

Item  die  kloin  buefs  ist  neun  untz  heller,  das  ist  fünfzehn 
scliilling  heller,  und  stehn  dem  junkhern  zue  uf  Zwingenberg. 

Item  ein  jede  freifel,  so  verfachten  würt,  ist  drei  pfund  fünf 
Schilling  heller,  den  junkhern  die  drei  pfund,  und  dem  schult- 
heissen  eins  jeden  orts  die  fünf  Schilling  heller  zuestendig. 

Item  ein  frauwen  freifel  ausserhalb  der  zentstucken ,  so  die 
verfachten  würt,  ist  zweimal  als  viel,  als  ein  iilahnsfrevel ,  und 
ist  sechs  pfund  zehen  Schilling  heller,  stehen  die  sechs  pfund 
den  junkhern  und  die  zehen  Schilling  heller  einem  schultheissen 
desselbigen  ort  zue. 

Item  das  gericht  zu  Strumpf elbronn  und  Katzenbach  wärt 
aus  baiden  dörfern  mit  neun  personen  besetzt  tmd  einmal  iimb 
das  ander  gehalten,  also,  so  ein  offen  rueggericht  zu  Strönnpfel- 
hronn  gehalten  wiirt,  das  nechst  zue  Katzenbach  und  nach  der 
Ordnung  gerüegt  vnd  gehalten. 

RECHTE  ZU  HIRSCHHORN  1). 

1560. 

lunckher  Hansen  vom  Hirschhorn  zum  Hirschhorn  nutzbar- 
liche  oberrecht  und  gerech tigkeit,  gefalle,  Zinsen,  renten  .und 
gühen  ann  geldt,  frucht,  weldt,  wafsern ,  feldern  und  anderm 
in  Daclifolgenden  fleckhen,  dörfern,  weylern  etc. 

Hirschhorn,  schlosz  und  statt,  Undernheimbronn ,  Igelsbach, 
Weydenaw  und  Erszheimb  mit  aller  gerich tigkeit ,  vogtey,  frohn- 
dieiist ,  Wäldern , .  inn  -  und  zugehörung  ist  alles  mannlehen  vom 
Miin  Mainz«  Item  hat  Hanns  vom  Hirschhorn  ein  halsgericht  zu 
Hirschhorn  von  obrigkeift  wegen  zu  setzen  .  .  •  •  Item  sind  ihm 
alle  frevel  und  bueszen  zuständig. 


1)  am  Neckar,  unweit  Heidelberg,     aus  einem    gericlil»biicli    von   1560 
nach  einer  absclirifl  von  163T.  Dalils  Lorsch  urk.  p.  143—145. 
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Ein  gemein  kleinfrevel  ist  3  pfund  heller  und  5' scliill.  lilln 
und  sieben  die  5  schul,  dem  schiilteisen  zu.  die  grosz  frevel  . .  • 
ist  32  pfund  heller.  Item  die  lügen  stehen  dein  schulteisz  zu; 
eine  lugeinigung  ist  5  Schill,  heller  und  das  kleine  unrecht  ist 
1.5  Schill,  heller.    . 

Item  es  hatte  junckher  Hanns  •  •  •  •  in  der  statt  Hirschhorn 
und  seinen  dörüern  bannvrein  zu  schenken  •  •  •  •  und  sonst  nie- 
mandlsJ  Jeder  ferger  ist  schuldig,  junkher  Hannsen  und  die  sei- 
nen o.hn  entgeltnusz  übern  Neckern  zu  führen,  sämbt  seiner 
frucht  ....  doch  giebt  junkher  Hans  dieser  zeit  ein  genannten 
lohn  den  fergern. 

Item  die  fischer  zum  Hirschhorn  sein  schuldig,  so  oiFlt  einer 
gebot ten  'wird^  in  Junker  Hansen  ...  geschaften  mit  iren  nachen 
zu  fiären,  und  giebt  man  inen  zu  lohn  gehn  Nekarsteinach  4^  seh. 
heller;  an  Mütkenlocher  Steg  1  seh.  heller;  gehn  Neckergemündt 
2'  seh.  heller ;  gcfhn  Zwingenberg  und  Heydelberg  3  seh.  Iteller  etc. 

Item  die  iischer  sein  auc^  schuldig  für  die  herrschaft  in  ih- 
rem woog  fische  zu  fangen,  so  oft  inen  gebotten  wird  etc. 

Item  sollen  auch  die  fischer  Junker  Hansen  fische  auf  die 
woog  geben  als  hernach  bezeichnet  wird'.  .  .  •.  •  nämlich  üehl 
die  grosz  sindt,  1  pfund  vor  7  pfen.,  hecht  1  pfund  vor  6  pfen^ 
karpfen  zu. 5  pf.,  barben  die  grosz  sindt  das  pfund  umb  4  pfen., 
albein',  blekhen  und  gemein  fisch  das  pfund  umb  1  pf.  Item  so 
ein -fischer  ein  lachsz  fängt,  so  ist  er  schuldig,  denselben  junkher 
Hansen  vorzuzeigen,  und  so  der  junkher  den  nemen  wollt,  soll 
Qr  dem  fischer  ein  roalter  kesz  dafür  geben.   • 

Item  alle  dorfF  und  weyler  zum  Hirschhorn  gehörig,^  haben 
ein  ungemefsigten  frohn,  ....  worzu  man  ihre  bedarlF  und 
seindt  diesz  die  dorlF  und  weyler:  Undersinkenbach,  Underschön- 
mattenwaag,  Brombach,  Darsberg,  Rotenberg,  Ober  und  Undern- 
heimbronn,  Mospronn,  Mückenlpch  und  Igelsbach,  item  zu  jagen 
und  hagen  sein  obgemelde  underthanen  schuldig  und  wan  sie  bagen, 
giebt  man  zweyen  einen  leibbrodts,  desgleichen  den  hundtsziehern. 

Item  die  armen  leuth ,  so  in  obgemelden  dörfern  und  wey- 
lern  umb  Hirschhorn  sitzen,  sindt  schuldig  alle  eckher,  so  zum 
Hirsichhorn  gehörig,  in  frohn  zu  zackern,  zu  bawen  und  seen 
imd  wann  sie  alsz  zackehrn,  giebt  man  einem  pflüg  zween  frohn- 
leib  und  einer  egen  ein  leib,  und  giebt  inen  in^  einer  gemeyn 
ein  brey. 

Item  den  hand frönern,  so  im  sclilosz  Hirschhorn  fröhnen, 
giebt  man  zu  essen  slippen  und  gemüesz. 

Item,  welcher  bei  tag  ein  staudt  oder  fa'ckelholz  abhawet 
und  ergriiFen  würdt,  ist  schuldig,,  junkher  Hansen  10  malter  ha- 
bern zu  verteidingen  und  dem  förster  1  gülden.* 

Item  wer  sich  in  des  junkhers  wildbanden  ergreifen  liesz  und 
befunden  würdt,  so' einig  grosz  oder  klein  waidtwerck  triebe,  ist 
zu  abtrag  verfallen  10  malter  habern  und  dem  förster  ein  gülden. 
Bei  gefährlichem  wildpret  fangen  oder  schieszen ,  behält  ihm  die 
straf  bevor  an  leib  und  gutt. 

Herrschaflliche  bäche.      Die  grosze   und  kleine  bach  in  den- 
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selben  hat  die  henschaft  das'  recht  allein  zu  fischen ,  die  unter- 
thanen  aber,  ihr  holz  darin  zu  flöszen,  jedoch  mit  gewisser  ein- 
schränkung.  Für  letztere  erlaubnis.  wird  an  die  herrsebaft  die 
Stadt  müdt  bezalt,  liämlich  von  jed^n  hundert  groszholz  10  pfen« 
lind  vonn  hundert  nachholz  5  pfen^ 

Item  grosz  und  kleipzehnden  zu  Hirschhorn,  Igelsbach  und 
Underheimbronn  steht  allein  der  pfarr  zum  Hirscbhorn  zu. 

Item  es  hatt  das  schlosg  Hirschhorn  von  alters  hero  ein  ver- 
briefflen  burgfrieden. 

Junker  Hansen  eigen  malmühlen  auf  der  groszen  bach,  die 
oehlmühle,  die  Yackhansenmiihl.  Item  auf  der  kleinen  bach,  die 
Easern  mühle,  die  JVebermähle. 

Item  Undemheimbrpnn  liegt  im  gericht  und  markthumb 
Hirschhorn;  sein  die  ilndfertanen  daselbst  der  statt  Hirschhorn 
frohnbar  •  •  .  •  und  haSen  ihr  pfarrecht  zum  Hirschhorn.     . 

Item  daselbst  hat  die  herrsebaft  das  Dietzenguth  und  hausz, 
80  wie  das  Reipolts  guth  und  bausz,  welche  verpachtet  sind. 

Item  Igelsbach  z^rischen  Hirschhorn  und  Eberbach  gelegen, 
ist  zum  theil  junkher  Hansen  ....  und  von  der  churf.  Pfalz 
underdanen  aigentlich  und  wohl  understeint.  Von  Hirschhorns 
theil  im  gericht. und  inarkh  Hirschhorn  etc.  daselbst  gehören  der 
herrsebaft  6  häuser. 

Weydenaw  das  hoffguth  ißt  der  gemeinen  burgerschaft  zum 
Hirschhorn  verkaufit  worden,  von  Hans  nnd  Anna  von  Hirsch- 
horn 1547« 

Erschheim  liegt  jenseits  Neckersz,  doch  unter  dem  gerichts- 
zwang  der  statt  Hirschborn.  Da  sind  sechs  priester  mit  dem 
pfarher  und  haben  einen  mesznar  bei  ihnen  und  geben  die 
pfrundten  alle  von  der  herrsebaft  zum  Hirschhorn  zu  leben. 

Item  Undernschönmattenwag  mit  aller  gerechtigkeit  etc. 

Item  die  kaplanei  daselbst  hatt  junker  Hans  .  •  •  und  die 
Landschaden  alternatis  viribus  zu  leyhen. 

Item  hat  junker  Hans  eine  neu  erbauete  hoFstatt  samt  sche- 
weru  und  gärten  in  diesem  dorfe. 

Eschellbach  das^  dorf  mit  aller  gereclitigkeit  etc. 

Die  pfarr  zu  Eschellbach  hatt  die  lierrscbaft  de  jure  patro- 
nalus  und  von  erbrecht  /u  verleyhen  elc. 

Rawenberg  dasz  dorif,  der  herrsebaft  zum  Hirschhorn  theil  e{c^ 
daselbst  hat  die  herrsebaft  zum  Hirschhorn  zu  ihrem  theil  schul- 
teisz  und  gericht  zu  setzen  und  nemblich  zum  dritten  theil. 

Odenheim.  im  stifFt  und  closter  jzt  im  stilft  Bruchsal  tregt 
die  herrsebaft  zum  Hirschhorn  diesz  nachtolgendt  herrlichkeiien 
und  gerechtigkeiten  vom  stifft  Maintz  zu  leben,  nemblich:  so 
einer  vom  Hirschhorn  oder  die  ihren  bievor  zu  Odenheimb  und 
nun  zu  Bruchsal  mit  einem  reysischen  gezeug,  oder  sunsts  •  zu  irer 
gelegenheit  eingekehrt  und  fürter  thun  würdten,  sindt  probst, 
dechant  und  capitel  schuldig,  denselben  ibr  Schlüssel  zu  keller 
und  kästen  zu  überantworten,  sie  ehrlich  mit  essen  und  trincken, 
futter,  mahl  und  lieger,   wie  erbaren  vom  adell  imd  der  ritler- 
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dchaft  geziemet  ohne  alles   weigern  •  •  •  .  und  ohne   all  der  von 

Jlürschhorn  entgeltnisz/ nach  aller  noth  zu  versehen  und  halten 

Zum  aindern,   so  müssen  probst  etc jehrlich  uff  sanct 

Stephans  des  h.  ertzmertelers  tag  zwo  theyen  und  zwo  schultern 
YOn  gemesten  schweynen  -  zu  rechter  ewiger  weysung  schicken 
zum  Hirschhorn  uff  das  schlosz  und  sollen  die  theyen  gebacken 
seyn  von  einem  halben  malter  ongemulterter  kern.  Der  schultern 
soll  jede  15  pfund  wiegen  >  dazu  sollea  theyen  und  schultern  zu- 
vor, ehe  sie  .zum  Hirschhorn  bracht,  schulteisen  und  gericht  zu 
Eschellbach  behendiget,  und  da  uff  gelübt  und  eyd  erkahndt  w^er- 
'  den,  ob  dieselben  gerecht  seyen  oder  nicht»  So  vormals  ein  apt 
und  nun  ein  probst  zu  Odenheimb  und  Bruchsal  todts  verschyden 
und  künftlich  verscheyden  würdt ,  so  ist  der  herrschart  zum 
Hirschhorn  zu  rechter  weysung  und  hauptrecht  verfallen  die  in- 
foll  und  Stab  ••••  sambt  seinem  besten  kleydt  und  besten  pferdt; 
doch  hatt  die  herrschaft  allewegen  umb  innfoU  und  stab  gütlich 
Itissen  theydingen,  aber  pferdt  und  kleidt  ohne  widerred  zu  ih- 
rem gefallen  genommen.  So  auch  der  herrn  von  Odenheimb  und 
jztzu  Bruchsal  bott,  so  jehrlich  uff  sanct  Stephans  tag  die  tey- 
lien  und  schultern  briogt,  sin  gerechtigkeit ,  als  von  alter  her- 
kommen ist,  haben  wollt,  so  soll  er  sich  nach  folgendermassen 
geschickt  pfiachen,  nemblich  soll  er  nor  ein  aüg). dergleichen  syn 
pferdt  wysz  syn  vnd  nicht  mehr  dann  ein  aug  haben ;  vnd  wann 
solches  also  beschehen ,  soll  die  herrschaft  zum  Hirschhorn  •  .  .  . 
das  pferdt  die  nacht  bisz  an  die  gurdt  in  habern  stellen,  deu 
knecht  ehrlich  mit  proviandt  halten  vnd  wyszen  geschirr  zu  essen 
und  trincken  geben  und  sunsts  mit  dem  triockgeldt^  wie  von 
alter  her,  ohngeverdt* 

WEISTHUM  ZU  BERFELDEN »). 

1457. 

•  « 

In  dem  namen  gots  unsers  herren,  aqien.  Knnt  sie  alle  den, 
die  dies  offen  Instrument  ummer  ansehen,  lesen  oder  hören  lesen, 
das  in  dem  jare  als  man  zalt  nach  Christi  unsers  herren  gebart 
1457  jare,  in  der  5  indiction,  babstums  unsers  heiligisten  vaters 
des  babstes  herrn  Calixti  des  dritten  im  dritten  jare,  uff  diustag 
noch  dem  suntag  trinitatis  des  yierzehenden  tages  des  monatz  junii 
zu  Buerfelden  Mentzer  bistums,  zwuschen  zweyen  und  drieu  uren 
oder  da  by  nach  mittag,  in  gegen  Wertigkeit  myn  offen  scluribers 
und  der  hienoch  geschriben  gezugen  vor  Clausz  Beckenhnbe  zu 
Ganielspach,  uff  die  zyt  zentgraven,  und  den  zentscheffen  hernoch 
genant  der  zent  zu  Buerfelden ,  der  unter  echt  und  zwentzigea 
nit  waren,  die  da  vor  dem  dorfe  Buerfelden  under  der  linden 
daseibist  uff  iren  gewonlichen  lantschrannen  und  gestullz  ge- 
sessen wären,  da  der  edel  jungker  schengk  Philips  hen*  zu  Erp- 
pach  auch   gegenwertig    sasz,    sint    gestanden   der  veste  jungker 

1)  im  Oldenwalde,  auf  der  straPse  von  Eberbach  (am  Neckar)  nacb  Er- 
bacb.    aus  Mones  anz.  6,390 — 394  nacb  zwei  abschriften. 


BERFELDEN  447 

Gerhart  9  forstmeifiter  von  Geiltiliusen ,  vogt  zu  Heidelberg ,  und 
der  ersam  Conradt  Hart,  lantschriber  daselbe,  und  haben  anstat 
und  von  wegen  des  dorchluchtigsn  hochgeborn  fursten  und  herren 
herrn  Fridericbs  pfaltzgraven  bie  Rine,  hertzog  in  Beyern  etc. 
min  es  gnedigen  lieben  herrn,  dorch  den  erbern  Hanns  Sclieubel, 
keller  zu  Lindenfels  an  den  egenanten  zenlgralTen  mit  geding  als 
des  sentgerichts  recht  ist ,  thun  fordern ,  das  derselb  zentgratf 
"Welle  die  zentscheiFen  heissen,  als  recht  sie,  das  sie  offenen  iipd" 
wysen  solch  hernach  geschriben  der  Pfaltz  gerechtigkeit  und  alt 
herkomen ,  so  ein  pfaltzgrave  bie  Rine  zu  Buerfelden  und  in  der 
zent  da  selbst  umfo  habe,  nemlich  das  ein  iglicher  pfaltzgraff  by 
Rine  etc.  do  selbest  solle  han  und  haben  den  leger,  halni  und 
hauw,  item  das  hie  ein  zentgraiFe,  gebuttel  und  glockener,  so  der 
etos  not  sie ,  gesetzt  virerden  sollen ,  der  pfaltzgravisch  sy ;  item 
das  ein  mosz  und  alle  gewichte  von  den  schengken  zu  Erppacli 
oder  sunst  nit  geändert  werden  sollen,  sunder  hüben  als  von  al- 
ter herkomen  ist;  item  das  Buerfelden  mit  muren  oder  sunst  nit 
anders  befestigt  werden  solle,  dann  als  ein  dorffe,  und  das  die 
armen  luthe  daselbst  und  das  lantvolk  darumb  by '  iren  alten 
herkummen  ungehindert  bliben  'sollen. 

Also  gab  der  geni'elte  Clauws  Beckenhube  zentgrave  etc.  sol- 
lichs  der  zentschoffen  einem  und  hiesz  und  bevalhe  jme  jne  davon 
wiese  zu  machen,  da  widerrete  der  vorgenant  jungker  schengk 
Philips  uff  die  meynung,  er  were  oberster  vogt  und  heiTe  zu 
Buerfelden,  und  were  soUicbes  von  sinem  vatter  iiffine  kummen, 
das  soUichs  vor  nit  bie  in^  were  gewisen  worden,  dann  Buerfel-» 
den  und  die  zent  were  der  Pfaltz  eigenthum  und  sin  lehen,  so 
were  er  mym  gnadigen  herren  dem  pfaltzgraven  so  gewant,  das 
er  sin  gnode  oder  die  sine  ane  das  gern  behalten  und  alle  sine 
slosz  sinen  gnoden  offenen  wolte,  und  begerthe  und  meinthe,  das 
sollich  wisüng  zu  thun  nit  not  were. 

Da  Widder  rette  dergemelt  jungker ^  Gerhard,  und  sprach: 
lieber  jungker,  noch  dem  myn  gnediger  herre  der  pfaltzgrave  den 
legeren,  halm  und  hauwe  hie  zu  Buerfelden  had,  daranne  alle- 
wegen  bisz  her  nie  getragen  ist  bisz  uff  kurtz,  so  haben  etliclie 
uwer  knechte  inrede  gethan ,  also  das  mynem  gnedigen  herren 
not  ist,  sollich  wisung  siner  gerechtigkeit  und  altherkommen  zu 
thun.  Und  dar  uff  so  riff  der  gemelt  keller  den  zentgraven  aber 
an,  und  begert  sollich  wisung  zu  thun  und  an  den  zentschoffen, 
zu  erfarn  in  recht,  ob  sie  nit  billig  mynem  gnedigen  herrn  dem 
pfallzgraven  solich  wisung  thun  und  recht  ergen  lossen  sollen, 
besunder  dwlle  solichs  nü  zu-  dem  veirden  mal  an  der  zent  ge- 
fordert werde? 

Da  gab  der  zentgrave  söllchs  der  zentschoffen  einem.  Also 
gingen  die  zentschoffen  usz,  sich  zu  underreden  \ind  qwamen 
Widder  und  wiesethen  einmuUieclichen:  were  an  die  zent  queme 
und  rechtz  begert  noch  gewonheit  der  zent ,  dem  solt  man  rechtz 
gestatten  und  helffen ,  so  ferre  beide  parthieu  genüge^  dar  an  haben 
wolten.  Da  sprach  der  gemelt  Hanns  Scheubel^  min  junker  der 
vogt,  und  der  lantschriber  sint  hie  von  mins  gnedigen  herrn  des 
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pfalt^graven  wegen  und  begeren  recLtz  und  wollen  auch  do  bie 
beliben.  •  Also  noch  etlichen  reden  'stalt  der  egenant  jungker 
schengk  Philips  sollichs  auch  zu  der  zent  und  yerwiUigette  die 
wisung'  zu  thun. 

Da  baden  und  begerten  der.  zentgrave  und  zentochoffen  ge- 
meinlich  die  egenanten  parthien^  dwil  die  zent  von  ander  ernst- 
lich gescheute  \regen  einen  armen  man  antreffen  da  hin  vertagt 
und  gesatzt  were ,  das  die  parthien  dann  ein  klein  zyt  stille 
stunden  9  und  liszen  sie  dieselben  sache,  uzrichten^  wann  das  ge- 
scheen  were,  so  wolten  sie  dann  aber  thun  was  recht  wer. 
Solichs  ward  von  den  partien  bewilliget« 

Da  nu-  der  zentgrave  imd  zentschoffen  solich  Sache'  uszge- 
rieht  hatten,  quamen  sie  gemeinclicheh  widder  und  gingen  in  das 
dorfe  Buerfelden  unden  in  das  rathusz,  da  seihest  und  sasseniüF 
ir  gewonnclich  schrannen  und  gestultz.  Da  liszen  die  gemelten 
vogt  und  lantschriber  dorch  den  gemelten  keller  aber  fordern  in 
massen  als  sie  vor  gefordert  betten.  Da  gingen  der  zentgrave 
und  die  zentschoiFen  usz  sich  zu  bedengken  und  quamen  über 
ein  gut  zyt  und  sassen  widder  uff  ir  gewonlich  gestultz ,  und 
hieszen  einen  irer  zentschoffen  Leonhart  am  vienweig  zu  Burfel- 
den  gesessen,  das  er  solich  alt  herkommen*  und  wisung  von  irer 
alier  w«gen  wuUe  offenen  und  wiesen.  Also  stund  der  selb  Le- 
henhard  zentschoffe  uff,  und  vordingt  sich  noch  der  zent  ge* 
wonheit,  und  wyst  imd  sprach  zu  recht  von  der  andern  zent- 
schoffen gemeinclich  und  sinen  wegen:  das  von  iren  alten  uff 
sie  kommen  und  allwegen  ye  und  ye,  so  man  das  gefordert  hat, 
an  der  *  selben  zent  gewisent.  worden  were  und  besunder  jtz  und 
als  jungker  schenck  Philips,  der  gegen  wertig  sasz,  das  lant  inge- 
nomnien  bette,  haben  sie  gewist  und  wisen  auch  noch: 

Das  ein  herre  zu  Erppach  sy  oberster  faut  und  herre  zu 
Buerfelden ,  und  hab  do  zu  gebieten  und  zu  verbieten  hohe  und 
nidder,'  doch  also;  das  er  die  armen  leut  und  lantschafft  solle 
lossen  bliben  bie  jren  rechten  und  alten  herkommen. 

So  w^iesen  sie  jm  auch  den  hasen  in  der  hecken  ^  den  vogel 
in  der  loufft  und  den  visch  inx  wage  uff  dem  sinen  zu  fahen. 

Und  von  der  hübe  und  honer  wegen,  ab  der  vier  weren 
und  abgingen  bisz  uff  einen  quemen ,  yfie  man  das  halten  solte, 
wist  man  sunst  alles  wol. 

Und  dann  uff  die  forderung  von  myns  gnedigen  herrn  des 
pfaltzgraven  wegen  gescheen ,  da  wiesen  sie  alle  gemeinlich  und 
betten  sich  des  auch  an  althen  luthen,  der  etlich  by  hundert 
}aren  alt  weren,  erfarn,  und  sy  von  iren  alten  uff  sie  kommen, 
das  allwegen  ye  und  ye  ein  pfaltzgraff  und  die  sinen  von  sineu 
wegen. haben  gehabt  und- noch  haben  den  leger  halm  und  hauwe 
zu  Buerfelden  und  doch  sust  an  andern  dingen  one  der  armen 
luthe  daselbest  schaden,  und  sy  auch  den  pfaltzgraven  oder  den 
jren  solicher  leger  nie  gewert  worden.  Und  von  des  zentgraven, 
gebutel  und  glockeners  wegen,  do  sy  es  von  alter  here  und  uff 
sie.  also  kommen,  wann  der  person  ein  not  ist,  so  sollen  die 
zentschoffen  gemeinlich  dry.  menner,  die  from.  sint,  sie  sin  pf^iltz« 
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gravisch  oder  -ander,  das  sie  dungkt  der  einer  nutz  und  gut  sie, 
usz  der  zent  und  lantvolk  kiesen  und  die  einem  berren  zu  £rp- 
pach  benennen*  Der  selb  herre  zu  Erppach  soLdann  unter  den- 
selben dryen  oiennern  einen  geben,  und  doch  nit  anders,  dann 
das  der  selb,  den  er  usz  den  dryen  geben  wurde,  dea  zentscboU 
fen  und  dqm  lantvolk  gevellig  und  eben  sy;  und  sy  derseib. 
pfaltzgravisch ,  so  haben  sie  in  fast  gern  und  lieber  dann  anider, 
so  ferre  er  anders  sunst  tugelich  ist,  es  sie  zu  zentgrafFen,  ge- 
buttel  oder  glockener.  Dann  wann,  der  ein  pfaltzgravisch  sy,  so 
hoffen  sie ,  sie  sollen  des  genissen  und  dester  ee  .  von  der  Pfaltz 
geschirmt  werden.  Und  könne,  der, herre  zu  Erppach  uss  den  dryen,- 
die  ym  geben  worden,  keinen  finden,  der  ebeii  were,  so  sollen 
yok  ander  drye  benant  werden,  und  ab  dar  under  auch  keiner 
funden  wurde,  der  eben  wer,  ander  dry  als  lang,,  bisz, >r  nun 
werden  wie  vorstat,  benant  werden,  den  sol  der  herre  zu  Erp- 
pach einen  zentgraven^  einen  gebuttel  oder  glockener,  wellichs 
dann  not  ist,  mit  der  zentschoffen  und  lantvolka  wissen  und 
willen  geben  und  setzen,  er  sie  pfaltzgravisch  oder  ander,  dan 
es  hab  etwan  ein  herre  zu  Erppach  mit  gewalt  one  willen  der 
zent  uud  lantvplches  einen  zentgraven  geben,  do  von  der  zent 
und  dem  lantvolck  grosser  schad  entstanden  sie.  so  haben  et  wann 
die  herrschafft  zu^  Erppach  understanden  zu  Buerfelden  mit  mu- 
ren  zu  befestigen,  und  ungelt  da  seihest  uff  zu  setzen,  die  masz, 
ein  und  gewichte  understein  zu  andern,  und  do  der  Pfaltz  ampt- 
lute  dorch  das  lantvolck,  die  daqn  ir  masz,  ein  und  gewichte 
zu  Buerfelden  haben,  soliches  gewar  sint  worden,  und  dwile  so- 
lichs  her  von  alter  nit  sin  solt,  so  hab  ein  pfaltzgrave  mit  den 
schengken  so  vil  geschafft  und  bestalt,  das  die  scliengken  solichs 
haben  lossen  bliben,  wie  von  alter  her  ye  und  ye  langer  dann 
yeihant  verdengke  herkommen  ist,  und  hoffen  und  getruwen  auch 
sie  alle  gemeinlich , .  das  jungker  schengk  Philips  gegeq wertig  sie 
auch  also  bie  -  alten  herkomen  und  früieiten  bliben  lossen  solle, 
wie  vor  stod. 

Und  do  nu  der  vorgenante  Leonlrart  zentschoffe  solich  wi- 
sung,  .wie  vorstet,  gethon  hat,  fragt  er  die  andere  zentschoffen 
alle  gemein  der  volge,  da  warde  jme  von  allen  gevolgt  und 
nichtz  widder  solich  wisimg  geret. 

Und  über  solich  obgeschriben  sag  und  wisunge  des  rechten 
wie  vorstet,  haben  die  vorgenanten  jungker  Gerhard  und  Cpnrat 
Hart,  lantschriber  zu  Heidelberg,  mich  offen  schriber  hie  unden 
geschribeo  von  des  obgenanten  myns  gnedigen  herrn  des  pfaltz- 
graven  wegen  erfordert,  ein  oder  mehr  offen  instrument  zu 
machen,  so  vil  sinen  gnoden  und  dem  vorgenanten  vogt  und 
lautschriber  von  des  selben  myns  gned.  h.  wegen  der  not  sin 
worde,  des  glichen  begert  der  vorgenant  jungker  schengk  Philips, 
herre  zu  Erppach  jme  auch  zu  machen  und  zu  geben. 

Und  ist  solich  wisunge  und  rechtspruchs  gescheen  von  dissen 
nachgeschriben :    item  Claus  Beckenhube  zentgrave  vorgenant,  ge- 
sessen zu  Gammelspach,  und  ist  aucli  ein  ^sentschoffe;  item  Peter 
Wyse  zu  Nidern  Senszspach ;  item  Claus  Kappasz  zu  Buerfelden ; 
Bd.  I.  29- 
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item  Cleselin  zu  Hutental ;  item  Lenliard  Scheffer  zu  Hilteraklin- 
gen,  uujd  Jacob  auch  doselbst;  item  Lenhart  GernoU  und  Cleusel 
Lipfrid  zu  Falckengeeesze ;  item  Claus  Zimmermami  und  Claus 
Hingkelbeu  zu  Finckeubach;  it€m  Lenhart  Boszmann,  Peter  Schus- 
seler und  Lehenhart  an  dem  Wyerberg  zu  Buer Felden;  item  En- 
dres  Kolb  zu  Gamelsspach;  item  Hanns  Ackermann  zu  ^^idern 
Senszspach;  item  Hanns  Kobelin  und  Feter  Conradt  zu  Obern 
Senszspach;  item  Hanns  uif  dem  Berge  und  Hanns  Walter  zu 
Hetzspach;  item  Cleusel  Moser  und  Claus  Wimar  zu  Etzelszhan; 
item  Peter  Summer  und  Cleusel  Spechtert  zu*  Schelmbach,  item 
Contz  Conradt  und  Contz  Hujbener  zu  Erlebach;  item  Peter  Mul- 
ler zu  Huttental ;  'item  Ewalt  und  Hanns  Diether  zu  Guderspacfa, 
alle  zentschofien  der  zent  zu  Buerfelden. 

Und  sint.  disse  yorgenanten  dinge  und  ^  -wisung  gescheen  in 
den  jaren,  indiction,  bäbstums,  monat,  dag,  stund  und  stat  hie 
vor  gemelt,  und  sint  hie  bie  gewest  die  ersamen  Johannes  Spisser 
fruemesscr  zu  Buerfelden,  und  Johannes  Blüm  cappellan  zu 
Fryenstein,  Niclaus  Stetzenbach  zu  Eberbach,  .Coinlz  Philsmid 
zu  Lindenfels^.  Vit  Dorrenbach  und  ]>iiclau8-  Liier,  MeinUer, 
Wirlzpurger ,  Wormser  und  Strospurger  bisthum  .hie  zu  sunder- 
Hch  gerullt  und  geheischen. 

Und  ich  Conrad  US  Geilohusen   clerlck  Meintzer  bisthum  etc. 

WEISTHUM  VON  LUSSHEIM  ^). 
bestätigt  1516. 

Wir  hie  zu  Lufsheim  sprechen  und  wisen  zu  recht,  dafs  unser 
herren  von  Mulbronn  sint  die  obersten  herren,  und  haben  macht  ein 
gericht  zu  Lufsheim  zu  setzen  und  zu  entsetzen,'  auch  Schultheis 
und  was  inen  not  ist,  auch  dem  dorf  uüd  lande.  Nu  haben  un- 
sere altern  die  guter  [die]  wir  haben,  bestanden  umb  ire  (1.  von 
iren)  altern  umb  -gült  und  umb  ziiis,  die  jerlichen  ine  davon  zu 
reichen;  dann  alles  was  zu . Lufsheim  ist ,  wasser,  weide,  gnint 
und  boden,  nichts  vfsgenommen,  ist  unser  herren  von  Mulbronn 
gewesen;  das  haben  unsere  altern  bestanden,  ein  hub  urafe  vier 
malter  korns  und  vier  malter  ruwe  fruchl;  das  sollen  sie  nemen, 
wie  es  uff  den  gutem  wechst,  on  all  gevex'd,  wie  es  besem  und 
schufein  gefegen  mag.  Item  wer  es.  sach,.  das  unsere  herren  be- 
ducht  die  frucht  nit  gerecht  sin ,  soll  derselb ,  der  die  frucht 
bringt,  mit  dem  treschen  wiseij;  hat  aber  er  es  selber  getroschen, 
so  soll  er  es  mit  dem  rechten  wisen,  wollen  sie  es  gehabt  han. 
Auch  wer  es  sach,  das  ine^i  ein  armer  schuldig,  und  sie  nit  zu 
bezalen  "het  oder  wolt ,  so  hab/^n  sie  recht ,  one  Schultheis  und 
gericht  den  zu  pfenden  umb  ir  schult,  und  das  zu  tragen,  wu  si 
sin  wollen,  so  läng  vnd  viel,  bis  sie  bezalt  werden.  Und  wer 
es  sach,  das  sie  ein  armer  man .  nit  zu  bezalen  het ^  haben  sie 
macht,   die  guter  uf  zu  holen   fiir  ire  schult,  und  die  besserung, 


1)  am    rechten    Rheinufer,     eine   halbe  stunde  oberhalb    Speier,   süd- 
lYCStlich  von  Heidelberg. 


LUSSHBIM  451 

diedsi  ist  .iiber  die  scbult^  ist  des  ami^i  manns.  Auch  soll  kein 
ligend  g&t  lue  haben,  es  sterb  ime  dan  ane  von  vätterlicliem 
oder  mütterlichem  erbe,  davon  soll  er  auch  thun  hinderm  schult- 
heissen  und  Stab,  was  ein  ander  hinder^äs  thut.  Item  wer  es 
sach,  das  ein  kauf  feil  wer,  so  soll  einer  den  berren  den  kauf 
feile  bieten,  und  so  sie  ine  zu  iren  henden  wollen  han,  liaben  sie 
denselben  kauf  fünf  Schilling  heller  näher  dann  ein  ander.  So 
iaber  ein  kauf  beschehe  on  iren  wissen,  haben  iBie  die  losung  fiinf 
Schilling  heller  näher,  und  soll  der  ,erst  kauf  ab  sin.  davon 
sollen  wir  geben  unsern  herren  von  Mulbronn  hundert  fuder 
zalholz  und  inen  das  antworten  gein  Spyer  in  iren  hofe,  darzu 
ein  tusent  wellholz,  des  sollen  füren  die  kldpfele  siben  hundert, 
und  das  dorf  druhundert.  Und  so  unsere  .  herren  die  zibs  und 
giilt  empfangen,  sollen  sie  uns  fiirter  unbeswert  lassen,  das  recht 
haben  unsere  gnedige  hern  von  Mulbronn  hie  zu  Lufsheim.  Item 
haben  sie  auf  uns  geben  unsern  gnedigen  hern  von  Spyer  zu 
einem  schirmhem,  das  er  ans  beschirme  und  .beschuwer,  wie 
sin  hiudersäs,  und  besliesse  mit  thiir  und  nagel  wie  sin  eigen- 
leute;  davon  hat  er  auch  fallen  sin  rent,  sin  fauthabern,  sin 
chamerkorn;  sin  fafsnachthiiner ,  ain  willfaukh,  sin  frevel  wie 
ein  fautsherr.  Was  unfelle  furbracht  werden  vorm  schulliieissen 
und  Stabe,  soll  er  straiTen  wie  ein  fautsherr.  So  er  sin  rent 
samelt ,  soll  er  sin  pfert  an  ein  zäun  binden ,  und  soll  kdn  ko- 
sten uf  die  armen  leute  triben.  .  So  er  das  empfangen  hat,  mag 
ers  füren,  wü  ei^  hin  will^  one  schultheissen  und  gericht.  darzu 
müssen  wir  ime  zusamen  füren  das^  zehendhawe  üf  der  Spyrer 
wiesen,  wu  uns  sin  knecht  hien  bescheidt,  davon  gibt  er  eim,  der 
den  karch  füret ^  ein  pfenningbrot ,  und  dem,  der  darlangt,  ein 
hcllerbrot.  und  darzu  den  farrwieseiigraben  gegen  dem  Ryn  zu 
uffen  im  jar  ein  male,  wann  sin  knecht  not  dunkt.  das  recht  hat 
unser  gnediger.  herr  von  Spyer  hie  zu  Lufsheim. 

Item  wir;  sprechen  und  wisen  zu  recht ,  das  die  bannzeuae, 
die  um  das  dorf  geen,  sollen  ganz  sin ;  auch  soll  kein  wirt  kein 
win  schenken  on  erlaubung  Schultheis  und  burgeroieister ,  und 
so  er  ein  stuck  wins  bringt,  soll  er  erstmals  nach  dem  burgerr 
meister  schicken  und  soll  den  lassen  uifthun^  und  da-  soll  er  wi- 
sen, wie  er  den  win  kauft  hat,,  kann  aber  er  das  nit  wisen,  soll 
ers. mit  dem  rechten  wisen,  darnach  soll  er  den  win  ufthun,  so 
er  uff  den  ligner  kombt,  das  er  fünf  Schilling  heller  an  der  ame 
winnung  hab*  Darzu  soll  er  hon  sin  recht  mafs ,  ein  massig 
kanten  mit  eim  zapfen,  ein  halb  mafs  mit  eim  zapfen,  ein  echt 
mafs  mit  eim  zapfen,  wu  der  man  herkomm,  das  ime  rechte  ge- 
schee.  Item  so  der  becker  dem  wirt  brot  bringt ,  hat  er  geste, 
das  ime  brot  not  ist,  mag  ime  der  für  ein  Schilling  oder  zwen 
brot  geben,  uod  mit  .dem  übrigen  ins  dorf  faren  und  rufen:  hie 
brot!  als  gewonheit  ist.  Item  ob  ein  arme  fraw  wer",  die  nit 
dorst  herus  geen,  das  ir  ein  weck  oder  zwen  wurden,  und  dar- 
nach das  übrig  dem  wirt  bringen. 

Auch  sprechen  und  wisen  wir  zu  recht,  das  der.  öuwe  weg  ist 
unser  weidgang,  das  wir  die  (d.  h.  die  weide)  mögen  brauchen  bis  uf 

29* 
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den  Ryn  hinab,  wu  wir  der  mögen  geniessen  bis  ujf  die  Spyr  wie- 
sen, und  wer  es  sack)  das-  der  niiwe  weg  kein  holz  het,  mag 
ein  knecht  mit  eim  fuCs  an  den  orein  steen  gegen  dem  acker  zu, 
und  was  er  mag  mit  der  häpen  erlangen,  mag  er  abhawen  in  den 
wegh;  und  wer  es  sach,  das  der  wege  des  nit  bedörft,  so  ist 
es  der  armen  leüt  des  dprfs  zu  Lufsheim. 

Des  fergenmeisters  gerechtikeit. 

Wir  sprejchen  und  wisen  zu  recht,  das  der  fergenmeister  soll 
han  viertbalb  schiiF  und  ein  nachen,  wu  der  man  .herkompt,  das 
er  dem  vom  lande  helf.  Und  wann  einer  von  Lufsheim  kompt 
und  will  über,  so  gibt  er  von  einem  wagen  zwen  pfenning,  von 
eim  karch  ein  pfening.,  so  er  holz,  strowe,  hewe  füret;  füret  er 
aber  buweholz,  so  gibt  er  vom  wagen  vier  pfening  und  vom 
karch  zwen  pf.  und  von  frucht  desglichen.  Und  wan  der  Ryn 
grofs  ist,  soll  er  uns  füren  bis  in  köpf,  von  selbem  ane  bis  an 
das  tbor  in  zwofeltigen  fürschatz-  Und  wann  der  Rjn  grofs 
were  oder  mit  js  gieng,'80  er  ander  lewt  füret^  soll  er  uns  auch 
füren:  darumb  gibt  einer,  der  ein  pflüg  füret,  ein  halb,  inalter 
korns,  und. einer,  der  ein  halben,  pflüg  füret,  i^nd  sunst  ein  ar- 
mer, ein  firntzel  korns,  vnd  von  eim  pflüg  vierbrot,  von  eim  hal- 
ben pfl^ig  und  sunst  ein  armer  zwei  brotzu  wihennachten  den  knecli- 
ten.  und  wer  es  sacli,  das  e^  kriegsnot  vver,  sollen  sie  uns  beholfen 
sin,  ob.  wir  über  begerten  mit  allem  unserm  gut,  viehe,  frucht,  'wuzu 
wirs  bedürften,  auch  um  den  vorgenanten  lone. 

Diese  obges^chrieben^  puucten  und  a^tickel  ^int  des  dorfs  Lufs- 
heim gerechtikeit,  also >  haben  wir' von  allen  unsern  alten  gebort. 

WEI8THUM  ZU  8 ACHSENHEIM  i).  • 

1449, 

Uf  dienstag  nach  s.  Johannis  baptisten  tag  anno  domini  mille- 
simo  quadringehtesimo  quadragesimo  hono  seind  wir  dise  her  nach- 
geschr.  des  lantgerichts  uf  der  zent  unsers  guedigsten  herren  des 
pfaltzgraf  zu  Saclisenlieim,  mit  namen  etc..  etc.  zentschöffen  an  dem 
obgemelten  unsers  gnedigsten  herrn  landgericht  gefragt  von  Conrad 
Heiden  unsers  gn.  h.  herzbgs  Ludwig  des  pfaltzgraf en  landschrei- 
ber  uf.dies  zeit,  das  wir  weisen  sollen  uf  unser  eide,  die  wir  un- 
serm gn.  herrn  dem  pfaltzgrafen  und  der  zent  getali  haben,  wie 
weit  die  almei^t  gehe,  und  was  rechts  die  alment  habe,  als  uf 
uns  komen,  gewisen  und  uns'  darumb  wifsend  sei?  da  weisen 
wir  als.  uf  uns  komen  und  wissent  ist  uf  unser  eide,  als  wir 
gefragt  sind,  dafs  der  allment  kreifs  angehet  an  der  Wäschnitz 
bei  ^em  cappelstege  an  die  bergstrafsen  uf  abwendig  dem  öbristen 
glaist  in  den  Neckher  zu  dem  eisern  pfal,  und  von  dem'  eisern 
pfal  bis  in  die  Utter  und  von  der  Utter  an  bis  zu  dem  steinen 
gattern  bis  mitten  in  die  Schönawbach,  da -wisen  wir  dafs  unser 
gn»  h.  der  pfalzgrafe  obrister  fauth  u.  herr  sei ,  die  allment  zu 
beschirmen  u.  scheuern  dem  lant  und  den  armen  leuten,  die 
recht  darin  haben. 


1)  «wischen  Ladenburg  wnd  Weinbeim  an  der  bergstrafse. 


SACHSBNBEIM  453 

Auch  80  weisen  wir,  dafs  unserm  gn.  b*  der  wildband  zu- 
gehöre und  alle  frevel ,  todscLlag  u.  andere  irevel  gpofs  u.  klein 
seiner^  gn.  zuhören  u.  die  mit  meiner  gn.  ambtleuten  zu  verthei- 
digen  gebüre. 

Auch  80  weisen  wir,  dafs  die  von  SchÖnau  mügen  haben 
urholz  zu  zweien  feuern ,  das .  ein  in  des  abts  kiichen ,  und  das 
ander  in  die  convent  küehen,  und  nit  darüber;  darumb  so  geben 
sie  den  almentschützen  alle  wochen  18  brot,  die  man  nennt 
mutschen.  Auch  80  weisen  wir,  das .  die  Jungfrauen  zu  Neuenburg 
mögen  hauen  urholz' zu  einem  feuer  in  die  conventküchen ,  und 
nit  darüber,  darumb  so  gebent  sie  den  almehtschntzen  alle  wo- 
chen neun  brot.  Auch  so  weisen  wir,  wer  da  recht  in  die  all- 
ment  hat ,  der  mag  bawliolz  hauen  zu  seinem  bawen  so  viel  er 
bedarf,  so  er  das^gefellet  hat  so  soll  er  das  in  einem  inonat  uf- 
hauen  und  beschlagen  u.  auch  hin  wegfüren,  thut  er  das  nit^, 
SQ  soll  er  das  holz  alle  monat  nmbwenden;  thut  er  das  nit,  so 
ist  er  in  einem  ieglichen  monat  schuldig  die  einung,  das  ist  10  % 
heller,  und  lest  er  das  hol 7  über  ein  }ar  da  ligen,  so  mag  ein 
ieglicher,  der  in  die  allment  geliört,  das  holz  hinweg  füren,  und 
der  das  holz  gehauen  hat,  der  ist  die  einung  schdldig,  das  ist 
10  S  heller.  . 

Auch  so  weisen  wir  zu  recht,  das  niemand  kein,  eisendru» 
del  oder  aiclicQ  reifstangen  grofs  oder  klern  in  der  allment  bawen 
sol,  und  von  welchem  solches  uberfaren  würd,  ist  schuldig  die 
eiuung^    das  ist  10  %  heller. 

Auch  weisen  wir,  das  fürt  er  mer  niemant  eichen  holz  bawen 
sol  über  das  er  in  seinem  eignen  baw  u.  zu  seiner  notturft-  be- 
darf, und  welcher  das  mer  tut  ist  schuldig  die  einang,  das  ist 
10  tt  heller. 

Auch  so  weisen  wir,  das  ein  ieglicher  der  recht  in  der  all- 
ment hat,  mag  weingartholz  darin  hauen,  stifel  und  drudel, 
und  sol  das  in  einem  monat-  zu  nutz,  so  er^.sauberst  vermag  und 
gebnrlich  ist,  ufliawen  und  iif~ häufen  legen;  thut. er  das  nit,  so 
ist  er  der  einung  schuldig,  das  ist  10  ft  heller,  und  mag  dar- 
nach ein  iglicher^  der  in  die  alment  gehört,  solch  holz  zu  seihen 
Landeii  nemen. 

Wir  weisen  auch ,  das  der  obgemelt  der  solche  stife}  und 
druden  gehauen  und  uf  häufen  gelegt  hat,  das  er  die  in  järes- 
frist  heimfüren  soll,  tut  er  das  nit,  so  hat  er  aber- 10  ^  heller 
verbrochen  und  mögent  darzu  ander  in  die. alment  gehÖrent  das 
heimführen  \ind  zu  ihren  banden  nehmen. 

Auch  so  weisen  wir,  das  niemant  kein  aichen  gerten  in  der 
allment  hawen  sol,  so  dick  und  von  weme  das  überfaren  würd, 
die  acker  derselb  sein  die  einung  schuldig,   das  ist  10  ft  heller. 

Auch  so  weisen  wir,  das  die  wägner,  so  in  der  alment 
sitzen,  und  darin  gehören,  mögen  hauen  buchen  und  eichen  holz 
zu  wägen  karchen  und  pflügen,  und  was  sie  daraus  machen  das 
sollen  sie  vertreiben  under  denen,  die  in  der  alment  sitzen  u. 
darin  gehören ;  so  dick  ein  iglicher  das  überführt ,  ist  er  die  ei- 
nung schuldig,  das  ist  10  fl  hellen 
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Auch  60  weisen  wir,  daCs  die  '■  schüfsler  mügen  bauen  erlen, 
espen  und  birkenkölz  u.  kein  andres  mehr;  die  schusseln^  so  sie 
daraus  machen  werden,  sollen  sie  vertreiben  under  denen  die  in 
die  alment  gehören;  so  dick  si  das  überfahren,  so  ist  ein  iglicher 
die  einung  schuldig,    das  ist  10  ^  beller.  . 

Auch  so  weisen  wir,  das  die  kühler  mögen  alle  aftersiege 
und  das  von  dem  wind  umbgefallen  ist  und  alt  ligend  holz  zu 
kohlen  maclien,  und  soUn  sonst  kein  grün  holz  hauen,  und 
sollen  die  kolen  verdreiben  ünder  d^nen  :die  in  die  allment  ge- 
hören; so  dick  das  überfahren  würde  und  Wer  das  thut  ist  die 
eimmg  schuldig,  das  ist  10  %  heller- 

Auch  so  weisen  wir,  das  man  von  allen  einungen  den  schü- 
tzen lohnen  soll ,  und  was  davon  übrig  ist ,  das  -soll-  halber  un- 
sers  gn.  h;  pfalzgraf  sein,  und  das  ander  halbteil  des  landvolks, 
die  in  die  allment  gehören. 

Wir  weisen  auch  das  die  von  Neuenhein  kein  recht  in  die 
allment  haut,  dan  si  ligen  auswendig  der  slrafsen,  änderst  dan 
vo^  gnaden ;  darumb  so  sollen^  sie  hütten ,  dafs  kein  holz  über 
deii  Necker  komme  odär  d^n  Necker  abe  von  der  alment;  .^o 
sie  das  nit  verhüten  so  mag  man  sie  daraus  lafsen  und  uf  der 
allment  pfenden  und  buefsen  als  ander  die  kein  ^echt  iq  der  all- 
ment lian. 

Als  seint  wir  gefragt,  ob  man  zu  etlichen  zeiteii  holz  und 
wälde  auf  der  allment  verkaufen  würde,  wie  des  zu  wasser  und 
Necker  kommen  sol  ,on  intrag  jedermäns?  da  weisen  wir  den 
wald  der  alment',  weg,  Stege,  wasser  und  alles  das,  als  vormals 
lind  bisher  die  allment  gehabt  hat  ^). 

WEISTHUM  ZU  STRASSHEIM  2). 
1484.  1533, 

Dieses  ist  die  weisthumb  des  hubgerichts  zu  Strofsen,  als 
man  zalt  nach  Christi  unsers  herrn  gehurt  tausend  vierhundert 
achtzig  vnd  vier  jar ,  erneuert  im  fünfzehenliundersten  dreifsig 
und  drei  jar  von  wort  zu  wort  inhalt  der  puncten .  und  artikhul 
gleichlautend  dem  alten  weisthumb  des 'achtzigsten  vnd  vierten 
Jahrs,  und  lautet  also  .wie  nach  folget. 

Item  weiset  der  hübner  zum  rechten  die  junkhern  nemblich 
die  von  Hahdschuchsheim ,  Johan  von  Helmbstatt  im  Westerrich 
und  Christophel  von  Handschuchsheim  fauth  und  hern  in  der 
gemarkung  zu  Strofsen,  und  was  frevel  und  unfure  do  gesche- 
hen stee  inen  zu  strafen,  und  sol  ein  ieglicher  schultlieifs  den 
h.übner  handhaben  von  der  obgenanten  junkhern  wegen  bei  irem 
alten  herkommen  und  gewonheiten  als  hernach  folgt. 

1)  vorher  in-  der  grenzbeschreibung :  und  als  sie  fiirter  den  schneslauf 
hinaufgangen,  haben  sie  etlich  ah  locbbaum  zu  anzeich  des  alten  weisthumbs 
funden,  u.  zu  fernerer  anzeig  neue  loch  darzugehauen  etc.  und  nachdem 
vormals    eine  buche  zu  einem  zeichen  der  allment  des  orls  gestanden  etc. 

2)  zwischen  Sacbsenheiin  und  dem  Rhein,  jetzt  nur:'  der  Strafsheimer 
hof,  vgl,  Dumbecks  geogr.  pagorum  p.  199. 
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Zum  ersten  soll  ein  jeglicher  geschworner  Imbner  den  liub« 
lioF  suchen  tingebotten  zu  Strofsen  tif  montag  nechst  zu  s.  Gallen 
zu  neun  uhren,  ihnen,  irre  dan  leifos  oder  herren  noth,  so  .  »  . 
soll  er  Terscheinboten  uf  denselben  -tag ,  thete  er  das  nit  und 
bliebe  aus,  so  verleuret  er  fünfthalb  unz  heller^),  die  gefallen 
den  junkhern  des  gerichis. 

Item  weiset  auch  der  hübner,  -dafs  ein  jeglicher  sein  ziua- 
hnebkorn  zwischen  den  zweigen  unser  frauwen  tagen,  als  sie 
geboren  wärt  und  gen  himel  fuhr,  geben  und  antworten  sol  dem 
schul theifsen  zu  Strofsen  kaufmannsgut.  Nehme  er  der  schull- 
heif's  das  nit,  so  mag  er  ein  fleckhen  schön  kehren  uff  der  hübi- 
gen  einen,  do  er  den  zins  von  gibt,  und  das  körn  daruff  messen 
mit  kundschaft,  damit  hat  er  sein  gutgeledigt  das  jähr»  thet 
er  das  keinswegs,  so  soll  er  die  frucht  antworten  ein  meilwegs, 
yro  er-  von  den  junkhern  hiii  beschieden  würd.  brecht  einer  deii 
zins  nit  in  dem.zil  wie  obsteht,  so  mögen  die  obg.  junkhern 
darnach  lassen  klagen  wie  recht  ist. 

Item  wan  sich  ein  hiibig  gut  verändert,  ist  ein  jeglicher 
erb  schuldig  ein  eimer  weins ,  das  gekört  dem  -hübner  zu.  . 

Item  welcher  gelobt  u.  hübner  würd,  soll  auch  ein  eimer 
weins  geben,  gehört  dem  hübner  zu;  und  were  es,  daCs  einer 
ein  gut  in  dieser  gemarkung  liegend  bette,  das  in  ein  hubgerichjt 
gehört  eines  andern  dorfs  oder  herscliaft ,  wolt  er  sich  dann  des 
gerichts  und  rechten  gebrauchen,  der  soll  den  wein  davon  geben 
als  ein  hübner  des  gerichtS',  das  ist  ein  eimer  weins. 

Item  wer  jemand,  der  des  gerichis  bedurft  sonst  im  jähr, 
der  mag  das  an  den  schultheifsen  fordern ,  der  schultheifs  soll 
dem  hübner  gebieten  zu  haus  und  hof  und  ihme  des  rechten 
helfen,  der  hübner  soll  gehorsam  sein,  inen  irre  dann  leibs  oder 
herren  not,  das  soll  er  verscbeinbotten  uf  demselben  tage,  thete 
er  es  nicht  und  bliebe  ufs,  so  verleurt  er  fünfthalb  unz  heller,- 
gehört  den  hübhern,  und  welcher  unden  ligt  des  rechten,  soll 
den  kosten  gelten ,   das  der  hubner  verzert  hat  uf  denselben  tag. 

Item  wann  ein  aufsman  sein  hubig  gut  zackert  in  der  markh 
zu  Strofsen,  so  mag  er  reiten  uf  die  weide  daselbst,  dieweil  er 
das  hubig  ^ut  zackert ;  und  keme  ein  regen ,  so  mag  er  uf  die 
weid  reiten  u.  schönes  w^etter  warten  von  einer  zeit  zu  der  an- 
dern; keme  dan  guet  wetter,  so  solle  er  wieder  instofsen  und 
für  sich  zackheren ,  keme  aber  nit  schon  wetter  in,  obgeschrib« 
ner  zeit,  so  soll  er  heim  faren  ,  so  lang  bis  gut  wetter  würd, 
und  zackern ,  und  die  weil  uf  die  weid  reiten. 

Keme  aber  ein  feiertag  d erz wisch en ,  so  er  das  gut  za- 
ckeret,  so  soll  er  uf  den  feierabend  mit  dem  hindersten  under- 
slofs  heimreiten,  bis  es  wieder  werkhtag  würd,  und  dan  wieder 
zakheren  und  uf  die  weid  reiten,  wie  obgeschrieben  steht,*  und 
überfuhr  er  der  stück  eins  oder  mer,  so  mögen  die  in  wohner 
zu  Strofsen  inen  pfänden  uf  irer  weid,  als  dick  das  geschiht. 

Item  geschehe  einem  schaden  uf  seinem  gut;  so  mag  er  dem 


1)  nota.  ein  uns  beller  ist  10  X 
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scliultheifsen  fürbriDgen-  und  die  beifsen  lafsen,  so  dartu  geord- 
net und  gesatzt  seint  -das  )ahr,.  die  sollen  das  besehen  u.  den 
schaden  achten ,  und  yfie  sie  es  achten ,  dabei  soll  es  bleiben, 
und  auf  ein  ieglichen  vngebottenen  tage  so  soll  er  der  hübner 
zween  andere  kiesen  das  künftig  )ahr,  die.  tüglich-  dazu  weren, 
die  sollen  es  dan  thun,  und  der  die  zweep  fordert  der  soll  den 
selbetL  zweien,  die.  solchen  schalen  achten,  ausrichten  was  sie 
verzehren  uf  dismal,  und  solches  mag  er  sich  wieder  erholen  an 
demjenigen  der  ime  den  schaden  getan  hat  an  seinem  gut.. 

Item  wan  der  schuhheifs  dem  hübner  gebeut,  so  ist  sein 
lohn  davon  ein  Schilling  pfenning,  den  gibt  derjenige,  der  des 
gerichts  begert  uf  die  zeit» 

Item  zu  s*  Martinstag  soll  ein  ieglicher  anhebe^  sein  acker 
zu  vermachen,  der  uf  den  weg  stofsen  hat,  das  er  uf  dem  jahrs« 
tage  vermacht  sei  im  winterfeld ;  welcher  das  nit  thet ,  als  man- 
chen tag  darnach  das  nit  vermacht  were,  als  manig  sechs«  pfenig 
hat  er  verloren ;  solch  geld  soll  werden  dem  gotshaus  zu  Stra- 
fsini,  und  das  Sommerfeld  soll  zu  s.  Jorgentag  yermacht  sein  bei 
.der  obgeschriben  poen. 

Item  sollen  die  hofleut  zu  Strofsen  das  falHhor  halten  und 
vermachen  mit  den  zeunen  daneben,  so.  dasselbig  feld  gesäet  ist, 
und  soll  solch  vermachen  .  under  •  inen  umbgehen  bei  der  bufs 
und  zeit  wie  obsteht. 

Item  ein  ieglicher  der  in  der  Strofsener  markh  ecker  bat, 
mag  «^eine  ackher  besamen  v  so  er  säet  oder  gesäet  hat^  ^welchen 
dan  bedeucht ,  dafs  im  gebruch  seie,  der  mag  das  fordern  und 
färbringen  uff  den  montag  vor  s.  Gallentag  so  ungebotten  ding 
ist,  so.  soll  der  hubner  denselben  tag  zu  rath  werden,  und  uf 
weichen  •  tag  sie  den  undergang  thun  wollen ,  und  welcher  dan 
funden  wird  der  zu  vil  hat,^  der  grofste  tlieil  soll  den  kosten 
bezahlen,    das.  der  hubner   uf  den  tag  verzehrt. 

Seint  diser  zettul  vier  aus  einander  geschnitten  gleichlautend, 
hat  Dieter  von  Hendsohuchsheim  einen,  Johan  von  Helmstatt  ei- 
nen, und  Christophel  von  Hendschuchsheim  einen,  alle  drei  fauth 
undherrn  in  der  markh  Slrofsen,  utid  den  vierten  •  die  bübner. 

Uff  vorbemeltem  samstag  nach  trium  regum  ist  Jucbeisein 
der  erscheinenden  folgende  Vergleicbnng  und  abred  beschehen. 

Zu  dem  ersten ,  des  hirtens  halber  soll  es  gehalten  werden 
wie  von  alters  j^  und  ein  jeder  hoCman  nach  anzal  seiner  küh  dem 
hirten  belohnen. 

Zum  andern  sollen  die  hofleut  ttetigs  und  zugleich  ein 
schützen  halten  und  dem  lohnen,  der  soll  im  feld  hüten  und 
dainiber  dem  schulthelTsen  geloben  und  schweren,  was  er  rugbar 
find  allen  sonntag  bei  seinem  eid. 

Zum  dritten  belangend  die  einung,  solle. jede  einung  sein  die 
von  kühen  und  pferden  tags  beschiht  9  <di,  wo  aber  ein  mntwill 
oder  geverd,  5  Schilling  pfenning,  und  zu  nachteinung  von 
kühen  pferden  und  Schweinen  ungefehrlich  ein  pfund  heller,  vro 
aber  mit  geverd  5  ft  heller.     Die  gans  einung  6  tdu 

Zum  fünften  sollen  die  hofleut  fallthor  und  bannzeun  halten 
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Dach  webuDg  des  weisthumbs/  und  wer  verbriclit  nach  inLalt 
desselben  gestraft  werden  und  die  bufs  der .  kirehen  gefallen. 

Zum  sechsten  sollen  die  hofleut  allwegen  uf  s.  Marxtag 
nachmittag  da»  samenfeld  undersclilagen,  ieglicher  hofnian  in  eig- 
ner person  darbei  sein ,  es  irre  ilime  dan  leibsnoth ;  welcher  das 
nit  lliut,    soll   dem.  iunkhern  fünf  Schilling  heller  verfallen  sein. 

Zum  siebenden  sollen  die  hofleut  in  den  nechst^  vier  wo- 
cLcn  nach  s.  Martinstag  die  alten  greben  öffnen ;  welcher  solches 
nit  thut  solle  dem  junkhern  geben  ein  pfbnd  heller. 

Zum  achten  sollen  die  hofleut, das  schafhaus,  scheuern  und 
8lal  in  gutem  bau  und  befserung  halten^  auch,  zum  fürderlichsteo 
decken. 

WEISTHUM  VON  SANDHOFEN  i). 

1527. 

Uff  mitwoch  nach  sanct  Martin  des  heiligen  bischoffs  tag 
ime  jare,  des  herren  tausend  fünffliundert  zwentzig  sieben,,  aufs 
verwilligung  des  edelen  und  gestrengen  herren  Engelhartten  vom 
Hirschhorn  ritter  dyser  zeit  faut  zu  Heidelberg  und  ernhafften 
Gabriell  Horaüller  landschreyber  daselbst,  ist  durch  unns  briider 
Laurentium  Ortt,  dyser  zeitt  appt  zw  Schonaue  mit.  des  conventa 
daselbst'  wissen,  (aufgeschrieben  worden)  was  das  gericht  vnd.ge^ 
meinde-des  dorffs  zu  SandtholTenn  uff  ire  eyde  zu  ungebotten  dingen 
weifsenn;  was  rechts  die  herren  von  Schouaw  zu  dem  dorlfe  und 
armen  leuttenn  daselbst,  und  herwiederumb  das  dorffe  und  die  ar- 
men zu  den  herren  von  Schonaw  haben.  Und  ist  auch  soUichs 
gescheea  mit  verwilligung  des  scliultheissen ,  schopifen  und  der 
gantzen  gemeinde  des  dorffs  Sandthoffen,  und  das  nach  inhalt 
des  altenn  weifsbuchSk 

Item  zu  dem  ersten  fragtt  das  gericht,  und  die  gemein4p 
die  herren  oder  ire  closterbruder  .  die  sie  von  irentwegen  schi- 
ckent  an  das  gericht,  obe  sie  wollen  geben  und  nemen  was  das 
gericht  bifs  here  hatt  ge weiset t  und  noch  weifset? 

Darnach  als  sie  ja  gesprochenn  habennt  so  weifsenn  die  .ar- 
men leudte  unserm  gnedigsten  herrenn  dem  pfalzgraven  die  oberste 
fautey  und  aller  gebott  mechtig;  vnd  gebott  zu  machen  hoch 
oder  nyder,  und. zu  richten  über  hals  und  halsbein,  nach  seiner 
gnaden  willen. 

Darnach  so  weifsen  sie,  das  wasser  und  weyde  vnd  vogel 
geweide  der  herrn  von  Schonawe  eigen  ist,  und  der  gemeind 
richlichenn  almende  als.ferre  die  marcket  des  dorffs  Sandhoffen 
reichet  und  gett  zu  jrem  rechtenn. 

Darnach  weifset  man,  das  man  den  herrn  gyt  von  des  dorffs 
wegen  xxv  fi  heller  uff  sanct  Gorgentage.  .  . 

Darnach  geben  die  armen  leudt  siebenzig  malter  korns,  und 
zwei  pfond'  heller  zwischen  den  zweyen  unfs^r  liebenn  frauwen 

1)  ein  dorf  am  Rhein,  zwei  stunden  unterhalb  Mannheim.  Schönau^ 
ein  Städtchen  im  Odenwald,  hinter  Heidelberg,  nach  zehn  pergamentblät- 
tem  auf  dem  iSandhofer  rathbaus. 
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tagen  und  sollen  das  antvcortten  gein  Wormbs,  uff  ir  hawfs,  uff 
des  dorffs  costenn  und  scbaden ,  wolten  aber  die  herrn  das  man 
es  uff  ein  ander  hawfs  tette^  so  weren  die  armen  leudt  des  ste- 
genn  geltts  abe. 

Darnach  soll  iglichs  hawfsgesinde  den  lierren  von  Scbouawe 
ein  tag  fronnea ,  wann  die  betreu  das  forderen. 

Darnach  iglichs  haufs,  da  leudt  inn  seint,  Soll  geben  den 
berren  ein  faFsnachtbui^e. 

Darnach  was  leudt  zu  Sandthoflen.seint  die  Ion  verdieDen, 
wann  in  die  herrn  woUent  geben  kosten  und  lone  als  ander  leut, 
so .  sollent  sie  in  belffen  vor  andern  leutten ,  es  were  dan  sach; 
das  einer  bestanden  arbeit  hett ,  den  mögent  sie  nit  bezwingen. 

Darnach  sol  die  gemeinde  des  dorffs  uff  heben n  wiesen,  die 
die  herren  haben,  die  man  nennet  bruwel,  und  sollen  das  füren 
gein  Scharr ,  alle  die  pferd  haben,  eyner  mit  eynem  pferde  als 
woll  als  einer  der  sechs  pferde  hatt. 

Auch  wer  es,  das  die  herrn  ire  wiefsen  und  weide  he  wen, 
so  sollent  sie  der  gemein  alment  auch  hewen  ungeschediget  an 
geverde. 

Auch  weiset  man^  das  die  herrn  von  Schonawe  recht  her- 
ren. seint  über  das  gericht  und  dorffe,  und  haben  zu  setzen  und 
zu  entsetzen. 

Darnach  weiset  man ,  das  eins  schultheilsen  jare  an  und 
aufegett  zu  sanct  Gorgenntag, 

Und  wan  ein  gemeyn  eyn  schul theissen  wil  pleyben  lassen, 
so  soll  er.  schweren  zu  den  heiligen  den  herren  und  der  gemeinde 
ir  rechtt  zu  helffen  behalten ,  ob  es  anders  die  gemein  nit  ent- 
berenn  wolle. 

.Auch  sollen  die  herren  von  Schonaw  keyn  zeytj  im  jar  der 
.gemein  schuldig  seyn  eyn  andern  schultheissen  zu  machen  dann 
uff  sant  Gorgenn  tag;  es  wer  dan  sach,  das  eyn  schulthifs  abging 
da  man  mufst  eyn  andern  erwelen. 

Darnach  mogent  die  herren  zu  zweyen  gezeitten  in  dem  jare 
legen  zwey  stuck  weins  in  das  dorffe,  das  kaufmans  gutt  sey, 
und  den  geben,  als  die  anstofser  ungeverlich,  und  wer  es,  das 
eyn  württ  hie  were,  oder  mehe,  die  do  wein  schenkten,  die 
sollten  die  selb  zeit  iren  wein  zustossen-,  bis  das  der  herren  wein 
aufs  were. 

Damach  wer  es,  das  derselb  wein  iiit  aufs  wer  oder  ginge 
zu  rechter  zeitt.  So  möchten  sie  yderman,  der  sefehaftig  ip.  dem 
dorffe  sefse,  geben  sein  theill  nach  dem  als  er  der  almenden  ge- 
nüfsf.  den  sol  yederman  bezalen,  als  vill  ime  geburt.  DaTnacli 
wan  derselb  wein  aufskomet,  so  mag  yederman  wein  schenken, 
der  sein  trawet  zu  genisseu. 

Darnach  habent  die  herren  von  Sclionaw  zwey  piliig  ge- 
wicht ligen  in  der  gemarck  zu  Sandthoffen,  wan  sie  die  selber 
bawen,  also  dafs  sie  keinen  hoffman  bey  uns  sitzen  haben,  so 
mögen  sie  wasser  und  weyde  gebrauchenn  mit  demselben  vielie 
damit    lie  es  bawenn,  und  wan  sie  das  thun,    so' sollent  sie  da- 
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vonn  bede  und  steuwer  geben,  ^und  fronen  als  eyn  ander  ge- 
meinsman. 

Darnach  wafs  man  alment  von  der  gemeyn  hye  geit,  da  geit 
man  in  als  vill  als  zweyen  mannen,  und  darvon  soUent  sie  ann 
zeunen,  graben  machen  und  an  andern  diensten  als  vill  thon, 
als*  zwen  gemeinsman. 

Darnach  do  leitt  eyn  wyfse,  die  heisset  die.  Hochheimer,  und 
hellt  vierundzwentzig  morgen.  Wer  es,  das  es  einer  gemeindt 
Dott  tette,  das  sie  die  selben  wiefsen  etzten,  so  sollent  sie  die 
harren  darümb  nit  straffen. 

Damach  weiset  man  ein  rechtt  landtstrafsen  durch  das  dorff 
von  der  lauweren  ufshin  gein  dem  ziegeloffen  ufshyn.  Und 
wer  es,  daf  der  wege  zu  enge  were,  so  mag  die  gemeinde  ein 
rechten  herwege  da  auf's  hin  machen,  der  irem  yiehe,  das  da 
ufs  hin  getlh  weit  gnug  sey,  on  hyndernis  aller  der  die  uff  den 
wege  stofsent  mit  irem  bawe. 

Auch  mogent  die  schützen  in  derselben  hoffe  geen  und  mo- 
gent  darin  suchen  holz  zu  ejm  falthore,  das  nyemantkein 
schade  geschee. 

Auch  hat  die  gemeinde  bey  den  crützen-  gegen  der  Hartt  zu 
eynen  wege,  der  soH  auch  als  breit  seyn,  als  die  strafs  itweder- 
seits  des  geleyses  zweyer  ruten  weit. 

Darnach  wer  es ,  das  ein  nachgebawer  in  der  von  Schonaw 
husch  eyn  eynung  wägle^  d^m  mogent  sie  abnemen  xxv  ß  heller 
zu  eynunge.  Wer  es  aber  sach ,  das  er  nit  als  gutt  pfände  bey 
ime  hett,  so  mogent  sie  im  heim  in  sein  hawfs  nach  faren.  Hett 
er  aber  die  eynung  ge waget,  und  hinginge  in  bitz  vor  den  ziegelU 
oifen,  so  wer  er  in  enprochen.  Dann  warumb  diewill  er  hawett 
so  rufft  er,  und  wen  er  lett  so  beyt  er,  und  sie  sollent  in  nit 
desto  leichter  bann,  dewil  er  ir  hindersefs  ist. 

Darnach  weifset  man  die  Harte  zu  eyner  gemeinen  alment, 
ob  sie  grofs  wuchs,  und  derselb  husch  zu  acker  wurde,  so  sol 
man  den  herren  ir  theil  davon  geben  gleich  dem  andern  sande, 
derselben  ecker  mag  yederraan  bawen  so  sie  ungedunget  seint, 
und  soll  man  den  herrn  ir  theyl  davon  geben,  findet  man  anders 
eyn  theilwerter  in  dem  felde ,  findet  man  kein,  so  sol  man  gcin 
Scharr  geen,  und  sol  eyn  fordern;  künde  man  dan  keyn  gelian 
so  mag  eyn  iglicher  sein  theil  heim  füren  unverlustig. 

Darnach  wer  sein  theil  heym  furle,  und  den  theil werlher 
nitsüchtt,  wie  woll  er  den  hern  ir  theil  liefs  ligenn,  so  mögen 
in  die  lierrenn  pfenden  für  xxv  ß  heller. 

Darnach  mag  iglich  nachgebawer  Jn  demselben  sande  für-* 
chen  machen,  was  er  getrawt.zu  bestreichen  in  achtagen  da  sol 
ihm  nyemant  infaren.  Und  wan  die  achtag  aufs  seint,  het  er 
das  nit  gezackert  das  er  gefurdit  het,  so  mag  eyn  annder  auch 
dar  faren,  und  mag  auch  da  zackernn.  . 

Wer  es  aber  das  einer  dem  wolt  schonn,  der  also  vill  be- 
strich, und  der  nit  gebauwet  het,  so  mögen  die  herren  den  un- 
gebauwen  flecken  messen ,  und  mögen  vff  dem  gebawten  ir  theil 
nemen  naeh  anzal  als  sich  das  findet. 
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Wer  es  aber,  das  ein  igl icher  des  ackers  vile  gebaut  lieU, 
und  moclit  das  vor  armut  nit  geseyiren ,  der  darf  den  lierren 
nicht  geben,  den  er  hat  gnug  verlornn  mit  seinem  bawe. 

Auch  geit  die  gemeine  den  herren  funff  schlege  grafss  an 
der  almende,  der  werden  in  die  drey  darumb,  dafs  sie  sollennt 
denn  teiche  in  bawe  halten,  oben  herab  bitz  ai>  Robalis  haulw, 
das  der  gemein  kein  schade  geschee. 

Derselbe  teich  zeuhet  durch  die  garten  eins  theils,  und  wen 
der  teich  ruret  der  soll  zu  dem  teich  graben,  und  nit  darren,  also 
das  er  gebessert  werde,  und  nit  geergert;  von  wem  aber  der  teich 
jgeergert  wurde,  als  man  dan  zu  einer  zeilen  in  dem  )ar  besehen 
mag,  denn  mag  die  gemeinde  aflen  tag  pfenden  für  füniT  ß  heller. 

Die  andern  zwen  schleg  ^rafses  geit  man  von  des  pfarrera 
gassen  und  der  Heydefshemern  gassen,  das  die  gemeinde  wege 
hab  vff  die  weide. 

Darnach   weifset   man   dem    schultheissen  auch    fünf  schlege 
grafss ,    das   er    der  herren   knechten    hauwe    davon    sol   geben, 
'  wan   ire  zwen  oder  drey  koment  on  geverd;  etzten  sie  aber  ha- 
bern, den  soll  die  gemeindt  bezalen. 

.  .  Wer  es  aber,  das  ir  mehe  dann  drey  seint,  die  megent 
hawe  nemen,  woh  sie  das  finden,  wan  man  ine  anders  nit  geit 
Von?  dem  doriFe. 

Auch  weifset  man  eynen  schultheissen  frey,  iind  geit  man 
einem  scliultheissen  als  vil  an  allen .  rechten  und  almendt,  das 
der  gemeind  zugehört,  als  dem  meynsten  gebawer. 

Auch  soll  der  schul theifs  die  gemeinde  verlydenn  vnd  ver- 
geen ,'  wo  es  not  •  thut ;  wer  es*  aber ,  das  es  umb  -heftig  sach 
were,  und  der  schultheiss  einen  oder  zween  zu  ime  neme,  was 
die  verzerten,  das  sol  eyn  gemeind  bezalen. 

Darnach  weifset  man>  das  zwen  schützen  soUent  sein,  der 
habent  die  gemein  einen  zu  setzen  und  die  von  Schonawe  eynen. 
Wer  es  aber,. das  der  schütz,  den  die  von  Schonawe  setzen,  der 
gemein  nit  füglich  wer,  so  mag  die  gemeinde*  den  herren  geben 
fimfthalb  untze  heller  und  mögen  ein  andern  setzen,  der  in  ge- 
füglich  ist. 

Auch  soll  ein  gebüttel  den  herren  als  gehorsam' sein,  wo  sie 
sein  bedorfenn ,  als'  der  gemeinde  zu  gebieten.  Und  darnmb  so 
sollen  die  herren  eym  gebüttel  geben  eyn  wagen  vol  haws. 

Item  weifset  man  zu  diem  rechten  eyn  almende  zwischen 
dem  Scharrenberge  und  der  breide;  queme  eyn  Scliwab,  ein 
Bayer,  oder  were  der  were,  der  mocht  da  weyden  von  einer  none 
zeit  zu  der  andern,  dag  sol  ime  nyeman  weren. 

Auch  weifset  man  zu  triiem  rechten  landes  allmend  zwi- 
schen der  herren  von  Lorsch  eygenthumb  lind  dem  -fechgraben, 
das  ein  Schwab  oder  ein  Beyer  sein  weide  da  suchen  mag,  oder 
wem  es  not  ist,  von  einer  none  zeit  zu  der  andern ,  das  sol  iine 
nyemant  weren. 

Auch  so  weifset  man  zu-eim  rechten  ein  recht  landes  alment 
zwüschen  den  von  Kefiernthale  und  Sandthoven  und  Oppawe 
von  dem  Speckstein  an  bis  uff  den  Rhein,  das  eyn  Schwab  oder 
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« 

ein  Bayer  oder  wem  es  not  thut  sein  weide  uäd  trenk  zum 
Rhein  suchen  mag  von  einer  none  zu  der  andern^*  das  sol  ime 
nyemant  wehren.  •  » 

Auch  weifset  man  zu  dem  rechten  das  wässer  zwüschen  der 
weide  und- dem  werde,  wan  dasselb  instendig  wurt,  das  man  üüt 
daraufs  oder  darin  mit  schwebenden  schifFen  mag  faren,  so  ist 
es  dps  dorfFs'  alment.  Herwuste  dan  die  gemein  oder  die  schützen 
yemant  darin,  so  mochte  man  in  pfenden  für  eyn  eyminge  als  vor 
eyn  ander  des  dorffs  eynunge. 

Darnach  wo  eyn  darkon&mender  manne  der  \op  sanct  Jörgen 
tage  darkompt',  der  mag  ein  gebawerschaift  kaulFenn  oder  eyn 
halbe  vor  sanct  Jörgen  tag,  also  das  er  bringe  seyn  man  recht 
eyns  erbarn  wandeis  darzu  drey  gülden  unverzuchlich ,  wer  es 
aber  eyn 'gezogen  kyndt  des  dorffs,  der  gibt  halb  als  vill,  und  so 
eyner  vor  in  der  gemein  ist  gewesen,  begert  uff  zusteigen,  sol  von 
eyn  viiiel  geben  eyn  virtel  weyns  zwen  weck  und  eyn  kefs,  so 
vill  er  nympt. 

Auch  alle  die  theil  wollent  hann  an  der  gemeinschafft,  sie 
seint  sef'shafft  oder  darkomen,  die  sollent  es  fordern  uff  sanct 
Gorgen  tag;  wo  sie  das  nit  teten,  so  were  man  in  am  andern 
tag  nicht  schuldig  daran  zu .  geben. 

« 

Darnach  wer  es,  das.  eyner  der  sefshaftig  gewest  were  und 
uffbreche  und  wollt  anderfswo  hyn  ztehenn  y  hett  er  syn  hawfs- 
gerede  pracht  für  die  ddrffzeune,  und  gereuwe  ine  das,  das  er 
>.'der  kerte,  wer  das  tet,  die  sollt  die  buwerschafft  wiederkauffen. 

Item  wer  eyn  haus  verkauffen  will ,  der  soll  es  den  herren 
von  Sclionaw  vor  byden,  wollen  sie  es  kaufen  so  soll  man  es 
in  gunden  vor  ander  leudten,  wer  es  aber,  das  das  nit  gesche, 
80  mogent  die  von  Schonaw  eyn  andern  abtreyben  unwiderrede. 

Es  haben  auch  die  herren  von  Schonaw  eyn  weyer  am  durf 
Santhoffen  gelegen  welcher  ir  eygenthum,  keyner  gemeyns  man 
macht  hot  dar  in  zu  fyschen.  on  wissen  und  willen  der  herrn 
von  Schonaw,  und  so  sie  eyn  daria  erwyschen,  mögen  die  herrn 
in  sthroffen  noch  irem  willen,  auch  sollen  die  herren  von  Scho- 
naw verschaffen,  das  zwüschen  dem  weyer  und  dem  dnrffsgrab^n 
unden  aufs  eyn  underschydt  alwegen  gehalten  werde,  do  mit  der 
von  Schonaw  weyer  und  der  grab  nit  zu  hauff  brech  und  vor 
eyn  alment  geacht  werde. 

Darnach  in  der  ziegelgruben  betten  die  herrenn  gegrabenn 
und  horte  der  gemeindt  zu,  das  sie  es  musten  lassenn  ligen. 
Was  man  darin  fisch  raage  gefangen,  da  hatt  yedermann  recht  zu. 

Das  nyder  riede  were  das  geheuwet  zu  meyen,  und  tet  den 
gebauwern  weide  not,  und  wann  drey  darin-  rieden,  so  hat  yeder- 
nian  recht  da  zu  weiden,  das  sollen  die  herren  nit  wehrn. 

Wer  es,  das  herkommende  leut  herkemmen,  die  frembd  weren, 
die  sollent  zu  den  heiligen  schweren  sich  mit  keinem  andern  herren 
zu  behelffen  dann  mit  des  dorffs  herren,  es  were  dann,  das  in  die 
herrn  das  recht  verscljugen.  Wann  derselb  mann  hie  gesitzet 
jar  und  tage  one  nachvolgend  herrenn^  so  mogent  in  die  von  Schori- 
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•  •    • 

aw  wol  uffnefnen^  für  iren  eigen  mann,  getrauwen  sie  in  anders 
zu  beschirnrien. 

Unsers  gnedigsten  lierren  des  pfaltzgrauenn  riede  sol  die  ge- 
meind  ulTlieben,  und  sollent  die  do  pferd  habenn  hinweg  füren 
■wo  sie  hin  bescheidenn  werden;  weher  viel  pferd  hat,,  der  soll 
desto  melier  füren. 

Wann  die  selben  ferte  gescheen,  als  geschryben  stet,  waz 
man  darnach  fronen  mufs,  das  heissen  vermoglich  ferte,  da  sol  ye- 
dermann  zu  geben  nach  dem  als  er  der  gemeinde  genüsset. 

Auch  alle  die  do  tyngenufFdedd  sande,  fruchten  sie  dieselben 
eeker  nit  drey  werbe  in  neun  jaren,  so  hat  eyn  ander  auch  recht 
darin  zu  faredn. 

Auch  ist '  eyn  ferge  zu  Roxheim  ein  gemein  man  zu  Sand- 
•hoffen,  und  sol  yedermann  der  von  Sandhofen.ist,  uberfuren  jars 
umb  zwey  brot,  eins  zu  ostern  und  einil  zu  weyhenachtenn,  die 
do  gent. 

Die  aber  reiten  oder  faren,  sollen  halb  als  vill  geben  als 
ein  fremder.,  wann  der  Rhein  inne  sladen  ist,  leufift  er  aber  aufs, 
so  mufs  ein.  heimscher,  als  vil  zu -loh  geben  als.  eyn  fremder. 

Aoch  sol  der  ferge  alle  jar  vier  male  kommen  zu  den  vier 
ungebotten  gerichten  und  soll  allemall  bringen  vierzehen  heller 
wert  guts.  Und  darumb  soll  ime  die  gemeind  beholffen  sein ,  ob 
iüie  yemant  entginge,  dem  sol  er  nachvolgen  bistz  in  das  dorlT, 
so  soll  man  ime  helffenn  zu  rechten,  das  ime  sein  lonn  werde. 

Hielt  der  ferge  der  herrug»  nit  zu  den  vier  malen  mit  den 
xiiii  heller  wert  guts,  und  nit  gemeinschaft  hat,  so.  mag  der 
Schultheis  gene-mit  der  genieind,  und  sol  der  schulttheis  nemen 
eynenn  schlegel  als  schwern  als  ein  halb  firnsei  korns,  und  sol 
sten  an  dem  staden,  und  sol  den  schlegel  werffeu  in  den  Rhein, 
als  verr  er  mag,  und  als  dick  der  ferge  darüber  feret,  da  hat  er 
der  herren  frevel  verlornn. 

Auch  wer  es,  das  das  dorff  verbergt  wurde  oder  verstorrt, 
das  die  armen  leut  hynwegk  zügen  von  gewaltwegen,  oder  von 
eigen  willen,  also  das  nit  mehe,*  dann  drey  da  blybenn,  und 
wann  dieselben  drey  liawfs  gesind  den  herren  ir  kornbede  geben, 
und  iren  frondienst  geteten  als  vorgeschrybeii  stet,  das  iglichs 
haufsgesinde  den  herren  iun  dem  jare  ein  tag^sol  f rönnen,  wann 
sie  das  tettenn,  so  sollent. sie  recht  hann  zu  aller  der  alment  und 
des  dorffs  rechten,  als  ob  ir  viel  werent  und  darann  ensoUen 
sie  die  herren  nit  engen n  oder  irren  in  keinen  wege. 

Darnach  weifset  man  zu  dem  rechten ,  wann  man  den  her- 
ren von  Schonaw  sollich  dienst  gethutt  von  des  durfs  wegen,  das 
die  armenn  leut  mit  ir  almenden  mögen  thon  noch  irem  besten 
nutz,  ir  werent  lutzel  oder  vill,  wie  sie  thewcht  das  inen  am 
aller  bequemlichsten  were.  Daran  sollent  sie  die  herren  von 
Sclionawe  wedder  engen  noch  irren. 

Diefse  vbrgeschryben  rechten  weisgnt  die  gantz  gemeinde  zu 
viermalen  im  }are  und >  ist  auch  also  von  alter  her  uff  sie  komenn. 

Wer  es  aber,  das  die  herren  besser  brieffe  brechten  da 
mehe  inn  stunde   dann  hie  geschrybeun  stet^  die  inn   oder  der 
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gemeinde  genützenn .  möchteD,  die.solten  nyeinant  schaden  an  seyn 
eren,  oder  ob  icht  vergessen-  were,  sollen  die  lierren  und  gemeindt 
yetwedder  seite  unverlustig  sein. 

AUS  £lNEM  W.  ZU  VIRNHEIM  i). 

1562. 

Heut  ist  ohng^botten  gericlit,  alle  die  einspruch  haltten,  die 
sollen  meines  gnädigen  herrn  gericlit  und  recht  suchen  und  hal- 
ten ,  auch  rügen  und  fürbringen  alles  dasz  rugbar  ist^  es  treiTe 
mein  gnedigsten  herrn  ahn,  es  treffe  die  gemein  ahn,  es  treffe 
ahn  -wen  es  wöU,  es  sei  auch  vräsz  es  wöU;  schweigt  er  heut, 
und  will  ein  andermal  davon  reden,  vrann  er  zornig  oder  trun- 
ken wird ,  was  ihm  darausz  entsteht ,  wirt  er  wohl  erfahren. 

Der  schüff  weiset  zu  recht,  dasz  der  dorfher  soll  das  fassel- 
viehe  2  theyl  haltten,  der  pastor  das  drittheil.  Man  weisz  wol, 
wie  man  die  hanffen  theilt. 

Es  weiszet  der  schöff  auch  zu  recht,  dasz  man  soll  die  bann- 
zäun halten  vom  frohnberg  an  bis  ahn  Weinheimer  hecken, 
und  von  der  kirchen  ahn  bis  am  stein  creitz. 

Der  schöff  weiset,  dasz  die  von  Schonaw  sollen  ein  baum- 
garten  halten  uff  dem  mönchhof ,  uff  dasz  wenn  ein  freulin  vor- 
über gieng ,  die  da  schwanger  ging ,  dasz  sie  ihren  gelangen  büs- 
sen  möcht,  ufi  dasz  kein  groszer  schade  darausz  entstehe. 

Item  weiset  auch  der  schöff,  wann  das  dorff  nit  der  von 
Schönaw  ist,  därffen  sie  nit  mehr  halten,  dan^i  hemmel  etc. 

Es  weiset  auch  der  schöff,  wer  es  sach,  dasz  zweeu  hinaus 
gingen  und  zweitten  oder  zanckten  sich  an  der  steinbrücken,  reis- 
sen  sie  kolbe  oder  schwerdt,  viel  der  köpf  auf  die  seithen  gegen 
Weinheim  zu,  gehört  auf  m.  g.  h.  zent  auf  Starkenbergk ,  feit 
er  auf  die  selten,  so  gehet  es  auf  m.  g.  h.   Oeppelbacher  zent  etc. 

WEISTHUM  DES  LORSCHER  WILDBANNS  ^y 

1423. 

In  gottes  namen  amen.  Kund  sei  allen  den,  die  dies  düt- 
8clie  instrument  in  künftigen  zyten  werden  ansehen,  hören  oder 
lesen,  daz  in  dem  jar,  als  man  zalte  nach  Christi  geburt  tusend 
>ierhundert  und  drei  und  zwanzig  jar,  im  pabstum  des  allerhei- 
ligsten  in  gott  vatter  und  herrn  Martins  von  gottes  Vorsichtig- 
keit des  fünften  pabstes,  in  der  ersten  indiction,  ahn  dem  sieben- 
zehenden  tage  des  monds  merzen,  der  da  w^ar  st.  Gertruden  tag 
der  heil,  jungfraw,  zu  der  zwölften  hören  oder  gar  nahe  daby, 
in  dem  vorhofe  des  cl osters  zu  Lorsch  Ordens  von  Prämonslra- 
tenser  im  Mainzer  bischthum  gelegen^  und  sonderlichen  zusehen 
dem  steiuhusze  und  dem  ziehbronn  in  demselbigen  vorhoff  an 
dem  besetzten  und  gehegten  huebegericht ,   in   myn    offen  schrie- 

1)  zwischen  Weinheim  und  Sandhofen ;  aus  Dahls  Lorsch  urk.  p.  52.  53. 

2)  Lorsch,  das  alte  Laurisham,  zwischen  Heppenheim  und  Worms; 
aus  DahU  beschreibung  von  Lorsch,  urk.  p.  60  —  64;  ich  hahe  manche  feh- 
ler dieses  abdrucks  nach  der  mutmafsung  berichtigt. 
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bers  und  dieser  Dacligeschriebenen  gezeügen,  die  zu  diesen  Sachen 
geheischen  und  gebetten  wurden,  geinwärtigkeit,  und  auch  von 
diesen  nachgeschriebenen  schul teissen  und  w^ldhubnern  des  vor« 
genannten  hubgerichts,  als  sie  dran  geinwärti^  zu  gerichte  saszen, 
mit  namen  Hamman  Koch,  schulteisz ,  Einig  Besz  von  Waldeck, 
Hans  von  Wolfskele,  Siegfried  von  Randecke,  Henrich  von 
Schweinliaim,  Ulein  von  Breitenbach,  Stephan  von  Ruckersliau- 
sen,  Cuntz-  Gayling,  Eberhard  Schwende,  Hene  Rabeualt,  Clein 
Hene,  Cunp  Alheim,  Conrad,  stadtschreiber  zu  Bensheim,  Jost 
Joste  Söhn  von  Schv^a^nheim ,  Anthe«  Facke,  Hamman  Packe, 
Hans .  Unmilde ,  Lorenz  von  Schweinheini ,  Heinz  Wiinckler  von 
Breydenbach,  Hans  Welzel  von  Nordheim,  Peter  Grosz,  Peter 
scherer;  bruder  Christian  von  Erbach,  item  bruder  Peter  und 
bruder  Hansz  alle  von  Schönau ,  Arnold  Meiszhe ,  Werner  Kott- 

.1er,  Hamman  Starke,  Heinichen  Contze  kellers  sehn,-  Jost  Hart- 
manns söhne  von  Roden;  Herman  Spirer^  Clausz  Huszel,  Cuntze, 
Odeffer,  Henichen  Alheim,  Michel  Becker,  Jost  Simon,  Clausz 
schrey^r  von  Sehem;  Hans  Gerlach  von  Winhein,  Hamman 
Schmulle,  Schwarzhansz,  Jeckel  Michel,  Hamman  Ulrich,  Henrich 
Hiltebrant  alle  wildhubner  des  wildbaoues  zu  Lorsch;  an  dem- 

^selben  hubgericht  zu  Lorsch  hie^zen  gein wartlichen  die  ehrsame 
und  veste  herrn  Conrad  Snelle  pastor  zu  Dieburg  und  keller  zu 
Heppenheim,  Diether  kemmerer  burgkgrafe  zu  Starkenburg,  von 
wegen  des  ehrwürdigen  in  got  vater  und  herrn  Conrad  erlzbi- 
sclioffen^zu  Maintz,*und  hieäzen  den  vorgenannten  Hamman  Koch 
schulteisz,  dasz  er  den  hübner  fragte,  was  und  wie  gross  da  yf'ire 
der  wildbann  in  dem  bruch,  der  do  gehört  gehn  Lorsch,  wie- 
viel und  was  der  hüben  wären,  die  do  in  demselben  wildbann 
wären?  dazuantwort  der  schulteisz  und  die  hübner,  das  ein 
verzeichnisz ,  begriff  und  zettel  vorhanden  wären,  do  das  alles 
verschrieben  und  verzeichnet  inne  wäre,  und  wie  das  inne  hielt 
und  lutet,  dasz  man  das  also  von  alten  jähren  her  gewiesen  und 
gehalten  bette,  und  fürbasz  also  inne  wysen  und  halten  solle, 
denselben  begriff,  verzeichnisz  und  zettel  der  vorgenannte  herr 
Conrad  Schnell  keller  zu  Heppenheim  daselbe  an  dem  obgenan- 
ten  huebgericht  öffentlichen  und  aigentlichen  vor  allen  den,  die 
do  geinwertlichen  safsen  und  stunden ,  von  worte  zu  worte  läse, 
der  au  eil  von  worte  zu  worte  herfolgete  und  geschrieben  steht, 
und  hebet  also  an. 

Dies  ist  der  wildban  in  dem  bruche,  der  do  gehört  gein 
Lorsch,  der  geht  an  dem  westengebel  ahn  zu  Bessiogen,  und 
geht  das  oberste  geleist  of  an  die  bergstrafse  bis  an  den  Neckar, 
und  zu  Nuwenheim  in  den  Neckar,  drei  rudenschläge ,  und  den 
Neckar  wieder  abe  bis  in  den  Rhyn  vor  Ogersheim  und  Studern- 
heim,  eins  heyset  Altrhyir,  wieder  an  den  Rhyn  und  den  Rhyn 
wieder  abe,  und  von  Engelstat  in  die  lachen,  die  do  heiszet  die 
Modach,  und  von  der  Modach  in  die  Befke,  und  von  der  Barke 
bis  in  den.  Dornkeimer  Otterstalt,  und  von  Dornkeimer  Olterslatt 
vor  die  Breidenbach  of  über  den  schafhof ,  of  zu  Gebenbarne, 
und  von   Gebenborne    fürler   vor,  die  Harras,  hip wieder  an  den 
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westengöbel  zu  Bessingen.  Da  inne  liegend  74  hüben,  der  giebt 
jeglich  5  unz  an  einen  heller  dem  btschoff«  von  Mainz  halb,  und 
dem  grafen  von  Gatzenelnbogen  und  den  Bickenbach  halb;  und 
die  hübner  sullen  ahn  dt.-  Gertrudentag  dem  bischoffe  von  Mainz 
recht  sprechen  zu  Lorsch  über  den  wiidban,  und  welcher  hüb- 
ner nit  käme  und  sine  hübe  nit  verzinset,  als  er- zu  recht  sollte 
vfF  den  tag,  do  soll  der  bischolF  von  Maintz  nehmen  was  die 
höbner  sprechen  das  recht  seye.  Dies  synd  die  hüben,  die  soll 
man  benennen. 

Die  erste  ist  Griszheim,  Hartenau,  Sehern,  Urbach,  Heppen- 
heim, Winheim,- Schriesheim,  Virnheim,  Oedickheim,  Scharre, 
Kirschgarthausen ,  Lampertheim,  Bürrstadt,  Biblos,  Borlieim, 
.  Gemsheim,  BibeHskeim,  Frenckfeld ,  Stockstatt,  Wachsenbiblos, 
Schweinheim,  Huszen,  Kessenau,  Breydenbach.  Die  hübner  sind 
nicht  mehr  schuldig  recht  zu  sprechen  über  des  bischoffs  von 
Maintz  wildban,  dan  eins  im  jähr  uff  st.  Gdrtrudentag.  War  es 
aber,  dasz  ihn  der  bischoff  von  Mainz  darinzüschen  halten  wolte, 
so  soll  er  haben  einen  einäugigen  budel,  der  soll  han  ein  einäu- 
giges pferd  und  basten  stiegleder  und  holzen  Stegreif,  und  han- 
gensporn« der  soll  kommen  zu  dem  hübner  auf  die  wildhube 
in  syn  hus,  entweder  geritten  oder  gegangen.  Wan  der  budel 
also  kommt,  als  er  voi>  recht  soll,  so  ist  ihm  der  hübner  schul- 
dig zu  geben,  was  er  unter  dem  dache  hat,  und  änderst  nit,  er 
wolle  es  dan  gern  fhunv.  gebiet  er  ihm,  als  hievor  geschrieben 
steht,  so  ist  er  schuldig  zu  kommen  gen  Lorsch;  er  käme  aber 
niplit  also,  so  ist  er  nicht  schuldig  zu  kommen,  er  wolle  es  denn 
gern  thun. 

In  demselben  wildban  dort  soll  niemand  jagen  oder  bürsclmn 
ahn  des  bischoffs  von  Mainz  willen,  wers  aber,  -dasz  ein  ritter 
queme  mit  buhden  kleidem,  mit  einem  zobelhute,  mit  einem 
ibenbogen,  mit  einer  sydensennen,  und  mit  strauszzahme,  mit  sil- 
bernen strahlen  und  mit  pauen federn  gefüddert  und  einem  wysen 
bracken  ahn  ein  sydenseil  mit  betrafiten  obren ,  den  sali  man 
fördern  zu  synem  deigelt,  und  sali  ihn  nit  hindern.  -War  aber 
jemand  anders,  der  darinn  jagte,  ane  des  bischoffs  laube  von 
Mainz,  und  iienge  der  ein  hirsch,  der  ist  schuldig  für  den  hirsch' 
dry  pund  pündischer  penninge  und  eioen  zindelstin  (1.  zindeleh- 
tin)  ochsen,  mit  offrichten  hörnern,  und  eine  binde,  eine  kuhe 
und  3  pfund  des  vorgenannten  geldes  dazu;  und  für  ein  'rehe 
ein  geysz  und  3  pfund  des  vorgenannten  geldes ;  vor  ein  bock 
ein  bock  und  des  vorgenannten  geldes  3  pfund  dazu;  und  vor 
ein  baummeyse  eine  hubenrechte  henne  mit  12  hinkein  und  3 
pfund  pündischer  penninge  dazu. 

Item,  wen  der  hübner  rüget  uff  die  warheit,  als  hie  vorge- 
schrieben steht,  off  den  eyd  an  st.  Gertrudentag,  der  ist  schuldig, 
als '  hie  vorgeschrieben  ist ;  war  ei  auch  ,  das  man  einen  druher 
begriffe  an  wahrer  thate,  dem  soll  man  die  band  abschlagen,  und 
dem  Stricker  die  daumen.  War  es  auch  das  ein  hübner  rüget  uf 
die  warheit,  und  das  man  wolte  leucken,  so  soll  man  dem,  der 
gerüget  ist,  sine  dumen  binden  zu  einander,  und  soll  ihm  einen 
Bd.  I.  30 
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knebel  durch  dre  peln  stoszen,  und  soll  ihn  in  eine  meisBe  biiden 
voll  Wasser  werfen  5  sehwimmt  er  darüber  o£P  dem  wasser,  so  ist 
er  unschuldig;  feilt  er  aber  unter,  so  ist  er  schuldig,  rüget  ihn 
aber  der  hübner  vor  dem  lumit  so  soll  er  sin  Unschuld  darvor  thun. 

War  es  auch,  das  man  einen  eschenbrenner  oder  einen,  der 
den  wald  brennte,  begriife,  den  sali  man  nehmen,  und  sali  in 
eine  wanne  binden,  und  sali  ihn  setzen  gen  einem  füre,  do  sollen 
ein  fuder  holz  ahn  sin,  und  soll  ihn  setzen  neun  schuhe  von 
dem  feuer  barfusz,  und  sali  ihn  lassen  sitzen,  bisz  ihme  die  soh- 
len von  den  füszen  fallen.  Und  wärs  auch^  dasz  man  rothe  in 
dem  wildbahn,  das  sollen  die  vorgenannten  herrn  wehren,  also 
d^s  es  nit  mer  geschehe.  Auch  sollen  die  wildhübner  echten  zn 
essen  geben,  viern  von  des  bischoifs  wegen  zu  JVlainz ,  und  viern 
von  des  grafen  wegen ,  und  von  den  von  Bickenbach  wegen ,  nit 
me  dan  einmalen  bescheidentlich  of  st.  Gertruden  tag,  als  sie 
recht  in  Lorsch  sollen  sprechen,  als  das  auch  von  alter  recht 
und  gewonheit  ist  gewest. 

Auch  hant  dieselbe  hübner  das  recht,  das  sie,  oder,  wer  uf 
derselben  hüben  sitzet  von  ihretwegen,  keinen  dienst  oder  keine 
bede  sollen  thun  noch  zinsen,  dann  das  sie  andere  gütlier  arbeiten 
oder  machen,  wärs  auch,  das  jemand  of  denselben  hüben  fre- 
velte, der  sali  es  den  hübnern  verbüszen.  Was  er  auch  of  den 
hüben  erzieht  an  viehe,  das  soll  dahin  freye  gehen  in  den  wald, 
und  soll  auch  der  hubner  an  der  Mielbache  hawen  einen  bäum, 
der  ungekerbt  in  die  rung  gehe,  und  sali  auch  han  zweep  hunde 
ane  winde,  was  er  damit  fehet,  das  ist  sin  recht.  Wärs,  das 
der  hübner  einer  also  reich  würde  of  der  wildhube,  und  dasz 
er  darauf  erarbeithe,  das  er  einen  schalden  mochte  geladen,  der 
soll  frei  geen  bis  in  den  sehe,  als  ferro  man  einen  rothen  schild 
mag  gesehen.  Wer  auch  dem  hübner  abbricht  an  denselben 
Sachen,  so  sollen  sie  es  klagen  den  herrn,  richten  sie  ihn  das, 
das  ist  gut,  gestehen  sie  ihn  das  nit,  so  sollen  sie  ihm  den  zinsz 
aU  lange  ine  han,  bis  das  ihm  ihm  recht  widerfährt.  Und  wer 
eine  hübe  erbaumt,  der  sali  dem  herrn  Kwyfaltige  zins  geben, 
und  den  hübnern  ein  eymer  wins ,  des  besten  der  do  feil  ist, 
und  12  braten,  der  jedweder  sali  ein  £aust  hoth  über  die  schus- 
seln, geän,  und  vier  scheinbrod  mit  acht  zippen. 

Als  nun  derselbe  briefF,  verzeichnisz  und  zettel  volnusz  und 
zu  ende  gelesen-  wart,  fragten  die  obgenannteo  herren  Conrad 
Schnelle  und  Diether  Cammerer  burggrafe  den  schulteisen  und 
hübener,.  ob  man  einem  jeglichen  ertzbischoifen  von  Maintz  also 
von  alter  her  gewyset  und  gehalten  hätte,  und  das  also  fürbasz 
halten  und  wysen  solle,  als  das  vorgelesene  begriiT,  Verzeichnis 
und  zettel  ine  hielt,  geludet,  und  herr  Conrad  Schnelle  gelesen 
hätte?  daruf  wyset  der  hübner  und  antwortet,  wie  das  der  ab- 
gelesene begrifp,  Verzeichnis  und  zettel  ine  hielt,  geludet,  und 
herr  C.  Schnelle  auch  gelesen  hätte,  das  man  das  von  alten  ja- 
ren  allewegen  also  einem  jeglichen  ertzbischoifen '  zu  Maintz  ge- 
wyset und  gehalten  hette,  und  füi^basz  ihm  auch  also  wysen 
und  halten  sollte. 
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Mehr  hiessen  die  yorgenanute  kerren  •  •  •  •  •  den  vorge- 
nannten scliultSUen ,  das  er  den  hübner  fragte,  ob  ihm  nit  wis- 
sentlich were,  das  die  hubguth  zu  Kirschgarthiisen  alle  wegen 
und  von  alter  in  den  wildban  zu  Lorsch  gehört  hett,  und  noch 
hörte ,  und  auch  ob  nit  allewegen  von  alter  her  ein  hubener 
darauf  gewest  were,  der  dieselbe  hub  zu  Lorsch  ahn  dem  hub- 
gericht  alle  jähr  uf  st.  Gertrudentag  verzinst,  verstanden,  und 
vorgangen  hette?  do  wyset  und  antwortet  der  .hubener,  das  die- 
selbe vorgenant  hübe  Kirschgartshusen  allewegen  und  von  alter 
her  in  den  obgenannten  wildban  zu  tiorsch  gehört  hätte,  und 
noch  hüt  des  tags  darin  gehörte,  und  das  auch  allewegen  von 
alter  her,  ein  hübener  ufF  derselben  wildhuben  Kirschgartshusen 
gewest  Ware,  der-  dieselbe  hübe  alle  jähr  eu  Lorsch  an  dem 
hubgericht  uff  st.  Gertrudentag  verzinset,  vergangen  und  verstan- 
den hefte  bys  uff  diese  zyt,  als  man  schryb  nach  Christi  geburt 
dusend  vierhundert  udd  l^vey  und  zwanzig  jähr,  of  st.  Gertru- 
dentag der  h.  juugfrawen,  do  wer  do  zu  Lorsch  an  dem  hubge- 
richt der  hübener,  der  dieselbe  hub  zu  Kirschgartshusen  ine 
hette,  und  gebe  dieselbe  ^bey  seynen  eyd  und  gelübte ,  die  er 
darüber  gethan  hette,.  vor  demselben  gerichte  öffentlichen  und 
gänzlichen  off. 

Item  hiessen  die  obgenante.  herrn  Conrad  und  Diether  den 
schulteisen  vorgenannt,  däff  er  den  hübener  fragte,  wie  man  für- 
ter  mit  der  vorgenanten  hub  Kirschgartshusen  thun  solle?  Wie- 
set und  antwortet  der  hübener,  man  sollte  darnach  dingeu  juud 
klagen  als  recht  were. 

Alle  diese  obgeschriebene  Sachen  und  dinge,  als  sie  gesche- 
hen- und  ergangen  synd,  bin  ich  nachgeschriebener  offenbarer 
schryeber  mit  diesen  nachgeschriebenen  gezeügen  bygewest,  und 
han  auch  die  mit  ihn  also  gesehen,  und  gehört,  handeln  und  zu- 
gehen, und  darüber  so  hat  der  vorgenannt  Diether  Cämmerer 
von  wegen  des  ehrwürdigen  in  gott  vatter  und  herrn  herrn  Con- 
rad erzbischoff  zu  Maintz  mich  nach  beschriebenen  offenbaren 
schryber  geheissen  vermahnet  und  gebetten ,  das  ich  dem  ehege- 
genanten  herrn  herrn  Conrad  ertzbischoffen  zu  Maintz  eines  oder 
me  offen  Instrument  darüber  mächte,  als  dicke  und  viel  ihme 
das  noth  wäre,  und  sind  diese,  obgeschriebene  ding  geschehen  in 
dem  jähr,  papstum,  indiction,  tag,  stunde  und  statt,  als  obbe- 
schrieben  steht,  mit  bysin  der  ehrsamben  und  vesten  herrn  Jacob 
formünder  des  klosters  zu  Lorsch,  Conrad  und  Philipps  zu 
Frankenstein  gebrüder,  Conrad  Krieg  von  Altheim,  Hartmann 
Ulner,  Bernard  Schwenden  von  Winheim  und  me  andere  luthe, 
die  auch  zu  gezeugnisse   herbei  geheischen  und  gebetten  wurden. 

AUS  EINEM  W.  ÜBER  DIE  BEN8HEIMER  MARK  i). 

1421.  1473. 

In    gottes   namen    amen.      Kunt. sy    allermeniglich ;    das  in 


1)  nach   Dalils  Lorsch   urk.  p.  85.     .Bensfaeim    zwischen    Heppenheim 
und  Zwingeifberg  an  der  bergslrafse. 
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dem  jare  als  man  zalt  *  .  .  ..dusend   yirlinndert  und  darnocli  in 

dem  dru    und  eiebentzigsten  jare sint  koillmen  die  erbern 

menner,  Hans  Messirsclifaiiedt,  Spytal  Matliis,  beyde  burgermekter 
der  Stadt  za  Benszheim  •  .  .  und  Nicolaus  stalschreiber  daselböt 
vor  mich  offenbar  schrjrber  .  .  .  .  und  hanl  mit  ine  bracht 
zween  menner  der  eyne  geheiszen  •  •  .  •  beyde  von  dem  dorlT 
Zell  Mentzer  bisthumbs,  .  .  .  •  .  beyde  ir  jeglicher  über  sie- 
bentzig  jare  alt  .  .  .  also  haut  die  burgermeister  den  obgemelten. 
mennern  tliun  lassen  Jesen  eyn  copie  eines  inslrumenls  .  w  ,  . 
welche    cöpie    lut   von    wort   zii  wort,   wie  hernoch  geschrieben 

8t«et.     In   gottes    namen   amen kunt  sy   allen  den  .  .  • 

das  in  dem  jare,  .  .  •  .  .  dusend  vierhundert  und  darnach  iu 
dem  eyns  und  zwentzigsten  jare  .  .  .  .  die. erber  lüde  mit  namen 
Haman  Demot,.  Herman  Bertsch,  Haman  Kiddenbisz,  Clas  Babist, 
Haman  Kindel,  Gassen  Feter  .....  unden  im  dorf  Zell,  Henn- 
chen Mathis,  Hans  der  beilmann,  alÄ  von  Schonberg,  als  von 
iren  und  der  gantzen  gemeinde  wegen  doselbis,  und  wurden  die- 
selben von  6chonberg  .  .  .  von  dem  ersamen  wis«n  herrn  meyn- 
ster  Johann  von  Benszheim  probist  zu  »dem  -  h.  Crutz  uszwendig 
Mentze  und  in  geistlichen  Sachen  unsers  gnedigen  herrn  Conrats 
von  gols  gnaden  ertzbischoffs  zu  Mentz.  gemeyne  vicarien,  der  auch 
also  da  gleen werlig  was,  off  ir  eyde  ....  gefragt ,  als  vonsolichen 
wiesen ,  die  dye  grafscliafft  von  Katzenelnbogen ,  die  von  Urbach 
(?£rbaph)  und  die  yren,  hiiider  Bensheimer  kappisgarten  gemacht 
hant,  mit  andern  wiesen,  eckern  und  kappisgarten,  die  da  stehent 
bisz  an  den  bachreyne,  und  unsers  herrn  von  Mentze  sind,  die 
sie  zu  yne  gezogen  haben,  ob  die  almende  gewesen  oder  noch  syn 
sollen  ?  und  darnoch  aber  dieselbe  grafschafft  von  Katzenelnbogen 
icht  zuschaffen  habe  myt  schatzunge  oder  x^f^ndunge  in  den  ober- 
weiden,  die  in  das  merkergedinge  zu  Benszbeim  gehören?  Off 
solich  frage  die  von  Schönberg  by  side  traden,  sich  dariimb  zu 
bereden  ....  und  als  sie  sich  darumb  wole  beraden  .  .  •  qwa- 
men  sie  wiederumb  an  die  vqrgenannte  stat  und  sageten  •  .  .  *• 
off.  solich  Tragje ,  als  wir  gemeiniglich  by  unsern  eiden ,  die  v^ir 
unserm  herrn  gethan  haben,  gefraget'  sin,  sagen  wir  und  wissen 
auch  nit  anders,  dann  das  solich  wiesen  ecker  und^ kappisgarten, 
darumb  wir  gefragt  sin,  die  warheit  zu  sagen,  ....  das  die 
ganze  almen  gewesen,  und  noch  sin  sollten,  nnd  viel  stolzen 
darinne  gestanden  haben ,  und  wie  das  die  borggraffen  zu  Star- 
kenberg, die  zu  zyten  gewesen  sint,  und,  die  von  Benszheim,  das 
fast  und  viel  widderprochen  und  geclaget  haben,  das  in  unrecht 
daran  geschehen  sy,  desselben  glichen  die  von  .Schönberg  und  yr 
aldern  auch  iren  obresten  geclagt^  und  das  widdiersprochen  ha- 
ben,. Und  darnach  off  die  andere  frage  antworten  dieselben  von 
Schönberg  ....  das  sie  nye  vernommen,  oder  ine  ingedenck 
sye,  das  die  graveschafft  von  Katzen elnbog,en  mit  schätze  einunge 
oder  pendunge  ycht  zu  schaffen  gehabt  habe  in  dön  oberweiden, 
als  vorgeschrieben  steht.  Auch  sagten  sie  und  bekanten/  dasz 
di^  obgenannten  von  Bensheim  oberste  märker  darinnen  sin 
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.Ii^  gottes  namen  amen.  Kuud  seye  .allermeniglic)],  die  dieses 
gegenwärtig  olTen  instrument  anselieii ,  lesea  oder  hören  lesen, 
dasz  in  dem  jähr,  als  man  zehlt  \on  der  geburth  unsers  herrn 
Jesu  Christ  tausend  vier  hundert  dreysig  jähr,  in  der  acliten  rö- 
uiischen  ziuszzahl,  die  man  nennt  zu  latein  indictio,  des  13ten 
tags- des  monats,  den  man  nennet  zu  latein  november,  zu  vesper* 
zeit  oder  dabey,  des  pabstunibs  unsers  allerheiligst en  in  gott 
vatters  und  herrn  herrn  Martinus,  von  göttlicher  fürsiclitigkeit 
des  fünften  pabsts  in  dem  14ten  jähr,  in  gegenwertigkeit  mein^ 
hieunter  geschriebenen  Schreibers,  und  dieser  hier  unten  ge- 
schriebenen, gezeugen,  die  sonderlich  dazu  geheischen  und  gebetten 
worden,  stunde  der  strenge  hr.  Weiprecht  vnn  Helmstatt  ritter, 
Voigt  zu  Heidelberg,  und  der  fest  edel,  Knecht,  Juncker  Hans  von 
Habern,  burggraf  zu  Starkenburg,  und  sagen  zu  diesen  hernach 
geschriebenen  centhschöpfen  des  Landbergs  mit  nahmen  Weigaut 
von  Heppenheim,  item  Hansen  Boleder,  item  Hans  Guthannsz, 
item  Cläsel  Miijler,  item  Heylen  von  Heimbach,  item  Heingen 
Weinspergw,  it.  Hartmann  Hochmüller,  it.  Peter  Heydeskelter, 
it.  Peter  Hartniann,  it.  Bechlplten  Leysten ,  it.  Closz  Bauer,  it. 
Hayman  Lauer,  it.  Heynen  Heumann,  alsz  die  offen  behegt  ge- 
rieht  uff  dem  Landberg  nach  dessen  gerichts  alt  herkommen  und 
gewohnheit  besessen,,  der  ehrwürdig  herr  her  von  Sewisheim, 
nieister  deutschen  ordens.  und  welscher  landen,  und  die  streng 
und  veslen  herrn  Schwarz  Reinhard  von  Sickingen  ritler,  und 
Johann  ßoos  von  Waldeck ,  vicedom  im  Rheingau  helten  den 
hochwürdigsten  fürsten  und  herrn  herrn  Conrad  des  h.  stuels  ^a 
Mayntz  er Izbisc hoffen,  des  h.  r.  r.  in  deutschen  landen  ertzcantz- 
1er,  und  den  durchlauchtigen  wolilgebornen  fürsten  und  hrn.  hrn. 
Ludwig  pfalzgraffen  bey  Rliein ,  des  h.  r.  r.  ertztruchsessen  und 
herzogen  in  Bayern,  vnsre  gnädige  liebe  herrn  von  des  Landbergs 
wegen  in  der  gülhliclikeit  entscheiden ,  nach  ausweisung  eines 
arliculs,  den  die  obgemelle  drey  in  ihrem  entscheidt  zwischen 
vprgemeltem  .meinem  gnädigsten  herren  von  Mayntz,  und  meinem 
herrn  herzog  Ludwig  gethan ,  des  ersten  gesagt  helten ,  den  sie 
vor  den  obgeschriebenen  ceijtschüpfen  öffentlich  lesen  lieszen,  der 
von  wort  zu  worten  hernach  geschrieben  stehet,  und  also  lautet. 

Zum  ersten,  alsz  unser  hr.  herzog  Ludwig,  unsers  herrn  zu 
Mayntz  und  sein  amblleuth  es  anders  mit  dem  Landsberg  halten, 
dann  von  alters  herkommen  seye,  nemblich  dasz  sie  seien  höher 
getrungen  worden,  dan  sie  bisweilen  getheilt  werden  an  der  cenlh, 
auch  dasz  unsers  herrn  von  Maintz  amblleuth  und  ihr  knecht 
einnemen  an  der  centli,  dasz  auch  nit  seyn  soll,  und  niemandts 
darwieder  zu  reden  habe,  und  wan  nun  derselbig  unser  hr.  her- 
zog Ludwig  meinet,   dasz   man  darumb  soll  fragen  den  gemeinen 


1)  bei  Heppenlicim.     ans  Dahls  Lorsch  urk.  p.  77— -81.  nicht  alle  fehler 
dieses  ahdrucks  konnten  getilgt  werden. 
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centhmatiii,    wie   H  Yon  alters  her  gehalten  seye  worden^  und 
aber  unser  herr  von  Mayntz  daraufi  bat  tbun  antworten,  dasz  es 
nit  anders  gebalten  worden,  dan  von  alters  herkommen  seye,  und 
begehrt  darumb   die    schöpfen     uff  dem    Landberg    zu  verhören. 
Wan  nun  unser   herr  herzog  Ludwig  die  gemeine  centleuth  be- 
gehrt zu  verhören,  als  vorgeschrieben  steht,  und  aber  unser  herr 
von  Maintz  die  schöpfen  begehrt  zu  verhören,  haben  wir  uf  einen 
nemblichen    tag,     schöpfen    und    centvolck  in   einer  gemein  uff 
den  Landberg  vorbieten  lassen,  und    alsz   wir   uff   denselben* tag 
zu  ihnen  uff  den  Landberg  kommen,  nammen  wir  die  centschöpfen 
besonder,  und  die  wurden  beladen  uff  die   aydt,    die   sie  unserm 
herrn  von  Mayntz  gethan  hatten,  niemandt  zu  lieb  noch  zu  leid 
anders  zu  thun,  dann  von  rechte  warheit  zu  sagen,    alsz  sie  dem 
allmächtigen  gott  an  dem  jüngsten  tag  darumb  antworten  wollen, 
imd  fragten  sie  uff  iglich  stuck  und  articul  besonder;  daruff  sie  unsz 
den  entschieden.    Als  wir  sie  zu  endt  nach  unserer  verstand niisz  ge- 
fragt hatten,  namen  wir  aus  den  gemeinden  aus  beider  herrn.  leutli, 
und  darzu  auch  anderer  heirn  leuth  die  eheste  eins  zahls,  die  nit  weh- 
ren unter  vierzig^  wan  wir  sie  nit  alle. möchten  bekommen  von  der 
menige  wegen  der  leuthe,  und  von  irrung,  die  durch  dieselbig  me- 
nige  geschehen  möchte;  dieselbig  gemein  auch  beladen  und  befragt 
wurden  in  obgeschriebener  masz ,   und   also  wir  nun  dieselbe  40 
verhörten,,  und  sie  unser  frag  eingenommen,  da  lieszen  wir  iglich 
parthey  wieder  zu  ihren  freunden  gemeiniglich   gehen,    und   mit 
ibnen  zu  rath  werden,    die  das  also  tbaten,   und  wieder  kamen, 
und  alle  einmüthig  .waren ;;   und  als    wir  nun  beede  kundschafft, 
und  alle    vorkomenen    verhörten,   sprachen   wir  und   entschieden 
sie  in  der  güthigkeit,  dasz  des  beede  herrn  bleiben  sollen^  bei  deft 
schöpfen    uffm   Landberg,    und   solle    unsern  herrn   von    Mayntz 
einen   nahmliclieu    genauen    landttag   ohngefer   uff  den  Landberg 
bescheidten,    und    desselben    recht   offen  lesen    durch    die    cent- 
schöpfen,  wie  das   ihnen  von    alters    herkommen    ist,    und    der 
schöpf  für  recht  weiset,  dabey  soll  es -bleiben,  und  unsers  herrn 
des    herzogen    arme   leuth   sollen    nit   höher   beschwVt   werden, 
doch  hindan  gesetzt,  als  bisher,  getheilt  ist  durch  die  schöpfen  an 
dem  Landberg,   ob  zwei  menschen  einander  ansprechen  timb  die 
ehe,    und  die  kämen   vor  geistlich  gericht,  und  von  einander  ge- 
scbiedten  werden ,  welches  dan  des  lachten  unten  liegt ,  das  ver- 
falle   unserm    herrn   von   Mayntz    10   pfund;      das    solle    absein 
umb    des    willen,    des   wir    von    den   schöpfen  unterweiset,  seyn, 
dasz  es  nit  ein  recht,    sondern   ein   gebot    von  einem  burggrafen 
von  Starkenburg   seye.      Doch   so   mag   unser    herr   von  Mayntz 
solches  gebot  in  seinen  dörffern  und  umb  die  seine  setzen,  ob  er 
will,    desgleichen  mag   unser    herr    herzog  Ludwig   und   andere 
herren  uff  die  ihren  in  ihren  dörffern  auch  setzen,  ob  sie  v^oUen. 
Wan   nun    uff   demselbigen    vorgeschriebenen   tag    die  centh 
geöffnet  wird,   sollen   die   centhleuth  einem   burggrafen  zu  Slar- 
ckenburg   geloben   und    thun  als  von  alters  herkommen  ist,  und 
solle  auch  derselbe  burggraf  den  armen  leuthen  wiederumb  gere- 
den  und  thun  als  von  alfers  ehrkommen  ist. 
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Und  darauff  solle  unser  herr  herzog  Ludwig  und  sein  ambt- 
leuth  die  verbot  abthun^  die  daruxnb  geschehen  seint. 

Und  so  haben  uns  die  centschöpfen  unterwiesen ,  dasz  ein 
barggraf  zu  Starkenburg  und  sein  knecht  nicht  uf  dem  Landberg 
rügen  sollen^  sondern  der  centschöfF  und  der  geschworne  centh- 
mann  allein  da  rügen,  und  dabey  soll  es   bleiben. 

Und  als  vorgeschriebene  articul  geleseA  was,  da  sprach  der 
vorgenannte  Juncker  Hans  von  Haberii  zu  den  obgeschriebenen 
centschöpfen:  liebe  freundt,  ihr  habt  wohl  gehört,  wie  die  vor- 
genannte ,  unser  Jierr  der  deutschmeister ,  hr.  Schwarz  Reinhard 
von  Sickingen,  Johann  Boos  von  Waldeck  ^  die  vorgeschrieben^ 
unsers  gnedigen  herrn  von  Mayntz  und  herzog  Ludwig  gütlich 
entschieden  haben,  dadz  mein  gnedigster  hr.  von  Mayntz  vorge- 
nant einen  neniblichen  geraumen,  landtag  her  uf  den  Landberjg 
bescheiden  soll,  und  dasselbe  recht  offen  lesen  durch. die  centh- 
schöpfen,  wie  es  nun  von  alters  herkommen  wäre,  und  der 
schöpf  zu  recht  weiszet,  dabey  soll  es  bleiben. 

Desz  hat  derselb  sein  herr  von  Mayntz  solchen  landtag  für 
sich  nach  ausweisung  des  geschriebenen  articuls  heut  uf  den 
Landberg  bescheiden,  deme  nach  zu  gehen,  als  der  articul  auswei- 
set, und  belude  die  vorgeschriebenen  centhschöpfen  uiF  die  ayd, 
die  sie  seinem  herrn  von  Mayntz  geschworen  betten,  niemandt 
zu  lieb  oder  zu  leidt,  in  den  rechten  zu  weisen  und  zu  spre- 
chen, wie  es  von  alters  herkomen  mit  allen  Sachen,  ausgenommen 
der  zweyen  stück,  eins  von  der  ehe,  und  daff  ander  von  den  rü- 
gen ,  die  in  den  beschriebenen  articul  begriffen  waren ,  an  dem 
gericht  uf  dem  Landberg  gehalten  und  herkommen  waren. 

Desz  stunden  die  obbeschriebene  centschöpfen  üf ,  und  gien- 
gen  aus  von  der  statt ,  da  sie  dan  zu  gericht  saszen ,  und  bered- 
ten sich  und  kommen  dan  wieder ,  und  setzten  sich  nieder*  uff 
ihr  gehölz,  und  weiseten  und  sprachen  zum  rechten,  als  hernach 
geschrieben  stehet. 

Zum  ersten  haben  die  obbeschriebene  centhschöpfen  zu  den 
rechten  gewiesen  und  gesprochen ,  dasz  von  alter  herkommen, 
wer  den  tod  in  der  centh-  uff  den  Landberg  gehörig  verwirckt 
hette,;dasz  der  meinem  heiYn  mit  leib  und  guth  verfallen  were, 
mit  solchem  unterscheid,  dasz  demselben  meinem  herrn  von 
Mayntz  die  fahrende  habe  von  demselben  der  den  tod  verwirckt 
hette ,  und  das  liegend t  guth  desselben ,  der  den  tod  verwirckt 
hätte,  den  erben  worden  were. 

2)  Haben  die  obbeschriebene  centscböpfen  etc.  dasz  der  cenih- 
schöpf  und  geschworner  centhmanii  meinem  -  herrn  von  Mayntz 
uff  den  Landberg  zu  Heppenheim  fürbracht  und  geruchet  hetten 
sechs  articul,  dasz  weren  mit  nahmen  mordt,  brandt,  rauberey, 
dieberey,  nothzucht  und  kelzerey,  sie  weren  in  statten,  in  dörf- 
fern ,  im  feldt ,  oder  wo  die  .in  der  centh  uff  den  Landberg  ge- 
hörig geschehen  weren. 

3)  Haben  *  die .  obgeschriebene  etc.  dasz  die  höchste  busz  uff 
dem  Landberg  10  pfund  heller  were,  und  schwüre  einer  einen 
meinaidt,    oder  zeige  einer  dem  andern  dieberey,    oder  scluildige 
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ilijxe  seiner  ehren ,.  und  möchte  dasz  nit  üiF  ihn  bringen  ^  als 
recht  were,  dasz  der  auch  meinem  herrn  von  JVfayntz  die  höch- 
ste busz  verfallen  wer«,  dasz  mit  nahmen  10  pfund  heller  wer«n. 
4}  Haben  die  obgeschriebene  etc.  wann  sich  zwe^  auswen- 
dig den .  bannzäünen  in  dem  feld  mit  einander  schlügen  ,  dasz  sie 
blulrüstig  würden,  es  were  auszwendig  stetten  oder  dörffern  uff 
den  Landberg'  gehörig*,  dieselbe  zween  verfielen  meinem  herrn 
von  JVIeiptz  4  und  ein  halb  pfund  hlr.  zu  frevel. 

5)  Haben  die  obgeschriebene  etc.  wan  sich  zween  ohne  mes- 
ser  mit  fausten  auswendig  den  bannzäunen  in  dem  feldt  mit 
einander  geschlagen,  also  dasz  ihr  keiner  wund  oder  blutrüstig 
vvird,  der  iglicher  verliehre  ein  mahnung,  das  were  mit  nahmen 
11  Schilling  und  1  heller,  die  sie  meinem  herrn  von  Maintz  ge- 
ben müssen. 

6)  Haben  obgeschriebene  etc.  wann  sich  zween  auswendig 
den  bannzäunen  etc.  in  dem  feld  mit  einander  schlügen,  und 
sich  mit  worten  übergeben,  .also  dasz  einer  den  andern  lügen 
h'eisze,  der  jglich er  verliere  eine  Schuldeinigung ,  das  were  mit 
nahmen  7  Schilling  ohn  3  heller,  die  sie  meinem  herrn  von 
Mayntz  geben  müssen, 

7)  Haben  die  bbbeschriebene  etc.  wo  einer  einen  marckstein 
ausgegraben,  verrückt,  oder  untergedrückt  bette  ohne  recht,  dasz 
were,  als  ob  er  einen  meynaidt  geschwören  hette,  der  verfiele 
meinem  herrn. von  Mayntz  in  die  höchste  busz,  das  were  mit 
nahmen  10  pfund  heller. 

8)  Haben  obgeschriebene  etc.  wann  einer,  wer  der  were, 
au  wendig  den  banuzaunen  etc.  ein  heylgeschrey  machte,  der  ver- 
fiele meinem  herrn  von  Mayntz  einen  frevel,  das  vvete  mit  nah- 
men 4  und  ein  halb  pfund  heller. 

'  9)  Haben  die  obgeschriebene  etc.  wan  einer  were,  der.  ein 
gewalt  von  einem  klagte,  dasz  er  ihm  auswendig  den  hanzaünen 
etc.  gethan  hette,  und  möchte  der  den  gewalt  klagt  nit  uf  den 
bt'ingen,  von  welchen  er  solchen  geklagt  hette,  als  recht  were, 
so  verliert  er  einen  frevel,  dasz  were  mit  nahmen  4  und  ein  balb 
pfund  heller,  ßrechte  er  aber  uf  den,  von  dem  er  den  ge\vald 
klagte,  das  recht  were,  dasz  er  ihm  den  gewalt  geHian. hette, 
so  verliert  der,  der  ihm  den  gewalt  gethan  hette,  einen  frevel 
mit  nahmen  4  und  ein  halbes  pfund  heller,  die  sie  meinem 
herrn  von  Mayntz  geben  müssen. 

10)  Haben  die  obgeschriebene  etc.  wan  einer  einen  todt- 
s.cblag  tliäte,.  und  das  gegen  meinem  herrn  von  Maynfz,  und  des 
freund,  den  er  erschlagen  hette  und  gelödtet,  verbüszet  hette, 
der  müste.dem  schult eiszen  des  gerichtes  uf  den  Landberg  gehü- 
rjg,  mahnung,  das  were  mit  nahmen  11  Schilling  und  1  heller; 
3  und.  ein  Imlb  pfund  heller  den  bergschöpfen,  .und  den  cent- 
leuthen  ein  halb  fuder  wein  geben,  die  das  mit  einander  uf  dem 
Landberg  trincken. 

11.  Haben  die  obgeschriebene  etc.  dasz  vor  alters  herkom- 
men und  gehalten  worden  were,  dasz  das  centhvolck  uff  den 
Landberg  gehörig  einem  burggrafen  zu  Starckenburg  gelobet,  und 
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darnach  zu  den  lieiligen  geschyroren  hetten,  wann  ein  gescbrey 
in  der  cenlh  uff  den  Landberg  geliöri^  worden  Ware ,  dasz  sie 
dann  mit  einem  burggrafen  zu  Starckeuburg  oder  den  seinigen 
nachgefolgt  und  gezogen  hetten ,  doch  aUo ,  dasz  das  cenlhvMck 
nit  weiter  oder*  ferner  gezogen  were,  dan  dasz  sie  desselben  »tqges, 
wo  sie  ausgezogen  weren ,  in  ihre  hauser  und  lieimath  wieder 
kommen  möchten  ohngefehrlich.  ... 

12)  Haben  obgesehriebene  etc.  wann  sich  zween  uff  der 
flauer  zu  Zwingenberg  mit  einander  schlugen ,  und  fiele  einer 
oder  beede  hinaus  über  die  mauern,  der  oder  die  gehörten' mei- 
nem Junckern  von  Catzen einbogen  zu  verbüszen  und  zu  verbessern. 

13)  Haben  die  obgesehriebene  etc.  welche  in  der  centh  ut 
den  Landberg  gehörig  gesessen  were,  und  aigen  rauch  hette,  der 
"were  zu  dreyenmählen  im  jähr,  dasz  were  mit  nahmen  zu  ostern, 
zu  pfingsten  und  ^u  weihenachten ,  uff  den  Landberg  kommen, 
lind  hette  sich  daselbst  bewiesen  in  verbotenen  dingen  fiirzubrin- 
gen  und  zu  rügen,  wasz  dan  rugbar  were. 

14)  Haben  die  obgesehriebene  etc.  waij  mein  herr  von 
Mayntz  eines  nothgerichts  bediirffe,  dasz  sie  dan  auch  alle  uff 
den  Landberg  kommen  weren ,  fürzubringen  und  *z\i  rügen ,  vvas 
rugbar  were. 

15)  Haben  die  obgesehriebene  etc.  wann  sonsten  in  dem  jähr 
untercenthgerichte  uf.dem  Landberg  zu  halten  noth  würden,  so 
were  das  obgesehriebene  centhvolch  darzu  kommen,  oder  hette 
geschickt,  als  dasz  vor  alter  herkommen  w^ere,.  dasz  were  mit. 
nahmen,  dasz  ihr  keiner  aussen  blieben  were,  er  hette  das  dan 
getlian  mit  des  centgraffen  uff  den  Landberg  ahn  das  gericht  ge- 
hörig wissen  und  willen. 

16)  Haben  die  obgesehriebene  etc.  wan  einer  were,  der  were 
von  einem  centhmann  oder  mehr ,  der  oder  di^  uf  den  Landberg 
gehörig,  angegriffen,  il^nen  das  ihre. genommen,  sie  gefangen  und 
hinweg  geführt  hette,  so  hette  (\er  burggraf  von  Starckenberg 
seine  knecht,  oder  meines  lierrn  von  Mayntz  ambtleuth^  so  sie 
dasz  gewahr  würden,  oder  ihnen  zu.  wissen  gethan  würde,  mit, 
dem  centhvolck  zu  stund  t  und  zu  frischer  that  nachgeeilt,  das  zu 
wehren,  und  das  zurückjSchütten ,  doch  also  dasz  das  centhvolck, 
dasz  also  mit  dem  burggrafen  gezogen  und  nachgeeilt  war,  nit 
weiter  oder  ferner  gezogen  were,  dau  dasz  sie  desselben  tags,  da 
sie  ausgezogen  weren,  in  ihre  hauser  und  heimet  wieder  kommen 
niüchten  ohngefehrlich. 

17)  Darnach  haben  die  '  obgesehriebene  hr.  Weiprecht  von 
Helmstatt  rilter  und  hr.  Hansz  von  Habern  zu  den  vorgeschrie- 
benen centseiiöpfen  gesagt,  alsz  vormals  gewohnheit^  und  herkom- 
men were,  dasz  ^ der  gemeine  centhmann  an  das  gericht  üfden 
Landberg  gehörig  heimlich  und  Verborgen  wasz  dan -rugbar  ge- 
west  wer6  gerügt  hette,  dan  vveren  /bQedt  ihre  gnädige  herrn  von 
Mayntz  und  herzog  Ludwig  überkommen,  und  ein  worden,  dasz 
nun  lürtmehr  der.  gemeine  centmann  uf  den  Land berg  gehörig, 
zu  ewigen  2eithen  alles  das  da  rugbar  were,   an   dem  gericht  ui 
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den  Landbepg  gehörig  rügen  sollten,   dasz  au<%  die  obgesckriebe- 
nen  centhscliopfen,  also  zu  halten  und  zu  thun,  zusagen. 

18)  Haben  die  obgeschriebene  centhschöpfen  etc.  dasz  .  es 
von  'alters  herkommen  und  gehalten  worden  were,  weres  es  dann, 
dasz  zween  einander  an  dem  gericht,  die  ihr  recht  von  Heppen- 
hisim  von  alter  her  gehabt  hätten,,  zuzusprechen  hetten,  beruft 
sich  dan  ihr  einer  als  recht  were,  an  d«n  ersten  gericht  zu  fah- 
ren, so  inüste  der,  der  sich  mit  beruffen,  und*  das  gericht,  von 
dem  er  sich  berufen ,  fahreü  an  die  endte,  da  er  »ich  dan  hin- 
berutfen;.  were  es  aber,  dasz  sich  ihrer  keiner  an  den  ersten  ge- 
richt berulFt,  so  müssen  sie  an  dem  gericht  bleiben^  daran  sie 
dan  .des  ersten  einander  zugesprochen  hetten;  und  wollte  der, 
der  sich  mit  beruffen,  oder  aber  auch  das  gericht,  mit  dem  er 
sich  beruffen  an  die  endte,  dahin  er  sich  beruften  hette,  fahren, 
so  verfiel  der  oder  auch,  das  gericht,  die  nit  ako  fahren  wollten, 
meinem  herrn  von  Maynz  die  höchste  busz,  das  mit  nahmen  10 
pfund  hlr.  weren. 

19)  Haben  die  geschriebene  \  centschöpfen  etc.  wan  eines 
herrn  von  Mayntz  ambtleuth  oder  die  seinen  tler  centh  uff  dem 
Landberg  gehöcig?  einen  oder  mehr  übeltjiätige  menschen,  der  oder 
die  den  tod  verwürckt  hetten,  angegriffen  hetten,  und  man  dem 
oder  den  ihr  röcht  thun  lassen  wollte,  so  hette  das  centhvolck 
uf  den  Landberg  gehörig,  von  dem  oder  denselben  übelthatjgen 
metischen,  den  oder  die  zu  richten,  den  hencker  gelohnet;  vrere 
es  aber,  dasz  ein  anderer  mann  were,  der  einen  oder  mehr  übel- 
thätigen  menschen,  der  oder*  die  den  tod  verwirckt  hetten,  in 
der  cehth  uff  den  Landberg  gehörig  angegriffen  hette,  und  er 
dem  oder  denen  ihr  recht  thun  lassen  wollte  ^  so  hette  derselb, 
dem  hencker  gelohnet. 

20)  Haben  die  obgeschriebenen  centschöpfen  etc.  dasz  die 
wceg  über  den  Eyspensand  im  feld  und  in  wiesen  gegen  Bensz- 
fa'eim  gehörig,  ein  weg  und  kein  Jandstrasz  were. 

*  Und  alsz  das  obgeschriebone-  also  ergangen  und  geschehen 
was ,  da  fürdert  der  vorgeschriebene  hr.  Weyprecht  von  Helm- 
statt ritter  vogt  zu  Heidelberg  an  mich  hierunten  geschriebenen 
offen  Schreiber  mit  erinnerung  ewigen  ayds ,  ein  ödei*  mehr  oder 
als  viel  offen  instrument  darüber  zu  verfassen,  als  dem  edlen 
wohlgebörneu  Schenck  Conrad  hr.  zu  Erbach  und  ihme  von 
eeinetwege  noth  were.  '       ^ 

Disz  ist  geschehen  uff  dem  Landberg  Maynfzer  bistumbs  in- 
derwendig Heppenheim  gelegen,  därauff  die  centh,  die  uff.den- 
selbefi  berg  gehörig,  ihr  gericht  pflegt  zu  halten,  in  dem  jähr, 
Römerzahl,  tag,  monatb,  zeit  und  pabstumb,  als  obengeschriebea 
stehet,  in  gegenwertigkeit  des  ehrsamen  hrn.  Conrad,  probst  zu 
Lorisch,  des  edlen,  vesten  knechtes  Zenhern  Werbergers  des  jun- 
gen zu  Benszheim  gesessen,  jkr.  Herrmanns  von  Rodenstein,  jkr. 
Karchen  von  Habern,  jkr.  Eberhard  Schwencken)  und  )kr.  Eber- 
hard von  Billigkheim,  und  ehrbaren  maunern.  Hennchen  kellers 
zu  Zwingenberg,  Clausz  Starken  schultheisz  zu  V^einheim,  Crafft, 
kellers  zu  Hemsbach,  Cuntz  Bayens  Schützen^  Herrmann  Sehen- 
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ken,  Pfinipp  Hörn  zu  Apochs  Schreiber,  und  dienet  von  Hildes- 
lieipab  clerlcer.  und»  leyeu  Maynzer,  Wormbser,  und  Passauer 
bistumbs,  die  sonderlich  zu  zeugen,  aller  und  jeglicher  vorge* 
schriebener  ding  geheischen  und  gebetten  seindt  ^tc.  etc. 

« 

WEISTHUM  ZU  REICHENBACH  »). 

1514. 

In  gottes  namen  amen,    kund  vnd  offenbar  sey  allermenigk- 
lich  durdh  diefs   gegenwertig  offen  instruinent,    das  jm  jare,    als 
man  nach  Cristi.vnnsers  lieben  hernn   gehurt  zalte  tawsent  funff 
hundert  vnd  viertzehen,  inn  der  zweyten  römischen  keyserlichen 
zLnCszale,   regierung   des    allerdurchluchtigsten    vnd   groism'echtig- 
sten  Fürsten  vnd   hernn   hern  Maximilian   römischen    keysers   zu 
allen  neiten  merer  des  rei^hs  etc.  etc.  meins  allergnedigsten  hernn. 
seiner  reich  des   römischen    jm  nevrn  vnd   zwentzigsten    iare,   vff 
montag    den   vierten   tag   des   monads    decembris    zwüschen    eylff 
vnd  zwolff   vren    mittags,    im   dorff  Reichenbach    vnd    Cristans 
Hannseu    des  wirts  haws   vor   den  erbarn   Müllerhanns  schulth., 
Peter  Mathis  genannt  Gawff,  Contz  Hügel,  Hanns   Schmidt   Cri- 
stlen  Hanns   Hewsen  Peter,    Peter  wegner,  Hanns    Retgin   vnd 
Hanns  Kappes  Schöffen  des  pfaltzgrauischen  gerichts  doselbst ,    so 
gemelts   tags    durch    gebott   gericht   zu  Jialten   verhawfft   waren, 
auch  vor  mir  offen    notarien   vnd   naoh  benenten  glawbwirdigen 
gezeugen  erschin  personlich  der  ersam  vnd  fursichtig  Wolff  West- 
Leim  keller   zu  Lindenfels,  anregt  vnd  erzelt  wie  ^m  ampts  halb 
an  stat  des  durchluchtigsten  hochgebornnen  fürsten  vnd  hern  heAi 
Lud\vigs  pfaltzgrauen   bey  Rhein  Hertzogs   jnn  Beyern  des  heili- 
gen römischen    reichs  ertzdrjuchses  vnd^  churfürsten  meins  gnedig- 
8ten  hernn  not  sey,    durch  bemelter   schöffen    rechtliche  erkeut-    « 
nifs  ernewen  vnd    erkleren  zu  lassen,    was  vnd  wievil  egemelt«r 
mein  gnedigster  her  oberkeit  vnd  gerechtigkeit  inn    dorff  vnd  .ge- 
marck  zu  Reichenbach  bifsanher  gehabt  vnd  noch  sich  aqfiptshalb 
derselben    hab  vnd    wisse   aller  gebür  zugebrauchen.     Vff  solche 
billiche  beger  die  egemelten  schöffen  sich  allein .  jnn   der  geheym 
besprochen  vnd,  nach  gehabtem  g^sprech,    vor  mir  notarien  auch' 
den  gezewgen  vnd   allen   vmbstendern  zu   recht  erkant:    ztmi  er- 
sten,   das   vorgemelter   mein    gnedigster   her    pfaltzgraue -Ludwig 
cburfiirst.   etc.   zu   Reichenbach    vnd    als    weyt    dieselb    gemarck 
geth  oberster  her  sey,   vnnd  erkanten  senderlich,   das    die  beyde 
pflege  Grawelbach  vnd  Hanrode  jnn  der  gemarck  zu  Reicheubal;h 
ligen, -vnd  haben  von  jren  voraltern  gehört,  das  Grawelbach  vnd 
Hanrode  zwey  dorfflin  gewest  vnd  gein  Reichenbach  jns  heynge-    . 
rieht  gangen  sind ,   auch   an    den    vier  .  vngebotten   gerichten    zu 
Reichenbach    am    pfaltzgrauischen   gericht    gerügt    vnd    furbracht 
gleidi  dem  schöffen,  also  das  Reichenbach  Grawelbach  vnd  Han- 
rode ein  gemarck,   darjnn  sein    fürstlich   gnad  der  ober  her  sey, 


1)  zwischen  Heppenheim,  Bensheimund  Lindenfels;  pfälzisch  erhacbi^ch, 
i«lil  darrasladtisch. 
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ynd  hab  Jnn  craiFt  der  oberkeit .  jnn  der  gantzen  gemorck  zu  ja* 
gen,  zu  hagen,  zu  fischen,  darzu  liouptrecllt,  hertrecht,  freuel 
biils  vnd  Ynfell  nach  folgender  mafs  zu  heben  xnd  zu  empfahen: 
nemlich  so  ein  inn Woner  zu  Reichenbach  der  Ffaltz  leibs  eigen 
angehoriger  vnd  vlT  der  Pfaltz  giittern  gesessen,  tods  verscheiden, 
so  sey  der  Pfaltz  ein  houptrecht  vnd  auch  ein  hertrecht  verfallen, 
vnnd  nachdem .  noch  zwey  gericht  zu  Reichenbach  sind,  eyris  der 
Schencken  hern  zu  Erpach,  das  ander  junckher  Vlrich  Ewlers 
voa  Dieburg,  der  iglicher  gütter,  auch  andere  edeln  leibs  eigen 
augehorigen  töds  verscheiden  sey,  desselben  leibs  hernn  ein  houpt 
recht  vnd  dem  vff  des  güttern  er  gesessen  ist  ein  hertrecht  ver- 
iallenn.  Zum  andern  erkanten  sie  zu  recht ,  das  sie  vnd  ire 
'  nachkommen  als  pfaltzgtauisch  gericht  in  crafft  der  Pfaltz  ober- 
keit die  gantze  gemarck  zu  Reichenbacli ,  darjnn  als  vorberurt 
Grawelbach  vnd  Hanrode  ligen,  gegen  allen  anstossenden  gemar- 
cken  nemlich  gegen  den  von  Bedenkirchen,  La^ttern,  Hornsteiu 
GrunaWe  vnd  Elmefshawsen  mit  vnderstocken  vnd  vnderste^nen 
•  ...••  vnd  zu  versten ,  das  liaben  ire  voraltern  also  vfT  sie 
bracht.  Erkanten  zum  dritten,  das  sie  als  pfaltzgraoisch  gericht 
vber  die  büssen  so  an  Schenckischen  vnd  Ewlers  gerichten,  Wann 
die  behegt  sind,  vnd  nit  ehe  feilig  werden,  dweil  das  behegt  ge- 
richt werd,  nichts  zu  weysen  haben,  so  aber  an  den  Schenckischen 
vnd'Ewlers  gerichten  gefr'euelt  würd,  das  sey  mann  schuldig  ge- 
gen der  Pfaltz  als  oberherti  zuuertheydigen  vnd  abzutragen*.  Zum 
viei:ten  erkanten  sie  zu  recht ,  so  siclis  begeb ,  '  das  mann  den 
Schencken  oder  Ewler  fronen  solt,  vnd  die  frorier  jngespant  het- 
tÄi  vnd  jn  des  ,der  Pfaltz  zu  frönen  gebotten  würd,  so  dann  die- 
selben }ngespandten  frÖner  noch  jnn  banzawn  weren,  so  seyen 
sie  schuldig    vff  stund    aufs  Zu  spanpenn  und  zu  erst  der  Pfaltz 

•  zu  frönen,'  darnach  iden  Schencken  vnd  EWler  ire  fron  dienst  auch 
zuthun,  domit  eym  yedeil  sein  gerechtigkeit  Vnabbrüchlich  gehal- 
ten .  werd.  Zum  fünfften  erkanten  sie  zu  recht,  so  die  Schencken 
vnd  Ewler  sambtoder  sunder  gein  Reichenbach  kemmen  vnd  ge- 
steh hetten,  vnd  dann  meiii  gnedigster  her  pfaltzgraue  auch  kerne, 

'  so  solten  Schencken  vnd  Ewler  wider  aufs  iren  jngenomen  stal- 
luYigen  ziehen  alles  so  lang  egemeld  mein  gnedigster  her  gestelt 
hette,  alfsdann  vnd  nit  ehe  'mögen  Schencken  vnd.  Ewler  souer 
sie  stallung  finden  auch  }n  ziehen.  .  Zum  sechsten'  erkanten  sie 
.zu  rechtj  die  Pfaltz  hab  zweyteil  an  grofs  vnd  klein  zeltenden 
von  siner  fürstlichen  gnaden  güttern  zu  Reichenbach,  aufsgescliei- 
den  der  selzehend  sey  eins  probsts  zu  Lorfs,  auch  aufsgescheiden 
der  zehenden  so  vor  zeiten  von  der  Pfaltz  an  die  kirchen*  gege- 
ben sey.  Zum  siebenden  Vnd  letzten  erkanten  sie  zu  recht  Rei- 
chenbach das  czent  gein  Heppenheim,  das  alles  vnd  yedes  sey 
von  alter  al wegen  dermafsen  gehalten  worden  vnd  von  iren  vor- 
altern vfF  sie  kommen  vnd  erwachssen,  darumb  weysen  vnd  er- 
kennenn  sie  es  also  zu  recht.  Über  solch  all  vnd  tglich  recht- 
liche erkentniss  vnd  wjeyfstümb  erfordert  vorgemelter  keller  mich 
notarieu  bittende  eins  oder  mhe  so  vil  jm-  not  seiu  werden  ofTea 
iuslrument  zu  machen  vnd  zugeben.      Gescheen    }Q1  iai*   iudictiou 
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regierung  tag  und  stund  als  obstet  innVgegeDW^rtigkeit  d«r  erbarn 
Johanns,  Hanns  Weber  vnd  Ewalds  Hanns  sefehaiFte  inwoMer  zu 
Reychenbaeb,  leyen,  Mentzer  bistumbs  als  gezeugen  herzu  erfordert 
vnd  gebetten,  (folgt  die  schlufsformel  des  notars.) 

aufschrift  Reychenbacber  weifsthumb  änno  domnj.  1514. 

W.  ZU  AUERBACH  1). 
1422. 

Anno  1422  den  10  martii  haben  schullheifsen  und  schefFen 
des  gerichts  zu  Auerbach  einem  graven  zu  Calzenelnbogen  mit 
recht  gewiesen,  dafs  alle  Irevel  oder  bräche  inl  dorf  u.  feld  zu 
Auerbach  ein  herr  zu*  Auerberg  buefsen  möge  nach  sc;^em  willen. 

2.  dafs  ein  herr  zu  Auerberg  in  dem  gericht  zu  Auerbach 
zu  gebieten  u.  zu  verbieten  habe  so  dick  u.  zu  wilchen  zelten 
er  wolle. 

3.  da  sich  zwen  schlugen  zu  Zwingenberg  uf  der  rinkmau- 
ren,  und  ihrer  einer  heraufs  fiele,  dafs  derselbige  einem  herrn 
zu  Auerberg,  derjenig  aber  so  in  der  Stadt  bliebe,  einem  herrn 
zu  Zwingenberg  mit  der  buefs  verfallen  sei. 

4i  dafs  gericht  zu  Auerbach  gee  an  dem  Urbans  klingen  inwen- 
dig Zwirfgenberg  und  ghee  obendig   Auerbach  uf  dafs  hochbortlU 

5.  alle  gutter  in  dem  gericht  zh  Auerbach  gelegen  sollen 
anders  nicht  vereufsert  noch  vergeben  w^erden  dan  an  demselben 
gericht  vermuge  einer  copien  darüber  ufgerichten  instrunients. 

Anno  eodem  haben  die  scheffen  in  der  Stadt  zu  Zwingen- 
berg graven  Johannen  zu  Calzenelnb;  geweist  was  er  an  dem  ge- 
riebt zu  Zwingenberg  Vorrecht  habe. 

1.-  und  sonderlichen  dafs  er  die  frevel  u.  buefs,  so  an  dem 
gericht  Zwingenberg  geschee,  dafs  er  als  ein  her  zu  Zwingenberg 
dieselben  buefsen  muge  inwendig  der  rinkmure. 

2.  so  sei  ein  eigenthümbaufserhalb  gelegen,    welche  unter-, 
scbeiden  gestockt,  und-  gesteinet  sei ,  da  auch   ein   besonder   zehn- 
den  eingefälle;  alle  brüche  u.  frevel  so  darin  gescheen  die  stehen 
eiiiem  herrn  zu  Zwingenberg  zu. 

3.  alle  guter  die  in  solchem  eigenthumb  gelegen,  müssen  in 
dem  gericht  zu  Zwingenberg  vergiftet  u.  vergeben  werden. 

4.  wafs  aber  aufswegdig  solchem  eigenthumb  vor  brüche 
und  frevel  gescheen ,  die  gehören  einem  herrn  zu  Auerberg  zu 
und  an  das  gericht  äu  Auerbach  vermuge  copien  solchs  weislhumbs. 

[Hierbei  seind  auch  sonst  andere  ald  ansprüch,  so  Meinz 
und  Catzenelnbogen  allerKand  irrungen  wegen  gegeneinander  ge- 
than  haben,  auch  ein  berathschlagung  des  von  Eisenberg,  wie 
dieselbige  spen  hin  u»  beizulegen  sein  sollen.] 

WEISTHUM  DER  CENT  ZWINGENBERG  2). 
Wir  die  centh  und  landschöpiTen    der  Zwingenberger  centh, 


1)  an  der  be^gst^a^s<,  ziyischen  Bensbeim  und  Zwingenberg. 

2)  an  der  bergslrafse,    in  der  nähe  des  Malchenbergs.     Dieses  und  sie- 
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besuchen,  welcher  dann  ohne,  erlaubnus  des  centhgrafen  ungehor- 
sam ausbleibet ,  und  erhebliche  ursach  seines  ausbleibens  nicht 
vernothböttet,  der  ist  u.  g.  f.  u.  h.  in  die  höchste  bufs  gefallen, 
und  mCgen  ihm  ihtö  hochfürstL  durchl.  straffen  nach  dero  Wohl- 
gefallen. 

• 

WEISTHUM  ZU  FRÄNKENSTEIN '). 

Ersllichen  so  weifst  vndt  erkeadt  das  gericht  beyde  Junckern 
zqe  Franckenstein,  ihre  erben  vnd  nachkomen  zue  gerichlsherren 
•alhier,  daz  gericht  zue  sezen  vndt  zue  entsezen,  alle  gebott  vndt 
verholt  hoch  vndt  nieder  zue  thuen ,  .  aüfsgescheiden  centrecht, 
daz  vnserm  gnedigen  herrenlandl graue  Georgen  zueeignet. 

.Efs  weist  vndt  erkendt  das  gericht  ^gemelte .  Junckern  vor 
.vogdt  vndt  herren  vber  wasser  vndt  weydt,.aihier  in  der  ganzen 
geoiarck  zue  fieachen,  jagen,  hagen  vndt. alle  weydtwerckh  zue 
treiben  oder  zu  uerlcliueu  nach  ihrem  gefallen,  wie  ihre  voreitern 
vnd  sie  also  hergebracht. 

Efs  erkent  vndt  weifst  das  gericht  gemelten  Junckern  zue 
Franckenstein  allen  fronn  mit  wagen  vndt  pferdten  vndt  der 
handt,  vndt  sonsten  niemandt  mehr,  dafs.  also  vonn  alters  her 
kommen  jst. 

Nachdeme  der  brauch  vndt  h^rkommens  der  obern  gi*aue- 
schaift  Catzenelnbogen,  das  in  einem  jeden  .erbkaulF  ein  neher  er- 
ben ein  vnerben  hat  macht  abzuetreiben,  dardurch  den  allerhandt 
forteil  in  gemelten  junckernn  obrigkeit  vorgenommen  «ist  worden, 
daz  manchem  zue  grossem  nachleil  vndt  verderbenn  gedienet, 
dardurch  den  vnsere  Junckern  vrsach  genomenn ,  ein  jnsehens  zue 
habenn,  darmit  jedermann  gleichens  vndt  pilliegkeit  wtederfahren 
vndt  gedeyen  möge,  haben  sie  in  ihrem  gebiet  diese  ordtnunngh 
vorgenohmenn  vndt  gemacht,  wo  einer  einen  abtreibenn  will  in 
einem  erbkauff,  'wie  sich  der  begiebt  miet  nuczs  oder  mit  vn- 
cuzs ,  sali  der  erbe  zugelasfsen  werden ,  wo  der  kauf  er  keineon 
köMen  vfge wendet  hette. 

So  ^ber  der  kauifer.  bauw  vndt  kosten,  ehe  der  erb  abtreibet 
vfgewandt  hette,  so.  soll  der  kaufier  sokhen  kaulF  behaltenn 
biefs  er  seine  besfserungh  barue  vndt  schaer  wieder  darum  briengdr, 
aH's  den  soll  der  kaufer  dem  erben  den  kauff  wieder  zue  banden n 
stellen,,  wie  er.  den  selbeigenn  gekaufiEt  vndt  angenohmenn  hett, 
.soll  der^  erb  dem  kaufer  w'einkauf,  haubgeldt  yhdt  waz  er  der 
kaufer  aufsgeben  hat  wieder  gebenn  nach  des  gerichts  vndt  ande* 
rer  letit  erkantnus/ 

Wen  .ein  erbkauif  geschieht  vndt  derselbiegh  geweret  wirt, 
soll  dem  gericht  geben  ein  eimer  wein  vndt  vor  2  pfennig  wegk, 
von  einen  ieglichen  erbkaufF  sollen  gefallen  vier  maefs  wein  zue 
weinkauff ,  soll  der  kaufer  zwey  drittel  vndt  'der  verkaufTer  daz 
drteteil  geben,   so    den   der -erb  den  kauff  abtreibt,  solL  der  erb 


1)  «wischen  Zwingenberg' und  Darnisiadt. 
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dem  kaiifer  das  zweydritl  wein  kauffen  sambt  dem  baiibtgelt,  ob 
einiges  aufsgebenn  were,  wieder  zue  geben  scbueldiegK  sein. 

Esfs  weisfsen  scbultbeifs  vnndt  geriebt  vier  vngebottenn 
diengk  zuem  )abr  vier  mahl,  daz  erst  vff  montagb  uacb  Micbaelis, 
das  ander  vf  montagb  nacb  Martini,  daz  driete  vff  montagb  nacb 
dem  acbtzebenden  tagb,  das  vierte  montagb  nacb  Barlbolomaei. 

Esfs  weisfsen  scbultbeisfs  vnndt  scböplTenn,  wo  einer  in  ab«« 
wesen  der  abngebotten  diengb  yerwiesfsenn  wurde,  käme,  daz 
derselbe  vber  küerzs  oder  langb  brecbt  glaublichen  brieflicbenn 
schein  vndt  siegell,  das  er  solcher  rechtlichen  bandtlunngh  kein 
wiesfsens  gebabt  helte,  soll  solcher  weifslbumb  an  ehr  vnndt 
glienipif  vndt  wurdenn  gemelter  ricbter  nichtiegb  vndt  obnkreff- 
tiegh  sein,  so  solL^erselbig  in  recht  wieder  zuegelassen  werden. 

Esfs  weisfsen  scbultheisrs  vndt  schöpiFenn,  wen  steinsezens 
noth  ist,  soll  solches  gescbeben,  wen  den  vber  kurz  oder  langb 
ein  stein  gefunnden  wirt,  der  vorhinn  da  gestandenn  were,  soll 
der  alte  stein  gelten  vndt  in  krefften  vorpleiben  ohne  verlezunngb 
ehr  vnd  gliempff  allermenniglicbs. 

Wege  vnd  Stege  soll  die  gemein  baltenu,  vnrechte  wege  sol« 
len  beyder  Junckern  scbultbeifs   bey    einer  poen    verpieten,    wer 
solch  verbott  verbricht  soll  die  gemein  straffen,    wo  aber  die  ge*    • 
mein  nicht  straffenn  will,   mögen  beyde  Junckern  von  jbrentwe- 
gen  straffen  lasfsen. 

Es  ist  aucb  durcb  gemelte  beyde  Junckern  geordtnet,  wel- 
cher ein  urteil  ansezt  vndt  haben  will,  er  sey  frembt  oder  hei- 
misch, der  soll  geben  vier  pfennig  von  dem  urteil  ehe  dafs  ausfs- 
gesprocbenn  wirt,  vndt  soll  kein  gerichts  berr,  schefiF  oder  scbult- 
beifs nichts  geben. 

Welcber  zu  ewieger  behaltnufs  in  dies  gericbtsbucb  lässt 
scbreibenn  testamendt,  lezten  willen,  kircbengab,  }argezeit,  vber- 
gab,  vertragh  vndt  dergleicben,  der  soll  geben  dem  geriebt  ein 
halb  vierteil  wein,  vor  zwen  pfenningb  wegb,  vndt  dem  scbrei- 
ber  solches  eiuzuescbreiben  sechs  pfenningb. 

Welcber  vber  kurzs'  oder  langli  solches  erkleret  vndt  wieder 
gelefsen  haben  will,  soll  dem  scbreiber  geben  sechs  pfenningb, 
dem  gericht  ein  halb  viertel  wein ,  vor  zwen  pfennigh  wegb. 

Aucb  sagen  gemelte  scbultbeisfs  vndt  scböpiTen,  ihnen  sey 
guet  wiessens,  das  obgemelte  Junckern  alle  freuell,  bussen  oder 
scbeltwortt,  wie  sieb  die  bey  ibrm  tagen  begeben  haben,  vertei- 
diengdt,  vertragen  vndt  biengelegt;  vndt  sonsten  sey  solcbe  buesfs 
freuell  oder  scbeltwortt  bey  ihren  tagen  vndt  gedächtnusfs  nie 
weiter  kommen ,  vndt  ist  solche  buesfs  drey  pfundt  vndt  ein 
balbliengb. 

Wer  aber  daz  leben  verfochten  oder  verwierkt  bette  mit  Ste- 
len, dotscblagen,  zaubern  vndt  dergleicben  verwurcklicbe  ver- 
band tlungb,  bürte  vnserm  gnädigen  herben  landtgrauen  Jörgen  uf 
die  centli. 

Welcber  einen  bluetrustiegh  macbt,  der  bat  gegen  gemeltenn 
junckjern  verfochten  die  böcbste  busfs. 

Wen  ein  sonderlich  gebott  oder  verbott  von  gemelter  Junckern 
Bd.  1.  31 
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wegen  geschieht ,  liocli  oder  nieder,  stehet  denn  Junckern  solche 
buefs  allein  zue. 

Welcher  ein  vorgebott  begeret  dem  soll '  man  es  zue  geburli* 
eher  zeit  halten,  soll  derselbiegh  dem  gericht  gebenn  ein  halb 
yirtel  wein  vndt  zwen  heller  dem  buttel. 

Welcher  ein  zusezunngh  oder  verlegungh  thuet  soll  dem  ge- 
richt gebenn  ein  halb  \iertell  wein  vndt  vor  zwen  pfenni^  wegh. 

Welcher  ein  vfholungh  thuet,  giebt  dem  gericht  ein  mafs 
wein  vndt  vor  zwen  pfenningh  weckh. 

Ein  vrkundt  ist  dem  gericht  ein  maesfs  wein,  giebt  einer 
was  Weilers,  steht  zue  seinem  willenn« 

WEISTHUM  ZU  GERNSHEIM 1). 
aus  dem  anfang  des  15.  jh. 

Difs  nachgeschrlben  sprechen  wir  diese  hernachgeschriebene 
und  ein  ganz  gemein  mit  uns  uff  unser  eide,  das  die  alten  uS 
ims  bracht  haut,  mit  name  Erkel  schultheifs  zu  Gernfsheim  und 
Schöffen  Wenz  Reinbrecht,  Henchen  Glöckner,  Herpein  Engelfridy 
Clals  Lunker,  Eckel  Metz,  Eckel  sone,  Hermann  Schneider,  Cuntz 
Schnatz,  Hen  Mergardt,  Cunz  Fischer,  Peter  Sauersenfl^,  Rod 
Lauwer,  Clas  Eberle. 

Zum  ersten  *gemark  anne  mitten  in  dein  Rorheimer  graben 
und  den  Rorheimer  graben  inen  bis  in  den  mittel  Eymen,  aus 
dem  mittel  Eymen  zu  dem  Heinzeis  graben.  Schlechts  aus  dem 
Heinzeis  'graben  über  Rhein  uff  den  dicken  bäum,  von  dem  dicken 
bäum  uff  den  brefskame,  uff  den  stein,  der  do  stet  oben  an  dem 
Velbels  haubt,  von  dem  stein  in  den  Felbelsarme  und  den  arm 
inne  bis  gehn  Falkenaue  zu  den  dreibenden  Rhein,  und  da  über 
Rhein  bis  zu  den  forchen,  und  die  furch  uff  bis  zu  der  Eide,  uff 
der  Buden  mitten  zu  der  Biebesheimer  bach,  -die  bache  ufien  bis 
uff  die  heubte,  bis  zu  der  hauelache,  ufs  der  hanelachen  bis 
uff  die  heubte,  von  den  heubteu  mitten  zu  der  Sendelfurch 
ufs  der  Sendelfurch  uff  des  Schmidts  fach,  ufs  des  Schmidts  fach 
ufE  Ulners  fache,  von  Ulners  fache  bis  uff  den  esten  stücke,  vom 
esten  stücke  bis  uff  den  krumbast,  vom  krummenast  bis  mitten  uff 
das  Rodsole,  von  dem  roden  sole  durch  das  Vorfeld  bis  uff  den 
stein  der  da  stet  uff  dem  pfaffenkeller,  bis  uff  den  stein  der  da 
stet  uff  der  willen  hoerst,  bis  uff  den  stein  der  da  stet  uff  Fel- 
kels  rode,  von  dem  stein  zu  Rorheimer  lachen,  die  Rorheimer 
lach  abe  bis  an  das  Langwader  fahre,  yon  dem  farh  an  bis  in 
den  mühlgraben  ine  bis  zu  der  bache,  die  bach  wieder  inen  bis 
wieder  zu  dem  Rorheimer  graben. 

Auch  rügend  die   vorgemeld  und  die  gemein  zu  Gemssheim, 

das  der  winkel  einer  gemeind  ist  und  entzogen  von  herrn  gewalt. 

Item  die  Hallardt    gehert  an    das  gericht  gehn  Gernsheim  bis  uff 

'    den  Spitzenberg,  als  ferre  gehet  unsers  gnedigen  herrn  von  Mentz 

gemark  und  gericht,  das  dan  gehn  Gernsheim  gehert. 

1)  am  rechten  Rheinufer  zwischen  Worms  und   Oppenbore.      aus   Dafal 
besehr.  von  Gerosti.  Darmst  iSO?.  urk»  p.  21. 
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GERN8HEIMER  W.  ÜBER  FRENRFELD  i). 

Item  die  alten  haben  uff  uns  bracht,  und  weisen  wir  furter 
mit  rechtem  urteil  unserm  gn.  lieben  herrn  (v.  Mainz)  das 
Frenkfeld  mit  seiner  zugeherung,  leit  in  Gernsheimer  gemarkung 
in  herrlichkeit  unsers  gn.  herrn  und  Freiheit  und  eigenthumb  der 
herrn  von  Erbach ,  und  furter  allmende  und  weide  ganz  der  ge- 
mein zu  Gernsheim.  Auch  hau  die  von  Gernsheim  bisher  ihr 
geschworen  furster  gehabt  den  Münchwalt  als  wohl  zu  behüten, 
als  ihren  rechten  walt,  was  sie  darin  finden  das  rugbar  wer,  mö- 
gen die  von  Gemsheim  büfs^  mit  der  einung.  Auch  sollen  die 
gemeiden  herrn  von  Erbach^)  kein  bäuholz  in  dem  Minchwalt 
hauen,  sie  wollen  es  dann  verbauen  uff  dem  hofe  zu  Frenkfeld 
oder  uff  der  keller  auen  und  weiter  nit.  Und  ob  es  geschech, 
das  der  Rhein  auslieff  über  die  hemme ,  so  megen  die  von  Gerns- 
heim mit  ihrem  viehe  weiden  in  der  Huele,  und  dem  viehe  nit 
weiters  zu  weren,  dann  vor  der  sensen,  doch  ohne  schaden  des 
vieh«s.  Auch  han  die  gemeiden  herrn  von  Erbach  uff  der  von 
Gernsheim  gemarkung  nit  weiter  recht,  dann  einer  stet  im  birk- 
graben  mit  einer  neuen  seche,  so  fern  er  ge werfen  mag,  als  vor 
ein  überlauffe.  Des  hau  die  gemeiden  herrn  von  Erbach  wieder 
dargehn,  das  ein  hoffmann  zu  Frenkfeld  mit  zwölf  ziehenden 
pferden  weiden  mag  unter  die  wacht  gehn  Gernsheim  und  zwölf 
melkenkue  und  zwölf  schwein  für  unsern  hirten  treiben,  so  fern 
das  er  da  vor  thue  als  ein  anderer  burger  zu  Gernsheim,  und 
wan  solichem  also  nachkommen  wird  iumafsen  vorstet.  Beschert 
dan  got  den  von  Gernsheim  ein  eckern,  so  sollen  sie  als  viel 
darin  geben  gleich"  einem  andern  burger. 

CENTWEISTHUM  ZU  PFUIVGSTATT  5). 

Erstlichen  weist  der  bergschöffe  vor  ein  recht  den  durch- 
lauchtigsten fursten  und  herrn,  herrn  Ernst  Ludwigen  landgrafen 
zu  Hessen  unsern  gnädigsten  fürsten  und  herrn  ein  obristen  vogt 
und  herrn  dieser  cent  und  landgerlcht,  so  weit  dieselbige  gehet, 
über  halfs  und  haupt,  über  wafser  und  wayde,  habe  zu  gebieten 
und  zu  verbieten ,  hohen  und  niedern  und  darinn  zu  setzen,  und 
zu  entsetzen,  auch  gebott  höhn  und  niedern  zu  machen,  nach  ihre 
fiirstl.  dnrchl.  Wohlgefallen. 

^um  andern  weist  der  bergschöffe  vor  ein  recht,  wann  u.  g. 
f.  u.  h.  mit  kayser  oder  königen  reysen,  auch  wider  die  unglau- 
'bigen  mit  heerzügen  oder  sonsten  beladen  würde,  solle  ein  jegli- 
cher centhmann  ihro  fürstl.  durchl.  folge  und  Steuer  thun  nach 
seinem  vermögen ,  wer  solches  nicht  thut ,  mögen '  ihro  fürst, 
durchl.  strafen  nach  ihren  Wohlgefallen. 

Zum  dritten  weisen  sie  auch,  dafs  u.  g.  f.  u.  h.  habe  eine 
landbach  von  der  Modau  an^  und  fürtitr  durch  ihro  fiirstl.  durchl. 

1)  einen  unweit  der  Stadt  gelegnen  hoL  aus  Dabis  Gernsbeijn  urk. 
p<  32.  33. 

7)  in  frühem  urlc.  Eberbach  (eine  ablei). 
3)  zwischen  Darmsladt  und  Gernsheim,  am  fJüTschen  Mödau. 

31* 
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qenth  und  landgerlcht  gehend ,  eine  mefsrutlie  "weit  in  RheiD, 
wer  darin  ohne  erlaubnifs  flofsgraben  mache ,  stopffe ,  schleime, 
abvrende,  wöhr  darinn  mache ,  oder  wie  er  die  bach  beschädig^ 
der  ist  so  offt  er  das  thut^  u.  g.  f.  u.  h.  verfallen  vor  zehen 
pfund,  oder  wie  hoch  ihro  fürstl.  durchl.  die  bufs  darauf  setzen 
würden. 

Zum  vierten  so  stehet   ein  maafs  an  der  kirchen  zu  Pfung- 
*   statt,  wie  hoch  lAan  die  mühlen  uf  die  Pfungstädter  bach   setzen 
solle,  und  wer  das   breche,   der   habe   verlohren    u.  g.   f.  u.  lu 
zehen  pfund. 

Zum  füniften  ob  u.  g.  f.  u.  h.  Tiber  einigen  zöge,  der  aigen 
angehörige  leuthe  in  der  cenfh  hatte,  dieselbige  «ollen  sich  nicLt 
getrungen  sein,  über  Uiren ^aigenen  herren  zuziehen,  und  aolle 
dafs  mit  wissen  und  Wahrheit  beybracht  werden  und  nicht  auf 
hören  sagen. 

Zum  sechsten  weist  der  bergschöiF,  da  einer  wäre  der  den 
andern  nach  seinem  erbbestandnus  oder  jahrzahlbesländnus  stünde 
in  der  centh  gelegen,  wer  solches  überführe,  der  ist  verfallen  u. 
g.  f.  u.  h.  vor  zehen  pfund  und  soll  doch  der  beständer  bey 
seinem  beständnifs  bleiben. 

Zum  >  siebenden  weist  der  bergschöf  auch ,  wer  da  guter 
kaufft  in  der  centh,  der  splte  sich  an  den  enden,  da  die  güther 
gelegen  sind ,  darin  setzen  und  wehren  lassen,  wer  solches  über- 
führe und  dem  nicht  also  nachkäme,  der  ist  verfallen  n.  g.  f. 
u»  h.  vor  zehen  pfund  haller. 

Zum  achten  da  einer  wäre,  der  zackert  durch  gebrochenn 
und  entschiedenn  strafsen ,  die  gesteinet  wären ,  wer  solches 
breche  ist  u.  g.  f.  u.  h.  vor  10  pfund  heller  verfallen. 

Zum  neunten  wer  da  erden  grabet  einem  in  seinem  acker 
oder  auf  einer  strafsen ,  Jst  verfallen  u.  g.  f.  u.  h.  vor  zehen 
pfund  heller,  es  seye  dann  mit  eines  wifsen. 

Zum  zehenden  weist  er  auch,  da  einer  wäre,  der  da  wejden 
oder  geimpfte  Obstbäume  schädigte,  wer  solches  thut  ist  u.  g.  f. 
u.  h.  verfallen  vor  zehen  pfund  heller. 

Zum  eilfften  weifst  der  bergschöff  vor  ein  recht,  wer  un- 
gehorsam ist  in  der  centh  und  aufsen  bleibet  ohne  wifsen ,  wann 
ein  gebot t  des  centhgericht  zu  halten  vom  centhbüttd  gethan  ist, 
und  nicht  verlaub  vom  centbgrafen  hat,  derselbe  ist  u.  g.  f.  u.  h. 
verfallen  in  die  höchste  buefs  und  mögen  ihro  fürst,  durchl.  ihn 
strafen  nach  ihren  Wohlgefallen. 

Zum  zwöllFten  weist  der  bergschöff,  dafs  ein  jeglicher  centh-  * 
mann  dir  in  die  centh  Pfungstatt   gehörig,    dem    centhbüttel  ein 
brod  schuldig  seye,   ausgeschieden  die  bergschöifen    und  diejeni- 
gen ,  die  auf  der  centh  im  dorff  Pfiungstatt  wohnhaSt  sind» 

WEI8THUM  ZU  OBERBAMSTATT  i). 

1492. 

In  anno  domini  miUesimo  quadringentesimo    nonagesimo  se- 


1)  südostwärls  Ton  OarmiUdt.     stellt  auck  bei  Hallwachs  p.  £17  —  130 
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cundo,  uff  dcmnerstag  nach  Seuers  tagk  ist  landlgericlit  gehalten 
wordenn  zu  oberu  Rambstadt  in  beyvresenn  Gottfridenn  Hernn 
amptman  zu  Darmbstatt,  Gernant  vonn  Schwalbach  amptmann 
zu  Liechtenbergk^  Rache  Hornigk,  amptnlan  zu  Gernfsheim,  Hein- 
rich von  Bobenhau8enn>  Hanns  von  Zwingenbei^k  landtschrey- 
ber  unnd  Philips  vonn  Alfsfeldt  schultheifs  zu  Darmbstatt. 

Weysthumb  des  landtgerichts. 

Item  w^eyset  der  bergkscheff  einniutiglidi  meynen  gnedigen 
h^rrn  landtgrauen  Wilhelm^  grauen  zu  Catzenclnbogen«  zu  Dietz, 
Ziegenhain  vnnd  Nidda,  obersten  Vogt  vnnd  herm,  so  vi*eyt 
diei's  landtgericht  gehet,  vber  halfs  vnnd  heupt,  vber  wasser 
vnnd  weydty  vonn  Newkirchen  dem  w^eysen  gebel^)  an  biTs  gehn 
Stoxstatt  eyn  messerode  in  Rliein,  also  weyt  der  rink  diesser 
zenth  gehet,  doch  ohne  schaden  anderer  herren  vnnd  edeln  an 
Zinsen  Vnnd  gulten,  habe  auch  gepot  vnnd  verpot,  hohe  vnnÜ 
nider  zumachenn ,  daran  zu  setzen  vnnd  zu  endtsetzen  nach  Bey*' 
ner  gnaden  willen  vnnd  wollgefallenn. 

Item  weyset  der  bergschelF  auch  zu  recht,  wann  genannter 
mein  gnediger  herr  mit  keyser  oder  konigen  reysenn ,  oder  wid« 
der  die  vngleubigenn  mit  heerzögenn  oder  sonst  beladen  wurdt, 
wer  dann  in  der  zeyt  daselbst  wohnbaftigk  ist,  der  soll  seyner 
gn.  volge,  steur  vnnd  hilf  thun  nach  seynem  vermögen ;  wer  sol^ 
ches  nit  tliut,  ist  meynem  gnedigenn  herm  in  straf  gefallen, 
denn  mag  sein  gnadt  straffen  nach  seyiier  gnaden  wolgefallen. 

Item  weiset  der  bergkscheii'  mehr  zu  recht,  wann  mein  gn* 
h.  landtgraf  in  seynen  eygen  Sachen  zeuchet,  oder  ziehen  will; 
so  sollen  der  oder  die  jhenigenn ,  die  dann  genantem  m.  gn.  h. 
nit  angehorig  sein ,  vber  ihren  eygen  herrn  zu  ziehen  nit  schul- 
dig sein,  vnnd  soll  das  mit  wissen  vnnd  warheit  beybracht  werden 
vnnd  nit  vff  hören  sagen. 

Item  weyset  der  bergscheff  auch  zu  recht,  das  meyn  genan- 
ter herr  landtgraff  eynen  )eglicheli  genanten  herren  oder  edelman 
soll  lassen  pleybenn  bey  sinseti  vnd  bey  gulten,  alfs  das  vonn 
seynen  Altern  bifs  alher  vff  ihnen  khom^n  ist,  in  massen  yrit 
obgeweyset  ist. 

Item  weyset  der  bergscheff  zu  recht,  das  man  keynen  ge- 
richts  herren,  er  sey  wer  er  woll,  edel  oder  gnedel,  kein  bufs 
die  uil  den  Landtbergk  gehol-t  weysen  oder  straffen  lassen  soll,  dann 
allein  den  obgenanten  mein  goedigen  hern  den  landtgrauen.  Solchs 
ist  also  von  alter  herkhommen.  Item  weyset  er  mehr  zu  recht, 
do  eyner  were,  der  das  weydene  oder  bäum  schediget,  wer 
solchs  thut  ist  meim  gn^  h.  verfallen  mit  x  pfund  heller. 

Item  weyset  der  bergscheff  zu  recht,  wer  da  kauft  gutter  inn 


nach  späterer,  jedoch  einstimmiger  fassung.  p.  IIT  noch  die  bemer- 
kung:  Item  der  vorsprecher  soll. sich  verdingen  nach  Franken  recht,  nach 
bergrecbt,  nach  peiniscben  sitten,  nach  landes  gewonfaeit  und  nach  allem 
allen  herkommen  und  rechten.  Item  der  pönner  (al.  peiner)  soll  stehen 
zu  der  linken  band ,  und  der  wemer  soll  stehen  zu  der  rechten  hand. 

1)  1.  VVestcrgiebel,  wie  bei  Böhmer  steht;   bei  Hallwacbs  Wassergiebel. 


486  ,    ZWISCHEN  NECKAR,  MAIN  UND  RHEIN 

der  zentb,  derselb  soll  sich  an  denselben  enden,  da  die  guter 
gelegen  selnd ,  darin  setzen  vnnd  weren  lassen;  wer  jn  eynem 
jhär  sollichs  \berfhure  vnnd  dem  nit  so  nachkbeme,  derselb  ist 
verfallen  meim  gn.  h.  für  x  %  bllr. 

Item  weyset.der  bergscheff,  -dae  eyner  were,  der  dem  an* 
dern  nach  seynem  erbebestendtnus ,  oder  jharzallbestendtnufs 
stunde  inn  der  zentli  gelegen,  >ver  solcbs  vberfbure,  derselb  ist 
verfallen  meym  gn.  li.  vor  x  %  heller,  vnnd  der  solche  bestendt- 
nus  innen  h^tt,  doch  darbey  pleiben  vnnd  behalten  werden  sol. 

Solche  weyfsthumb  hat  aufsgesprochene  Blatthis  vonn  Netze, 
in  der  zeit  kelier  zu  Liclitenbergk  von  der  bergscheffen  wegen 
samentlich  in  beysein  der  obgenantenn  am'btleut. 

Item  weyset  der  bergschelF  zu  recht,  alle  diejenigen  in  der 
zenth  wohnhafftig  vnnd  sefshafftig  sein,  sali  ein  jegliches  haus- 
gesefs  einem  zenthbudel  ein  brot  zu  jhar  schuldig  sein  zugebenn, 
aufsgescheydene  edelleut,  priester  vnnd  bergscheffen,  vnnd  sali 
jeder  der  da  ackert  ein  brot  geben ,  das  4  «^  werth  seye  oder 
4  fdi  darfür;  einer  der  da  nit  ackert  soll  ein  brot  gebenn  das  4 
hlr.  werth  sey  oder  4  heller  darfiir. 

Item  hat  der  bergscheff  zu  reicht  geweiset,  alle  gewicht  vnnd 
massupg    soll  zu  Obern  Rambstatt    zum   jhar   ein  mhall  gericht 
werden,   wlefs  dan  vonnotten   ist,  vnnd    zum  jhar  nemlich  kan 
vnnd  gewicht   beschudden  lassenn    ein  mhall. 
(folgt   hierauf  voq' derselben  band.) 

Anno  1547  montags  nach  Dionisii  ist  zu  Obern  Rambstett 
durch  Burkharten  von  Hertiügshausenn  vnnd  Jolian  Sensenschmidt 
kelier  zu  Lichtenberg  vnnd  Johan  München  zendtgrauen  zu  Obern 
Rambstatt  zenth  gehalten  vnnd  die  verordneten  scheifen  so  baldt 
vmb  nachuolgende  arlicnl  bey  ihren. -eyden,  damit  sie  vnserm  gn. 
futsten  vnnd  herreu  zu  Hessen,  verwant  gefragt : 

Ersftlichen  ob  einich  scheffe,  oder  wer  der  sey,  wissens  habe 
das  einich  guts  herr  oder  menniglich  so  inn  der  zenth  sefshaftig 
an  vnsern  gn.  f.  vnnd  hn.  ^u  Hessen  und  zenthgericht  zu  Obern 
Rambstatt  einiclie  inrede  oder  weygerung  dessen  so  jeder  zeit  an 
hochgedachts  vnsers  g.  f.  vnd  hn.  zenthgericht  gewiesen,  ge- 
sprochen oder  verhandelt  worden,  gehapt  oder  sie  die  scheffen 
dollichs  jemals  gehöret  haben  ? 

'  Zum  andern  ob  einich  scheiFe  von  wegen  seynes  gulsherrn 
oder  junkhern  sich  jm  selbigen  sperren,  also,  das  hoch  ermeltem 
.vnserm  g.  f.  vnnd  herrn  an  seyner  f.  g.  hoheit  vnnd  gerechtig- 
kait  nachteylich  sein  wurde,  ob  es  der  oder  dleselbigen  za  thun 
befugt 'sein  oder  nicht? 

Zum  dritten  ob  nit  alle  diejenigen ,  welche  in  vnsers  g.  f- 
vnnd  hrn.  zenth  sefshaflig,  seyner  f.  g.  reise  volge,  steur,  vnnd 
andere  beschwerden  laut  der  articull  in  diessem  alten  zenthbuch 
begriffen  zu  geben  vpnd  zu  leystenn  schuldig  seyen? 

Zum  vierten  vnnd  letzten  den  scheffen  gef^raget,  ob  nit  bil- 
lich,  wo  eiuniche  zent  verwanten  einiche  schlegerey,  mordt,  ge- 
schrey,  Scheltwort ,  es  were  in  dorffern ,  felden  oder  wo  es  wer 
zugelragenn,  daselb  gesehen   oder   gebort   hette,   ob   der  sollichs 
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nit  alfs  ynwaheit,  ocler  aber  vf  hören   sagen  nach  gestalt  der  sa- 
chenn  vorm  gehegten  gericht  zu  Obern  Rambstatt  anpringen  soll? 

Uff  solliche  verlesene  arlicul  vnnd  fragen  hat  der  scheiTe 
ein  bedencken  genommen,  widherkhominen  vnnd  durch  ihren  mit- 
bruder  Hansen  Schmidden  zu  Obern  Bambstatt  mit  ihrer  aller 
beysein  vnnd  ja  volgende  irrung  angezeigt. 

Nachdem  diese  vorgelesene  articul  vnnd  fragen  ihres  wissens 
albereit  jm  zenthbuch  verfasset,  bitten  sie  ihnen  sollichs  zu  uerlesen. 

Darauf  sind  alle  artikell  vnnd  weistumb  dieses  alten  zenth- 
buchs  verlesen  worden. 

Also  hat  der  schefie  bedacht  genhommen,  darnach  durch  ge- 
dachtenn  Hansenn  Schmidden  mit  ihrer  aller  jha,  nachdem  ein 
jeder  sondern  gefragt  worden,  volgendermassan  reden  lassen.  Es 
sagen n  vnnd  weysen  meyne  mitbruder  die  scheffen  nach  Verlesung 
des  alten  weifsthumbs  vnnd  zenthbuchs  dieselbigen  artikel,  wie 
sollichs  der  buchstab  mit  sich  bringt  allen  und  jeden  besondern 
zu  recht. 

Weiter  habenn  die  scheffen  samptlich  vnnd  ein  jeder  beson- 
dem  angezeigt,  das  ihnen  nicht  wissen  tfey,  das  bey  ihrem  zeiten 
(auch  haben  sie  es  von  andern  nicht  gehöret)  alles,  dasjhenige 
was  vff  der  zenth  obernn  Rambstatt  gewiesen  vnd  verhandelt 
worden,  einiche  Sperrung,  inrede,  weygerung  oder  i&tragk  vonn  je- 
mandts  beschehenn  sey.  Solchs  alles  ist  für  einer  gantzen  zenth  öffent- 
lich geredt  gelesenn  vnnd  verhandelt  worden  vff  zeit  wie  ob  stehet. 

WEISTHUM  ZU  ARHEILIGEN  i> 

1423. 

Anno  1423  den  2  martii  hat  grave  Johans  zu  Catzenelnbogen 
truchsefs  Ditter  von  Hadamar  zu  Arheiligen  mit  den  gerichts- 
scheffen  daselbst  ein  ,  gericht  geheget  u.  gehalten  u.  dieselben 
scheffen  sein  hern  Johansen  ober  und  gerechtigkeit  weisen  lafsen, 
welche  under  andern  geweiset  mit  recht. 

1.  dafs  man  sein,  graven  Johansen,  wegen  jars  zu  dreien 
Zeiten  gewonlich  gericht  zu  Arheiligen  halte,  welches  gewonlich 
greffending  genennet  wurde,  nemblich  zu  mitten  hornunge,  zu 
mitten  meihe  u.  dienstags  nach  Michaelis. 

2.  solche  drei  gericht  solten  suchen  witwen  und  weisen  und 
alle  die  in  der  gemarke  und  dorfen  sich  gebrauchen  wafser  und 
weide,  aufserhalb  deren  die  einen  vogt  von  Minzenberg  mit  dem 
leibe  angehören  und  uf  desselben  voigts  eigen  gutern  sefsen. 

3.  und  wer  solche  gericht  zu  bestimpter  zeit  nicht  besuche, 
der  müfse  geben  zur  strafe  zwanzig  pfenuige  oder  22  alte  hel- 
ler dafür. 

4.  wer  die  strafsen  u.  wege  in  felde  walde  oder  dorfe  ver- 
grübe ,  verschlüge  oder  versetzte ,  es  were  an  bau  oder  einigen 
Sachen  so  dai^n  hindemus  bringen  mochten,  der  sollte  verfallen 
sein  mit  der  hosten  bufs. 


1)  bei  Darmstadt. 
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5.  Item  da  einer  verkaufte  einig  erbschaft  oder  guter  in  der 
geinarke,  gericht  oder  dorfe  und  das  nicUt  vor  gerickt  ufgebe  u. 
weliretei  der  80l  darumb  zu  buefs  Verfallen  sein  zehen  %  heller. 

MÖRFELDER    CENTWEI8THUM  *> 

Erklärung  wie  liinfüliro  eine  jede  rüge  nach  gelegenheil 
durch  die  schaffen  der  gerichten  erkennt^  gewiesen  und  verbüTset 
werden  aollen. 

Alle  überfahrungen  und  verbrechungen^^  so  an  denen  gerich* 
ten  fürbracht  und  gerüget  werden ,  sidd  nach  geatalt  der  bufsen 
viererlei,  erstlichen  werden  etliche  an  eine  schlechte  bufa  erkandt 
und  gewiesen,  ist  der  herrschaft  1  il.  dem  gericht  1  ackilling* 
Zum  andern  werden  etliche  .an  eine  frevelbufs  erkandt  und  ge- 
wiesen y  ist  der  herrschad;  3  fl.  dem  gericht  ein  halber  fl.  dem 
schultheiden  daran  2  Schilling.  Zum  dritten  werden  etliche  an 
die  höchste  bufs*  gewiesen  und  erkandt,  ist  der  herrscbafft  sehen 
gülden,  dem  gericht  3  fl.,  daran. behält  der  schultheifs  vier  Schil- 
ling. Zum  vierten  weisen  etliche  an  der  herrn  gnad  gewiesen, 
welche  zu  der  obrigkeit  ma^fsigung  .  nach  gestalt  und  gel^enheit 
der  Sachen  und  personen  gesezet,  und  heimbgestelt  werden. 

Von  rügen,  so  in  eine  schlechte  bufs  erkannt  werden. 

Erstlich  verwegene  wort,  alTs  wann  einer  einem  böse  wort, 
welche  doch  nicht  schmachlich  wären,  thäte*  Zum  andern  werk 
und  thaten^  alfs  dafs  sich  zwenn  mit  denn  haaren  raufen  oder 
mit  truckenen  fausten  schlagen.  Zum  dritten,  welcher  zur  glo- 
cken,  wann  der  schultheifs  oder  bürgermeisler  zu  läuten  befoh- 
len, nicht  erschienen ,  oder  sich  ungehorsam  weigerte.  Zum 
vierten  unfleifsige  hirten,  Wächter,,  pförtner,  büttel,  Stallknecht, 
feldschützen  und  dergleichen.  Zum  fütffften^  wer  dem  andern 
seine  fruchte  oder  anders  im  feld  abätzet,  oder  mit  seinem  reiten 
und  fahren  damit  oder  darinn  schaden  thut,  oder  aber  dem  an- 
dern sein  obst  oder  Weintrauben  abthäte,  derselbe  soll  neben  an- 
weiOsung  der  schlechten  bufs  auch  denen  beschädigten  kehr  und 
Wendel  zuthun  angewiesen  werden* 

Von  rügen,  ao  in  eine  frevelbufs  erkandt  und  angewiesen 
w^erden. 

Zum  ersteb  so  einer  die  hand  mit  einem  stein-  bessert  oder 
stärkt,  und  doch  nicht  wirfit,  oder  mit  einem  knittel  oder  kolben, 
hammer  oder  geraufften  mefser  vnd  dergleichen  geringe  schlechte 
truckene  streiche  gwbet,  doch  nicht  blutrüosig  machet.  Ziun  an- 
dern welche  der  statt  oder  flecken,  vestunggräben,  pfortten,  haju, 
gebicke  und  dergleichen  beschädigt,  soll  nach  verwirkung  der  fre- 
velbufs, auch  den  schaden  nach  erkandnus  des  schöiFen  zu  ent- 
richten und  zu  kehren  schuldig  seyn.  Zum  dritten,  welcher  der 
gemeinen  wayden  häge  beschädigt,  oder  olme  erlaubnifs  darin 
hauet.  Zum  vierden,  die  ao  andern  leuten  im  feld  abackem, 
oder  gütter,   gemeinen   wege   und  dergleichen  einnehmen,   aollen 


1)  Mörfeld,  zwischen  DarmstaJl-und  Höchst  am  Main. 
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neben  der  frevelbufs  nicht  80  weniger  den  schaden  su  kehren 
und  was  sie  eingenommen,  wieder  heraus  zugeben  schuldig  seyn. 
Zum  fünfften,  wer  dem  andern  seine  tauben  abfieiige,  oder  andern 
vielie  gefährlich  hinterbjelte.  Zum  sechsten,  welche  unter  der 
predigt,  oder  aufserhalb  gewöhnlicher  tagezeiten,  in  wirthshäusem 
oder  sonsten  bei  dem  wein  sitzen.  Zum  siebenden ,  wer  den  an« 
dem  in  seiner  behausung  und  auf  dem  seinen  überliefe,  doch 
nicht  schlüge  oder  verwundte.  Zum  achten,  wer  den  andern  für 
dem  höchsten  gericht  lügen  strafet  oder  andere  verkehrte  und 
ungebührliche  worte  giebet.  Zum  neunten,  welcher  sein  pfand 
höher  versetzet ,  dann  sein  hauptgeld ,  so  dai;auf  stehet ,  -  sich  er- 
strecket. Zum  zehenten,  welcher  wirth  unter  dem  kirchenambt 
oder  predigt,  defsgleichen  auch  bei  nächtlicher  weile  über  ge- 
wöhnlich tagezdt  wein  gebe ,  oder  gastung  hielte. 

Rügen,    so  an  die  höchste  buFse  sollen  erkandt  werden  und 
verwiesen. 

So  einer  dem  andern  schmäheliche  worte  gäbe,  und  schelten 
würde,  alfs  ein  mörder,  dieb  und  dergleichen  ehrenrührige  wort, 
defsgleichen  blutrüste,  grofse  und  schädliche  schlage.  Item  so 
einer  mit  steinen,  wurffparthen,  stecken,  kugeln  und  dergleichen, 
er  treffe-  oder  nicht,  würffe.  Item  so  einer  der  herrschaift 
ambtleuthe,  rathe,  kellern  oder  schultheifsen  gebott  verachtet. 
Item  welcher  pfand  zu  geben  sich  verweigert  oder  dieselbe  ausser 
dem  verbot  oder  kummer,  selbst  eigener  gewalt ,  wieder .  nimbt, 
oder  selbst  ohne  erlaubnufs  pfändet.  Dergleichen  welcher  er- 
laubte und  gegeben  pfand  auiserhalb  dem  gericht ,  ohne  erlaubnus 
der  beambten  treibet  und  führet.  Item  welcher  sich  geschworen 
laudscheider  oder  meisner  entscheidung ,  Spruch  und  erkaudtnufs 
wiedersetzet.  Item  welcher  bei  tag  und  nacht  auf  den  andern 
uf  wegen  laustert.  Item  welcher  heuler  oder  mordgeschrey 
macht.  Item  welcher  dem  andern  sein  viehe  todtschlaget,  derselbe 
soll  auch  zur  höchsten  bufse,  und  dem  beschädigten  zu  e^slat- 
tung  seines  Schadens  angewiesen  werden.  Item  welcher  aus  dem 
gelegten  arrest  oder  kummer  gehet*  Item  welcher  bei  nächtlicher 
zeit  im  feldt  an  frucht,  gras,  obst,  Weintrauben  und  andern  scha« 
den  tliun  würde,  dieweilen  es  ein  diebisches  ansehn  hat,  soll  er 
zur  höchsten  bufs  gewiesen  werden  und  doch  auch  den  schaden 
zu  kehren  -schuldig  sein.  Item  wer  rügen  verschweiget,  oder 
einen  umb  rügens  willen  schwerlich  mit  worten  antastet.  Item, 
also  auch,  wer  dem  andern  in  sein  haufs  steiget.  Item  wer  die 
nacht  Wächter  bei  nacht  überliefe,  und  übergäbe.  Item  wer 
Spinnstuben  in  seinem  haufse  zu  halten  unterstehen  würde.  Item, 
nachdeme  verrückter  jähren  umb  der  untertfaanen  heiseren  nutzens 
willen  ernstlichen  verbötten,  dafs.hinfüro  der  grofse  überilufs 
und  Unordnung,  «so  bei  denen  kindtauffen  utid  hochzeiten  gespü- 
ret worden,  abgestelt,  und  keine  mannspersohnen  mehr  in  das 
kindbett,  dann  allein  der  gevatter  gehen,  dafselbe  auch  länger 
nicht  dann  einen  abend  oder  mahlzeit  gehalten  werden  solle; 
defsgleichen  auch  welcher  hochzeiten  in  willens  ist,  über  drei 
tischpersolinen,  und  dieselben  nur  allein  von  denen  nächsten  ver* 
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wandten  und  freunden,  nicht  haben  und  halten  isoUen;  so  soll 
solche  Ordnung  hiermit  wiederholet ,  auch  ernstlichen  befohlen 
seyn,  dafs  diejenige  so  ohne  der  herrschafit  oder  der  Obrigkeit 
und  beambten  be willigung,  des  ein  und  anders  und  mehreres 
furnehmen  würden  mit  dieser  höchsten  bufs  angesehen  sollen  wer« 
den.  Item  welcher  auf  denen  Sonntagen  oder  andern  hohen  festen 
öffentliche  ärgerliche  täntze  auf  den  gafsen  'anfahen  würde. 

Von  rügen,  so  an  der  herrn  genad  gewiesen   werden  sollen. 

Erstlichen  wer  sontags ,  oder  andere  hohe  feste  im  feld  oder 
sonsten  öffentliche  arbeit  thäte,  dardurch  der  gottesdienst  ver- 
säumt  und  die  gemeind  geärgert  werden.  Item,  alles  lästern  und 
fluchen,  schwören  und  dergleichen  seh  mach  des  nahmens  gottes, 
zauberej-,  wahrsagen,  und  die  so  bey  denen  rath  suchen,  elie- 
brecher,. hurer,  Spieler.  Item,  welche  heilige  häuser,  kirchen, 
begräbnüs  und  andere  dinge  darzugehörig,  beschädiget  oder  vio» 
lirt.  Item  wer,  es  seyn  mann  oder  weih,  sich  des  wiedertauffens 
annimbt,  heimliche  \ersammlungen' machet,  prediget.  Item,  wo 
einer  sich  rottet,  aufwickelt,  auflauf  oder  aufruhr  machet.  Item, 
schultheifsen  und  schöffen,  defsgleichen  die  beambten,  ihres  ambts 
willen,  an  ehren  schmähet  oder  verletzet.  Item,  defsgleichen  auch 
Wildschützen,  haasenlauster,  vogler,  fisch  er,  krebser,  die  ohne 
wi^en  und  willen  solches  thun.  Item  wer  gesetzte  acker  oder 
feldtmarksteine  vorsieh  selbsten  ausbricht  öder  auf  betrug  setzt. 
Item,  wer  falsch  gewicht,  ehlen  oder  maafs  giebet,  oder  sonsten 
einen  falsch  brauchet.  Item  die  so  ihren  zehenden  -  zu  geben 
gefahrlicher  weise  verschweigen  oder  hinterhalten.  'Item  alle 
die  so  der  herrschafüt  aufsgegangene  mandate,  ihr  gebott  und 
verbott  verachten,  und  darwieder  freventlich  sich  vergreifen. 
Solche  jetzt  erzehlte,  und  vorbeschriebenen,  wie  auch  alle  und 
jede  andere  dergleichen  strafbare  frevel ,  wort,  muth willen,  gewalt, 
werke  oder  thaten ,  welche  zu  specificiren  ohnmSglich ,  sollen 
der  gebülir  gericht,  und  nach  gestalt  einer  jeden  erkandnüs  und 
bescheidenheit  der  schöffen  entweder  in  die  schlechte,  frevel  oder 
höchste  bufs,  oder  auch  zu  der  herrschafft  gnade  gewiesen  und 
also  gestrafft  werden. 

GEINSHEIMER  WEISTHUM  i). 

1455. 
Datum  anno  domini  millesimo  quadringentesimo  lv,  quinta  die 

mensis  junii. 

Diese  nachgeschriebene  herligkeyt  vnnd  recht  wysen  wit 
hubener  vnd  gemeynde  zu  Geynfsheym  dem  erwirdigen  herren 
apt  zu  sanct  Jacob  by  Mentze  vnnd  syme  conuent. 

Item  zu  dem  ersten  male  wysen  wir  dem  styfft  zu  sanct 
Jacob  eygens^aft  zu  Genfsheym,  dafs  jie  haut  ein  apt  zu  kysenn 
vnder  yne,  den  helt  mann  zu  eym  eygenn  herren  hie  zu  Genfs- 

1)  am  rechten  ufer  des  Rheins,  Oppenheim  quer  gegenüber,     aus  einer 
Isenhurger  deduction  n^  37. 
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heym,  vnnd  der  apt  hat  zu  setzenn  eynn  schulthefeen,  gericlit  zu 
Laltenn,  alle  vierzehenn  tage,  dafs  zu*  leDgenn  vund  nit  zu  kurlzenn. 

Auch  so  wjsen  "wir  dem  apt  zwo  zale  an  dem  grosenn  zen« 
den,  vnnd  dem  conuent  das  dritth^yl. 

Auch  so  wysen  vrir  den  herrn  zwo  zale  ann  dem  cleynn 
zendenn  von  den  hubenem  vnnd  dem  parher  dafs  drittheyl,  vnnd 
vonn  den  eynlitzgen  gantz  auch  dem  parher. 

Auch  so  wysen  wir  den  hern  zu  sanct  Jacob  xxx  fuder 
hauwfs  zu  wern  off  den  widump  zu  sanct  Margreden  tage,  da 
söllent  sin  die  syben  geschv^ornen ,  vnnd  sullent  daJs  hau  schei- 
zenn,  da  soll  man  jne  genug  thun  also  lange,  als  sie  mit  dem 
hawe  vmbgent,  darzu  dem  pfarherr  vnnd  dem  gluckener.  wer 
es  sach  dafs  eyn  pfiicht  were,  dafs  kein  haw  wuse,  so  soll  der 
mann,  der  das  haw  git,  darlegen  iii^  vntze  heller,  vnnd  soll  das 
jare  wole  bezalt  hane  vor  eynn  fuder. 

Wer  es  sach,  dafs  ein  mann  dafs  haw 'lüde  mit  geferden, 
dafs  der  geschworne  das  verkore,  so  soll  er  dafs  abe  stofsen, 
vnd  soll  anders  hplenn ;  funde  es  sich,  dafs  er  kein  besseres  hatt, 
so  soll  er  darlegen  iii|' vntze  heller  vor  eynn  foder,  vnnd  soll 
dafs  jare  woll  bezalt  han. 

Auch  so  wysenn  wir'  dem  herrn  zu  sanct  Jacob  zu  sanct 
Martinstage  yii  pfund  pfennige  min.  iiij  vntz  pennige  Martins  zinfs 
vnnd  XL  penning  vff  cruppelstege  zu  sanct  Jacob. 

Auch  so  wysen  wir,  do  ein  hobener  wer,  der  do  nit  kap- 
penn zynfse  gebe  in  den  hane,  der  soll  gebeun  halbenn  fulsten 
zynfse  vff  den'berg  zu  sanct  Jacob,  vnd  soll  damit  bezalt  han; 
auch  so  wysen  wir  dafs  heyptrecht  nit  vor  recht,  sunder  vor 
eynn  ge wende. 

Auch  so  wysen  wir,  ist  der  mann  ein  hobener,  der  do  abe« 
git  von  dots  wegen,  so  züchte  min  herre  der  apt  ane,  vnd  mein 
Juncker  darnach,  vnd  sollenn  sie  an  dem  siebenden  tag  bey  ein« 
ander  sin,  als  do  er  thodt  und  lebendig  was,  vnd  ist  es  sach 
dafs  er  eyn  eynlitzeger  ist,  so  züchte  mein  Juncker  allein. 

Auch  so  wysen  wir,  ist  ifs  sache,  dafs  ein  frevel  verlorenn 
wirdt,  kimpt  der  mann  in  xini  tagenn  zu  mym  hern  dem  apt, 
vnnd  bitt  jme  darvör,  verzycht  myn  herr  der  aptt,  so  soUniein 
Juncker  vor  verzygen  hann,  nimpt  myn  herre  der  apt  etwefse, 
so  mag  myn  Juncker  das  syn  zumale  nemenn. 

Auch  wysenn  wir,  were  ifs  sache,  dafs  sich  zween  schlugen 
off  dem  gescheide  der  gemarck^  wo  dann  der  mann  hyne  fiele^  do 
fyle  auch  die  bufse  hyne. 

Der  herren  Spruche. 

Auch  so  wysenn  wir,  dafs  .keine  hubener  zu  Genfsheym 
forner  mer  sin  hübe  vergyfftenn  noch  vergeben  solle,  es  erfinde 
sich  dann  gleupliche,  dafs  er  darzu  nit  mehr  togliche  sy  dem 
huprecht  gnugk  zu  thune,  vnd  die  gericht  doselbst  zu  verande- 
lagene  oder  zu  verstene,  als  sich  gepurt,  oder  suste  orsache,  dar- 
durch  dafs  zymlich  sy  yme  dafs  zu  gestadenn ,  vnd  als  dann ,  so 
solle  derselbe,    Her  sin  hübe  also  vergifften  wille,   die  niemandt 
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vergifftea-  noch  vergeben,  er  sy  dann  togliche  dem  hubreclit 
gnuDgk  zu  thune ,  vnnd  die  gericht  daselbst  zuTerandelagenn,  als 
sich  geburth,  vnnd  wer  dann  dieselbeno  hubenn  inhabenn,  nutzenn, 
nyefsenn  vnnd  gepruchen  wirdet,  vonn  toides  wegen  abe  gegan- 
gene ist ,  des  erbenn  sollenn  vnserm  vorgnanten  herren  dem  apt 
vnd  auch  vns,  vnser  beste  haupt  davon  geben,  als  sich  geburth 
vnuerzogeufslichen  one  innrede,  vnnd  solle  vonn  jglichem  hubener 
der  inn  zeiten  alfso  sin  wird,  dafs  also  vouerprochenliche  vollen- 
fürth  vnd  gehaltenn  werden,  onegeoherlichen. 

Diese  nachgeschriebene  herligkeyt  vnnd  recht  wysen  wir 
hubener  vnnd  gemeynde  zu  Genfeheym  vnserm  gnedigen  Jun- 
ckern von  Isenburg. 

Item  zu  dem  erstenn  male  wyseun  wir  vnnserm  gnedigen 
Junckern,  alfso  als  ine  vnnser  herr  der  appt  gelehnt  hat. vor  ein 
fauth  vnnd  richter  vber  halfse  vnnd  heipt  des  gerichts. 

Auch  wysen  wir  myme  Junckern,  dafs  jne  vnnser  herr  der 
appt-  gelehnt  hat  mit  sechtzig  malter  frucht,  halb  kome  vnd  halb 
w^yfs  Mentzer  maifs. 

Auch  wysen  wir  vnnserm  Junckern  xlv  kappen  vif  sanct 
Martinstage,  vnd  ein  margk  pennige. 

Auch  weysen  wir,  wer  ifs  sach,  dafs  der  einlitzge  alfso 
schände  were,  vnnd  dafs  schulthefs  ampt,  dafs  sie  die  x  malter 
nit  geben  kundenn ,  so  soll  der  hubener  mit  den  ftinfizig  malter 
dafs  jare  wafser  vnd  wedde  beschott  han,  vnnd  soll  sich  des 
diafs  jare  gepruchen  vnnd  niemans  mer. 

Auch  wysen  wir,  dafs  mein  Juncker  hat  zusetzenn  eynen 
fauth,  den  bedefry  zu  halten  vonn  syme  fye,  der  soll  dm  vnge- 
bod^nn  dinge  halten  vonn  meins  Junckern  wegen,  do  wysen  wir, 
dafs.myne  Juncker  do  soll  syn,  mit  muglichem  gesyndt,  vnnd 
was  zu  denn  dryne  vngebode  dingenn  verzirt' wirdt,  do  soll  ane 
gebenn  wydwenn  vnnd  weysen,  vnnd  wer  inne  pflicht  ist. 

Auch  wysenn  wir  myns  junckernn  fauth  vonn  jedem  hubener 
einn  halb  summern  habem  zu  denn  zwein  vnngeboden  dingen, 
vnd  zu  dem  dritten  zu  sanct  Johanns  tage  kein  habemn ,  vnnd 
von  )edem-  hubener  eynn  lieller  in  die  hannd,  vnnd  eyn  *mit  ime 
zu  verdrynkenn,  vnnd  vonn  dem  einlitzigen  i)  heller  mit  jme  zu 
verdrinckenn* 

Auch  wysenn  wir^  dafs  mein  herr  der  apt  vnd  mein  Jun- 
cker von  Isenburg  bede  hant  zu  setzen  eynn  buttel  mit  gemeyner 
band,  denn  auch  bede  fry  zu  halten  von   syme  fye* 

Auch  wysenn  wir,  dafs  meins  Junckern  fauth  soll  sitzenn 
by  myne  herrn  dem  apt  ane  dem  gericht,  vnnd  soll  syne  hueten 
mit  gewappeter  band,  off  dafs  dafs  myme  herren  kein  schade 
geechee  an  dem  gerycht« 

Auch  wysenn  wir,  wer  bither  feylen  kauff  hatt  gehaptt,  der 
soll  ytie  auch  hude  haue. 

•   Auch  wysenn    wir,-  dafs  der^dorfe  fryden  soll  gemacht  sin, 
als  yne  die  herrn  vnnd  die  gemeynde  begangen  hand. 

Auch  wysen  wir,  dafs  die  wirte  sollennt  hude  jr  mafse 
lafienn  beschodeim  hie  vor  gericht. 
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Auch  weysen  \?ir,  yret  do  in  plicbt  ist,  der  soll  hude  hie 
syne,  vnnd  soll  sin  heingereide  suchen. 

Auch  weysenn  wir,  dafs  die  wirle  soUent  hude  borgen  xmi 
tage^  was  die  herren  vnnd  gemeynde  verzirt. 

WEISTHUM  ZU  GERAU. 
1424. 

Anno  1424.  20  martii  gewonliches  merkergericht  zu  Gerau. 
die  gemeinen  merker  aus  grofsen  Gerau,  Dornberg,  Bergbach, 
Walderstetten ,  Altloch,  Hamelsburg,  Budelborn,  kleinen  Gerau, 
Worfeiden,  Schneppenhausen,  Brunshardt,  Uderstadt,  Gebenborn, 
Grevenhausen ,  Wickershausen ,  und  Arheiligen  erscheinen  an 
gemeinem  merkergeding  zu  gewonlicher  zeit  und  sagen  bei  ihren 
eiden  um  die  gerechtigkeit  des  merkergedings  aus,    wie  volget« 

i  •  dafs  ein  grave  zu  Catzenelnbogen  zum  zweiten ,  und  einer 
von  Heusenstein,  der  Greyenhausen  inhabe,  zum  dritten  theil  das 
merkergericht  zu  gebieten  habe,  und  dieweil  den  graven  zu  C. 
das  dorf  Grebenhausen  verpendet  u.  dafs  also  in  ihren  henden 
hetten,  so  möchten  sie  das  merKergedinge  halten,  wan  sie  wollen. 

2.  ein  iglicher  merker,  dem  das  merkergedinge  verkündet, 
vnd  nicht  erscheine,  solidem  merker  zwanzig  pfennig  geben  u* 
darzu  sein  marktrecht  verloren  haben ,  es  sei  dan ,  dafs  er  airfs 
ehehaften  und  nottringlichen  Ursachen  verplieben  und  solchs  dem 
schultheifsen  u.  heim  burgern  zuvor  angezeit  habe. 

3.  die  merker  sollen  drei  furster,  den  einen  zu  Dornberg, 
den  andern  zu  Grevenhausen  u.  den  dritten  zu  Arheiligen  halten, 
wilche  die  mark  beforsten,  und  da  er  nicht  genugsam  zu  pfenden, 
so  sol  er  dem  beschedigei*  bifs  zu  Rein  und  Mein  volgen,  und 
der  nechste  merker,  den  er  antrifft,  sol  im  uf  des  fursters  bege- 
ren  den  schediger  anhalten  helfen. 

4.  es  sollen  auch  drei  pailschepfen  in  der  mark  wohnen, 
und  dero  einer  zu  Grevenhausen,  der  ander  zu  Wickhausen  u. 
der  dritt  zu  Arheiligen. 

5.  also  sollen  auch  drei  wagener  u.  nicht  mehr  in  der  mark 
frei  sein,  und  dero  einer  gleichergestalt  zu  Grebenhausen,  der 
ander  zu  Wickh.  der  drit  zu  Arheiligen  wohnen  u.  dem  graven 
zu  C.  vier  pfund  heller,  geben. 

6.  ein  grave  habe  macht  die  mark  zu  bestellen  doch,  dafs 
solche  bestellung  nach  aufs  Weisung  der  alten  verzeichnus  geschee, 
welche  volgendes  Inhalts. 

7.  alle  hegeweide  sollen  verboten  sein,  kein  holz  weder  ur- 
holz  nodi  anders  darin  zu  hauen  bei  Verlust  zehen  pfund. 

8.  schedtlich  hawen  sollen  mit  fünf  pfund  gestraft  werden. 

9.  sengen  und  fengen  bei  zehen  pfund« 

10.  eckern,  eichel,  appel  u.  biern  sol  man  nicht  lesen  u. 
wafs  dero  gleichen  puncten  u.  articuln  viel  mehr  seind,  dero 
man  sich  nach  notturft  ferners  in  der  copeien  des  instruments 
zu  erkundigen  hatt. 
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CENTWEISTHUM  ZU  GERAU  i). 

ErstUclieii  liaben  die  bergscLölFen  gemeinlichen  einmütMgli- 
chea  mit  eyden  zu  recht  geweist,  dafs  der  durchlauchtigste  fürst 
und  herr  herr  Ernst  Ludwig,  landgraf  zu  Hefsen  seye  oberster 
herr  und  vogt  des  landgerichts  über  hals  und  haubt,  habe 
auch  gebott  und  verbott,  hoch  und  nieder  zu  setzen  und  zu  ent- 
setzen, über  wafser  und  wayde,  und  mögen  sr.  hochfürstl.  durch!, 
in  der  cent.aUe  graben  und  bache  wenden  und  kehren,  nach  nutz 
und  nothduriTt  ihrer  hochfürstl.  durchl.  landes  und  nach  sr. 
hochfürstl.  durchl.  willen  und  gefallen,  so  fern  diese  centh  be- 
grif  hat. 

Zum  andern  weist  der  bergschöff  znrecht,  wann  hochstge- 
dacht  u.  g.  f.  u.  h.  mit  kayser  königen  reisen ,  auch  wieder  die 
ungläubigen  oder  vor  sich  selbst  zureisen  hätten,  und  mit  hee- 
reszügen  beladen  würden,  wer  dann  in  der  centh  begriffen  oder 
wohnhafftig  ist,  derselbe  soll  sr.  hochfürstlichen  durchl.  folge, 
hülIF  und  Steuer  thun  nach  seinem  vermögen,  wer  solches  nicht 
thut,  det  ist  u.  g.  f.  ii.  h.  in  straf  verfallen,  mögen  ihre  hoch- 
fürstl. durchl.  denselben  strafen  nach  dero  Wohlgefallen« 

Zum  dritten*  weist  der  bergschöff  zu  recht,  wann  mehr 
höchstgedachten  u.  g.  f.  u.  h.  in  eigßnn  Sachen  zaucht  oder  zie- 
hen wird,  sollen  der  oder  diejenige,  die  sr.  hochfürstlichen  durchl. 
nicht  angehörig  seyn,  über  ihren  aigenn  herrn  nicht  pilichtig 
seyn  zu  ziehen^  und  soll  das  mit  wifsen  und  Wahrheit  beybracht 
werden. 

Viertens  weist  der  bergschöff  auch,  da  einer  wäre^  w^elcher 
wayden  oder  Obstbäume  beschädigte,  wer  solches  thäte,  der  ist 
u.  g.  f.  u.  h.  verfallen  vor  10  pf,  heller. 

Fünftens  weist  der  bergschöff,  wer  güther  kauft  in  .der  centh, 
derselbe  solle  sich  an  den  orthe  und  enden,  da  die  güther  gelegen 
seynd,  darinnen-  setzen  und  wehren  lafsen,  wer  solches  nicht 
thäte,  der  ist  u.  g.  f.  u.  h.  verfallen  vor   10  pf.  hllr. 

Sechstens  weist  der  bergschöff  zurecht,  da  einer  wäre,  der 
dem  andern  nach  seinem  erbbeständnüfs  ode):  jahrzahl  beständt- 
nüs  stünde  in  der  centh  gelegen,  wer  solches  überführe,  derselb 
ist  u.  g.  f.  u.  h.  verfallen  vor  10  pf.  heller. 

Zum  siebenden  weist  der  bergschöÜ  zu  recht,  wer  da  setze 
über  füuff  Schilling  heller-  kirchen  und  claufsen ,  und  seine  erben 
entraubeu  will,  wer  solches  überführe,  derselbe  ist  u.  g.  f.  u.  li. 
verfallen  mit  zehen  pf.  heller,  und  solle  doch  das  erbe  den  rech- 
ten erben  bleiben. 

Zum  achten  weist  der  bergschöff  zurechl^  von  der  landbach 
wegen,  dafs  dieselbe  mit  fegen  ufrichtig  gehalten  werden  solle, 
wie  von  alters  herkommen. 

Zum  neunten  hat  der  bergschöff  zurecht  geweist,  dafs  kein 
gemein  mann  in  keinen  fluhrgrabei^  oder  landbach,  noch  auch 
landgraben,   keine  hemmung  des  Walsers  oder  beschleimung  durch 


1)  zwischen  Darmstadt  und  Mainz. 
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floHs,  wartolf,  reiisen ,  vrohv  und  anders  darinnea  thun  soll ,  wer 
solches  überfulire  und  thäte,  der  ist  m.  g;  f.  u.  h*  yerfallen  vor 
zehen  pfund  heller ,  und  so  offt  es  ein  bergschöff  siehet ,.  soll  ers 
vorbringen  wie  sichs  gebühret. 

Zum  zehenden  weist  der  bergschöff  zurecht^  wo  einer  wäre, 
der  ein  eigen  oder  erbe  abtreiben  und  ihme  selbsten  nicht  zu 
seinen  banden  behalten,  sondern  einem  andern  zustellen  wolle, 
derselbe  ist  u.  g.  f.  u.  h.  verfallen  vor  zehen  pfund  heller. 

Zum  eililten  weist  der  bergschöfi  zurecht  wann  gewicht  oder 
anders  zu  den  vier  ungebotten  dingen  besehen  werden,  als  ge- 
bührlichen ist,  was  dann  recht  befiinden  wird,  da  soll  'man 
nichts  von  geben,  was  aber  unrecht  wäre,  soll  maa  vorbringen 
am  landgericht,  und  darin  geschehen  was  recht  ist. 

Zwölftens  weist  der  bergschö^  zurecht ,  was  von  neuen 
simmern  gericht  wird,  soll  man  von  jeglichem  3  alb.  und  wafs 
kleiner  ist  dann  ein  sim'mer,  davon  solle  man  1  alb.  geben. 

Zum  di;eyzehenden  weist  der  bergschöff  zurecht,  wer  da' 
erbe  oder  güther  kaufft,  solle  ein  viertel  weins  zu  weinkauff 
gegeben  werden,  und  nicht  mehr,,  wer  solches  überiuhre,  soll 
verfallen  seyn  vor  zehen  pfund  heller. 

Zum  vierzehenden  weist  der  bergschöff  zurecht,  ob  und 
wann  sich  gebühret  leuthe  zu  richten ,  so  solle  der  richter  die 
leiter,  räder  und  anders  angreifen,  defsgleichen  soll  der  centh- 
graf  seine  handschun  anthun  und  ihme  helffen  angreiffen,  und 
ein  landknecht  darnach,  und  darnach  der  nachrichter,  und  ob 
sie  das  nicht  gehaben  -möchten,  so  soll  man  ihnen  aus  dem  lande 
leute  zu  geben  alfs  gebührlichen  ist. . 

Zum  fünffzehenden  weist  der  bergschöff  zurecht,  fange  man 
einen,  der  in  der  penth  wohnhaftig  ist,  so  soll  man  in  desselben 
guth  greiffen,  vnd  davon  bezahlen,  was  das  kost;  was  seine 
nahrung  weiters  wäre,  die  stehe  ihro  hochfürstl.  durchl.  zu. 
würde  aber  einer  in  der  celith  gefangen,  was  man  bey  ihme  fin- 
det, stehet  auch  ihro  hochfürstl.  durchl.  zu,  doch  dafs  man  den 
kosten  davon  bezahle,  so  fern  viel  da  ist,  wäre  aber  nichts  da, 
so  soll  der  gemeine  centhmann  das  bezahlen. 

WEISTHUM  ZU  TREBUR  i). 

im  jähr  1425  haben  die  scheffen  zu  Trebur  zum  rechten 
geweist  u.  ausgesprochen. 

dafs  jerlichs  drei  ungeboten  dinge  zu  Trebur  sein  und  ein 
herr  zu  Catzenelnbogeti  als  ein  rechter  voigt,  nemblich  das  erst  uf 
den  ersten  montag  tiach  dem  achzehen  dage ,  das  ander  uf  dea 
zweiten  montag  nach  ostern  u.  das  dritt  uf  den  nechsten  montag 
nach  Johannis  und  mag  dasselb  mit  einem  ritter  oder  edelman 
besitzen,  doch  dafs  der  ritter  selbdrit  und  der  edelman  selbander 
uf  den  niontag  (ausgestrichen  und  übergeschrieben  sontag)  zuvor 
komme  und  das  ungeboten  dinge  des  abents  gepieten   lasse;    und 


1)  zwischen  Grofsgerau  und  dem  Rhein. 
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sie  Von  miltage  bifs  uf  den  oiontag  zur  ntinezeit  yerzeliren^  das 
8ol  man  von  des  koniges  hüben  bezahlen,  also  anch^  Mren  das  un- 
geboten  ding  uf  den  monlag  angeht,  mag  man  des  hern  dienern 
ihre  pferde  ausziehen,  an  einen  etternzaun  binden  u«  iederm 
pferd  ein  gebund  rockenstroes  geben. 

Alle  gemeine  leate  zu  Trebur  u.  hubener,  yvo  die  sefshaftig 
sein,  sollen  die  ungebotene  dinge  besuchen,  u.  verbleibt  ein  schepfe, 
so  soll  derselb  drei  Schilling  u«  ein  gemeiner  man  oder'  hübener 
zwen  Schilling  verfallen  sein,  dero  zwei  theil  der  vogtei  und  das 
dritte  theii  dem  schultheifsen  volgen  soll. 

llette  ein  mann  oder  fraw  binnen  monatsfrist  feilen  kauf  an 
vrein,  brot,  fleisch  u.  dero  gleichen  gehabt  und  mangelet«  uf  den 
selben  tag,  der  soll  mit  acht  Schillingen  heller  verfallen  sein 
darzu  die  helfte  der  gemein,  ein  viertel  den  besehem  u.  rugern, 
das  ander  viertel  zu  zwei  theilen  der  vogtei  u.  das  drit  dem 
schultheifsen  volgen. 

Die  bach  bis  in  Rein  soll  frei  sein  und  mit  gezauw  und  nit 
mit  geflechte  zum  dritten  theil  von  fischern  gefischt  werden,  doch 
dafs  zwei  theil  u£Fn  bleiben. 

Alle  freitag  sollen  die  fischer  bei  Sonnenschein  von  der  bach 
fahren  und  all  *ir  gezau  dem  graven'  zum  besten  gestalt  haben, 
also  das  der  hern  knechte  des  sambstags  morgen  die  gezau  heE^n 
und  vor  der  sonnen  wider  abfahren  mugen  u.  sol  der  schultheifs 
von  den  fischen  zwei  theil  u.  der  vogt  das  dritte' haben* 

Stellte  der  fischer  einer  oder  mehr  sein  nachen  nichts  oder 
die  bach  anders  dan  vor  gewest,  der  sei 'mit  acht  halben  Schil- 
ling menzschin,  das  ist  elf  Schilling  ein  heller  verfallen,  und 
sonsten  da  er  dein  hern  sein  gezau  nicht  gestellet  in  die  höch- 
ste bufse.  . 

Es  mag  der  grave  einen  stok  u.  galgen  im  gericht  zu  Trebur 
ufrichten  wo  er  wil  und  hat  alle  unthaten  hals  u.  haupt  betref- 
fend von  der  vogtei  wegen  zu  strafen.' 

Wolte  ein  konig  über  berg  ziehen  und  ein  faerre  voto  Catzen- 
elnb.  mit  ilim,  so  solte  man  alle  pferde  zu  Trebur  ufn  hof  triben, 
u.  möchte  der  graf  sechse  daraus  die  besten  von  seiner  herschaft 
u.  eins  der  besten  von  der  vogtei  wegen  nehmen. 

WEI8THUM  ZU  GREßENHAÜSEN  i> 

1413. 

Anno  1413  haben  schuldheifs  schepfen  u.  nächbaurn  zu  Gre- 
fenhausen,  wie  die  im  Instrument  mit  nämen  genennet,  im  dorf 
daselbst  an  der  gemeinen  strafsen  bei  des  schuldheifsen  Wenzen 
Donnen  hofe  uf  anhalten  Eberhart  u.  Hartmann  von  Heusenstein 
gebruder  eins,  u.  Hennen  Hartmanns  u.  Hamann  Ulnern  gevettern 
anderstheils,  die  rechte  u.  gerechtigkeit,'so  iederseit  parthei  von 
der  pfandtschaft  zu  Grebenhausen  gehapt  und  sie  noch  hetten, 
iedoch  uf  vorgehende  zusage  und  bewilligung,   das  es  beide  theil 


1)  bei  Darmstadt. 
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Hensenstein    u.    Ulnern    bei    ihrem    weisthunib    wollen    pleiben 
Iahen,  ausgesagt  und  gewiesen  wie  volget: 

!•  dafs  defe  von  Hausenstein  vatter  bifs  uf  sie  hinfurter  ei- 
nen schuld heifsen.  u.  schepfen  im  dorf  u.  gerichte  Grebenhausen 
zu  setzen.  U'.  zu  entsetzen  hatte. 

2.  die  Eujiner  u.  ihre  vorfahrn  betten  einen  voigt  an  berurt 
gericht  bei  dem  schultheifsen  und  schefien  zu  setzen,  doch  dafs 
derselbe  am  gericht  nicht  zu    fronen  hab. 

3.  alle,  buel'se  an  berurtem  gerichte  fielen  jeder  parte^  halJj 
zu  9  ausgescheiden  die  drei  ungeboten  dinge  zum  fronhof  geho* 
rend  fallen  Heusenstein  alleine  zu« 

4.  der  fronhof  u.  darzu  wafser,  weide,  weide  u.  alle  zehen- 
den klein  und  grofs  im  dorf  und  felden  zu  Grefenhausen  u.  zu 
Weitersstadt  so  weit  der  schutzban  gehet,  stunden  Heusenstein 
allein  zu. 

5.  desgl.  auch  die  mohle  u.  darzu  alle  zinse  grofs  und  cleiu 
ün  dorfe  Gr.  stunde  Heusenst.  allein  zu. 

6.  es  hetten  auch  die  von  Heusenstein  zwen  genge  huener 
zur  fastnacht,  udd  Eullere,  den  dritten  gang,  doch  dafs  sie  nicht 
bifs  zur  fastnacht.  stehen  lafsen. 

.    7.  der  snidderpfennig  gefalle  den  Eullnern  allein. 

8.  das  hubekorn  u.  das  geld  darzu  gehörend  gefal  ieder 
partei  zur  helfte. 

9.  die  atzung  gebure  den  Eulnern  nicht  ferner  oder  weiter 
dan  inwendig  der  falthorsseulen  u.  nit  im  felde.  Heusenstein 
aber  gebure  die  atzung  im  dorf  und  felde,  so  weit  ihr  schutz- 
ban gehet. 

10.  da  sie  auch  von  reichswegen  zu  verreisen,  so  sollen  die 
von  Grefenhausen  vier  pferde  geben,  zwei  den  von  Heusenstein 
und  zwei  den  Eulnern,  und  da  Heusenstein  seine  pferde  gezogen 
und  binnen  der  faltliors  seulen  von  den  Eulnern  betretten  wurde, 
so  soll  Heusenstein  ihnen  dieselben  folgen  lassen  U.  mit  den  an- 
dern zweien  pferden  hernach  er  zihen,  doch  wan  sie  wiederkom- 
men,  sollen  sie  den  armen  leuten  ihre  pferde  wider  geben« 

LANDGERICHTSWEISUNG  ZUM  HAIN  i). 

Item  wiset  mann  von  alder^  wann  mann  lantgericht  wii 
halden  von  der  herren  wegen  tzum  Hayn,  so  sali  mann  das  dem 
von  Hanauwe  dry  tage  zuuqr  verkünden  von  des  sesten  teils 
wegen. 

Item  von  den  bufsfelligen ,  wann  die  herren  tzum  Hayn  ye- 
mant  sin  bufse  lassen,  so  sali  der  von  Hanauwe  den  sinen  teyl 
auch  lassen.  Neme  yr  eyner  vber  eynen  tornofs  von  ynn,  so 
8ul  der  von  Hanauwe  sin  recht  auch  nemen. 

Item  were  des  lantgerichts  darße,  der  sali  den  obersten 
tzentgrauen  darumb  ersuchenn,  der  sali  els^  vurter  an  die  dry 
herren  bringen. 


1)  Dreieicher  baiti,  iwischen  Darmstadt  und  Oflenbacb. 
Bd.  l.  32 
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DREIEICHER  AVILDBANN  i). 

1338. 

WysuDge  des  meygericlits  des  wUtbannes  in  der  Diyeiche, 

das  eya  laut  tzu  Mintzenberg  von  des  rychs  wegen  besjtzen  sali 

mit  eym  schultheissen  tzu  Franckenfurdt. 

Wir  Ludewiens  römischer  keyser  etc,  bekennen  vns  öffent- 
lichen/das  wir  Sassen  an  dem  tage  yff  unsers  herm  Tffart,  da 
man  tzalte  nach  godes  gebort  drutzehenhundert  jare  in  dem  ach- 
ten und  drlszigsten  jare,  vnd  verhörten  von  den  hiibenern,  als 
sye  über  denn  willpanne  tzu  der  Dreyeiche  gesworn  han,  das 
sye  deuten  off  den  eydt,  wo  der  wiltpanne  usz  und  ane  geet. 

Zu  dem  ersten  teylten  sye,  das  der  wiltpanne  angehet  tzu 
Meynesgeinonden  den  Meyne  mitten  off'  in  die  Nydde,  die  Nydde 
offen  bisz  geyn  Vilwül  mitten  vff  die  brücken,  hynder  Vilwül 
hyene  durch  das  hochhultze  vnd  ober  hinder  3ergen  vnd  danoe 
vnder  Hoenstadt  liyene  in  die  Brubach  an  die  brücken,  die  Bru- 
bach  inne  mitten  in  den  Meyne  vffen  tzu  3tockstadt  an  den 
isern  phale,  den  Meyne  aber  offen  tzu  Aschaffenburg  mitten  ufT 
die'  brücken  an  das  crutze,  dan  vortworter  über  den  Meyne  bisz  tzu 
NuUenkein,  do  aber  bi'sz  tzu  Wiltzenmole  vnd  vorbasz^den  schiff- 
weg  vszen.  und  da  aber  hinder  Ostheim  hyne  die  ecken  vsz 
iiber  den  Bintzelberg  vorworter  mitten  über  den  thom  tzu  Ol- 
teszberg  vnd  von  dannen  bysz  tzu  Ryneheym  an  den  westengib- 
bel,  da  vorbasz  über  deu  Romiszberg  vorbasz  .  an  die  Drostbni- 
cken  in  die  Mudawe  jnne  bisz  gein  Stockestadt  mitten  in  den 
Ryne,  den  Ryne  jnne  mitten  abe  widder  bisz  geyn  Meynsgemonden. 

Auch  deilent  sye,  das  eyn'  faut  von  Myntzehberg  diesen 
vorgnt.  wihbanne  von  dem  ryche  tzu  leben  hait,  vnd  weren  sali 
des  wiltbannes  vnraidt  an  allen  stucken  hernach  geschrieben 
steit,  mit  namen  sali  er  weren,  das  nyemant  jn  demselben  wilt- 
banne  jagen  sali,  dann  eyn  keyser  vnd  eyn  fandt  von  Mintzen- 
berg,  der  sali  jagen  ane  hecken  und  ane  garn  tzu  zocken;  were 
darüber  jaget  tzu  der  hecken  und  begriffen  wirt,  der  hat  eyn 
hant  verloren,  vnd  darüber  sali  eyn  Forstmeister  tzu  Langen 
richten  von  dem  Hayn  in  den  vier  schirmen. 

Wo  man  einen  druher  begriffe  oder  einen  heckenjeger,  dem 
sali  mann  iglichem  die  rechten  hant  abeslagen,  eynem  luszer  den 
rechten  dumen,  vnd  was  in  synem  husze  were  vnder  dem  sliff« 
balcken  das  sali  eynes  Forstmeisters  sin,  vnd  were  darüber  eyne'n 
hyrtz  funde,  der  sali  yne  antworten  off  die  nesten  wildhnbe, 
der  hubener  sali  die  vier  stucke,  das  heubt  und  die  hudt  ant- 
worten tzu  hoffe,  thede  er  das  nit,  so  solle  er  bufsen  sechtzig 
Schillinge  geber  phennynge  vnd  eynen  helbeling  vnd  eynen  falen 
ochsen  mit  offgerachten  hörnern  vnd  mif  eyneih  tzynnelechten 
tzayle.     Weres  aber  eyn  hynde,  so  sali  er  geben  eyn  fale  kuw^e 


1)  die  Dreieich,  eiK  alter  königlicher  hannforst  zwischen  Frankfurt,  IIa- 
nait  und  Darmstadt,  im  Isen burgischen,  aus  dem  werke  xöh  Buri  iiber  diesen 
forst  Offenbach  1744  fol.  urk.  p.  2 — 6.  die  sonst  verschedentlich  gemachten 
abdrücke  sind  untaugend  vgl.  Böhmer«  regcsta  Ludwig  des  Baiero  u9  1905. 
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mit  aiFgeFacliten  hörnern  vnd  mit  eyme  tzynnelecliten  tzall  vnd 
sechtzig  schilliDg  pbenuing  vnd  ejnen  lielbeling.  Vor  ein  reh  sali 
man  geben  sechzig  schiiliog  pbenning  ynd  eynen  helbeling,  ynd 
ejn  fall  geysz.  Ist  isz  ein  bocke  ^  so  sali  er  geben  eynen  falen 
bocke,  sechtzig.  pbennyng  vnd  eyn  helbeling.  Were  da  fehet  eyn 
bermeysen ,  der  sali  geben  eyn  koppechte  henen  vnd  tzWoUT 
hunckeln  vnd  sechtzig  Schilling  pfennyng  vnd  eynen  helbeling. 

Wo  eyn  hubener  fiinde  eynen  hyrtz,  eyn  hynde  oder  eyn 
rieche,  das  dan  gebrochen  were,  da  eyn  rabe  sin  heupt  jnne 
mochte  verbergen  vnd  behalten,  ane  vnsz  vorgenannten  herren 
hunde,  die  nachfolgende  wereu,  das  mag  er  olFenberlich^n  heym 
füren,  vnd  mag  das  teylen  mit  synen  nachburen  nach  sinen  eren, 
und  sali  yme  niemants  nichts  darumb  thun» 

Auch  sali  eyn  faut  von  Mintzenberg  weren  in  den  wassern, 
die  jnne  deme  wiltbanne  gelegen  sint,  spangetzauwe ,  waden  vnd 
die  kyselgarn  vnd  alle  vnrechte  stricke  vnd  gezauwe,  damit 
mann  fahen  mag  wilt  vnd  fogele  vnd  fische. 

Auch  sali  er  weren  in  demselben  wiltbanne  allen  sonderen 
hirten.  auch  so  sali  eyn  gemeyner  hirle  nit  ferrer  faren  mit 
synen  schaffen  vnd  tziegen  in  den  walt,  dann  er  mit  synem  Stabe 
gewerffen  mag,  vnd  sali  allezyt  darvor  steen  vnd  werende  sin 
berusz,  vnd  sali  sinen  hundt  an  eynem  seyle  füren.  Weres  aber, 
das  er  eyn  wolfi  hetzende  wurde,  das  mag  er  wol  thun,  vnd  wan 
sin  hundt  herwieder  kompt,  so  sali  er  yne  widder  an  syn  seyle 
nemen.  Auch  sali  er  weren  alles  raden,  also  lange,  es  sin  wie- 
sen ader  eckere,  bisz  das  jliener  sinen  tzehende  drywerbe  davon 
gegibt,  also  mag  er  den  acker  geeren  mit  dem  pluge  vnd  die 
wiesen  gemewen  mit  der  senszen. 

Auch^  sali  er  weren  holen bornen,  ane  eyme  dorffsmydt,  der 
sali  sye  bornen  in  siner  marg  vnd  vnder  erden  vnd  ane  schaden 
vnd  nit  mee,  dan  das  er  sinen  nachburen  damit  gesmyede,  vnd 
sali  darzu.burnen  stucke  vnd  tzeyle  vnd  orhultze,  vnd  sye  bor- 
nen an  eyner  vnschedelichen  stat,  die  yne  sine  nachburen  wysent. 

Auch  so  sali  er  weren  rinden  slyszen,  an  eynem  schuchart, 
der  in  der  margk  sytzet,  der  sali  sye  slissen  von  stucken  vnder 
synem  knyehe,  ader  von  tzimerholtz,  das  er  ader  sin  nachburen 
geliauWen  betten  tzu  buwe,  davon  sali  er  sin  ledder  lowen,  das 
er  davon  sinen  nachburen  schuwe  gemache. 

Auch  sali  er  weren  eschen  bornen;  were  das  tedq  vnd  be- 
griffen wurde,  dein  sali  eyn  forstmeister  binden  sin  hende  uff 
sinen  rucke  vnd  sin  beyne  zu  hauff,  vnd  eynen  phale  tzuschen 
sin  beyne  geslagen,  vnd  eyn  fuer  vor  sin  fusse  gemacht,  vnd  das 
sali  also  lange  bornen  bisz  yme  sin  solen  verbreiten  veu  sinen 
fuszen,  vnd  nit  von  sinen  schuwenn. 

Auch  so  soll  mann  weren  die  weide  anzustossen ;  wo  mann 
den  begriff,  dem  sali  mann  bynden  hende  und  fusze,  vnd  sali 
yne  legen  drywerbe  vor  das  fuwer,  da  isz  aller  grost  ist. 

Auch  wer  verlumont  wirt  umb  luszen  vnd  drüben  als  recht 
ist,  VÄd  hat,  nun  lumonde,  wil  sich  der  verantworten,  dem  sali 
man    sin    rechttage  setzen,    will  er  unschuldig    werden,    so  sali 

32* 
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man  yme  sin  Iiende  binden  tzu  hauil^  vnd  «all  yme  eynen  heynen 
knebell  tzuscben  einen  beynen  vnd  armen  durchsloszen ,  vnd  sali 
yne  werffen  in  eyn  meysche  boden  von  dryen  fuder  Wassers; 
feilet  er  tsu  gründe,  so  ist  er  schuldig,  s webet  er  enbore,  so  ist 
er  vnscbuldig,  des  sali  mann  drey werbe  thun. 

Auch  deilent  die  bubener,  das  ^ie  vorgenanCen  hüben  kein 
geistlich  mann  keüffen  sali,  es  enwere  dann,  das  sye  off  yne 
erstürbe,  ader  vorhyene  in  siner  band  hette,  ee  er  geistlichen 
wurde,  der  sal  sye  behalten  vnd  sali  eynen  mondeUng  setzen 
über  sich,  nit  vnder  sich. 

Auch  deilent  die  hubener,  das  der  wilthuben  sollent  sin 
sesz  vnd  driszig,  vnd  die  erben  iglich  hübe  nitvhoer  sullent  dei- 
len,  dan  in  vier,  vnd  benodigit  sye  das,  so  das  sye  die  verkeuF- 
ien  müsten,  so  sullent  sye  verkeüffen  ober  sich,  vnd  nit  vnder 
sich,  vnd  wo  der  hüben  eyn  wyder  verteilt,  wurde  daU  in  viere, 
wo  das  eyn  Forstmeister  geware  wurde,  so  solle  er  die  also 
lange  in  syner  hant  hau,  bisz  das  die  erben  sye  widder  gewonnen, 
als  die  hubener  deylen,  als  recht  ist,  vnd  der  vorgenant  hüben  der 
geben  tzwolff  schiben  tzu  leydeseylen  eynem  fände  von  Myntzen- 
berg,  vnd  tzwolff  hüben  gebent  wolffsengel,  vnd  tzwolff  oppergelt. 

Auch  deilent  sye  der  hüben  fryheit,  wo  eyner  den  anderen 
erslagen  hette,  flöhe  er  off  der  hüben  eyne  ader  off  der  ecker 
eynen,  der  inne  die  hübe  gehöret,  den  sali  nymant  angriffen  we- 
der an  sinen  lip  noch  an  sin  gut,  es  werde  dan  mit  dem  rechten 
gewonnen.  Were  darüber  an  yne  griffe,  der  sulde  isz  verbuszen 
als  die  hubener  deilen  als- recht  were. 

Auch  deylent  sye  den  sadelhoffien,  die  tzu  den  hüben  geho- 
rent,  das  mann  uff  eynem  iglich  sadelhoffe  sal  finden  eynen 
buwehoff,  eyn  backhusz,  eyn  schüre  vnd  eyn  hunthusz,  vnd  sal 
das  in  der  nesten  marcke  hawen,  da  er  ein  mercker  jnne  ist. 
Abe  eyn  keyser  queme  in  der  vorgenannten  hoffe  eynen  ^  vnd 
wulde  dajnne  rowen  vnd  essen,  so  sali  man  yme  geben  eyn 
wysz  sti^ohe,  vnd  wan  der  keyser  dannen  feret,  so  sali  er  dem 
hubeoek*  also  vill  lassen  an  kosten ,  das  er  vnd  sin  gesinde  iicht 
tage  wol  faren*  Auch  gieuge  den  hubener  noit  an,  so  mochte 
•er  den  buwe  verkeüffen,  vnd  sal. aber  hauwen  in  der  marck  so- 
lichen  buwe,  als  hyevor  geredt  ist,  vnd  sal  das  tzwyrnt  thun. 
an  dem  dritten  male  sali  er  ey|i  swelle  hauwen ,  da  eyn  thore 
•  off  gelie,  vnd  sal  das  ander  in  die  erden  stecken  vnd  eynen  er- 
lyn  furstbalcken  oll  tzwosulen;  gienge  yme  aber  der  buwe  abe 
von  brande,  ader  das  er  verfulte,  so  sali  er  aber  in  der  nesten 
marg  hauwen,  vnd  sal  buwen  husz,  schüren,  backhusz  vnd  hundt- 
husz  tzu  allem  dem  rechten,  als  von  ersten. 

Auch  deylent  sye  iglicher  hübe  tzu  iglichem  jare,  als  voll 
«ckere  ist,  driszig  swyne  vnd.  eynen  eber  vnd  eyn  mocken  in 
die  marcke,  da  die  hübe  jnne  geboret ,  vnd  die  swyne  sollent 
geen  an  die^)« 

i)  so  Jleht  bei  Buri.    andere -abdrdck«  lesen:  one  dyt.     wabrscbeinltcb : 
ane  diecblem. 
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Auch  deyleht  sye  yeder  hübe  in  der  marg,  da  eye  inae  geboret^ 
(das  der- huber)  tzu  yeder  wochen  batrwen  vnd  holen  sali  eynen 
grünen  wagenn  yoU  holtzes  vnd  eynen  dorren. 

Auch  deylent  sye ,  wan  eyn  faut  von  Mintzenberg  eynes  in 
dem  jare  in  dem  mayen'wil  eyn  gericht  han,  sq  sali  isz  eyn 
forstmeister  viertzehen  nacht  vor  verkiinden  in  dem  meye^  an« 
gendes  uff  die  wilthubie  tzu  Mersfelden  vnd  tzu  Diepurg,;  die 
sollent  sye  vorwerter  verkünden ,  also  lange  bisz  eme  dem  hu- 
foener  gentzlichen  verkondiget  wirt,  ah  recht  ist,  vnd  off  den 
tag  sali  eyn  faut  von  Mintzenberg  und  eyn  schultheisz  von 
Franckfurt  komen  tzu  Langen,  und  wel'cher  dar  nit  queme  vn- 
der  den  tzweyen,  so  weren  die  bäbener  den  anderen  nit  schuldig 
eynig  recht  tzu   sprechen. 

Auch  deylent  die  hubener,  das  nyemant  sali  faren  in  der 
wilthube  tzuschen  sant  Lamprechts  tage  und  saot  Remigius  tag 
vor  das  die  soiine  ofikomet,  vnd  nach  der  tzyt  als  die  sonne  in 
golt  geet ;  wene  die  nacht  in  der  tz^t  antriffet,  der  sali  da  bliben, 
wfere  das  brichet,  geet  er,  der  hat  verloren  sesz  pennyng,  der 
rydende  eynen  Schilling  phennynge,  fferet  er  mit  eynem  kareben, 
tzwene  schilUnge  pennynge,  mit  einem  wagen,  vier  Schillinge 
phennyng,  eyn  fraiiwe  nicht;  vnd  were  herumb  geph^nd  wirt, 
des  pande  sali  mann  füren  in  den  hoff  tzu  Langen ,  da  sali  er 
sye  inne  finden  tzü  losen«  Nympt  aber  eyn  forstmeister  ader 
eyn  knecht  mee  off  die  pande,  dan  als  hyevor  gesprochen  ist, 
das  mag  jhener  dagen  vor  eynen  raupp,  des  die  phande  gewest 
»int«  Wulde  auch  ein  forstmeister  ader  eyn  knechte  hoer  phen- 
deo,  dan  als  hyevor  gesprochen  ist,  weret  sich  der,  vnd  erslehet 
eynen  forstmeister  ader  sinen  knechte,  der  enwere  darumb  ny&- 
mants  nichts  schuldig,  die  frylieit  hat  mann  voii  dem  rycblB ; 
wolde  der  auch  nicht  lyden  pandunge,  der  da  breche,  vnd  sich' 
verte,  ersluge  den  eyn  forstmeister  ader  syn  knechte,  der  enwere 
nyemants  nichts  darumb  schuldig,   auch  von  derselben  fryheit. 

Auch  deylent  sye,  das  die  tzwolff  hubener,  die  da  wolffsen- 
gel  gebent,  wollent  die  ryden  in  der  wilthube  tzu  Langen  tzu- 
dem  forstmeister,  das  mqgent  sye  thun ,  vnd  was  dan  eyn  forst- 
meister gewinnet  von  der  wilthude  wegen,  da  sali  er  mit  yne 
teylen;  vertzerten  sye  aber  mee  da,  das  suUent  sye  uszer  yrem 
budell  dargeben  vnd  gelden ;  vnd  wer  sineh  tzinsz  von  diesen 
vorgenanten  hüben  off  den  hoff  tzu  Langen  tzu  iglichem  jare  off 
sant  Merlins  tag  nit  engibet,  der  sal  bussen  dem  forstmeister  ack- 
tenhalben  Schilling  p^myng. 

Auch  deylent  sye  vmb  den  habern,  der  dem  keyser  vnd  dem 
laude  von  Mintzenberg  gefellet,  das  man  den  weren  sal  Izn 
Langem  mit  Diepurger  burgmasz  gebullt. 

Auch  deylent  sye,  welchem  hubener  verkundigit  vnd  ver- 
bodt  wirt  an  eyn  meyes  ding,  als  recht  ist,  komet  der  nit,  der 
buszet  eynem  forstmeister  sechtzig  Schillinge  geber  pennynge  vnd 
eynen  helbeling,  vnd  yedem  hubener  sechtzig  pennynge. 

Auch  .deylent  sye,  wo  eyn  forstmeister  ader  sin  knechte 
findet  6yhen  hundt    in  dem  meye  ussweudig  dem  fallelore,    den 
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luag  jbener  losen  mit  sesze  vcolscliio  plieanjrngen  /  abe  er  wil 
ader  der  forstmeidter  mag  yne  schieszen.  Ist  der  liundt  also 
cleyne^  das  er  nit  reycliet  an  sinen  stegereilF,  so  sal  er  yn  las- 
zen  gen. 

Auch  so  deylent  sye^  das  der  apt  von  Ftilde  in  der  hyrtz« 
feiste  sehs  hyrtze  jagen  mag  mit  tzochten  /  vnd  in  der  eberdreysz 
sesz  Lauwende  swyne. 

Auch  deylent  sye  dem  hoff  tzu  Diepurg,  wann  er  will  birs- 
zen^  das  er  sali  han  eynen  ywanbogeh  mit  eyner  syden  senwen, 
mit  eyner  silberiu  strale,  mit  eyme  lorbaumen  tzeyn  mit  phaen 
federn  gefyedert ;  gelinget  yme  das  er  schuszet^  so  sali  er  ryden 
tzu  dem.  Uayne  in  eynes  Forstmeisters  husz,  da  sali  er  finden 
eynen  wissen  bracken  mit  gedrelfften  oren  off  eyner  syden  kol- 
dern  an  eynem  syden  seyle,  und  sali  dem  wilde  nachhengen; 
gelinget  yme  by  schynender  sonnen,  er  sali  den  recht ea  birck 
vnd  den  bracken  by  schynender  sonnen  widder  antworten;  ge- 
linget yme  nicht,  er  mag  den  andern  tag  auch  dasselbe  thun. 

Auch  deylen  sye,  das  des  fauts  jegere  von  Mintzenberg  In- 
der messe  tzu  Franckfurt  so  suUent  sye  fahen  eynen  hyrtze,  vnd 
wan  sye  komen  tzu  Sassenhusen ,  so  sallent  sye  blasen  durch 
die  Stadt,  vnd  sulient  yne  dem  schultheiszen  heym  füren,  der  sali 
sye  tzu  bade  füren,  vnd  sali  sye  erlichen  laszen^  vnd  sali  den 
hyrtz  Qiit  den  schefFen  teyleu  als  sin  ere  ist. 

Auch  deylen  sye,  wo  eyn  faut  von  Myntzenberg  diese  vor- 
genanten stucke  nit  geweren  mochte  vnd  hulfP  bedorff^e,  so  sali 
er  tzusprechen  eynem  schultheyszen  tzti  Francklurt,  der  sali  vor- 
werter der  stad  zusprechen  mit  wie  vill  luden  -  der  faut  rydet, 
so  sali  der  Schultheis  vnd  die  stad  tzwirnt  also  viell  lüde  ge- 
wappent  han,.  vnd  die  fiiren  off  yren  kosten,  vnd  sulient  yme 
das  vnrecht  helffen  weren  von  des  keysers  wegen. 

Auch  sprechen  vy^ir  die  hubener,  weres  sache,  das  wir.ichts 
vergeszen  hetten,  das  tzu  dem  wiltpanne  geboret,  das  wir  her- 
nach fiinden,  das  sollen  wir  vorbrengen,  vnd  wolden  vns  des 
erholen  an  eym  iglichem  meyschen  dinge. 

Auch  deylen  sye,  wo  eyn  mann  hait.  wiesen,  die  jnne  sin 
hübe  gehören,  dye  mag  er  alwege  halden  das  sye  icht  (zu  walde 
werdent;  verbeuget  aber  er,  das  isz  tzu  walde  wirdet,  vnd  das 
also  starck  wirdet,  das  y$z  tzwene-  ochsen  mit  eyme  joche  nit 
nyd  er  mögen  gedrucken,  so  sali  er  esz  nit  raden  ane  laube  eyns 
fitt'stmeisters. 

^    Auch  ist  geteylet,  welche  herre  eyn  wilthube  hat,    der  sali 
eynen  edelnmann  han  tzu  eynem  mondelinge. , 

Were  auch,  das  eyn  Forstmeister  ader  sin.  knechte  vnbe- 
scheydelichen  phenden  in. dem  wiltbanne,  änderst  dann  des  wilt- 
bannes  recht  steet,  das  bo\  mann  clagen  eym  faude  von  Mynt- 
zenberge. 

'  Auch  ist  gedeilet,  das  eyn  iglicher  mercker  mag  off  den  an- 
dern faren,  vnd  keine  swyne  «allen  in  den  walt.geen  nadi  aant 
Walpurgen  tag  ane  des  foratmeieters  willen» 

Auch  ist  gedeilet,    were  yemant  der  sidi  vermesse  gut  tzu 
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habeili'das  jn  den  wiitpanneii  gehöret,  der  sali  bewiden  mit 
dem  forstmeister  vnd  mit  tzweynen  hubenern  vnd  mit  yme  sei« 
ber,  das  er  das  gut  gekdulTt  habe  vmb  ejnen,  der  des  gudes 
macht  habe  vnd  möge«  tzu  buszen  vnd  tzu  brechen  fzu  den  tzy* 
ten  ynd  den  besesze  gehabt  habe. 

Auch  weres  sache,  das  xihaodonge  geschee  von  den  die  über 
den  wiltbanne  rydent,  die  phandunge  sali  mann  eynem  forstmei- 
ster  antworten ;  mochte  mapn  des  forstmeisters  nicht  gehan ,  so 
sali  m^nn  sye  antworten  in  den  hoff  tzu  Langen ,  das  mann  sye 
funde  da  tzu  losen. 

Auch  deylen  sye,  das  der  von  myns  herren  wegen  voii 
Hanauwe  tzu  dem  sestenteyll  über  den  wiltpanne  rydet,  der  sali 
mit  eyme  forstmeister  ader  mit  syaen  knechten  ryden.  Ist  isz, 
das  sye  phandunge  thun  ader  gelt  machen,  da  sali  er  sinen  sesteu 
phennyng  an  nemen,  wer  aber,  das  der,  der  also  tzum  sestenteill 
rydet,  phenden  wurde  ane  den  Forstmeister  vnd  sjne  knechte, 
die  phande  sali  mann  antworten  eym  forstmeister;  mag  er  des 
forstmeisters  nit  gehan,  er  sali  die  phande  antworten  in  den  hoS 
tzu  Langen,  da  sali  der  nachfolgen,  des  die  phande  sint,  vnd  sali 
mit  yne  ryden,  da  sali  er  sinen  sesteii  pennyng  ane  nemeu.^ 

Und  heget  eyn  forstmeister  das  meygericht  von  des  richs 
wegen  vnd*  von  eyns  fautsz  wegen  tzu  Myntzenberg  ynd  von 
eyns  forstmeisters  vnd  der  hubener  wegen ,  vnd  wann  das  gehe- 
get vvirt,  so  gibt  eyn  forstmeister  den  hubenern  viFden  eydt,  das 
9je  vszgeen  vnd  vor  vnd  jnnbriiigen  alles  das,  das  da  rochbar 
vnd  schedelich  vnfd  vnrait  were  dem  wiltbann  nach  lüde  der 
rollen  den  wiltbannde  berorende,  wie  das  von  alther  herkomen  ist. 

So  sint  diesz  hernach  geschrieben  die  hüben  des  wiltbannes, 
als  eyne  der  andern  an  das  meygericht  gebudet,  vnd  von  densel- 
ben hüben  die  hubener  heiszen ,  vnd  yr  iglicher  das  meygericht 
tzu  besytzen  vnd  tzu  wysen  wie  vorgeschrieben  plichtig  ist. 

Item  Mersefelden ,  item  Nuweheim,  item  Triebur,  item  Ste- 
hen, item  Kelszt^rbach ,  item  Sweytiheym,  item  Grieszheim,  item 
Bockenheym,  item  Vilwille,  item  Riedern,  item  Offenbach,  item 
Bieberauwe,  item  Schonfeit ,  item  Gugiszheim,  item  Rodauwe, 
item  Stockst^t,  item  Schaff beym,  item  Franckfurt,  item  Langen, 
item  Dieppurg,  item  Cleynlzymern ,  da  synt  tzwo  hüben  ader 
drye,  item  Clingen,  item  OberauWe,  item  Dilszhoffen,  item  Ober- 
ramstatt, item  Dreyste,  item  Worfeiden,  item  Arh eiligen,  item 
Darmstadt,  item  Pungstat. 

SELIGENSTÄDTER  SENDWEISTHUM  i). 

1390. 

Item  dis  sint  die  artikele  vom  synte  anno  domini  mccclxxxx 
feria  quittta  post  Anth<Miium  martirem. 

Item-  wer  da  funten   wirt  für   ein   Wucherer,    der  sal  drye 

1)  aus   Steiners    abiei  Seligenstadt    Asehaffenb.  182[0.  p.  343—353  (mit 
versuchter  besseruog  der  vielen  fehler.) 
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gondage  vor  dem  ambt  geen  mit  deme  wieliNYasser  umb  die  kir« 
cbiO)  wollen  und  bardisz,  und  eyn  judenhut  uff  han,  und  eyn 
besemhe  in  syner  baut  ban.  wenn  be  umb  die  kircben  konipt, 
80  sal  er  drus  ligeu  vor  die  kircbdur;  und  sal  die  lüde  obir  aidi 
lassen  geen.  Wollte  er  aber  die  busze  nit  dragn  -  so  wer  er 
scliuldig  eime  ertzpriesler  sexs  pbunt  bellr  und  ein  kelbelingy 
und  deme  sebeffen  zwenzig  geber  pbenig» 

Item  wo  zwei  ledige  lüde  gerug^tt  weisen  für  onkuszlieit, 
die  sin  scbuldig  ir  iglicbe  eyme  ertzpriester  fünf  scbillinge  und 
uit  me.  Wurden  sie  aber  ober  eyn  jalir  grugt  umb  dieselben 
sacbef  so  wer  aber  ir  yeglicbes  scbuldig  eyme  ertzpriester  iünf 
scbillinge  und  nit  me.  Wurden  sie  aber  zu  deme  dritten  grugt, 
so  sal  der  man  dry  sondage  vor  dem  ambt  mit  wicbwasser  vmb 
die  kircbin,  wollen  und  barfusz,  geen  und  eyn  -besembe  in  syner 
band  drageu-,  und  wann  er  umb  die  kircbin  kompt,  so  sal  er 
druss  vor  der  dur  ligen  und  sal  die  lüde,  obir  sieb  lassen  geen, 
und  slagen  mit  dem.besembe  wer  wil,  und  die.  frawe  sal  den 
sun  umb  die  kircben  tragen,  wollen  und  barfusz,  und  sal  man 
ir  bar  bindin  ^n  dem  baubet  ab  sniden  tuid  ir  rock  bindin  abe- 
suiden;  woUden  sie  die  busse  nit  dragen>  so  wer  ir  iglicbea 
scbuldig  eyme  ertzpriester  sexs  pbunt  beller,  und  jedeme  sint- 
scbeffen  zwantzig  geber  penige. 

Item  da  sich  zwo  scbelden  in  der  kürcbe  oder  uff  dem  kircb- 
boffe,  welche  dann  unrecht  bat,  die  sal  den  besembbe  harfusz 
umb  die  kircben  dragen  drye  sondage  vor  dem  ambt,  und  sal 
vor  geen  und. die  ander  nach  geen,  und  lachet  siej  die  sal  den 
(besemhe)  dann  dragen  .  • 


•  • 


Heimburger. 

Hie  sint  gescbrieben  die  recht  umb  den  beinensnyt,  was  uns 
her  der  apt  eyme  iglichen  beyraburger  dun  sal,  wen  er  yme  die 
binen  zu  der  zyt  sneyden  sal,  und  was  yme  «in  beyniburger 
Widder  dun  sal,  den  mau  yme  kusit  in  deme  meyegedinge,  w^ann 
man  yme  den  kusit,  der  sal  )me  geloben  in  ^ruwen  sin  gut  zu 
bewaren,  also  fer  als  er  macbt  und  kraft  bat,  als  wers  sin  eygen. 

Zinn  ersten  sal  eyn  beymburger  geen  durch  die  stat,  als 
maniglicb  eblich  lüde  die  ir  eygin  brot  eszin,  die  sollen  eyme 
heia)burger  g^ben  drittebalben  pennig,  nur  paffen,  edellude, 
aniplludc,  sebeffen  udd  Juden  uszgenomen. 

Von  demeselben  gelde  sal  eyn  beymburger  geben  unszerm 
hern  dem  apt  zehin  scbillinge  penige,  dem  schultbesin  fünf 
Schillinge  phenig^,  und  den  schelTen  fünf  scbillinge  pbenige. 

Von  demselben  recht  sal  unser  her  der  apt  eyme  iglichen 
burger  eyn  firtel  eyus  kuchen,  und  deme  amptmann  zwene  ku« 
eben,  dem.  fogde  und  schult biszen  middeme  sebeffen  eyn  kuchen, 
und  in  alle  gassen  faren,  da  man  durch  geriden  mag,  und  wel« 
ehern  burger  der  kuchen  nit  enwurde,  der  wer  des  buoden  sintes 
entlediget  uff  dem  grünen  donnerstag ,  uud  daz  gelt  sal  eynem 
aple  abegeen,  und  nit  eyme  beymburger. . 

Darnach   sal   iinsz    her   der  ax>t  eyme  heymbiu^er  gebn  sy- 
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^yeIl  maltet  korti  \6t  der  erne,  daz  er  sie  möge,  gemacben  zu 
gutem  brode;  Mrer  itz  aber,  daz  der  bejmburger  die  beinen  snj« 
den  8al,  80  8al  der  beimburger  uff  dem  märgk  geen,  und  sal  sny« 
der  gewinen  \or  allermeniglicb  und  daran .  sal  in  niemian  bindern 

oder  keinen gewinnen,   er  babe  zu  done  gnug. 

Aucb  sal  eyn  beymbui^er.  uns  ber.dem  ampt  sin  bine  zu 
recbter  zyt  snyden^  "Wenn  uosz  ber  der  apt  mit  üAl  kunvente  zu 
rade  wirt  und  yme  sagit. 

Mai  und  berbstgedlng. 

Auch  sollen  alle  burger,  alle  grafscbaftlude,  alle  die  das 
gotzbusz  gut  ban,  oder  des  gotzbus  man  lian,  die  das  gotzbus 
gut  ban,  -die  gericble  sucben,  und  ^er  die  versumt,  der  bette 
(verbrocben)  zu  busze  iklicber  besondtr  syben  nuzer  pbenge,  und 
eyn  sciuiltbisze  ein  pbunt  pbenge  und  ein  belbeling,  die  gefallen 
eyme  fayde;  eine  paffen,  edellude,  belebent  lüde  und  Juden  usz- 
genommen« 

Auch  were-  iz,  daz  ein  buiiger  oder  gralscbaftmann,*  -wann 
daz  aneiending  gewesen  wer,  von  node  wegen  wandern  muszte 
so  sal  er  von  dem  foyde*  laube  nemen.  wil  er  yme  aber  nft 
laube  geben,  so  bat  er  docb  laube.  Auch  werz,  daz  ein  schul-* 
tliisz  vszblibe  Und  die  gerichte  versumete,  so  sal  er  eyn  pbant 
geben,  und  sal  yn  setzen  uff  den  •  .  •  •  .'in  unsern  berrn  des 
apts  bof  und  yn  binden  mit  eime  seiden  faden,  und  yn  scbazen 
vor  ein  pbunt  pbenge  und  eyn  belbeling;  kan  er  nit  gedingen,  so 
sal  yme  ein  closfer  helfen,  kan  yme  das  nit  helfen,  so  sal  yme 
uns  ber  der  apt  helfen,  han  yme  der  apt  nit  gehelfen,  so  sal 
yiue  ein  amtsman  helfen,  kan  yme  ein  amtzmann  nicht  gebelfen, 
so  sal  yme  unsz  her  von.  Menze  helfen« 

Auch  sal  ein  faud  eyme  yeglioheu  burger  oder  grafschaflman 
und  alle^i,  die  yme  die  hene  geben,  ire  dag  laisten,  so  sie  sin  be* 
dürfen  uff  j^in  kost,  als  ferro  als  er  bye.  sonenschein  widder 
heyme  möge,  komen. 

Item  maydinge  und  hevbestdinge,  als  man  die  plegtit  zu  hal- 
den  zu  zwein  geziten  ymjare,  das  ist  ein  ^It  herkomen  recht, 
wan  man,  ein  herbeslding  lialden  sol,  daz  sol  unser'  herre  der 
apt  x}))}  tege  davor  allen  sinen  schultbeiszen  und  armen  luden 
und  allermäniglich  die  eyn  rechte  gerichte  suchen  sollen,  virkon-* 
digen  und  scliriben  allen  pharrern  da  sie  gesessen  sint,  X)iij  lege 
zuYorn,  und  dann  vj))  tage  vor  dem  obigen  gerichtstage  hie  in 
der  stat  durch  alle  gaszen  laszen  rufen,  domit  pleget  zu  ryden 
eyn  stadeknecht  und  eyn  zollnir*  Dazselbe  geriebt  sal  geheget 
uod  gebalten,  werden  uff  dry  tage  nach  eynatuler  fulgende,  also 
daz  kein  beige  zyt  oder  beige  tage  daran  nicht  irren  oder  hin- 
dern. Daz  gericht  sal  besitzen  unser  her  der  apt ,  eyn  faudt  zu 
Seigenstat  von  unserm  gnedigen  hern  wegen  zu  Mentz,  oder  weue 
syne  gnade  von  syne  wegen  datzu  bescheyt,  der  sal  auch  die 
sibin  scheffen  uff  den  abent  davor  zytlichen  mit  dem  stadeknecht 
daran  virboden,  und  wenn  daz  gericht  also  bestalt  ist ,  so  sal  dan 
ein  faudt  zu  Selgenstätt   oder   yver  da  sitzet  von  unsers  gnedigen 
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kern  wegen  zu  Mentze  daz  gericlit  liegen,  als  die  scliefien  alle- 
wege zu  dem  rechte  gewiset  han ,  und'  mit  rechte  also  bishero 
komen  ist  und  noch  zum  rechte  vrysen ,  er  sal  isz  hegen  Ton 
unszers  gnedigen  hern  wegen  zu  Mentze,  von  unsers  herrn  des 
apts  wegen,  von  des  gotshusz  wegen,  -von  der  amptlude  wegen, 
von  der  schefTen  wegen  und  von  aller  der  wegen^  die  an  daz  ge- 
richt  gehören,  und  also  sint  die  gerichte  die  dry  tage  nach  eyn- 
ander  folgende,  afferdinge,  buwedinge,  und  alle  gerichte,  die  der 
schultheisz  hisitzt,  geheget,  bis  uff  das  maygeding,  daz  hat  dann 
auch  daszelbe  recht  zuvirkonden  uff  dem  lande,  zu  ruffen  in  der 
stat,  zu  besitzen ,  zu  hegen  und  zu  ..  ...  in  aller  forme  und 
wyse,  als  angeschryben  steet  bisz  widder  uf  das  herbstding. 

Item  an  dem  geriebt  spelget  man  zu  wisen  alle  friheite  und 
rechte  unsers  gnedigen  herrn*  von  Mentze,  unsers  herrn  des  apts, 
und  der  stat  Seigenstat. 

Auch  wyset  man  daz  die  scheffien  alle  jare  in  dem  may- 
dinge  eyn  usz  der  gemeinde  zu  Seigenstadt,  der  kein  scheffe  ist, 
kiesen  'sollen,  der  unserm  herh  demapt  syne  bunde  (?  binen)  soyte. 

Item  von  disen  gerichten  hait  eyn  fstudt  zu  Seigenstadt  und 
die  scheffne  daselbes  daz  recht,  als  digke  als  sie  eyn  herfostgeding 
besytzen  nnd  halden  und  als  digke  als  sie  eyn  mayding  besyszen 
und  halten,  als  digke  sal  man  ynen  bringen  fysche,  mit  namen 
alle  die,  die  des  wages  in  deme  Meine  zu  Selgenstädt  gemessen 
mit  fyschen ,  und.  den  wert  besetzen  und  entsetzen ,  ir  iglicher 
nach  synen  vermögende,  alsdan  die  scheffen  erkennen  daz  genug 
sy;  imd  welcher  unter  yue  usz  Mibe  tind  sine  dienst  nit  dar- 
stellte uf  die  zyt,  als  sie  verboden  weren,  und  welches  dienst 
zu  kleine  were ,  der  iglicher  were  schuldig  eyme  faud  und  ^en 
scheffen  die  busz;  und  unter  den  allesamen  so  sal  zu  iglidi^ 
vorgeschrlben  zit  unszers  hern  des  apts  (erher  den  besten  dienst 
under  yne  allen  darsetzen ,  so  mag  denn  uns  her  der  apt  oder 
die  sine  den  besten  dienst  nehmen.  Und  nemen  sie  eyn  ander 
dienst,  den  sin  ferher  dar  gesetzt  bette,  daz  alles  wer  eyu  Ur- 
sache, daz  der  dienst  nit  der  beste  were,  darumb  so  wer  der 
ferher  auch  die  busz  schuldig  eyme  fauthen  und  den  scheffen, 
als  dicke  das  not  were ,  und  wenn  der  faudt  und  die  scheffen 
die  dienste  und  fische  also  genemen,  und  eszen,  so  sol  yne  unsz 
her  der  apt  schicken  eyn  virtel  weins  und  schone  brod,  als  bisz- 
liero  gewoulich  ist  gewest 

Auch  ist  eyn  alt  herkomen,  als  dicke  als  man  die  obgenann- 
ten  gerichte  heget  uf  den  ersten  tag,  so  sal  man  den  scheinen 
geben,  wenn  sie  von  dem  gerichte  geen,  in -unszers  hern  des  apts 
hoffe  eyn  soppe  und  fleische  darauf,  und  wins  genugk,  darzu 
megen  die  scheffen  zu  yne  laden  erbare  gesellen  dry,  vier  oder 
sesz  anegeverlich ,  den  sal  man  dasselbe  yeglichen  auch  tun. 

Willkür  v<m  1377. 

Wir  die  scheffen  imd  der  radt  gemeinlich  han  unter  uns 
gemacht  und  verwillkort,  wer  unter  uns  den  andern  mit  worten 
obcrfert,  oder  obel  behandelt,    der  ist  igklicher   uns   ein   phunt 
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heller  scliuldig  zu  pene,  nnd  sol  docli  das  nnder  uns  gerich- 
tet werden;  "wer  dan  recht  hat^  dem  sal  der  ander  syne  pene 
abethun. 

Auch  han  wir  under  uns  das  verbunden,  wanwir  alle  oder 
das  meiste  deil  sitzen  in  unszerm  rade  in  unsers  herrn  und  der 
Stade  noze,  was  wir  dan  alle  oder  unser  das  merteil  zu  rade 
werden,  unsers  hern  und  der  stede  notze  zu  schicken,  so  ensal 
keyner  sprechen  uszwendig  unsers  rads,  er  en  sy  daby  nit  ge- 
gewest,  oder  es  sy  mit  syme  rade  nit  gescheen,  wie  wole  er  do 
bey  sy  gewest,  obe  isz  zu  schadeil  oder  zu  ungebürn  worde 
dreifen,  do  wir  do  merteil  des  rades  by  weren  gewest,  und  das 
beste  darzu  hetten  geraden ,  und  ist  das  in  rades  wise  gemacht 
zu  verswigen. 

Auch  ist  geredt ,  wann  unser  diener  eyner  oder  eyn  ander 
an  uns  fordert  zu  schencken  oder  zu  gewen  umb  syn  arbeit  oder 
wo  von  das  sy,  was  wir  dann  zu  rade  werden  zu  gewen*  oder 
uit  zu  gewen,  davon  ensal  keyner  unser  besunder  sprechen:  ich 
oder  der  han  dich  darane  gehindert  oder  gefordert ;  dan  isz  sal  in 
rades  wise  verswigen  bliben,  was  man  do  oberkonet. 

Auch  ist  gered,  vran  wir  sitzen  in  dem  rade,  so  ensal  unser 
keyner  widder  den  andern  sprechen :  du  ensalt  nit  darumb  zor- 
Den,  ich  muaz  das  und  "das  von  dir  sagen ;  dan  ydermann  sal  sa« 
gen,  das  yn  dunket,  das  unsers  herren  und  der  Stade  not  rur^ 
ungezornet*    Diese  rede  sal  man  halden  by  der  vorbenannten  pene. 

von  dem  pfarrer  1435« 

Item,  als  unspherner  an  uns  sintscheiFen  gefordert  hat,  jme 
rage  zu  tun  von  firbrechen  wegen,  und  hat  uns  unser  eyde  ge- 
manet,  da  sint  wir  komen  zu  Aschaffenburg  vor  die  scheffin,  da 
wir  uns  rechtes  spelgen  zu  holen,  die  han  uns  gewiset  zum  rech- 
ten ,  das  wir  dem  pherner  kein  rüge  suUen  tun  noch  phlichtig 
sin  zu  tun  und  auch  nit  eydhaftig  sin  von  solicher  rüge  wegen; 
denn  wenn  man  den  sint  haltet  von  unse»  herrn  von  Menze  oder 
eines  probstes  wegin.  So  sitze  ein  pherner  daby,  werde  dann  dem 
ertzpriester  tcht  was  vorbracht  odir  geruget  vou  firbrüchen  we« 
gen,  dasselb  möge  er  strafen  in  der  bichte. 

Auch  als  die  metzeler  an  den  sontagen  und  heilg^i  tagen 
stechen  und  metzelen,  die  haben  die  burgermeister  zu  strafen 
umb  soUichs,  und  kein  pherner. 

Diese  urtel  hat  man  uns  gewiset  zu  Aschaffenburg  da  wir 
uns  urtel  spelgen  zu  holen  a«  d.  mccccxxxv. 

Sendurtheile  von  1429. 

Item  dit  sint  artikle  vom  synte  de  anno  domini  M.  cccc  vi- 
cesimo  nono  feria  septima  post  invocavit. 

Item  man  hat  gewiset  zum  rechten  an  dem  heiligen-  synde, 
wersz  Sache,  datz  eyncherley  persone  ez  werre  frauwe  oder  man 
unrecht  gezehnt  hette ,  ez  were  an  körn ,  habem,  an  haw«  oder 
8USZ  an  andere  frucht  oder  an  win,  daz  derselbe  persone  were 
Wr&lien  dem  sehender  mit  pherden  und  wagen  und  dem  zehende 
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und  vraz  er  dartzu  daruf  geforte  hette,  oder  abe  er  den  zebende 
nit  fürte  mit  pberden  oder  "wsigen  und  doch  unrecht  gezehent 
hätte,  80  were  er  dem  zehenden  virfallen  mit  dem  zehende  und 
dartzu  derselbe  persone  der  unrecht  getzehnet  hatte  als  obgeschr. 
steet  ftulde  yirbuszen  dem  probst,  von  deswegen  der  heilige  sint 
gehalten  wprde,  derselbe  persone  were  damitde  nit  g^etziget  an 
synen  eren. 

Vorter  hat  man  gewiset  zum  rechten  auch  daselbst,  wer  iaz 
Sache,  daz  ejn  zehender  von  eyme  personen  clage  fürte,  daz  er 
nit  rechte  gezehent  hette,  und  mechte  yn  das  nit  bewyszen,  als 
deszelben  gertchtes  gewonheit  und  recht  ist ,  derselbe  zehender 
were  auch  virfallen  dem  probst  mit  der  busz  als  obgeschr«  steet, 
und  dartzu  sulde  er  dem,  von  dem  er  die  clage  geforit  hatte,  ke- 
ren  kootlicbe  mögliche  schaden  von  gerichte  w^en,  und  were 
auch  damitde  nit  geletziget  an  sinen  er^n. 

Disz  obgeschriben  recht  hat  man  zum  rechten  gewiset  zu 
Aschaffenburg,  da  wir  unsz  urtel  und  recht  plegen  zu  holen. 

weisthum  vom  jähre  1423. 

Anno  domini  mxcgcxxiii  dominica  post  festum  conceptionis 
gloriose  vir^inis  Marie  sint  diese  gesetze  und  gebode  der  gemeyn 
ofienbart  von  eyme  faude  und  des  gemeynen  rades  w^gen,  als  die 
auch  von  alder  her  gewest  sint. 

Item  es  sal  keyn  strohedache  nyemant  han  und  keyn  strohe 
oder  fuder  in  die  liuser  legen,  davon  schade  von  brandes  wegen 
möge  gescheen,  und  sal  die  wulbe  ir  dachüng.  haben;  die  busz 
ist.eyn  phunt  phenge  als  dike  das  not  geschiht. 

Item  nyemant  sal  off  der  Strassen ,  die  durch  die  Stadt  get, 
mysten  oder  die  versperren  mit  hulze  oder  mit  keynerley  Sachen, 
das  die  lüde  hindern  möge,    und  ist  die  busz  v  Schilling  phenge. 

Auch  sal  die  gemeynde  und  was  da  fry  sal  sin  niemand 
verbuwen  oder  oberbuwen  one  lauben  und  willen  eyns  gemeinen 
rades  und  die  dazu  gehören. 

Item  nyemant  sal  ane  geluchte  gen  in  der  stat  afler  der 
winglocken;  begreift  dat  aber  >emandt,  den  oder  die  mag  ein  faut 
und  eyn  gemein  rad  buszen  so  hohe  oder  so  nieder  als  sie  gelust. 

Sunderlichen  ist  verboden ,  das  nymandt  sal  zu  den  )uden 
geen  by  nacht  oder  by  nebel  in  ii*e  huser  üs  oder  inn,  dann 
wann  not  ist  mit  ine  zu  reden,  gelt  zu  entlenen  oder  zu  bezalen, 
phante  zu  losen  oder  zu  sezen  oder  welcherley  das  ist,  das  sal 
eyn  igliche  offenbar  thun  by  liechten  schonen  tage,  und  weme 
man  darober  begriffet,  den  oder  die  mögen  der  faut  und  rad 
buszen  und  strafen  wie  sich  das  geheischet. 

Item  wettUDge  und  kedunge  ist  verfootn  bey  x  phunt  hllr. 
Item  alle  speie ,  das  da  gelt  magk  brengen,  ist  verboden  an  x 
Schilling ,  als  dicke  das  geschieht,  keyuerley  mzgencmimeti  den 
bredspiele  in  erberkeit  und  fruntschaft,  .oft  das  hoeste  umb  eyn 
phening  nit  verboden. 

Item  niemand  sal  keynen  wyn  schenken,  er  sy  dann  versi- 
gelt,   und  sal    auch   nyniant  keyne  virne  nit  lassen   rufen   vor 
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fülle,  er  enthu  dann  eyne  abesläg;  8Ö  sal  auch  njrmant  aweyeiv 
lei  oder  mer  wyn  schencken  in  eyine  keller,  es  sey  dann  nuwe 
Myn  und  fyrn  wyn  oder  wysz  wyn  oder  rod  "wyn,  by  eym 
phuDt  phenge. 

Item  alle- die  da  wyn  schenken  und  wirthschaft  halden  do 
sal  nymant  keyn  orten  gesellen  langer  halden  oder  lassen  sitzen 
after  der  wynglod&en,  oder  dieselben  orten  gesellen  keyne  wirt 
lenger  ubersitzen  oder  betrangen  aft^r  der  zyt.  Und  wersz  sach 
das  jemant  daran  virbreche  und  das  uberfure,  das  sal  eyn  igk- 
lich  wyrt  u£F  d€n  aid  rügen  und  yörbrengen  den  burgmeistern, 
auch  sollen  sie  by  dem  eyde  rügen  und  vorbringen  allen  unge- 
fugk  von  spiel,  von  uberSitzen,  von  scheiden,  von  flochen,  sto- 
«Ken,  stechen,  morden,  Stelen,  schweren,  öppige  unzüchtige  worte, 
und  alles  das  dö  ungefungk  brengen  magk. 

Sunderlich  ist  dem  schweren  zu  busze  gesazt,  das  ir.  igli- 
eher,  als  dicke,  das  not  geschieht,  eyn  kirzen  sal  thun  machen 
inyt  drye  phunt  wachses .  und  die  kirzen  am  sonntag  als  man  zu 
der  pharre  zu  singen  ludt  von  dem  r|idhusz  an.  tragen  in  die 
phar;  wie  er  dan  unterwisen  wirt* 

der  Stadtknecht  .1435* 

Ilem  esz  ist  eyn  alt  herkomen  recht,  daz  unszers  hern  des 
apts  schultheisz  zu  Seigenstatt  alle  jare  jare  uf  sanct  Thomastag 
die  scheife&  virboyd  vor  unszern  hern  den  apt  in  synen  hof,  als 
mmi  die  ernmesse  geben  hait,  eyn  stadeknecht  do  zu  bestedigen« 
daz  han  unser  vorfaren  scheffen  mit  rechte  u£P  uns  bracht. 
Dann  von  stund  sulle  die  scheffen  unserm  hern  dem  apt  öffin« 
barn,  wen  sie  gekorn  haben,  dem  sal  unsz  her  der  apt  von 
fttunt  unvertzoglich  daselbe  ampt  mit  dem  stabe  wider  bestellen 
und  bestedigen,  also  daz  derselbe  stadeknecht  sol  eyme  faud^  zu 
Seigenstadt  truwe  geloben  und  darnach  zu  den  heiigen  swören 
unsem  gnedigen  hern  von  Mei^tze,  unsem  hern  dem  apt,  zu  syme 
gericht-e  und  rechte,  dem  rad  und  stat  gemeinlich  armen  und 
riehen  zu  bände,  langen  und  zu  warten,  yedermann  zu  synem 
rechte. 

banwein  1435. 

Item  solich  recht,  als  bisher  der  apt  hait,  daz  er  in  dem 
jähre  banwyn  schenket,  eynmale  in  dem  brachmonde  und  daz 
ander  in  dem  hawmonde,  daz  sal  syn  zu  igklichen  maU  eyn  fo* 
der  und  nit  darober,  den  win  sal  er  auch  geben  nach  dem  ge- 
meynlichen  slage,  als  man  in  der  stad  pfleget  zu  schenken,  und 
ist  ein  alt  herkomen« 

Wenn  unser  her  der  apt  den  win  also  uf  tun  will,  daz  sal 
er  den  wirthen  acht  tage  davor  zu  wissen  tun,  daiz  sie  sich 
darnach  gerichten  mögen  und  sal  eyn  aman  und  ein  stedeknecht 
geen  in  alle  keller,  daz  niemand  uf  die  zyt  win  geben  hait 
und  gebit. 

In  derselbin  wyse  hait  eyn  schultheisz  zu  Seigenstadt  daz 
recht  ein  foder  wins  zu  bannewiu  zu  sehengken^    daz  sal  er  uff 
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tun  uiF  sant  Tomastag  als  man  eremesse  gesungen  hait,  und  geet 
er  lut  U8Z  alz  den  Christabent,  als  man  vesper  anzuht,  so  mog 
yderman  uff  tun,  "wer  will,  imd  davon  ist  der  scbultheisz  schul- 
dig den  scheffen  vir  virtel  wins  und  unszerm  gnedigen  liern  zu 
Menze  und  der  stat  ir  ungeld* 

WEISTHUM  ZU  NIEDERSTEINHEIM  1). 
o.  j.  vermutlich  um  1430. 

Gnediger  here,    wolt  ihr  wisen  und  teiln  uwer  recht,   daz 

wir  uch  .schuldig  sin  zu   vfisen so   wiszen    zum  ersten, 

daz  unser  herre  der  apt  (zit  Seligenstadt)    sinen  hof  beriden  sal 

eins  ym  jar virzehen  tage  vor  sant  Martinstag  und  vir- 

zehen    tage    darnach sol    beriden  sin   hof  zu  Steinbeim, 

und  sal  da  boren   wisen  und   teiln   sin   recht und  -wan 

uns  her  dann  kompt  auf  eyn  tag  der  uns  verkondiget  ist,  so  sal 
eyn  sqliultheisz  ym  sin  ampt  uffgeben,  so  sal  dann  uns  here  den 
nach  wem  uffgeben,  daz  sie  uz  gehen  und  kiesed  ym  eyn  schnl- 
theise,  der  sie  dunket,  und  dry  man  sullen  kiesen  und  usz  dene 
dryen  sal  uns  her  eyn  kiesen  .  •  .  .  .  der  sal  meime  hem  swe- 

ren und  sal  •  •  •  •  •  hinsetzin    by   meime    hern  und  sal 

fragen  nach  den  rechten  —  von  der  pharkirchen  uff  dem  fryt- 
hoffe  bisz  mitten  uff  dem  Meyne  und  mitten  uff  dem  Meyoe 
uilliin  vor  der  stad  uffliin  bisz  in  den  wiese  graben,  derselbe 
graben  scheidet  mit  namen  myns  heirn  des  apts  gericht  und  der 
herrn  gericht  uff  der  Stadt,  und  in  demaelben  graben  und  in  der 

hach/hat  myn  her  daz  recht daz    er   den   ersten  ruszen 

maj^  legen  zu  fischen Item  den  wiesengraben  uffhin  bis 

an  die  valen  wiesen,  und  die  wiesen  obenhin  zwischen  der  Ug- 
geU  beiden  uff  dem  Cranfelt  vor  dem  bingeth  ummer  me  umb 
liin  bisz  hinder  in  das  füllhorn,  me  hin  bis  die  in  haach  und  vou 
dem  haach  bisz  uff  den  Btein,  der  da  scheidet  das  gericht  und 
die  Auhamer  margk.  Item  von  dem  stein  und  dem  alten  bruch 
bis  uff  den  stogk,  der  da  scheidet  die  Auhemer  und  Biger  margk 

und  den  forst.     Item  von  dem  stogk bis  durch  die  zyp- 

pels  sehe  der  loech  herumb  bis  an  den  Geudenberg  —  bis  an 
atugke,  von  da  biz  uff  den  lach  und  den  hohenstein,  der  da 
stehet  zwischen  der  staalslachen  und.  myns  herrn  gericht,  dem 
stein  biz  mitten  uff  den  Meyne  uff  den  huffslage  und  den  huffs- 
lage  an  den    Meyne    mitten  heruff  bis  uff  den  frytthoff  vor  der 

pharr    zu   Steinheim Wan   myn   here  kommen  will 

und  sine  jiienst  nemen  zu  Nidersteinheim,  so  sal  er  komen  selb 
sehende  mit  sebindehalbem  pherde,  daz  sal  sin  mit  name  eyn 
mule  und  sehs  pherde,  und  sal  mit  bringe  mit  name  eyn  habich 
und  eyn  fogelliund  und  zwene  winde,  und  wuchs  jars  myn  here 

also  uff  dem  wege  ist  geyn  Steinheym  zu  riden begenet 

im  dan  underwegen  eyn  gut  man   und    eyn  knecht^  daz  sal  syn 

1)  am  linlcen  Mainnfer,  gegenüber  Hanau,    aus  Steiners  abtdl  Seligen« 
Stadt  p.  339^342. 
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aya  eyn  ed^Imann  iind  ftin  knecbt,  odör  ejn  priester  und  syn 
kneclit. 

Wana  myn  bere  also  komen  will  mit  sjme  freuude,  so 
sollen  ihm  die  nächbern  geben  fliegende  und  fliessende,  wilde 
und  zayme,  und  8ullen  im  gutlicb  tun,  und  sullen  geben  dem 
mule  eyn  sommern  geraten,  und  dem  babicb  eyn  benne^  und 
dem  YOgelbund  ein  brot  mit  swey  zippeo,  und  sal  man  geben 
den  winden  brots  genung,  als  mans  von  der  tafel  uffbebt,  und 
sal  geben  den  pferden  hawern  und  bauwes  genung  di^  weile 
man  ower  dische  sitzet.  Ist  sacbe ,  daz  man  dreyerley  wein 
scbenket  in  dem  geriebt  rayns  berrn^  so  sal  man  mym  liern  und 
sin  freunden  den  mittelsten  geben;  schenkt  man  zwene,  so  sal 
man -des  besten  geben;  schenkt  man  eyn,  so  sal  man  desselbin 
geben,  und  damit  sal  myn  bere  und  sine  frunde  auch  iaszen 
genügen^ 

Auch  zu  dem  dienst  gehört  alle  fische 

Wen  queme,  daz  myn  bere  syn  dienst  im  jare  nit  nemen 
wulde,  so  sulde  myn  her  die  nochbern  nit  höher  beden^  dann 
eyn  mark,  daz  ist  sehsunddrissig  Schillinge,  das  sal  jederman  ge- 
ben der  do  sitzet  in  dem  gericht,  ane  ein  ritter  und  ein  perner 

Eyn  schultbeisz  sal  dry  kiesen die  sullen  u£E 

ire  eide  die  bede  setzen  und  kerben,  sollen  dem  scbultbeisz  daz 

kerbholz  geben ,  der  sal  umgehen  und  die  bede  uffheben 

Aiicb  wisen  wir  alle  zehinde  im-  begriff  des  gerichts  kleyn  und 
grosz,  daz  die  sullen  gefalle  in  die  parre  zu  Steinbeim  uff  den 
fronealtar  und  dazu  auch  die  zehnde  zu  Hanawe,  zu  binseit  Au- 
keim,  zu  Heinstadt,  zu  diesen  Aubeim  und  uff  der  stad. 

Von  diesem  gülte  sal  myn  berre    geben  den  nacbbern,    die 

parkircben,  mit  gelenke  in  rade  halten und  sal  uns  ger 

ben  messebuch  und  salter  genug,  daz  uns  perner  kein  clage  dun 
dürfe,  und  wan  daz  nit  geschehe,  so  mögen  die  kirlede  ane  allen 
zorn  zu  den  zehenden  griffen  als  not  ist.  Ouch  sullen  die  näch- 
bern uff  diesem  hole  ban  ein  farne,  ein  wedel,  ein  eher,  und 
wen  sie  das  nit  finden ,  so  mögen  sie  griffen  zu  diesem  hole  als 
lange  bis  genug  gescbiebt. 

Weqn  eckern  weren  in  dem  geriebt,  daz  man  fremt  swin 
herhalte  ,^  so  solte  man  meyme  berrn  sine  .  .  •  •  •  von  geben. 

Wann  der  abt  von  node  wegen  des  Stifts  zu  Menze  oder 
Frankforth  aus  were,  daz  er  nit  alsbalde  konde  beime  kommen, 
als  er  gerne  dete,  so  mochte  er  ime  Iaszen  holen  ein  schiff  mit 
holze  aus  dem  Steinheimer  forst  und  sime  wirte  bringen. 

Wers  auch ,  daz  jemants  rechts  begert  an  dem-  gericht  und 
verkleide  umb  eygeo,  umb  erbe,  oder  umb  wilcberley  daz  were, 
dem  sollte  der  schultbeisz  richten  ungestoszen,  ungeslagen.  en- 
holfe- daz  nit,  begert  iz  der  cleger,  so  sullte  der  scbultbeisz  mit 
ime  geen  gein  S'elgeuatatt  zu  mim  bern,  der  sulte  ein  reidende 
boten  mit  ime  berus  schicken,  dei^  sulte  auch  richten  ungestoszen, 
ungeslagen;  enbulfe  daz  nit,  so  sollte  meins  hern  bode,  scliults 
und  cleger  binuff  gen  in  die  stad  zu  eyme  voide,  der  solle  herab 
riden,  und  stoszen  und    slagen    als    lange,    biz  dem  cleger  recht 
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gescbibt;  vrä^   eia-  Üerscbäft  von  Steiolielm   davon-  hat,  mszen 
sie  wole. 

Was  in  dem  gericht  gesdiiht  das  aal  min  her  richten,  us- 
genommen  wond  und  waitsehen  and  rechte  frevel*  (Angabe  der 
fälle,  in  welchen  der  abt  zu  richten  habe:  raufen,  und  schlagen 
ohne  wunden,  falsches  maas  und  gewicht,  weinzapfen  zu  un- 
rechter zeyt*  Dann  folgen  die  Unterschriften:  Henne  Keyser, 
schultheisz;  Werner  Dippher,  Henne  Klump,  Feter  Keyser, 
Henne  Jleinz  Geibeler,  Henne  Geibeler,  Henne  Luther,  schöiTen. 

WEISTHUM  DER  BIBRAUER  MARK »). 

1385.       ^ 

Anno  domini  millesimo  ccc^lxxx^  quinto. 

Wir  deilen  zu  dem  ersten,  das  der  mercker  scheffin  zwölf 
sollen  sin  off  difs  stule  zu  Bebra,  der  scheffen  sollen  zwene  sin 
von  Ofenbach  vnd  vfa  ydem  dorffe  einre,^  ane  vfs  Ryniprucken; 
die  zwelff  scheffin  sollen  der  merker  recht'  wysen  vnd  deilen, 
als  sie  iz  zu  den  heiigen  haut  gesworn. 

Wir  wysen  vff  vnfsern  eid  Bygermark  walt,  wafser  vnd 
weide,  als  wide  als  sie  begriffen  hat^  den  merkern  zu  rechtli* 
chem  eigen,  vnd  han  die  von  nymand  zu  lehen,  weder  von  ko- 
nige  odir  von  keisem,  noch  von  burgern  oder  von  steden,  dan 
sie  ir  recht  "^igen  ist» 

Wir  wysen,  das  die  Bybra  die  bach  als  fry  ist,  das  ein  ig- 
lich  merker  drin  mag  geen  fischen  als  lange,  bifs  das  der  kudel 
in 'die  Roda^)  hangit,  vnd  sal  darymb  kein  übersehen  von  ny- 
manden  han. 

Wir  wysen  me,  das  eyn  iglicher  gewerter  man,  der  gewert 
wil  sin,  der  sal  han  zwene  vnd  dryfsig  morgen  wesen  vnd  eckir, 
eine  hobestad,  vnd  off  die  hobstad  mag  er  bauwen  hush  ?nd 
schüren,  bachush,  gaden  und  einen  wenschopp,  obe  er  iz  bedarff, 
vnd  mag  sinen  hoff  befreden  vfs  der  marg,  als  er  sich  druhit 
dynne  zu  behalden. 

Auch  wysen  wir,  das  ein  ge werter  man  in  sime  hofe  mag 
ban  zwei  vnd  dryfsig  schafe,  vnd  sal  die  tryben  vor  sinen  reck- 
ten jares  hirten. 

Wir  wysen  dem  ge  werten,  wan  fol  eckren  ist,  zwej  vnd 
dryssig  swine  zu  driben  vur  sinen  rechten  jar  hirten,  weriz  aber 
nit  fol  eckern,  wie  dan  die  merker  zu  räde  wurden,  also  sulde 
man  iz  halden. 

Wir  wysen,  die  marck  vur  ein  recht  haimgerede;  wess  sie 


1)  BIbrau,  Bebra,  Bib*er  «wischen  O/fenbach  und  Selisenstadt;  statt 
Bibermark  wird  auch  Biger,  Biegermark  geschrieben,  abgedruckt  aus  Fi- 
cbards  Wetterayia  p.  143 — 14i^.  andere  abschrilten  geben  das  jähr  i38e 
an,  und  sind  noch  mil  einer  bestäligungsformei  Dielbera  ron  Isenburg  su 
Büdingen  versehn,  vgl.  samJung  rechtl.  bed.  und  abfa.  Ff.  und  Lp,  1766  p.  15 
und  Reinhard  forstrecht  )p.  162.  163. 

2)  die  Boda,  Rodau  ein  Aufsehen,  in  das  sich  die  Bibra  ergiefst,  und 
das  bald  darauf  bei  Mülheim  in  den  Main  iHJIt. 


zn  rade   worden  vnd  gebot  mechteii,   fiigete  iz  en  nit^  sie  moch- 
tens  myunern  oder  merem/ 

Wir  wysen  -auch,  worden  die  mercker  ic^t  zu  rade  von  der 
marck  wegen ,  ynd  sprechen ,  ^as  en  defs  beste  vnd  das  notzeste 
wer,  ynd  darvmb  dan  czweyhen  worden,  so  sulden  die  mynsten 
den  meisten  folgen,  vnd  sulde  Vorgang  han. 

Me  wysen  wir,  das  kein  man,  er  sy  ritter  bdir  knecht, 
paffe  odir  löyge,  keine  sunderunge  sal.han  mit  keime  birten,  odir 
8al  keinen  yfsleger  Üan;  wer  das  dede,  der  bette  der  merker 
recht  gebrochen* 

Wir  wysen  niyn  herren  von  Falkenstein  vur  einen  rechten 
gekaren  ioyd,  nit  vor  einen  geboren  foyd,  die  wile  das  er  den 
merkern  recht  vnd  ebin  tut,-  so  han  sie  in  lieb  vnd  wert;  dede 
er  abir  den  merkern  nit  recht  vnd  ebin,  sie  mochten  einen  an- 
dern setzen..       ... 

Darnach  wysen  wir, /das. wir  von  gbaden  han  von  eyme 
foyde,  das  ein  yclichei:  mercker  mag  einen  weichen  husch  ufs  ro*- 
den,  vnd  .nymahd  sal  yme  darvmb  nichts  tun.  Penden  en  aber 
die  wUtfurster,  so  sollen  die  mercker- an  myns  herren  des  foyd 
gelt  grifen,  das  )me  feilet  von  der  marg  vnd!.  sollen  jme  sin  pand 
losen;  werz^aber  das  der  w'eich  busch  als  stärg  worde,  daz  in 
der  osche  mit  dem  joche  nit  gebucken  künde,  so  were  ez  marck. 

Auch  wysen  wir,  das  ein  iry  merkerditig  sal  sin  olf  den 
dinstag  nach  dem  achtzehenden  dage^ ,  vnd  off  den  tag  sal  man 
meister  vnd  foyd  kysen. 

Ynd  ist  als  fry ,  daz  nymande  dar  geboden  ist;  wers  ab^ 
Sache,  das  nymant  me  dar  qweme,  dan  dry  mercker,  der  eine 
mochte  die  andern  zwene  bestedigen ;  weres  aber,  das  die  mercker 
sameiilhailt  dar  qwemen ,  oder-  wievejl  ir  dar  qwemen,  die  moch- 
ten kysen  off  druwe  vnd  vff  eyde;  worden  sie  eindrechtig,  das 
wer  wole  vnd  gut;  wurden  sie  abir  nit  eindrechtig,  das  sie 
czweihende  worden ,  .so  sulden  die  mynsten  den  meisten  folgen^ 
Yüd  solde  Vorgang  han. 

Wir  wysen,  das  der  beste  merker,  der  off  den  tag  da  ist, 
einen  meister  bestedigen  sal ;  vnd  ein  foyt  oder  wer .  von  eins 
foydis  wegin  da  ist,,  der  sal  einen  foid  bestedigen  ;^  werz  sache^ 
das  der  ioyt  nit  da  enwere  oder  nymant  von  einen  wegen,  so 
mochte  der  beste  mercker  auch  eynen  föyd  bestedigen.  Vnd  wan 
foyd  vnd  meister  bestediget  sin ,  so  sal  der  walt  acht  tage  fry 
sin,  bifs  die.  fürster  zukummen;  welcher,  nit  zu  en- qweme,  -den 
mochten  die  andern  virdrincken  vur  dryssig  schilliog,  als  dicke 
alfs  iz  not  dut.  Auch  mögen  meister  vnd  foyd  die  fürster  vmb- 
schicken  daz  jar,  das  sie  der  märck  hoden,  waz  virboden  sie, 
das  sollen  die  meister  vnd  fo.yde  rügen,  meister  vnd  foid  sollen 
auch  selber  huden  und  sollen  einen  knecht  han,  der  foyd  mag 
den  knecht  mit  }me  heifs;^n  gen ;  b^rit  er  ymant  vfs  der  wege 
hauwen,  er  sal  den  knecht  dar  heifsen  gen  vnd  en  heifsen  pen- 
den;  ein -foyd  hat  auch  die  iryheid,  das  er  nymant  endarif  pen- 
d«i,  ifa  enlost  in  dan. 

Wir.  wysen,  das  meisler  vnd  fbit  der  forster  rüge  hören  sol- 
Bd.  I.  33 
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len;  wan  sie  das  gehin,  so  nttogen  oieisler  vod  foid  den  merckem 
zu  hauff  gebieden,  vnd  mögen  off  die  rüge  wette  setzen,  vnd  off 
das  sie  selbir  wilsen.  Audi  sollen  sie  daz  Tor  die  mercker  bren- 
gen/  als  sie  yn  gleuben  vnd  getmwen^  waz  rugber  ist.  Waz 
sie  dan  brengen*  vnd  wette  gesetzen ,  das  •  stet  ^n  den  scheffin, 
wie  vil  der  wette  ist;  vud  die  scheffen  die  mögen  nemen  vnder 
czwenczig  wetten  die  cleinste .  wette  vnd  die  grofste ;  waz  me 
wette. da  sin,  do  mögen  siemeister  vnd  foide  vnd  }rem  knechte 
et2was  von  gebin ;  was  darvber  ist,  das  wysen  wir,  das  der  dritte 
pbennig  eins  foidis  ist ;  was  darvbir  ist  y  daz  ist  der  gemejDeo 
meröker,  das  mögen  sie  keren,  war  ste  wollen,  und  der  schelFeo. 

Wir  wysen ,  wan  meister  vnd  foide  die  forster  .heifsen  bil- 
den, wo  sie  des  nit  eqdeden,  so  suldea  sie  ifs  yirbufsen  vod  mil- 
den den  merckem  den  schaden  keren. 

Wir  wys^n  auch,  was  inan  an  wil  hebin  in  der  marck) 
wilcherlei  das  ist,  dafs  sal  man  zu  Ofenbäch  anheben. 

Wir  wysen,  daz  k«in  holczladen  nocb  lad  sal  sin  in  der 
marg,  dan  obendig  Ouenbacb  dez  dorfFes ,  daz  en  sal  man  auch 
kurczen  oäer  lengen;  wo  dez  broch  worde,  so  mögen  die  meister 
darvmb  penden. 

Auch  wer  da  ledit  holcz  odir  kolen ,  wilcherley  daz  iflt^  die 
meister  ^ie  mögen  den  penden  vor  einen  Schilling  phennige;  me 
weris  seiche,  daz  ymand  lüde  anderswo  dan  an  dem  rechten  lade, 
der  hette  der  mercker  recht  gebrochen* 

Auch  wysen  wir  an  daz  fach  zu  Dyd<ßQ9heim  girta,  rysa  vnd 
einen  fachbaum,  darvmb  han  die  mercker  ein  hebin  yn  dem  £ich 
off  welchen  tag  sie  wollen. 

Wir  wysen  auch,  welch  mercker  buwen  wil , 'der  sal  laub 
bitten;  gibbyd  man  yme  laube,  so  mag  er  zu  walde  geen  tnd 
m^g  hauwen  buweholze,  also  daz  ifs  czymerlich  sy ,  vnd  sal  h 
bynne  eym  mande  u£felahen  vnd  bynne  eynre  jarfryst  decken; 
wio*  daz  nit  endede ,  der  hette  der  mercker  recht  gebrochen. 

Wir  wysen  zu  Padeushusen  in  dem  marstal  ein  füre  ynd 
keynels  me  in  dem  closter;  den  wack  -zu  Rennygishusen  vjseo 
wir  den  merkem  zu  rechtlichem  ^igen. 

Wir  wysen  Affinsee  den  merqkern  zu  einre  drenke.  me 
wysen,  wir,  daz  man  den  merckem  ir.  oley  sal  slaheo  in  der 
molen  zu  Rennigishusen ,  mit  namen  ein  sommern  oleyfs  vmb 
fyre  penige  vnd  ein  summern  samen  vmb  acht  pennige;  yro  sie 
dez  nit  endeden,  so  betten  sie  der  mercker  recht  gebrochen,  wer 
iz  aber  sache,  das  ein  ufsmercker  qweme  vnd  wolde  slahen,  sy 
solden  dem.jnmercker  slahen  sineti  samen  odir  sin  oley  YOt  dem 
vfsmercken  Auch  wysen  wir,  kein  holcz  ufs  der  marck  sal  fo- 
ren,  er  iy  jnmercker  oder  ufsmercker;  dedifs  jm.abir  ufstnerker, 
man  mochte,  in  halden,  wie.  man  yn  fonde  mit  vyene  vnd  pher- 
den  vnd  in  selber.  Wer  iz  .aber  sache,  daz  man  jn  nit.  b^riffe, 
man  mochte  en  wieder  heischen  gein  Bebra  vur  die  merckir,  das 
er  das  virantwort,  vnd  hette  darvmb  zehin  punt  virlaren. 

Wir  wysen,  wer  iz  sache,  das  man  ein  merckir  ding  oder 
ein  forster  ding  solde  han,   so  sulde  ein  iglich  mercker  vor  dem 
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andern:  geleyde  han,-  odir  w^r  man  yme  gebode  von  der  marg 
vr^gin^  wer  des.nit.  euliielde  vnd  mit  anderm.  gerichte  ymb  ginge, 
dan  mit  der  mercker  gericht,  def  hetfe  yirlaren.  czehen  marg. 
Auch  wysen  wiir,  daz  der  einlefiEUge  kein  recht  en' aal  han  in 
der  marcke,  dan  waz  er  gnaden  von  den  merk^rn  hat«  Auch 
hatten  wir  ichtea  virgeTsen  vob  der  marcke  wegin,  das  mochten 
wir  mynnern  oder  merern.  - 

.  Wir.wysen,  das  ein  igUoh  feldschucze,  der  in  der  marck 
ein  schqcze  ist,  in  welchem  doriF  das  ist  in  der  marck,  der  sal 
flin  wjsen,  sin  ecker  ynd  sine  flore  vmb  gen,  vnd  besehen  obe 
jme  kein  schade  sy  gesch^en  von  sinen  anstofsern;  dem  sal  er 
nach  folgen  be  schynder  sonnen  vnd  sal  pbande  vordem  an  dem 
heimbuigen  vmb  alsoHehe  eynvng,  fe^ls  sie  darüber  gemacht  sint. 
Ist  ez  &n  nachteinyng  die  &ebelichen  ist ,  die  sted  dryssig  Schil- 
ling heller;  ist  ez  ein  dageeihvnge  die  atrch  frebelichen  ist  ge* 
sclieen, .  die  sted  fanff  Schilling  phenning ;  ist  ez  ein  anlauff  daz 
vndaukes  geschiet,  die  stet  einen  schÜling  phening ;.  wer  ez  Sache, 
daz  ez  der  schucze  nit  enfordert  hy  schynder  sonnen  an  eime 
anstosser ,  sie  solden  der  einvnge  nummer  fordern  vnd  inhettea 
kein  recht  me  därzu.  .       . 

Wir  wysen,  daz  kein  schucze  kein  anstosser  liimunden  noch 
rügen  sal,.  er  inhabe  dan  sine  warezeichen;  wer  darvber  dede, 
der  bette  der  merckir  gebot  gebrochen ,  vnd  bette  zehen  marg 
virlaren.  wers^sache,  das  man  da  heim  czweyende  wurde,  in 
welchem  dorIFe  das  were ,  das  solden  sie  suchen  zu  Bybra  vor 
der  mercker  .schelFen,  daz  da  were  Von  der  marck  wegen. 

Wir  v^sen  auch ,  daz  alle  wyesen  in  der  marck  friede  sol- 
len han  alTter  sante  Oeorg^n  dag ;  dan  alle  d^e  wyesen ,  die  man. 
bifs  her  virzunet  hat,  vnd  sollent  sin  vorzunet,  die  sal  man  vir* 
zunen  in  ydem  dorfle,  als  man  sie  bilsher  bracht  hat,  vnd  ge- 
wonheit  vnd  recht  Ist  gewest  bifsher. 

Wir  Vvysen  atieh,  wann  man  wechter  seczet  in  der  margk, 
das  meister  vnd  foit  sie  insollen  ingew^rnnen  die>  wechter;  wers 
8ache,  das  sie  pbenden  müsten  vmb  wechter,  so- sulde  der  mei^ 
Bier  voran  hebin. zu  plrenden;  -wers  sache,  daz  man  eme.phande 
werte,  so  sulde  er  iz  sime- gesellen  dem  foide  clagen  vnd  sagen, 
der  sal  auch  daran  griffen ;  werte  man  eme  auch  die  phande,  so 
8al  er  iz  clagen  dem  obersten. foide,  der  sal  meister  vnd  foide 
helffin,  daz  in  phande  werden«  hat.  er  also  vil  phande  dem  man 
phenden  mufs,  so  sollen  sie  ir  koste  dnrvff  slahen;  hat  er  'aber 
nit  ztt  phenden,  daz  man  an  Jme  nit  finden  mag,  so  sal  man' en 
mit  dem  halse  üemen  vnd  sal  den  merckem  riechten ;  das  sal 
ein  oberste  foid  tun  uff  sin  koste  ane.  der  mercker  schaden ,  da 
vmb  gibt  gibt  man  jm  d^i  dritten  phenig  als  vor  stet  geschriben. 

Wir  wysen.  auchy  wo  die  mercker  vnd  die  marg  not  antrifC^t, 
in  welchen  Sachen  daz-  wer,  das  der  obirste  foid  vns  darzu  helf- 
fen  und  radoi  sal  vnd  vns  virantworten  sal,  wo  vns  not  andriHe^ 
von  der  marcke  wegen,   vmb  daz^  recht,  alz  Vi»*  sted  geschriebin« 

Auch  betten  wir  vns  yisicht  vergessen  vonder  marck  wegen, 
das  mochten  wir  noch  mynnem  odir  merern.  • 

33* 
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WEI8THUM  ZU  BHtGfiL »). 
1419,  aus  einer  absclirift  von  1442. 

i 

In  dem  jare  da  man  czalte  nach.  Criste«  geburte  dusent  vier- 
liundprt  unde ,  nÜDczehen  )are  zu  Birgel  in  der  herren  hoff  zu 
sant  Peter  by  Mentse,  als  man  uogeboten  ding  daselbst  gehabt 
unde  besessen  bat,  ist  gewiset  worden  durch  dasselbe  gericht  der 
herren  recht  nach  forderung  Peter  Gasts, -der  herren  scbolthelT«, 
in  aller  mafsen  als  hernachgeschrieben  steet«  Und  sint  diis  die 
scheffen^  die  da  waren  und  wiseteli:  zum  ersten  Copphenne, 
Hannemanshenne^  Heyntze  Snyder,  -Wertwyne.,  Lymmelsbergson, 
Madernej  Rtp,  Erniite  von  Melfshieim  unde  Heintz  Seger  büdel; 
lüide  hie  by.  sint  gewest  von  der  herren  wegen,  her  Conrad  Hop« 
pener,  her  Jörge  von  Ygstad  canonicke,.  her  Johan  Hoppener 
unde  her  Johan  Hattenheim  vicari^  des  egenanten  stifiFts. 

Zum  ersten  hant  die  scheffen  gewiset  den  herren  zn  sent 
Peter  wasser  unde.weyde  tum  rechten  eigen. 

,  Item  hant  dieselben  herren  nünczeheii  hübe,  landes,  die  ar- 
mer lüde  leben  sin,  der  gibet  igliche  hübe  vier- achtel  komes  zu 
unser  frauwen  tage  der  leste,  scilic^t'  palivitatis.  Derselben  hübe 
dienet  eyne  den  amptlüden« 

Item  auch  ist  iz  sache,  dds  ^eselben  unser  herren  daz  körn 
holen  mit  eyme  schiffe ,  so  soUeiit  sie  geben  von  yedem  achtel 
eynen  phennig;  holent  sie  iz  aber  nit  mit  eyme  schiff,  so  sollent 
die  arme -lüde  difs  antwurten  in  eyner  mylea  w^es,  wo  die 
unser  herren  hien  woUent. 

Item  gibet  yedie  hübe  vier  summeru  habern  gehüfFlt  off  sent 
Remigius  dag,  unde  sal  man  daz  antwurten  off  den  fronhoff,  nade 
da  sal  yn  mefseh  des  dorffs  gesworn  khecht  oder  budeL  . 

Item  gibet  yedie  hübe  v.ierdenhalben  und  zwentzig  phennige 
zu  dem  nü wen  jare. 

Item  gibet  yedie».  hübe  zu  mey  vierczeh^nhalben  phennig« 

Item  gibet  yedie  hifbe.  drüczehenhälben:  phennig  off  sent 
Remigiusdag.. 

Item  sal  yedie  hübe  züni&n  fünff  rüden  -umbe  sent  Gertniden 
lag,  wo  sie  der  scholtheifs  heifset  zünen  vor  unser  herren  gude 
TOt  der  buenden. 

^  Item  sal  yedie  hübe  füren,  zwene  wagen  rechholzes;  da 
sollen  in  dem  wagen  nit  me  sin ,  dan  vier  pferde*  •  Iz  sal  sin 
suer  unde  fule  unde  übel  geladen,  däi^.  sieben  honde  eyn^n  hasen 
dar  durch  mögen  gejagen;  und  daz  sollen  sin  vier  gerunge  lioltzes, 
als  der  man  zu  holtze  foVet.  Weres  sache,  daz  der  jnanne  wurde 
gepant  von  des  holzes  wegen ,  so  siilde  derselbe  man  gehen  zu 
deni  amptman,  und  snld^  iz  ym  heyfsen  lösen.  Dede  er  iz  nit, 
so  sulde  der  man  keyn  holtze  mee  foren  also;  hat  der  ami 
manne  das  holtze  gefürt  in  den  vierczehen  .tagen ,  als  d«r  ampt- 
man laube  hat  gewonnen,  so  sal  er  ym  das  phant  Kisen;  hait  er 

1)  am  linken  Mainufer  swiscb«n  Onenbacb  und  Hanau,  nordwärts  ton 
Btbra.    aus  Kindlingers  hörigkeit  p.  549—557.    • 
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k  aber  iiit  gefort  in  den  vferczehen  tagen^  so  sal  ym  der  ampt* 
man  keyn  pliant  lösen ,  und'  sal  fort  doch  me  holtz  füren. 

Item  8al  auch  yedie  hübe  alle  jäte  geben  ejnen  snyder  öder 
eyn^n  bender.  Daz  aal  d^  amptman  des  abendes  heifsen,  so  sal 
man  des  morgens  zu  wege  luden,  so  sal  eyn  amptinan  an  den 
weg  kommen;  vf erden  ym  die  snyder  und  die  bender  gegeben, 
so  sal  die  gemeine  yn  bidden,  daz  er  sie  'wieder  lasse  gene  off 
daz  feld  snyden;  vnd  daz  sal  er  dun«  Wer  ym  darüber  nit 
gnüg  entede  von  unser  herrn  wegen  mit  snydern  und  mit  beo* 
dem,  der  hette  gebrochen  die  bufoe. 

Item  sal  yedie  hübe  geben  alle  jare  off  den  grünen  dunrstag 
nüne  eyer  eyn  jar,  daz  ander  aber  eyn  hune.  Daz  sal  man 
brengen  by  sonnenschm  off  den  fronhoff;  wer  des  nit  entede, 
der  verltset  die  bufse. 

Item  sal  yedie  hübe  off  sent  Thomas  dag  vor  wihenachten 
dryfsig  pfennig  geben  by  sonnenschin,  uhde  antwurten  off  uns 
Herren  fronhof ;  hette  aber  der  hofeman  des  geldes  nit,  so  mag 
er  phande  dar  tr^en.'  Queme  der  hofnian  nit  by  sonnenschin 
mit  phatide  oder  mit  gelde,  so  fronete  der  amptman  ds^s  gut  in 
unser  herren  haut*  Kommet  der  herren  knecht,  unde  vril  die 
zinse  enweg  füren,  unde  kommet  der  arme  man  myt  syme  gelde, 
der  sich  gesuniet  hette  nüt  syme  gelde  oder  phande ,  unde  be- 
griffe den  knecht.  mit  dem  zäume  off  dem  hofe,  er  daz  er  zu 
dem  thor  ufskommet,   so  sal  er  yme  gnade  thun. 

Ilem  gibet  yedie  hübe  off  sent  Mertinsdag  vier  helbelinge 
zu  schifflone. 

Item  gibet  y^ie  hube.sehs  phennige  zu  herren  stüre,  wan 
daz  überfeit*  in  brach  liget. 

Item  werifs  Sache,  daz  eyn  man  oder  eyne  frauwe  stürbe, 
die  da  geerbit  w^eren  mit  unser  herren  gude,  hetten  sie  eine 
ganze  hübe  landes,  so  sollen  sie  bestheppt  geben  vierczig  phen- 
nige; haut  sie  ab^  eyne  halbe  hübe  landes,  so  gebent  sie  halp 
als  vil ;  haut'  sie  aber  eyn  firteil  eyner  hüben ,  so  gebent  sie  eyn 
firteil  des  gelts;  haut  sie  aber  vier  hüben,  mynner  oder  me,  so 
geben  sie  nümme  dan  vierczig  zu  eyme  beslheüpte. 

Item  werifs  sache,  daz  eyn  man  stürbe,  der  geerbet  were, 
als  vorgeschryben  steet,  unde  sin  eliche  husfrauwe  lebendig  bliebe, 
so  sal  sie  nit  widder  heyme  gehen  off  daz  erbe  ane  laube  eyns 
amptmans;  dede  sie  iz  darüber,  so  verlüset  sie  die  hülse«    . 

Item  sal  yedie  hübe  vriesen  eynen  halben  phennig  off  sant 
Mertinsdag. 

Item  sollen  die  eynleifftigen  oder  ungeerbten  ymme  dorff 
unde  marke  dem  scholtheifsen  in  der  erne  habern  helffen  bynden, 
so  sal  der  scholtheirs  den  frauvren,  die  den  habern  ofEheben,  ge- 
hen nachtes,  wan  sie  heyme  gene,  ir  iglicher  eynen  leub,  der 
man  vierczig  machet  ufser  eyme  achtel  kornmels. 

Item  stallen  die  mannen,  die  man  eynleiJItig  zelet  unde  nen- 
net in  dorif ,  dem-  schultheifsen  geben  ir  iglicher  eyn  sümmern 
habern  gehüfft  off  sente  Remigius  dag. 

Jtem   auch   w^er    unser    herreu   ödes   yrs    amptmans    gebot 
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.bredie,  der  hette  verloren  innSzehen  imtz6  pfaennige  unsern 
lierren,  und  der  gemcynde  dry  eymer  wyns,  ye  der  eymer  fönff 
firteil,  unde  iglichem  sclielFd  zwenczig  phennige. 

Auch  "wan  eyn  foll  eckern  isXj  so  mogeti  unser  harren  yor- 
genant  triben  xxxn  swyne  in  den  edkern ;  ist  er  aber  nit  fbU, 
so  triben  die  nach  marczal^  unde  tribet  docli  glich'wol  uDser  her« 
r&n  scholthelfs  sin  zale. 

Item  aüdb  hant  unsef*  Herren  fayt  eyn  fach  zu  slahen  bilii 
mitten  off  den  Meyne. 

Item  sal  eyn  fayt  han  in  dem  brüw^  eynen  wagen  foll 
hauwes  zu  vier  pherden  in  dem  dritten  ^are,  also  wan  Herder 
czeüme  hauwes  nit  ennympt. 

Item  wan  eyn  fayt  sin  .recht  nemen  wil,  so  sal  der  scliolt- 
heifs  iz  den  liacligeburen  dagen  und  lassen  "Winsen;  so  süIlen  die 
eynleifftigen  zu  iglichem  faydtsdinge  geben  fünlTczehen  phennige; 
80  sollen  die'  hubenere  geben  zu  den*  füniFczehen  phepnige  \od 
der-  herren  zinse,  daz  iz  fünff  Schillinge-  phennige  -wmen.  So 
sollen  die  heymbergen  gene  off  d^n  hoff,  und  den  schohheifsen 
fragen ;  vraz  sie  suUen  keuffen  umbe  die  fünff  Schillinge  phen- 
nige :  waz  dan  der  scholtjieifs  redtet  ^  daz  man  keuffe*,  daz  sal 
man  dun,  und  sal  schicken  off  den  frimhoff;  und  sal  den  herren 
gütlich  damit  dun. 

Item  auch  wan  eyn  fayt  kommet  zu  iglichem  fentsdinge, 
unde  sin  recht  nemen  wil,  so  sal  er  senden  off  den  hoiF  zwey 
achtel  brodes,  halp  weifsen  und  halb  rückeiä.  Daz  sal  eyn  ampt- 
man  bestellen  von  der  gälte,  die  eyme  fayt  feilet,  wifscr  brot- 
düeher  gnug,  wifser  dringfesser  gnug,  wifser  spyse  gmig,  wifser 
liecht  gnug,  wifser  lylacken  gnug,  fuer  ane  rauch* mit  dörrem 
holtze.  Alle  die  schuldig  sin,  daz  gericht  zu  suchen,-  den  salder 
fayt  daz  mhdeilen.  Auch  sal  fyn  fayt  kommen  mit  zwenczig 
pferden,  und  sal  finden  off  dem  hoffe  sehs  achtel  habern  gelmfit 
zu  iglichem  fautsdinge,.  wan  er  sin  recht  nemen  wil;  unde  sal 
nemen  öff'dem  fronhoff  zwenczig  zeyme  hauwes-,  als  ye  der  man 
kompt  gerieden:  er  sal  sie  kürzen  oderlengen,  und' sal  sie  füren 
off  der  herren  feigen  und  armer  lüde  erbe,  und  sal  sie  etzen, 
armen  lüden  unverderplichen. 

Item  auch  wan  öyn  fayt  rey«en  wil  mit  eyme  kömge  nber 
daz  gebirge,  oder  mit  den  herren,  da  die  l^hen  her  rorent,  so 
ist  ym  daz  dorff  schuldig  eynen  seynier,  der  fayde  sm  wenig  oder 
vil,  der  dan  den  seymer  haben  wil.  Alle  die  phwde,  -die  dan 
zu  dem  falletor  ufs  gene,  ane  eynesaniptmans  phcrt,  die  pferde 
sal  man  alle  tryben  ,  unde  sal  eyn  fayde  darumbe  gene  und  sal 
we  wöl  besehen;  und  welches- phert  der  fayt- angriffet,  daz  sal 
er  nemen  zu  eyme  seymer,  unde  keyn' anders«  Werifs  sache, 
dafs  der  fayde  me  weren,  wenig  oder  vil,  Mrelicher  dan  der  erste 
were,  unde  den  seymer  köre,  <ler  sulde  vor  die. andern  reden, 
daz  sie  keyne  fQrderunge  me  haben  zu  dem  dorff  von  des  sey- 
mers  wegen.  Wan  der  seymer  gekom  ist ,  so  sollen  die  sieben 
scheffen  das  phert  schetzien  off  yren  eyd,  also  zu  nemen  wnde 
zu  geben,  als  iz  des  tages  wert  were*     Werifs  auch  säche,  daz 
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der  fayt  deo  seynntr  verlöre  von  dinen  sebuldeay  oder  verkute. 
oder  verkeuffte,  ao  were  ytn  daz  dorff  keynen  seymer  nämmerme 
schuldig  zu  gebeo.  WerUs  saclie,  dai^  der  seymer  viridder  queme, 
begerte  sin  der  arme  manne  widder,  wan  er  iz  widder  über  sin 
s welle  gene  liefae,  ala  '  manchen  dag  daz>  pferd  ufs  were  gewest, 
als  manchen  Schilling  phennige  were  man  iz  ym  schuldig;  züget 
das  phert  nit  widder,  so  sulde  man  iz  ym  beqsalen.,  als  iz  ym 
die  scheiTen  betten  geschetzet,  Were  ez  sache,  daz  eyn  man  sin 
phert  verstiefse  oder  flohete^  wan  man. den  seymer  fordert,  wirt 
daz  der  fayt  gewar,  er  neme  ym  daz  pherl,  unde  gebe  iz  ym 
nümmer  widder. 

Item  eyn  fayt  sal  uns  schirmen  und  schüren  vor  unrechter 
gewalt  umbe.die  gulte  und  rechte,  die  er  hie  fallen  hat,  als  iz 
Lievor  unde  nachgeschrieben  steet. 

Item  hat  eyn  fayt  liie  fallen  nun .  unde  twenczig  achtel 
korns  Frankforter  m^sse  von  unser  herren  hubkorn;  ~r  item 
nun  unde  twenczig  sümmeru  habern  gehüfft. 

Item  glbtigliches  husch  eyn  hune;  der  werden  eyme  £aude 
eyn  dritteil. 

•  Item  sal  der  fronhof  geben  unde  halden  drü  notzbare  no- 
fser,  eynen  oschen,  eynen  eher,  unde  eyn en  större  widder.  Wer* 
ifs  Sache,  daz  der  osche  mit  eynes  maunes  kuwe  heyme  ginge, 
wil  yn  der  man  halden  in-syme  huse,  so  sal  er  gene  in  den 
fronhoif,  unde  iz  dem  amptman  sagen,  wil  er  den  oschen  nit  be- 
lialden ,  so  sal  er  den  oschen  dem  amptman  heyme  antworten  zu 
huse  unde  zu  hofe;  dede  er  des  nit,  unde  wurde  der  osche  ver- 
lorn von  sinen  sehulden,  daz  man  daz  funde,  so  muste  er  den 
oschen  gelten. 

Item  sollen  alle  hofestede,.  die  da  hören  in  daz  erbe,  gebu- 
wet  sin,  also  daz  sie  haben  slüfse  und  dache;  wo  die  hofestede 
uit  gebuwet  sin,  so  verluset  man  zu  igUchem  faytsdinge  fünfiT 
Schillinge  phennige;  riephte  er  sie  nit,  so  stigent  sie  off  fünff- 
czehen  schälinge  phennige. 

Item  weres  sache^  daz  ftidebrust  lüde  weren,  so  sal  daz 
dorJF'  unde  die  gemeyne  sie  die  erste  nacht  halden  unde  bewa« 
ren,  unde  sollen  darnach  sie  antwurten  off  den  fronholF  dem 
amptman  oder  eyme  ^  fayt. 

.  Item   weres  sache,    daz  eyn   orbufs   wurde'  off  dem  eygen, 
unde  blibet  auch  darufif,  des  sarj  eyn  fayt  eyn  ricbter  syn. 

Item  weres  sache,  daz  eyn  orbufs  geschee  *pff  dem  erbe,  und 
bliebe  auch  daroff,  d^s  sal  eyn  scholtheifs  ein  richter  syn. 

Item  weres  sache,  daz  iz  von  eyme  off  daz  ander  queine,  so 
sollen  sie  ^bede  rieehter  sin.  Welchem  die  bufse  in  die  hant 
wurde,  unde  verczyhet,  so  sal  der  ander  keyne  forderunge  me  han^ 

Item  wan  der  fayt  kommet,  unde  daz  überfelt  steet  gefrudi- 
tet  mit  Winterfrucht  zu  mey,  so  sal  er  syne  pherde  slahen  off 
die  weysch,  i;iRd  sal  des  dorffs  knecht  der  pherde  huden  mit 
eyme  kolben  und  sal  darümbe  gene;  quenie  yemand  und  wulde 
sie  ym  nenieii^  schriet  des  dorffs  knecht,  so  darf!  er  die  nit  be- 
zalen,  schriet  er  uit,  so  mufs  er  die  pfeiule  gelten  und  bezalen. 
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Ifem  sollen  uBser  herren  uns  geben  ejnen  glockener  zu  go- 
desdinste,.  den  sollen  sie  Ionen. 

Item  sollent  sie  ym  die  budenneder  (?)  geben  off  dem  fronhoSe 
alle  )are. 

It^m  soUent  sie  yin  geben  alle  Jare  eynen  grawen  rocke. 

WEI8THUM  ZU  OBEKNRADE 1). 

1452. 

.  Item  als  diese  hemaebgeschrieben  schultlieirs  und  scheffen 
zu  obern  Rade,  nemlich  Henne  Suer.  von  Oxstat,  Cleschin  yod 
Cronenberg,  Henne  Flecke  von  niddem  Rade,  Heile  vonKelster- 
bacb,  Groii'shenne  Jorge,  Aibrecht,  Henne  Scburing  genant  Wiln- 
hehne  vnd  Henne  Swape,  scheffene,  vff  hude*  montag  nach  coo- 
ceptionis  Marie  das.gerichte  zu  obern  Rade  besesfsen  han,  also 
kan'  sie  uff  frage  Ludwigs  von ,  Geilnhusen  an  des  vorgenanten 
scliultkeifsen  stat  dasselbe  geriebt  gebeget  von  jrer  berren  des 
rafs  zu  Franckenfort,  des  gericbtis  vnd  der  amptlude  -wegeo. 

Darnach  nach  frage  des  vorg.  Ludewigen  an  des  scbultliei« 
fsen  stat,  han  die  vorgenanten  scheffen  gewiset.  Zum  ersten 
-Wasser  .  vnd  weyde  )ren  herren  |3em  rade  zu  Franckenfort  als 
wyt  des  g^richts  begriff  steet. 

Item  wiseten  sie,  daa  jre.  herren  der  rate  zu  Franckenfort  jd 
dorffe  vnd  gerichte  zu  obern  Rade  zu  gebieten  vnd  zuüerbieteji, 
zu  setzen  vnd  zu  entsetzen  haben. 

Iteni  han  sie  gewiset  jren  herren  dem  rade  zu  Franckenfort 
jerlichs  jn  dorffe  vnd  gerichte  zu  obern  Rade  uff  sant  Martins  tag 
XXX  gülden  zu  bede. 

Item  wiseten  sie  jren  herren  dem  rate  zu  Franckenfort  jer- 
lichs  uff  sant  Martinstag  in  dorffe  vnd  gericht  zu  obern  Rade  zu 
kouigsbede  xxx  ^achtel  habem  minus  ein  messe ,  vnd  dar  uff  viij 
gülden  vi}  heller,  vnd  wer  der  gude  jnne  hait,  der  saljaris  die 
gerichte  der  drier  vngeboden  dinge  suchen,  vnd-  wer  des  nitthut) 
der',  verluset  iglich  gericht  xx  pfening  zu  bufse ,  vnd  die  bufse 
stiget*  dru  gerichte,.  alle  gerichte  noch  alfsuil.  virer  auch  sin  bede 
>  uff  sant  Martins  tag  nit  gibt)  oder  die  mit  willen  furtraget,  dem- 
selben sal  ein  schultheifs  zu  ober  Rade  syne  gude  fronen  ja  der 
herren  bände,  vnd  wan  derselbe  die  gefronte  gude  nit  von  den 
herren  brenget,  oder  yne  willen  machet,  der  hait  sin  besserunge 
an  solichen  guden  verloren. 

Item  han  sie  gewiset ,  wer  zu  ober  Rade  sitzet  vnd  eigen 
rauche  heldet  vnnd  zu  w^e  vnd  Stege  geet,  der  sal  jars  jren 
herren  dem  rade  zu  Franckenfort  eyn  vastenecht  hune  vnd  nach 
sime  tode  eyn  bestheupt  geben. 

Item  obe  sich  zwene  oder  mehe  Islugen,  schulden  oder  an- 
der freuele  grofs  oder  kleyne  teden,    vnd  obe  der  s^at  zu  Fran« 
.  chenfort  solich  ir  vorgenant  wysunge  zu  myndern  vnd  zu  nieren 
haben ,    des   han    sie   friste   genommen  an  dafs  neclist  gericht  zu 


1)  ietzt  Oberrdd,  am  linken  ufer  des  Mains,  «Kcbt  bei  Sacbseohausco. 
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wysen  yhi  sich  mit  |ren  herren  davoa  zu  bespreclieii.  Diese 
hernach  geschrieben*  "wonen  zu  Rade  uiF  hüte  montag  nach  con« 
ceptionis  Maria  anno  xiiii^'  by  ypid  han  dem  rade  zu  Franckea- 
fort  globt  vnd  gesworn:  schultheifs^  vnd  scheffene  Torgenant, 
Hartmud  Lange  etc. 

WEISTHUM  VON  SCHWANKEM  i). 

1421.  1453. 

Dlfs   sind  die  rechte,  fryheide  vnd  faerlickeide,    die  ein  apt 
vnd  ein  convent   des   cloisters   \f£  sant  Jacobsberg  by  Mentze  als- 
ein  rechter  gruntherr,  vnd  die  stait  Franckfort  als  eyn  foyt  hont 
falliqde  in  dorfie,  gerlclite .  vnd  marcken  zu  Sweynheim. 

Zu  dem  ersten  ist  eyn  .apt  vnd  eyn  conuent  des  egenannten 
cloisters  eyn  rechter  gruntherr  des  doriTs  Sweynheim  vnd  sines 
zugehores,  vnd  im  gehorent  zu  walt,  wafser  vnd  weyde  zu  rech« 
ter  eygenschaiTt,  vnd  wer  daselbs  etwas  besitzet,  das  besitzet  er 
zu  rechtlichem  erbe  von  in  vnd  von  irem  cloister,  vmb  solichen 
zyns,  pacht  vnd  gulde,  den  ader  die*  er  yn  ader  jremdoister 
jarlichs  davon  geldet.vnd  gebydet. 

Item  des  apts  vnd  conuents  guter  sint  eygen  vnd  aller  vn« 
gnaden  fry,.  vfsgenommen  was  man  eynem  voyde  gibt  vis  des  apts 
hoifte  zu  den  zwen  vngeboden  dinge,  vnd  der  hoyffeman  dar  uiF 
gesefsin  ist  auch  fry  der  guder  halb* 

Item  sant  Jacobs  armluden  sint  fry  aller  vngnaden  eyns 
foyts,  vfsgenommen  die  gfemeyn  bede ;  wer  aber  freuelde  ader.bufs« 
iellich  wurde,  den  sal  man  zuchtigen  als  eyn  ander  nackebur. 

Item  eyn  apt  hait  eynen  schul theifsen  zu  setzen  vnd  zu 
entsetzen ,  der  globen  vijd  sweren-  sali ,  zum  irsten  dem  apt  vnd 
slnem  cloister  vnd  darnach  dem  faute,  iglichem  zu  synem  rechten 
Ynd  herkomen.  derselbe  Schultheis  auch  alle  gebode  vnd  vir- 
bode  mag  vnd  sal  machin,  die  dn,n  eyn  faut  sal  heliTen  hanthabin. 

Item  wan  man  das  bruch  vfsgibt,  so  mag  eyn  apt  mit  sefs 
knechten  vnd  sefs  achsen  ader  hepen  sefs  dage  vorhauwen,  vnd 
sal  das  zu  gereche  machin,  vnd  mach  alle  dage  von  jarsdagcan 
bifs  vfF  sent  Walpurgen  tag  hauwen  eynen  wagen  ful  holtzs. 

Item  was  guder  in  dorffe  vnd  gerichte  zu  Sweynheim  gele« 
gin  sin  vnd  vis  eyner  haut  in  die  ander  virkaufft  wurden,  die 
mach  eyn  apt  ader  sin  cloister  zu  sich  nemen  bynnen  eynes  jares 
fryst  vnd  behalten  vmb  eynen  solichen  penningk,  als  der  kaidF 
gangen  were ;  so  ver  des  virkeuilers  erbin  die  guter  ait  entschut- 
ten  mochten  ader  an  sich   keuffea  wolten. 

Item  wer-  als  vyl  eygens  oder  erbes  hait  in  der  marcken  zu 
Sweynheim,  das  er  eyn  stul  mit  dryn  spitzen  darujDT  gesetzen 
mag,  wan  der  todeswegen  abgeet,  der  sal  dem  apt  eyn  beste 
heubtgebih;  vnd  den  mag  man  zu  eynem  scliciTen  kyfsen,  ob  er 

1)  früher  Sweinbeim,  auf  der  linken  seile  des  Mains,  Höchst  gegen- 
über, aus  JFichard»  VVelleravia  p.  149 — 15.7;  vgl.  Lersners  fraiikf.  chron. 
2|638.  eine  abscbriri  hat  im  eingang  und  scbluHi  die  namen  des  abls  Lu* 
pertuf  >und  prior  Heinricus  mit  dem  jähr  1453. 
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darzu  togell'ch  were^  vnd  $al' globin  vnd  zu  den  beiligen  schwe« 
ren,  zum  ersten  dem  apt  vml  sinem  cloister  vnd  darnach  eynem 
voyde,  iglichem  zu  sinem  rechten. 

.  Itein  man.  sal  dem  apt  jerlichs  Jacobskorngebin,  vnd  bencken, 
herbstzune  vnd  meyzune  machin,  das  jme  keyn  schade  geschee, 
vnd  die  herbstzune  sal  man  niachin-  zuschiii  sentt  Michels  ynd 
sentt  Mertins  tag,  vnd  sal  iglich  benck  in  dec  lengede  habin 
virlzehen  schuw,  vnd  an  der  breyde  eyn  schuw,  vnd  an  der 
hohe  anderthalbin  schuch ;  vnd  sind  difs  die  guder ,  die  da9  Ja- 
eobskorn^  bencken  vnd  herbstzune  gebent  vnd  machint:.  Hartmut 
beckers  gut  eyn  benck,  eyn  somern  korn's,  funff  rudeo  herbst- 
zune ^  Frylen,  gut  eyn  benck,  eyn  somern  korns,'  funiF  rüden 
herbstzune;  der  gude  luden  gut  e^n. benck,  eyn  somern  koros, 
funff  rüden  herbstzune ;  Kryges  gut  anderhalb  benck,  anderbalb 
somern  korn8>  achthalb  rüden  herbstztine ;  des  Spitals*  zu  Fi^nck- 
fort  gut  eyn  halb  benck,  eyn  halb  somern  koms,  drittehalb  rü- 
den herbstzune. 

Item  eyn  iglich  hufs  sal  inachin  zwo  rüden  meyzuoe,  vfs- 
genommen  die  scheffin. 

Item  wer  dem  apt  isin  zinse  körn ,  hon  er*,  eyger  oder  ander 
geuelle  nit  gibt  ader  ufsrichtet  zu  rechter  zyt  als  sich  solicbsge- 
büret  vfs,2u  richten,  den  sal  man  vff  sin  guder  dingen,  vnd  mag 
eyn  schultheifs  mit  zweyn  scheffin  dingen  als  dicke  das  noit  ist. 
*  Item  wan  die  bune  uiden  an  dem  dorife  frucht  hait,  so  sal 
die  gemeyne  daselbs  die  bezunen  vnd  befrydden'  von  der  strafsü) 
anbifs  an  den  Meyn;  welcher  daran  samich  were,  den  sal  eyn 
schultheifs  penden,  als  dicke  er  sumich  were^  y  von  eyner  rudeo 
vor  dry  heller. 

Item  so  man-  froin  snyden  sal,  so  sal  eyn  iglich  hufs,  ufsge- 
nommen  die  scheffin,  eynen  boden  send  in,  vnd  sal  iglicher  zweyn 
halbs  tage  snyden ,  vnd  sal  morgens  visgeen ,  so  die  kuwe  yi^ 
geent,  vnd  sal  vfsblieuen  bifs  die  kuwe  den  zagiL  weder  in  ke- 
rent;  vnd  sal  man  eynem  {glichen  boden  gebin  eyn  leyb  broides, 
der  sechfstzehin  von  einem  achtel  werden t.     '    . 

-  Item  wer  eyn  schiff  ledet  in  dem  gerichte^  der  sal  zween 
pennig  oder  dry  heller  gebin  vff  des  apts  hoffe,  ader  sal  drymal 
ruffen,  wan  er  wil  anfarn;  w^re  dan  nymants  da,  so  sal  er  die 
zween  pennig  oder  dry  heller  uff  den  merenposten^)  legen.  En- 
tcde  er  des  nit ,  so  hette  er  zehin  putit  virloren ,  beyden  herrn 
vnd  nachgebur  zugefallin. 

Item  was  nacl^gebur  zu  Sweyuh'eim  bu wen  wil,  wilche  zyt 
das  were, -'der  mag  eyn  drytteil  des  buwes  hauwen  in  dem  brä- 
che als  ferre,  das  er  solichs  von  dem  apt  erfordert  vnd  derselbe 
apt  jm  das  dan  erleubin  sal. 

.Item  eyn  apt  mit  der  gemeyhde  seiiiptlich  hait  macht,  zu 
erleubin  buwholtz  zu  hauwen  vnd  vfs  der  marcken  zu  hteuj 
vnd  ir  keyner  ane  den  andern;  was  aber  darüber  ^ebauwen  vnd 
Vfs  der  marcken  gefiirt  worde,  das  sal  man  virbufsen. 


1)  bei  Ficbard:   mcreposteii. 
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Item  yrsLiX'  eyner  gepandt  wurde^  die  pande  sal  man  vff  dem 
hoffe  laifsen. 

Item  wen  geeignet  vnd  geerbet  ist  in  der  marcken  zu  8weyn- 
lielm  pdißr  dajnne  geseßin  ist ,  der  sal  der  liern  g:ericlite  6uclien, 
vnd  der  eynleufflige  vber  das  dritte  gerichte.  Thede '  er  das 
nichts  so  liette  er  virloren  zwentzig  phennig  dem  apt. 

Item  slugen  sick  zwene  zum  Goltsteyn,  vnd  sehe  das  eyn 
nackgebur  zu  Sweynheim^  der  «olde  sy  ain  gerichte  zu  Sweyn« 
heinii  rugin  vnd  vorbringen. 

Item  eyn  faut  hail  macht^  zu  setzen- vnd  zu  entsetzen  eynen 
vnderfaut,  der  globin  vnd  sweren^sal  zuuor  dem  vbristen  faute, 
vnd  darnach  dem  apt  vnd  dem  cloister  zu  sant  Jacob,  iglichem 
zu  ainem  .rechten  vnd  herkomen,  vnd  sal  alle  gebode  vnd  virbode, 
die  eyn  schultheifs  machit,  helffen  hanthabin. 

.  Item  eyn  faut  -hait  dry  vngeboden  -  dinge  jm  jar:  das  erste 
in  dem  meye,  'so  fallent  dem.vogede  .zwo  mark  geldes  in  den 
nehsten  virtzehen  tagin  vif  des  apts  hoffe  zu  Sweynheim..  Das 
ander  ist  zu  herbst,  vnd  dan  fallent  dem  voyde  vfs  des  apts  hoiffe 
zu  Sweinheim  zvrey  swyn  ,  die  man  nennet  frischelinge-,  vnder 
eyn  jar  vnd  vber  eyn  halbe  jare;  fuhff  somern  haffirn,  eyn  halb 
phunt  pheffers,  eyn  halb  phunt  wachs,  eyn  grofs  virtel  wyns  vff 
dem  mittelsten  zappen;  vnd  sal  des  apts  hoiff-  friddehaflig  sin^ 
ob  eym  fremmet  man  sin  phert  entlieff,  das  man  efs  dajnne  Wid- 
der gelahin  mochte« '  Man  «al  auch  daruff  finden  eynen  stog,  eyn 
Staffel,  eyn  borte  vnd  eyn  schere. 

Item  das  dritte  vngeboden  ding  ist  zu  dem  nuwen  jare  vnd 
dan  sal  man  finden  vff.  des  apts  hoffe  eynen  wagin  ful .  holtzes, 
SV  er  vnd  ful  vnd  .vbelgeladen,  das  eyn  atzel  yffrecht  dar  durch 
gefiiegen  mag;'  vnd  eyn  disch  vnd  eyn  wifs  tuch,  daruff  dry 
spilse  ^),  nichts  darinne,  vnd  zwen  becher,  vnd  auch  nichts  darinnew 
Item  wian  man  das  bruch  ufsgibt ,  so  mag  eyn  faut  hau  wen 
•alle  tage  eynen  wagen  fol  holtzes  von  jares  tage  an  bifs  vff  sant 
Walpurgen  tag.    - 

Item  Was  freuel  vnd  bufsin  fallint,  da  geburet  dem  apte  vnd 
dem  foyde  samplich  von  iglichen  ph*unde  eyUf  Schillinge,  vnd 
das  vbrige  der  gemeynde. 

Item  eyn  apt  vnd  eyn  schultheifs  von  sinen  wegin  hant 
macbt,  geleyde  zu  gebin  in  dorffe  vnd  gerichte  zu  Sweynheim, 
vnd  nymants  anders.  ^ 

Item  das  bruch  zu  Sweynheim  hait  von  alters  gangin  vnd 
geet  noch  mit  namen  an  dem  hertwege  an,  das  man  nennet  den 
hubwalt,  bis  vff  den  reyne,  der  züschin  dem  bruche  vnd  der 
vberweyden  ist;  d(?n  weg  hin  vff  bifs  vff  der  stede  Franckfort 
walt,  da  die  steyn  li^en,  bifs  vff  das  Roder  feit  herab  j  bifs  vff 
den  grabin,  der  xia  geet  die  wesen  herabe,  bifs  vff  den  vbirstin 
grabin  hynder  dem  Goltsteyn  vnd  widder  bis.vff  den  herlweg. 

Item  in  dem  seibin  bruche  sint  zwo  vnd  vierzig  vvere:  der 
gehöret  eyn  ^en    Sweynheim ,   fünf fzehinde  halb   zum   Gollsleyn 


1)  anderer  abscbrift :    dr^^e  spesche  vnd  niecht  dadnne* 


524       ZWISCHEN  NECKAR ,  MAIN  UND  RHEIN 

sebstebalb  dem  Vwerburgerj  0yn  Clas  Schrimpff,  diy  minner 
eyneul  yirteU  den  guden  ludei^  ynd  die  vbrige  den  yoü  nyddern 
roden* 

Item  yder  were  hait  macht  zu  hauw^en  achte  wägia  holtzs, 
die  sullen  die  schefiin  schätzen  ^  das  die  als  gut  sin  zwelfF  vra- 
gin  ful,  der  man  ye  •  eynen  mit  £er  notzern  geforen  mag ;  ynd 
)der  were  achtzig  gebunt  phele;  vnd-  sal  iglich  hollz  ynd  pele 
eyn  stamme  sin,  ynd  keyns  me  dan  in  zvrey  gehau wen .  werden ; 
yud  die  sal  man  yngebonden  her  yfs  füren ,  ynd  die  *affter8lege 
laifsen  liggen;  vnd  'sullen  die  schefFen  das  holtz  ynde  pele  auch 
besehin,  so  das  heriifs  komet,  ynd  hette  eyn  groyfser  wagin  ge- 
haüwih,  so  hette  er  die  bufse  yirloren^  diebufsesal  das  gerichte 
erkennen.  Wer  es  auch,  das  die  herren  ader  amechtludea  bre- 
cliin  in  der  zyt,  als  das  bruche  nit  yfsgebln  were^  ader  ufs  ge- 
ruffen;  so  hetten  die  marktr  nit  yirloren^  ob  sie  auth  in  dersel- 
ben zyt  brechin. 

Item  wan  man  das  bruch  yfsgibt,  so  mag  man  hauwen  yod 
jarstag  an  bifs  yffsant  Walpurgen  tag,  das  der  gauch  guchiet; 
ynd  mag  eyn  boddel  bynnen  der  zyt  hauw^ti ,  der  wochin  dry 
yyagen  holtz,  einen  eychin  ynd  zrweyn  orholtZj  Ynd  man  sal  die 
zyt  kein  wellen,  darjn  machen ,  ynd  nsan  mag  hauwen  bifs  an 
den  Goltsteyn ,  das  der  zagil  in  den  grabin  fallint '). 

Item  wer  eyn  marcker  meyhet  zu  sin  ynd  nit  were,  der 
hette  virloren  die  hohesten  bufse,  das  ist  zehin  phunt,  den  her- 
ren ynd*  nachgebur;-  ynd  ob  eyner  meynet  eyn  marker  zu  sin,  das 
suUe  er  bynnen  yirtzehin  tagin  zubringen ^ 

item  keyn  marcker  soll  hauwen  eynich  grün  holtz  zu*  hör- 
nen, dann  was  man  mag  mit  eyner  achshoseln  abeslagin. 

Item  wan  die  yon  nyddern  Roden  eynen  zun  ymb  die  flore 
machin,  den  sulletk  sie  lafsin  stehin,  bils  das  er  selber  ymb  fallit. 
Deden  sy  das  nyt,  so  mag  man  jne  die  bufse  äbe  nemen;  die 
bufse  ist  eyn  phunt  mynner  £unfftzehen  }uuge  heller. 

Item  eyn  iglicher,  der  da  Wyn,  brot  ader  fleisch  feyl  hait 
in  den  yiertzehin  tagin  yor  dem  yngeboden  dinge,  ynd  das  alsdan 
nit  feyl  helte,  der  hette  die  bufse  yirloren. 

•  Item  wer  dii  wil  wyn  schenken,  der  sal  den  wyn  lafsin 
achten  yon  den  die  dartzugesatzet  worden,  ynd  solle  den  wjn- 
echtern  by  eyde  sagin,  wie  er  den  wyn  gekaufft  hait,  ynd  sal 
sin  maifs  lafsin  ichen  zu  allen  yngeboden  dingen,  ader  wan  die 
heymburger  das  wollen  gehabt  han;  die-  iche  sal  man  yff  des 
apls  hoiffe  finden«  << 

Item  wus  zu  yerkenfiin  wer  yon  alman,  das  sal  gesehen  mit 
wifsen  ynd  willen  eyns  apts  vnd  eyns  fauts,  und  was  der  ge- 
meynde  davon  gefellet,  das  sal  man.  in  genwortikeit  eyns  apts 
ynd  eyns  fauts  ader  irer  amptluden  mit  den  heymburgern  be- 
rechenen,  ynd  in  gemeyn  nutz  der  gemeynde  Sweynheim  wenden 
yöd  keren. ... 


•"*• 


1)  andere  fassuDg:   das   die    zegef  in  dea  osteiigraI>en ,  das  der  ufserste 
gt-aheh  ist,  fallen.  ,  ' 
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Item  vms  man  eynem  apt  ynd  eynem  foyt  gibt  von  pennig 
gülden  9  das  sal  man  jn  bclzalen  mit  altem  gelde. 

Item  muellfeLe  ist  eynes  apts  vnd  eynes  faots  gemeyn« 

Vmb  die  Sw  ein  heimer  marke  gewiset» 

Zu  wissen  ay,  daz  nach  Cnsti  geburt  xiii}c  }ar  ynd  -darnach 
in  dem  xx)  }ar  uff  dienstag  Vor  sant  Michels  tage^  als  ein  mer« 
kerding  gein'  Svreinheim  bescheiden  waz,  vnd  da  waren  von  des 
apt  zu  sant  Jacob  wegen  ufswendig  Men£ze,  herr  Emmerich^  sin 
mydetouventbrudir,  vnd  von  junghern  Ebirhards  herren  zi»  £p« 
pinstein  wegen  Wigand  von  Buches  sin  amptman  vnd  Petrus  von 
Diepurg  sin  schribier;  vnd  daz  nierkerding  besessen  han  mit  dem 
schullheifs  mit  namen  ..Ruderbenne^  vnd  den  sieben  scliefien ,  mit 
namen  Gerhard  Guffer,  meister  %un  gudenluden,  Henne  Scbrymphy 
Herburd  Schrymph,  Glas  Herman ,  Hannisch  Heincze*  von  Kel- 
sterbach, Glas  Schelle  vnd  Henne  Dielman. 

Da  wiseten  die  scheffen^  daz  zwo  vnd  vierzig  were  da  sin, 
der. mit  namen  xxj  zugehoren  gein  Sweinheim  vnd  zum  Goltsleio, 
vnd  auch  besaget  vnd  beweret  wart,  daz  der  xvtehalbe  were*  ge- 
hörten zum.  Goltstein,  vnd  vjtehalbe  were  dem  Vrberger  gude^^ 
vnd  ein  were  Glas  Schrymphen  von  Sweinheim.  So  geborten 
die. andern  xx}  were  den  von  Nyderrade  vnd  zun  gudenluden; 
des  wart  auch  besagit  vnd  bewetit,  daz.  der  den  gudenluden 
zugehorte  dry  were,  mynner  eins  vlrteils,  vnd  der  meister  meynie 
doch,  ifs  were  vor  mynner  eyns  sehstent'eils  gewest^dan  dry  were« 

Auch^  wiseten  sie,  wan  man  daz.  bruch  hau  wen  sulle  vnd 
vfsgeben,  so.  sulle  man  anheben  zum  jars  tage,  vnd  sulle  hanwen 
blTs  zu  sant  Walpurge  tag,,  daz  der  ganch  guckte,  vnd  nit  lep- 
ger ;  vnd  da  sul  der  apt  vj  tage  vorhauwen  mit  v)  knechten  mit 
exen  odir  hepen  vnd  daz  auch  zu  ilade  ufFhauwen;  vnd  darnach 
ein  herre  von  Eppinstein  auch  vj  tage  beuor  in  solicher  mafse; 
vnd  wilchen  tag  einer  daz  sumete,  so  sulde  er  daz  den  andern 
tag  nit  erholen;  vnd  darnach  der  schultheirs,  der  voigt  vnd  eyn 
furster  alle  wochen  einen  wagen  holcz,  als  lange  diewerer'hauwen* 

Auch  han  sie  ^wiset  yeder  were  vHj  fuder  holczes,  die  sul* 
len  die  schefTen  schetzen,  daz  sie  als  gut  sullen  sin,  als  xij  fu* 
der  holczes,  der  man  ye  einen  mit  vier  no/sern.  gefuren  möge; 
vnd  yeder  were  lxxx  gebunde  phele;  vnd  sulle  iglich  holcz  vnd 
phale  ein  stam  sin,  vnd  keins  me,  dann  eins  in  z>vey  gehanwen, 
vnd  sulle  man  die  vngebunden  henifs  füren,  vnd  die  afTterslege 
hissen : liegen;  vnd  sullen  die  scheffene  daz  holsz  vnd  die  phele 
auch  besehen,  so  die  herufs  komen. 

Wers  auch ,  daz  die  herren ,  amptlude  odir  furster  brechin, 
wann  daz  were;  so  betten  die  merkere  nicht  virlorn-zu  bufsen, 
obe  sie  wol  auch  brethen. 

Aucb  wiseten  sie  allen, die  zu  Sweinheim,  Rode,  odir  zum 
Goltstein  siezen,  die  nit  medtere  weren,  die  affterslege,  die  da 
blyben  ligen,  vnd  dorre  holz,  vnd  waz  sie  mit  eim  axhosel  mö- 
gen abegeslagen,  daz  megen  sie  holen,  sich  damyde  zu  holczen; 
hiewen  sie  abir  grün  holcz,  daz  musten  sie  verbufsen. 
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Auch  wärt  gevris^t,  lorle  yerre  voii  yryt  daz  hrudiy  gnant 
die  marcke,  gee  vnd  von  alder  gegangen  habe,  oiit  namen:  an 
dem  hert^y^ege  an,  daz  sie  nennen  den  hubewalt  bifs  uif  den 
rein,  der  zusehen  der  oberweyde  und  dem  bruche  ist,  den  vreg 
hien  uif  bifs  ufF  der^  stede  Franckehfort  walt,  da  die  steyne  ligen 
bifs  uff  daz  Roder  feit,  und  d^z  Röder  feit.  Iierabe  bifs  ufiP  den 
ufaersten  graben  hinder  dem  Goltstein,  vnd  bifs  wider  uff  den 
hertweg.  , 

Auch  slugen  «ich  zwene  uff  dem  Goltstein,  daz  einer  Ton 
Sweinheim  sehe,  rugete  der  daz  zu  Sweinheiin,  sa  musten  sie 
darumb  zu  Schweinheim  verbussen. 

WEISTHÜM  ZU  ACRUFFEL »). 
1306.  10  nov. 

Ich  Heinrich  eih .  ryttere  hem^  Winters  sun  fon  Bruningis* 
heim,  vnd- ich  Wjntbere  ein  ryttere,  ynd  ich  Kane  ein  knecht 
hern  Erwins  sune  eins  rytteris  fon  Brqningisheim ,  dun  allin  den 
ki)nt,  dy  disin  bryf  gesehint  adir  geborint.  lesin,  daz  wir  redin 
myth  hern  Ktinraden  fon  Beldirdheim,  dem  grozin  keln^re  fon 
Arnisberg  zii  Acruffein  in  daz  dorf ,  daz  vnsir  dryir  ist  myt  ge- 
rechte vnd  mit  guldin  vnd  myt  herscheffte,  vnd  sazin  nydir  myt 
denie  Jingwarte  gemeinliche  vnd  byyalhin  yn ,  daz  jsy  Tzgyng^n 
vnd  bescfaydin  tus,  waz  wir  ^u  rechte  habin  suklin  fon  der  her^ 
schefte  wegin« 

Dez  gyngvn  si  vz  vnd  qnamin  wydir  in  einmuddidie  vnd 
sprachiu  also :  Daz  sy  suldin  häbin  einin  herrin  ynd  einen  scholt- 
heizin ,  vnd  daz  wir  hettin  zu  rechtir  gulde  in^  dem  dorf .  zu 
Acriiffeln  vnd  vffe  den  hubin  vnd  den  ludin  eilf  achdeil  komif 
vnd  eilf  gense  ewelichir  gulde,  zössin  den  zwein  frauwin  dagin 
zu  antwortene  zu  Frankenvorth  odir  zu  Meqze  svar  wyr  woldin, 
vnd  vÜe  sente  Mertinis  dac  zwei  punt  Menzyr  j^nnige  'vnde 
zwei  Byngir  maldir  haberin  vnd  vir  ischillinge  Menzhyr  pennige 
deme  schc^theizin^, .  vnd  fünf  schyllinge  zu.  visshegelde  •  vffe  den 
palmabint,  vnd  -  zwene  vnd  zwenzyc  Mensftir  penuige  in  dem 
nieige  vnd  ycüch  mensche  ein  vasnachthün,*  dy  in  deme  gerychte 
gesezzin  sint*  >Auch  byisadin  sy,  daz  swer  da  myssedede^  daz  wir 
dar  naich  suldin  rychtin ,  alse  dy  myssedait  were. 

Da  sy  dyt  einmudtliche^  bysatin,  da  lachtin  sy  dy  hende 
vffe  dy  heilegin  vnd  awurin  gemeinliche,  dafs  wir  dyt  ßuldin  ha- 
bin zu  rechte  in  dem  forgenantin  dorfe,vnd  daz  wir'furbaz  dy 
hubenere  vnd  yr  lantsidele  myt  nychte  «uldin  drangin..  Quein  iz 
abir  also,  daz  iz  geschehe,  des  soldin  sy  sich  werin  wy  sy.mochtin. 

Me^fyrgehen  wir  vns  an.  dysin  bryve,  was  dy  lüde  forge» 
8 worin  haynt,  daz  .vns  damyde  gnugin  safl,  vnd  ist  aOch  redit. 

Dyrre  rede  sint  gezug:  Dyderich  der  seholtheize,  Herburt 
Cruftelere,  Friderlch  Fisshere,  Cunrad  Dubere,  Heinrich  Wolin- 


1)  jetxt  OkrÖftely  Okrufbl,  am.recbteh  JVfainuJFer,  zwischen  Höchst  und 
Mainz.         . 
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berin  sun,  üeinrich  Kerlman,  Jacob  Reinbodin  sun,  Herbqrt  FiDke, 
Beamunt,  Gerlach  Wyze,  DykB  Fedir  vnd  Cunrad^.  dy  da  Grawio 
heizin.  Wernhere  vnd  Stezze,  der  frauwin  lantsidele  fon  deme 
Tbrene.  Wygattt  Molkinshudere«  Arnold  von  Heidirsheim  vod 
Mengoz  fon  Hedirsheini  vnd  anderis.  fil  guder  lüde« 

Dorch  stedekeid  vnd  ewic.  vrkunde  hayn  wir  dry,  die  for 
genantin  den  Herrin  fon  Amisbarg,  dysin  bryf  bysigelit  inyt-vn- 
sirn  ingesigelen.  Dirre  bryf  wart  gegebin,  da  man  zalte  fon 
gots  geburte  druzehii^hundirt  jar  vnd  ses  }air  an  sente  Martinis 
abinde.  ' 

WEI8THUM  ZU  NIEDERLUDERBACH  i). 

1483. 

\yy^  meynst  mynge  der  scheffen  underricfaten  und^  sie  wie- 
sen der  herschafft  dim  nachgeschribeD  gerechtikeit  im  hoiff: 

Dass  ein  herr  zu  Eppenstein  uff  den  nechsten  tag  nach  Re- 
migii  komen  sol-mit  knechten  selb  dritt  mit  dritthalbem  pferde^ 
und  ixn  hoiff  sfol  ine  ein  bnddel  entfallen ,  die  pferdß  abnemen, 
und  iiie  futters^  dass  iiff  dem  hoiff  gewassen  sy^  sät  geben  den 
pferdenbiss  an  die  oren.  Der  voithoiff  sol  auch  beslossen  siui 
ab  der  pferde  einss  oder  mere  entlieff^  die  widder  wissen  zu 
finden.  Und  imhpiff  sol  .man  finden' ein  stock,  dass  man  eynem 
herrn  zu  Eppensteiji  ein  undedigen  man,  x)b  man  ein  da  funde, 
gehalten  möge  mit  sin  kelen  und  scltern.  Der  obgemelt  bert 
sol  auch  im  hoiff  finden  ein  wagen  fuU  hultz ,  suwer  und-  fule; 
übel  geladen  und  wintbleasig.  Item  im  hiiiss  ein  fuer  on-  Schede* 
liehen  rauch,  ein  disch,  gedeckt  mit  wissen  onbefleckten  du- 
ehern,  dar  pff  ein  halb  aditel  broits,  halb  weissen  und  halb 
rucken,  zwei  halb  firtel  wins,  eins  frensch,  das  ander  iHinescfa, 
in  zweyen  orenliLannen ,  ein  kan  gelidt,  die  ander  ongelidt,  und 
zwen  und  drissig  spisshultzet,  |unge  hedeln  sommerladen  ^  in  ey«* 
nem  ein  brade  als  gudt  alss  dri  Mentzer  pfenge.  Und  were  an 
den  stucken  obgemelt  eynem  gebrecht,  so  were  der,  der  den  hoiff 
inhait^  darumb  die  buss -schuldig.  Weren  die  stucke  aber  alle 
nit  do,  so  w^re  er  ober  die  buss  schuldig,  und  die' buss  ist  ein 
phuut  Mentzer  wehrunge.  und  eiii  helbeling  darzu  dem  herrq 
ein  budel  zu  kouffen,  dass  solich  gelt  nit  verloren  werde. 

WEISTHUM  ZU  NIDDE  «). 

Zum  ersten  . wyst  man  eint  faude ,  das  er  seine  leiten  ent« 
phaben  sol,  als  dick  als  er  ledig  würt,  von  den  hern  zu  Hinser 
lieben  frawen  zun  greden  zu  Mentz.  Unnt  sint  dis  die  leben, 
mit  namen  von  den  hubnem  zu  l^idde  wyst  man  iiiie  hundert 
ane  drithalb  achtel  habern  gehuft,  ongedruckt  und  ongestossen 
Franckfurther  massv 


1)  Niederltederbach  bei  Höchst,     aus  Wigands  wetzl.  beitr.  1, 103. 

2)  an  der  mundung  der  Nidda  in  den  Maiif.     ebendaher  I,  104—108. 
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Item,  wyst  man  une  sechtzig  üchtel  liabern  von  4er  hem  zu 
unser  Heben  frawen  eygen  lioiTe  >  ta  jSiidde  geliufft^  engedruckt 
und  OBgestossen  FtanckfnrÜier  mas.       * 

Item  wyst  man  ime  von  den  lioffateden  inwendig  des  dorfs 
Nidde  iünif  achtel  habern,  bestrichen,  und  beebent  mit  der  haodt, 
die  sollen-  in  dem.  gericht  bey  dem  underfaude  pleiben  ligen,  bej. 
dem.  soUe  sie  ein  faudt  etzen  mit  den  .seinen,  uiE  das  den  armen 
leuten  kein  schade  oder  beschwernus  geschee  zu  den  dr^jea  ge- 
richten  mit  hiterung.    . 

Item  weist  man  ime  von  den  -hubnern  fünftzehn  Schilling  gelt 
Frankfurter  wefarung  zu  weichtergelt,  das  man  damit  den  weissen 
thorn  zu  Konigstein  sol  bewachen« 

Item  weyst  man  eim  faude  von  iglichem  man  in  dem  ge- 
richt gesessen/  der  eigen  rauch  hck,  das  ime  -der  ein  fasnacht 
hune  geben  sol^  ausgenomen  ein  pferner  und  ein  glockner. 

Item  wyst  man  ime  von  iglichem  fischer;  der  in*idem  gericht 
fistht  9  das  ime  der  dreymale  jars  ^u  igUcher  zeit  drey  )unge  hei- 
bert  fisch  geben  sol. 

JLtem  die  furgeschrieben  ifreyheiten  wyst  man  eim  fände  zu 
Midde  an  dem  gericht  darumb/  das  er  oder  die  ^in  von  seinetwe- 
gen nit  gestadten  sollen  oder  verbeugen,,  das  yemand-komm,  der 
gewalt  in  dem  gericht  treibe;  das  sollen  sie  wandeln  und 'sollen 
die  hern  die  armen  leude  scbuwem  und  schirmen  für  aller  on- 
rechter  gewalt,  umb  das  die  hern  zu  unser  lieben  frauwen  geist- 
liche leude  seint.  Auch  soll  ein  faudt  nit  gestatten,  das  yemant 
wyne  in  dem  dorf  schenken  solle,,  der  nachbar  zwene  mit  wis- 
sen des^  (auds  haben  dan  den  .weine  furhien  geschätzt  und  geacht, 
wes  der  weine  werth  sey.;.  Und  were  es  sacli,  d^is  der  dem  sol- 
cher wein  geschätzt  were,  nit  halten  wolle,  ^so  solt  derselbe  den 
.wein  ausser  dem  gericht  füren  bey /sonscheine».  deth  er  des  nit, 
so  mocht  ein  faüdt  mit  den  nachbern  den  wyne .  ausdr^icken, 
und  das  fasch.uff  dem  bödem  stellen.  Doch  so' mögen  die  nach- 
her ir  weine  schenken  ongeacht  bis  uiT  Martini,  darumb  sol  nie- 
mant  verlustig  werden«  Auch  sal  ein  faudt  nit  gestadten,  das 
niem^ant  gehudelt  wetde  in_dem  gerichte,  und  das  nit  verbeugen« 
und. ob. yemant  das  dede,  dei^  ^1  ein  faudt  strafFep. 

Item,  sei  auch  ein  faudt  komen  zu  solchen  ongebodefi  dingen 
selp  dritte,  mit  drithalbem  pferde  für  meines  hern.  hoiT^;  do  sol 
ein  bud^el  stene  für  pieiner  hern  holTe,  und  soll  ine  entphahen, 
und  sal  ine  da  seine  pferde  intziehen,  imd  sal 'da  finden  strauwe 
bis  an  den  buch  und  habern  bis  an  die  augeu,  und  hauwe  bis 
an  die  orn«  Aber  zu  eim  meyegericht,  so  sal  ein  buddel  vor 
meiner  heiai  hoffe  stene,  und  die  pferde  von  einem  faude  ent- 
pfaen ,  und  sol  sie  ziehen  uii  dem-  vyalderichte. 

Auch  viryst.  man  eim  faude  einen  gelielen  hoffe,  der  beschlos- 
.sen  sey,  und  ein^  beschlossen  kammer^  ob  er  fiich  besprechen  wolle 
mit  ^seinen  fründen,  das  ine  niemant  ubergelie,  oder  über  nacht 
hie  pleiben  wolt.  Darin  sal  sein  ein  beth,  bedeckt  mit  weissen 
leilachen,  und  ein  stock  in  dem  hoiTe,  dabey  sollen  seine  ein 
bai  tt ,  ein  schere  üpd  ein  besinn ,   das  man   mistedige  leude  da- 
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mit  gestrafFen  konde.  Auch  80II  ein  tafel  8tene  iu  dem  hause 
belacht  mit  einem  weissen  dislach,  und  darauf  zweyerlei  brot, 
zweyerley  fleisch  und  zweyerley  weine,  suwer  und  nit  fule.  Sol- 
len auch  daruf  sttoe  drey  weybecher,  der  sollen  zwen  lyede  ha- 
ben, und  der  drit  kein  liedt.  Auch  sol  ein  faudt  finden  in  dem- 
selben hause  fuer  one  rauche,  und  zwölf  spies  ulF  der  deyfen, 
und  nichts  darin,  die  soll  ein  buddel  bestellen.  Auch  sal  ein 
faudt  finden  in  demselben  hoiFe  zwei  fuder  holtzes,  eins  sal  ligen 
uff  der  erden,  und  das  ander  geladen  swer  und  fuel  und  übel 
geladen,  das  ein  hase  mit  ufgereckten  oren  mage  dardurch  gelau- 
fen* Und  ane  welchem  artickel  des  bresten  were,  so  weren  wilr 
dem  faude  verfallen  ein  pfundt  pfenninge  und  ein  helbeling  als 
dick  des  not  gschee  zu  den  dreien  ongeboden  dingen. 

Auch  wyst  mau,  das  ein  faudt  soll  ufF  meiner  hem  hoff 
finden  ein  foln,  ein  ochsen,  ein  eher  und  ein  weder,  welch  nach- 
her des  darf  zu  seinem  fihe,  das    er  des  keinen   gebrechen  habe. 

Item  wan  auch  ein  haupt  der  herschaft,  der  faudt  gewest 
ist,  verfellet  und  abgehet,  so  sal  der  nechst  der  darnach  kompt,  der 
die  fauthey  besitzen  sal,  dieselbe  fauthei  entpfahen  in  aUer  mas 
als  hiefur  geschriben  steet,  von  dem  dechent  und  capittel  des 
Stifts  zu  unser  lieben  frawen  zu  den  greden  zu  Mentz  zu  lehen, 
und  soll  geloben  und  schweren,  dem  vorgenanten  stift  getrewe 
und  holt  zu  seine,  sie  ire  gericht  und  arme  leuthe  zu  schirmen 
und  zu  schuwern. 

Iteni  hat  ein  faudt  zu  straffen  von  der  Horbach  bis  zu  dem 
lauQgraben;  wer  sich  da  ungepürlich  helt  mit  lantsachen  und 
mit  verbötten  getzawen,  als  wurfgarn  oder  brestgarn,  der  gleich 
mit  seinen  schiffwegen,  dieselbigen  wege  sollen  stene  im  besten 
Wasser,  das  einer  uff  den  andern  dient,  das  ein  fischer  sitzt  bin- 
den am  rüder,  und  dardurch  mag  fharn  ann  .schaden^  und  sal 
ein  schiffweg  weit  sein  sieben  schuhe.  Und  ob  ein  gebrech  were 
im  selben  wasser  in  fach  oder  schiffwegen,  das  sal  besehen  ein 
underfaudt  und  zwen  fischer  >  und  wan  einer  ungerecht  funden 
wurde,  der  sal  zu  yeder  ^eit  mit  funftzehen  turnus  franckfurfher 
vrherung  al^balde  gebust  werden.  Und  vor  solch  funftzehen  tur»> 
nus  sal  ein  faudt  mit  sampt  den  burgermeistern  pfenden,  und 
solch  pfannd  und  busse  sollen  über  die  brück  nit  gfurt,  sondern 
im  dürft  durch  ein  faudt  und  gemein  verdruncken  werden« 

Item  wyst  man  auch  alle  die  jhene,  die  geerbt  und  sitzendt 
seine  in  diesem  gericht,  dieselben  sollen  die  druwe  ongeboden 
dinge  zu  yeder  zeit  suchen,  und  weldier  das  nit  thede,  derselbe 
ist  dem  faudt  verfallen  zwentzig  pfennig. 

Item  wyst  man  auch  das  der  obgenant  habern  sal  alle  jare 
fallen  uff  sanct  Mertinstag.  Und  welcher  solchen  habern  vor 
IVIartini  nit  ausricht,  derselbe  ist  eim  keller  von  Hoff  heim  verfal- 
len zwaintzig  pfenning. 
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WEISTHUM  ZU  COSTHEIM  J). 

1471. 

Item  wisen  sie  mit  eyde,  sess  ein  man  im  dorff  zu  Costhejm 
und  hette  ein  scliifflin  oder  ein  nachen,  und  sess  ein  mentsche 
hinsit  Meyns,  oder  uff  disser  sitten,  und  iriff  dri  male,  Ixallo^  hallo! 
Yfoli  der  ferge  ine  dan  pit  lialen,  80  mag  ine  dere  mit  sjm  scbifle- 
lln  oder  nachen  halen  an  straffunge  der  fergen« 

Item  wiesen  sie  mit  eyde ,  were  ein  man  zu  Costheym ,  der 
ein  frebel  verlöre,  der  anders  da  vor  zu  pfendeh  were  oder  bür- 
gen zu  setzen  hette,  den  sult  man  nit  gewelligen.  Auch  gibt 
ein  iglich  huiss  zu  Costheym  eym  Lern  von  Eppenstein  jars  ein 
fassnachthune  etc. 

Item  wisst  die  gemeyn  mit  eyde ,  alss  hocli  alss  ein  lierr  von 
Eppenstein  gebode  zu  Costlieym  anlege,  auch  recht  gebode  dae 
mache,  were  aulich  gebode  breche,  alss  hoch  habe  ein  herr  von 
Eppenstein  ine  zu  bussen.  Auch  wisen  sie  eym  hern  von  Ep- 
penstein Wasser  und  weide,  und  was  sinen  gnaden  zu  Costhejm 
zu  dinst  und  bede  sitzt,  der  habe  sich  macht  dess  zu  gebruchen 
nach  altem  herkommen. 

WEISTH.  ÜBER  DAS  MAINZER  MARSCHALLAMT«). 

(aus  dem  beginn  des  15  jh.) 

Diefs  sint  die  rechte,  die  ich  Rost  marschalck  von  Waldeck 
von  eyme  ertzebischoue ,  und  eyme  stifte  zu  Mencze  han  zu 
erblehn. 

Zum  ersten ,  wann  ein  bischoue  von  Mencze  zu  Mencze  in- 
rydet  und  da  entphangen  wirt,  oder  aber  andirswo  in  sinen  Blos- 
sen erst  inryede,  und  nit  zu  Mencze  zu  erst  inreyden  wolt,  so 
sal  er  vff  ein  ross  reiden;  daz  ross  ist  mein. 

Ilem,  in  weliche  des  Stifts  kriege  der  marschalck  kumpt,  so 
sal  er  die  bannyr  han ,  und  nymants  mehe ,  vnd  alle  recht  dar- 
cza;  vnd  sal  er  sein  diener  auch  fudern,  ritter  vnd  knecht. 

Item  wo  ein  stieft:  zu  Mencze  krieg  hat,  vnd  ein  marschall 
darby  ist  oder  darby  sin  will,  da  ist  der  zehend  phenning  von 
allem  gedinge  vnd  brantschetzunge  sein,  vnd  hat  der  brantsche- 
tzunge  möge  zu  tuen  vnd  zu  lassen. 

Item  wo  ein  stieft  von  Mencze  zu  felde  leyt,  alles,  daz  dar 
.zu  marckte  kumpt,  dauon  sal  ein  marschalck  den  zehenden  phe- 
ning  haben. 

Item  alle  pferd,  die  zu  houe  geantwurt  werdent,  die  man 
inne  eynes  mandes  frist  nit  wider  nimpt,  die  sint  eyns  marscbalks. 
Item  alle  boetkühe  sind  eyns  marschalks. 

Item  sal  eyn  marschalk  alle  herberg  inwendig  und  usswen- 
dig  des  stieftSy  und  auch  als  man  zu  yelde  lieget,  geben  und 
bescheiden. 


1)  zwischen  Castel  und  Hocbbeim.    aus  Wigands  Wetzl.  beitr.  I,  101. 

2)  aus    Nid.    Ant.  Hcussers   (von    Bodmanp    verfafster)    abh.    von   den 
erx  und  erblandhofämtern  zu  Mainz.     Mainz  1789.  p.  119—125. 
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Auch  sal  eyn  marschalk  alle  gebot  han  in  re3r8eii,  vnd  wo 
üfian  zu  velde  leyt,  als  daz  von  allher  herkommen  uU 

Item  wan  eyn  atieft  zu  felde  leyd,.  vnd  eyn  vitzdum  mit 
dem  Ryngauwe^  oder  fussgenger  daby  weren,  wan  sie  dan  eynen 
hern  behuden  soUent,  vnd  durch  daz  reisige  here  geent,  odic 
umb  daz  here,  eynen  hern  zu  behuden,  hat  der  vitzdum  wol 
eyn  wimpel,  daz  sal  er  nyder  legen,  vnd  soUent  vnter  eyns  mar« 
Schalks  baqnyr  odir  wimpel  geen,  als  daz  von  alter  herkommen 
ist,  und  auch  mir  der  vitzdum  selige  von  Cronenberg  zuliess,  do 
man  vor  Yemanhusen  ^)  lag,  selbir  daz  also  tete. 

Item,  wan  eyn  bischoue  von  Mencze  zu  Erfurt  inrydet,  vrouff 
der  reydet,  daz  ist  eyns  marschalks,  vnd  ist  mir  auch  worden« 

Item,  wan  eyn  romischer  kunig  zu  Mencze  inrydet,  wo  uff 
der  reydet,  daz  ist  eyns  marschalks,  und  ist  mir  auch  worden 
von  kuDig  Ruprechtea  ^). 

Wer  auch  in  deme  Ryngauwe  siezet,  er  sy  man,  burgman, 
dienstman,  oder  hobisman,  der  verkürzt  wer  von  herren,  odir 
von  stetten,  ader  von  ymant  andirs,  wer  der  odir  die  weren, 
den  dan  die  sache  angeet,  der  sal  ryden  an  vnsem  hern  von 
Mencze,  ob  er  in  dem  lande  ist,  adir  ob  er  in  dem  lande  nit  en 
ist,  an  sinen  obirsten  amptmann,  der  zu  der  zyt  in  dem  lande 
ist;  vnd  sal  ime  daz  rügen,  der  sal  dan  den  hern  verboden,  der 
ime  vnrecht  tut,  mit  syme  brieue,  daz  er  ime  gelegentlich  tage 
bescheyde,  lind  lasse  ime  recht  widerfaren.  Beschiede  er  ime  den 
tag  nit,  so  mag  dan  der,  den  die  sache  angeet,  vsser  dem  Ryn- 
gauwe (? ziehen)  vnd  darczu  kriegen,  rauben  vnd  brunnen,  vnd 
wie  er  sich  entweren  mag,  als  lange,  byss  daz  yme  sin  volle 
geschieht. 

Item  han  wir  vier  amptlude  diese  hernach  geschr. -rechte  vnd 
fryheit  von  eyme  bischoue  und  Stift  zu  Mencze. 

Zum  ersten,  daz  nyman  in  allen  des  stiiFts  landen  vnd  ge- 
bielen  vff  vnser  leib  noch  gut  clagen,  noch  bekümmern  sal  mit 
keyme  gericht,  geistlich  ader  werntlich,  noch  auch  vff  vns«r  kei* 
nes  zugestünde.  Dan  hett  ymans  zu  vns  zu  sprechen,  der  sal 
vns  vor  vnserme  herren  gewynnen  als  recht  ist,  ob  er  virill;  vor 
demselben  sollen  wir  antwurten,  vnd  sal  vnser  erbe  amptlude 
einer  vber  den  andern  sprechen,  vnd  nymants  mere. 

Item  wo  ein  bischoue  von  Mencze  selb  dntt,  oder  mehr  stet 
in  synem  rad,  do  mögen  wir  vier  erbamptlude  wol  bygeen. 

Item,  es  sint  vierzehen  bischoue,  die  do  heissint  sufiraganien, 
vnder  dem  stifft  von  Mencze;  wan  der  eyner  abegeet,  der  nehst, 
der  nach  inne  kompt,  der  ist  vnser  jglichen  schuldig  fiinff  margk 
lodiges  Silbers. 

Item  als  dick  eyn  abt  abegeet,  .als  wyt  der  stuft  zu- Mencze' 
ist,  so  ist  der  ander  abt,  der  nach  ime  «Uernechst  kumpt  vnd 
bestedigt  wird,  vns  vier  amptluten  iglichen  schuldig  drithalb 
margk  lodiges   Silbers.     Item,   mit  wem   wir  vier  amptlude  zu 

1)  Immenhausen  in  Niederhesten ,  im  jähr  1385. 

2)  im  )abr  1400. 
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scltaffen  hetten,  der  vn«  verkorat  ader  yerunrecht  ^  clagen  wir 
daz  unserme  herren,  vnd  wollen  gerne  vor  underme  herren  reclil 
geben  vnd  nemen,  so  sal  vnser  herre  den  beschryben,  von  deme 
v^ir  clagen,  daz  er  vnsirs  recbtes  gehorsam  sey,  vnd  wil  vnser 
mechtig  sin  zu  dem  rechten.  en\ril  der,  von  dem  wir  clagen, 
des  nit  so  tun,  mögen  vnd  sollen  wir  vns  behelffen  vsser  des 
sfiiTts  slossen,  landen  vnd  gebieten  also  lange,-  bis  daz  vns  recht 
vriderferet,  und  wes  vns  noit  ist;  vnd  daz  sal  vns  vnsir  herr 
wole  gönnen,  vnd  vns  beholffen  sin,  daz  vns  das  widerfare.  Auch 
wan  wir  daz  also  irfordern  an  vnserme  herren,  als  vorgeschr. 
steet,  darüber  sal  vnser  herr  odir  dekein  sin  amptman  deli  jenen 
kein  gleydt  geben,  es  ensy  dan  mit  des  clegers  wiile.  Daz  ha- 
ben vnsir  altern  alsus  vfF  vns  bracht. 

Item,  wer  mit  vns  vier  amptluden  zu  schaffen  hett,  vnd 
miynen  herrn  vnd  synen  stift  von  vnsern  wegen  irfolgen  wolt, 
der  sal  vns  vor  vnserme  herren  gewinnen,  als  vnser  recht  steet. 
treffe  es  vnsir  eyn  an,  so  sollen' die  andern  dry  vber  inen  spre- 
chen, treffe  es  vnsir  zwene  an,  so  sollen t  die  andern  zwene 
vber  ine  sprechen,  treffe  es  vnser  dry  samentlich  an ,  so  solle 
vnsir  vierte  geselle  mit  vnsernie  herren  vnd  sime  rad  sprechen, 
waz  recht  sy.  •  Vnd  sollen  vnser  gesellen  versprechen,  vnd  sagen 
vnsir  recht,  wie  wir  daz  her  han  bracht. 

RECHTE  DER  WALTBOTEN  ZU  MAINZ  ^). 

'  Das  ist  die  herlichkeit ,  die  min  herr  von  Mentze  und  ein 
waltpod  von  sinen  wegen  zu  Mentze  hat. 

Zum  ersten  ist  wol  kuutlich,  dafs  ein  waltpode  vor  einem 
schultheifsen  in  dem  dume  stehen  und  zu  opper  gehen  sol,  vnd 
vor  allen  amptluden  die  da  wemtlich  sind. 

Darnach  von  dem  zins,  den  die  puntzolner  geben,  so  ist  ein 
recht  da(s  ein  iglicher  burger  zu  Mentze  oder  ufsman  einen  dieb 
mag  angriffen ,  da  er  das  sein  an  im  findet  das  im  verstolen  ist, 
und  einem  waltpoden  antworten  mit  dem  diebstal  und  in  zu 
sechs  Wochen  ufsheischen.  ob  es  des  klegers  will  ist,  so  muss 
ine  der  waltpod  tun  henken.  Sünet  sich  der  dieb  mit  dem  kle- 
ger,  dafs  dem  kleger  genug  geschiet  und  dem  waltpoden  danket, 
so  mag  er  in  wol  toden,  ob  er  will,  oder  mit  ime  darumb  dingen 
das  er  lebendig  bleibe. 

Das  ist  das  recht  von  den  beckem. 

Die  becker,  ire  frauweu  oder  kinder,  redderknecht,  molner 
oder  beckerknecht,  und  alle  die  das  handwerk  treiben,  die  stehen 
alle  vor  einem  waltpoden  zu  geriqjit  umb  alle  schuld  und  brach, 
iumb  wort  unde  umb  werk,  nichts  vlsgenömen,  dan  umbir  eigen 

"xmi  erbe,  da  das  hin  gehöret auch  seilen  die  becker 

noch   niemand  anders   zu  Mentz  kein  brod    besehen   ohne   des 
waltpoden  willen.  ^ 

i)  aus  Gudenus  2, 495>— 49d  der  nicht  alles  mitkheilt. 
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•  Atich  8oI  ein  vraltpodo  ie  über  sefs  jar  einen  baren  sieben 
ein  jar  und  mag  den  mit  iin  fiireni  wan  er  das  brot  besibet^  zu 
gezugnu8  des  bärenbrods. 

Auch  geben  die  becker  einem  waltpoden  alle  wocben  das 
gröste  brod,  das  sie  zu  mark  feil  ban,  und  die  ander  'wocb  das 
kleinste,  als  es  ul  irem  schrank  Jlgt. 

Item  die  weber  geben  einem  ^alfiK)den  eine  nuwe  flascli, 
wan  er  waltpod  werdet,  vol  wioes.  das  ist  ir  recht  das  sie  seh- 
ber  mögen  ire  knechte,  megde,  keniersen,  spinnerschen,  oder 
waz  zu  irem  handwerk  geboret,  angreifen  u.  einem  waltpoden 
antworten. 

Das  ist  das  recht  von  plierden  oder  anderem  vihe. 

Kumert  man  aber  pferd  oder  ander  vihe  vor  diebstal  das  sal 
kein  ander  gerichte  tun  dan  das  waltpoden  gericht;  se  soll  der 
kleger  dem  pferde  treten  mit  seinem  rechten  fufse  des  pherdes 
linken  fufs  und  sol  mit  siner  linken  band  dem  pherde  griffen  an 
sin  rechten  oren,  und  sol  die  rechten  band  ulf  die  heiligen  legen 
und  sol  sweren ,  das  das  pferd  oder  das  vihe  sin  gewest  sie,  .das 
er  mit  banden  anrur«,  bis  ut  die  stunt,  das  es  im  dieblich  ist 
verslolen  worden* 

Das  ist  das  reckt  von  den  seilern. 

Alle  seiler,  ihre  frauwen  knecht  und  kind  soll  vor  einem 
waltpoden  zu  recht  stehen  in  allen  Sachen ,  ohne  umb  ehe  eigen 
und  erbe,  sollen  sie  keinen  konig  unter  ibne  machen  in  dut- 
schen  landen  dan  mit  willen  eines  waltpoden. 

Auch  wan  ein  waltpode  einen  Juden  bei  einer  Christen (rau wen 
oder  maide  funde,  unkeischeit  mit  ir  zu  triben,  die  mag  er  beide 
baltep.  do  sol  man  dem  Juden  sein  ding  abesniden  u.  ein  aug 
usstechen,  und  sie  jnit  rüden  us  jagen ,  oder  sie  mögen  amb  eine 
summe  darumb  dingen. 

RECHTE  DES  CÄMMERER8  i). 

Item  wer  uf  den  thurn  von  gerichtswegen  gelegt  wird  der  ist 
einem  camerer  verfallen  3  gülden. 

Item  wen  man  von  gerichts  wegen  vor  den  thurn  bringt 
kernt  er  drei  staffelen  uf ,  er  ist  einem  camerer  auch  verfallen 
in  3  'gülden. 

Sollen  die  husgenofsen  alle  )ar  zu  halbfasten  (camerario)  ein 
salmen  geben  oder  fünf  gülden  darvor.  von  solchem  salmen 
Dimbt  ein  markmeister  das  haubt. 

Wan  ein  camerer  stirbt,  so  sollen  in  die  husgenossen  die  uf 
die  münz  geboren  zu  grab  tragen,  und  sollen  sich  des  nit  weigeren. 

Item  ein  cammerer  hat  alte  jar  drei  ungeboden  ding  an  dem 
gericht.  das  erste  uf  den  mittwoch  nach  dem  achzehenden  tag. 
das  ander  auf  den  mittw.  nach  dominica  quasimodo.  das  dritte 
auf  den  mittw.  nach  Job.  bapt.  Des  morgens  ehe  man  das  gericht 


1)  aus  Gudenus  2,  46a— 463. 
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anliebt,   soll  der  cftm«?er.  deniv  s^liultlieUsen  und  den  richtern'»  ein 
tiipp  bestellt  lian  und  venottene  hüner  daruf. 

RHEINGAUER  L  AND WEI8THUM  ^). 

1324. 

Dlfs  sind  die  artikel,  die  unser  herr  von  INIentze  zum  Rink- 
gSiw  bat,  als  wir  von  unsern  aldern  und  vorfahren  verhört  han, 
und  sprechen  es  auch  noch  selber  vor  ein  recht  unserm  obg. 
hen*n  und  sime  stifte,  dafs  er  oberster  herr  und  laut  sy  zum 
Rinkgawe  vnd  der  terminien,  wie  hernach  geschrieben  steht: 
vom  Niederndale  an,  so  dafs  unser  herr  von  Mentze  daselber  uf 
einem  rosse  soll  riden  in  den  Rine  als  fer  er  mag  und  als  fer  er 
mag  mit  einem  hubhammer  gewerfen  in  den  Rine,  als  ferre  get 
sin  geriebt  •  •  •  bis.  an  die  WaldaiFe  an  den  eichen  st^,  die 
Waldaffe  in  bis  an  den  Rin,  da  sal  uns  herr  von  Mentze  aber 
mit  eim  rofs  riten  in  den  Rin  und  sol  werfea  mit  einem  hup- 
hammer,  als  ferne  er  gewerfen  mag,  so  fer  get  sin  recht*  Auch 
get  unsers  herrn  von  Mentze  geleyde  hinsit  ,Rins  von  der  Heym- 
bach  an,  die  Selse  unter  Ingelheim  und'-  so  vorwert  der  linpfad 
get  an  die  steinen  brück  gelegen  obwendig  Mentze,  der  Rin  si 
grofs  oder  klein.  Auch  get  unsers  lijern  von  Mentze  geleyde  hie 
dissit  Rins  von  Niderdale  an  den  linpfad  us  bis  gein  der  steinen 
brück  obendig  Menze,  und  hat  auch  binnen  dem  genanten  ge- 
leyde nieman  kein  geleyde  zu  geben  oder  kein  geleydegeld  zu 
nemen,  denn  unser  herr  von  Menze,  und  das  geleide  und  ge- 
leidsgeld  hat  ein  ieglich  vizdom  von  gnaden  unsers  herrn  von 
Menz,  als  im  das  land  gedeilet  hat.  Aivch  bekennen  wir,  dafs 
der  wiltbann  und  die  fischereie  in  dem  Ringkauwe  unsers  pbgen. 
herrn  ist  zusehen  der  Wisper  und  der  Waldaffe  ^) ,  vnd  auch 
vnser  herr  sin  abgesclieiden  wald  hait,  mit  namen  der  forst,  dafs 
nyman  dai:in  hawen  sal,  er  hab  ifs  dan  von  syner  gnaden.  Aach 
hain  wir  den  andern  wald  zum  Ryngawe  vnd  waz  darzu  gebort, 
herbracht  manne,  burgmanne,  dienstmanne  und  hovismanne,  vnd 
,  die  weyde  in  allen  weiden  zusehen  der  Wisper  vnd  der,  Waldaffe, 
von  gots  gnaden  vnd  des  guten  sant  Martins,  vnd  mag  yderman  in 
dem  Ryfigawe  swyne,  die  sie  in  iren  husern  zu  irer  noitjturft 
slahen  vnd  essen  wollen,  in  den  forst  triben  vnd  nit  mer;  vnd 
iglich  statt  vnd  dorf  ir  abgesclieiden  mark  hait,  die  mogent  sie 
bestellen  zu  allem  irem  notze,  so  wann  sie  die  weide  offent,  so 
sin  sie  inen  allen  offen,    vnd   sal   nyman  das  holz  vfs  dem  Ryn« 


1)  nur  brucbstücke,  das  erste  aus  Danz  oberberrschafi  iibeir  den  Rbein 
Fft.  1792  p.  25.  26;  die  übrigen  aus  Bodmanns  rbeing.  allertb.  s.  277.  284. 
285.  380.  381.  384.  454.  510.  800.  805,  der  das  ganze  milzutheilen  versäumt. 
Rbeingau  ist  hier  in  dem  späteren  engeren  sinn  zu  nehmen,  wie  er  sich  am 
rechten  ufer  des  Stromes  auf  mainziscnem  gebiet  von  der  Waldaffe  (Wallnf) 
bis  zur  Wisper  erstreckte.  Das  gericht  wurde  -auf  dem  (andtage  nn  Lütael 
aue,    unter  vorsitz  des  erzbischofs  oder  des  vicedoms  jährlich  gehahen. 

2)  dieselbe  begrenzung  in  der  descriptio  bonorum  Rhingravii  (bei  Kre- 
mer  origg.  nass.  2,  223) :  ordinavit  etiam,  quod  comes  de  Nassogeo  concessit 
eidem  Wolframmo  ain  wihban  infra  WaldafTen  et  Wissebure. 
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gawe  füren;   wolde   vns  ymant  hieran  hindern,   «o.sal  vnser  gn. 
herr  yus  helffea  sohirmen  und  schüren. 

Auch  wer  in  dem  vorgen.  wildbann  einen  hyrtzen  fienge,  der 
sal  vnserme  herrn  eynen  falben  ochsen  geben,  vnd  hait  zwo 
niargk  verbrochen  zu  freuel,  vnd  wer  eine  binde  fienge,  der  sali 
vnserme  herrn  gebin  eyne  falbe  kuwe,  vnd  hait  auch  zwo  margk 
verbrochen;  wer  ein  rehe  fienge,.der  sal  vnseme  herrn  gebin 
eine  falbe  geyfs,  vnd  hait  auch  zwo  margk  verbrochen;  vnd 
wer  eyne  kolemeyee  fienge  mit  lymen,  ader  mit  slagegarn,  der 
sal  vnserme  herrn  geben  ^ne  falbe  heone  mit  sieben  hünkelnj 
vnd  hait  auch  zwo  margk  verbrochen  zu  frevel. 

Auch  werefs  Sache,  dafs  vnser  herre  vonMentze  uiT  ein  veld 
zöge  mit  syme  panier,  da  er  ein  heuptman  were  oder  ine  die 
8a<^  angienge,,  vnd  ein  dienslman  vif  der  fy ende,  pari hy,  M^an 
der  vnsern  herrn  oder  syne  ^Kiuier  sehe,  der  sal  zur  stuut  zu  vn* 
serme  herrn  vnter  syn  panier  ziehen  vnd  synen  lip  helfen  weren. 

Werefs  auch  sach,  dafs  ein  dienstman  in  eyme  slosse  burgk« 
man  were,  da  er  uff  gesworen  hette,  vnd  zuget  vnser  herre 
von  Meotze  darvor,  odir  sin  panier,  vnd  wolt  das  gewinnen  ader 
schedigen,  magk  dan  der  burgkman  syn  zinne  bestellen  mit  eyme 
andern  on  geverde,  so  sal  er  davon  ryten  ader  geen,  ob  er  magk» 
mocht  er  davon  nit  komen,  so  sal  er  inwendig  der  graben  die 
zynne  weren  und  bestellen,  vnd  sali  nit  herufs  lauffen  ufswen- 
dig  der  pfprten  vnd  syme  herrn  schaden  tun,  vnd  sal  auch  kein 
vffsetze  machen  vfswendig  der  graben  herulz  zu  lauffen  oder  zu 
schedigen. 

Ist  es  auch,  dafs  ein^ienstman,  so  in  eime  sloifs  ist,  da  er 
nit  burgkman  en  ist,  da  sal  er  herufs  ryten  oder  geen,  ob  er 
magk  one  geverde. 

Auch  hant  vnsers  herren  man,  burgkman,  dinstman  vnd 
houeman  zu  Mentz  die  fryheit,  dafs  sie  keufTen  vnd  virkeuffen 
soUent  inwendig  der  stait,  vnd  soUent  die  von  Mentz  keyn  ge- 
selze  oder  gepott  vber  sie  machen,  vngelt  oder  zolle  von  ine  zu 
neuien,  vnd  ist  ine  das  Ryugauw  darumb  wieder  schuldig,  obe 
sie  noit  angienge,  ire  stait  zu  bestellen,  dafs  sie  yemant  besetzen 
weite,  so  sal  das  Ryngauwe  zwo  zynnen  bestellen  mit  zweyn  ge* 
wapneten  niannen,  ob  sie  daz  gesonnen,  ane  dafs  es  wider  vnsern 
herrn  von  Mentze  odir  syme  sti£Ete  were. 

Welicher  herre  dap  queme  odir  sin  amptman  in  des  jares 
Frist y  vnd  bebusemet  ine,  als  recht  ist,  so  were  der  arme  man 
schuldig  zu  dienen  jars  off  sant  Martinstag  eyn  sommern  haber 
vnd  eyn  hune;  das  sal  er  fordern  an  dem  amptman,  vnder  dem 
er  gesessen  ist;  vnd  als  er  kompt  vnd  heischet  dem  herrn  sein 
recht,  so  sal  er  es  ime  reichen  vber  sinen  gadern ;  vnd  lege  auch 
die  frawe  kyndes  inne,  so  sal  der  amptman  dem  hune  das  heupt 
abbrechen  vnd  s^  der  frauwe  das  hun  geben,  vnd  sal  er  da^ 
beupt  mit  ime  heym  füeren  syme  herrn  zum  warzeichen;  vnd 
wurd  er  nit  bebusemt  in  dem  jare,  so  sal  er  daraffter  me  nymaut 
dienen,  dan  vnserme  herren  vonMentze,  als  gewonheit  vnd  recht 
ist  in  dem  Ryngauwe.      Auch  wer  da   komet    an   die  terniiuye, 
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jdie  vorg^cbrieben  sieet,  als  vryt  dcfr  begriffe  geet,  mit  sjme 
gen  oder  mit  syner  habe,  yod  getbar  swereo-  zn  den  beyligen^ 
daCs  er  vnsers  herrn  von  Mentze  burger  in  dem  Ringkauvre 
wolde  werden^^kompt  der  berre  odir  eyne  amptlude,.deii>  er  bifs 
daran  gebort  hat^  nacbgegangent  oder  ryd'ent  bis  an  die  malstatt 
des  begriffsy  als  vorgeschrieben  jsleet,  ist  der  arme  man  dan  über 
die  malstatt  mit  synen  vordem  redern ,  kompt  dan  vnser  berre 
von  Mentz  oder  sin  amplman  an  die  selbe  malstatt,  vnd  sint  alao 
stark,  dafs  sie  den  armen  man  herüber  geziehen  mögen,  so  soll 
vnser  berr  von  Mentz  oder  sin  amptman  ine  verantworten  als 
einen  burger  in  dem  Ringkauwe.  mit  recht. 

Auch  welich  arme  man  in  den  Ringkau we  wolte  vnd  vn- 
sers herrn  burger  werden  vrolte  doselbst,  verbot  tschaftet  er  ifs 
dan  dem  nechsten  amptman,  dafs  er  im  zugeet,  ynd  dafs  er  sin 
vrarte  in  der  terminye,  als  vergeschr.  steet,  er  habe  sorge,  je- 
mand }age  im  nach-  vnd  wolle  in  -behalten ;  so  sali  der  nechst 
amptman,  dem  eCs  verbottschaft  ist  oder  v^irdet,  ziehen  an  die 
malstatt  vnd  sal  dem  armen  man  beliTen,  als  vorgescbr.  steef; 
en.tete  der  amptman  das  nit,  so  welich  schaden  dem  armen  mann 
davon  queme,  den  solt  ime  derselbe  amptman  richten. 

Auch  weysent  die  hofeslute  von  dem  obersten  hofe  zu  EU« 
fei,  dafs  man  kommern  möge  manne  und  burgmanne  in  dem  ge- 
rieht  zu  Eltfel  vor  schuld,  ane  dienstmanne,  die  sal  man  nit  koni- 
mern,  dan  man  sal  sie  wysen  vor  unsern  herrn  von  Mentze,  daz 
sie  dem  cleger  binnen  viertzehen  dagen  nachdem  als  sie  vor  un- 
sern egenanten  herrn  gewyset  sin,  rechtes  gehorsam  syn;  teden 
sie  dias  nit  binnen  viertzehen  dagen,  nachdem  als  sie  vor  unsern 
herrn  gewyset  worden,  so  mag  sie  ein  iglicher  cleger  belangen 
als  manne  und  burgmanne  in  dem  vorgen.  gerichte. 

FORSTORDNUNG  IM  RHEINGAÜ. 

Alt  forstordnung  für  die  weldt  im  Rhyngaw  bey  hrn.  Johan 
von  Breyttenbach  ritter,  vitztum^  vffgericht  1487. 

Zu  wissen,  dafs  vff  heut  dato  diefser  zedeln  vertragen  vnd 
besloschen  durch  mich  Johann  von  Breittenbach,  herr  zu  Ol- 
brück,  ritter,  vitzthum  im  Ryngaw  vnd  Cunratb  von  Hangen 
landtschreiber  daselbst,  von  gebeyfs  vnd  heueich  sr.  kurf.  gn« 
von  Mentz  eyu-  Ordnung  des  forst  im  Ryngaw  gelegen.  Zum  er- 
sten sollen  die  forster  wissen  zu  bauwen  alle  die  jenige  vnser 
gnedigster  herr  begnadt  bat  vff  dem  Girfshorn  von  hanbuchen 
buregin  an  bis  an  das  gebiet,  das  vff  Grandel  herufs  stozzet^  vnd 
fort  an  Grundel  bifs  an  die  steinretz,  als  die  feigster  das  zeigen 
sollen,  vnd  von  dem  steinretzen  bis  an  den  weg,  der  vber  Girfs- 
horn geet.  wer  als  darüber  ymants,  der  wyter  bauwen  wird, 
dan  von  bescheit,  sollen  die  forster  phenden,  vnd  solich  rüge 
virtheidingen  kfsen  vor  dem  vitztumb  vnd  landtscbryber.  Nu 
ist  vertragen ,  dafs  der  edeln  knecht  \pA  weme  in  dem  walt  er- 
leupt  wird  zu  bauwen,  dafs  die  selbigen,  ob  einer  einen  grosen 
bäum   bauwen    wird,    dafs   sie    alsdann    das    gedelten    desselben 
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baums  aiiuorn  heymfuren  sollen  vnd  den  stam  bekrutzigen,  vnd 
kein  andern  melir  abhauwen,  er  bab  dan  den  selben  stam  beym« 
gefurt*  Auch  so  sollen  alle  die  jhenige,  so  \on  ynserm  gn. 
herrn  begn^dt  seyn  oder  wurden,  sich  des  \ralds  nit  wyther  zu 
gebruchen  vnd  zu  genissen,  y/van  alleyn  zu  fewerung  irer  heusfer, 
vnd  wer  das  oberfare,  sollen  .die  forster  ine  phenden  in  forst- 
maissen  vnd  alsdann  den  selben  nit  wyther  lassen  faren  bis  vfF 
abtrag.  Mee  ist  vertragen,  dafs  keyner  keynen  stam  hoer  ab- 
hauwen '  sal  ^  dan  knies  hoch  von  der  erden ;  -wer  daselb  \ber« 
fare,  sal  in  fürstmafs  gephent  odergeburst  (gebnfst?)  werden«  Es 
sollen  auch  die  forster  kein  nutzung  vffheben  oder  nemen  One 
wissen  oder  willen  des  vitztums  vnd  landtschreibers.  vnd  seint 
dieser  zedel  zwey  glichlautend  vsser  eynander  gesniUen,  dem 
landtschryber  eyner  vnd  den  furstern  der  ander  vbergeben  ist. 

Forstordnung,  so  durch  midi  Henrich  Brunisern  vitzthumb  im 
Ringaw  vnd  dem  itzigen  landtschryber  vffgerichtist  worden  1521.  • 

Zu  wissen,   dafs  vft  heut  dato  dieser  zeddel  vertragen  vnd 
beslossen  ist  durch  mich  Henrich  Brumser  vitztumb  im  Ringauw* 
vnd  Diether  Seligen    landschryber  daselbfs   von  geheyfs  vnd  beg- 
leich   sr«   kurf.  gn.   von  Mentz  vnd  eyn  Ordnung  vffgericht  des 
forsts  im  Ryngaw  gelegen.    Zum   ersten  sollen    alle  die  jhenen, 
so  vnser  gn.  herr  begnadt  in  dem  fürst  zu  hauwen,    er  sey  adel 
oder   burger,  in    dem  hauw,   so    man   zu  yder   zyt  vfsgiebt  zu 
liauweu,    vnd  wem- also  zu  hauwen  ist  erlaubt,    dafs    der  selben 
knecht,  so  sie  einige  bäume  hauwen,  das  best  gedalle  des  baums 
zum  ersten  heymfüre,  vnd  den  bäum  bekreuzigen^    auch  keinen 
mehr  abhauwen  oder  heymfuren,  er  liab  dan  denselben  stam  viF- 
gebawen  oder  heymgefurt.      Sie  sollen  sich  auch  des  walts  nicht 
wyter  beholzigen  oder  gebruchen,   dan    zu  der  uotturfft  vnd  fe- 
werung der  heüsser,    auch  keine  bäum  hoher  von  der  erde  hau- 
wen dan  knyes  hoch ;  wer  alsdan  darüber  weyter  hauwen  wird, 
wie  angezeigt  dan  von  bescheid ,    sollen   die  forster  phenden  vnd 
solich   rüge   vertheidigen    laissen    vor    dem  vitzthumb  vnd  landt- 
schryber im  Ringauwe,  vnd  nit  wyter  faren  lassen,    er  habe  dan 
solichs  abgetragen;   vnd  als  etlich  dorifer  von  vnserm  gn.  herrn 
in  dem  forst  ein  gebrauch  vergunt,    zu   dem   ersten,    Aulchusen, 
Hafsmanshusen    vnd   Lorch,    dafs    dieselben    zu    feuwerung   irer 
lieusser  vnd  nit  wyter,  dan  dorr  holtz  vnd  wintschlege  holen  mö- 
gen, vfsgescheiden ,   was   zu   bawholz   dient,    ist  inen  verbotten. 
Item  mögen  die  von  Bremster  mit  irem  viehe^  vfsgescheyden  gey^ 
860,  in  den  forst  faren,  desglichen  mit  Iren  schaffen  zwuschen  s. 
Walpurg  vnd  Michelstag;    item   die   jungkfrawen  zu  Aulchausen 
mögen  hauwen  alles,  was  sie  zu  besserung  irer  wagen  vnd  pflü- 
gen bedorlfen  vngevherlich,  vnd  dan  zu  der  fewerung  hanbuchen, 
dörr  holtz  vnd  windschlege,  vTsgescheiden,  was  zu  bawholz  dien- 
lich ist,   ist  )nen  verbotten.    Item   die  von    Gladebach  mögen  jre 
swyne  in  den  forst  dryben,  so  eyn  eckern  darin  geuellet  vnd  sie 
keyne  by  jne  haben,    dieweyl  sie  dan  das  von  unserm  gn.  herrn 
haben,  ist  solichs  zu  gebrauchen  nachgelafsen ,    vnd  .wo  yemants 


538         ZWISCHEN  MAIN,  RHEIN,  LAHN,  EMS  . 

hierüber  wyter  hauwen  -wird,  80II  yod  den  forstern  gerügt  vnd 
vor  dem  vitzthumb  vnd  landlachryb^r  gethediogt  werden.  Und 
als  bisher  holz  yfs  dem  forst  zu  verkaufen  gefurt  vnd  getragen, 
ist  ;geredt,  wer  sich  solichs'  wyter  dan  zu  fewerung  syner  be- 
haufsung  vnterzoge  oder  tun  würde,  dafs  die  selben  TOn  den 
forstern  vnd  andern,  darüber  benelich  haben,  sie  im  dorf  ynd 
feld,  wo  sie  betretten  werden ,  rügen  sollen ,  auch  jre  pferd  vnd 
karrn  verloren  haben,  vnd  nichts  destomynner  die  eynnung  vor 
dem  vitzthumb  vnd  landtschryber  verthedingen.  Und  ist  auch 
,hiemit  eynem  jeglichen  verpotten  alle  weidwerck,  nicht  vfsge- 
nommen,  dasselbig  nit  zu  tryben  by  schwerer  straff.  Desglichen 
dafs  niemants  keioen  hund  von  der  edeln  knecht,  oder  der  bur- 
gerschalTt,  wer  der  were,  in  genanten  forst  geftirt  sol  werden; 
oder  welcher  darüber  betretten,  sali  der  gerügt,  vnd  die  «yming 
vor  dem  vitztumb  vnd  landtschryber  vertheidingen.  Wie  den 
hierüber  die  fbrster  alle  stücke,  wie  die  hie  angezeigt,  samentlieh 
vnd  sunderlich  in  trewen  gelobt  vnd  ein  eyd  zu  gott  vnd  den 
heyligen  gesworen,  daruff  by  iren  eyden  treuwelich  zu  sehen, 
vnd  wer  in  dem  selben  bruchig,  die  selben  zu  rügen,  antzabrin- 
gen  vnd  die  selbige  nit  zu  vbersehen,  weder  vmb  lieb,  gab,  forcbt, 
gunst,  gesippschaifit  oder  einig  ander  Sachen,  auch  selbst  kein  nut- 
zung  an  geld  oder  von  beholzung  vifzuheben  oder  vfs  dem  forst 
nemen  one  wissen  eyns  vitztumbs  oder  landtschrybers.  Und  seint 
dieser  zeddel  zwey  gleichlauttend,  deren  der  vitztomb  vnd  landt- 
schryber einen  haben  vnd  den  forstern  der  ander  vberlieffert,  sich 
wissen  darnach  zu  halten,  datum  viF  dinstag  s.  Kilianstag  des 
heyligen  martirrea  im  funffizehen  hundersten  vnd  ein  vnd  zwen- 
zigsten  jar. 

Item  was  die  jungfi*awen  zu  Aulhaufsen  in  dieser  Ordnung 
betreffen  ist,  in  dem  sie  zu  jren  pflügen  vnd  wagen  vnd  {rem 
geschirr  holz  hauwen  sollen,  sollen  sie  sunder  wissen  des  vilz* 
tumb  nicht  hauwen ,  dan  eyn  vitztumb  sol  ine  dafselb  erlauben, 
vnd  jhn-  durch  ein  förster,  da  es  dem  wald  nit  schedlich  ist,  ge* 
geben  werden. 

Item  desgleichen  gibt  der  vitztumb  den  jungfraw'en  alle  hoch- 
zyt  eyn  wagen  mit  holz,  sunst  haben  sie  nit  wyter  zu  hauwen, 
dann  wie  in  der  Ordnung  angezeigt  ist,  es  geschee  dan  mit  er» 
laubnifs  des  vitztumbs. 

Item  die  aulner,  die  zu  Aulhausen  wonen,  haben  macht  im 
forst  dörr  vnd  liegend  holz  vnd  hanbuchen  zu  hauwen,  darum 
geben  sie  dem  Brömser  von  jglichen  rad  eyn  marck  gelts  vnd 
alle  hochzyt  in  jr  behaufsung  dippen  genug. 

Item  in  forst  hat  nymants  zu  iaren  sich  zu  beboltzen,  den 
eyn  vitztumb,  eyn  vntervitztumb,  der  landtschryber),  so  er  dinck 
sefs,  vnd  im  herbst  in  dem  saal  zu  Rüdefsfaeim  vnd  Lorch,  sich 
der  zyt  zu  gebrauchen ,  vnd  die  Brömbser  seyn  des  darin  geerbt ; 
alHer  diesen  personen  liat  niemants  darin  zu  hauwen  oder  zu 
jagen,  sonder  erlaubnufs  eyns  erzbischoifs  von  Mentze. 

Item  difs  ist  der  forster  Ion. 

Die  von  Aulnhusen  vnd  Hafsnianshusen   giebt  ygUch  hufsge- 
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sefs  den   forstem  3^  ^^  beist  for8tergelCB;*'laufflfc  sicli  in  iglicben 
dorff  vff  ein  giilten  vngeuerlich. 

Item  die  von  Lörcli,  das  oberst  dor£F,  giebt  iglicb  bufsgesefs 
den  forstern  2  albus,  laufPt  sieb  vll  vier  gülden  vngeuerlicb. 

Item  die  junckfrauwen  *zu  Aulnbaufsen  geben  iglicbem  for« 
ster  V)  albus 9  ein  -weis  paar  bösen,  die  den  vor  5  albus ,  vnd 
eyn  kucben  zum  newen  jar,  vnd  iglicbem  forster  in  der  vrocben 
ein  imbfs. 

Item  die  von  Bremster  giebt  iglicb  bufsgesefs  1  albus  oder 
oder  i)  kese,  die  1  albus  wertb  seynt,  laufft  sieb  auf!  ein  gülden 
vngeuerlicb. 

Item  die  von  Gladbacb  giebt  iglicb  bufsgesefs  3  tSi, 

Item  so  giebt  mein  gaedigster  berr  den  forstern  jars  ein  boiF- 
tucb,  wie  sein  gn.  kleiden  ander  vrecbter,  vnd  secbs  malter  körn, 
wird  jars  von  dem  landscbryber  zu  Eltuil  entricbtet.  Iteili  baben 
liieuor  die  einung  vnd  rügen  im  forst  gebabt,  daraus  geuolget, 
dafs  sie  zu  zyten  bolz  verkaulFt  vnd  andern  lewtben  durcb  die. 
finger  geseben,  ist  vor  gut  angeseben ,  dafs  m«  gn.  berr  nun  bie- 
uor  die  rügen  zum  teyl  gebabt,  vnd  die  forsker  aucb  eyns  tbeyls, 
damit  der  walt  nit  verwüst;  vnd  bat  der  vitztum  den  forstern 
die  rügen  zu  setzen,  vnd  was  m.  gn.  berr  zu  seinem  teyl  gefeilt, 
sol  durcb  den  landtscbryber  vffgeboben  werden,  vnd  damit  die 
forster  des  zukommen  mögen ,  bat  der  landtscbryber  iglicben 
iorster  secbs  malter  körn  aufs  der  kellerey  zu  Eltuill  geben« 

RHEINGAUER  LANDRECHT  ^). 

1.  -Wäre  es  sacbe,  das«  die  gemeine  landscbaft  des  Ringaws  mit  einan- 
der Z11  sprechen  iiälte  von  Sachen  das  land  berühren,  so  mag  die  landschaft 
willkühren,  bey  eynander  zu  kommen  auf  der  Lützelnawe  bey  einer  pon, 
und  ein  hagelspracb  halten ;  desgl.  mag  jeder  flecken  vnd  dorf  zusammen- 
kommen, und  ihre  marke  berichten,  als  zum  wald  und  weid,  holz  und 
trifft,  weg  und  steg,  und  anders  zu  thun ,  als  dick  des  noth  ist  im  lande 
und  in  ihren  marken;  aber  gegen  die  herrlichkeit  des  guten  s.  Martins,  und 
des  erzbisch.  zu  Menz  sollen  sie  keinen  verbünd  machen. 

2.  Der  amtman  mag  wegen  verfallenen  bufsen  und  freuein  pfänden, 
und  soll  ihm  dies  niemand  wehren,  es  wäre  dann,  dasz  er  höher  pfänden 
wollte,  als  die  busz  zugewiesen  worden. 

8.  Straf  jener,  die  jemanden,  der  zum  landrecht  geht,  oder  davon  nach 
hause  fährt,  leiblos  macht,  oder  wundet,  stümmelt,  lähmt  etc. 

4.  Straf  jener,  die  mit  gewappneter  band  eine  heimsuchung  thun,  und 
durch  todschlag,  wundung  etc.  den  hausfrieden  brechen  etc. 

5 — 11.  Strafen  der  todschläger,  mit  verkorten  wafTen,  mit  ärmbrust  oder 
band  bogen ;  mit  gewönlicfaen  waAen;  straf  jener,  die  andere  in  einem  frieden 
schlagen,  wunden,  jagen  ete. 

12.  Mörder,  mordbrenner,  nothzüchtiger  verlieren  den  leib;  von  ihrem 
gute  nimmt  ^  der  kläger,  ^  die  gemeinde,  und  ^  sein  weih  und  kinder,  so 
fern  sie  sich  rades  und  thats  entschlagen  haben. 

13.  Wer  beym  trunk  jemanden  mörder,  dieb,  verrälher  etc.  schilt,  ^  und 
seinen  fusz  nicnt  dabey  setzen  wollte,  der  ist  busziallig;  setzt  er  hinge- 
gen den  fusz  dabey*,  kann  aber  hernach  nicht  beweisen,  so  verliert  er 
seinen  leib. 


1)  pergamentbs.  aus  dem  scblufs  des  14  jb.,  ehmals  bei  der  mainz.  re- 
gierungsregistratur,  ausgezogen  bei  Bodmann  p.  624 — 628;  das  ganze  viel- 
leicht wieder  aufzufinden. 
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'  14.  Straf  jener,  die  zifr  zeit  d^r  gencbtshesung  jemand  schelten,  wunden 
schlagen,  oder  tödten  etc.  -*  ingl.  jenes,  der  den  schulleissen,  während  er 
zu  recht  sitzt,  oder.iu  recht  nach  landrecht  aus  ist,  todschlagt,  oder  wundet, 
lähmet  etc. 

15.  Kein  ausheimischer  mag  schulth^z,  unterschulthersz ,  landschöpf, 
landräth  im  lande  des  Rheingaues  seyn.  Der  erzbischof  und  sein  amtmann 
soll  nehen  der  landschaft  jährlich  dienstag  nach  alierheiligen  tag  dem  land 
iiirderlich  seyn  mit  neuen  schöpfen  kiesen  an  der  abgegangen  statt.  Düokct  es 
dem  lande  urbar  und  nütz,  die  schöpfen  zu  versetzen,  so  mag  es  das  land,  mit 
beyralh  des  amtmanns  thun,  und  sollte  sich  des  der  versetzte  nicht  ärgern  etc. 

16.  Man  soll  keinen  land'mann  fangen  im  lande  des  Rheingaues,  wenn 
er  oder  seine  magschafft  den  bruch  besetzen  kann  oder  will ;  ausgenommen 
in  Sachen,  da  er  seinen  leib  yerwürkte,  so  mag  man  ihn  fangen;  und  in 
welchem  flecken  er  gefangen  wird,  sollen  ihn  die.  burger  3  tage  und  3 
nachte  lang  bewahren,  und  alsdann  sorgen ,  dasz  ihm  sein  recht  geschehe ; 
entliefe  er  mittlerweil,  so  verbricht  jedes  hausz  5  pfund  cölln.  pfenn.;  rich> 
tete  man  nicht  über  ihn  in  der  gemeldeten  frist,  so  sollen  ihn  die  bürger 
wieder  an  das  glricht  liefern,  und  dies  soll  ihn  Airters  in  der  marke  so  lang 
hatten,- bis  über  ihn  gerichtet  wird. 

17.  Strafsenräuber  verbrechen  30  pfd.  und  sollen  d^s.  ai^dern  tags,  als 
der  raub  gerügt  wird,  nochmal  soviel  zahlen,  ,als.  der  raub  wertji  ist;  ge- 
schieht dies  nicht,  so  müssen  sie  des  andern  tag  zweiiällig  einbringen,  des 
dritten  tags  dreifältig;  geschieht  es  nicht,  so  folgt  man  am  4.  tage  dem 
raube  mit  dein  Schwerte.     Eben  so  bey  ackerraub,  baüsraub,  eichenholz  etc. 

.18.  J^des  haus  des  Rheingaues,  woraus  der  rauch  geht,  gibt  unserm 
berrn  jährlich  ein  huhn,  ausgenommen  geistliche  leute^.dienstleute;  es  Ware 
dann  zu  beweisen,  dasz  diese  auch  dazu  verbunden  seyen. 

19.  Klagt  jemand  ^m  wasserlose  oder  um  ein  jockweg ,  der  sal  dar  ne- 
jnen  zwey  bürger,  und  auf  den  andern  klagen;  wollte  der  bekla/^te  nicht 
räumen,  so  soll  der  kläger  rufen,  und  es  an , die  gemeine  burgerschafl  rü- 
gen, und  bezeugt  diese,  dasz  der  kleger  recht  hat,  so  soll  der  beklagte 
räumen  binnen  4  tagen,  bey  verlust  der  höchsten   hülse. 

20.  Hat  ein  burger  im  Rheingaue  einen  ausheimischen  knecbt,  der  ei* 
nen  bruch  oder  misthat  thäte  im  lande;  der  knecht  soll  es  wrachten  mit 
seinem  ^elbsthals;  wäre  sein  brödherr  auch  dabey  berügt,  der.  mag  sein  Un- 
schuld thun  mit  seinen  magen  binnen  14  tagen  in  der  gemeinde,  wo  er  be- 
züchtigt wird ;  thut  er  seine  Unschuld  nicht,  er  mufs  für  den  Icnecht  aiitworten, 
un,d  mag  dieser  das  land  räumen  mit  dem  halben  bruch  und  halben  gelde. 

21.  Item  80' ist  lantrecht,  wefeaz,  daz  eynich  man  bezöget 
were  von  den  bürgern  vor  eyn  geinte^  ad  er  vor  eyn  gerufe  von 
delieiner  Sachen,  der  mag  dune  sin  vnschult  mit  zwelfiE  sinen 
magen  binnen  dry  virecken  na  der.  bezieht  in  derselben  markey 
da  er  bizoget  en  ist;  dez  sal  yme  der  ambetman  acht  dage  davor 
lazen  wissen,  wa  er  sin  vnschult  dun  sal,  vnd  hette  er  deheine 
zwelir  magen  im  laude  zu  Rinkawe,  er  mag  zweliF  ander  biderbe 
manne  nemen,  domit  mag  er  sin  vnschult  dune,  als  vorgeschr.  ist* 

22.  Von  der  pfandwebrui^g  mit  unrecht. 

23.  Wer  unrechte  ansuchung  thnt  etc.  -*  Wenn  ein  hauptmann  da 
ist,  so  soll  man  diesen  zuerst  suchen  und  ausklagen,  ehe  man  an  die  mag- 
Schaft  kommt;  hat  der  hauptberr  erbe,  die  mag  er  feil  bieten  und  verkau- 
fen, und  was  er  dafiir  bekommen  kann,  das  mag  er  nemeir;  entbricht  ihm, 
das  sollen  sechse  von  der  nächsten  band  gelden ;  war  aber  des  manns  gut 
besser,  das  soll  man  ihm  wiedergeben,  und  soll  man  die  guter  schätzen  auf 
nehmen  und  auf  geben. 

24.  Will  eine  gemeinde  einen  ihrer  bureer  nicht  als  zeugen  folgen 
lassen  vor  das  landrecbt,  oder  zu  andern  gedink,  auf  dingen  oder  auf  recht 
geben,  so  verbricht  jedes  haus  3  pfunt  kölscher,  des  2.  tags  doppelt,  des  3. 
dreifach  so  viel,  am  4.  tage  die  höchste  busze. 
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25.  Unrecht  masz  uq<1  gewicbt.    Was  ein  bastard  Terbricbi^  das  gelden 

die  magen  der  mutter  und  nicht  des  vaters. 

26.  Strafe,  wenn  ein  werntlich  man  dem  andern  werntlicben  man  zu- 
spricht mit  geistlicbeme  rechte.  Wenn  ein  landmann  den  andern  heischt 
ausser  lants  an  frömbd  geriebt  etc. 

27.  Ifem  so  ist  lantrecht^  weresz,  daz  dekein  man  in  dem  land 
ze  Rinkauwe  icht  verbrochen  hett,  und  des  dar  sich  sunete  mit 
sinre  wette  vbsirme  herrn,  vnd  daz  gericht  yu  dar  quyt  lieze, 
vnd  enwolde  dargein  gezugniss  hören,  so  sulde  daz  selbe  gericht 
dem  lant  vnd  der  gemein  eynen  vndirscholtheizen  geben,  der 
die  burger  dotzu  brechte  mit  recht,  daz  sy  eynen  bezug  dedeh 
vbir  den  man,  wo  er  virbrochen  en  hait,  adir  nit.  Daz  ist  alsus^ 
domit  die  gemein  en  wisse,   waz  brache  ir  dar  an  virfallen  sy. 

2S.  Item  so  ist  landrecht,,  weresz  daz  deheine  man  den  an- 
dern vienge  in  dem  Hinkawe,  der  hait  virbrochen  iunftzig  phunt 
puntisch,  vszgescheiden  misztatig  lüde,  die  mac  iclich  man  vahen 
vnde  halden  zu  des  gerichts  behoefT. 

29.  Taxe  der  schuhheisen  für  die  anpfa'ndung  und  auspfa'ndung. 

30.  Item  so  ist  lantrecht,  so,  als  vnsers  herrn  des  bischoiFs 
amptman  mit  dem  lant  zu  Ringawe  dinget  off  dem  gestole  zu 
Lutzelnauwe,  so  sal  er  inryten  alsz  ein  gewaltiger  herre,  und 
legen  den  zawm  sins  perdes  zusehen  sine  bein,  vnd  in  siner  band 
haben  eyn  wysz  stebichin,  vnd  off  sime  heübte  ein  hot  mit  phaen 
feddern,  vnd  sal  das  gericht  halden  von  der  eynen  vesperzyt  zu 
der  andern,  so  man  dasz  bedori][e,  vnd  mag  vnser  herre  komen 
mit  drytzehn  perden,  vnd  mit  drytzehn  persohnen,  vnd  sal  daz 
ymbisz,  vnd  den  costen  betzalen  die  gemein  lantschaft  des  Rin- 
gawes ;  und  will  vnser  herr  ader  sin  amptman  mit  mee  lu- 
den ader  perden  daz  lantrecht  halden ,  daz  mag  er  dune  off  sin 
selbs  cost. 

31.  Dreymalige  haltung  des  landgerichts. 

32.  Antastung  des  unter  friedebann  gelegten  guts  etc. 

33.  Die  einwobner  des  Rbeingaues  sollen  ausser  land  bin  keinen  sug 
oder  bofTahrt  thun. 

34.  Item  so  is  lantrecht,  daz  vnsir  herre  ader  sine  amptlude 
nit  ruffen  ensollen  mit  dem  swert,  es  ensy  dan  wizlich  noit  de» 
lantsz,  vnd  sal  dan  iglich  man  volgen  dem  swert  by  xxx  ph« 
puntisch,  nit  ferrer  dan  binnen  des  lantsz  bantzünen  desz  ryn- 
kawsz , '  vnd  ensullen  do  nit  lenger  liegen ,  dan  dry  dage  vnde 
dry  nacht;  es  enwer  dan  sache,  daz  iz  dem  lant  lenger  noit  det, 
vnd  sluge  yman  den  andern  doit,  so  alsz  man  vzfert  ader  vzliget 
mit  dem  swerte  vnd  dem  panyr,  der  breche  hundert  phunt  etc. 

35.  Item  so  is  lantrecht,  daz  mau  von  deheynem  manne  in 
dem  Rynkawe  bruche  nemen  sal,  er  ensy  dan  erst  von  der  lant- 
Schaft  ader  gemeyn  dar  von  vbirzoget,  vnd  sal  von  allen  brochen 
vnsir  herre  odir  sin  amptman  offheben  vnde  nemen  eyn  dritten 
deyl,  so  sal  der  cleger  nemön  den  andern  dritten  teyl,  vnd  die 
lantschaft  ader  gemeyn  aber  den  dritten  deyl.  Yortmee  so  mag 
der  clager  vnd  die  gemeyn  ir  broch  vzpenden  mit  voilrechte  vnd 
dem  scfaulthetzen  in  der  m^rke,  do  der  broch  geschach,  wan  daz 
gericht  sinen-  deyl  dar  vone  hait,  alsz  vorgeschr.  ist. 

36.  Item  so  ist  lantrecht^  daz  alle  bruche  dubbelt  syn  sollen 
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off  den  vier  lipcbgetzydeB ,  daz  ifltvOff  den  heil,  oistertage  ynd 
nacht,  off  phingisttage  vnd  nacht^  off  den  wynacht  heyligen  dagen 
ynd  nacht,  vnd  off  vnser  lieben  frawen  dage  vnd  nacht  genant 
assumptio  etq. 

37.  Kein  bruch  soll  eine  doppelle  busz  entballen,  als  in  den  bier  oben 
ausgedruckten  fällen.  Alle  hier  unangezeigte  brüche  sollen  steben  nach  des 
lands  und  jeder  gemeynde  altem  herkommen. 

56.  Esz  is  lantrecht ,  daz  man  den  toden  nit  sal  begraben, 
ez  enwere  dan  voir  der  todslag  gestraifft  oder  gesünet.  Werez 
ab^r,  daz  dhein  recht  in  dem  lande  were,  oder  daz  gericht  ne- 
dergelacht  wer,  oder  von  ander  geschichte,  daz  man  den  doden 
man  sin  recht  nit  dun  enmochte,  so  mag  man  den  toden  liche- 
nam  off  sniden,  vnde  daz  inweyde  uit  winnen  vnde  begraben 
pffme  liechobe,  als  verre  daz  der  man  nit  oiffinberlich  gestorben 
wer  in  dem  ban,  vnde  nemen  eyn  wynfasz,  dair  sal  man  den 
licham  in  tune,  vnd  ir  fiillen  daz  fasz  mede  kalk  oder  mede  sant, 
Vnd  sal  der  scholtheisze^  daz  salbe  fasz  mit  syme  ingeszegel  virse- 
gelen  mit  eyme  deyle  der  scheffen,  vnde  tun  daz  mit  dem  lichame 
setzen,  daz  anders  nieman  dartzo  comen  enmag^  ynz  daz  man 
recht  dut,  vnde  der  ammtman^  oder  dye  frunde  recht  furdern  zu 
behorlichen  zyten,  so  sal  man  mit  deme  doden  clagen,  vnd  recht 
furdern ,  als  vorgeschr.  is.  Werez  aber,  daz  daz  lantrecht  nit 
yerslagen  enwere,  vnd  die  sache  nit  mochte  gesunet  oder  abgetan 
werden  by  aunnenschyn ,  so  sal  man  daz  berechten  als  lantrecht 
ynd  herkomen  ist^  ynd  sal  der  amtman  ader  sin  gewerte  böte 
dem  doden  man  syn  rechte  band  abgewynnen  mit  rechte  ynd 
fundnüs  der  scheffen ;  fort  so  sal  der  neste  nailmage  ime  die 
rechte  iiaüd  absiahen ,  ynd  mag  man  dama  denselben  doden  man 
begraben ,  vnd  mit  der  doden  band  clagen,  glich  als  der  gantze 
licham  dar  gein wortig  w^« 

58.  Item  es  ist  lantrecht,  so  als  ymant  sluge ,  stoisse  j  ader 
yngebarte  in  finstern  steden,  dar  die  luchte  oder  daz  fyr  yzgedain 
weren  gewest,  der  sal  gelden  die  hülse  vierueltig^  ynd  daz  sal 
man  halden  yff  alle  die  jhene,  die  daz  geluchte  ynd  daz  fyr  yz- 
gedain han,  ynd  fortme  yff  alle,  die  darby  gewest  sin  der  zyt, 
daz  sy  mit  irme  eyde  yorbrengen. 

59.  Item  ist  auch  lantrecht  by  yns  inme  Ringawe,  so  als 
dheine  sune  oder  fride  zusehen  den  magen  dez  doden  mann«, 
ynd  dem  mannslachter  binnen  lande  geschee,  so  sal  dieselbe  sune 
stet  vnd  veste  verlyben  ynder  den  parthyen,  als  sie  gesunet  we- 
ren  von  edel  vnd  ynedel,  vor  echten  vnd  ynechteui  geborn  vnd 
yngeborn ,  so  lang  der  wind  weyt  ynd  der  hane  creyet,  ynd  also 
wyte,  als  die  sunne  yff  vnde  tal  geet;  vnd  wer'  dieselbe  sune 
breche,  yff  den  sal  man  berihten  an  siner  rechten  hant,  ader  er 
sal  dar  ymb  dingen,  mit  wysunge  der  scheffen,  als  recht  ynd 
herkommen  is* 

69«  Item  es  ist  eyn  lantrecht,  weres,  daz  «yn  mentsch  de- 
keinen  mort,  brant,  raup  ader  noitzuge  dede,  ynd  darvmb  von 
dem  gerichte  mit  recht  overwunnen  wurde,  dem«  sal  man  daz 
beüpt  abeslaheuj  ynde  ^in  licham  setzen  off  eyo  rad  mit   zehen 


RHBINGAU  543 

spricheiii  Tnde  man  aal  des  doden  magen  oderdemebeschadigeten 
gelden  den  schaden  von  dem  gude  des  miszdadigen,-  vnde  stn  an- 
der gut  ist  virfallen  vnserme  lierren.  Weres  aber,  daz  er  were 
Yorfluchtig  vnde  entginge  vnserme  lande ^  man  sal  yn  bannen  vnde 
virtzalen  hundert  jare  vnd  eyn  tag,  ynd  sal  man  fortme  des  do- 
den frunden  ader  den  beschädigten  den  schaden  of&ichten  von  des 
Diisdadigen  gereitesteme  gude,  vnde  sin  ander  gut  is  virfallen  vn- 
serme herren,  als  vorgeschr.  is. 

70.  Item  es  ist  lantrecht,  so  wer  eyn  kint  entfure,  das  funfft- 
zehn  )air  hatte  ader  dar  vndir,  ez  were  wesekint  adir  nit,  oder 
vndir  truwenhant,  vnd  uflintlich  mdir  dem  gemeyn  willen  syner 
frunde,  dut  er  iz  argelistik,  er  verluset  lip  vnd  gud,  wan  er  be« 
griffen  worde  binnen  den  bantzunen  des  lantsz;  wer  er  aber  ru- 
mig, er  sal  sich  nit  verdingen  noch  geleit  haben.  Ynd  wer  daby 
hulffe  ader  ryede,  der  verluse  sin  lib  vnd  sin  gud,  so  man  in 
dez  betzugen  mag;  vnd  solich  gud  alsz  daz  selb  kint  hatte  ader 
gewinen  mochte,  daz  also  entfurt  ward,  ader  under  truwe  gedain 
were,  ane  willen  sin6r^frunde,  als  vorgeschr.  is;  daz  aulte  sinen 
erbnamen  zufallen,  glich  als  is  verstorben  wer. 

71.  Item  is  ist  eyn  lantrecht,  weres,  daz  der  schedelich  man 
virzalet  were  mit  fäer  vnd  mit  brant,  so  enmochten  dan  alle  ma- 
gen des  doden  binnen  achter  susterkinde  den  misdedigen  man 
slan,  vnd  singen  sie  yne  doit,  sie  mochten  sich  desz  enweren  mit 
vier  pfening,  vnd  mit  dene  wapen,  domitte  sie  yn  slugen,  vnd 
snllen  die  pfenninge  vnd  die  wapen  legen  off  sine  borst;  betten 
sie  der  pfeninge  nit,  sie  mochten  pfand  daroff  legen,  die  alse  gut 
vor  weren,  vnd  weren  des  quyt,  ledig  vnd  lois,  als'  die  sunn  ofiT- 
geet,  vnd  der  wint  weyt,  vnd  der  regen  spreyt. 

72«  .Item  is  ist  lantrecht,  werez,  daz  eyn  man,  der  in  syme 
eigen  husz  gesucht  worde,  manlichen  daz  virwerte,  und  den  hus- 
sucher  vnde  alle  syne  midegesellen,  die  dar  mide  weren,  doit 
singe,  der  sulde  gelden  myme  hern  von  elcken  irslagen  man  vier 
phennige,  vnd  is  myn  herr  ader  sine  nachkomen  plichtig,  den 
man  dar  umb  zu  schüren  vnd  zu  beschermen  vnd  auch  zu  vir^ 
sunen  ghein  des  doden  ader  der  doden  frnntschafit,  vnd  ym  eyn 
vesten  vreden  zu  geben. 

73*  Item  ist  lantrecht,  so  wer  eynen  vreden  gibt  mit  der 
haut,  vnd  denselben,  vreden  brichet,  den  er  hette  geben  mit  sinre 
eigen  hant,  wirt  er  des  vberwunnen,  als  redit  is,  er  virluset  xx 
phunt  vnd.  sin  eer,  vnd  mag  dar  na  numme  zu  recht  wysen  vber 
einen  biderben  manne,  vnd  in  deheiner.  wyse  zu  .recht  komen  als 
eyscher  ader  als  schefie,  vnd  man  sal  yn  schryben  in  die  tafel^ 
vnd  in  machen  erelois  vnd  rechtlois,  als  von  aher  herkomen. 

75.  Item  ist.  an  lantrecht,  weres,  daz  in  dez  lants  fryheit 
geschee  ein  richtlich  dat,  daruon  ein  man  doitgesläen,  gelemet  ader 
verwont  worde,  dez  sullen  die  magen  von  beeden  parlhyen,  die. 
nit  in  varde  ader  in  velde  gewest  weren,  als  der  doitslag  geschah^ 
eynen  vesten  vriede  hain  ses  wucfaen  nest  darnach  körnende,  off 
daz,  daz  sy  von.  beeder  syt  binnen  dirre  zyt  vrede  mögen  dun 
suchen  vnd  machen,  als  ine  des  noit  dunket  ze  syn;  vnd  so  als 
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binnen  dirre  zyt  misdan  worde  von  der  eyn  syte  geyn  di«  ander 
^yte,  der  virbreche  als  vil,  als  der  ihene  verbrichet^  der  dar  vlur 
den  andern  eyne  hantvriede  getan  bette  ^  als  voi^eschr«  stet; 

ELTVILLER  WEISTHUMi). 

1383. 

In  gots  namen  amen.  Kiint  sie  allen  luden ,  die  disz  offen 
Instrument  vnd  diesen  geinwortigen  brieiF  sebent  odir  borent  le- 
sen, dasz  in  dem  jare.,  do  man  zalte  nacb  Cristes  geborte  dusent 
drubondert  iar,  vnd  darnacb  in  dem  dritten  ynd  acbtzigesten  )are, 
in  der  sexten  indiction.^  vnd  in  dem  fünften  jare  der  cronunge 
vnszs  berren  bern  Urbans  des  sexsten  romescben  babistes  vlT  den 
letsten  dag  des  mandes,  den  man  nennet  zu  latine  februariys,  viF 
den  selben  dag  zu  none  zyt  oder  vmb  dieselben  stunde,  in  der 
stad  zu  Mentzen,  ynd  in  des  erwerdigen  berren  bofe  bern  Rode- 
gers von.  Genebofen,  dumbern  zu  Mentzen,  vnd  in  geynvrortikeit 
myn  offen  scriebers  von  keyserlicber  gewalt,  vnd  vor  der  gezu- 
gen  die  bernacb  Stent  gescrieben,  da  ist  gewesen  der  selbir  ber 
Rodeger  von  Genebofen,  der  zu  diesen  nacbgescrieben  dyngen  sie 
2U  bestellen  ynd  zu  vorricbten  gescbicket  was  von  der  erwerdi- 
gen  berren  wegen  .  •  decbens  . .  capitels  vnd  personen  des  ober- 
sten Stiftes  zum  dum  zu  Mentzen,  ah  von  der  gemeynen  presen- 
cien  da  selbis,  als  myr  offen  scrieber  vnd  den  selben  gezugen  wol 
kuntlicb  was,  dasz  er  aucb  vor  darvmb.  was  gesant  geyn  Elteuil, 
dasz  selbe  an  den  scbeffen  zu  irfaren;  des  fragete  bie  der  selber 
her  Rudiger  von  Genebofen  in  der  selben  niasze,  vnd  begerte  zu 
baben,  nemen  vnd  erfaren  eynen  gemeynen  vorrad  von  den  er- 
barn  wyesen  irfaren  luden  Joban  genant  von  Ryne,  scboltheiszen, 
vnd  werltlicben  rycbter  Craffte  Wöber  von  Mentze,  vnd  Clas 
genannt  portenner ,  •  .  .  •  scbeffen  des  werttlicben  gericbtes  der 
stad  Elteuil,  die  da  geynwortig  waren,  vnd  esz  saben  vnd  borten, 
vnd  die  aucb  vmb  diese  nacbgescrieben  dynge,  sachen,  stücke, 
vnd  artikel  vsz  zu  wiesen,  dar  vmb  als  sie  selbir  bekanten,  geyn 
Mentzen  geschicket  vnd  gerächt  waren  von  jrer  vnd  von  yr  my- 
descbeffen  wegen  zu  Elteuil,  als  die  selben  samentscheffen  zu 
Elteuil  dar  vmb  vor  vorhaufet  vnd  besament  waren  dorch  bede 
yrillen  der  vorgisnannten  berren  .  .  decbens  .  .capitels  •  .  perso- 
nen vnd  presentien  wegen  zimi  dum  jsu  Mentzen,  als  auch  wol 
kuntlicb  was  mir  offen  scrieber ,  vnd  den  gezugen ,  die  hernach 
Stent  geschrieben;  vnd  bisch. der  egenante  her-  Rudeger  den  sel- 
ben voifad  von  derselben  berren  vnd  preseneien  wegen  vnd  von 
irer  mydeberren  wegen  dorch  eynsz  nuwen  weltlichen  gerichtes 
willen  des  dorfes  zu  Soltzheim  bie  Werstad  gelegen  in  Mentzer 
byschtum,  da  die  selben  berren  .  •  deeben  •  .  capitql,  vnd  perso- 
nen, die  zu  der  preseneien  des  dumes  zu  Mentzen  geborent ,  vnd 
|r  gesellen,  die  zu  des  dorfes.  zu  Soltzheim  herschaft  gehorent, 
werltlicbe  berren  synt  dorfe«  vnd  gerichtes,  von  niiw«BS  gemachet 
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Tod  gesalzt  hiint  ejr^en.  feufj  vnd  •  •  scheffln  dem  selben  dorfe  vnd 
dem  geriehte  vzu  Soltzheim  zu  notze^  vnd  eynem  jclichen  men- 
schen zu  synem  rechte,  ynd  wollent  auch,  dasz  die  selben  faut 
vnd  •  •  scheffen  zu  Soltzheim  sollen t  syn  vnder  dem  scheitenstule 
der  egenanten  stad  zu  Etteuil,  durch  nuwekeit  ires  nuwen  schef- 
feustules  daselbis  zu  Soltzheim,  vnd  auch  vmb  diese  saphe,  dasz 
der  selbir  scheffenstul  zu  Elteuil  nahe  ist  eyns  ertzebischofs  hofe, 
er  recht  da  zu  holen  nach  des  landes . sydden ,  also,  zu  welclier 
zitt,  vnd  in  \%' eichen  Sachen  oder  dyngen  die  selben  nuv^en  .  .. 
faut  vnd  «  .  scheißen  zu  Soltzheym  lichte  dorch  irer  nuwekeyde 
willen,  od^  dorch  vnerfarneheide,  oder  vngelerter  sache,  odir 
anders  von  keyner  sache  wegen  nyt  voUenkömelichen  wol  moch- 
ten in  Sachen )  die  vor  in  hangen  vnd  gehandelt  worden,  nach 
werltlichen  rechte  vol  vrteil  gesprechen  und  gedeilen,  dasz  sie 
danne  in  allen  den  dyngen,  da  sie  vniber  ane  zweifelhaflig,  vn- 
kundig  odir  vnerfaren,  ob  nyt  foUen  wiese  weren,  däsz  sie  danne 
rad  heischen  suUent  an  den  •  •  scheffen  zu  Eiteuil  ewyclicheu, 
vnd  sullent  sich  ^ie  lassen  vnderwiesen,  also,  dasz  einem  yglichen 
recht  muge  widerfaren  zu  Soltzheim  an  dem  geriehte,  vnd  auch 
ob  sich,  yman  beriefe  von  denselben  faude  ynd  .scheiFeh  zu 
Soltzheim,  der  sal  sich  berufTen  an  denselben  scheffenstul  zu  El- 
teuil, want  sie  ir  recht  da  selbis  solient' holen,  als  vor  Jst  ge- 
$crieben,  vnd  soUeot  sie  ewige  zuvorsicht  darzu  haben.  Hir  ymb 
hisch  der  vorgenant  her  Rüdeger  von  Genehofen  dumher  von  sy- 
ner  vnd  von  der  andern  vorgenanten  dumhern  •  •  vicarien  •  . 
personen  vnd  presencien  wegen  zum  dum  zu  Mentzen,  von  den 
vorgen.  herren  dem  .  .  scholtheiszen  vnd  den  scheffen  von  Elte-  , 
uil,  dasz  sie  in  vnderwiesen  vnd  sagen  wolden,  vnd  in  wiese 
machen  wollen,  wie 'sie  diese  üachgescrieben  artykel  halden,  vnd 
wie  sie  dar  yff  deilen  zu'  Elteuil  an  irme  gerichtet  vnd  bat  sie, 
dasz  sie  im  vff  irir  iclichen  besundern  antworten,  als  sie  sidi 
des  irfaren  haben  zu  Elteuil  an  iren  mydescheffen,  vnd  als  sie 
des  sin  von  in  vnderwieset,  vnd  als  in  die  bescrieben  waren  ge- 
ben zu  Elteuil,  da  sie  hie  ein  ander  waren  dar  vmb  vorhaufet 
an  dem  geriehte  zu  Elteuil;  vnd  gyngen  myt  eyn  von  dem  ge- 
riehte in  des  egen.  scholtheiszen  hus,  vff  dasz  sie  sich  debasz 
mochten  beradeü ,  vnd  behilden  auch  die  selben  hachgescrieben 
artykel  bie  in  zu  Elteüilbie  vierzehen  dagen,  .vff  dasz  sye  dar 
vbir  müchten  ir.  wiesen  frönde  radis  geleben ;  darnach  nam  ich 
nachgescri^en  offen  schrieber  die  artykel  zu  myr  von  irer  heise 
wegen,  vnd  las  in  die  wol  vorstendeclichen  vnd  langsame  ir 
yclichem  eynen  nach  dem  andern  zu  guder  vomunft,  als  sie  da 
gescrieben  waren  vff  einen  papires  cedeln ,  als  sie  die  zu  Elteuil 
gehabet  hatten,  vnd  wol  besehen  vnd  bedadit ,  vn4  oiich  ]Ae  irir 
wile  ir  antworte  hatten  don  scrieben  vff  die  selben ,  als  myr,  vor 
vnd  nachgescrieben  offen  scrieber,  vnd  den  nachbenometen  gezu- 
gen  wol  kuntlich  was.  Nu  was  die  erste  frage,  die  her  Rüde«* 
ger  fragete ,  in  irme  begriefe  also :  wo  herren,  die  laifdes  herren 
sint,  vnd  werltliche  dyng,  eigen  dorfer,  vnd  weltliche  geriehte, 
eygen  lant  vnd  lüde  hant^  sal  man  yd  den  herren  in  dem  lande 
Bd.  I.  35 
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vnd  in  dep  dorfen,  oh  in  des  dorPs  marken  wasser  ynd  weide  zu 
deylen,  also  da$z  wasser  vnd  weide  der  herren  sie,    vnd  welich 
mensche  derselben   wassir    vnd.  weide  gebrochen    sal,    dasz  der 
schuldig  ist  zu  dynen ,  .vnd'  dynen  sal  den  herren  ?    Do  antwor- 
ten dieselben  ege.nanten  schollheisze  vnd  schefTenvon  Elteuil  viF 
die  selben  artykel,    als    sie   dar  vif  bescheiden  vnd  vnderwieset 
waren  von  iren  mydescheSen    zu  Elteuil,   vnd   als    sie  dar -vmb 
dorch  heischunge  der  egen.  dumherrn  von  der  presencien  wegen, 
gein  Mentze  geschicket  vnd  gesant  waren ,   als  'sie  sich  selbir  des 
irkanten ,   vnd  vfF  den   vorgescrieben    artikel-  antworten  sie  also, 
Vnd  sprachen :     Wir  halden  an  vnserm.  gericiite  zu  Elteuil ,    wo 
eyner  oder  me,    weng  odir  vil  herren,  die  werltiiche  herrschaft, 
dorfer,  eynes  odir  me ,  odir  lant ,   odir  lüde,  dar  ynne  hant ,  den 
Iverren  deilet  man  zu  wassir  vnd  weide  allesz  mydeynander,  vnd 
dasz  gerichte,   vnd  alle  dyng,   der  gemeyne  lüde  mugent  gebru* 
eben;   vnd  wer  auch  derselben  wassir  vnd  weide  gebrnchen  sal, 
der  ist  schuldig  von  reichte  zu  dynen  den  herren  des  dorfes  vnd 
gerichtes,  vnd  ist  das  auch  bilch,  recht,  vnd  erwerdig,  nnigeiicij, 
ziitlich  vnd  hobischlig,  daz  der  den  selben  herren  dyne,  vnd  zymt 
dasz,  vnd  stet  ir  yclichem  wpl.     Darnach  iragete  er,  ob   diesel- 
ben herren  gebiden,  vnd  widerbieden  niügen  in  dem  dbrfe,  vnd 
gerichte  vnd  lande,  vnd  bestellen,  was  dem  lande,    vnd  dem  ge- 
richte, vpd  dynen  vndersessen  nutze  sie  dar  inne,    also  dasz  dem 
armen  als  dem  rychen,  dem  frümden,   als  dem  vndersessen  recht 
geschie^  vnd  recht  widerfarem  müge,  vnd  zu  vorderst  auch ,    dasz 
den  heiren ,    die  des  dorfes  herren  sint ,    vor  allen  dyngen  recht 
widerfaren  müge?     Vff  den   artikel  antworten   dieselben   Johan 
von  Ryae  .  •  scholtheisze ,  vnd  die    vorgen.    zwene   •  .  scheffen 
von  EUeuil  syne  gesellen,   vnd   sprachen  also:     Man    heldet  ge- 
meynlidien  vnd  deylet  an  vnserm  gerichte  zu  Eltevil,   dasz   her- 
ren, ^die  dorfer,  gerichte,   lant,  lüde,  vnd  beöitzunge  hant,  die 
mugent    in   iren    dorfern,  gericliten    vnd    lande,   iren    vnderses- 
sen vnd  luden,  vnd  andirs.  den,   die  wasser  vnd   gevveide,    vnd 
anders    gemeynes    notzes    gebruchen    sollend,    gemeynlichen    in 
iren  dorfern,    gerichten  vnd  Ijanden,   gebiden  vnd   wiederbieden, 
setsen,    machen,  vnd   bestellen,   wasz  dem  dorfle,    dem  gerichte, 
vnd  dem  .lande,  vnd  synen   vndersassen  darynne  nutze   sie,  also, 
dasz   denselben    vndersassen,    zuvorderst    dem    armen    als   dem 
ryechen,  dem  from^^n  als  dem  vnderseszen,   vnd  vor  allen  dyn- 
gen den  herren,  die  des  dorfes,  des  gerichtes  vnd  des  landes  her- 
ren synt,  vfid  ir  yclichem  müge  recht  widerfaren,  vnde  als  die- 
selben herren  dasz  mügen  basz  bestellen,   vnd  virrichten,   so   in 
vnd  iren  vndersaszen  nutszlicher,  bequemlidier,    vnd  erlicher  ist. 
Darnach  fragete  er,   ob'  die  vndersessen  die  gebod  nyt   hylden, 
vnd  die  gesetze,  die  also. gemacht  weren,   äh  vor  ist  gescrieben, 
vnd  dar  ane  ireuelten,    vnd  vmb  dasz  die  in  pekien  vnd  in  Ire- 
uels  busze  von  rechte  vilen,    die  dasz  vorbrechen,    wem  die  £re- 
uel  vnd  pene  gefallen  vnd  werden   sollen?    Dar  vff  antworten 
sie,  vnd  sprachen:  wer  der  herren,. die dorf,  lant,  vnd  lüde  hant, 
vnd   der  ir  vndersesze  ist^   gebod,   dasz  sie  gemachet  liant  dem 
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dorfe,' lande,   von  luden 9    dem   unseligen   als   dem    selgen,    dem 
ynderaeszen  als  dem  frömdeif,  vnd  dem  armen  als  dem  riehen  zu 
notze,  Yorbrichet,  vbirget,  ob  nyt  irfüllet,  der  ist  vorfallen  in  den 
frefel  vnd  in  die  penen,  die  dar  vff  wert  gemachet,   vnd  sal  der 
freuel  vnd   die   pene  den  herren  des  dorfes,  gerichts  oder  lands 
vorgolden    werden    vnd  gefallen.      Darnach    fragete    er,     were 
isz   Sache,    dasz    dieselben    •  .   scheffen   dynglude    oder   hubener 
sich   hetlen   lassen  'scrieben   vnd   vorscrieben    in  offen    besegelte 
brieffe  vnd  offen  instrumente,  in  Sachen  vnd  artjrkeln,   die   den- 
selben iren  eygen,  obe  dieselben  dorfes  vnd  gerichtes  herren  ane 
gent,  vnd  yn  zu  gehorent,   vnd  dasz  dieselb«!  scheffen  .  •  ampt- 
lude,  hubenner,  oder  dynglude  denselben  iren  herren  hetten  aiich 
in  iren  Sachen  'vrtheil  vnd  recht  gesprochen ,  vnd  dasz  die  vrteil 
vnd  recht  bescrieben  weren  myt  willen,  wisszen  vnd  heiszen  der 
scheffen,  dynglude,  vnd  hubenner  in  versegelte  briefe  vnd  offen 
Instrumente,  da  dieselben  scheffen,  hubenner  vnd  dynglude  inne 
stunden  mit  itamen ,    vnd  dasz  darnach  dieselben  •  .  scheffen  •  « , 
dynglude   vnd    hubenner  wyder  die  vrteil  anders  deuten  vnd  vr- 
teilten,  llan  sie  vor  gedeilt  haut  vnd  gesprochen,  wasz  der  freuel 
vnd  penen  syn,  vnd  wie  grosz  sie  syn,    vnd  wem  sie  sollen  ge- 
fallen?  Dar  vff  antworten  sie  vnd  sprachen:  wo  scheffen,  dyng- 
lude   vnd   hubener  an  eynem   gerichte  vrteil  sprechent  in  eyner 
odir  me  Sachen,  wenig  odir  vil,  da  sie  laszent  -bit  irme  heiszen, 
willen  vnd  wissen  offen  Instrumente,    odir   besegelte  briefe  vbir 
machen,  da  sie  selbir  bit  iren  namen,  auch  von  ir  heissen,  wissen 
vnd    willen  synt  in  gescrieben,   deiiten  sie  zum    andernmale  da 
widder,  dasz  were  ser  vnrecht,   vnd  ser  vbel  getan,    vnd  splden 
sie  ir  herren  oder  ir   herre   dar  vmb  gar  sere  zuchtigen. vnd  jpy- 
negen,  vnd  gynge  die  sache  ir  eygen  herren  an,  so  weren  sie  in 
vil  de  groszer  freuele  gefallen,  vnd   yr  yclicher  de  me  zu  pyner 
gende  vnd  züchtigende  vmb  den  freuel.     Darnach  fragete  er,    in 
wasz  pene  der  morder  valle?     Dar  vff  antworten  sie,  dem  mois 
der  deilt  man  dasz  rat  mit  synem  rechten.     Dar  nach  fragete  er, 
was  da:'  dieb  verschuldet  hette?    Daruff    antworten    sie:    dem 
dyebe    deilt   man   den   galgen.      Item,    v^asz    man   dem    feischer 
deile?     Daruff  antworten  sie,  vnd  «prachen^   dem    feischer  deilet 
man  den  kessel,    in  dar   inne    zu  sieden.     Do  fragete  er,   wasz 
man  dem  notzogir  zudeilte?  do  antworten  sie  vnd  sprachen,  den 
notzogir  deilt  man  in  den  pal,   ym  den  dorch  den  buch   zu  sla* 
hen.     Darnach  fragete  er,   was  der   verreder  vorschuldet  hette? 
Dar  vff  antworten  sie,  vnd  sprachen,  den  verreder  sal  man  vier*» 
deilen.'   Darnach    frageteer,   wasz  der  nachsprecher  oder    hyn- 
dersprecher,    der  den  luden  ir  ere  benymmet,    vorschuldet  habe? 
Dar  vff  antworten  sie  vnd  sprachen:    der  nach  odir  hynderspre- 
ch^r,  der  den  luden  ir  ere  benymmet,   der   sal  keren  dem  cle'gir 
myt  Worten  nach  der  scheffen  spräche.     Darnach  fragete  er,  wasz 
der  vorbrechte,  der  den   andern   da  heyme   suchet  in  zu  letzen, 
odir  zu  leidigen  ?    Dar  vff  antworten  sie  vnd  sprachen,  die  heym^ 
suche,  die  geschiet  als  gefragit' ist,  die  sal  man  den  herr^i  keren 
vnd  bessern   nach  der  sqheffen  sprach^,   des  sie  vor  di^n  «ckeffen 
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werden  erwieset.    Darnacli  fragete  er,  was  eyner  vorbreclie   der 
den  aodern  wont   slebit?    dar  vfF   antworten  sie,    vnd    spfacfaen, 
dasz  eyne  wonde,  die  man  wyken  musz,    die  gyldet  den  faerrea 
zwo  mark,  die  sal  der  geben,    der  sie  macbet.      Darnach  fragete 
er,    wasz   der  breche,  der    dto    andern   anegrylFe  ane   gerirhte? 
Dar  yff  antworten  sie  vnd  sprachen,   wer  den  andern  anegriefet 
ane  gerichte,    der    ist  den   herren  vorfallen   mit  zwen   marken. 
Darnach  fraget  er ,    wasz   der  rauber  vc^rschülde  ?     Dar  vff  ant- 
worten sie,    vnd  sprachen,    vbir  den  rauber  sal  man  richten  mit 
dem  swerle,   odir  wie   dasz   gerichte  myt   des  gerichts  ampiman 
zu  rade  wirt.     Darnach    fragete  er,   ob   die   seh  eilen ,    dynglude, 
hubener,  vnd  forderst  die  scheißen,    die    eyd   scheffenstuhl    hant, 
yd  schuldig  syn  vrteil  zu  sprechen  vif  sache,  die  man  wol  weisz 
vnd  bewieset  myt  besegelten  briefen  vnd  myt  offen  instrumenten, 
die  man  wol  kennet,  vnd  byt  namen,  da  sich  dieselben  schefien 
vnd  dynglude  au    der   ziit,   do   die  dyng  geschahen,    vor   in  an 
gerichte  hant  lassen  bit  willen  vnd  wissen  inschtsieben  ?     Dar  vif 
antworten  sie,  vnd  sprachen,  alle  scheifen  vnd  dynglude  vnd  hu- 
bener sind  schuldig,    vrteil   zu  sprechen    vfF   alle  sache,    stucke 
vnd  artykel  die  vor  in   gehandelt  wenden,  vnd  synt  zuforderst 
schuldig  vrteil  zu  sprechen  viid  zu  deilen  viT  sache,^   die  bescrie- 
ben  sint,   vnd  die  bit  iren  wissen  vnd  willen  bescrieben   sint  bit 
besegelten  briefen  und    offen  instrumenten,    die  man   wol  weisz 
vnd  wol  kennet,  vnd  vor  allen  dyngen,  da  sie  sich  hant  don  in- 
scrieben  bit  iren  wissen  vnd  willen;   anders   were    dasz   gerichle 
nuwesznyt;    vnd    zu  vorderst  gynge  die  sach  ir  eygen  herren  an, 
80  solden  sie  vil  dest  ee  vnd  balder  dar  vff  sprechen ,   vmb  dasz 
sie  den  de  me,    vnd  de  hoher  synt  vorbunden.    Damach   fragete 
er,  ob  yd  dieselben  herren,  die  da  herren  sint  des  dorfes  vnd  des 
gerichtes,  bilche  vnd  von  rechte  wol  sicher  syn  an  den    dyngen, 
vnd  an  den  Sachen,  stucken,  geschichten  vnd  artikeln,  do  soliche 
besegelte  brieffe,  vnd  alsoliche  offen  instrumenta,    als   vor  irzalt 
vnd  gedeilit   ist,    vbir    gemachet  vnd  gescrieben   sint?     Dar  vff 
antworten  sie  abir,  vnd  sprachen :  wo  herrn  synt,  die  lahd,  lüde, 
eygen  dorfer  vnd  gerichle  hant,  geschehent  an  den  gerichten,  odir 
an  der  gerichte  eyneta  sache,  geschichte,  stucke  oder  artikel,  odir 
vVert  uweszycht  gehandelt  an  der  gerichte  ykeime,  dasz  die  landes, 
stedde,   oder  dorfes  herrn  angehit  odir  roret,   odir  in  zugehoret, 
dk  besegelte  briefe  odir  offen   instrumenta  vbir  werdent  giescrie- 
ben,  da  sich  die  scheffen,   oder  die  dynglude,  oder  die  hubeaner 
der  herren  vndersessen  hant  lassen  bit  wissen  vnd  willen  ynscrie- 
ben,  da  sollent  die  herren,  sie  syn  geistlich  odir  werltlich,  ewic- 
liehen  vnd  allwege  sichir  ane  syn,  vnd  sicher  blieben,  sie  vnd  ir 
erben  vnd  nachkomenden ,   vnd   sal   da  nyman  wyder  dun,   vnd 
sal  man  des  nyt  anders.     Darzu   sprachen  dieselben   scboltheisze 
vnd  scheffen  von  Elteuil  egen.  also:  lieber  her  Rodeger,  als  wir 
vch  hie  vnderwieset  han  vff  die  vorgescrieben  arfykell,  also  hal- 
den  wyr  esz  an  dem  gerichte  zu  Elteuil,   vnd   syn  des  also  vn- 
derwieset von  vosem  mydescheffen  daselbis,  vnd  von  vnsem  wie- 
sen^  frunden.     Diese  dyng  synt  geschehyn  vff   ziit  vnd  in  stad. 
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als  vom  ah  iü  diesem  offen  instnimente  sted  gescrieben«  Dabye 
slnt  geMresen  die  erbern  wiesen  lüde  ber  Joban  von  Marpurg 
pastor  der  parrek3rrchen  zu  Bnicbenbrucken ,  ber  Clas  Bender 
von  Elteuil,  vicarius  des  Munsters  zu  sancte  Marien  Magdalenen 
zu  Mentze,  dasz  man  nennet  zu  den  wissen  frauwen,  priester,  vnd 
Karel  Merkelyns  son  von  WoUenstad  paffe  vsz  Mentzer  biscbtum^ 
die  zu  gezugen  darzu  worden  geb eiseben  vnd  gebeden. 

£t  ego  Volquinus  de  Wolfljayn  clericus  magunt.  dioc.  pub- 
Ileus  iniperiaU  aucloritate  notarius,  quia  inquisitionibus  et  investi« 
gationibus  et  diffinitionibus  prescriptis  presens  interfui  etc» 

WEISTHUM  ZU  BERSTATT  ^). 

1489. 

In  gotes  namen  amen«     Kunt  vnd  offinbar  sy  allermeniglicb, 
die  diesz  offen  instrument  seben,  lesen,  oder  boren  lesen,  dasz  io 
dem  jare  nach  der  geburt  Cristi,,  tusent  vierhundert  achtzig  vnd 
nun  jare,  in  der  siebenten  Römerzale,    zu    latin  .genant  indictio, 
babstums  des  allerbeyligdten  in  gott  vatters  vnd  herrn,  bern  In- 
iiocentien  von  goUicher  Vorsehung  babst    des  achten,    in    synem 
fünfften  jare,  uff  eynen  dinstag,  der  do  was  der  eyn  vnd  zwen-* 
Izigst  tag  des  monats  aprilis,    zu   zwey  vren   nach  mittag,    oder  ' 
nahe  daby,  in  dem  dorff  Berstatt,    Mentzer  bisthumbs,  uff-eyme 
frylien  platz  vor  der  kirchen   daselbst,   han    gestanden  vor   mir 
offen  sclu*yber,   vnd  den.vesten,  ersamen,  gieübhafftigen  getzugen 
heruntergeschrieben,    die    hubener   vnd  lantman   der  fünfftzehen 
dorff,  die  do  ligent  in  der  terniinye  des  Ringkawes,  und  haut  mit 
zy tigern  rate,  wolbedachtem  vorbetrachtem  müde,   vnd  durch  ey- 
nen mund  reden  lassen  vnd  erkant,  dass  diesz  der  tag  sy,  daruff 
sich  gepur,  vnserme  gnedtgsten  heiTn  zu  erkennen  sjner  gn.  her- 
lichkeit,  frybeit  vnd  gerechtigkeit,  wo  die  usz .  vnd  angee,  vnd  von 
iren  voruarn  bisz  uff  sie  auch   also,    vnd    nie  anders   herpracht 
vnd  gehalten  sy    worden.      So   sprechen  vnd   erkennen   sie  auch 
selbs  für  eyn  recht  by  den  eyden  und  glubden,    sie  darüber  vn* 
sernie  gnedigsten  herrn  von  Menize  getan  haben,  dasz  vnser  gne- 
digsler  herr  von  Mentze,    vnd   syner  gn.  stifft  eyn  oberster  herr- 
vnd  vaut  sy  der  terminye,  wie.  hernach  uolgt,  so  dasz  vnser  herre 
von  Mentz  zu  Lorcherhusen   selber   mit   eynie  ross   sal  17'ten  in 
den  Ryue,  so  ferre  er  mag,  vnd  wie  ferre  er  dan  mit  eyme  huf- 
liammer  gcwerffen  möge,  oder  mit^eyme  spere  geschiessen  in  den 
Ryo,  so  ferre  geet  sin  gerechtigkeit  .vnd  frybeit  an  der  statt,  vnd 
furter  von  Lorcherhusen  in  den  Nydertal,   vnd  furter  die  haber- 
teyl  herusz  gein  Fronborn  an  den  slagk  bisz  in  den  Snertail,  das 
Surtail  herusz  bisz  in  das  .Nasloich ,  von  Nässenloch  btsz  an  den 
wissen  steyn,  vom  wyssen  steyn  bisz  in  die  Wirk,  usz  der  Wirk 
an  den  Vdenbergk  herab  bis  in  die  Wisper,  die  Wisper  usz,  bisz 

1)  zwischen  Laogeiuchwalbacfa  und  Schlangenbad.  aus  Bodmanns 
rbeing.  alterlb.  p.  697—99.  Die  15  dörfei*  des  aJten  Rbeingauer  landge- 
richts  Nebren  (comecia  Nederne)  waren:  Langenscbwalbacb ,  Berstadi, 
Hausen,  Wanbach,  FiscbBacb,  Linlscbeid,  Heimbacb,  Ramstadl,  HeUenhain, 
l^angenseifen,  Ober  und  Niedergladbacb,  Sclhaiu,  Fortelhacb,  Ansclberg. 
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in  die  Dornbach ,  die  Dornbach  usz  bisz  in  die  Eiiszsyffen ,  die 
Enszsyffen  usz  bis  an  das  monchs  crutz,  vnd  die  Strassen  innen, 
bisz  gein  Kernel  an  den  Westengiebel,  von  Kernel  'wiederumb  bisz 
an  den  buchenbuscb,  von  dem  buchenbusch  bisz  in  dieKolnbach, 
die  Kolnbach  innen  bisz  in. die  Arde,  die  Arde  usz  bisz  in  den 
Hubeseben  grund,  den  Unbesehen  grund  usz  bisz  in  Gryndel,  den 
Gryndel  furter  zu  den  syden  crutzen ,  von  den  syden  erutzen 
zu  der  Eselseycjien ,  von  der  Eselseychen  zu  dem  hangenden 
steyn,  von  dem  hangenden  steyn  in  die  Waldaff,  die  WaldaiF  in- 
nen bisz  in  den  Reyne,  da  sal  vnser  herr^  von  Mentze  aber  mit 
eyme  roszryten  in  den  Ryne  vnd  mit  eyme  huShammer  werfien, 
oder  mit  einem  spere  schiessen,  so  ferre  er  mag;  vod  also  ferre 
geep  syner  gn.  vnd  des  stiilts  von  Mentz  gericht,  herrlichkeit, 
yhd  fryheit.  Ob  aber  der  landbrieff  der  zu  Eltuil  liegt ,  meer 
ader  mynner  Inhalt,  dan  itzunt  von  ine  erkant  sy,  -wollen  sie 
mit  diesem  iren  erkenntnusz  nicht  abe  ader  zugegeben  han,  aun- 
der  by  dem  lantbrieue  lassen«  Furter  haben  sie  erkant  hj,  den 
eyden  vnd  pflichten,  sie  vnsern  gnedigsten  lierrn  von  Mentz 
darüber  getan  haben,  was  sich  begebe  in  der  itzgenannten  ter« 
minye  von  heylergeschrey,  Scheltwort,  vberbraclit^  gewalt,  dhorn- 
stoissen,  raup,  diebstal,  vnd  in  allen  freuentlichen  Sachen,  wie 
das  von  alter  also  herkommen,  wie  sich  solichs  begebe  oder  ge- 
scheen  möcht,  stee  vnserm  gnedigsten  herrn.  von  Mentz ,  vnd  sy- 
ner gn.  Stift  zu  strafen ,  vnd  anders  nyemant  mee.  Wes  aber 
ritter  oder  knecht  herrlichkeit  vnd  fryheit  in  der  obgn.  terminye 
von  alters  herpracht  betten,  solten  sie  durch  diesz  erkentnisz  nit 
entwyset  sin.  Da  solichs  Stiles,  wie  itzt  vermelt,  von  den  hub- 
nern vnd  lantmanneu  durch  eynen  round  erkant  vnd  geweist  ist 
worden,  vnd  nyemant  dawider  geredt  hat,  ist  zugegen  und  by 
gewesen  der  streng  herr  Johan  von  Breytbach,  ritter,  herr  zu 
Oilbrugk  vnd  vitzthum  in  dem  Ringkauwe,  vnd  an  mich  offenbaren 
schryber  herunter  geschr.  herfordert  vnd  begert,  von  vnsers  gnedig- 
sten herrn  von  Mentze  vnd  ampts wegen  solich  erkenntnusz  vleyBS- 
lich  zu  merken,  vffzutzeichnen,  vnd  in  eynen  gleübhaüigen  scheyn 
vnd  instrument  zu  ziehen,  vnd  der  souil  vnserm  gnedigsten  herrn 
von  Mentz  vnd  ime  von  syner  gnaden  vnd  amp|s wegen  noit  sin 
wollent  etc.  Vnd  daby  sich  beclagt,  wiedasz  er  dahin  komen  sy 
mit  sampt  dem  waltpoden  vnsers  gnedigsten  herrn,  vnd  eyn  glock 
lassen  luden,  vnsers  gnedigsten  herrn  dinglichen  tag  zu  halden, 
wie  solichs  von  alters  herkomen  sey,  vnd  in  recht  gepür,  habe 
sich  nyemant  ertzeigt  oder  gehorsam  bewiesen;  er  aey  aber  be- 
rieht  worden,  des  lantgrafen  schultheisz  habe  inen  verbotten,  so- 
lichen  dingtag  zu  halten.  Darulf  hat  der  lantman  durch  eynen 
round  lassen  reden,  inen  sey  nichts  verbotten  durch  des  lantgra- 
uen  schultheissen ;  vnd  ob  solichs  gescheen  .were,  des  hett  der 
lantgraue,  oder  syner  gn.  schultheisz  nit  macht,  sunder  aie  er- 
kennen, dasz  sie  pflichtig  sint,  vnsern  gnedigsten  herrn  von 
INIentze  solichen  dinglichen  tag  zu  halten ;  vnd  den  habe  nyemant 
macht  uffzuschurtzen ,  dan  alleyn  vnser  gnedigster  herre  von 
Mentz;  aber  des  laptgrauen  schultheysz  habe  inen    geraden,   sich 
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by  eynander  zu  hallen  mit'irem  gewere,  dan  es  sy  etwas  vor- 
Iianden.  Tber  solich  wort  \ui  rede  liat  mich  ofTenbaren  schrjr- 
ber  abermals  ersucht  vnd  geheyschen  der  obgn.  herr  Johann,  rit* 
ter,  von  vnsern  gnedigsten  herrn  von  Mentz  vnd  von  ampts we- 
gen, im«  solichs  mit  sampt  der  vordem  erkentnusz  zu  behalden, 
und  in  eyn  offen  instrument  zu  zeychnen  so  dick  vnd  viel  des 
uoit  sin  werde.  Gescheen  sint  diese  ding  in  dem  jare ,  Romer- 
zale, babsthuni,  tag,  stund,  vnd  monat,  wie  obgetehr.,  in  geinwer- 
tigkeit  der  vesten,  ersamen,  vnd  vorsiclitigen  junkher  Brun  von 
Höenwyisel,  )ungkher  Ott  Hilchin,  junkher  Jacob  von  Höensfein, 
Peter  Stoltz,  scheffe  zn  Elttiil,  Contz  zum  Noiszbauni,  Ober- 
schultheisz  zu  Rüdeszheim,  getzugen  herüber  insunderheit  erfor- 
dert, geheyschen  vnd  gebetten. 

Vnd  ich  Petrus  Resch  von  Dudenzeil,  ein  clerick  Wormb- 
ser  bisclithumbs ,  von  keiserlichen  gewalt  eyn  offen  schryber, 
wannt  ich  bey  solichem  erkentnisz,  befragung,  ersuchung  etc. 

Uff  clag  des  walpoden  im  Ringauwe  gegen  den  xv  dorffen 
daselbs  furgewant,  seyndt  durch  meinen  gnedigsten  h«m  von 
Mentz  yeder  ])arthye  ein  zedel,  diese  artikel  inhaltende,  vberge- 
ben.  Actum  zu  Mentz  uff  milwochen  nach  letare,  anno  etc. 
Lxxxx  primo. 

Item ,  so  ein  schadbar  mann  in  den  fünffzehen  dorffern  zum 
lantgericht  gein  Berstadt  gehörig,  betreten  vnd  angenommen 
wurde,  den  zu  richten,  sollen  die  ^inwoner  vnd  verwandten  der- 
selben fcinlfzehen.  dorff  den  galgen  machen ,  vnd  nach  erkauteu 
vrteylen  sal  der  walpode  vnsers  gnedigsten  herrn  von  Mentz  den 
theter  uff  sinen  costen  richten  lassen,  vnd  sollen  die  inwoner  des 
gemelten  lanlgerichts  by  dem  walpoden  bisz  zu  ende  des  rech- 
tens mit  ii'en  geweren  syn  vnd  pleiben,  ob  yemant  den  theter 
beschiidderi  oder  an  den  walpoden  gewalt  legen  wolt,  solichs 
nach  irem  vermögen  zu  weren. 

Item  als  iglichs  huszgesesz  in  den  gemelten  runffzehen  dorf- 
fern vnserm  gnedigsten  herrn  von  Mentze  jerlichs  eyn  hune  vnd 
drey  kuihph  habern  zu  geben  schuldig,  dasz  dan  eyme  walpoden 
anstatt  syner  gn.  zu  entpliäen  vnd  inzunemen  geburefe,  ist  der 
bescheidt,  welche  person  dem  walpoden  das  hune  nit  zu  geb^n 
hat,  derselbe  ime  dafür  nun  Binger  heller  geben,  vnd  der  wal- 
pode  des  benugig  sin  sal. 

Item,  das  lantgericht  der  gemeldeten  itinffzehn  dorff  sal 
liinfur,  wie  von  alter  her,  zu  Berstatt  pleiben  vnd  gehalten,  vnd 
die  von  Berslat  von  dem  walpoden  auch  by  irem  alten  herkomen 
gelassen  werden. 

WEI8THUM  ÜBER  JOHANNISBERG  i). 

Dies  ist  die  fryheit,  die  vuser  closter  s.  Johannisberg  vf  dem 
berg,  in  dem  dorff  vnd  in  ,dem  grund  vnd  alfs  wyt,  als  der  by- 
fang  gesteint  ist  .von  alters ^  vnd  noch  hat,  den  beseheut,  wo 
der  anfengt  vnd  wendet. 

1)  velus  advQcatia   ooenobit  Bischofsberg  super  monte^valle  s.  Johannit. 
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Czu-dem  ersten,  so  ist  alle  geriebt  des  dosters,  yfsgenoinmen 
\ber  den  leib ,  darubef  liat  ynser  gnediger  lierr  -von  Menlz  vnd 
syn  eamptliide  zu  richten. 

Zum  ftndermale  sal  das  gericht  auch  geli&lten  vrerden  uf  des 
closters  eigentum  mit  namen  vnter  -der  linden^  oder  darbj,  Yfsge« 
scheiden  in  der  vasteu  mögen  sie  in  das  dorff  gehen. 

Zum  drittenmale  so  hat  das  closter  sehen  dingtag,  dry  grossen 
vnd  sieben  cleynen^  vf  den  nesten  dornstag  nach  s.  Martinstag  so 
ist  ein  cleyn  dingk,  vnd  dauon  geben  wir.  dem  gericht  eyn  virtel 
wynS)  vnd  darnach  vber  viertzehen  dag  so  ist  aber  ein  cleyn 
dingk,  das  kost  auch  eyn  virtel  w^yns.  Item  vf  den  dornstag 
nach  dem  achtzehenden  dag,  so  ist  dan  eyn  grofs  ding,  so  geet 
der  bodel  von  hufs  zu  hufs  vnd  gebeut  dan  allermeniglich  zu 
dem  grosen  dingk  zu  geen  vS  eyne  pene  zehen  pfehing,  vnd  dan 
auch  zu  rügen  vnd  furzubringen  vf  den  eydt,  ob  ymant  sy,  der 
das  closter  vberfare  an  wyngarten,  wysen,  velde  vnd  walde,  vnd 
auch  ob  ymant  v^er,  der  synen  zinJs  nit  gebe  oder  hinterhilte,  es 
sy  geldzinfs  oder  w^ynzinfs  oder  v^ie  das  were.  Item  darnach 
vber  virtzehen  tagen  so  ist  dan  eyn  cleyn  ding ,  so  giebet  man 
dem  gericht  eyn  viertel  wyns  vnd  darnach  vber  viertzehen  tag 
ist  aber  eyn  kleyn  dingk  vnd  so  giebt  man  dem  gericht  eyn  vier- 
tel w^yns.  Item  darnach  vf  den  dornstag  nach  dem  sontag  qua- 
simodogeniti  so  ist  ein  gro(s  dingk,  das  helt  man  auch  als  das  an- 
der grofs  dingk  in.  allen  stücken.  Item  darnach  vber  vierzeben 
tagen  auch  eyn  kleyn  dingk  in  massen  obgsch,  steet,  vnd  noch 
vber  viertzehen  tagen  auch  ein  cleyn  dingk  als  vor.  Item  dai> 
nach  vf  den  dornstag  nach  s.  Johanns  baptiste  tag  so  ist  aber  ein 
grofs  dingk  vnd  das  ist  das  letzte,  vnd  vf  den  selben  letzten 
dingtag  so  erzehlet  der  schultheifs  des  closters  fryheit  in  byY^e- 
sen  des  apts  vnd  der  synen  des  gerichts  vnd  ganzen  gemeynde. 

•  Item  vf  solchen  dingtag  so  nennet  der  apt  oder  eyn  ander 
der  synen  die  personen,  die  gegutet  sin  in  dem  byfange,  die  dem 
closter  noch  zinfs  schuldig  sin,  abe  sie  den  versessen  wollen  zu 
synen  oder  zu  jren  willen. 

Item  ff  den  letzten  tag  so  mag  eyn  apt  oder  eyn  ander  dan 
nennen  alle  die  jhene,  die  noch  jren  zinfs  schuldig  sin.  Item 
wan  das* gericht  gesessen  hat,  so  geen  sie  vnter  die  eychen  mit 
dem  apte  vnd  den  synen ,  vnd  wen  dan  der  apt  oder  die  synen 
nennen,  der  jne  schuldig  ist >  darin  setzt  dan  das  gericht,  vnd 
gew^ret  einen  apt  oder  die  synen  ane  intragk  allermeniglichs,  vnd 
die  guter  sint  dan  furters  mee  fry  vnd  eygen  von  allen  dinst. 

Item  'so  gibt  der  apt  dem  gericht  eyn  ymmefs  zu  yglichem 
grosen  dingk,  vnd  zu  den  cleynen  dingen  dem  gericht  eyn  viertel 
wyns,  das  mogeot  sie  drincken  zu  wem  sie  wollen ,  das  sal  der 
apt  oder  sin  keller  bezalen,  als  viel  der  ist  gedruucken  von  dem 
gericht  vnd  das  gericht  hat  macht  eynen  drullgast  zu  laden. 

Item  weres  sach ,  dafs  eyn  nachgebur ,  der  g^udet  wer  in 
dem  byfange  vnd  marcke  der  obgen.  dorffer,  vnd  dem  closter 
zinfs  gebe,  vnd  gebe  derselb  seinen  zinfs  nit  vor  dem  andern  cley- 
nen ding,   so  solt  derselb  dan  geben  seinen  j^infs  vnd  darzu  zwy 


JOHANNISBERQ  5S3 

viertel  wynfs,  als  ferr  man  jme  daa  nit  lassen  woll^  vnd  als  viel 
diogk  als  vergangeo  sint^  vr^n  er  synen  vryn  nit  behalt,  als  viel 
viertel  vvyns  sal  ei*  auch  geben  an  gelde,  alsdan  das  gericLt  sin. 
getrui^en  bat.  Beitet  aber  eyn<er  bifs  vQ  den  letzten  dincktag 
bis  naph  essen,  so  geweret  das  gericht  einen  apt  in  die  guter,  so 
mag  er  dan  sie  behaltelu  Item  ein  apt  odei^  sein  keller  ist  aucfi 
nit  wyter  schuldig  sein  zinfs  zu  heischen,  dan  vf  .die  diogtage* 
Item  wan  vnser  gn.  herr  von  Mentze  sein  ding  eins  gehalden  hat 
zu  Osterich,  so  mögen  wir  alle  vnser  dioge  halten,  er  halte  sie 
oder  nit,  helt  er  das  erst  nit,  so  dürfen  wir  nit  dingen« 

Czum  viertenmale  so  ist  alle  wasser  vnd  weydedes  closters, 
das  hant  die  nachgebawrn  von  dem  closter» 

Item  hat  das .  closter  z wey  bannbackhewser ,  darin  die  nach«? 
gepawrn  backen  sollen  alle  jähre  vf  eine  i^ene zehen  p.fennig.zu 
dem  ersten,  zu  dem  andern  zehen  pfennig,  vnd  zu  dem  dritten 
vfsbacken  eyn  pene  dry  gülden. 

Item  mag  der  apt  legen  dry  baniiW3me  zu  ostern,  pfingsteti 
vnd  wyhenacliten ,  den  sal  das  gericht  schetzen  vf  den  eydt,  vnd 
vf  den  mittelsten  zappen  eynen  heller  höher,  vnd  sal,  die  wyle 
der  wyn  geet,  nymant  keinen  wyn  diewyle  scheuchen  oder  gebea 
vf  die  pene  als  das. backen. 

Item  sollen  die  naohgebawren  zween  dage  dienen  in  dem 
)are  in  den  wyngarten  mit  namen  vf  dinstag  in  den  osterheyligen, 
vnd  vf  dinstag  in  den  pfingstheyligen  dagen,  vnd  iglich  hufsgesefs 
8ol  eynen  boten  darsenden,  der  eynen  taglone  verdienen  möge  by 
eyner  pene  zehen  pfennig. 

Item  alle  vngelt  ist  des  closters  von  dem  wynschanck,  der 
wyn  sy  weifs  oder  roht,  so  giebt  eyne  fuderwynfs  oder  gelt  da- 
für, alsbald  eyner  den  wyn  vftut,  vnd  durch  das  ganze  jar,  vnd 
das  hat  der  schultheifs  zu  lehn  von  dem  closter,  darumb  mufa 
er  alle  jare  vf  den  nesten  dornstag  nach  s.  Johanns  baptisten  tag 
dem  closter  syn  fryheit  ertzelen  in  bywesen  des  apts  vnd  der 
sinen  des-  gerichts  vnd  der  ganzen  gemeynde. 

Item  wan.  der  schultheifs  ingesatzt  wird,  so  sal  eyn  apt 
darby  syn,  vnd  der  schultheifs  sal  dan  eynen  eydt  tun  vnserm 
gn.  herrn  von  Mentze,  seyn  gericht  zu  besetzen  zu  rechter  zyi 
vnd  jme.  auch  furter  thun  als  syne  vorfaren,  vnd  zu  dem  selben 
eydt  aweret  er  dem  closter,  apt  vnd  conuent  gelre>y  vnd  holt 
zu  syn  vnd  sie  vor  ii*em  schaden  zu  warnen  vnd  auch  selber 
keinen  zu  thun  vnd  des  closters  fryheit  vnd  alt  herkommen  zu 
lialten  tag  vnd  nacht,  als  von  alters  wegen  sein  vorfharn  ge« 
than  haben.  ^ 

Ilem  die  schützen,  die  des  veldts  vnd  waldts  hüten  sollen, 
die  schweren  auch  dem  closter  syns  veldts  vnd  waldts  zu  hüt^n 
tag  vnd  nacht  vnd  keinerley  anzusehen,  magschafEt,  freündschafft, 
das  sol  gescheen  vf  montag  nach  s..  !^Iartinsdag  vnd  nit  lenger. 

Item  die  schützen  hant  von  dem  closter  vier  Menzer  malder 
korns  vnd  eyn  Binger  malter  liaberns,  vnd  sal  das.  Klingenhulser 
Mi  keinen  Schillinge  geben. 

Item  die  schützen  haben  die  eynung  halb  in  dem  waldte,  als 
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ferrn  die  eynung  genonimen  werde«  von  dem  apt.  Die  eynung 
in  vnserm  vraldt  ist  eyn  pfundt.  Item  die  schätzen  bant  die 
hayne,  von  ygllchem  morgen  eynen  Schilling  vnd  nyt  mee.  Item 
v^ant  die  veldtschützen  zu  Winckel  riigen,  so  tut  man  das  kunt 
in  vnserm  closter,  dan  sal  ymant  gein  Winckel  geen  vnd  zuhö- 
ren, wer  vnfs  schaden  hab  getan  in  vnsern  wyngarten,  aeckern 
vnd  wiesen,  als  von  alters  herkommen  ist. 

>  Item  wan  eyn  schölFen  schwöret,  doby  sal  auch  eyn  apt  syn 
oder  ymant  von  dem  conuent  vnd  den  eydt  boren,  vnd  sal  schwö- 
ren als  ein  schultheyfs  von  des  closters  wegen ,  vnd  sal  inge- 
setzt werden  vnter  der  linden  als  von  alters  herkonmien. 

Item  weres  sach,  dafs  der  apt  der  mulen  eyne  zu  yme 
neme,  die  mocht  er  stellen  zu  eyner  bannmulen,  darin  sollen  dan 
die  nachgebawrn  im  gründe  vnd  berg  gesessen  allesamept  malen, 
by  eyner  pene  als  das  backen« 
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1479. 

Als  das  lantgericht  von  alters  gebalten  worden  in  gegenwer- 
tigkeit  hernach  geschriebener  persohnen  etc.  was  gegenwertig  der 
edel  und  wolgebome  ^  Junker  Gotfrid  herr  zu  Eppslein  und  zu 
Minzenbergk  mit  vielen  seinen  dienern  und  guten  freunden,  beide 
edel  vnd  unedel,  in  einem  vollem  gericht,  dasz  dann  seine  gena- 
den  hat  thun  gepieten,  als  von  alter  recht  und  gewonheit  gewest 
ist,  und  saz  dar  au  seiner  gnaden  statt  als  unterfaut  der  veste 
}unker  Hannsz  von  Walborn  der  elter,  unnd  sagt  da  vor  dem 
landmann  und  mehren  die  da  , gegenwertig  waren,  wie  der  obge^ 
nannt  )unker  Gotfrid  als  ^  der  obrist  laut  und  herr  des  lanlge- 
richts  thun  gepieten  vnd  wollen  dem  lantmann  lassen  weissen, 
was  seine  herrlichkeit  und  gerechtigkeit  were  etc.  und  im  an- 
fange liesz  er  den  lantknecht  und  ,schreyer  allen  dorfschaften 
die  in  das  lantgericht  gehören,  rufen,  als  sich  das  gebürt,  ob  sie 
da  weren,  inmassen  sie  geheissen  und  verbot  weren,  uff  das  mein 
gnediger  junker  mocht  sehen  und  erkennen  die  gehorsamen  und 
ungehorsamen;  also  rief  der  schreyer  umb,'  da  wuren  die  dm-f- 
schaften  alle  da,  nemblicb  Costheim,  Hödieim,  Massenheim,  Del- 
pkenheim,  Wallau,  Brettenheim,  Kordenstadt,  Igstadt,  Madenbach, 
Langenhain  und  Diedenbergenn.  Da  hiesz  der  ehgenannt  Junker 
Hannsz ,  als  ein  unterfaut  den  <  lantmann  ausgehen  und  weysen 
alle  herrlichkeit  Und  gerechtigkeit,  wasz  mein  gnediger  Junker 
vonn  Eppstein  am  lantgericht  hetle,  gieng  der  lantmann  mit  laube 
aus,  und  ehe  dann  sie  in  ihr  gesprech  quemen,  rieffe  ihn  der 
dickgenannt  Juncker  widder ,  die  am  nechsten  vollen  lantgericht 
gewest  und  vom  lantmann  uszgesprochen  seindt,  wolle  er  lassen 
lesen ;  da  ginge  der  lantmann  inn  sein  gespreche  und  kam  wid- 
der und  sprach  ein  mundlichen,  der  lantmann  het  ein  willen  da- 
rin.    Darnach    ward  gelesen   der   zettel  und   begrif  der  urtheil 


i)  Kwischen  ^faiDz  und  Wisbaden.    aus  Hallwachs  cenL  illim.  p.  110. 
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uod  weysunge,  immassen  wie  hernacli  geschrieben  stehet,  llem 
am  nechsteim  vollen  lantgericht  hat  Simon  von  Rinszheim,  won- 
hailt  zu  Ursel,  als  ein  uoderfaut  von  vregen  des  edlenn  unnd 
wolgebornen  junghern  Gotfridens  herr  zu  Eppstein  unnd  Min^- 
zeobergk  gefragt,  wie  man  das  lantgericht  behegen  soll ;  der  lant- 
luaun  gieng  aus  iun  sein  gesprech  und  kam  widder  und  weisset 
zu  recht,  man  soll  das  lantgericht  hegen  von  meines  gnedigen 
Junkern  von  Epstein  wegen,-  der  were  ein  obrister  faut^  und  man 
sol  von  seinetwegen  verpieten  alle  verkorne  worte,  auch  dasz 
niemandes  dem  andern  sein  wort  thete,  dann  mit  laube,  also  were 
es  von  alter  herkommen.  Und  als  das  lantgericht  so  geheget 
wurde,  da  fraget  Simon  ehgenant  als  ein  faut,  wasz  gerechligkeit 
mein  gnediger  Junker  von  Epstein  am  lantgericht  bette,  und  was 
seiner  gnaden  gerechtigkeit  were  ?  da  ging  der  lantmann  mit  laube 
aus  inn  sein  gesprech,  und  kam  widder,  und  weysset,  dasz  ein 
]ierr  zu  Eppstein  were  des  lantgerichts  obrister  herr  und  faut, 
und  bette  in  dem  zirkel  diesz  lantgerichts  zu  richten  über  diebe, 
und  alle  unrechte  gewalt  und  frevel  zu  straffen  unnd  niemandt 
anders,  also  were  es  von  alters  herkommen.  Freget  Simon  eh« 
genanndt  forter,  ob  jemandt  in  dem  zirkel  desz  lantgerichts  zu 
einem  gebottenen  lantgericht  auspliebe  und  ungehorsam  were, 
wie  er  das  verbuessen  sollt?  da  wiesse  der  lantmann  einhellig- 
lich,  welcher  mann  so  auspliebe,  der  verlor  darumb  ein  tornus^ 
die  buesse  soll  er  dem  schultheissenn  in  dem  dorf,  da  er  gesessen 
were,  liefern.  Were  er  aber  des  ungehorsamb  und  pliebe  zu 
dem  andern  mal  aussen,  so  verlor  er  drey  pfund  heller,  das  ist 
die  hoechste  buesse,  und  were  er  ungehorsam  die  buesse  zu  be- 
zalen,  und  bliebe  zum  dritten  mal  auch  aussen,  so  verlor  er  ein 
hand,  die  soll  er  vor  dem  herm  desz  lantgerichts  mit  zehen 
pfunden  widder  lösen. 

Item  fraget  Simon,  wie  man  das  lantgericht  verpotten  oder 
berufen  sollt  als  recht  were?  wies  der  lantmann  gemeiniglich, 
dasz  ein  herr  zu  Epstein  als  ein  obrister  herr  und  faulh  des 
lantgerichts  soll  seinen  knecht  oder  sclu*eyer  im-  lantgericht  lassen 
beruifen  inn  aller  dorfschaüt,  die  inn  das  lantgericht  gehören,  zu 
den  dreyenn  tagenn  unnd  sechs  wochenn,  dasz  ist  zu  dreyenn 
mahlenn  jedesmahl  ein  tag  und  vierzehen  tag,  und  das  lassenn 
beleuten,  und  wann  dasz  also  berüffen  sey,  so  mag  der  obrist 
herr  und  fauth  das  lantgericht  denn  halten,  wann  er  wolle,  also 
seye  es  von  alter  her  konmiien. 

Item  darnach  fragt  Simon  ehgenannt  den  lantmann,  wie  weit 
der  strime  und  zirkel  des  landgerichts  und  meines  gnedigen  Jun- 
ckern von  Epstein  herrlichkeit  gehe?  darauf  wiese  der  lantmann 
gemeiniglich  ungezweit,  dasz  meines  gnedigen  Junkern  von  Epstein 
alsz  desz  obrist en  herrn  unnd  faut  des  lantgerichts  herlichkeit 
hebe  an  •  •  •  •  ^)    und   solle  der   lantmann    alle  jähr  ein  fasz- 


1)  die  greazbeschreibung  aus,  diesem  vveisthum  gibt  Wenck  faess.  gesch. 
2,520:  den  Ryne  inhene  bis  in  die  Waldpff  vnde  die  WaldofT  urs  bis  an 
Polgraben ,   den  PoYgraben    ufs  bis  gen  Selbacb,  zu  Selbacb  ulsheule'  b^  an 
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illichtsliUeii  geben  etc.  Gegeben  und  geschehen  im  )are,  indiclion^ 
crönunge  des  babsts^  des  monats  zeit  und  stunde  (1479). 

WEISTHÜM  ZU  EDDER8HEIM  i). 

1453. 

In  gotes  namen  amen.  Mit  dießem  vffin  instrument  sy  zu 
Mifsen  allen  denn,  die  es  lesent  oder  horent  lesen,  das  des  jars 
da  man  zalte  von  vnfs  herren  Cristi  gebürte  vierczehenhondert 
vnd  darnach  in  dem  dry  vnd  funffczigisten  jare,  in  der  ersten 
Bomerzalle,  die  man  nennet  zu  latin  indictio,  in  regerunge  des  al- 
lerdurchluchtigesten  forsten  vnd  herren  hern  Friedericbs  von  gotis 
gnaden  römischen  keysers,  siner  koniglicl&er  regerunge  in  dem 
funiTezehensten  jare,  sines  keyserthums  in  dem  andern,  an  dem 
mit  Wochen  nehst  nach  dem  sontage  misericordia  domini,.  vnd  -was 
nemelichen  der  achtzehenste  tagk  des  apprillen  zu  prime  zyt 
oder  ein  wenigk  darnache ,  in  dem  dorfie  Ederfsheim  vif  dem 
Meyne  in  Menczer  bischthump  gelegen  vnd  daselbs  vor  dem 
kirchhoifTe,  an  der  stat  da  mann  gerichte  phleget  zu  besiezen, 
inn  vnfser  zweyer  vffen  schriber  vnd  der  erbern  gezeugen  her- 
nachgeschriben  gein^Yertigkeit  ist  personliche'  gestanden  der  edle 
jungher  jungher  Eberhart  von  Eppenstein  herre  zu  Konigsteine 
vor  der  ganczen  gemeyne  desselben  genanten  dorfis  Edderfsheim 
vnd  sie  ermanenn  laifsen  ire  eyde,  die  sie  iren  rechten  herren 
getliann  hann,  vff  die  selben  eyde  zu  wysen  vnd  vfszuspreclien, 
was  fryheit  vnd  herliclikeit  ein  heisre  zu  Konigkstein  in  dem 
dorife  vnd  ganczen  geriechte  Edderfsheim  habe,    vnd    bifsher  ge- 


den  'WesteDgiebel ,  da  gebt  ein  waster  heiPst  die  Dusch,  die  Dusch  inhene 
bis  geh  Eppenstein  an  dene'  bangenden  stein,  da  verluset  die  Dusch  iren 
namen,  von  dem  hangenden  sieine  an  bis  in  di«  Cruftel,  die  Criiftel  inbene 
bis  mitten  in  deo  Meyne,  unde  den  Meyne  inbene  bifs-  widder  oben  an  Castell 
dry  ratben  (I.  vache)  in  dene  Ryne.  , Aus  einem  weislh.  über  das  balsgerichl  lu 
HeuTsels  von  1491  ebendas.  2,514:  vom  Pfalgraben  bifs  an  das  wasser  genant 
die  Dense,  von  der  Deuse  an  bifs  an  den  Wesiengiebel  zu  Niedernseinbacb, 
von  dem  Westengiebel  bis  an  Hochenborne,  vom  Hocbeborn  an  bifs  an 
die  hole  eich,  von  der  holen  eich  bis  an  den  lercbenrbein,  vom  lerchenrhein 
bis  an  den  hanedorne,~-vom  banedorne  an  bifs  an  rotenbaum ,  vom  roten- 
bäum  bis  an  Hübenersborn,  vom  Hubenersbom  bis  in  die  Deitebach  in  den 
fürt,  die  Detlebacb  von  fürte  an  bis  an  bangenden  stein,  da  verleust  die 
Düse  iren  namen,  und  heifst  die  Cruftel  fortmebr,  und  die  Cruftel  hinein 
drei  rechen  (1.  vache)  an  den  Meyne.  Zur  erläuterung  dient  eine  urkuude 
grafen  Gerlachs  von  Nassau  a.  1360:  das  wir  vnd  alle  vnsere  aldern  vnser 
graueschaft  vnd  berscbaft  hie  diesyt  der  höhe  herbracfat  han  in  aller  der 
mafse  vnd  wyse  als  hernach  geschrieben  steet.  Zum  ersten  das  man-  vns 
teylet,  do  dye  CrülAel  springet,  vnd  als  ferre,  als  «ie  flüsset  in  den  Meyne 
bis  in  das  dritte  vache,  vnd  den  Meyne  bis  in  den  Ryne  vnd  den  Ryne  abe 
als  verre  bis  in  die  WaldofTe,  vnd  die  Waldoffe  uls  bis  tu  Kemel  an  den 
Westengiebel.  Auch  bekennen  wir  Gerlacb  vorgenant,  das  die  herschafft  von 
Eppenstein,  die  lehenber  sind  von  vns  vnd  von  allen  vnsern  aldern  zu  leben 
hant  die  boisten  ffericbte  vber  hals  vnd  heubt  zusehen  der  Crüfftel  vnd  der 
WaldofTen,  vnd  die  höchsten  gerichte  horent  zu  Mechtelnhausen  in  den  bofT, 
den  sie  auch  von  vns  vnd  allen  vnsern  aldern  zu  leben  hant. 

1)  Ettersheim,  am  .rechten  Mainufer,  zwischen  Ocröftel  und  Flörsheim, 
hätte  oben  s.  527  hinter  Ocrpftel  gegeben  werden  sollen.  * 
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habt  habe?    als  nu  die   gant^e  gemeyn   des  genanten . dorffes  ire 
eyde  also  ermaiiet  "wurden,  besprachen   sie  sich  einmuthiglichen 
vnd  wyeten  darnach  mit  beradem  vnd  wolbedachtem.mude,  vnd 
sprachen  yfs  zum  rechten ,  wie  es  dann  vff  sie  von  allers  wegen 
her  kommen  sy,  alle  diese  freyheit  herlichkeit  puncto  vnd  stucke, 
wie  sie  dann  von  worthen  zu  worthen  hernach fulgent:  zum  er- 
sten   wyseiit    die   gancze    gemeyn   daselbs   zu  Ederlsheim  .einen 
herren   zu   Konigstein    einen  obersten    herren  vad   richter   vber 
vronden,  vber  watschar,  vber  diebe,  vber  dupynne,  vnd  alle  vn- 
recht  gewalt  ynd-freuel,  die  er  alle  zu  straffen  Labe,  die  in  den 
gerichten  daselbs  gescheen ;  so  hait  ein  thumprobst  zu  Mencze  eip 
gerichte   vnd  einen    fryhen   boiffe  darinne  vber   eigen  vnd  vber 
erbe,  die  zuuergiefften  vnd  die  zu  vbergeben ,  vnde  were  da  un« 
uerkart  ireueliche  worte  driebe  vor  dem  selben  gehcgtenn  gerichte, 
soliche  solte  man  eym  herren  zu  Konigstein  verbuCsen,  vfsgescheid 
ein  sleicht  vberfrage,  obe  die  geschee  vor  dem  selben  gerichte,  die 
solte  dem  herren  dem  thumprobst  vnd  dem   gericht   zusteen.     So 
hait  ein  herre  zu  Konigst^ine  vff  iglichem  hufss   daselbs  zu  £d- 
derfsheim  ein  fastnachthune ,    vnd  wer  vff  den  guden  siezet,   die 
in  der  gemargk  daselbs  Hgent ,    da  hait    ein  herre  zu  Konigstein 
herbraicht  vnd  funden,  das  ime  sin  dienste  dauon  gescheen  sollen^ 
vfsgescheidenn  der  obgerurt  boiffe,   der   dem  thumprobst  zusteet, 
vnd  solicher  dienste  fryhe  ist,'  solichen*  dinst  wysent   die   mennei: 
nit»      Wer  das  dorffe  inne  hait  in  maifsen  als  es  itzunt  ein  herre 
zu  Konigstein  inne  hait,  das  derselbe  macht  hait,  mit  fischery  vnd 
isbrechen,   das   niemant  dar  inne   habe  zuthun  macht  oder  zu 
erleuben  dann  alleine  ein  herre  zu  Konigsteine  byfs  vff  die  mytte 
Meyns  vom  lande,    also   wyt   die  gemargk  desselben  gerichts  ist«^ 
Vnd  werfe  Sache,  das  yemant,   also  wyt  die  gemargk  vff  diefeer 
sytten  des  Meynes  ist,  vndersteen  wulle  antfogele  s^u  griffen,  das 
sali  mann  nit  thun  ane  willen  vnd   erleubunge   eines  herren  zu 
Konigstein;   auch   so   hait   ein    herre  zu  Konigksteine  macht  ein 
gefache  zu  machen  byfs  uff  die  mitle.  des  Meynes  vff  dem  staden, 
als  wyt  als  Edderfecheimer  margk  langet.     Item  ob  auch  yemant 
legeschieffe  in  den  Meyne  leget,  so  wyt  die  gemargk  des  geriechts 
geet,  der  solde  der  herschafft  dauon  geben  den  dritten  fische,   so 
vill  er  dar  inne  finge,  so  sali  man  auch  die  legeschieffe  neun  tage 
vor  aller  heiligen  obent  fegen,  vnd  die  alsobalde  wyderlegen,  die 
selben  sollen    vngehaben    blyben  lygen   byfe    vff   aller    heiligen 
obent,  so  sali  mann  sie  dann  wyder  heben,  was  fische  dann  dar- 
inne weren,  die  sint  der  herschafft  zu  Königstein,  vnd  want  die 
fischer  soliche  fische  vfe  denn  legeschieffenn  heben,  so  sali  yne  die 
herschafft  zu  essen  geben,  vnd  sollen  sie  auch  soliche  legeschieffe 
nit  heben,,  sie  habehn  dann    eines  herren  knechte  von  Konigk- 
steine daby,  den  sie  es  vor  sollenn  versteen  laifsen.      Geschee  es 
aber  darüber,  so  sali  ein  herre  zu  Konigsteine  yne  darumbe  straf- 
fenn  vnd  bufeen.  Auch  wer  efe  sache,  dafe  ettwas  triben  qweme 
vff  hersyt  der  mitte  des  Meynes,  was  das  were,  wer  das  lendet, 
der  sali  soliches  antwurten  eins  hern  schultheifsen   daselbs,    der 
sali  es  halden  vierczehen  tage,  qweme  yemants  in  den  .vierczehen 
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tagen,  des  das  were,  dem  solle  miiDii  es  wyder  geben,  ynd  der* 
selbe  solle  den  )henen  Ionen,  die  solichs  gelent  betten;  want 
aber  soliohe  vierczeben  tage  vmbe  qwemen  ^nd  solicbs  nit  ge- 
fordert wurde,  so  sali  der  sdiultheifss  solichs  furter  alfsdann  si- 
ner  berscbaft  zu  Konigstein  antwurten,  vIsgescheiden  yras  von 
holcze  qtveme,  das  ein  mann  zu  einem  maiU  getragen  konde, 
abe  der  das  lendet,  dasselbe  holcze  mocht  er  vngeverlichen  heyjne 
in  sin  hufss  tragen  vnd  das  behalden.  Vnd  auch,  obe  sie  in 
iren  margken  zu  Ederfsheim  \bertrieben  wurden,  solichen  vber- 
tryb  vnd  freuel  hait  ein  herre  zu  Konigstein  zu  straffen  vnd  an- 
ders nyeinant.  Auch  obe  einche  frauwe  oder  manne  jare  vnd 
tagli  zu  Ederfsheim  sefsen  vnd  darckommen  vreren  ane  nachfol- 
gende herren,  vrullen  die  dann  forter  da  selbs  blyben  siezen,  vnd 
keinen  herren  betten,  so  sollen  sie  forter  ejnen  herren  zu  Ko- 
nigstein angehören  vnd  dem  gehorsam  sin,  als  andere  sin  ange- 
horigen  lüde,  so  solle  sie  ein  schnltheifss  alfsdann  vfs  heischenn 
zu  dryen  vierczehentage.  qinreme  daraffter  nyemant  so  solde  es 
gehalden  werden  wie  obgeruret  ist.  Vnd  als  diese  vorfs.  wy- 
sunge  da  also  gewyset  vnd  vonn  der  ganczen  gemeyne  zum  rech- 
ten erkant  wart,  da  bat  yme  der  vorgen.  jungher  Ebirhardt  von 
Eppenstein  herre  zu  Konigstein«  vns  diese  hienach  gefs.  vffen- 
schribere  herüber  ein  vffinbare  Instrument  oder  me,  als  vill  ire 
dann  noitturfftigk  wurden,  zu  machen,  zu  geczeugnisse  der  vur- 
gefs«  wysunge  vnd  sache  also  gescheen»  Diefs  geschach  alles  in 
dem  Jare,  der  Romer  zall,  des  mondes,  des  tages,  der  stunde,  vnd 
an  der  stat  als  vor  am  anefange  diefss  vffin  Instruments  geschrie- 
ben steet,  vnd  in  geinwerligkeit  der  erbern  vnd  vesten  her  Jo- 
hanns Jasbergk  pherner  zu  aCrefftel,  Walthers  von  Riffinbei^g, 
Adam  von  Erlebach  genant  von  Wilbach,  Hanns  Kodewifs,  Flii- 
lipps  von  Carspach,  Bechtolt  vonn  Eschbach,  Girlach  von  Car« 
^mch,  Dietherieh  Giselei^  vnd  vill  mee  ander  frommer  lute,  der 
name  hie  nit  geschrieben  .steet,  alle  diese  voi^efs.  Menczer  hisch- 
thumps  zu  dieser  wysunge  geheischen  vnd  gebeden.  darcsu  zu 
mer  sichercheidt  vnd  folkomener  bekenthenifss,  so  baut  die  vesten 
Wahher  vonn  Riffenbergk,  Adam  von  Erlebache,  Hanns  Kode- 
wifs, Philipps  von  Carspacb,  Bechtol  von  Eschbacli,  Girlach  von 
Carspach,  Dietherieh  Gyseler  ire  iglicber  ßin  eigen  ingesiegele 
an  diefss  Instrument  gehangen,  des  Wir  itzunt  genant  Walther, 
Adam,  Hanns,  Philipps,  Bechtolt,  Girlach  vnd  Dietherieh  vns  also 
gethann  bann  erkennen.  Ynd  ich  Conrait  Nebel  von  Butzpsch 
ein  clmgk  Menczer  bischthumps  etcetc.  Vnd  ich  Jobannes  Rabe 
von  Ffulde  Wurczperger  bischthumps  etc.  etc. 

ICKSTADT  J). 

Anno  1483  hat  herr  Gotirid  zu  Epstein  durch  seiner  gn« 
ambtmann  Philipsen  von  Redeinheim  und  Philipsen  Gobeln 
zentgrafen  zu  Igstadt  die  glocken  daselbst  leiiten  u.  die  gemeinde 

1)  swisohen  Epstein  und  Wisbaden. 
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zusammen  (orderen  lafsen,  volgents  von  }nen  begerel,  dieweil  nü 
mehr  das  dorf  Igstadt  zu  aampt  andern  epsteinisclien  dörfern, 
welche  bis  daher  verpfendet  gewesen ,  widerumb  gelöiset  seien, 
das  sie  demnach  ime  her  Gotfriden  als  irem  erbherren  hiildignng, 
aidt  und  pflicht  thiin  wollen.  Welches  der  zentgrefe,  scheflen  ii. 
ganze  gemeine  also  wie  geliorsame  underthanen  geleistet,  und 
haben  furters  dieselbige  menuer  uf  ir  aidt  uf  beschehen  vorhal- 
teus  und  frage -eine  Weisung  getlian. 

1.  das  sie  weisen  und  halten  hern  Gotfriden  zu  Epstein  vor 
einen  obristen  hern  zu  Igstadt  über  bluet,  dieb  und  alle  unrecht 
gewalt  zu  richten. 

2.  darzu  das  leglich  haus  zu  Igstadt ,  die  wult  hören  an 
wen  sie  wollen,  seinen  gnaden  iedes  jars  gebe  ein  fastnachtshuen 
aufserhalb  denen  schepfen. 

3.  Item  werde  ieniant  plutriestig  geruget  in  dem  dorf  u. 
schlugen  sich  bis  in  die  Heinbach,  dieselbige  seien  zuvorderst  ver- 
fallen dem  herrn  zu  Epstein  mit  sechzig  Schillingen  Meinzer  weh- 
runge  u».  hern  Hansen  von  Crouberg  auch  mit  sechzig  Schillingen. 
Weren  aber  die  geruegten  gefallen  in  die  Heinbach,  so  sollen  sie 
beiden  herrn  buefsen. 

.  Fallen  sie  uf  die  selten  zu  Epstein  zu,  so  seien  sie  dem  hern 
von  Epstein  allein  verfallen  und  stehen  ime  allein  und  sonstet 
niemants  zu  straffen,  mit  weiterem  laut  des  darüber  ufgerichten 
instrumenta. 

WEISTHUM  ZU  BLEIDENSTATT 1). 

1509.  14  oct. 

Es  ist  zu  wissen,  das  .die  erewirdigen  vnd  vnrdigen  hern 
probst,  dechant  vnd  capitel  des  stiffts  sant  Ferrucien  zw  Bliden- 
stat  haben  eyn  oberkey t  in  irem  gericht  daselbst.  *  Ynnd  sint  die*- 
selben  hern  vfi  eyn  zyt  komen  vor  gemelt  gericht,  nemelich  viT 
eynen  mitwochen  nach  sant  Mertins  tag,  anno  domini  xv<^  vnd 
nuhen  iare,  iat  eyn  gerichtstag  gewest,  vnd  zuuor  ehe  dan  das 
gemelt  gericht  gesefsen  ist,  haben  gemelten  hern  probst,  declien 
und  capitel  zu  Blidenstat  iren  schultheisfsen ,  zu  der  zyt  gewest 
ist  Veltin  Gep  von  Breithart,  bescheiden,  er  solt  das  gericlit  he- 
gen, wie  von  alters.  Da  hait  der  gemelt  schuUheifs  Veltin  die 
scheflen  gefraget:  ob  es  die  zyt  vom  tage  sy,  das  man  den  hern 
vom  capitel  zu  Blidenstat  ir  gericht  halde?  da  hait  der  Schelfen 
gewifset,  jähe,  es  sy  die  zyt.  Da  hait  der  sdiultheis  banne  vnd 
freden  dar  vber  gethan  mit  den  erewirdigen  vnd  wirdigen  hern 
vnd  gantz  capitel,  vff  die  zyt  gewest  her  Johan  von  Stockheim 
probst,  her  Philips  Hilchin  dechan,  milsambt  den  andern  capitel 
hern,  die  auch  vif  die  zyt  alle  geynuertig  stunden.  Auch  mit 
myme  gnedigen  Junckern  von  Nassaw  etc.  vor  eynen  schirmehern 
des  genanten  stiffts.  Da  hat  he  verboten  vnrecht,  vnd  recht  er- 
leubt,  vnd  ges][)rochen,  es  solt  nyemant  dem  andern  sin  wort  tliun, 

1)  unweit  Wisbaden  und  Ldngenschwalbach ;    Weben  liegt  gegen    Id- 
stein bin.    ans  den  bleidenstätler  gericbbbucb,  16.  ib. 
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er'  Kab  es  dan  laube«  Auch  hait  er  verboten  scheltvrorte  vnd  ge- 
apröchen,  ob  nu  yemant  liab  zu  schaffen,  der  möge  anheben^  das 
geriebt  sy  gehegt. 

Da  slnt  die  hern  obgemelt  komen,  vnd  haben  |r  oberkejt 
begert  zu  wisen  von  den  scheffen.  Da  ist  das  gericht  vfsgangen 
Vnd  sich  darvff  besonnen ,  vnd  dar  nach  ist  es  widder  keinen 
vnd  sich  gesatzt,  vnd  haben  gemelten  hern  vom  capitel  ir  oberkejt 
gewiset,  wie  von  alters  vff  sie  komen  ist,  je  masfsen  wie  her- 
nach stet. 

Zum  irstien,  wer  den  hern  zinse  vnd  golde  schuldig  ist,  vnd 
nit  gibt  zu  der  zyt  als  die  fellig  sint,  mit  namen  zu  sant  Mer- 
lins tag,  sollen  die  hern  darv%  lasfsen  frepen  iry  tage  vnd  secbs 
Wochen  wie  von  alters,  \nd  wan  die  zyt  vorvbei;  ist,  als  dan 
haben  die  scheffen  gemelts  gericlits  macht  zu  bitten  vierzehen 
tage  als  vor  die  insatzunge,  vnd  wo  in  mitteler  zyt  nit  bezalung 
geschege,.als  dan  sal  man  die  hern  in  die  guter  setzen. 

Item  wer  den  hern  schuldig  ist  eynen  heller  vnd  dry  Schil- 
ling bodenzinsch,  der  heisfset  foUenzinfsige,  vnd  sal  an  gemelten 
hern  eyn  bestheubt  verlhedingen ,  vfsgescheiden  gekauft  adder 
gesatzt  zinse,  auch  vfsgescheiden  eyn  scheffen  des  gemellen  ge- 
riclits, sali  firy  sin  vnd  nichts  gebet). 

Item  wer  den  hern  weinschar  schuldig  ist  zu  thun,  vnd  nit 
dede,  den  sollen  sie  lasfsen  phenden,  ist  er  aber  eyn  vfsmercker 
vnd  hait  guter  in  disfsem  gericht  ligön  ^  sollen  die  hern  daryff 
lasfsen  kommern,  bis  das  sie  eynen  gnugen  haben. 

Item  die  hern  sollen  keynen  schultheifsen  anders  machen, 
er  sy  dan  ein  glit  des  gerichts. 

Item  so  eyn  scheffen  vff  eynen  gerichtstag  vfsblebe,  sal  ene 
eyn  Schultheis  des  gerichts  pfenden  vor  dry  Schilling,  es  beneme 
eme  dan  leibs  adder  hern  noit.  \ 

Item  angesehen,  das  die  gierichts  tage  wyt  von  eyn  stnt  vnd 
so  parthien  weren,  die  da  zu  schaffen  betten,  vnd  der  gerichts 
tage  mit  gebeyden  konden ,  betten  macht  das  geriebt  zu  fragen, 
ob  sie  das  gericht  gekortzen  mechten  ?  So  das  gericht  dan  ia  spreche, 
als  dan  sollen  iglich  parthien  legen  iiij  gl.  vnd  i  ort. 

Item  wan  das  gericht  zu  Blidenstat  eynen  schefRsn  koset, 
der  selbe  nw  scheffen  sal  mym  gnedigen  Junckern  hantglobde 
thun  dem  gericht  gehorsam  zu  sin.  Darnach  sal  der  Schultheis 
des  gerichts  eme  vorreden  vnd  der  selbe  nw  scheffen  sal  eme 
nach  sagen:  wie  ich  mit  Worten  vnderscheiden  worden,  das  wil 
ich  stede  vnd  vest  halten  als  mir  got  helff  vnd  die  heiligen. 
Darnach  sal  der  selbe  nuw  gekorn  scheffen  den  hern  vom  capi- 
tel auch  hantglobde  thun,  sie  warnen  vor  irem  schaden,  vnd  sel- 
ber keynen  thun,  wie  von  alters  vff  sie  kommen  Ist. 

Item  wilch  zyt  das  gericht  zu  Wehen  des  oberboffs  zw  Bli- 
denstat noitdorfftig  were,  sol  das  gericht  zu  Bildenstat  gehorsam 
syn,  wie  von  alters. 

Item  sint  gemelten  hern  vom  capitel  den  nehisten  gerichts- 
tag nach  sant  Mertins  tage  alle  vnd  iglichs  iars  dem  gericht 
schuldig  zu   geben    zwene   gülden   in  albis  vnd  eyn  firtel  weins 
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Ynd  ij.  aU>.  vor  broit,  vhd  die  andern  zwHie,gerkht8tage  im  iare 
zu  iglichem  male  eyn  firtel  weios  vnd  ij  alb.  yor  broit. 

Item  landts  gewonheit  wie  man  erbet  vnnd  enterbet,  das 
vernemet.  Wer  do  wil.  eynen  vnerben  zu  eynem  erben  machen 
in  syne  güedt,  der  sal  es  thun  an  ynna^rn  hmrn  abt,  prior  vnnd 
conuents  gericht  zu  Blidenstadt,  da.  sal  man  den  vnerben  erben 
mit  halmet  ynd  mit  münde,  vnnd  .wie  man  den  vnerben  erbet,  so 
sal  man  den  erbßn  enterben  mit  balm  vnd  mit  münde,  wan  das 
also  geschieht,  ßo  ist  der  vnerbe  veste  in  den  güttern  vnnd  der 
recht  erbe  abgescheiden. 

WEISTHtM  VON  HORNMJ  UND  KELCHHEIM  i). 

15  Jan.  1482. 

Wysethnmb  des  vogts  Hornaw-  unnd  Kelckheym. 

UiT  ire  eyde  und  trew,  als  ich  Philips  obgenant  sie  an  stat 
iQeyns  gtiedigen  herrns  erfordert  und  ermaut  und  geheissen  h^n 
nach  altem  .lierkomen  zu  wjs&j,  daruiF  sint  als  balde  scbul- 
teis,  scheffen  vnd  die  hubere  gemeynlich  in  ire  gespreche  gangen^ 
und  mir  mit  eyde  als  balde  gewy$e(  also: 

Item  wir  wysen  mit  eide  eynen  herrn  von  Epstein  für  ey- 
nen obristen  herrn  vnd  faudt  zu  Kalckheym  ,und  Hofnaw  zu 
richten  über  hals  und  heubt,  über  dieb  und  diebin,  über  wunden 
und  wundschad,  und  er  hat  auch  an  den  beiden  enden  zu  gebie« 
ten  und  zu  verbieten  über  >rasser  und  weide  als  eyn  obrister  her 
und  faudt« 

Darnach  haut  sie  mit  eyde  gewyset,  eyn  herre  von  Epstein 
als  obrister  herr  und  faudt  hab  macht  alle  viertzehen  tage  seyn 
gericht  thun,  halten,  daran  gehören  und  sollen  geen  alle  die  jhene, 
die  der  herrn  eygen  empfangen,  haut  vnd  in  den  gerichten  ge- 
sessen sindt. 

Item  wysen  sie  mit  eide,  schlüge  sich  jemantd  in  den  beiden 
gerichten  also  das  einer  blutrustig  wurd,  so  fiel  der,  wers  Ver- 
lust, jglicher  dem  herrn  iind  faudt  obgenant  elif  helbig  Schilling 
alt  werunge.  Schlugen  oder  schulden  sich  aber  lüde  und  wurden 
nit  blutrustig,  verlust  iglicher  xx  «9t  zu  buefs. 

Item  wysen  sie  mit  eyde,  wer  dinghefftig  gude  empfangen 
habe,  er  sy  oder  wone  wo  er  woU,  der  sy  dem  faudt  schuldig 
eyn  fastnaqhthune,  und  alle, die  jhene^  die  in  den  beiden  gerichten 
sefshafsig  sint,  er  hab  dinghafitig  guttere  oder  nit,  der  soll  geben 
dem  foid  eyn.  fastnachthune  und  dry  heller,  als  von  alter  her- 
kommen und  gewonheit  ist. 

Wie  es  mit  wasser  und  weyde  gehalten  werden  soll  stet 
itzt  also.  Item  wysten  sie,  das  die  eynleulFtigen  schuldig  sint 
das  faudtdiiige  und  gericht  dry  male  im  jare  zu  bestehen  und 
daran  zu  iplgen  by  verlust  und  buefs  des  alten  herkommens. 

Item  wysten  sie   eym   faudt  und  herrn. vorgemelt  jerlichen 


i)  ia  der  näbe  iron  Epstein  und  Köni^sienn,    Münster  daneben. 
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eechtzehen  achtel  korns  FrancikfuHer  mab,  fallen  ejm  berm  von 
Epstein  nach -altem  herkomen. 

Item  vry&len  sie  mit  eyde,  wiird  eyn  dieb  oder  diebin  in 
der  pflege  beider 'gericht  gefangen ^  den  soll  ejns  herrn  von  Ep- 
stein schultheifs  gejn  Epstein  liebem  und  brengen^  darzu  sollen 
jene  lielffcn  alle  nachher  und  undersassen  der  beider  gericht 
Yorgemelt. 

Item  hat  des  fauts  Schultheis  zu  Kalckheym  altz3rt  macht 
von  des  fauts  wegen  alle  zyt  lute  anaprecliig  zn  niachen  oder 
pfende  zu  geben  lurs  hübe  zu  bekommen^  in  Hc»maw  und  Kalck- 
heym wysen  sie,  eyn  her  von  Epstein  habe  zu  gebieten  und  zu 
verbieten  als  eyn  obrister  herr  und  faudt  über  wasser  und  vreyde 
nach  altem  herkommen. 

Item   wysten  sie   mit   eyde,   eyn  iglicher  herr  von  Epstein 
al9  ir  obrister  herr  und  faudt  hab  im  jare  dry  jembs  zu  Homaw 
und  Kalckheym,    möge    er  selb  dritt  besuchen  daselbst  syn  jmbs 
^u  essen.     Wan  er  die  selbig  ymbs  also  selbst  zu  besuchen  per- 
sönlich  haben  will,    das  sali    er   zu  jglicher  zyt  den  hubeoem 
viertzehen  tage  zuvor  verkundigen  lassen^  er  woll  syn  jmbs  haben 
und  selbst  besuchen;    alsdan   soll  des  fauts    Schultheis   und  der 
herrn  zu  sanct  Bartholomes  zu  Franckfurt  Schultheis  den  hube- 
nern  gemeynlichen  by   eyn  ander  gebieten,    und  ine  sagen,    der 
faudt  wol  syn  imbs  zu  Kalckheym  haben;    so  sqU  d^  faudt  syn 
koch  den  obet   dar  schicken  syn  imbs   zu  bereiden;    suUen   jme 
die  .  hubener  gemeynlich  schuldig  syn    dry   gmcht  zu  ymbs  zu 
bestelleif,   mit  namen   eyn  schwyn  und  rintfieisch,  darzu.  huner. 
Sint  dreyerley  win  im  doriF,  soll  man  ime    des    mittelsten  holen, 
sint  aber  zweyerley  win  feil,  soll  man  ime  des  bestem  geben,  Ist 
keiner  win  im  dorff  feil,  sollen  sie  ime  selb  dritt  gutten  win  be- 
atellen^    darzu   guttes  brots  genug*     Und  zu  ien  gemdlten  ymbs 
«ollen   die  hubener  ime   zu  iglichem  ymbs  eyn  wagen  mit  holti 
füren  oder  ungeverlich  mehe,  das  man  im  syn  jmbs  darby  berei- 
den möge.    Und  wan  der  faudt  kompt,  mag  er  syn  pferdt  an  des 
schulteilsen  zun  hefften,  und  syn  imbs  soll  er  haben  in  d^  herrn 
zu  saiictN  Bartholomes  schulteifsen  hoff,   und  sollen  im   die  hube- 
aer  zu  dem  ymbs  bestellen  wyfs  drinkbecher  selb  drit  darufs  zu 
driucken;  mochten  sie  die  ab^  nit  bekomen,  solten  sie  ime  doch 
drinkgeschirr  bestellen,  darufs  eyn  biederman- ziemlich  und  wole 
gehurt  zu  drincken.      Und   sollen  die   hubener   derwyl   der  &ut 
syn  imbs  thut  by  ime  im  hoff  bliben  bifs  er  syn  imbs  volbracht 
hat.     Alsdan  mag  der  faudt  geen  zu  geriebt  under  die  lind^i,  so 
sollen  im  die  hubener  gemeynlich  dahin  nachfolgen.     So  mag  der 
faudt  sie  fragen:    ob  ime  des  tags  von  des  ymbs  wegen  gescheen 
sy  was  im  billich  gescheen  soll  ?   Wyssten  sie  dän,  das  ime  eyn- 
cher  gebreche  am  imbs  gescheen  sy,    so  weren  sie  dem  faudt  als 
buessfellig  worden.     Und    wen  der  faüdt  alsdan  syn  frag  gethan 
upd  von  dannen  ryden  will,  sollen  die  hubener  alsdan  ime  gut- 
ten win  inschencken,  sanct  Johanns  liebe  zu  drincken^  und  sollen 
die  hubener  des  fauts  koche  also  ^u  iglichem  ymbs^  das  der  faudt 
also  selbst  besucht  hett,  wan  der  faudt  scheiden  will^  achtzehen 
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M^ntsel*  pFenig  schuldig  sin  zu  sekencken  vcm  den  dryen  ii&baen^ 
zu  igltchem  imbs  aciitzehen  Lellen  Wolt  aber  der  faudt  diesel« 
big  ymbs  selbst  nit  beiBuchen  oder  liefs  sie  den  hubener  nit  ver» 
kundigen  als  vorgemelt  steet,  so  wer  hubener  dem  faudt  nit  mer 
dan  dry  heller  schuldig,  eyn  iglicher  hubener  so  dick  er  der 
herrn  eygen  empfangen  hett.  Würden  auch  die  ymbs  nit  ver* 
kundiget,  so  verlust  der  hubener  auch  nit,  so  er  die  dage  de^ 
ymbs  nit  besucht.  Und  mag  der  faudt  das  erst  ymbs  zu  Kalck* 
heym  besuchen  und  nemen  viertzehen  tage  nach  dem  neuwen 
jars  tag,  das  ander  xiiij  tage  nach  sanct  Walpurgis' tag,  das  drit 
xüij  tage  nach  sanct  Bartholomes  tag. 

Item  nach  sanct  Bartholomestag  gibt  -  iglich.  hub  laute  fünf ft« 
halben  licht  penn.ig,  das  heist  wyfs  gelt;  soll  der  Schultheis  dar? 
uff  dringen  xiiij  tage,  und  nach  dmi  xiiij  tagen  nffheben.  und  dem 
faudt  überantworten. 

Item  wysten  sie  funffthalb  hoffstat,  der  gibt  iglich  x  lichter 
Pfenning  oder  funff  heller,  heist  auch  wyfsgelt,  und  haben  es  itzo 
nit  gewist,  wer  die  hofTstat  inhab,  sonder  namen  ziie  bedencken^ 
und  sie  erkennen  doch  iiij  hofTstat  und  haben  sie  doch  nit  benent. 

Und  ist  difs  wysung  mir  Philipsen  vorgemelt  von  wegen 
und  an  stat  des  wolgeboren  jungher  Goitfrits  herrn  zu  Epstein 
und  Mintzenberg  etc.  etc.  durch  Schultheis  scheffen  und  die  hube- 
ner geraeynlich  beider  gerieht  zu  Hornaw  und  Kelkheim  uff  ir 
eyde  nach  altem  herkomen  gewiset  worden,, nemlichen  von  Stef- 
fen dieser  zyt  Schultheis  zu  Kalkheym  etc.  etc.  alle  scheffen  und 
gerichts  Jude  zu  Kalckheym  und  sonst  fiel  mer  erber  lode  und 
die  hubener  gemeynKchen,  darzu  stünden  daby  von  wegen  der 
herrn  zu  sanct  Bartholomes  zu  Franckfurt  he^  Henridi  Schlegel 
und  her  Friederich,  bede  altaristen  des  stifftes  zu  sanct  Bartho- 
lomes, die  alle  diese  wysung  ungeverlich  von^worten  zu  Worten 
gehört  han  von  des  gerichts  luden  ol^emelt,  in  bywesen  ipeyner 
Philips  von  Reddelnheym  dieser  zyt  amptman  zu  Epstein,  Gil- 
brecht Riedesel  von  Bellerfsheym ,  Dengis  von  Seittau,  Henchen 
Biches  Cles  Marstellers  schultheifsen  zu  Epstein  die  von  wegen 
des  wolgebornen  jungherrn  Gottfrits  herrn  zu  Epstein  vorgenant 
och  hieby  gewest  sint.  Gescheen  zu  Kalckheym  uff  der  b ...  he 
under  der  Mnden,  uff  den  dienstag  nehest  nach  dem  achtzehen- 
sten  tage  in  anno  domini  millesimo  quadringentesimo  octuagesimo 
secundo. 

KELIKHEIM. 
eine  meistentheils  bessere  fassung  des  vorhergehenden  ^)« 

.  Zum  ersten  fragt  man,  wessen  man  mynem  jungherrn  von 
Eppenstein  bekente  zu  Kelkheim,  und  wer  dae  zu  gebieden  und 
zttj  verbieden  bette.  Da  wiset  man,  xvi  achtelt  korns  bestrichen 
Frankfurter  mass.  Item  xvi  achtell  habern  mit  eynem  symmern, 
der  sess   ein  Franckfurter  achtell  thun,    gehäffet.      Item  were 


i)  9US  Wigands  Wetil.  beitlr.  I,  96—! 
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diQghafftig    giidt   entpliangefi  Imit,  -der  ist  myticm  jatigherm  ein 
fassnactitlrune  schuldig,    hee   sitz    wo   liee  sitz.  -r~     Item  vrer  in 
dem   gericht   zu  Kelckiieim  gesessen  ist,   nnd  nit  dingfaafftig  gudt 
.entphangen  hadt,  der  sal  geben  ein  ^snachthun  und  dri  hellere, 
und   darumb   nutzet   he    wasser  und  weyde,    und    vertzinset   sie 
auth    damidde.    —      Item    drie  ymmes    selb,   dritte,    und    einen 
koch  in  dem  jar.     Item  wann  hee  sin  ymmes  woll  essen,    so  sal 
men  essgebieden  vierzehn  nacht  tot  hype,  so  sal  ess  myns  )ung- 
herrn  Schultheis  der  herren  schultheissen  •  •  .*  sanct  Bartholomeus 
seyn,  so  sal  he  den  hubenern  byein  gebieden,  und  ine  seyn,  hee 
wolle  das  ymmes  hain.     Darnach  sol,  man  ime  bestellen  dry  ge- 
wicht von  fleische,  mit  namea  huner,    rintfleisch  und   swynenilei- 
sche.  —     Item  sint  dri   wine  zu  Moneter  feyle,  so  sol  man  ime 
des9  mittelsten  geben,  sint  zwene  da,  den  besten.     Ist  keyner  da, 
so  sol  man  ime  guden  win  andersswo  holen,   und  schone^ brodes 
genug,    und   wann  hee  dass  ymms  nemen   wil,    so  sol  he  einen 
koch   des   abendes  •  zuvorent  dar  schicken,   und   darzu  sollen  die 
hubenere  ein  wagen  Tol  holzes  in  der  herren .  schultheissen  hmS 
schicken,  dar- he  dass  ymmes  wil  essen  selb  dritt,  sosollen  sie  abe 
Stene,    und  >die  pfcrde  an  eynen  zune  hencken,  so  sol  man  hain 
Wiss  becher  ime  und  den  sinen;    wan   dess   nit  enwere,    so  sol 
man  ander  drinckfass  hain,  die  gewonlich  sin  zu  der  zitt«     Item 
aile  hubenere  soln  da  by  ein  sin.^     Item  wan  hee  duss  ding  gis- 
set,   welcher  dan  nit   da  were,   der  hette  die  buss  verlorn,  myt 
nomen  xx  phennge,  und^wan»  hee  duss  ymss  gisset,  so  sol  man 
ime  innschencken  sanct  Johans  mynne,  und  sol  ime  der  hubener 
gemeynlichen  nochfolgen  an    dass    gericht   under  die   lynden,  so 
soll  hee  fragen,  ob  ime  dass  ymms  geschehen  sy,  als  ime  billich 
gesehen  solle  von  dess  ymms  wegen.    Wiseten  dan  die  hubenere, 
dass  ichts'  brast   wer  gewest  an  dem   ymmes,  'so  weren   sie  alle 
bussfellig-  worden;   und  süil    syme    koch   geben  xviii  mentsche 
Pfennige  zu  lone.     Wer  es  aber  sach,    dass  hee  dess  ymmes  nit 
essen  wolde,  so   wer  ime  iglicher  hubener  dri   heller,  also  dick 
alss  hee  der  herren  ^gen  entpfangen  bette.    G>ebode  hee  ess  aber 
nit,  also  recht  were,  so  verlöre  der  hubener  niti  — '     Item  dass 
erat  ymmes  viertzehcn  tage   nach  dem  jarstage ,    das   ander  yms 
viertzehen  tag  nach  sanct  Walpurgen  tag,  das  dritte  yms  viertze- 
hen  tag  nach  sanct  Bartholomeus  tag.  —    Item  nach  sanct  Wal- 
piu*gen  tag  git  ye  die  hübe  xv  lichten  penning,    da  sol  der  hem 
schult,  vierfzehn  tage  darnach  uiT  dingen,  und  sie  dringen,   dass 
sie  das  gelt  geben,   und   ess  uffheben  und  mynem Junghern  ant- 
worten. 

Item  v  hofestad,  der  git  iglich  x  lichten  pennig  oder  v  hel- 
ler, dass  heisset  wu8te(?);  wer  die  hobstad  hübe,  dess  nemen  sie 
ein  frist,  und  .  •  .  im  hobestadt. 

Item  were  blutrustig  wirt,  der  verluset  xv  ß  heller,  oder 
m^uem  junghern  iglicheu.  Item  slogen  oder  schulden  sich  lüde, 
u^d  nit  blutrustig  würden,  die  Verliesen  xx  phenninge  vor  die 
missethait. 

Item  hadt  myn  ^ngher  recht,   lüde    an    zu   sprachen,   und 


EICBBLBBRG.    BLHALDBN  UND  NiTHUSEN     S65 

pande  za  geben  von  schult  und  aucL  fatende  habe  zu  kümmeren 
und  zu  verbieden,  und  wiesen  niynen  jungherrn  vor  eynen  foydt 
uud  vor  einen  obwsten  hern  des  gerichts.  Auch  .wiesen  sie  my- 
uem  junghern ,  fing  man  einen  diep  oder  diepin  j  den  oder,  die 
sal  man  mit  myns  )ungberu  schult  anfertigen,  und  mynein  }ung^ 
hern  antwerten,  und  soln  ime  die  nachgebuer  des  gerichtes  dar- 
tzu  helffen. 

Item  mag  royn  )ungher  alle  viertzehn  tage  da  gericht  thun 
halden,  dar  an  soln  gene  alle  die,  die  der  hern  eigen  entphangea 
hain,  und. in  dem  gerii;ht  gesessen  sin;  dess  weren  sich  dye  eya- 
leiiTtigen. 

Item  die  eynleiifftigen  soln  driwerbe  in  dem  jare  dass  faudt 
ding  suchen  zu  Kelckheym« 

K 

AUS  DEM  EICHELBERGER  MARKWEI8THUM  ')• 

Further  weist  der  mercker,  das  man  kein  kolegruhe  in  der 
mark  soll  machen,  kein  reiflbaiim  darin  ufTsteln,  keine  Stangen 
darin  hawen,  keine  pfele  darin  ha  wen,  kein  Obstbaum  darin  ab- 
Jiawen,  kein  stenubeum  schelen,  und  wo  der  begriffen  wirt,  der 
ein  stehenbauni  schelett,  dem  were  gnade  yutzer  dan  recht.  Und 
waa  man  dem  solle  recht  thiin,  solle  man  ine  by  seinem  uabel 
sein  bauch  uCfsclineiden ,  und  ,ein  dann  daraus  thun,  densel- 
ben nageln  ah  den  stame  und  mit  der  pcrson  herumber  g^hen, 
so  lang  er  ein  davm  in  seinem  leibe,  hat.  ^  Darunib  were  ime 
^nade  besser  den  recht. 

Ttem  über  soliche  marck  sollen  sieben  geschworen  fürster 
sein,  alle  gebrechen,  wie  hierin  geschrieben  steet,  rügen  und 
furbringen  ongeverde  zu  komen. 

Und  were  in  den  stucken  nemlich  der  koleg ruhen,  reiff- 
Stangen,  Obstbäumen  und  pfele  zu  hawen,  soll  mau  anbringen  für 
die  höchst  buss,  ist  nemlich  fun(  marck,  des  sollen  die  furster 
niaclit  haben  zu  verdrincken  ein  eynigung,  weder  die  besten  oder 
die  bosteu;  sonder  die  mittelmessigen. 

• 

ELHALDEN  UND  NITHUSEN »). 

1482. 

Item  wiesen  sie  mit  eide  nach  altem  herkommen,  es  möge 
nymandt  kein  gudt  in  den  beiden  vorgenannten  gericht eu  keuffeci, 
verkeuffeu,  vergifften  oder  vergeben,  oder  sich  darin  lassen  setzen 
oder  weren ,  dass  ess  anders  mit  recht  macht  habe,  es  muss  ge- 
sehen zu  Eihalden  uff  dem  eigen,  by  dem  heiligen  huiss  under 
der  linden ,  vor  dem  gericht  daselbst,  und  sunst  anders  nit  dan 
daselbst. 

Wuhen   auch  lüde  umb   gutter  zu  Eihalden  und  Nitliusen 


1)  aus  Wigands  WeUl.  beitr.  1,108..     vgl.  Krebs  de  ligno  el  lapide  p.  2€5. 

2)  ieUt  Niderhausen   zwischen   Bleidenstatt  und  Epstein,      das    benatb- 
barle  Elbalden  fehlt  auf  den  carteu.     aus  -Wigand  1,100. 
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mit  recht  umbgeen  und  handeln,  dass  sal  zu  ElhaUen  vor  dem- 
selben gericht  gesehen,  wan  dass  also  noit  sin  werde,  eol  ein 
schulte  desselbien .  gerichts  also  alle  die  fhenen,  die  gegudt  Bio,  und 
guttere  inhaben  zu  Elhalden  und  Nithusen ,  verholten  an  gericht 
gein  Elhalden  zu  kommen  und  zusehen  den  parthien,  die  daa 
solichs  gebots  also  begert  hetten,  helfen  rechtlich  handeltl ;  wilch 
parthie  dasselbe  'geholt  durch  den  schulten  beschiede  zu  machen, 
derselbe  sol  alsdann  uCf  den  gerichtstag  besteln  virin  in  zobern 
imd.  eymern  und  darzu  schusseln,-  dass  man  den  jhenen,  den  dass 
gepui^n  worde,  zymlich  drincken  geben  solle,  dartzu  v^iss  broits 
gnungk,  und  die  jhenen  die  also  gegudt,  und  vom  schulten  dar 
verbot  aint,  hait  der  schulte  von  iglichem  xv  plennige  vor  sin 
recht,  und  wilche  parthie  dann  mit  recht  die  heuptsach  Verlust, 
der  ist  auch  schuldig,  den  vrin,  broit,  dess  schulten^  recht,  und 
allen  gerichts  schaden  zu  gelden,  also  ist  es  vpn  altera  so  ge« 
wonheit  herkomen  etc. 


WEISTHUM  ZU  NORDENSTAX  i). 

1426. 

Anno  1426  den  18  november  haben  scliultheifsen  scheffen 
u*  ganze  gemeine  zu  Nordenstadt  an  gewönlicher  gerichtsstat  uf 
iren  eidt  zu  recht  geweist.  - 

'1.  das  Junker  Ootfridt  herr  zu  Epstein  u.  seine  erben  ir 
rechter  herr  seie,  sie  zu  beschauren  u.  zu  beschirmen  liab  u. 
daselbst  zu  binden,  zu  Verbinden,  zu  gebieten  u.  zu  verbieten  über 
leib  u.  gut. 

2.  Item  das  er  alle  jai*  in  dem  dorf  Nordenstat  fallen  liab 
vierzig  maltcfr  weizes  die  da  gehören  zu  der  vogtei. 

3.  item  das  seine  gn.  u«  desselben  erben  ein  ieder  so  zu 
Nordenstat  geeigenet  oder  geerbet  seie  mit  wenig  oder  mit  viel 
alle  jar  geben  solle  fünf  kemj)  kornes  u.  fünf  kemp  haferns,  das 
die  hafer  geheufet  sei. "  darzu  ein  iegliches  voigtrecht  vier  heller 
u.  ieglichs  haiis  zwei  huener. 

4.  und  es  sol  s.  gn.  oder  derselben  erben  kein  banwein  da- 
hin legen. 

5.  alle  frevel  u.  buefs  solicfti  allein  mit  jrer  gnaden  u.  sonst 
niemants  gedinget  werden,  ire  gnade  aber  solte  den  voigten  dar- 
von  jren  sechsten  theil  geben. 

6.  wer  zu  clagen,  der  sol  es  vor  dem  herrn  zu  Epstein  tbun 
u.  seine  gnade  soll  auch  denselben  zu  recht  verhelfen. 

7.  von  einem  iedern  armen  man  daselbst  der  von  todswegen 
abgehet,  sollen  s.  gn.  das  bestehaupt  nemen,  da  derselbig  andern 
leuten. zugehört ;  gehört  er  aber  s.  gn.  selbst  an,  da  mnge  er  neh- 
men zwei  besteheupter ,  doch  wan  er  das  zweite .  g^theidinget 
nimbt,  das  er  dann  den  vogten  darvo^  ir  sechste  theil  gebe^}. 


1)  ostwärts  von  Wisbäden.  .  * 

2)  dieser  salz  vollständiger  hei  Wigand  a.  a.  o.  p»  99. 
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8.  die  nachUam  zu  Erlebach  sollen  kein  gemein  verkaufen 
versetzen  oder  verlieren  okn  irer  gnaden  oder  deroselben  erben 
wil'sen^  alles  femers  inhalls  ufgerichten  Instruments* 

FERNER  IVORDENSTATi). 
1483, 

Item  wiesen  sie  mit  eide,  wer  zu  Nordenstait  sitzt ,  unnd 
eigen  rauch  helt,  der  sol  geben  jerlichs  zwei  fassnachhuner,  er 
bore  an,  wem  er  wolle ;  da  gein  isol  ine  ein  lierr  'von  Eppenstein 
schüren  und  sdiirmen,  glich  sinen  eigen  angehorigen,  und  ginge 
den  armen  node  an,  so  sol  er  auch  ein  herrn  von  Eppenstein  zu 
erst  oftrehen  und  an  ruffen.  Kunde  inie  dan  sin  gnade  nit  ge^ 
helffeii ,  wiste  dann  der  arme  wider  hulff,  die  mocht  er  suchen. 
Und  Wirt  eym  herrn  von  Eppenstein  der  fassnachthuner  eins, 
und  am  andern  hune  hait  die  fodie  ein  sesteteil  an, .  und  nit  m'ere. 

Item  wiesen  sie  mit  eide,  wer  in  Nordensteder  margk  geerbt 
und  gegudt  ist,  alss  gross,  dass  er  ejn  dribeinten  stule  daruff 
gesetzen  mag,  der  sol  geben  eym  faude  nemlich  funfF  komp  korns 
bestrichen,  und  fiinff  komp  habem  gehuff);  dass  Soll  man  von 
des  fauts  wegen  beluden  zwischen  den  zwein  unsser  lieben  frau^ 
wen  tagen,  dri  tage  nach  ein  ander.'  Wan  der  arme  sype  faudt- 
i'echt  brengt,  sol  ime  der  faudt  zu  drincken  geben  uss  eym  fol* 
liehen  kroge,  so  sol  der  arme  ime  geben  iiu  jungheller,  giebt  der 
arme  ime  die  vier  heller  nit,  so  sol  der  faudt  den  sack  halden, 
alss  lang  biss  er  ime  dife  heller  gipt.  Und  wer  nit  geerbt  ist, 
als  obstet,  der  sol  dass  obgemelt  faudtrecht,  körn  und  habern, 
iglichs  halb  geben,  und  ob  ess  were,  dass  ymant  sumigk,  und 
sin  faudtrecht  nit  gebe  oder  ussricht,  so  mag*  der  faudt  pfenden, 
und  die  fände  an  den  wagen  hencken,  da  man  dass  faudtrecht 
u(l  hinweg  fürt,  dass  die  nachbern  on  schaden  sint.  Der  unge- 
horsamen halben,  und  an  der  frucht,  körn  und  habern-,  wiesen 
sie,  sullen  die  andern  faude  nit  mehr  an  hayn  dan  ein  sesteteil. 

Item  wiesen  sie  mit  eide,  ein  herr  von  Eppenstein  habe  jer« 
lichs  fallen  uss  dem  dorfF  Nordenstait  iiertzich  achtel  weiss,  vor 
alle  unrecht  gewalt  sulle  ein  herr  sie  darumb  schüren  und  schir« 
nien.  Den  weiss  sullen  sie  schuldig  sin  und  er  dem  spielhuse  zu 
Nordenstait  zu  messen  und  zu  liebern;  dry(?)  ein  mile  wegs  von 
danne  zu  liebern  und  zu  füren,  wo  sie  dess  hien  bescheiden 
werden.  Und  wiesen,  ein  herr  von  Eppenstein  sulle  sie  darumb 
schirmen  und'  schüren  vor  allen  unrechten  gewalt,  und  sulle  sie 
mit  keinen  bouwin,  leger,  malen  oder  foackhuss  wieder,  dan  von 
alter  herkomen  sy,  besweren. 

WEISTHÜM  Zu  BORNE  UND  CRÜFTEL  i). 

1556. 

Uff  monntag  den  xvi  novembris  anno  tausennt  fnnfßiundert 


1)  aus  Wigand  a.  a.  o.  p.  101 — 103. 

2)  Bora    jetzt   SchloPsborn    zwischen    Königstein  und  Idstein.  -   Crüftel 
nahe  dabei,     aus  Wigands  Wetzl.  beitn  1,  109^113« 
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funfftzigk  unnd  8ecli8  ist  durch  Christof f  Schennekeysenn  schul- 
thaisen  zu  Borne  ann  die  gerichtstehöpfTenn  desselbigen  gerichts 
begert,  uund  sie  uff  ire  ayde  ermant  wordenn,  dem  wolgebornea 
harren,  herren  Ludwigen  grauen  zu  Stolberg  unnd  Konigetain^ 
herren  zu  Epstein  unnd  Mintzenbergk  seiner  guadenn  gerechtig- 
khait  unnd  herlichayt  daselbsten  zu  Borne-  unnd  Crühel  zu  wey- 
^en  und  auszusprechen« 

Demnach  habenn  soUich  schopfFenn  nemblich  Melchior  Rode 
schulthais  zu  Schwalbach,  Hans  Krebsscher  zu  Born,  Clomans« 
clea  zu  Schwalbach,  Fetter  Schep  zu  Elhallenn,  Cuntz  Bluer, 
Schultheis  zu  Crufftel,  unnd  Schmids  Jacob  zu  Crefftel,  nach  ge- 
habtem bedacht,  wolgedachtem  meinem  gnedigen  herrn  von  Ko- 
nigstain  irer  gnaden  gerechtigkheit  unnd  herrlichait  mit  ayde 
nach  altem  herkhomen  und  gewonhait  zu  Born  under  der  m- 
denn  bey  der  kirchenn  ainmutigklich  ausgesprochen  unnd  geweiset. 

Nemblich  unnd  zum  erstenn  hann  sie  uff  ire  ayde  ainmn- 
thigklichenn  geweyset^  das  ein  jeder  herr  voa  Epstein,  so  Epstein 
inhabe ,  ain  obrister  herr  und  faut  zu  Bornn  und  dessen  zugehö' 
rung  sey,  unnd  derselbe  hab  zu  richten  daselbst  über  hals  unnd 
über  haupt,  über  dieb  und  diebin,  alle  gefangen  zu  binden,  unnd 
dieselbige  durch  irer  gnadenn  willen  wider  ufzulüsen,  all  un« 
recht  gewalt  und  übel  zu  straffenn.  Sein  gnaden,  habenn  auch 
daselbst  zu  gebietenn  unnd  zu  verbieteun  über  ^v^^asser  und  waide 
als  ir  rechter  herr,  unnd  sonsten  niemand  anders« 

Item,  wer  diesenn  tag  nicht  personnlich  vergehe  und  ver- 
stehe, der  verliere  zehen  pfennig,  Were  es  ain  gerichtsman,  so 
were  es  zwanzig  plennig,  und  stehe  nichts  desto  minder  in  meinis 
gnedigen  herrn  straff. 

Item ,  wer  uff  obgemelten  tag  die  kleinen  Martins  zins  vor 
der  glocken,  die  man  derhalben  leuttet,  nicht  ausricht,  der  batt 
verlorenn  ain  pfundt  heller  unnd  einen  hälbeling,  dariimb  man 
ain  beutel  kaufft,  darin  man  sollich  pfundt  heller  thue. 

It^m  wer  kaufft  der  endes  über  ain  guIHenn  unnd  ain  hel- 
ler, der  ist  ain  pfogrecht  schuldig.  Darann  gehurt  meinem  gbe- 
digen  herrn  zweytheyl,  unnd  dem  dingkmann  ain  theyl,  unnd 
ist  sollich  pfogrecht  aclitzehen  pfennig,  unnd  wer  demhalben 
kununer  imd  clag  >vvill  füren ,  der  soll  das  thun  zu  Bornn  udd- 
der  den  vier  scherenn,  unnd  sollich  sein  clag  in  sechs  wochepn 
und  dreien  tagen  uslüren.  Wann  er  sollich  clag  anfehet,  gibt 
er  dem  schulthaisen  zu  Bornn  vierzebenn  Binger-  heller,  unnd 
wann  die  drey  viertzehenn  tag  umb  sein,  ist  er  dem  gericht  (die 
in  weren  und  setzen)  ain  mass  weins  schuldig,  er  bbj  theuer 
oder  wolfeyl. 

Item  weyscn  ferner  ainmuitigkliph  meinem  genedigen  herren, 
als  herrn  zu  Epstein ,  sieben  wüsten ,  nemlich  drey  zu  Cruffiel, 
Werners  erbea  eine,  Schneiders  erbenn  die  ander  unnd  Staygers 
erbenn  die  dritte ,  sie  erbi'ettenn  sich  aber  haus  unnd  houe  uff- 
zuthun ,  damit  meinem  genedigen  herrn  die  seinen  erhalten  wer- 
den.    So  weisen  sie  auch  zu  Born  viere«     Weyl  aber  mein  gne- 
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diger-  berr  die   öiFauDg  daselbst  ohn   das  batt^   so  bat  man  sie 
bisbero  aucb  also  dabey  pleyben  lassen. 

Item  weisen  sie,  wann  jemandts  gein  Bornn  käme  iinnd  da- 
selbstea  wonete  jhar  unnd  tagb-,  unnd  keinen  nachfolgenden 
berrn  bette,  der  solte  darnacb  meinem  gnedigen  faerrn  von  Kö- 
nigstain  als  berrn  zu  Epstein  unnd  sonst  niemandts  angeboren. 

Item  bann  sie  geweyset,  das  al wegen  uff  diesen  tage  die 
obrigkbait  soll  geben  ain  acbtel  waitzen  zu  wecken  gutb  pfen« 
nigwertb,  wol  gebacken,  das  soll  man  tbeilen  inn  funlE  tbeyL 
daran  geburt  der  berscbafflt  drey  unnd  dem  dingkmann  zwey 
tbeyl. 

Item  sol  mann  bolenn  zu  Epstein  zwaierley  fleisch,  mit  gu- 
ter wurtz  wöl  gekocht ,  unnd  ein  pfundt  licht,  guten  frenkischen 
TV  ein,  in  ainem  bultzern  becber  mit  ainem  raifT,  dem  geriebt  gut- 
lieb  thoin, .  soUenn  der  berren  gutb  verzehren  und  mit  lieb  schal- 
den.  Komme  der  amptman  geritten  unnd  wolte  bey  das  geriebt 
sitzenn,  soll  ers  macht  babenn.  Wolt  er  aber  allain  sitzen^  soll 
mann  im  geben  ein  weys  brotb,  essen  und  drincken.,  und  aiii 
burgksomern  babern  seinen  pferdenn. 

Item  soll  mann  füren  dem  faut  ain  wagen  mit  boltz,  faul, 
sauer  unnd  übel  geladen;  wann  meines  gnedigen  *  berren  )hager 
käme  )bagen ,  das  ain  bass.  mit  ufgei^cktenn  obrenn  könne  dar^ 
durcb  lauffenn ,  soll  mann .  dem  furknecht  gebenn  zwey  weisse 
brodt. 

Item  wann  sieb  zwenn  schlugen ,  so  sie  plutrüstig  weren, 
haben  diese  freybait :  wo  sie  das  lebenn  nicht  verwirckt  bettenn, 
uDnd  gnugsam  bürgen  stellen  könten,'  soll  man  sie  nicht  turnen 
oder  plücken ;  schlügen  sieb  •  aber  zwenn  mit  druckenen  feustenn, 
sein  sie  dem  dingkman  verfallenn  mit  toeun  Binger  tornes. 

Item  bann  sie  ferrer  geweiset  meinem  gnedigen  berrn  vonn 
Konigstain,  als  berrn  zu  Epstein,  den  betziixk  zum  flecken  Borne 
gebörig.  Nemblicb  geet  sollicb  ann  uff  dem  Wolffsbaus  bey 
Rupershain,  unnd  geet  binauff  an  den  landtsgrabenn ,  vonn  dem 
landtsgrabenn  der  hohe  nacb  bis  io  Eppenbainer  schlag,  von 
dem  Eppenbainer  schlage  der  hohe  nacb  bis  inn  die  Silbernbacb, 
aus.  der  Silbernbacb  in  den  diiTen  graben  in  Rülbens  waldt,  dem 
graben  nacb  hh  binden  wider  den  Spitzenberg,  hindern  Spitzen- 
berg bienein  bis  in  die  Hercbenborner  bach,  der  bacb  nacb  bis 
in  Elhaller  schlage,  aus  dem  Elhaller  schlage  in  die  Dattenbach, 
der  Dattenbach  nach  bis  in  Runnporn,  aus  dem  Runnporn  der 
bacb  nacb  inn  die  Foel,  vonn  Poel  uff  die  hohe,  der  hohe  nach 
bis  bindeon  bey  den  Judenkop,  dem  alten. graben  nach  bis  in 
die  Pfefferbacb,  der  bacb  nach  in  Heylenborii,  der  hohe  nacb 
bis  in  Diedelscbainer  fürt,  daraus  bis  uff  die  Sultzbacber  wal- 
leck, aus  der  walleck  bis  inn  Betzenbain,  aus  Betzenbain  bis  inn 
Diffengraben  binder  dem  veldbornn,  die  dell  bienein  bis  inn  puel 
in  den  escbenstock  der  Strassen  nacb   bis  wider  ins  Wolffsbaus. 

Item  weysenn  sie  mehr  wolgedachtem  »meinem  gnedigen 
hetrn  von  Konigstain  als  herrn  zu  Epstain  die  vogteybezirckung 
vonn  dem  pfuä  bis  inn  furtdeicb,  aus    dem    furtdeicb   bis  ann 
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Crefftelerot^e,  aus  dem  Creffielerst^e  bis  io  Roderstain,  aus-  dem 
Roderstain  bis  inn  Lemmerstrauch,  aus  dem  Lemmerstrauch  hin« 
der  dem  Hailigenstock  bienaus  auff  dem  holtzwege,  dem  holtz- 
wege  nach  bis  inn  dieXrle,  vonn  der  Erle  bis  inn  die  loch- 
baume,  den  Idchbaumen  nach  bis  inn  die  hege. 

Item  -weysenn  sie  einmutigklich,  das  mein  gnädiger  herr 
vonn  Königstain,  als  herr  zu  Epstein  inn  diesen  baiden  betzircken 
hab  zu  fischen,  unnd  zu  jhagen,  unnd  sonsten  niemandts  ohn  alle 
yriderrede« 

Solchs  alles  habenn  sie  samentlich^  ainmütigklich  bey  irenn 
aidenn  geweisf  unnd  äussgesprochen. 

Actum  ut  supra« 

WEI8THUM  ZU  MASSENHEIM  i). 

1424. 

In  godes  namen  amen,  kundt  Sf  allen  die  difs  gmnwertige 
vfien  Instrument  sehen  oder  boren  lesen,  das  in  dem  jare  da  man 
zalte  nach  Crists  gehurt  tusent  vierhondert  vier  vnd  zwenczigk 
|are  in  der  andern  indicien,  by  des  allerheil igisten  in  gotvater 
vnd  herren  hem  Martinus  von  gotlicher  fursichtigkeydt  des  fiunff« 
ten  babists  in  dem  siebinden  jare  siner  cronunge,  v£E  den  vier 
vnd  zwenczigisten  tagk  des  mondes,  den  man  nennet  zu  latia 
october,  im  mittage,  als  man  phleget  gewonliche  wemtliche  ge* 
richte  zu  halten,  an  der  wegescheiden  da  man  der  herren  ge- 
richte  gemeynlicfae  phleget  zu  halten,  in  dem  doriTe  Massenheim 
Mentzer  bischtum ,  stund  t  vnd  vras  der  veste  Henne  von  Erle* 
bach  genant  von  Wilnbach  an  gehegedem  gerichte,  fragete  vnd 
gäbe  dem  schultheifsen ,  scheffene,  vnd  der  gaiiczen  gemeyne  da« 
selbs  zu  Massenheim  vff  dem  eyd,  den  -sie  dem  gerichte  vnd  iren 
lachten  herren  gethann  betten,  wen  sy  hilten,  erkenten  vnd  ket- 
ten vor  iren  rechten  obersten  hem?  da  baden  sie  vnd  hiescheo 
orlaup  vnd  berad,  da  sprach  der  egenant  Henne  von  Wilbach: 
habt  orlaup!  also  gingen  sie  v(s  vnd  berieden  sich  eine  deine 
zyty  vnd  qwamen  viryder  an  gerichte,  da  hiesse  sie  der  egenant 
Henne  von  Wilbach  vfs  der  manunge  komeu.  Da  spräche  Fri* 
deriche  Snyder  ein  scheffene  des  egenanten  geridits  zu  Massen- 
heim, jungher,  han  ich  dann  laube  zu  sagen?  Da  sprach  der 
egenant  Johann,  ja;  da  sprach  vnde  v^sete  Friederich  Snyder 
egenant  von  des  schultheifsen,  scheiTen  des  gerichts  vnd  der  gan- 
czen  gemeyne  vr egen  daseibist  zu  Massenheim ,  vnd  spräche  das 
gerichte  vnd  die  gemeyne,  das  sy  den  egenanten  FrJederich  semp- 
liehe  gebeden  helfen  zu  sagen  vnd  zu  wysen,  da  wysete  vnd 
sprach  Friederich  egenant:  liebe  jungber,  es  ist  von  alter  also 
vff  vns  komen,  vnd  wiseb.  auch  ich,-myn  gesellen,  des  gerichtes 
vnd  der  ganczen  gemeynd  vregen,  das  wir  keinen  andern  obersten 
hern  nit  enwissen,  erkennen  oder  bann,  dann  einen  hem  zu  £p- 
— ■  ■         • 

1)  zwischen  Hodiheim,  Epstein  und  Nordenstadt,  eine  stunde  vom  Main 
a1) ;  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Massenheim  bei  Vilbef  in  der  Wetterau. 
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penstein.     Vnd  da  das  also  gewiset  was,  da  gab  der  egenant  Jo* 
han  voQ-Wilfoach  ein  vrkunde  darüber,  vüd  darnacb  von  stiindt 
fragete  vnd   gab    der   egenant  Henne   von  Wiibach   dem   schult« 
Iieisen  schefßen  vnd  der  ganczen    gemeynde   vff  denn  selba  eydt, 
das  sie  ufsgingen  zu    dem   andern   male  vnd    vryseten  dem  obge* 
nanten  liern  von  Eppensteyn  sin  recht  vnd  herlichkeydt,    die   er 
dann  da  seibs  zu  Massenheim  heite ;    da   hieschen  sy  aber  vrlaup 
vnd'-  berad.      Da  spräche   der  egenant  Joban  von  Wiibach :    habt 
vrlaup!  also  gingen  sie  aber  ufs,  vnd  berieden  ein  deine  zyt  vnd 
qwamen  wyder  an  gerichte,  da  hiefs  sie  der  egenant  Johann  von 
Wiibach  vis  der  manunge  komen.     Da  sprach  Fried erich  Snyder 
scheffen    egenant:   jungher,    han    ich     dan    laube   zu   sagen?    da 
sprach  der  egenant  Johann,    ja,    ich  boren  es  gerne,     da  sprach 
Frideriche  egenant:  lieber  jungher,  mich  hait  schultheifs  scheffen 
vnd  die  gancze  gemeyne   gewyset    vnd   wisen    auch  ich  mit  yne, 
vnd  ist  auch  also  vif  vns  von   alter   komen,    das   ein   heiTe  hait 
liie  zu  Massenhey m  in  diefsem  dorffe  vnd   gemarcke   macht   vnd 
gewalt  zugebieden   vnd   zuverbieden,    zuthun   vnd    zulaifsen   obir 
wunden  vber  weidschar,  diebe  vnd  dupin ,    vbir  wette   vnd  alle 
vnrecht  gewalt  zu  straffen,  vfsgescheiden ,  want  ein  höchst  wette 
verbrochin  vnd  geroget  wurt,   da   hait   ein   fait   ix  ß  heller   an^ 
alCs  did(e  das  geschiecht*     Vnd  als  das  gewyset  was,  da  gab  der 
egenaiit  Johan  von   Wiibach    ein  vrkunde  darüber,  vnd  darnach 
von  fttundt  fragete  vnd  gab  der  egenant  Johan  von  Wiibach  dem 
schul theifsen  scheffenn  vnd  der  ganczen   gemeynde  vff  den  selbn 
eydt  also  vor,  das  sy  ufsgingen  zu  dem  dritten  mall,  vnd*  wyselen, 
were  der  faut  were,  dem  die  ix  ß  heller  gefallen  solten  von  der 
hocliätin  wette?  da  hieschen  sie  aber  vrlaub  vnd  berad,  vnd  gin- 
gen vfs  vnd  berieden  sich  ein  deine  zyt,  vnd  qvramen  wyder  an 
gerichte;    da  hiefse  sie  der  egenant  Johann  von  Wiibach  vis  der 
manunge  kommen,   'da   spraclie  Ffriederich  Snyder   scheffen  vor- 
genant: jungher  han  ich  laube  zu  sagen  vor  mich  vnd  der  nach- 
gebure  wegen?  da  spräche  der  egenant  Johan  ja,    ich   boren   das 
recht  gerne,    da  sprach  Friederich  vorgenant:  lieber  jungher,  mich 
hait  schnltheifs  scheffen,  das  gerichle  vnd   die  gemeynde   hir  ge- 
gen wurttgliche  gewyset,  vnd  wisen  ich  mit  yne,  vnd  ist  auch  von 
alters  also  vff  vns   kommen,    wer   ein    herre    zu   Konigstein    ist, 
dem  wiset  man  die  faudye;  vnd  da  das  also  gewiset  was,  da  gab 
yne  der  egenant  Johann  von  Wiibach  aber  ein  erkunde ,  die  das 
gericht  artoh  also  da  uff  nam,  vnd  darnach  von  stund  hiesch  vnd 
bad  der  egenant  Johan  von  Wiibach  mich  Johan  vnden  schriben 
vfTen  schriber,  das  ich  yme,  abe  es  noit  geschee,  vber  alle  vorfs. 
dinge  eins,  zwey,  oder  me  z.u  dutsche  oder  zu  latin  vffin  instru- 
ment  in  der  besten  forme  wulte   machen.     Vnd    sint   dlfse   dinge 
gescheen  in  jar,  indictien,  monde,  tag,   stunde  vnd  stete   als   vor- 
geschrtfoen  steet ;  hie  by  sint  geWest  die  vesten,  ersamen  vnd  be^ 
scheiden  lüde  Wygand  von  Buches,  Wernher  von   Belderfsheim, 
Pliylipps  von  Belderfsheim,    Ffriederich   vonn   Delckelnheim  ge- 
nant von  Nordestat,  Henne .Waldertheim,  Jorge  vnd  Rieh wine. von 
Soltzpach  geprudere  edelknechte,  herre  Eckehard  pastore  zii  Ort- 
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tenbei^ky  herrc  Wentz  pastor  zu  Walauwe,  Craffl  von  Sunders- 
bach,  herre  Clais  vonn  Eltuil^  mydeÜDgk  zu  Massenheim^  Girbard 
dcbuliheia  zu  Delckelnheün ,  Contze  Swartze,  Kuncze  Knaufi 
schultheiFs  zu  Harspach  vnd  Clefs  Rintbrucke  scbultheifs  zu  Car- 
spach,  vnd  vill  andere  lüde,  die  zu  geczugnisse  bir  vber  gebei- 
sieben  waren  vnd  sunderlicbe  gebeden; 

£t  ego  Jobann   Meyer  de  Weiden   clericus  Maguntin.    dyo- 
ces.  publicua  imperiali  auctoritate  notarius  u.  8.  w. 

WElSTHUM  ZU  SULZBACH  i). 

1408. 

Anno  tausend  vierhundert  und  acht  auf  donn^atag  nach 
nnser  1.  fr»  tag  nativitatis  ist  dies  gericbtsbuch  vorbescbeiden  der 
gericbtsberre  angeboben  von  diesem  bernacbgescbr«  scbultbeirsen 
und  scböffen  mit  namen  Cunz  Scbrott  scbultbeifs  des  würdigen 
berrn  bern  Heinrich  Ulvern  abt  zu  Limburg,  der  dann  des  ge- 
ricbts  in  S.  ein  rechter  erbeberr  und  eigenthnm  ist,  Henne  Wein<- 
garten  scbultbeifs  uns,  gn«  Junkern  von  Königstein,  der  dann  ein 
faid  ist  des  gerichts  wegen  des  Stifts  Limburg,  und  diese  hemacb- 
geschriebene  scböffen:  Hirten  Cläfs,  Cunz  Scheide,  Jörgen  Con- 
rad, Speidbenne,  Cläfs  Zeuget,  Krieges  Hermann,  Manche  Jnng 
Henne,  Reicbards  Enders,  Peter  Stein,  Heinz  Weingarten,  ScLnei- 
der  Heege,.  dün  Jörckel,  Horten  Cunz  und  Orten  Henn  scböffen 
des  vorgen.  gerichts. 

Itenv  gehet  unsers  hcrrn  des  abts  herlicbkeit  mit  namen  von 
dem  zcile  an  bifs  in  den  pfablgraben^  unsers  herrn  des  abts  eigen 
und  der  herrn  leben  mit  unterscheid,  aufsgescheiden  das  freige- 
richt,  konigsgut ,  Birkstätter  eigen  und  Fölbel  gericht ,  ferner  bat 
: unser  herr  der  abt  die  herlicbkeit,  zu  nehmen  einen  wagen  mit 
vier  rädern  und  soll  haben  zu  jeglichem  rad  einen  knecht  und 
soll  nehmen  vier  ungezäumter  füllen  und  mag  fahren  in  der 
Sulzbacher  fofst. 

Item  soll  der  faid  geritten  kommen  in  den  fronhof,  der  soll 
BcblorsbaAig  sein,  imd  soll  sein  pferd  binden  an  ein  zäun,  und 
fragen  was  seines  rechtens  sei,  und  soll  bitten  umb  einen  stuhl 
da  er  aufsitze,  seine  rede  zu  erzehlen.  und  soll  auch  bitten  umb 
ein  gebund  stroh,  dafs  sein  pferd  efse,  und  wäre  es  dafs  der  hof 
nit  also  schlofsbaftig  wäre,  und  dem  faid  sein  pferd  entliefe  und 
es  verloren  (gienge),  so  soll  der  abt  das  pferd  bezahlen. 

Ferner  soll  der  abt  haben  in  dem  hof  ein  feuer  ohne  rauch, 
ein  stück  mit  fünf  stücken  ,*  eines  mit  seinen  eisernen  banden, 
und  ein  besem  scherre,  schlegel  und  ein  band,  und  wäre  es  sach 
dafs  man  der  stück  eines  nit  erfünde,  so  soll  der  abt  gefallen 
sein  dem  faid  mit  der  buFs,  mit  namen  von  dem  stück  30  Schil- 
ling, und  wäre  dafs  er  die  bufse  nit  gäbe,,  so  möchte  der  faid 
eindringen  mit  seinen  zinsen,  die  er  in  dem  kirchspiel  zu  heben 


1)  zwischen  Höchst  und  Königstein,     aus  Mosers  ded.  von  Sulsbach  und 
Soden  1753.  beil.  129.  130.  131.  nr.  64.    ' 
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hat,  die  halten  so  lange  bifs  er  gehorsam  wu*d.  Diese  Stack  sind 
deswegen  gewiesen,  ob  einiger  unthäliger  mann  eine  (1.  in)  des 
herrn  gerichts  (1.  gericht)  oder  des  faiden  begriffen  oder  befunden 
würde^  dafs  er. da  behalten  wird,  und  soll  (ihn)  unaers  herrn  des 
abts  gewalt  so  lang  behalten,  bis  man  den  faiden  bekomt,  so  soll 
daa  der  faid  den  nehmen  und  hülsen,  nachdem  alles  (als)  er  ver- 
brochen hat,  umb  des  willen,  das  der  faid  des  (?)  beschirmen  soll 
von  des  abts  wegen. 

Item  wäre  es,  das  die  mark  beschädigt  würde  und  die  macht 
all  zu  grols  wäre,  dafs  die  schützen  und  märker  nit  gewehren 
könnten,  so  soll  der  märker  es  an  den  faid  bringen,  und  soll  der 
faid  den'  märkern  darzu  thun  mit  den  markern  (1.  werken)  und 
nit  mit  den  Worten,  und  die  beschirmen,  dafs  die  märker  bei  recht 
bleiben*  Wäre  es  aber,  das  der  faid  mit  den  märkern  nit  ge« 
wehren  könte,  so  soll  der  faid  klagen  einem  abt  und  den  ver- 
botten  und  im  entgegen  reiten  lafsen  bifs  an  den  Rhein  an  das 
Fietzelfahr,  und  ihn  da  aufnehmen  und  geleiten  bifs  in  die  mark, 
da  sollen  sie  solche  gewalt  steuren  und  wehren,  dafs  mark  und 
märker  bei  recht  bliben.  Wäre  es  aber,  dafs  die  feindschaft  also 
grofs  wäre,  so  soll  der  faid  anrufen  den  (1.  die)  hübner ,  die  sol« 
len  helfen  des  abts  wegen  und  solche  gewalt  haben.  Wäre  aber 
die  feindschaft  so  grofs,  dafs  der  faid  und  hübner  den  abt  nit 
herbringen  möchten,  so  sollen  sie  anrufen  das  römische  reich  ih« 
nen  zu  helfen,  das  der  abt  wieder  sicher  geleitet  und  geführet 
werde  von  dem  Fietzelfahr,  und  alsdann  wann  der  abt  herkommt 
darzu  thun  und  helfen,  dafs  die  mark  imd  märker  beschirmet 
werden ,  und  was  der  ochs  mit  dem  horü  nit  bocken  kan ,  das 
weiset  man  vor  mark. 

Item  soll  der  kirchspielmann  finden  in  dem  frouhof  zu 
Sulzbach  einen  farren,  rüstpferd,  eher,  ganser,  antracher,  ob  der 
kirspelman  das  bedürfen  würde,  und  ob  man  solcher  stück  eines 
nit  fünde  oder  klag  käme  vor  dem  dingmann,  so  soll  er  verfallen 
sein  20  pf.  dem  dingmann,  und  durch  sunderliche  gnad^  und 
freiheit  hat  das  ganze  kirchspei  die  herrlichkeit  von  dem  heil, 
creuz  vom  stift  zu  Limburg,  das  gras,,  heu,  rüben,  kraut,  obs,  nufs, 
kirschen  und  dergl.  zehenden  frei  ist,  aufsgescheiden  wein,  körn, 
weitzen,  erbes,  hafer,  gersten,  wicken  und  linsen  jegliches  nach 
seiner  eigenschaft.  auch  hat  der  kirchspelmann  die  freiheit  sich 
zu  gebrauchen  des  fisches  in  dem  wafser,  des  vogels  in  der  luffc 
und  wildfangs,  aufsgescheiden  hohe  wild,  Schwein,  hirsch  und 
desgl.  stehen  dem  herrn  zu. 

Item  soll  man  das  gericht  hegen  wegen  des  abts  von  Lim- 
burg als  vor  ein  eigen thümer,  und  wegen  eines  gn.  Junckern  von 
Königstein  als  vor  ein  faid.  thut  einer  überfahrt  an  dem  gericht 
so  soll  das  gericht  büfsen,  und  fürters  sollen  die  herrn  die  ^büfsen 
nach  ihrem  willen,, und  nemlich  wer  in  das  gericht  gehöret  und  ein 
dingmann  ist,  der  soll  den  hof  und  das  gericht  suchen  dreimal  im  jähr, 
und  wer  aufsbleibet  der  verliert  20  pf.  nemlich  ist  das  ein  gerichtstag 
dounerstag  nach  dem  neuen  jähr,  donnerstag  nach  Walborgis  und  die- 
selbe zwei  soll  des  abis  schultheils  hegen,  so  ist  das  dritte  gericht  auf 
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joniierstag  Dach  unser  Heben  fraaen  tag ;  dasselbe  gericlit  wU 
des  faids  schultheifs  hegen ,  und  wer  zu  denselben  gerlchten  be* 
rüget  wird  guter  halben  auferstorben  oder  gekauft,  der  ist  yer- 
lallen  mit  6  altthornins  (thorneis),  die  sind  halb  des  schultheifMo 
und  halb  des  dingmanns.  klaget  einer  aber  auf  guter,  das  stehet 
dem  scbultheifsen  und  schüfFen  zu,  und  nit  dem  dingmano,  und 
wird  einer  ein  mumberrecht  gerüget,  das  sind  6  mafs  wein,  der 
wein  gilt  was  er  will,  das  stehet  dem  scböffen  zu«  darum  muft 
der  schaffe  zu  den  dreien  obbenandten  zeiten  über  14  tage  das 
gericht  wieder  suchen,  auch  soll  der  schöffe  kein  urkund  höher 
setzen  dan  ein  firmafs  wein,  es  gilt  wenig  oder  viel,  und  ein 
Versprecher  gelt  ist  6  pf.  und  ein  kaufgericht  kost  14  tomes  und 
ein  viertel  weins  und  zu  den  obben.  gerichtstagen ,  wann  eioer 
gerüget  wird,  das  sind  15  tornes  und  davon  gehöret  dem  herm 
xxni  fs.  und  dem  dingmann  ym.  Auch  hat  ein  jeglicher  diog- 
mann  die  freiheit  auf  die  gerichtstage,  wann  einer  hat  drei  moN 
gen  acker  im  Sulzbacher  feld,  der  soll  den  hof  suchen,  und  hat 
er  weniger  als  drei  morgen,  so  darf  er  den  hof  ntt  suchen,  und 
wer  zu  Sulzbach  wonet,  der  darf  keinen  schlofspf.  geben,  und 
wer  zu  Neuen  und  Altenhain  eine  hofraith  hat,  die  in  das  gericht 
gehöret,  der  mufs  den  hof  suchen,  auch  mufs  ein  jeglicher  (ding* 
mann  (der)  in  den  Hainen  wonet  schlofsgelt  geben,  auch  mofs 
derselbe  dem  faid  des  jahrs  ein  huhn  geben,  und  wann  er  stirbet 
dem  abt  ein  besthaupt  zu  geben* 
.  Datum  ut  supra  ^). 

1)  in  Lersners  frankf.  chron.  2,612  (der  ausg.  von  1734)  werden  ^ns 
einem  andern  weisth.  folgende  stellen  gezogen,  die  man  zu  5.572. 573 balle: 

Der  apt  hat  zu  nehmen  einen  wagen  mit  vier  rädern  und  zu  jeglichem 
rad  einen  Rnechf,  Vnd  vier  vngez'amter  füllen,  und  mag  fahren  in  Sulubäcber 
forst,  vnd  soll  laden  schwer  vad  viel,  doch  als  dick  er  bleibt  hallen,  so  bat 
er  die  busz  Verlohren. 

•  Item  der  vogt  soll  in  den  fronbof  geritten  kommen ,  der  soll  scblos* 
haAig  sein  vnd  soll  sein  pferd  an  einen  zäun  binden,,  vnd  fragen  \vas  seines 
rechten  sey  von  dem  gericht,  vnd  soll  bitten  vinb  einen  stuhl,  darauf  er 
sitze  seine  nothurfft  zu  erzehlen ,  vnd  soll  bitten  vmb  ein  gebunden  strobe, 
dasz  sein  pferd  esse,  vnd  were  der  hof  nicht  schloszhaftig ,  vnd  dem  togt 
sein  pferd  entlieffe,  so  soll  der  apt  das  pferd  aahlen. 

Item,  es  soll  fürter  der  apt  im  hoff  haben,  ein  ieuer  ohne  raucb,  einen 
stock  mit  finf  stücken«  vnd  seinen  eysern  banden,  vnd  were  es  sack,  dass 
man  der  stück  eine  oder  mehr  nicht  finde,  so  soll  der  apt  dem  vogt  mit  der 
bufse  verfallen,  mit  namen  vom  stock  mit  30  sz.  vnd  vor  die  andern  stück, 
iegliches  mit  20  pf.,  vnd  wo  sich  der  apt  die  bufse  zu  geben  weigerte,  so 
mag  ihn  der  vogt  tringen  mit  seinen  gülden  vnd  «insien,  welche  er  im 
kirchspiel  daselbst  fallen  bat,  auch  dieselben  angreifen  vnd  inhaJten,  bis  so 
lang 
' derh« 

dasz  ___    ^  ^       ^ __    ^o 

derselbige  solle  in  des  herrn  gewalt.also  lang  gehalten  werden,  bis  man  das 
dem  vogt  verkündet,  derselbig  soll  ihnen  bussen  vnd  straifen,  nacbdeme  er 
verbrochen  bat. 

Weil  auch  die  mark  an  andere  märker  stosset,  wer  es  dann  sach,  das* 
die  schützen. ausmärcker  finden,  die  in  der  mark  vf  dem  scbeidtwege  ge- 
hauen,  vnd  das  holtz  aus  der  mark  genommen  betten,  so  ^Ilen  sie  p/ebrde 
vnd  die  räder  des  wagens,  die  gegen  der  mark  stünden,   nehmen  tod  geo 
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CAMBERGEH,  WÜHGESER,  ERLEBACHER  MABKERDING  i). 

1421. 

Anno  domini  millesimo  quadringentedimo  viceBimo  primo  ipso 
die  Kiliani  et  sociorum  ejus  ist  ein  merkerding  bescheiden  zu 
Camperg,  Wurges  und  Erlebach. 

1.  Item  zum  ersten  han  die  märker  merkerding  gehegit  mit 
dem  graven  u.  herrn  der  grafschaft  von  Dietze  u.  mit  iren  ampt- 
luden  u.  mit  mannen  u.  burgmannnen  u.  mit  den  inmerkern  und 
ufsmerkern,  die  in  die  merke  gegründet  sind. 

2.  Item  han  die  merker  gevViesen  Camperger  merke,  Erle«» 
becher  marke  u.  Wiirgeser  mark  für  drei  eigen  merke,  und  hat 
ein  mark  das  recht  das  die  ander  marke  hat,  und  ein  recht. 

3.  Item  fortan  seind  gewiset  die  graven  u.  herren  der  gra- 
veschaft  Dietze  vor  oberste  merker  und  bekennent  ine,  das  sie 
richter  sind  über  hals  u.  über  haupt,  n.  bekennent  ine  ires  vrilN 
&ngs,  und  sich  der  merker  geprauchen  in  ihrem  purgelichen 
bawe  u.  zu  irem  purgelichen  fnr  binnen  der  marke,  und  darumb 
so  sollent  die  egenant  unser  herren  die  mark  nit  vergii^igen  noch 
vereufsern  au  der  merker  wifsen  u.  willen  oder  verkaufen,  u.  sie 
darin  scheurep  und  schirmen,  u.  der  merker  recht  helfen  haldeti. 

4.  Item  haut  die  herren  u.  ire  amptlude  thun  fragen,  was 
rechts  die  aufsmerker  haben,  die  zu  den  dreien  marken  hörend»? 
und  band  die  merker  gewiset,  das  in  Würegesser  mark  gehört 
Steinfischpach,£ilkoven,  Quadenfischbach,  Mertermaele,  Dilstorf  und 
Oberdombach.  Item  höret  in  Camperger  mark  Niderndombach, 
Schwiegwerfshausen.  Item  horent  in  Erlebacher  mark  die  von  Has- 
selbach, und  die  vorg.  drei  merken  (haut)  ein  recht  als  vorbenant  ist. 
Welche  ufsmerker  stofsig  würden  mit  iren  innemerkern,  des  si  nit 
eins  enkunden  werden  untereinander,  des  sollent  sich  die  merker, 
so  were  die  seind,  die  in  die  drei  merken  vorg.  gehörig  sind,  beruefeh 

'  für  die  vier  schirne,  als  das  von  alters  geweist  und  herkommen  ist. 


Sultzbacb  vnter  die  linden  führen,  vnd  darauf  drinicen«  Wann  aber  die 
schützen  komtnen,  als  der  ausmärker  angefahren  hat,  vnd  der  hinderste  wage 
komme  da  der  forderste  gestanden  hat,  so  sollen  ihn  die  schütten  nicot 
pfa'nden,  aus  vrsach,  dann  wann  einer  hauet  so  ruft  er,  vnd  wann  einer  la- 
det so  wartet  er. 

Aus    einem   schiedsrichterlichen    spruch   zwischien   Sulzbach    und   Soden 
Ton  1433  wird  in  Mosers  deduclion  beil.  n^  XI  p.  10  folgendes  angeführt; 

Weres  sache  dafs  die  von  Sulzbach  etliche  bäume  oder  este  zu  ihrer 
beider  vorg.  dörfer  notee  und  noldurft  in  den  wäldeo  verkaufen  wulden, 
das  sulden  sie  nit  thun  ohne  der  von  Soden  rad,  ^villen  und  beiwifsen;  fü* 
gete  sich  aber  dafs  die  von  Sulzbacb  zu  zeiten  ungeverlicfa  etzliche  este  von 
zweien  dreien  oder  vier  bäumen,  die  abgehauen  würden,  verkauften  edellu- 
den  oder  andern,  als  die  zu  zeiten  bei  ihn  tage  leisten  oder  sust  bi  sie  kö- 
rnen, erbarkeit  oder  zimlich  schenke  da  um  zu  thun,  das  möchten  sie  thun 
ohne  beiv^fsen  der  von. Soden,  doch  dafs  sie  järliches  den  von  Soden  dar- 
von  rechnung  thun  sollen,  und  was  gelt  in  davon  oberte  und  oberbliehe, 
das  solte  in  beider  dörfer  notze  und  frommen  gegeben  und  verwandt  werden 
oder  sust  gegeben  und  gekert  ohne  alle  geverde. 

1)  Camberg  liegt  nordwestlich  vom  Feldberg,  nordöstlich  von  Idstein  in 
der  Emsgegend.  das  weisthum  steht  auch  mit  geringen  abweichungen  bei 
J.  J.  Reinhard  Yom  roärkerrecht  nP  1. 
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5.  Item  haut  sie  eim  ieklichen  aufsmerker  geweist,  die  In 
die  vorg.  drei  merken  gehörig  sint,  so  wanne  ir  einer  ein  haus 
pauwen  und  das  liawen  will,  so  soll  er  das  liols  heifsen  eim 
forstmeister,  der  in  der  marken  ein  forstineister  ist,  und  soll  dan 
geben  von  dem  hus  sechs  pfenning  u.  vier  pf.  von  einer  sehe  wem 
oder  einem  bakhaus  u.  von  eime  dorre  zween  pf.,  und  w^an  er 
also  geheifsen  u.  sein  recht  davon  gibt^  so  soll  er  es  binnen  einem 
monat  liawen  u.  darnach  binnen  dem  nechsten  monat  verbawen 
u.  wo  er  des  nit  enthete,  und  als  dicke  dan  der  forstmeister  dar- 
bei  queme,  das  es  uit  yerbawet  en  würde,  so  dick  wird  er  pfand- 
wer  für  zehen  pf. 

6.  Item  hant  sie  gewlesen  iglichem  ufsmerker,  die  in  die  drei 
merken  vorg.  horent,  uf  den  mitwochen  in  der  wochen  ein  wanne 
voll  holz  urgeholze  u.  wer  es,  das  sich  geporte,  das  zween  gemaren  (?) 
weren,  die  Ire  holz  auf  ein  tag  nicht  geholen  enkunden,  sollen  sie 
zweene  wanne  voll  holz  wittden ,  u.  einen  holen  uf  einen  tag  u. 
den  andern ,  uf  den  andern  tag.  auch  were  ire  einem  not  in  sei* 
nem  wagen  eyschen  (achse)  oder  eines  pflugheubts,  das  mochte 
er  liawen  und  binden  uf  sein  wan,  bond  ers  aber  under  das  seil 
u«  fand  in  der  forster,  so  were  er  pfantwer  zehen  pfenning. 

7«  Item  hant  sie  geweiset,  were  es  sach,  dafs  ein  ufsmerker 
über  das  hiebe  und  brechtig  würde,  so  mocht  ein  forstmeister  ime 
nachvolgen  mit  in  sein  hof,  funde  er  dan  seinen  wan  noch  ge- 
punden  u.  die  koppel  an  seinem  wanne,  so  wirt  er  pfantwer  vor 
zehen  pf.  ,     . 

8.  Item  hant  die  merker  geweist,  wurde  ein  merkerding  be- 
scheiden u.  die  inmerker  und  aufsmerker  verboden  an  das  mer- 
kerding, und  welche  da  aufsbleibend,  die  band  sich  der  merke 
yerwist,  und  ensoll  furter  kein  recht  in  die  marke  meher  habeD. 

9.  Item  hant  die  merkere  gewiset,  sint  das  die  von  Hassel- 
bach heut  zu  tage  an  das  merkerding  verbotten  sind  von  den 
Yon  Erlibach,  in  der  mark  sie  gebort  band,  u.  an  das  merkerding 
nit  kommen  sind,  so  band  die  merker  gemeinUch  die  von  Hasel- 
bach der  marke  verweiset,  und  sollen  kein  recht  mehr  in  der 
Erlenbacher  mark  vortmer  haben. 

10.  Auch  soUent  die  ihenen,  die  in  den  vorg.  dörfern  sitzen,** 
den  forstmeister  u.  die  forster  sehen  auf  den  montag  vor  fafsnacht 
und  uf  den  montag  nach  osteru  mit  irem  fleisch  u.  mit  Iren  fla- 
den  und  eigern,  so  sie  herlichst  künden,  u.  wilcher  das  nit  thele 
under  den  merkern,  den  setzt  man  aus  der  mark,  das  er  nit  mehr 
in  der.  mark  zu  schicken  soll  haben,  dan  als  ein  frembder,  und 
welcher  das  recht  thut  den  forstern  jahrs,  der  mag  den  heifsen 
zu  seinen   bauwe,   zu  haus,  zu   scheuern,   zu  backhusen  und  zu 

•  stockholz,  und  sein  recht  davon  geben  als  obgeschr.  stehet.     ' 

11.  Item  wann  diese  vorgen.  weide  eckern  hant,  so  mögen 
dieselben,  die  ir  recht  geben  u.  thund,  das  ecker  also  wol  lesen 
als  die  inmerker,  wann  sie  es  aufthund ,  und  wann  es  die  in- 
merker verbietend,  so  soUent  es  die  ausmerker  als  wol  halden 
als  sie. 

12.  Auch  welcher   merker  sich  des  marklands  will  gebru« 
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eben,  der  soll  von  iglichem  morgen  geben  drei  heller,  als  vil  als 
er  der  hat.  das  gelt  von  dem  lenzen felde  sal  er  geben  iif  s. 
Peterstag  u.  von  dem  broch Felde  uf  sanct  Jörgentag,  ie  von  dem 
morgen  drei  heller  u,  wan  sie  des  gelts  nit  engeben  uf  die  vorg« 
tage,  also  dick  als  sie  da  ufwendeten  uF  dem  marklande,  also 
dick  hellen  sie  zehen  pFenninge  verloren  den  förslern. 

13.  Auch  wo  man  ein  ausmerker,  der  nh  in  die  mark  gebort, 
begrilTe  mit  seinem  vihe  oder  sunslen  uF  dem  markland  oder  in 
der  mark,  der  helt  FunF  mark  verloren,  und  wen  man  also  begriFe, 
do  han  wir  ein  recht  von  aller,  das  wir  dem  mögen  nachvolgeu 
an  allen  Frevel  van  der  WerFse  an  bis  in  die  Wilnaw,  Auch  so 
mag  unser  vihe  gen  trinken  in  -die  WerFse  u.  auch  in  die  Wil- 
naw  u.  was  uF  dem  marklande  zu  zehend  gefeilt,  es  sei  weifs, 
körn  oder  habern,  wes  das  ist,  das  ist  der  gemein  zu  Camberg 
und  den  haut  die  gemeine  gegeben  sanct  Lucharts  allar  zu  einer 
ewigen  mess. 

14.  Item  wer  da  geeigent  und  geerbet  ist  zu  Camberg  u. 
darunib,  es  sei  man,  burgmann  oder  burger,  oder  wie  der  ist,  die 
liant  als  gut  recht  zu  pfenden  ein  aufsmerker  oder  uF  dem  mark- 
gelende  als  die  forsten 

15.  Item  als  mannich  hus  ist  in  den  dreien  dorFern  vorg. 
die  sollent  geben  alle  jar  dem  Forstmeister  u.  den  forstern  als 
manchen  leib  Ond  als  manchen  axpFenning;  und  wo  man  ein  aus- 
merker begriffe  in  der  mark,  als  manchen  stamm  der  gehawen 
hat,  als  manche  Fünf  Schilling  het  der  verloren,  und  als  manich 
forster  als  damit  wer,  die  den  begriüen,  als  manich  drei  Schilling 
wer  dem  forsler  u.  das  uberig  der  gemein  und  der  mark.  Dis 
vorgeschriben  hant  die  el listen  gewiset,  die  iezunt  leben t  an  den 
vorgeschr.  dreien  marken  für  ein  recht,  als  das  von  altem  an  sie 
komen  ist,  und  von  den  ehesten  hant  boren  weisen,  und  woUent 
das  war  machen  wie  man  sie  weiset,  wann  man  sie  des  nit  er- 
laFsen  will.     dat.  ut  supra. 

WEISTHUM  DER  GRAFSCHAFT  DIETZ. 

1424. 

anno  1424  sec.  Feria  post  Festum  nativ.  Mariae  virginis  ist 
ein  landvolgunge  gewest  zu  Dietze  uF  dem  wasen.  dabi  sint  ge« 
West  Winrich  von  Langenau,  Dieterich  von  Monrray,  beide  ampt- 
manne  zu  Diez,  Johan  Frihe  von  Derne,  Wilderich  von  Waldir- 
dorF,  Henrich  von  Nassawe,  Jolian  Specht,  Otto  von  Dietze,  Mar- 
kolF  u.  Emmerich  gebrüder  von  Rißenbergk,  Henne  Dyme  von 
Langenawe,  Frederich  Frihe  von  Derne,  Johan -Oonre,  Henne  von 
Langenarwe,  Frederich  von  Bubenheim ,  Henrich  Specht  von  Bu- 
benhelm, Werner  Bote  von  Waynscheit,  Cone  Rudel,  Henne  von 
Laren,  Emmerich  von  NassaWe. 

1.  Item  zum  ersten  haint  die  amptlude  an  den  landmann  ge- 

stalt,  so  wer  ie  der.  frihen  grafschaFt  von  Dietz  edie  Freie  straf'sen 

vorschlagen  und  landgeweliren  da  oF  werFen  u.  machen  würde  ohn 

unser  herren  oder  irer  amptleuten   willen   und  wiCsen,    was   der 

Bd.  I.  "37 
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verproclieii  habe?  dnriif  hat  der  landman  gewiset  n.  die  burg- 
iiianne:  so  vro  lüde  in  der  grafschaft  von  Dietze  grftben  nf  wer- 
fen, schlege  setzen  oder  znncn ,  ohn  der  lierm  oder  irer  ampt- 
leule  willen  und  wifsen,  die  haint  yerbrochen  die  höchste  wette, 
als  dicke  u.  viel  als  sie  das  thnnt  u.  als  mancli  persone  da  ist. 

2.  Item  haint  die  amptleute  an  den  landman  gestalt,  so  wo 
imser  lierren  strafse  in  der  grafschaft  von  Dietze  erplichen  ver- 
buwet  w^rde,  was  die  y erprochen  haben  u.  vrie  unser  heiren 
das  weren  sollen?  Daruf  bat  der  lantmann  und  die  burgmanne 
gewiset:  so  wer  in  der  grafschaH:  erbliche  buwe  machet  vnd 
erbliche  strafsen  verbuwet,  das  sollen  die  herrn  der  grafsch.  wern 
mit  gewapneter  liant  mit  mannen  und  mit  burgmannen,  mit 
Schilde,  u.  mit  seh  wert  u.  mit  seiner  macht. 

3.  Item  haint  die  aniplleute  an  den  landmann  gestalt,  wie 
ferre  unser  herren  grafschaft,  gericht,  herrlich keit,  gebode,  bohc 
und  nider  gehen,  zusehen  Hoenstaden  ^  znschen  Holzhusen,  bi 
Kaldeubach  und  Schwalbach  gebiede?  Daruf  hat  der  landoian 
gewiset,  dafs  der  lind  weg,  der  uls  Hoensladen  geit  zum  Gbertifs 
zu  Obirhusen  indtebache,  derselbe  lindweg  geit  vor  deme  Ghcr- 
tlCs  zu  der  waldschmidten  zu,  durch  der  Rudeln  wiese  mit  an  die 
Arde  uf  dieser  Seiten  grafschaft  mit  in  die  Arde  u.  vorter  mit  an 
Ruckershauser  wafser  weide  u.  freiheit  ist  der  grafschaft. 

4.  Item  haint  die  amptleute  an  den  landmann  gestalt,  wie 
ferre  unser  herre  grafschaft,  gericht  und  gebode  hoch  u.  nider 
mit  wafser  u.  weide  u.  mit  wildfang  gehen  mit  an  Else  und  iinib 
Else?  Daruf  hat  der  landmann  geweiset  die  darzu  gehorent,  so 
wie  das  unser  h.  grafschaft,  gericht,  lierliclikeit ,  geböte  hohe  u. 
nidder,  wafser  u.  weide  \u  üscherie  und  wildfang  geit  mit  an 
Else  u.  umb  Else  mit  an  die  faldersulen,  so  wie  die  von  aldirs 
gestanden  haint,  u«  die  fisöherie  mit  an  den  Linsenstein;  item  wer 
es  auch  sache,  dafs  einer  mit  gerichte  angesprochen  würde  in 
der  graveschaft  und  der  dcnie  nit  gestehen  wohe  u.  fliiclitig 
wurde  mit  zu  Else  au  die  faldersulen,  und  würde  der  eruioi*dit, 
dafs  er  half  fiele  in  die  graveschaft  und  half  zu  Else  zu,  dafs  er 
of  der  mitte  lege,  den  ensolden  die  von  Else  nit  ofheben,  sie  en- 
hieschen  dan  laube  an  den  herren  der  grafschaft  oder  ireo  ampt' 
leuten. 

5.  Item  haint  die  amptleute  an  den  landman  gestah,  so  wo 
broche  gescheen  uf  hüben,  da  unser  herren  oberste  herren  seind, 
obir  hals  u.  obir  heupt,  u.  wafser  u.  weide  unsern  h.  ist,  und 
ob  broche  uf  den  geschegen,  wes  die  broche  weren?  ob  die  her- 
ren die  hüben  och  fürter  penden  sollen  vor  ire  gtilde  oder  hüben  i 
Daruf  hat  der  latidman  gewiset,  so  was  broche  of  hüben  u.  ui 
der  grafschaft  geschegen,  die  sollent  der  herrn  der  grafschaft  sein, 
u.  ensollent  auch  nit  vorter  pfenden  dan  als  ferren  als  ire  bubcu 
gehend,  beheltnisse'  der  die  hüben  s'eind  ires  rechten ,  «nd  gvi"^ 
iemants  forther  dan  als  ir  recht  gehet  ^  die  sollent  ire  vrelle  dar- 
umb  uemen. 

6.  Item  haint  die  amptl.  an  d^i  iandm«  gestalt,  wie  ferr  ii- 
h.  gratschaft  zu  Dietze  und  ire  herrlichkeit  geböte  hoch  u.  nider 
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umb  Limpurg  gehen  und  wie  nahe?  Darufhat  der  landm.  gewi- 
set,  dafs  die  gr*  u.  u.  h.  gericht  u.  h.  gehet  hinesUe  der  Laue  of 
Creucher  wasem  zu  Creuch  mit  an  Creucher  porte  of  die  brücke 
11.  forlher  darunib  mit  in  die  Lane,  u.  forther  von  Eschilshoben 
die  Castlllorbach  vifs  mit  an  die  Menzerporta  uf  die  brücke,  und 
formier  mit  an  Holzheimer  porte  of  die  brücke,  und  forther  dar- 
umb  mit  an  Dietzerporte  of  die  brücke  u*  also  vorther  in  mit  of 
die  Lane. 

Item  hat  der  landmann  gewiset  bi  Creucherborne  da  die 
creuze  stehent  u*  ob  sich  noit  geburde,  dafs  die  von  Limpurg  ein 
creutze  darbi  sataen  wolden,  dies  en  sollen  sie  nit  thun,  sie  en- 
haben  is  dan  ]aube  an  unsern  herren  oder  iren  amptluden.  Auch 
ist  die  fi^herie  umb  Limpurg  unser  herren  die  Laue  beruf  bit 
an  die  niederste  mule,  bit  an  das  vrer,  und  ist  die  fischerie  unser 
h.  oben  von  Dikirchen  herabe  bit  an  di  oberste  mule,  bit  an  das 
obirste  wehr. 

7.  Item  haint  die  amptl.  dem  landm.  gestalt,  so  wo  ein  man 
in  einen  wald  fore  in  der  graveschaft  und  holz  da  inne  hübe  bi 
deme  dage  u.  er  das  enweg  forte  in  ein  ander  marke,  was  der 
darumh  gebrochen  habe?  Daruf  hat  der  landman  gewiset:  wan 
er  heuwet,  so  ruft  er,  wan  er  ledit  so  beidet  er,  u.  wan  er  ufs 
der  mark  kompt  in  ein  ander,  so  «n  ist  er  nit  pandtbar. 

8.  Item  h.  d.  a.  a.  d.  1.  g.  so  wo  reisigen  durch  die  fribe 
grafschalt  .riden  u.  raup  dardurch  fürten,  ob  man  die  auch  rügen 
solle?  daruf  hat  der  landman  gewiset,  wo  reisigen  durch  die 
frihe  grafsch.  riden  u.  ob  sie  raup  oder  diepstall  oder  welcherlei 
das  wer  das  sie  dardurch  (orten,  also  das  sie  in  der  grafschaft 
niemand  schedigten  u.  och  kein  nahe  geschrei  volgete,  die  ensall 
man  nit  rügen  in  der  frihen  gra&chaf^« 

W.  ÜBER  DIE  FOSSENHELDE  i). 

1383. 

Anno  1383.  27  julii  hat  grave  Eberhart  von  Catzenelnbogen 
von  aller  grafen  von  Catz.  wegen  vermöge  u.  inhalts  eines  oiFen 
instruments  ein  gericht  und  ein  merkergedinge  in  dem  walde,  der 
da  heilet  die  Fossenlielde,  uf  der  stat,  die  da  heifst  der  Keifs,  ge- 
sefsen,  und' verhören  wollen,  was  die  grafen  von  Catzenelnbogen 
rechtes  darin  betten,  und  ist  daselbst  von  den  merkern  gewiesen 
und  vor  ein  recht  ge teilet  worden, 

1.  Das  die  graven  zu  Catzenelnb.  das  merkergedinge  mit 
iren  boten  in  alle  dörfer,  die  darin  gehören  und  kirchen  haben, 
vierzehen  tage  zu  vor  dem  das  sie  das  merkergedinge  besitzen 
wollen,  verboten  und  uf  dem  letter  verkünden  sollen. 

2.  Das  die  graven  von  Catzenelnbogen  das  merkergedinge 
mit  den  inerkern  gemeinlich,  die  recht  darzu  han,  hegen  sollen, 
wie  denn  grave  Eberhart  der  zeit  gethan  habe. 


1)  Fuchsenböle,    ein    vrald   am  liriken  ufer   der   Labnf,   zwischen    Diez, 
Nassau*  und  Catzenelnbogen, 

37* 
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3.  Und  seien  folgende  dorfer  merken  Catzenelnbogen,  Al- 
dendorf,  Eberhartshiisen  ^  die  zwei  Klingenbacli  hie  disseit  der 
bach,  Schoneborp,  Schainners,  der  huef  zu  Habiclienscbeit ,  also 
das  er  einen  geschworen  furster  von  gnad  wegen  halten  sol, 
Huchelheim,  Holzheim,  Flacht,  Nedernessin,  Obernessin,  Lainheim, 
Hohenstaden  und  Hollenfels. 

4.  Uf  alle  merkergedinge  soll  der  grave  von  C,  ein  stück 
weins  verschalTen  und  die  geschworne  furster  mugen  alles  das 
ruchtbar  ist  (rügen),  und  wer  geruget,  den  sollen  des  graven 
amptleut  pfenden  und  darinit  den  wein  bezalen. 

5.  Weren  der  rügen  nicht  so  vil,  das  der  wein  künde  dar- 
von  bezalt  werden,  so  sollen  die  gemeine  merker  ^enselt  und 
disseit  den  wein  bezalen  umb  einen  bescheiden  pfeimig  und  der 
grave  soll  andrlnken  u.  darnach  die  gemeine  merker. 

6.  Do  auch  das  gedrenge  so  grof's  were,  das  man  nicht  konte 
zum  zapfen  kommen,  soll  man  den  einen  boden  aufsschlagcn  und 
das  fafs  uf  den  andern  stellen,  und  schüfsein  darin  thun  das  ie- 
derman  drinken  künde. 

7.  Im  fall  die  grafen  nicht  selbs  darbei  sein  konten,  sollen 
die  gemeine  merker  iren  amptleuten  weisen,  gleich  als  wenn  der 
grave  selbs  zugegen  were.  ' 

Hierbei  ist  noch  ein  instr.  im  selben  )ar  und  tag  ufgericlitet) 
welches  im  anfang  eines  inhalts  mit  dem  vorigen,  u,  wirt  volgents 
weiter  demselben  einverleibet,  das  wolerm.  grave  Eberhart  den 
10  augusti.  das  merkergeding  anderwerts  in  allermafsen  vorbenirt 
besefsen  u.  die  gemeinen  merker  gefragt  u.  sie  darauf  geantwor- 
tet haben  vvollen  wie  volget. 

8.  Das  der  merker,  so  am  merkergedinge  nicht  erscheint  u. 
gleichwol  daran  gebore,  10  pfenninge  verbreche. 

9.  Das  der  wiltfang  u.  alle  bruche  u.  rechte  über  haupt  u. 
hals  in  der  Fossenhelde  u«  aufswendig  des  walts^  so  ferne  der 
grave  uf  einem  ros,  und  der  ambtman  uf  einem  hengst  an  dem 
eufsern  pusch  berurtes  walts  ein  axt  In  das  velt  werfen  könne, 
gehöre. 

FERNER  FOSSENHELDE. ,  1444  i). 

In  gottes  namen  amen,  kunth  sey  allermenlich ,  die  diefs  ge- 
gen wertig  offen  instrument  in  künfftigen  zeitten  verner  ansehen, 
lesen  oder  hören  lesen,  das  in  den  jharen  unsers  lieben •  Herren 
vierzehen  hundert  vierzigk  vnd  vier  jähr,  am  23  tagk  des  mo- 
nats  genant  der  brach monat  zu  mittage,  oder  dobej,  in  dem  vraldt, 
genant  die  Fossenhelde ,  vif  dem  blacken  genant  vff  dem  Kische, 
oder  vfP  dem  gebranden  blacken,  bej  dem  kloster  genant  die  Per- 
pacii  St.  Glaren  ordens,  im  Trierer  bistthumb,  in  gegenwaertigkeit 
mein  offenbahr  geschworn  Schreibers,  vnnd  ehrbar  gezeuge  her- 
nach geschrieben,    darbey  geruffen  vnnd  gebetten  seind,  verboU 


1)  aus  Reintafds   märkerrecbt  n^  9.      es    gibt  auch    ein  einslimraendcs 
w.  von,  1410. 
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und  versamblet  gewesen  von  wegen  des  edlen  vhnd  wolilgebohiv 
nen  Juncker  Jolians  grauen  zu  Catzenelnbogen  die  gemeine  jung 
lind  all,  vngeferlicb,  dieser  dorffer  liernacb  gescbrieben,  und  mer- 
cker  der  genanten  Fossenbelden ,  die  darin  geboren,  milt  nahmen 
Catzenelnbogen,  vnnd  was  in  dem  burgfrieden  sitzet,  item  Allen* 
dorff,  item  die  zwey  Klöngelbacb  viF  der.  selten  der  bacb  negst 
Catzenelnpogen  zu,  item  Ebertshanssen,  Scliaufers,  Scbönborn  das 
dorff  an  die  verbottene  walde  und  der  boiF  zu  Habescbiedt ,  der 
liern  Ludwig  wäre,  den  die  Jungfrauen  in  der  Berpacb  inhabend, 
item  Heuchelumb,  Holtzumb,  Flacht,  JMiederneisseu,  Oberneyssen, 
Liobrheimb,  Hanstedten  vnd  Holenfels,  vnnd  hant  auch  vll  allen 
selten  ilure  geschworne  förster,  die  dan  noch  im  leben  waren ;  vif 
dem  vorgenanten  tage  was  auch  gegenwärtig  der  gestrenge  ritter 
lier»  Daniel  von  Mudersbach  von  w^egen  des  vorgenanten  grauen 
Jobans  zu  Catzenelnpogen,  vnnd  fragt  dho  Heintzs  Schoman  von 
Catzenelnpogen,  ob  itzo  die  zeltt  von  dem  tage  wehre,  das  mann 
dem  ehegenanten  grauen  Johansen  sein  marckergeding  daselbsten 
vlF  der  Fossenbelden  heegen  und  halten  solt?  Hat  derselbige 
Heintzs,  mit  radt  des  gemeinen  merckers,  ja  geweist;  darnach  so 
fragt  herr  Daniel  Contzgen  Pannert  von  Niederneysen ,  wie  und 
mit  wehme  man  das  marckergeding  hegen  solle?  Hat  derselbe 
Contzgen,  vnnd  der  mercker,  vor  ein  recht  geweist,  man  soll  das 
lliun  mitt  dem  obgenanten  grauen  Johausen  zu  Catzenelnbogen  etc. 
mit  seinen  ambtleuthen,  und  milt  dem  gemeinen  märker;  also  hat 
lierr  Daniel  von  wegen  ehegenanten  grauen  Johanns,  viF  den  vor- 
genanten dagk  das  marckergeding  behegt,  vberbracht  verbotteo, 
vnnd  das  niemandes,  ohne  urlaub  rede,  vnnd  auch  den  gemeinen 
märcker  damit  vfl  den  eyd  gemahnet,  dafs  sie  aufsgehen  und 
weissen  dem  obgenanten  grauen  Johansen  zu  Catzenelnpogen  etc. 
sein  recht  vber  den  vorgenanten  >yaldt,  vnnd  die  marck  genant 
die  Fossenhelde.  Also  ist  der  marcker  auCsgegangen  vnnd  mitt 
ihm  gebeischen  alle  die  jbenige,  die  in  die  marck  gehören,  sie 
seyen  edel  oder  tmedel,  jung  oder  alt,  die  dan  gegenwärtig  da- 
selbst waren  vnd  haben  do  zu  herr  Daniel  geschicktt  vnnd  ihme 
tliun  sagen ,  ifs  sey  recht  vfF  dem  marckergedinge ,  das  man  dem 
gemeinen  marcker  zwen  geben  solt,  die  ihnen  ihren  weifsthumb 
vnd  reden  ab  vnd  zu  tragen.  Alfs  hat  ihnen  herr  Daniel  ehe- 
genant gegeben,  von  wegen  des  obgenanten  grauen  Johanns  zu 
Catzenelnbogen,  den  vesten  Wilhelm  von  Scbönborn  vnd  Dielen 
Henn,  des  obgenanten  grauen  Johanns  zu  Catzenelnbogen  etc. 
Schreiber,  dieselbe  zween  mann  hatt  der  gemeine  mercker  zu 
liern  Danieln,  vnnd  andern  grauen  Johanns  freunden  geschickt,  vnd 
ihnen  sagen  lassen,  es  seyen  zu  andern  zeitten  mehr  marckerge- 
dinge vif  dem  vorgenanten  waldte  gewesen,  da  wissen  sie  wohl, 
dafs  der  obgenante  graue  Johann  Instrument  und  andere  brilTe 
über  solchen  weifsthumb  des  marckergedings  habe,  so  wie  ihr 
einfstheils  selbst,  vnnd  auch  ihr  eitern  vnnd  vorfahren  geweist 
haben,  do  begehren  sie,  das  man  sie  hören  lafs.  Do  hat  ihnen  herr 
Daniel  mit  andern  genanten  Joh^nfs  freunden  geantwortt,  ihes 
sey   nicht  gebreuchlich ,    nocb  auch  nit   not,    das   der  obgenant 
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graue  Jolian  sein  briefle  vnd  iostmment  also  vber  feld,  vnd  in 
die  walde  dariT'  £iiliren ,  doch  liab  sein  gnade  die  puncten  des 
^eistliumb  \iF  dem  märckergedinge  ausser  dem  alten  instniinent 
vif  briefe  lassen  ruisschreiben ,  die  woll  er  sie  gern  hören  lassen, 
vnnd  das  sie  sich  daruf  beraden,  vnnd  haben  sie  einigen  gebre- 
chen darinn,  das  mögen  sie  dan  sagen.  Alsso  hat  der  gemein 
mSrcker  begehrt,  denselben  zettel  lassen  zu  hören,  vnnd  herr 
Daniel  hatt  ihnen  den  zeltel  ulTeubehrlich  selbst  gelessen,  dersel« 
big  zettel  von  w^ort  zu  vrortt  hernach  volgt,  laut  also :  Item  das 
ein  graue  zu  Catzenelnbogen  müge  ein  märckergedinge  viF  die 
Fossenhelde  bescheiden  jn  }haren-  welche  zeit  er  wolle,  vnd  er 
solle  auch  das  marckergedingk,  den  merckern  darzu  gehörig  vier- 
zehen  dage  zuvohr  verkündigen,  vnnd  uiF  dem  Küfse  bescheiden, 
mit  seinem  gewissen  hotten,  nehmlich  in  ihglich  dorf,  die  iir  die 
marck  gehörende,  vnd  wohe  kirchen  sein ,  da  soll  man  das  mär- 
ckergedinge ulF  den  cantzeln  thun  verkündigen,  vnd  wo  nit  kir- 
chen seindt,  do  soll  man  das  in  die  dorlFer  sagen  vnd  verkündi- 
gen, vnd  welchem  mercker  solches  zu  wissen  werdt,  er  sej  juo^ 
oder  alt,  der  sich  verändert  habe,  oder  zu  seinem  erbe  kommen 
sey,  er  sey  edel  oder  unedel,  der  soll  vlF  solch  marckergeding 
kommen ,  vnnd  nit  vrsbleiben ,  vnnd  welcher  marcker  alfso  vfs- 
bleibt,  der  soll  der  marck  daraiTter  ent weist  seyn,  vnd  nit  mehr 
darzu  kommen,  sonder  willen  eines  grauen  zu  Catzenelnpogen,  es 
wehre  dan ,  das  er  mit  eyde  kuntlich  bey  mocht  bringen,  das  er 
solches  märckergedinge  nit  gewust,  oder  kontliche  leibs  oder 
herren  not  ihm  benommen  hätte,  so  soll  derselbe  alfsdan  nit  mebr 
den  zehen  pfenning  verbrochen  han  vnd  die  zeitt  mercker  verplei- 
ben  etc.  Item  ob  ein  graue  %u  Catzenelnbogen  nit  selber  vlF  ein 
märckergedinge,  als  er  hette  thun  bescheiden,  kommen  möclile,  so 
möchte  er  einen  seiner  ambtleulh ,  oder  andern  seine  freunde  in 
sein  statt  darbey  schicken,  dem  aber  solten  die  märcker  weifsen 
vnnd  gehorsamb  sein  in  aller  der  mafsen ,  als  wehre  ein  graue 
selber  da.  Item  weisen  sie  grauen  zu  Catzenelnbogen  ein  obri- 
sten  herren  über  die  marck,  vnnd  den  waldt  genant  die  Fossen- 
helde, vnnd  alle  wetten  und  broche  dabinnen ,  vnd  seit  ricblen 
vber  halfs  vnd  vber  haupt,  und  sey  auch  der  wildtfangk,  der 
schwand t  vnnd  das  wiltpandt  des  ehegenanlen  grauen  Johans; 
vnnd  vorlher,  alfs  weit  aus  der  marcken  alfs  ein  graue  zu  Catzen- 
elni)Ogen  vif  «inem  rofs  hellet,  an  den  eufsersten  puschen  vor 
dem  walde  vnd  mit  einer  axe  ausser  dem  walde  vnd  der  marck 
gewerfTen  möge,  vnnd  do  endbinnen  habe  niemand  kein  recht, 
dan  ein  graue  zu  Diezs  habe  das  recht,  jage  der  seine  graffscballt, 
der  möchte  seinem  wild  alfso  fherne  in  den  vorgenanten  vrald 
die  Fossenhelde  nachuolgen,  alfs  derselbe  graue,  uiF  einem  rol's 
haltend  vor  dem  ehegenanten  walde  vnnd  mit  einer  axe  in  den- 
selben wald  gewerffen  könte.  Item  so  soll  ein  graue  zu  Catzen- 
elnbogen bestellen ,  dafs  ein  stück  weins  vff  «in  Jcklicben  mar- 
ck ergedingkdagk  da  sey,  als  das  in  vorbescheliener  maafs  beschei- 
den wird,  vnnd  so  der  wein  alfso  da  sey,  alsdan  soll  der  gemein 
marcker  einen  grauen  zu  Catzenelnbogen  etc.   sein  recht  weissen, 
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vund  sollen  auch  alle  diejheuige,  so  da  waldUchützen  daselbst 
gewessen  vnnd  im  leben  seiu^  \ll'  ihren  eyd  rügen  allso  gesche- 
hen sein,  dan  soll  ein  graue  zu  Calzeuelnpogen  oder  aber  seiner 
anibtmänner  einer,  ob  er  nicht  selber  da  möcht  gesein,  ahudrin- 
cken  vnnd  der  gemeine  mäi-cker  daroahe.  Alis  ihn  herr  Daniel 
den  Zettel  gelesen  hatte,  gab  er  den  nmrckcrn  den  zettel,  sich  dai^ulF 
zu  bedencken,  vnnd  dem  obgenanten  grauen  Johansen  sein  recht 
zu  weisen,  alfso  hat  sich  der  gemeine  märcker  gemeinlich  jung 
und  alt,  die  dan  vif  den  dagk  da  waren,  yIT  den  ehegenanlen 
/ettel  beraden,  vnd  seiut  sammenilich  wieder  konmien,  vnnd  ein- 
niüdiglich  mit  einem  munde  durch  Herrmau  Kraen  den  schult'^ 
heissen  zu  Housleden  erzehlen  und  sagen  lassen,  so  wie  der  zeliel 
vorgerührt,  vnd  die  puncten  darin  geschrieben  lauten,  vnd  inha- 
ben,  das  weisen  sie  dem  obgenanten  grauen  zu  Catzenelnbogen 
vnd  seinen  erben  vor  ein  recht,  vnnd  ihr  alten  vnnd  vorfahren 
haben  das  auch  vor  alfso  geweist,  und  der  vorgenänte  zeltel 
ward  herr  Danieln  wieder  in  seine  band  gegeben.  Item  ist  auch 
aufF  demselben  marckergedinge  für  ein  recht  geweist  durch  den 
gemeinen  märcker,  das  icklich  dorlF  in  die  marck  gehörig  seinen 
geschwornen  schützen  haben  soll,  der  dem  obgenanten  grauen 
Johansen  seinen  erben  oder  ihren  anibtleutheu>  von  ihreud wegen 
darüber  geloben  vnd  schweren  soll,  als  auch  viT  heut  dato  gesche- 
iten ist.  Item  der  märcker  hat  auch  vor  ein  recht  geweist,  es  sollen 
dieselbige  geschvyornen  schützen  vff  den  wald  pfänden ,  soliche 
pfände  sollen. sie  ghen  Catzenelnbogen  tragen,  vnd  vor  ihr  recht 
daselbst  vertrincken.  Item  hat  der  menker  auch  vor  ein  recht 
geweist,  queme  ein  mercker,  der  doch  nit  schützs  were,  und  fiinde 
einen  ^fsmercker,  oder  einen  mercker  hauen  oder  hinwegk  füh- 
ren ,  derselbe  solle  denselben ,  er  wäre  märcker  oder  ufsmärcker 
rüegen  oder  pendeii ,  gleich  einem  geschwornen  schützen.  Item 
hat  der  mercker  vor  ein  recht  geweist,  das  man  den  stemmen, 
und  schleiffeu  vfs  der  marck  nachfolgen  soll ,  vnd  was  mercker 
bestimmen  mögen  ^  soll  er  rüegen ,  vnd  wer  es  zu  Limburg  an 
der  Stadt  ulT  der  brücken.  Item  hat  der  mercker  auch  vor  ein 
recht  geweist ,  so  einer  in  der  marck  begiitet  vnnd  geerbt  sey, 
der  soll  sich  der  marck  auch  gebrauchen  in  den  guedern,  vnnd 
uirgeudts  änderst,  er  sey  edel  oder  unedel,  so  fern  er  auch  haufs 
darinnen  held,  unnd  rauch  habe,  helt  er  aber  selbst  nicht  haufs, 
oder  raucli ,  und  hette  die  guter  einem  andern  verlawen,  der  da 
haufs  in  der  marck  hielt,  vnd  raudi  hette,  derselb  soll  sich  auch 
der  marck,  alfs  andere  märcker,  zu  den  gütern  gebrauchen,  vnnd 
niemand  anders,  vnd  er  soll  auch  die  zeit,  er  die  inhat,  der  marck 
verbundlich  und  geiiorsamb  sein,  vnd  derjhenige  der  sie  verlawen« 
hat,  solle  mit  der  marck  nichts  zu  thun  haben.  Item  der  mercker 
hat  auch  geweist,  gienge  jmants  in  der  mercker  radt  vff  dem 
merckergedinge ,  der  nit  mercker  wehre,  den  sollen  sie  weisen 
an  ^ie  lierren  genade.  Item  der  mercker  hat  auch  geweist,  die 
geschworne  schützen  sollen  alles  das  rügen,  das  ruchbar  seye, 
und  was  sie  dan  alfso  rügen,  daruor  mögen  eines  grauen  von 
Catzenelnpogen    ambtleulh,    ohn  allen  indragk,  pfenden  und  die 
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rüpge  nelinieD;  oder  gpade  thuo,  wie  in  das  fugt  und  eben  ist. 
Item  der  mercker  hat  auch  ge>Yel8t,  wehr  es  sach,  so  ein  nier- 
ckergedinge  in  vorgeschriebener  niafs  alfso  bescheiden ,  und  der 
wein  geführet  ist,  und  nicht  alfso  viel  gerüget  worden,  dafs  einem 
grauen  von  Catzenelnbogeu  etc.  der  wein  von  den  rügen  nicht 
bezahlt  mücht  werden,  so  solte  alfsodan  der  gemein  mercker,  vif 
beeden  Seiten  des  waldts,  vor  ein  bescheiden  geld  bezahlen  ohn 
schaden  eines  grauen  zu  Catzenelnpogen  etc.  Item  der  mercker 
hat  auch  geweist,  dafs  kein  mercker  macht  habe,  einig  holtz  usser 
der  marck  zu  geben,  oder  zu  führen.  Item  der  mercker  hat 
auch  jglich  bufse  im  gewelde,  vnud  was  an  leib  und  gutt  trifft, 
nicht  hoher  geweist,  so  wer  die  marck  schmelet,  so  dick  a1  fs  er 
das  thut,  oder  so  vlTt  einer  daruff*  gehe,  vnd  sich  des  unterstünde 
zu  gebrauchen,  so  dick  habe  er  5  marck  verbrochen.  Item  der 
mercker  hat  auch  geweist,  hatte  ein  mercker  holtz  in  der  marck 
gehauen ,  vnnd  in  sein  hoff  geführt ,  vnd  woli  das  unterstehen, 
vfs  der  marck  zu  führen,  vnd  dafs  er  dan  die  deyfsel  zum  fal- 
lardhor  vfskere,  so  sey  er  brüchig  vor  5  marck ,  so  vfi^  das  ge- 
schehe*    Alfs  nuhn  solich  vorgeschrieben  weifst liumb  ii.  s.  w. 

WALMENACH  i). 

Anno  1408.  16.  sept.  haben  Sifrid  von  Gelenhasen  genaot 
Seipel,  und  Gerlach  Cunrad  Knebels  seligen  liebe  söhne  vermöge 
eines  instrumentes,  so  von  Pelteren  Wind  von  Cube  hiruber  uf- 
gerichtet  ist,  vor  dem  schultheifsen  schepfen  u.  gerichte  zu  Wal- 
menach  den  kleinen  hoef  daselbst  zu  Walmenach  uf  dem  Einrieb, 
darin  man  den  Knebeln  biCshero  zu  dingen  gepflogen,  mit  aller 
zugehorung  was  im  gericht  gelegen  dem  röm.  kouig  Ruprecht  dem 
pfalzgraven  bei  Rhein  ufgelafsen  u.  übergeben,  und  ist  volgents 
von  den  scheiTen  uf  erfordern  umb  die  rechte  und  gerech tigkeit 
bemelts  hoefs  gekiuidet  und  aufsgesaget,  wer  den  deinen  hoef  zu 
nidern  Walmenach  innen  habe,  das  sie  den  vor  einen  lehenherrn 
und  denjenigen,  so  den  obern  hoif  innen  hett,  vor  einen  voigt* 
herrn  erkennen,  und  das  die  beide  der  leben  u.  voigtherr  herrn 
über  dorf  und  gericht  weren  jeder  zu  seinem  rechte. 

Item  bemelt  Walmenacher  gerichte  gienge  bifs  gein  Ritzen- 
hain u.  die  von  Ritzenhain  gehörten  auch  in  das  gerichte  zu 
Nidern  Walmenach  u.  musten  einen  schepfen  darzu  geben,  also 
auch  Winterbor. 

Item  alle  zehendeu  u.  weide  zu  Nidern  Wilmenach  seien 
gemein ,  aufsgenommen  der  forst  gebore  konig  Ruprechten  und 
•seinen  erben  pfalzgraven  bei  Rein  allein,  und  hat  ein  voigt  nicht 
mehr  rechtens  darinnen  dan  das  er  einen  wagen  voller  gerten  zu 
einem  geetlerten  zäun  und  jerlichs  einen  wagen  voll  holzes,  seinen 
gesten,  ob  er  wein  schank,  ein  feur  umb  weinachten  zu  machen, 
hawen  möge,  der  weinschank  seie  des  voigtes. 

Gescheen  freveln  uffeui  nidern  hoif  oder  \ii  denen  darin  ge- 


1)  östlich  von  S.  Goarshaosen. 
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hörigen  gutem,  gehören  derselbigen  zwelteil  dem  lehenhern  und 
ein  dx*itteil  dem  voigte,  doch  da  er  der  lehnherr  seiner  theil,  ehir 
er  bürgen  daruor  nehme,  sich  begebe,  so  sols  der  voigt  auch  thun. 

Gescheen  freveln  aufswendig  desselben  hoifs  und  desen  zu- 
gehörigen gulern,  daran  seien  zweitheil  des  voigtes  u.  das  dritte- 
theil  eines  lehnherrn,  und  da  der  voigt  uf  einen  theil,  ehir  er 
bürge  nehme,  verziehe,  so  sols  der  voigt  (1.  lehnherr)  auch  thun. 

Der  grofse  weiher  zu  Walmeuach  gehöret  zum  deinen  hoif, 
desgl.  auch  die  lange  wiese,  die  bruch wiese,  die  triesch wiese  u. 
die  wiese  unter  dem  deinen  weiher,  u.  habe  der  grofse  hoif  dar- 
nüt  nichts  zu  schaffen,  u.  was  sonstet  jedem  herrn  an  gulten, 
bcstheuplcrn,  eiern,  hueiiern  und  andern  gefallen,  das  laf'sen  die 
schepfen  disnial  uf  sich  beruhen  u.  wifsens  nicht  aller  zu  erzelen. 

8ANCT  GOAR  i). 

Desgleichen  ist  auch  hirbei  in  einem  leddern  semischen  secklein 
ein  aulsgeschittener  purgamener  zettel  ohne  jar  und  tag,  darinnen 
eines  graven  von  Catzenelnpogen  u.  des  apts  zu  Pfrume  recht  zu 
Sanct  Gewahr,  wie  das  der  schepfen  Spruch  aufsweiset,  verzeich- 
net.    Und  nemblich 

1.  das  dem  apt  der  eif  entbumb  zugewiesen  werde ,  aufsge- 
nommen was  verlehnet  ist,  und  das  der  apt  zweitheil  der  pruche 
am  gerichte,  die. man  vor  60  Schillinge  weiset,  u.  der  graf  ein 
drilteil  habe. 

2.  der  grave  zu  C.  u«  sonstet  niemants  hab  gebot  zu  machen 
u«  zu  gebieten. 

3.  es  sei  auch  der  graf  ein  obrister  voigt  u.  beschirmer  als 
weit  die  mark  zu  S^Gewahr  gehet,  über  hals  u.  Jieubt,  wasser 
u.  weide,  hab  auch  die  Stadtpforten  allein  zu  bestellen,  einzuziehn, 
und  gericht  zu  halten. 

4.  khem  ein  apt  durch  den  s.  Gewers  walt  geritten,  möchte 
sein  seumerknecht  ein  rute  hawen ,  die  weder  eichen  noch  buchen 
wer,  u.  seinen  seumer  darmit  triben  imd  hab  keine  weitere  fri- 
heit  darinnen. 

5.  ein  graf  von  C.  aber  seie  ein  obrister  schirmer  und  mer- 
ker über  den  walt,  u.  w^as  bruche  voll  der  einung  im  walt  fallen 
seien  der  gemeine  zu  Sanct   Gewahr. 

6.  so  mögen  die  edelleut  canonicen  und  scheffen  teglich  im 
walt  faren  und  brenholz  holen. 

7.  zu  dem  wisen  die  scheiFen  wol,  wan  eckern  im  walde, 
wie  mans  mit  dem  decbgelt  halten  solle. 

Ob  nun  woU  in  dem  purgamenen  verzeichnus  des  eckeren 
u.  dechgeltes  halber  keine  Wjeitere  meidung  geschieht,  so  ist  aber 
doch  hirbei  ein  pappirern  zettel,  darinnen  dero  schepfen  zu  S. 
Gewahr  und  Plalzfelt  bei  iren  aiden  solchs  auTsgesagt,  wie  das 
in  specie  ufgezeichnet  und  uf  den  notfal  zu  besehen  stehet. 


•1)  dies  und  das  folgende  Werlauer  w.  gehören  eigentlich  in  den  zwei- 
ten theil  dieser  Sammlung-  p.  231. 
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Addo  1394  haben  scliullbeifs  u.  scliepfen  des  gericlits  zu 
Werle  uf  anbalten  grat  Eberbarten  zu  Catzenelnbogen  vermöge 
eines  vlTenen  Instruments  zu  recht  geweiset,  das  der  eigenlbumb 
daselbst  und  mit  namen  zwanzig  hüben  des  hern  von  s.  Castor 
vor  Zeiten  gewest,  u.  das  sie  dieselben  den  hubenern  unib  einen 
stendigen  erbzius  verlauben,  und  das  sonsten  graf  Eberhart  und 
wer  ein  herr  zu  Reinfels  sei,  obrister  voigt  über  walt,  wasser  und 
weide  u.  obrister  richter  über  das  höchste  gericht  über  hals  u. 
haupt  seie,  auch  die  höchsten  wetten  u.  bruchen  von  freveis 
wegen  desgl.  ander  bruche  u.  wetten  umb  schult  u.  schaden  zu 
einem  dritten  theil  u.  die  herrn  von  Castor  zwei  theil  hellen,  u. 
das  sonsten  die  hern  von  sancte  Castor  nicht  weiters  im  wald 
holzen  möchten  dan  alleine  rutelang ,  u.  das  sie  darinnen  >Yeder 
eichen  noch  buchen  hawen. 

WEISTHÜM  ZU  WEIHER  2). 

1543. 

Item  weisen  die  scheflen  m.  gn.  h.  lantgrauen  von  Hessen 
vor  den  obersten  lieiTn  zu  richten  vber  lialfs  vnd  bauch,  vnd  m. 
gn.  h.  von  Trier  den  schaup.  $• 

Item  weist  man  in  aller  herrlichkeit  vnd  freyheit,  es  sey  mit 
gericht  etc.  m.  gn.  h.  von  Trier  drei  theil,  vnd  m.  gn.  h.  dem 
lantgrauen  ein  theil. 

Item  vf  des  amptmans  zu  Deurenberg  gesinnen  helt  man  im 
jare  ein  mael  zu  Weiher  huebengericht,  vf  der  huebener  costen, 
vnd  als  dick  ers  mehr  begert,  helt  mans  vfT  seinen  kosten.  Aber 
weme  es  sonst  von  uöthen  ist,  vff  des  kostV  helt  mans  auch. 

Item,  wan  m.  gn.  h.  sein  zinfs,  was  es  were,  nit  geliefert 
werden,  so  soll,  der  dieselbigen  vifzuheben  beuelh  hat,  vrkundt 
geben  vff  die  guetter,  vnd  soll  daruff  dingen  sechs  wochen  vnd 
drey  tage,  wan  ers  demnach  uffliolt  vnd  helts  in  seiner  band  jar 
vnd  tagh,  kompt  dan  der  arm  man,  defs  efs  ist,  binnen  dem  jare 
vnd  brengt  sein  zinfs  mit  vfgangenem  kosten  vnd  schaden,  soll 
man  ine  wiederumb  zu  seinem  gut  lassen  komen.  kompt  er  aber 
nit  binnen  dem  jare,  mage  der  es  vfgeholt  hat  vor  den  zinfs  ver- 
keuifen. 

Item  ein  wett  oder  freuel  ist  iij  leicht  gülden,  vnd  wan  die 
gebrochen  vnd  fellig  wird,  sollen  m.  gn.  h.  v.  Trier  vnd  des 
lantgrauen  schulthessen  ein  neuwen  beutel  haben,  vnd  dasselbig 
gelt  darin  tbun ,  alfsdan  m.  gn.  h.  v.  Trier  drey  vnd  dem  lant- 
grauen  das  viertheil  vberschicken ;  vnd  welcher  die  wett  ver- 
bricht,   verfelt  den  scheiFen  igklichen  achthalben  weifspfenniogli* 

Item  wan  m.  gn.  h.  von  Trier  benachtet  zu  Weiher,  göot 
man  ime  das  obdach  sonder  defs  armen  mans  schaden. 

Item  m.  gn.  h.  von  Trier  oder  lantgraf,  welcher  jagen  wolt 

1)  am  linken  Aheinufer,  bei  Rbninfels. 

2)  am  rechten  Rbeinufer  nördlich  von  S.  Goarshausen« 
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vnd  der  erst  gestalt,  soll  er  denselben  Yorlafsen  Yfsjagen  vnd  nit 
Lindern« 

Item  m.  gn.  h.  von  Trier  hat  zu  Weiher  ein  platz,  darnlF  hat 
ein  haufsy  ist  verbrendt,  hat  soliche  Freiheit,  wan  ein  man  queme 
der  genötigt  were,  vnd  hette  ein  todtschlag  gelhan,  dürlTt  man 
ine  in  dem  haufs  nit  greiffen ,  alls  vü  dem  kirchoü;  vnd 
seefs  er  viF  der  schwellen,  vnd  hette  die  fuefs  ins  haufs  g^kert, 
möcht  man  ine  nit  kömmern,  vnd  was  man  von  gerichtwegen  zu 
handien  hat,  mufs  man  viF  dem  platz  thun* 

Item,  vran  einer  zu  W.  stirbt,  ist  m.  gn.  h.  ein  besthaubt  ver« 
fallen,  als  manich  houe,  als  manich  beslhaupt.  Were  nit  huuer, 
gibt  auch  kein  besthaubt;  wan  die  nit  geben  werden,  gibt  man 
den  schelFen  ein  viertheil  kuerweins,  sollen  sie  es  kielen  vnd 
daran  heliTen. 

WEISTHUM  ÜBER  KALTENHOLZHAUSEN  i). 

1423. 

Anno  domini  millesimo  quadringentesimo  vigesimo  tertio  in 
octava  S.  Laurentii  martyris,  haut  die  von  Heringen  und  die 
von  Hulzhusen  märckerdiug  gehalten. 

Item  zo  dem  ersten  haut  sie  das*  marckei^eding  geheget  mit 
unserem  herrn  von  Dietze,  und  mit  den  hultzmeistern  und  mit 
den  furstern  und  mit  den  marckern,  und  mit  allen  denen  die  das 
mugen  und  macht  haben. 

Item  so  hat  der  hultzmeister  gefraget,  ob  jemand  in  der 
marck  hultz  muge  hauwen  ohne  der  niarcker  laube,  und  ohne 
ihren  wifsen  und  willen?  Item  hat  der  märcker  geweifset,  dalis 
nymand  in  der  marck  hultz  hauwen  sulle,  der  nicht  märcker  in 
sey,  ohne  ihren  wifsen  und  willen  und  ohne  ihre  laube. 

Item  hat  der  märcker  geweisset,  wo  ein  ufsmercker  hultz 
ohne  ihre  laube  in  ihrer  marck  hauwe,  wo  sie  den  vor  busse 
mugent  halten ,  und  einen  inmärcker  mögent  sie  auch  vor  seine 
bufs  halten  an  ihrem  märckerdiug,  und  wo  sich  die  dan  wehreten, 
das  sulte  man  rügen  vor  ein  gewalt. 

Ilem  hant  sie  geweisset,  dafs  unsser  herrn  von  Dietz  märcker 
suUent  seyn  in  der  marck,  von  des  hofies  wegen  zu  Hulzhufsen, 
nud  sollent  kein  hultz  ufs  der  marck  faren,  dan  zu  ihrem  burgk« 
lichen  buhe  zu  Dietz,  und  sullent  des  auch  heischen,  als  ein 
ander  märcker,  unudt  denn  sullent  auch  unssere  herrn  von  Dietz 
kein  hultz  anderweiter  geben  ufs  der  marck  ohne  der  märcker 
wissen  und  willen. 

Item  hant  sie  geweifset,  dafs  sie  einen  herrn  von  Dietz  ge- 
kohren  hant  vor  zelten  zu  einem  obersten  märcker,  also  dafs  'sie 
ihnen  die  marcke  suUen  helfien  liägen,  schirmen  und  schützen. 
Und  haben  ihnen  darinnen  mögen  in  der  marck  gegeben,  dafs 
sie  ihren  ufsmärcker  der  hultz  gehauwen  hette  in  der  marck, 
dafs  sie  deme  nachfolgen  mögen  als  ferue  seine  graveschaift  gehet. 


1)  zwischen  Kirberg  und  Burgscbwalbacfa.   aus  Reinhard  märkerrecht  o9  2. 
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und  bleibe  da  jemands  todt,  dafs  sie  den  nicht  weitebruchig  sol- 
len seyn. 

WEISTHUM  ÜBER  DIE  GÄRTE8HECKEN  ^). 

1540. 

In  gottes  nahmen  amen,  kund  und  oiFenbahr  sey  allermän- 
niglich,  80  diefs  offene  instrunfent  ansehen,  lesen,  oder  hören  le- 
sen, dafs  in  dem  jähr  nach  Christi  geburih  1540  den  13ten  tag 
des  monaths  may,  zu  7  uhren  vormittag,  bey  Burgschwalbach 
auf  dem  feld  genant  auff  dem  Seiffenacker,  trierischen  bisch- 
thumbs,  in  meiner  olFenbahren  notarien  und  der  nachbescLrieben 
glaubwürdigen  gezeugen,  dazu  sonderlich  erfordert  und  gebethen 
gegenwärtigkeit,  sind  persönlich  erschienen  der  ehrenyest  Eberhard 
von  Landeck,  von  wegen  und  an  statt  des  wohlgebobrnen  heim 
herrn  Philippen  grafen  zu  Nassau  und  Saarbrücken  alfs  erbherr 
und  Inhaber  des  haufses  Burgschwalbach  ambtman  daselbst,  sambt 
dero  genieind  daselbst,  und  beyden  gemeinden  Hanstetten  und 
Kaltenholtzhausen,  und  sämbtlich  einen  gemeinen  gang  umb  beyde 
das  forter  und  hinter  Gartes  gegangen,  kauten  geschlagen,  und 
sollen  inwendig  vierzehen  tagen  uiTs  längste  grosse  eicbenpfähl 
in  solche  kauten  geschlagen  werden.  Item  todtschlag,  blutige 
wunden,  Scheltwort,  und  dergleichen  frevell  daruf  gefallen  sollen 
und  seind  ohne  alle  mittel  dem  obgemelten  wohlgebohmen  herrn 
zuvor  seiner  gnaden  oder  aber  sr.  gnadeu  ambtman  oder  befehl- 
haber  zu  Burgschwalbach  zu  thädigen.  Und  nach  solchen  getlia- 
nen  gang  nach  oder  nahe  darbey  hatt  ufF  vorernantem  platz  und 
mahlstatt  •  •  «  .  gehalten  und  geheeget  über  die  beyde  gericht. 
Erstlich  liefet  man  morühatung  mit  dem  vorgenanten  wohlge- 
bohmen herrn,  herrn  Philipphs  grafen  zu  Nassau  und  Saarbrü- 
cken, als  ein  erster  märcker  mit  gebotten  und  verbotten  der  bei- 
der gerichtcr  mit  sr.  gnaden  ambtmann  zu  Burgschwalbacb,  Han- 
stetten und  Kaltenholtzhaufsen ;  item  was  inwendig  den  geschla- 
genen und  gegrabenen  kautten  zum  gericht  gehörig  sein  soll  und 
bleiben,  und  welcher  märcker  darüber  einen  streich  oder  einige 
forche  zacker  und  aufsrodet,  soll  für  einen  gülden  von  den  mär- 
ckern  gestrafft  werden  und  solche  straiFe  dan  durch  die  märcker 
zu  Burgschwalbach  vertruncken  werden.  Item  es  sollen  uod 
»lügen  die  gemeinde,  zu  Burgschwalbach  mit  ihrem  vieh  durch  dafs 
forder  Gartes ,  wo  vonnöthen  durch  das  hinter  Gartes  gehen  zu 
Hanstetten  durch  die  Welschpath  in  die  Alir,  doch  unschädlich 
deren  zu  Hanstetten,  fahren  drencken,  dargegen  sollen  und  mögen 
die  von  Hanstetten,  wo  ihnen  noth,  mit  ihrem  vieh  durch  das 
hinter  Gartes  auch  sondern  schaden  zu  Burgschwalbach  bifs  in 
die  Palbach  drencken  fahren ;  es  sollen  auch  die  drey  gemeinde 
obgemelt  die  beyde  Gartes  mit  ihrem  vieh  sämbtlichen  gebrau- 
chen, dergleichen  die  beholtzung,  wie  von  alters  herbracht,  son- 

1)  auch  in  der  gegCDcl  von  Burgschwalbach  und  Hanstetten.  ebenda- 
her n^  3.      Gartes  ist  der  s.  578  Ghertifs  genannte  ort. 
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der  schaufflen  und  hauen;  auch  welcher  mercker  brüchig  in  den 
obgemeldten  beyden  Gärtessen  einen  erfinden,  soll  von  dem  mär- 
cker  gestrafft,  und  solche  straff  solle  im  flecken  zu  Burgschwal- 
bach vertruncken,  des  soll  der  obgemeldte  wohlgebohrne  herr, 
oder  aber  wer  von  seiner  gnaden  wegen  daselbst,  den  antrunck 
thun  und  haben ;  alfs  haben  auch  die  drey  gemeinden  sich  sambt- 
liehen  unterredet,  dafs  nun  hinfurler  drey  aus  jeder  gemein  einer 
gegeben  und  alle  }ahr  zu  st.  Georgentag  beyde  Gardes  begehen 
und  besichtigen;  wer  über  obgemeldte  mahlzeichen  gerodet  oder 
gezackert,  sollen  dem  gemeinen  märcker  anzeigen.  Wan  auch  ei- 
ner von  den  dreyen  gemeinden  einen  aufsmarcker  in  den  Gertesse 
finde,  und  sie  mit  hauen  oder  brennen  beschädiget,  soll  ihnen 
pfänden  und  die  pfand  gegen  Burgschwalbach  tragen,  ein  halb 
viertel  weins  darauff  trincken ,  soll  eines  jedes  belohnung  seyn, 
und  fürters  den  marckern  anzeigen,  straff  darauf  setzen ;  und  wo 
einer  oder  mehr  unter  den  obgemelten  gemeinden  einen  oder  an- 
dern in  den  Gärtefsen  finden  hauen,  und  kein  märcker  darin 
wäre,  und  nicht  furbrechte,  der  oder  die  sollen  den  dreyen  ge- 
meinden zur  straff  nach  ihrem  gefallen  verfallen  seyn ,  und  wan 
der  alfso  darüber  gesetzt  die  Gärtefsen  besehen  sollen  und  kein 
brechen  vorhanden  wären',  oder  finden  würden,  soll  eine  jede 
gemeinde  den  ihren  uff  ihre  kosten,  so  darauff  ging,  selbst  besol- 
den ;  was  aber  von  altera  von  einen  märckerdinge  bey  Bischoff- 
reidt  und  Rekroden  als  oberambtmann  des  hochgebohrnen  fürsten 
und  herrn  des  landgrafen  zu  Hessen  geschehen,  soll  dabey  bleiben* 

WEI8THÜM  DER  DÜRSTORFER  JVIARK  i). 

1523. 

In  gottes  nahmen,  ameo.  Durch  diefs  gehenwertigh  ufne 
instruinent  sey  allermänniglich  kundt  und  offenbahr,  dai's  nach 
der  geburt  Christi  unsers  seeligipachers  tausendt  fünfihundert 
zwanzig  und  drey  jähr,  vf  donnerstagh  der  da  war  der  sieben 
uud  zwantzigste  tagh  des  monats  augusti,  umb  zehen  uhren  vor- 
uiittagh  oder  nahe  dabey  uff  der  Dürstorffer  marck,  zwischen 
Dürstorff  und  Rückershaufsen ,  gelegen  im  trierischen  biefsthumb, 
in  mein  offen  Schreibers  unden  geschrieben  unnd  der  hernach 
geschriebenen  glaubhafftigen  zeugen  gegenwertigkeit  seint  vor  mir 
Dotario  erschienen,  der  wohlgebohrene  herr,  herr  Heinrich  von 
IFsenberg,  herr  zu  Grensaw,  amptman,  uud  der  achtbar  JoLan 
von  Kemel,  landschreiber  zu  Honstein,  von  wegenn  unnd  an  statt 
des  durchlauchtigen  hochgepohrenen  fürsten  und  herrn,  herrn  . 
Philippsen  landgraven  zu  Hessen,  und  der  wohlgebohrene  herr^ 
herr  Philipps  graff  zu  Nassau,  sambt  seiner  ambtleuthe  und  be- 
fehlhaber,  alfs  nehmlich  die  ehrenveste  Junckern  Johann  Weifs 
von  Feuerbach,    Gottfried  von    Reifenbergh,    herr   Johann  Hello 


1)  Dörsdorf  oder  besser  Dürsldorf,  zwischen  den  flüsschen  Aar  und 
Durst;  aus  Ueinbard  m'arkerrecht  no.  5,  wo  die  Überschrift  Bann  seh  euer  mark, 
ich  finde  weder  diesen  namep  noch  andere  im  w.  genannte  dörfer  auf  den 
Carlen. 
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renthmeisler,  Jacob  Kolbe  secretarius,  und  Walter  Reifenbo^ 
«cliulthefs  zu  Kirberg  und  fast  andere  fnimnie  leuth  mebr  die 
daselbst  waren ;  alfs  hat  der  ehrenvest  Juncker  Johann  Weifs  von 
-wegen  >  bescheyds  unnci  au  statt  des  woblgebobrenen  herrn,  herrn 
Philippsen  graffen  zu  Nassau  obgenant  wieder  die  gemeine  mercker 
zu  der  DürstoriTer  marck  gehörig,  mit  nahmen,  als  Dörstorf, 
Berghaussen,  Isenkoben,  Mudenshaufsen,  Schüssen,  Rückersbausseo, 
Medernliaussen,  Neunhaussen  und  Obernhaussen  geretfa,  gesprochen 
undt  (geheischen)  ihme  bescheidt  zugeben  uiT  stück,  punct  und  ar- 
ticul  mit  den  woixiten,  nehmlich  was  gerechtigkeit  genante  heim 
an  der  gemeine  marck  haben,  dafs  selbige  ihme  zu  erkennen  ge- 
ben, so  dafs  ihre  gnaden  sich  darnach  wissen  zuhalten.  Do  ha« 
ben  die  gemeine  marcker  der  gedachten  mark  aufsgangen,  sich 
darauf  beradten,  bedacht  und  besprochen,  unnd  herwieder  kom- 
men, haben  einen  aufs  den  gemeinen  merckern,  genant  Homalhs 
Cuntzen  von  Rückertshaussen  dargestelt,  der  von  der  gantzen  ge- 
meinen mercker  wegen  gesprochenn,  geantwort,  und  bekant,  diefse 
nacligeschriebene  wort  oder  dergleichen.  Wie  dass  von  der  Bants- 
uwer  herausser  mit  des  Sangtkopelfs  ende,  und  kein  unterscheid 
da  zwischen  dem  walde  für  ein  vriehe  marck  gehalten  mit  allein 
seinem  begrieff  und  zugehör,  sey  iriehe  als  ferne  ein  mann  mit 
«iner  axe  gewerfen  könte  uf  das  veld  aufs  dem  wald,  umb  und 
^imb  die  marck,  und  ihme  die  marck  .gehört  der  mahlstatt  und 
der  anspann  mit  ihrem  zugehör,  und  über  die  vrihe  marck,  dem 
hochgebohrenen  Fürsten  und  herrn,  herrn  Philippsen  lantgraffen 
zu  Hessen,  und  dem  wohlgebohrnen  herrn,  herrn  Philippsen  graf- 
fen  zu  Nassau  und  ihren  erben,  beyde  sambt  die  oberste 
mercker  und  beschirmer  über  die  frie  marck,  die  zween  herrn 
einer  alfs  hoch  und  nieder  alfs  der  ander,  und  den  antrunck  dem 
durchlauchtigen  hochgebohrnen  fürsten  und  herrn,  herrn  Phi- 
lippsen landgraffen  zu  Hessen,  und  dargegen  dem  wohlgebohrnen 
herrn,  herrn  Philippsen  gralTen  zu  Nassau  ein  futher  pfehle  in 
seiner  gn.  Weingarten  gen  Hahnstetten  zuführen,  oder  wo  sein 
gnaden  der  pfehle  hine  bedarf,  undt  dafs  soll  urholtz  seyn  alfs 
ander  mercker  hauwent^). 

Zum  andern  soll  die  marck  so  friehe  seyn,  schlüge  einer 
einen  todt  darauf  (da  gott  vor  sey),  soll  er  den  obgenanten  zweyen 
herrn  von  Hessen  und  Nassaw  mit  dreyen  heilern  gebessert  ha- 
ben, er  sehe  fuhrter  wie  er  von  den  freunden  komme.  Zum  drit- 
ten soll  die  marck  so  frihe  seyn,  dafs  niemand ts  den  andern 
daruf  bekümmern,  beklagen  und  gehemmen  magh,  und  damit  wer 
dafs  der  genanten  unsern  gnedigen  herrn  diener  einer  oder  mehr 
durch  die  marck  ritte,  oder  gienge,  oder  die  mercker  einer  oder 
mehr,  und  fänden  einen  aufsmerker  in  der  marck  hauwen,  den 
solten  sie  pfänden,  und  dasselbige  pfandt  ufPunsers  gnädigen  herrn 
hof  zuDürstoriF  überliebern  und  ein  halb  viertel  weins  drufdrinc- 
ken,  und  das  übrige  soll  des  gemeinen  merckers  seyn.  Zum  vierten 
were,  dafs  die  marck  von  einigem  mann  geschediget  unnd  überlastigt 


1)  der  ganze  satz  -verworren  und  verderbt. 
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wtirdt,  und  die  benannten  unsere  gnedigen  Herrn  oder  ihrer  gnaden 
freunde  nit  belangen  möchten,  so  sollen  die  mercker  die  sunnern 
anrulFen,  und  die  sunnern  sollen  anzeigen,  die  mercker  nicht,  und 
der  überlast  ^eren ,  und  dargegen  sollen  die  sunnern  auf  st. 
Stephans  abend t  zween  wagen  mit  holtz  windtschlege  holen,  und 
sollen  ihre  wagenifsen  beiszell  und  schlaget  mitbringen,  und  finden 
sie  der  wintschläg  nit,  so  sollen  sie  urholtz  hauwen  alfs  andere 
mcrckere,  auch  stund  ein  holtz,  eichen  oder  buchen,  zwischen 
den  zweyen  wässern  Ahr  und  Durst,  uf  wenie  das  stündt,  das 
der  hepen  entwachsen  were,  soll  marck  seyn,  und  bedürfft  ein 
mercker  des  zu  hauwen  und  kante  das  abhauwen,  sunder  schaden 
des  manns  da  es  ufF  stündt,  möcht  er  abhauen  ohne  wiederrede. 
Zum  fänOten  sollen  die  zween  schulthesen,  nemlich  ein  schult- 
liefs  der  unsere  gnedigen  herrn  von  Hessen  zu  Dürstorff  ist,  und 
ein  schult hefs  der  unssers  gnedigen  herrn  graff  Philips  zu  Nassau 
und  zu  Ketlenbach  ist,  dafs  die  zween  schulthessen  samhaiFtig 
Yon  den  obgedachten  beyder  unsserer  gnedigen  herrn  wegen  alle 
jähr  dreuwe  ungepotten  merckerding  über  die  frie  marck  besezen, 
beegen  und  halten,  dafs  erst  uff  sanct  Paulus  tagh,  alfs  er  be- 
kehrt Nvart,  das  zwcyte  ul  st.  Maximins  tagh,  das  dritte  uff 
sanct  Lucas  des  heiligen  evangelisten  tagh,  und  sollen  das  mer- 
ckerding besezen,  halten  und  hegen,  mit  dem  hochgebohrnen  für- 
sten  und  herrn,  herrn  Philips  landgraffen  zu  Hessen  und  mit 
dem  wohlgebohrnen  herrn,  herrn  Philipsen  graffen  zn  Nassauw 
und  ihrer  gnaden  ambtleuthen,  schultesen,  mit  den  geschwohrnen 
fürstern  und  mit  den  gemeinen  merckem,  und  uf  die  ungepotten 
merckerding  soll  der  mercker  alle  wegh  den  obgedachten  unsern 
gnedigen  herrn  Hessen  und  Nassauw  ihre  gerech tigkeit  weysen, 
und  dem  gemein  mercker  auch  das  sein,  und  soll  die  frie  marck 
darüber  fuhrt  er  mehr  nit  besch  wehrt  werden,  wie  hiebe  vor  ge- 
west,  von  allen  ihrer  gnaden  voreitern,  beleydt  und  begangen, 
wie  deshalb  dan  uff  die  mercker  herkommen  und  bracht  ist,  mit 
aller  ihrer  zugehör  etc.  Und  da  nun  solches  alles  (wie  obge- 
dacht)  geschehen  und  erkleret,  erfurderten  und  mit  gantzem  ileifs 
ersuchten  und  begehrten  die  obgedachten  beyder  meiner  gnedigen 
herrn  von  Hessen  und  Nassauw  amptleuthe  find  befehlhabern  von 
wegen  und  an  statt  ihrer  gnedigen  herrn  von  mir  ufenen  notario 
hicrunten  geschrieben  ein  oder  mehr  instrnment  u.s.w. 

WEISTHUM  ZU  BUR68CH WALBACH  i). 

1453. 

In  gotis  namen  amen,  kunt  sy  allen  den,  die  diefss  vfßn  in- 
strument  ansehen,  lesen  oder  hören  lesen,  das  inn  dem  jare  als 
man  schreyb  nach  Cristi  gepin*t  tusent  vier  hundert  vnd  in  dem 
dry  vnd  funffczigisten  jare  in  der  ersten  indicien  babistums  des 
aller  heiligistenn  in  got  vaters  vnde  herren  vnfsers  hern  Nycolai 
von  gotliclier  fursiclitigkeit  des   funffteu   babist  in   dem   sechsten 


i)  zwischen  Dörsdorf  und  Kirberg;  .oder  wäre  es  das  zwischen  König- 
slein und  Höchst,  bei  Soden  und  Sutzbach  gelegene  Schwalbach  ? 
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jare  siner  cronnngey    ylF  monntagk,  der  da  was   der   aclile  yni 
zwenczigiste  dag  des  mondes,  denn  man  uennet  der  mey,  desselbea 
dages  vinbe  zehen  vren.  oder  dahy  vorniiUage  zu  Swalbach  Men- 
czer  biscliumps,    in    gein Wertigkeit   myns  vffin  schribers  vnd  der 
bernachgescbr.  geczeugen  hant  gesefseu  an  geriecbte,  das  dann  Je- 
ckels  Henne  schnltheil's  daselbs  vorhort  vnd    zusamen   geheischen 
hatte,  als  he  sayde,    die    erbern   Jeckels  Henne   schultheifs  vod 
scheffen  obgenanthe,  Feter  Beyer,  Beyerhenchin,  RuckerefsheoDe, 
Heyl    HoifT,  Voygeln,  Heill  Jeckel  des  schul theifsen  hruder  nod 
Peter  EnollF,  alle  scheffen  daselbs  zu  Swalbach,  vnd  hait  Jeckels 
Henne  schultheyfss    obgenanthe  die  scheffenn    da   selbs   gefraget, 
von  weswegen  er  das  gerichte  da  zu  Swalbach  halden  vnd  hegen 
solde?   hann  ine  die  scheffen  mit  \rteil   gewyset,  von  des  edeln 
Junckern  Eberharts  von  Eppenstein  herren  zu  Konigstein  vnd  der 
foyde  von  Swalbach  wegen,   vnd   vonn   aller  der  jhenen  wegen 
die  recht  vnd  macht  da  haben,   vnd    von   schuUheifs   vnd  schef- 
fenn  wegenn«  alfs  hait  Jeckelshenne    der  schultheifss  das  gericht 
geheget,  wie  obgeschrieben  stehet.     Alsobalde  so  stundt   da   der 
erber  Heinrich  Glein  bereider  des  egenanten  junckernn  Eberharts 
Von  Eppenstein  hern  zu  Konigkstein ,   vnd  fraget  die .  obgeoanteo 
schuUheifs  vnd  scheffenn  vonn   sines  obgenanten    Junckern    vonn 
Konigstein  wegen :  wem  sie  dene  eigenthum  vndt  grundt  des  ege- 
nanten dorffes  vnd  geriechts  Swalbach  mit  sioer  zugehorunge  er* 
kenten  vnd  zu  wyseten,  vnd  wie  is  vonn  alders  her  byfs  vff  sie 
komme  were?   Hann  die  scheffenn  ein   beraid    daruff  genommen 
vnd  gehabt,  vnd    hann  mit  vrteil  gewyset.  das  der  eygenthump 
vnd  grundt  des  egenanten  dorffs  vnd    geriechts  Swalbach  mit  si- 
nar  zugehorunge  einer   herschafft   vonn   Konigstein    vff  erstorben 
sy  vnd  geerbet  von  einer  herschaflt  vonn  Falkennstein,  vnd  dene 
von  Swalbach  vonn  alder  her  zu   lehen   als  vor  foyde;    wifstenn 
auch  Juncker   Bernhart    allein   itzunt    vor   ein   geborn    faydt   zn 
dryen  teylen    des   dorffs  vnd  gerichts   Swalbach    mit   siner  zuge* 
horunge,   vnd    dene    vorgenanten  iren  Junckern  vonn  Konigstein 
zu  eime  \ierden  teil ,   das   er  kaufft    hette    ein    fayd ;    is    qweme 
dann  imandes    anders,    der   besser  bueher,    register   oder  hrieife 
hrechte,     das     er    besser   recht   hette    dann    sie.       Vonn     stunt 
30  ermant  der   veste   Juncker   Bernnhardt   von  Swalbach  schult* 
heifss    vnd    scheffenn   obgenante    und    die    menner   gemeynliclie, 
die  dann  da  geinwertigliclie  stunden,  im  zu  geloben  vnd   zu  hol- 
den, getruwe  vnd  holt  zu  sin,  sinen  schaden  zu  warnen,  alsferre  sie 
macht  vnd    crafft  trüge,    als    eime    fayd    zu  'Swalbach,    als    von 
sinen  aldern  vff  ine  her  kommen  vnd  vfferstorbenn  were;  so  siut 
schultheifss  vnd  scheffen  vnd    die  menner  gemeynliche    vfsgangen 
vnd  beraidt  dar  vff  genomen  vnd  gehabt,    vnd    sint  widderkom- 
men,    da    hat  jeglicher  ynie  mit  hant  in  sin  hant  geloht  vnd  ge- 
holdet,  vnd  darnach  lippliche  mit  vffgerackten  fingen  zu  gode  vnd 
dene  heiligen  geswornu  als  eime  fayde  zu  Swalbach  getruwe  vnd 
holt  zu  sine,  dnen  schaden  zu  waren ,   als  ferne    sie   macht   vnd 
craiff\  trüge.     Vnd    alfs   difs  elles,    wie    obgefs. .  steet,    gescheen 
was,  da  ermanet  mich    vffin  gesworn  schriber  der  veste  Juncker 
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Bernnhart  vonn  Swalbach  obgenante,  das  ich  ime  herüber  wolle 
maichen  eines  oder  mee  uffin  iDslrumente  in  der  besten  forme, 
so  ich  moichte,  als  dicke  vnd  vill  ime  noit  wurde.  Difs  ist  alles 
gescheen  in  dem  jare,  indiccie  babisthumps,  mannde,  tage,  stunde 
vnd  stede  als  obgeschriebenn  steet.  Hy  by  sint  gewest  die  vestenn 
junckernn  Wilhelm  vnd  Conrait  Thurner  gebnider  vnd  Philipps 
vonn  Riedern  vnd  ander  viel  erberer  lüde,  die  hierüber  sunder- 
liehe  zu  geczeugknifss  geheischen  vnd  gebedenn  wurdenn«  Wand 
ich  Conradus  Frytagk  clerick  Menczer  bischthumps  etc.  etc. 

NDEDERBACHHEIMER   HUBENWEI8THUM  i). 

1553«  16  mai. 

Der  scheffen  erkennt,  daPs  die  edlen  und  ehren vesten  jun« 
ckern  von  Stein  das  dorf  Bachheim  mit  aller  herrlichkeit  und 
gerechtigkeit  ingehabt  und  gebraucht  haben,  das  haben  die  schef- 
fen von  ihren  eitern  und  vorfahren  also  gehöret,  und  ist  von 
ihnen  an  sie  bracht  worden. 

Darnach  so  hält  man  denen  Junckern  von  Stein  alle  jähr 
drey  dingtag,  einen  den  donnerstag  nach  Johannis  baptistae,  den 
andern  den  donnerstag  nach  dem  achtzehenden ,  den  dritten  den 
donnerstag  nach  halbem  april,  und  ob  jemand  der  hubenhalber 
zu  thetigen  het,  mufs  der  scheffen  uff  ihren  eigen  kosten  einen 
affterdingestag  halten;  wo  weiter  tag  zu  halten  von  nöthen,  soll 
uff  der  partheyen  kosten  gehalten  werden. 

Darnach  erkennet  der  scheffen,  die  Junckern  von  Stein  haben 
allein,  so  weith  die  hübe  gehe,  lein  und  stein,  weeg  und  mahl 
zu  machen. 

Von  der  hüben  sollen  die  hübner  viij  malder  waitz,  x  mal- 
der  korns,  und  xvj  malder  haber  Bopardermafs  gehn  Nassaw  uff 
den  Stein  liefern,  darvon  soll  dem  hübener,  wann  er  bezahlt, 
von  den  junkem  die  kost  geben  werden.  Noch  ij  malder  haber 
in  die  schawer  feit  einem  schultheissen. 

Item  noch  feit  den  Junckern  von  den  hubenern  1  gülden 
viij  albus,  mufs  der  Schultheis  jährlich  liefern  gehn  Nassaw. 
Noch  den  scheffen  v  alb.  iüj  gr.  und  solch  geld  ist  alles  fellig 
den  donnerstag  nach  dem  achtzehenden.  Item  viij  hähne  und 
Lxxx  eyer  sollen  die  hübener  donnerstag  nach  halbem  april  liefern. 

Item  noch  erkennt  der  scheffen,  dafs  die  Junckern  zu  Bach- 
heim einen  lager  haben  sollen,  wann  sie  gehn  Bachheim  kommen, 
selb  dritt,  dafs  haben  sie  von  den  alten  gehöret,  ist  aber  bey 
ihnen  nit  gebraucht  worden ,  der  scheffen  lefst  dafs  bey  den  brie- 
ven  die  die  Junckern  darüber  inhaben*  Item  jeglicher  hübener 
ist  den  Junckern  ein  huhn  schuldig,  so  viel  der  ist.  Item  die 
Junckern  sollen  das  gras  im  brühel  zu  Bachheim  lassen  mähen, 
darnach  sollen  es  die  hofleuth  und  hübener  forter  jeglicher  seinen 
theil  dürre  machen,  und  den  Junckern  gehn  Nassaw  oder  uff  den 


.1)  zwischen  NasleUen  und  Braubacb.. 
Bd.  I.  38 
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Stein  liefern.  Davor  sollen  die  Junckern  demhübeaer  essen  und 
trincken  geben. 

Item  wann  ein  hübener  nit  bezahlt  oder  ungehorsamb  ist, 
sollen  die  }unckern  dem  hübener  die  hübe  verbieten ,  bis  dafs  ei 
gehorsamb  wird,  und  bezahlt  und  damit  strafen» 

Item  wann  ein  hübener  zu  d«n  dinncktagen  aussen  bleibt 
und  nit  erscheinet,  soll  er  vor  x  c^  verfallen  sein,  die  soll  Schult- 
heis und  scheffen  haben. 

Item  wann  ein  hübener  ufi  der  hüben  abstirbet,  so  sind  die 
erben  den  Junckern  ein  besthaupt  schuldig,  und  ,die  erben  so  viel 
der  ist,  die  hübener  sein  wollen,  jeglicher  dem  scheffen  iij  albus 
und  1  brot  und  kefs. 

Die  hofleut  so  beide  Junckern  haben,  sollen  den  brühel  fe- 
gen, molterhauf  scharren  und  hegen.  Die  hübener  sollen  ihnen 
zu  halbem  april  wässeren,  wenn  wasser  zu  bekommen  ist. 

Die  Junckern  haben  einen  freyen  weg  aus  dem  prühel  mit 
ihrem  haw  zu  fahren,  an  Peter  Glöckners  garten  heraus  bis  uff 
ihre  eigene  stück,  und  den  Überfall  von  den  bawen  haben  die 
hofleut. 

Was  weiter  den  Junckern  mangelt,  und  den  hübenern  nöthig, 
soll  von  den  scheffen  allezeit  ab  und  zugethan  werden. 

Der  scheffen  erkennt,  wann  einer  dem  andern  imtcr  den 
hübenern  schaden  thut  an  der  hüben  und  verkürzt,  denen  mögen 
die  Junckern  strafen  ^). 

PUTZBACHER  HUBE. 
1517. 

Dies  hernach  ist,  wie  dann  mir  gevetter  von  Stein  eines 
ieglichen  jahrs  fallen  haben  zu  Putzbach  im  dorff  gelegen  abendig 
Eyms,  entgegen  dem  schlofs  Spurekenberg,  vier  malter  und  zwej 
achtel  haber  in  einer  unzertheilten  summe  gehn  Nassaw  oder  uff 
den  Stein  zu  liefern;  nuhn  ist  solch  dorf  vergenglich,  und  dafs 
mehrer  theil  gehn  Eyms  ziehent,   und  solch  vier  malter    zwey 

1)  Wir  beimberger  und  ganxe  gemein  des  dorfes  zu  Niderbacheim ,  wir 
thun  sämmtlicben  kund  und  bekennen  tdf  uns  alle  unser  erben  und  nach- 
kommen, dafs  herr  Friederich  riUer  und  Juncker  Philips  beide  vom  Stein 
gebrüder  und  ihre  erben,  von  alter  bisher  und  noch  baut,  und  forter  behal' 
ten  sollen  gewohnheit  und  recht,  mit  ruteren  zu  ligen  in  dem  obgemelden 
dorfe  zu  Niderbacheim,  so  dicke  und  viel  in  dafs  noth  gebürt  und  xu  willen 
ist,  die  wir  auch  xu  allen  zeiten  willig  aufnehmen  und  zu  ihrem  willen  in 
dem  benannten  dorfe  herbergen,  und  rubefuter  geben  sollen ,  und  stehet  der 
schauff  oder  brannt  des  obgenannten  dorfes  der  obgemelten  herrschaft  und 
geh  rüdern  j7om  Stein  und  ihren  erben  xu,  und  anders  niemandt.  Und  dafs 
zu  bekenntnus  und  gezeuge  der  Wahrheit  aller  vorgeschrieben  articul,  so 
ban  wir  beimberger  und  ganze  gemein  von  Niderbacbheim  semmtlicben  ge- 
beten den  ehrsamen  und  veslen  herrn  Friederieb  von  Nassau,  pastor  daselbs 
und  Junckern  Hilgen  von  Langau,  dafs  ihr  ieglicher  sein  eigen  insiegcl  fiir 
uns  und  unsere  erben  unten  an  diesen  brief  gehangen  bant  Difs  wir  die 
obgenannten  Friederich  pastor  und  Hilger  umb  ihrer  bede  willen  In  obge- 
schriebenermafsen  gethan  bant.  Datum  anno  dom.  1460  in  die  catbedrae 
Petri  secundum  stylum  treverensem. 
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achtel  habern  auch  dardurch  vei^englich  worden«  So  ist,  das 
die  von  Putzbach  und  ihr  erben  noch  handt  fort  eines  jeglichen 
lahrs  ihre  frucht  in  einer  unvertheilten  summen  uf  den  Stein  und 
gehn  Nassaw  zu  liefern  und  haben  auch  solche  hecken  begangen 
in  gegenwertigkeit  Peter  Hefs,  Peter  Pirck,  Hen  Sporen  von 
Putzbach,  und  Job  der  from  und  Peter  an  der  linden  von  Eyms 
und  Georg  von  Malsberg  und  Jacob  Schwenderlein  von  wegen 
unser  vom  Stein ,  und  ist  solcher  begaog  geschehen  uff  frey tag 
nach  st«  Johannestag  baptist  im  jähr  1517  wie  hernach  folgt. 

Es  gebüren-  denen  vom  Stein  4  malter  4^  achtel  haber, 
weil  aber  einem  heimberger  daselbst  vor  seine  miihe  2^  achtel 
gegönnet  worden,  als  werden  nur  4  malter  und  2  achtel  geliefert, 
und  wenn  kein  heimberger  vorhanden  ist,  dann  soll  der  haupt- 
mann  unter  den  erben  die  haber  erheben  und  liefern  und  vor 
seine  mühe  die  2^  achtel  haber  erhalten. 

Putzbacher  hubenbegang.  Gehet  an  die  hecken  bei  dem 
Bükelskircher  pfadt  bei  Simons  Adams  hecken  wendent,  und  uf 
den  pfadt,  den  pfadt  hindurch  das  dienstweggen  uf  schefTen 
Peter  und  Ansei  Geden  hindurch  Simons  Adams  hecken  und  sei- 
ner erben,  und  den  wiesen  hin  an  das  ackernfeld,  durch  das  a* 
ckernfeld  uf  Simons  Adam  zinfswiesen  hin  mit  an  die  hecken 
der  von  Arzbach  hey  der  thal wiesen,  da  der  weg  geht  zu 
Hergenthal  und  bis  St.  Peters  hecken  obig  dem  wege,  und  den 
weg  als  hin  uf  durch  den  grundj  da  steht  ein  eich,  die  hat  löcher, 
uud  soll  ein  marckstein  darbey  stehn,  von  der  eichen  so  hinuf 
durch  den  Hergenthal,  da  st.  Peters  hecken  wendet,  mit  uf  den 
Malberg,  der  soll  gleich  halb  darin  gehören  und  halb  in  der 
Arzbacher  heck,  vom  kleinen  Malberg  mit  durch  dasselbe  hin, 
da  liegen  die  von  Neuendorf  oben  zu,  da  ist  eine  heck  und  geht 
mit  zum  Emser  gebäck  zu,  vom  Emser  gebäck  herein  bis  an  die 
Kunzbach ,  die  Kuna^bach  wieder  herin  bis  uf  die  wiesen,  die 
wiesen  herin  bis  uf  das  Hellenfeld,  da  stofsen  die  herrn  von 
Arastein  herin,  vom  Hellenfeld  herein  bis  an  den  Bükelskircher 
pfadt,  da  es  angangen  hat. 

BECHELER  WEISTHUMi). 
1482,  14  nov.  erneuert  1541.  17  nov. 

In  gottes  namen  imen.  kund  u.  zu  wifsen  sei  allermännig- 
lieh,  die  dies  offenbar  instrument  ansehen,  lesen  oder  hören  lesen, 
das  in  dem  jähr  als  man  zahlt  nach  Christi  geburt  tausend  fünf- 
hundert und  vierzig  eins  in  der  vierzehender  röm.  zinszahl  ge- 
nant zu  latein  indictio  uf  donnerstag  nach  s.  Brictientage,  der  do 
was  der  siebenzehender  tag  des  monats  novembris,  zue  mittag  umb 
zwölf  uhren  oder  do  bei  ungefehrlich ,  babstkronung  des  aller-« 
heiligsten  in  gott  vatters  u.  herrn  hern  Pauli  von  götlicher  Vor- 
sichtigkeit des  dritten  babst  in  seinem  achten  jähr,   in  meiner  of- 


1)  Becheln  unweit  der  mündung    der   Lahn  in  den  Rhein,    östlich  von 
Braubacb. 

38* 
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Stein  liefern.    Davor  isoUen  die  Junckern  demh{iben||^ 
trincken  geben.  ^  p^ 

Item  wann  ein  hübener  nit  bezahlt  oder^'^g^ 
sollen  die  Junckern  dem  hübener  die  hübe  \^i^  %^% 
gehorsamb  wird,  und  bezahlt  und  damit  str^  ^  1 

Item    wann  ein   hübener  zu   den    diir  ^  ^  1 
und  nit  erscheinet,  soll  er  vor  x  «ä  verfaP  \f\ 
heis  und  8che£fen  haben.  ^^^%\ 

Item  wann  ein  hübener  uff  ^®^  ^  i^  |]  J  '  %' 
erben  den  Junckern  ein  besthaupt  s^^ ii\^%^ 
der  ist,  die  hübener  sein  wollen,  V  i\  \%'    ^ 

«in«)     4      1-kii*/\t'    imrl     IrAfa  £    ^    ^   ^    9        .  ! 


.a  da 

ihrem  haw  zu  fahren,  an/  i'^  '^  **^ir^*i^  ^  öffentlich 

ihre  eigene  stück ,   und    /    ^  ^  ^  J  ■  .anden,  von  mir 

hofleut.  i9     ii%^'  -^  lesen  begert,  die* 


Was  weiter  den  j»     /if  |  *                       ihun  verplicht  und  die 

soll  von  den  scheffe'' .  /  ]*  .mnach  so  hab  ich  mich  als 

Der   scheffen    » l*  j**  -'  instroment  vor  eg«n.  schüffen 

hübenern  schader ^  /  ^umm  gelesen,  das  Instrument  dsYon 

die  Junckern  str^ ' 

^errn  amen. 

li  leuten  die  dies  gegenwertig  offenbar   instru- 
ier hören  lesen,    dafs  in   dem  jähr   als   man  zalt 
^  ttnsers   heiTn   gehurt   tausend   vierhundert   und  im 
Dief      jfi;lizigsten  in  der  funfzehenden  kaiserzal    gen.  indiclio 
iegliche  .^^»^  nach  s.  Brictientag,  der  do  vvas  der  vierzehend  tag 
Eymsy^^liil»  uovembris  zu  latein  genant,  zu  mittag  umb  zwölf  uh- 
acht' /jl^dabei,    babst  krunung  des  allerheiligsten  in   gott  vatters 
der  i^ifitvoi  hern  Sixti  von  götl.   Vorsichtigkeit  des   vierten  babsts 
V    f^^jfffox  zwölften  jähr,  in  meiner  offenbaren  notarien  und  schrei- 
^  ifk  der  nachbenanten  glaubwirdigen  gezeugen  gegenwertigkeit 
JJji^lich  geheifsen  u.  gerufen  in  dem  dorf  zu  Becheln  trierischen 
^^mbs   sonderlichen   in  der   hauswohnung   des  ehrbaren  mans 
^ttenhen  gen.  ein  schöffen    in  dem  selben  dorf,    ist  kommen  u. 
^«rsönlich    erschienen    vor  dem   ehrbaren  leuten  mit  namen  De- 
likiitten  Glofs,  Riden  und  Christman,  Clauemann/  Hen,  Eiden,  alle 
9flinit  scheffen  des  vorg.    dorfs   u.    gerichts  zu  Becheln  der  erbar 
und  bescheiden  Antonius  Zohrn  von  Bacharach  Schreiber  n.  die- 
ner  des  ersamen  Junkern  Johans  Greifenclaw  von  VoUrats  u.  hat 
im  namen    und  von  wegen   desselben  {unkem   Johans  in  gegen- 
wertigkeit der  ganzen  gemein  zu  Becheln,  die  dan  mit  dner  ge- 
lauten glocken  als   gewönlich   ist    verhauft   u.  versamblet  waren, 
die  vorg.  sieben  schaffen,    do   sie   nach  altem  herkommen  u.  ge- 
wonheit  gericht  zu  halten  gesefsen  band,  öffentlich  an  demselbigen 
gericht  u.  gedingt  gefragt  als  ein  schulthelfs  seines    obg.  Junkern 
und  bei  den  eiden,  sie  demselben  seinem  Junkern  und  dem  schuf- 
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^       ^  Beclieln   getlian  hant^  ermanet  erfordert  und  gesonnen 

^         -^  zu  tliun  nach  alter  gewonheit  als  hernaeh  volgt. 

\^^^      ^L  n    uf  welcher  statt   u.   end  solch  geding  gehalten 

^^"^^      ^^  ^    wem    der    dingtag   heut   zu    tag    zustehe?     uf 

«^  ^  ^       *  ^  angelagte  frage  seind  die  obg.  Schöffen  uf  ein 

\^^^  ^      ^fev  '^  haus,    u.    haben   sich   undereinander   be- 


"i^    ^ 


^^•^J^      ^t^  '^  *^*  **  widerkommen  haben    si  dem  ob- 

"^  ^  ^^        ^  >^.  Junkern   wegen   bei  ihren  eiden  vor« 


> 


^utiglichen    durch  den  egen.  Demuten 
^fV^^%^*5.%  "  von   ihrent  wegen  geantwort  hat, 

'^    ^^'^  '^'^«/♦-   r^  <?h alten  soll  werden  in  dem  fron- 

^'^  '^^.^^^%^-  '^'^  ^®™  ^^^^>  ^^'^  welchem  ende 

V  ?>%^    "^^^^^^        ^^  ''i  kem,  und  der  dingtag  siehe 

^  '^  ^^  ^j  ^%  ^  ^  zu  Vollrats  zu ,    und  nie- 

'^ij^  ^  ^^'^^^^'^  *Sem.   Junker  Johan  oder 

^''-ij,  \^^^  ^  ^'  ^^  -iden  wehren,   das  sollen  die 

>  "-^  ^  ^  ?5»  ^  *ii   genielten  Junkern   helfen    ^or 

^  ^^  '^*     "V  *  ^  weis  werden. 

v  '^^'^  -dt   der  gen.  Antonius  von  seines  Junkern 

«irg.  Schöffen  bei  ihren  aiden,  ob  solch  geding 
Aiiit  der  glocken ,  als  da  recht  ist?  hant  sie  auch 
«>rgeschr.  Demutten  Clofsen  ihren  mitschöffen  lafsen 
w-n:  ja,  es  sei  recht  belaut  als  gewönlich  und  recht  sei. 
item  hat  er  auch  gefragt  die  scheffen  vorg.,  ob  jnnker  Johann 
^reiffenclaw  vorg.  auch  einen  freien  hof  habe  zue  Beclieln  mit 
uamen  der  fronhof  genant  gegen  der  kirchen  gelegen?  band  sie 
auch  durch  ihren  vorgnandeu  mitschölfen  lal'sen  andworten  ja, 
und  band  forter  beweist,  were  es  sa^h^  das  das  haus  in  vorg. 
hof  von  alter  abging  oder  von  einigem  ieuer  abging,  also  dafs  es 
nicht  von  des  vorg.  Junkern  oder  von  vede  wegen  abging,  so  soll 
das  dorf  oder  die  gemeine  -des  dorfs  Becheln  dem  vorg.  Junkern 
das  haus  wider  bauen  u.  uf  costen  von  sieben  gesparn  u.  in  ge- 
wonlichem  bauw  halten  u.  dieweil  der  hof  geweidet  ist  mit  keu- 
fen  daran,  noch  der  band  soll  man  den  zäun  halten  oben  herab 
von  der  gemeinen  strafsen  bis  an  das  porthaus,  band  sie  gebeten 
solches  darbei  zu  lafsen,  wiewol  ihre  vorfahren  alweges  geweist 
band  den  zäun  umb  den  hof  ganz  zu  begreifen,  des  soll  der 
vorg.  Junker  oder  sein  erben  bestellen  die  gärten  u.  die  stecken 
oder  das  holz  zu  den  stecken  u.  soll  die  gemein  bescheiden,  wo 
sie  das  holz  u.  die  stecken  holen  sollen ,  oder  wo  er  solches  be- 
stalt habe,  oder  erworben  zu  hauen,  u.  alsdann  sollen  die  von 
Becheln  das  holz  u.  die  gerten  hauen  u.  gen  Becheln  vor  den 
h*onhof  des  gen.  Junkern  führen,  und  den  zäun  machen,  und  soll 
der  stecken  sieben  schnell  lang  sein  u.  wan  dan  der  zäun  gemacht 
ist,  so  soll  in  der  vorg.  junker  oder  ein  hofman  in  seinem  hof 
gesefsen  decken,  als  man  dan  pflegt  ein  zäun  zu  decken  u.  wan 
der  zäun  also  gedeckt  wird,  uf  stund  er  gemacht  ist,  feilet  er 
dau  binnen  sieben  jähr,  soll  die  gemein  des  dorfs  den  zäun  wider 
machen,  wirt  der  zäun  oder  nit  gedeckt,  so  ihnen  die  gemein  ge- 
macht bat,  und  fiel  er  dann  binnen  sieben  jähren  oder  eh,  so  soll 
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der  dickgen.  Junker  Johann   oder   seine   erben   den   zäun  -wider 
machen,  und  wan  der  zäun  gemacht  ist,  so  soll  Junker  Johan  ein 
port  oder  portliaus   machen    in  den   zäun   uf  den  weg  uf  seinen 
hof  freiUch  und  heschlofsen  halten;    alsdan  das  als  geschieht,   so 
weisen  die  sche£Pen  dem  Junkern  obg.  den  hof  n.  hand  es  im  ge- 
weist   uf  tag  obgen.  vor  einen  freien  hof;    u.  wehre   es  sach,  ob 
einer  einen  dotschlag  hette  gethon  oder  sonst  freiheit  gesin(?)  u. 
kern  er  in  den  vorg.  hof,    so  soll  er  als  frei  sein,   als  ob  er  in 
einer  kirchen   wehr  oder  uf  einem  kirchof.     Darnach  haben  sie 
auch  geweist  Junker  Johan  Greifenclae  dickgemelt  vor  einen  le» 
henherrn  zu  Becheln,  so  wafs  von  wetten  fallen  im  selben  dorf 
oder  marken,  die  nit  verkund  würden  von  des  obg.  Junkern  we- 
gen, u.  ob  dan   die   herrn  von  Nassau  ut  die  w£tte  verzien,  so 
solt  den  herrn  den  Greifeuclawen  nichts  darvon  werden,  wurden 
aber  die  wetten  verdedingt,  soll  dan  den  herrn  von  Nassaw  zwei 
theil  darvon  werden  u.  Junker  Johan  Greifenclau  ein  theil;  auch 
hand  sie  dem  vorg.  Johan   Greifenclau  zugeweist  den   schuuf  zu 
Becheln,  u.  soll  der  itzgemelt  Junker  über  dasselbig  dorf  ein  schir- 
mer   sein.     Und   hat    darnach   der  obg.  Antonius    die   mehrgen. 
scheffen    auch   gefragt   u.   bei   ihren  eiden  ermanet,    so  wafs  der 
vorg.  Junker  Johan  von  zehenden  im  vorg.  dorf  fallen  habe?  hant 
sie  nach  ihrem  berott  durch  den  obg.  Demutten  Glofs  ihren  mit- 
scheffen  lafsen   antworten,    so   von    welcherlei  gewechs   in   der 
mark  zue  Becheln  bufsent    den   vier  stein  wassen  seind,    es  sein 
körn,  haber,  gersten,  alles  das  aus  der  erden  wechset  nichts  dar- 
von ausgescheiden ,    soll    zehend  geben  Junker  Johan  Greifenclaw 
von  Yollrats  niehrgeiiielt,  u*  haben  auch  geweist  das  der  itzgem. 
Junker  der  gemeinen  einen  stier  soll  halten  zu  Becheln,  und  wan 
er  dan  den  also  bestelt  oder  hielt,  so  soll  man  von  iglicher  kuhe, 
die  zum  stier  gehet ,    1 1  heller  geben  dem    vprgem.  Junkern ,  u. 
were  es  sache,  dafs  der  gem.  Junker  Johan  dem  vorg.  dorf  zween 
wider  hielt,  so  solt  im  alsdan  das  z^hendlam  vallen  u.   soll  man 
dieselben  lemmer  zu  s.  Michaelstag^  geliefert  nemen,  also    dafs  sie 
aus  einem  stall  gehend,  angefert,  u«  das  zehendlamb  in  der  schar 
ist  des  obg.  Junkern,  u.  ob  es  sach  wer  dafs  einer  nit  vollen  den 
zehenden  hatt  oder  darunder  oder  darüber  hette,  so  soll  man  das 
behalen   u.  an    ein   kerb  schneiden   bis    uf  ein  ander  jähr,  und 
deht  er  sich  der  schaf  darbinnen  aus,  so  solt  er  nach  anzahl  zehenden 
geben  u.  stürb  er,  so  sollen  es  sein  erben  thun,  u.  wan  der  zweier  wider, 
die  der  Junker  dem  dorf  hielt,  einer  abging,  soll  alsdan  junker  Johan 
vorg.   einen  andern  an  die  stat  stellen,    auch  wer  es  sach,  wan  der 
dickgen.  junker  dem  vorg.  dorf  einen  eher  hielt,  solt  alsdan  das 
zehend  ferkel  desselbigen  Junkern  sein,  und  würd  auf  einmal  nit 
als  viel ,   so    soll   man  uf  das  andermal  daruf  rechnen ,  also  lang 
dem  gen.  Junkern  das  zehendferkel  wird  u.    soll  das    ferkel   vier 
Wochen  alt  sein,  oder  als  alt,  dafs  es   döge    zu   efaen.     Darnach 
hant  sie  die  scheffen  auch  geweist,    so   manch   haus  zu  Becheln 
ist,  so  soll  ein  iglich.haus  einen  zehenhanen  geben  u.  die  hanen 
soll  man  uflieben  nach  unser  Heben  fr.  tag  nativitatls ,    und    wer 
dan  keinen  hanen  hett,  so  soll  man  6  heller  vor  den  hanen  ne- 
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men,  u*  wen  ein  han  ako  groffl  wer,  dafs  er  uf  ein  dreispitz  ge- 
flien  kond,  so  soll  man  in  nemen.  und  hant  auch  geweist,  ob 
die  gemein  eines  gänsers  bedürfe ,  so  soll  der  vorg.  junker  der 
gemein  einen  bestellen,  dan  sollen  die  yon  zeben  gänsen  ein  gans 
geben;  auch  bedürfen  sie  eines  füllens  (L  hengsts),  so  soll  der  yorg. 
Junker  der  gemein  einen  bestellen,  dan  solten  sie  auch. von  zehen  fül- 
len eins  geben.  Und  hant  die  scherfen  darnach  auch  gewiesen,  als 
manch  hauCsgesefs  in  dem  gen.  dorf  Becheln  ist,  so  manch  fafs- 
nachthun  hat  auch  der  mehrgem.  junker  fallen  im  selben  dorfe, 
n.  darnach  hant  die  scheffen  gewiesen,  wer  buFsen  dem  ddrf  ein 
garten  mache,  der  soll  auch  dem  gen.  junkem  ein  gartenhun  ge* 
ben  oder  soll  zehenden  geben  bul'sen  des  dorfs  freiheit ,  oder  wie 
er«  dan  mit  sein  lieb  gewerden  kan.  Und  sprechen  auch  die  vorg. 
scheffen  an  demselbigen  gericht,  so  wie  der  dickgemelt  junker 
Joban  doselbst  zue  Becheln  järlichs  sechzehen  Nassauer  scfaill. 
fallen  hab  zu  zins,  der  geburt  denselben  scheffen  einer  u.  die 
andern  funfzehen  schill.  ihrem  Junkern  vorg.,  welche  Schill,  die- 
selben scheffen  sollen  ufheben,  nemblich  dafs  sie  uf  diesen  heu- 
tigen tag  geliefert  werden  bei  dem  dingtag  üf  den  tisch  u.  thun 
der  vorg.  Schilling  einer  zwen  wifspf.  u.  3  heller.  Auch  band 
sie  geweist,  wan  die  bergkhauen  fellig  weren  u.  uf  die  zeit  u. 
termin  nicht  lieferten  noch  handreichten  von  ihren  güfern,  so 
solt  u.  möcht  alsdann  der  obgem. .  junker  die  guter  indingen,  ver- 
mits  dem  gericht  zu  Bechelen  3  tage  und  6  wochen,  u.  wan  er 
die  also  in  erdingt  u.  ervolgt  helte,  so  6olt  u.  möchte  junker 
Johan  dan  mit  denselben  gutem  thun.  und  lafsen  als  mit  andern 
seinen  gütern  u.  die  verwenden  u.  keren  nach  seinem  willen. 
Darnach  seind  die  scheffen  auch  gefragt  worden,  ob  eniger  von 
den  vorgen.  scheffen  oder  gemein  aushebe  u.  uf  diesen  tag  an 
dem  dingtag  nicht  gegenwärtig  erschiene,  so  wafs  der  dan  ver- 
brochen bette?  da  hant  sie  auch  durch  iren  obg.  mitschefTen 
lafsen  antworten,  welcher  von  den  scheffen  einer  ausblieb,  der 
wer  dem  vorg.  Junkern  verfallen  vor  zwanzig  pfenge,  und  der 
nachbarn  einer  under  der  gemein,  einer  10  «^,  welcher  pfenning 
zween  5  heller  halten.  Da  nun  alle  u.  igliche  fragen  und  artikel 
also  gefragt  worden  u.  die  sthöffen  auch  die  also  volmacliliglichen 
geweist  hatten,  do  was  der  obg.  Antonius  von  wegen  des  dickg. 
Junkern  Johan  Greiffenclawen  von  Vollrats  solches  allesampt 
verurkundten,  u.  die  Schöffen  das  vrkund  also  empfangen  hant,  da 
nun  solch  urkund  von  den  Schöffen  entpfangen  ward,  hat  der 
dickgem.  Antonius  Zorn  von  seines  junkem  wegen  vorg.  mich 
offenbaren  notarien  u.  sehreibem  hie  under  beschrieben  vleifsigli- 
chen  gebet ten  u.  ersucht,  dafs  ich  im  über  solchen  weisthumb  der 
herrlichkeit  u.  rechten  begreifen,  machen  u.  schreiben  wolte  eins 
oder  so  viel  der  not  wer  offenbar  instrument.  darnach  als  die 
obgem.  scheffen  noch  uf  iren  benken  safsen  zu  gericht,  hat  der 
obg.  Antonius  denselben  schöffen  vorgehalten  einen  artikel  aus 
einem  alten  register  mit  den  andern  vorgehenden  artikeln  begrif- 
fen, von  atzung  seines  Junkern,  zu  geben  mit  seinen  freunden  wan 
oder  uf  welche  zeit  sein  junker  gen  Becheln  keme,  den  ihre  vor- 
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fahren  aiicli  vollmacbtig  Tor  ein   recht  gewist  hetten,   der  von 
vroTt  zu  Worten  also  lautet :     welcher  zeiten  oder  wan  mein  herr 
her    Friederich   Greiffenclae   kerne   reiten    in    das    dorf   Becheln 
selbst  sechst  oder  selbst  zehend,   mehr  oder  minner  ungefehrlich^ 
so  soll  er  sich  in  seinen  hof  lafsen  u.  was  er  mit  seinen  freunden 
verzert  oder  mit  seinen  pferden,   das  soll  die   gemeine   des  dorfs 
bezahlen  u.  solt  im  das  beste  thun,  u.  wer  es  sach,  dafs  das  dorf 
Becheln  veden  oder  feindschaft  hette,    so  soll    der  dikgem.  herr 
Friederich  Greiffenclae  seinen  schild  henken  in  das  dorf  vor  sein 
hofe  u.  soll  da  das  dorf  beschirmen  u«  helfen  behalten  vor  scha« 
den.     Do   hant  sich   die  sclieffen   under  ein  besprochen  und  ein 
berath   genommen   u.    darnach  geantwort^   sie   haben   solches  nie 
geweist  vor  ein  recht ,    doch  liefsen    das  dobei;    u.  solch  anjtwort 
wolt  der  gemelt  Antonius  nicht  ufnemen^   dieweil  sie  dan  auch 
vollinechtiglic^  den  andern  artikel  in  dem  gemelten   register  be- 
griffen weisen  solten;    do  haben  die  schöffen   des   ein    rat   begert 
als  uf  heute  an  zu  vierzehen  tag.     Dis  weistumb   u«  alle   vorige 
dinge    seind   gescheen  im   }ahr    indiction   monat  tag  stunde  babst 
krönung  u.  uf  stait  vorg.  in  gegenwertigkeit   der  erbaren   u.  be- 
scheiden leuten  Anshelm  von  Lutter   keiner  zu  Braubach    n.  Jo« 
hans  von  Lauter  burger  daselbst,   Cunz    Demuten   Clofsen    söhn, 
der  herr  schultheifs  von  Nassaw   u.  ßörichs  Henn  von  Becheln 
u.  noch  viel   mehr  erbarn   leuten   als   erbarn   gezeugen   zu  allen 
vorg.  Sachen  gebeten  u.  eigentlichen  ^gerufen.      Nachdem  nun  die 
beslimbte  vierzehen  tage  ihres  berats  des  vorg.  artikels  umb  wa- 
ren,  defs  seind   dieselben  scheffen    zu   Becheln  im  dorf  uf   den 
montag  nach  s.  Catarinen  tag  des  vorg,  monats  novembris   zu  ei- 
ner auer  nachmittag  oder  nahe    dobei  anderwerben  vor   mir  olE- 
nen  notarien  hie  unden  geschriben  erschienen,  auch  in  gegenwer- 
tigkeit des  erbarn  manfs  Anshelm   von  Läutert  keiner   zu  Brau- 
bäch  und  hat  derselbig  Anshelm  von  des  obgem.  Junkern  Johans 
Greiffenclaen  wegen  von  den  selben  Schöffen   uf   die  vorgeklerte 
causel  u.  puncten  ihres  beraths  ein  andwort  und  offnung  geson- 
nen, haben  sich  die  gem.  scheffen  in  obgeschr«  mafsen  under  ein 
besprochen  u.  beraden  u.  nach  dem.  berot  durch  ihren  mitschüff 
einen  gen.  Claumans  Ken  lafsen  antworten  u.  bescheid    geben  in 
form  und  weifsen  wie  hernachvolgt  also  lautend:  wir  lafsen  den 
vorigen  artikel  von  der  atzung  in  dem  alten  register  begriffen  zu 
seim  werth   stan    und    lafsen   den  auch  in  seiner  macht,  dieweil 
uns  das  uf  die  zeit  nit  ganz  indechtig  ist,  ob  die  ehr  geweist  sei, 
so  bitten  wir  uns,  lieben    Junkern  obg.   uns  dorin  gnad  zu  thun 
solcher  atzung   halber  u.  sich  gegen  uns  zurweisen  als  er  bisher 
uns  getreulich  gethan  und  beweist  hat,  dan  wir  wifsen  auch  also 
wer  es  sach,  dafs  mir  vethe  hetten  u.  wan  mir  nach  dem  vorigen 
Junckern    schicken    u.  alsdan   queme   in  das    dorf  Becheln  reiten 
selbsechs  oder  selbzehend,  mehr  oder  minder,  uugefehrlicb,  so  soll 
er  sich  in  seinen  hof  lafsen  u.  was  er  also  dan  mit  seinen  freun- 
den oder  pferden  verzehrt,    das  soll   die  gemein  doselbst  bezalen 
u.  soln  im  das  best  thun    u«   soll  um  der  vehte  der  gem.  junker 
Johan    seinen    schilt   henken  in  das   dorf  vor  seinen  hof  u.  soll 
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das  dorf  helfen  beschirmen  u.  behalten  nach  seinem  yermögen. 
Als  nhun  solche  antwort  u.  weisthumb  also  gescheen  was,  hat 
der  vorig.  Anshelm  keller  von  des  dickgem.  j.  Jöh.  Greifenclos 
v^egen  von  mir  offnen  Schreiber  hie  unden  geschr.  auch  begert  im 
doruber  eins  oder  mehr  offenbar  instr.  zu  machen  in  der  besten 
form  das  noth  sein  wird.  Dis  gescheen  zue  Becheln  Trierer  bist* 
obg.  im  haus  wonung  des  erbarn  maus  Rörichs  Adam  daselbst 
wonhafdg,  im  jähr  indiction  monat  tag  stund  u.  babst  krönuug 
vorg.  Hie  bei  über  u.  an  seind  gewesen  die  bescheiden  leut  Johan 
von  Lutert  burger  zu  Braubach  und  RöricLs  Hen  von  Becheln 
als  erbar  gezeugen  hierzu  eigentlichen  u.  vleifsigen  ersucht,  gebe- 
ten u.  geheifsen  u«  wan  ich  Niclas  Butzbach  von  Weyer  clerich 
trierisch  bist,  von  keiserl.  gewalt  ein  offenbar  notarius  u.  schrei* 
ber  bei  allen  obgeschr.  gericht,  dingtag,  frage,  manung,  weistumb 
der  herrlichkeit  und  rechten  u.  allen  andern  stücken  puncten  u. 
artikeln,  wie  hie  oben  geschr.  ist,  vermits  den  obg.  gezeugen  ge- 
genwertig gewest  bin  u.  die  also  gesehen  und  gehört  han,  herumb 
dan  ich  dis  gegenwertig  offenbar  instr.  mit  meiner  eigen  band  ge- 
schrieben u.  in  dis  offenbar  form  gezogen  auch  mit  meinem  gewön- 
lichen  zeichen  u.  namen  gezeichnet  in  urkund  u.  wahrem  gezeugnis 
aller  vorg.  Sachen  darzu  gerufen  gebeten  u.  vleifslichen  ersucht. 

Als  nun  vorgem.  instr.  durch  mich  hie  unden  gen.  no- 
tarien  u.  Schreibern  richtlichen  gelesen  ist  worden,  als  da  hat  es 
her  Johan  in  beisein  berürtes  seines  Junkern  Reicharten  Greif« 
fencloe  von  den  mehrgen.  schöffen  den  ganzen  inhalt  beriirtes 
alten  hie  inserirten  instrumenti  ob  es  wahr  u.  offenbar  seie  oder 
nicht  durch  ihren  schöpfen  endspruch  zu  erkennen  zu  geben 
richlich  begert;  daruf  seind  mehrg.  sieben  schöffen  sich  zu  bera- 
den  ufgestanden  u.  nach  ihrer  berathschlagung  haben  sie  lafsen 
antworten  durch  ehegem.  Dillen  Schmitten  nassauischen  schult- 
heifsen  iren  mitschöffen  dergestalt  wie  nechstvolgt :  wir  lafsen 
inhalts  des  vorgelesen  instr.  in  allen  seinen  kreften  u.  macht  wie 
es  unser  vorfahren  auch  schöffen  geweist  haben,  ausgeschlofsen  den 
artikel  der  atzung  etc.  solch  schöffen  weisthumb  hat  der  ehgen. 
her  Johan  im  namen  seines  beiwesenden  Junker  Reicharten  ver- 
urkundt,  welche  urkund  die  ehgem.  schöffen  angenommen  haben; 
uf  welche  alle  u.  iede  vorgem.  Sachen  hat  der  vielgem.  Junker 
Reichart  Greiffenclae  durch  her  Johan  von  mir  offenbar  notarien 
imden  geschr.  eine  oder  mehr  offen  instr.  in  der  bestendigsten 
form  des  rechtens  zu  machen  begert.  Dise  dinge  seind  gescheen 
zu  Becheln  in  der  Stuben  des  fronhofs  daselbst  uf  jähr  u.  tag 
monat  uhr  indiction  u.  babst  krÖnung  vorg.  in  beisein  des  ersa- 
men  guten  Adam  u.  Hennen  von  Frucht  wonhaftig  zu  Becheln 
u.  vieler  anderer  erbarer  beider  geschlecht  menschen  als  erbarn 
gezeugen  hierzu  insonderheit  gerufen  u.-gebeten« 

Und  wan  ich  Philips  Breittbach  von  Oberlohnstein  priester 
triersche  bist,  von  bäbstlicher  gewalt  ein  offenbar  notarius  u.  der 
egen.  Stadt  geschworn  gericht  und  Stattschreiber  bei.  allen  obgem. 
gericht  Sachen,  dtagfagen,  fragen,  antwortung,  schöffenweistumb 
der  herrlichkeit  u*  rechten,  instrument  Überlesung  u*  erneuerung 
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und  allen  andern  Sachen  puncten  und  artikeln  in  gegenwertigkeit 
ehegen.  gezeugen  persönlich  beigewest  bin ,  die  gesehen  und  ge- 
hört,  darumb  so  hab  ich  diese  offenbar  instr«  mit  meiner  eige» 
ner  hand  geschrieben  underschrieben  u.  in  dise  offen  form  ge- 
satzt  u.  mit  meinem  gewöhnlichen  namen  zunameu  u.  zeichen  ge* 
zeichnet,  in  gezeugnus  aller  obgeschriebenen  Sachen  dafzu  gerufTen 
u.  gebetten. 

HUBENBEGANG  ZU  ARZBACHi). 

1694. 

Erstlich  nehmet  sie  ihren  anfang  auf  dem  bullendriesch ,  wo 
ein  altes  sogenanntes  wapfmahl  ist«  Damit  aber  desto  gewisser 
und  kundebarer  zeichen  seyn ,  hat  man  auf  solchen  platz  ein 
loch  gegraben,  darin  zur  gedächtnifs  die  zugezognen  jungen  kna- 
ben  mit  den  köpffen  gestutzet,  auch  mit  einer  pistole  darein  ge- 
schossen, uud  demnächt  einen  stein  drein  gesezt.  Nach  verrich- 
teter ceremomie  ist  man  gangen  von  dem  bullendreisch  fort  dem 
alten  hubenbegang  nach  oben  der  hecken  nach  Reifges  weg  unter 
Reifges  born,  allda  stehet  ein  stein,  davon  dann  hinaufwärts  bis 
an  Reifges  born  fort,  von  Reifges  born  bis  hinauf  an  Christges  von 
Arzbach  stuck,  da  von  dan  nach  der  hohen  eich,  welche  eich 
schon  verfallen,  jedoch  annoch  ein  stumpf  davon  manns  hoch  ste- 
het. Zum  stumpf  seindt  zur  mehrer  bestätigung  und  erkenntnis 
zwey  stein  in  ein  loch  gesezt  worden  welche  den  berg  in  die 
längde  und  über  zwerg  absteinen,  davon  dann  fort  unter  dem 
Malbergs  köpf  vom  grofsen  köpf  zum  kleinen  köpf,  zwischen 
beiden  köpfen  aufm  Malbergs  feld  ist  ein  stein  gesezt  worden. 
Davou  dann  gehet  die  hübe  fort  über  den  graben  längs  dem  wil- 
den apfelbaum ,  an  welchen  die  jungen  khaben  zum  gedachtnis 
wieder  geführt  worden  seynd,  zu  dem  kleinen  köpf,  von  dem 
kleinen  köpf  den  Gulgen  thal  hinein,  im  Gulgen  thal  stehet  ein 
stein,  so  die  Arzbach  und  Pizbachische  hübe  unterscheidet.  Da- 
von dann  den  hielgen  thal  hinein  zum  fackenfeld,  zum  Billenborn 
vom  Billenborn  wiederum  zum  bullendriesch,  allwo  die  Arzbacher 
hiibe  angehet. 

Hube  im  dhall  binnen  Dausenau. 

Item  'gehet  die  hübe  an  zu  Dausenau  an  der  Lahnen  an 
fuchs  pförtchen  herauf  bis  an  den  gemeinen  weg,  dann  über  den 
gemeinen  weg  bis  in  den  Ahlen ,  so  zwischen  Dillinans  Castors 
scheilren,  und  Wilhelm  Schneiders  haus  durch  bis  an  die  kirch- 
mauer  geht. 

Es  gehet  die  hub  wieder  an  oben  an  Hermanns  Henn  haus 
bis  wieder  die  mauer  hin,  bis  heruffer  bey  die  steidiische  mühl, 
von  der  mühle  die  bach  ab,  bis  wieder  an  Hermanns  Hene  haus. 
Von  dem  mühlen  teich  aufsen  dem  thal  bis  an  die  Viehtrift,  da 
die  brück  stehet,  dann  die  Viehtrift  uffen,  oben  Herpels  garten 
hin,  uff  den  rosengarten  hin^  uCFWilges  wiesen  hin,  die  anwendt 


i)  auf  der  rechten  seile  der  Lab»,  nördlich  von  Ems  und  Dausenau. 
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hin  bis  an  st.  Niclas  weingart  bis  an  den  flutbgniben',  den  fluth- 
graben  herab,  bis  uff  den  weg,  den  weg  oder  an  Wender  bin  hi« 
uff  des  Steinbrechers  garten,   so  nit  hübe  ist. 

Item  unten  an  frauen  heuschen  da  die  Viehtrift  über  die 
brück  gehet,  zwischen  der  bach  und  dem  gemeinen  weg  ist  hübe, 
ausgescheiden  ein  placken  gegen  der  mühlen,  gibt  herren  zinlS| 
ist  nicht  hub« 

Item  uff  dem  wege  gegen  der  brücken,  da  die  yiehtrift  über 
gehet,  bis  an  die  anwendt,  die  anwendt  hin  bis  an  frauen  heus* 
eben,  die  anwendt  herab,  bis  ufF  Michels  Hermanns  garten,  der 
ist  nit  hub«  Item  die  wiesen  oben  frauen  heuschen  uff  der 
Oberbach  zwischen  dem  flos  und  der  bach,  bis  an  Hillen  Her^ 
manns  wies,  dann  also  dem  boden  offen  an  dem  rein,  bis  an 
dachloch,  ist  der  bodem  hübe  und  der  rein  nit.  Item  bei  der 
gössen  uff  dem  wege  als  st.  Castors  stein  stehet,  in  st.  Johanns 
wingart,  dann  die  anwend  hinunter  der  herren  wingart  hin,  da 
die  herren  wingart  wenden,  dann  herab  bis  in  den  flutgraben,  also 
den  flutgraben  hinaber  bis  in  den  gemeinen  weg.  Item  uff  der 
au  wen  an  dem  wege  oben  der  herren  stück  so  nunmehr  ein  wies 
ist,  hat  Seitz  Heinzgen  ein  stück  oder  placken,  da  stehet  ein  nufs- 
bäum  uff,  ist  nit  hübe,  die  anwendher  bis  wieder  Heinz  Zellners 
wies,  also  offen,  da  stehet  ein  stein,  vor  diesen  Peters  wiesen 
also  ufTen  bis  an  den  gemeinen  weg,  der  von  der  Lohn  zwerg 
zu  den  Weingarten  gehet,  dann  die  anwend  herab,  bis  wieder 
Scitz  Heinzges  nufsbaum.  Item  uff  dem  weg  die  nächste  anwend 
ist  hub.  Oben  an  Theis  Tillen,  also  die  anwendt ' herauf  bis  an 
St.  Castors  stein,  der  in  Klickhennen  stück  stehet,  vom  stein  uffen, 
bis  wieder  Braunfels  gafs ,  also  die  gafs  herab ,  bis  wieder  ober 
an  Cleffer  Henn  wies,  was  dazwischen  ist  hub.  Wer  gut  zu 
Manch  hat,  der  ist  auch  ein  hübener,  als  weit ^  als  der  term  des 
hofs  ist. 

WEISTHUM  ZU  NEREMBERO  UND  MOLEN  i). 

1463. 

Kunt  sy  allen  luden,  das  im  jare  1463  ...  in  dem  miynten 
tage  des  hartmaends  .  .  uff  dem  diuckplatz  by  der  parkirchen 
.  •  •  die  scheffenen,  heymburgen,  geswornen  vnd  kirspelslude  mit 
gelutter  docken  stoenden  vnd  versament  waren  .  .  zu  wysen  irer 
herschafft  rechte,  herlicheit  vnd  fryheit,  von  Worten  zu  Worten, 
ader  derselben  glychen,  wie  hernach  volget. 

Vnser  gnediger  herre  von  Trier  der  ist  vnsers  kirspels  vnd 
des  landes  eyn  oberster  herre,  vnd  clöckenclangk  vnd  nächfol* 
gange  ist  syn  vnd  nymands  mee.  Alle  gewonliche  gebot  vnd 
verbot  hyn  als  mit  here  synt  syn  vnd  nymands  mee.  Y.  gn. 
herrn  von  Trier  eyne  sweyme  schaiff  yn  der  gemeinschafft  felde, 
vnd  der  herreschafft  von  Helffensteyn  auch  eyne  sweyme;  vnd 
woe  der  herre  vor  gelt,   sollen    volgen  die  von  Helffensteyn  vnd 


1)  ?  Arenberg  und  Mühlen  östlich  von  Ehrenhreitstein.    ▼g1>  Helfenstein 
hernach  s.  608. 
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die  gemeyne  mit.  Vort  so  sint  die  von  Helffensteyn  voigde  vber 
hals  vber  biiycli  vber  mifstedigen,  das  sie  dae  recht  sollen  rich- 
ten angesichtiger,  äugen  des  herrn,  das  sye  nyemandts  vnrecht 
endoen.  Alle  verwiesen  wette,  die  vor  den  scheffen  verwyst 
werden,  soUent  sie  sementlich  deylen  hyn  alfs  bifsher,  vnd  vn- 
uerwieste  wette,  das  sint  leyder/  doitslege,  das  etzliche  person  im 
kirspel  sitzende,  vnd  hette  des  geschiecht  zu  doen ;  vnd  queme 
der  vnd  wiilte  tedingen  mit  den  herren,  vnd  were  is  sache ,  das 
die  von  Helffensteyn  hart  hielten,  vnd  wolden  dem  manne  ader 
der  personen-  nit  ende  geben,  so  sulle  der  herre  vom  lande  ime 
ende  geben ;  vnd  so  wie  er  ime  ende  gebe,  also  sulle  es  syn  gestalt, 
vnd  darby  sollen  es  die  von  Helffensteyn  laissen;  vnd  were  £b 
Sache,  das  der  herre  daruff  vertziege,  so  sollen  auch  die  von 
Helffensteyn  daruff  vertzyhen*  Auch  were  eyn  man  ader  person 
bynnen  deine  kirspele,  der  hinder  vnserm  herren  sehfse  zu  dien- 
ste,  vnd  hette  eynen  mensche  gewonte  bis  an  den  doit,  vnd  also 
lange  der  den  atheym  in  dem  buyche  hette,  so  mag  er  das  syne, 
dwile  er  den  atheym  im  buych  hait,  verkeuflen,  versetzen,  ver- 
sleiffen  ader  dragen  sunder  jmands  inndrag,  war  ime  eben  ist. 
Wer  eyn  wette  verbroichen  hait,  vnd  eyn  wette  zu  betzailen  hat 
bynnen  dem  kirspel,  siczit  v.  gn.  h.  zu  dienste  y  fuere  vnd  rauch 
heldet  vnd  zuebrochen  hait,  den  ensoUe  man  nit  antasten,  stocken 
noch  plochen,  sunder  man  sulle  ine  pf enden  darvor,  wann  is  ge- 
handelt were  worden  vur  dem  gerichte.  Auch  ist  v.  gn.  h. 
Wasser  vnd  weyde,  der  sollen  sie  zusamen  gebruichen  hyn  als 
mit  her  9  vnd  die  arme  gemeyne  mit. 

WINDEN  UND  WEINÄHR  J). 

1658. 

Erstlich en  soll  der  holtzmeister,  so  das  jähr  noch  am  amte 
ist,  sammt  den  schultheifsen  etliche  tage  zu  vor  bey  dem  lierm 
abt  zu  Arnstein,  als  obermarcker  sich  hefragen,  ob  und  welchen 
lag  der  nmrckerdingtag  ku  halten  seye,  und  solchen  bestimmten 
tag  zuvor  dem  ganizen  kirchspiel  den  vorigen  sonntag  nach  dem 
gottesdienst  vor  der  kirchen  öffentlich  ansagen,  dafs  alle  auf  sel- 
bigen tag  morgends  um  9  uhr  oder  10  zu  Weiuähr  auf  dem 
rathhaufs  erscheinen.  Und  so  dann  etwa  ein  trunk  vrein,  hier, 
oder  anderes  getränk,  so  zum  märkergelag,  so  viel  die  kirchspiels- 
einnahm  und  ausgab  verleiden  mag,  vonnöthen,  denselben  vor  den 
märkertag  bestellen,  und  kauffen,  auch  da  er  im  kirchspiel  kauHt 
würde,  kann  er  selbigen  etlichen  von  denen  Schöffen  oder  rath- 
vorsteheren  versuchen  lassen,  ob  sie  damit  ^zufrieden ,  und  dann 
selbigen  auf  die  rathsstuben  schrotten  lassen. 

Item ,  mufs  er  die  Stuben  säuberen,  die  tische  daripnen  auf-, 
stellen,  buchholtz,  um  die  stnben  zu  wärmen  ^  v^luin  es  kalt  ist, 
beyschaifen.     Ingleichen    auch  die    kirchspielskanndten    und  ge- 

i)  auf  der  recbten    ^eite  der  Lahn  östlich    von    Elbrenbrei Istein.      aus 
einer  deduction  des  closlers  Arnstein  gegen  W.  und  W.  1766  fol.  p.  26 — SO. 
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schirr  80/vtel  nothwetidig  oder  möglicb;  scRisteq  der  mehreren 
theils  auch  geschirr^  kraufsen ) .  oder  gläCeer  vor  sich  mit  zu  brin- 
gen pQegen. 

Zweitens  auf  den  bestimmten  marckertag  diejenigen  iorster, 
so  noch  das  jähr  am  amt  seyn,  in  beiden  dürfifern  von  hanfs 
zu  haufs  gehen,  doch  nicht  in  die  haufser,  und  sehen  sich  fleifsig 
um,  wo  sie  einige  liicken  auf  den  dachern  finden,  dadurch  es  auf 
posten,  balcken,  riegel,  kepper,  huinen  regne,  und  zählen,  wie 
viel  solcher  lücken  auf  jederem  haufs,  scheuer,  stall,  und  gehauen 
seyn,  selbiges  hernacher  auf  dem  rathhaufs  vor  dem  herrn  ober- 
niärcker  und  kirchspiel  desto  ordentlicher  vorzubringen,  dafs  sie 
in  das  marckerbuch  aqfnolirt  werden.  Und  mögen  die  förster 
zw^ar  die  freyhäufser,  als  das  pfarrhaufs  zu  Winden,  den  arn- 
steinischen  hoff  oder  herrn  kelter  haufs  zu  Weinähr  mit  ihren 
gehauen  w^ohl  besehen,  aber  selbige  zur  straf  nicht  rügen  und 
anbringen,  weilen  sie  frey  sind.  Solche  freyheit  haben  auch  alle 
die  baue,  so  nit  aus  des  kirchenspiels  gemeinen  wald,  sondern 
aus  des  mannes  eigenem  gehöltz  und  bäumen,  so  in  seinen  eigenen 
hecken  gewachsen  seyn,  gehauen  worden,  wie  dann  des  closlers 
vorderste  scheuer  Peter  Cuntz  seel.  von  seinem  eigenen  ge- 
höltz aus  seinen  hecken  gebauet,  ehe  sie  das  closter  an  sich  ge- 
kaufet hat. 

Item,  es  wird  auch  alles  baugehöltz  gerüget,  so  inn  und 
ausserhalb  denen  dörfferen  im  felde  oder  walde  im  regen  liegen 
bleibet,  wie  auch  die  gekauffte  bäume  und  bauhöltzer,  so  zwar 
gekaufcft  worden,,  aber  über  die  von  dem  holtzmeister  bestimmte 
zeit  nicht  abgeholet  werden.,  und  liegen  bleiben.  Dann  an  ande- 
ren orlhen  selbige  höltzer  dem  Verkäufer  wieder  verfallen  sind. 

Drittens  ebenermafsen  gehen  die  forster  oder  schützen  des 
Waldes  auch  bey  sammen,  und  bringen  auch  ihre  feldrügen,  so 
sie  des  jahrs  durch  angetroffen  haben,  bey  einander,  selbige  auch 
hernach  öffentlich  auf  dem  rathhaufse  vorzubringen,  als  nenili- 
chen,  so  sie  jemand  angetroffen,  der  im  gewälds  alte  oder  junge, 
sonderlich  eichenbäume  ohne  erlaubnifs  des  herrn  öbermärckers, 
holtzmeisters,  und  kirchenspiels.  abgehauen  ,  und  dergleichen  ge- 
höltz anderswo  hinweg  gefiihrt,  verbrauchet,  oder  verkauffct. 

Item,  die  sonsten  ander  gehöltze  in  anderer  leuthe  röder  und 
hecken  hinweg  genommen. 

Item,  die  so  alte  oder  junge  bäume,  sonderlich  eichenbäume 
gesttimmlet,  geschoren,  zu  unrecht  laub  geholet. 

Item ,  lim  gemeinen  wald  aus  anderer  leuthe  hiöcken  reiffe^ 
Stangen,  trudern,  Stangen,  gärten ,  und  dergleichen  abgeholet« 

Item,  in  den  wiesen,  wo  die  furster  zu  rügen  haben,  weyden 
geschnitten,  grafs,  heu,  grummet  genommen  hatten« 

Es  werden  auch  gerüget  von  den  förstern  pferde^  esel,  och- 
sen, kühe  und  rindviehe,  geifsen,  schaafe,  Schweine,  so  im  ge- 
wälds in  den  wald,  wiefsen,  hecken,  sonderlich  in  denen  Schir- 
pinger,  Dysser,  Esseuauer  bezirck  und  orthen,  wo  die  förster  zu 
rügen  haben,  in  schaden  gefunden  worden,    wie  viel  und  welche 
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die  aocb  seynd,  zu  benahmen,  sie  seyn  gleich  inn  und  ausserhalb 
kircbspiels  gesessen,  gar  keiner  ausgescbeiden« 

"Doch  ist  hier  zu  wissen,  dafs  die  Weinahrer  semeinde  ihren 
bergFrieden  hat,  nemlich  binden  heraus  bis  geben  Lopp^  so  weit 
von  alters  weingarth  gewesen ,  darzwischen  die  gemeine  auf  st. 
Lucientag  wegen  weingarth,  wiesen,  gärten,  Obstbäume,  ihre  ei- 
gene ringen  haben. 

Wie  in  gleichen  die  Windener  gemeinde  auch  ihre  besondem 
ringen  in  wiesen,  feldern,  stückern,  gärten,  bäumen  um  das  dorlF 
haben,'  und  auch  ihren  besonderen  rügetag  dazu,  wie  dann  bei 
den  gemeinden  kündig  ist,  so  kommt  dann  nach  beschehener  be- 
sichtigung  der  gehauen,  der  dörffer,  beneben  dem  herrn  ober- 
märcker  oder  dessen  Verwalter  und  seiner  mitgePährten  das  gantze 
kirchspiel  endlich  zusammen  auf  das  Weinahrer  rathhaujs  um 
10  uhren  ungefähr,  und  hält  der  schnltheifs  dem  ganzen  kirch- 
spiel vor,  dafs  man  jetzt  nach  altem  brauch  und  gewohnheit 
das  märckerding  halten  werde,  und  sagt  der  schultheifs  ferners, 
es  mögen  und  sollen  ein  jedweder  kirchspielsnachbar  jetzo  vor 
dem  gantzen  kirchspiel  vorbringen,  was  er  Selbsten  im  wald  und 
sonsten  dem  kirchspiel  sträfliches  und  rugbar  gesehen,  solches  jetzo, 
und  nicht  hernachmahls  anbringen,  und  aus  eyffer  und  passion 
nicht  viel  handeis  machen  und  reden,  darüber  dann  der  schult- 
heifs einen  jedwederen  doriFsinwohner  auf  den  reihen  her  fraget; 
fällt  dann  eines  und  anderes  rugbares  vor,  wird  solches  in  das 
märckerbuch  nach  ein  ander  aufnotiret* 

So  tretten  letztlich  herfür  die  vereidete  försler,  und  erzählen 
nach  einander  die  rügen  wegen  des  gehöltze^  und  der  gebauden, 
darnach  die  feld rügen,  wie  oben  ernannt  seynd,  so  alle  nach  ein- 
ander in  das  buch  geschrieben  werden« 

•  So.  dies  nun  geschehen ,  gehet  der  schulthei/s ,  Schöffen  und 
rath  a  part  beysammen,  sich  zu  berathschlagen,  wer  auf  das 
künftige  jähr  holtzmeister  seyn,  und  welche  zu  waldförstern  taug- 
lich erkannt  werden;  deren  ^ler  holtzmeister  jedes  jähr  per  vices 
einer  zu  Weinähr ,  der  andern  zu  Winden  erkoren  wird ;  des- 
gleichen zu  förstern,  nach  dem  die  bürgscbaift  gering  oder  starck| 
und  jetziger  zeit  aber  zwey  zu  Winden  und  drey  zu  Weinähr 
angeselzet  -  werden  sollen ,  und  kommen  als  dann  wieder  in  die 
rathhaufsstuben,  ernennen  die  vorgeschlagene  vor  dem  herrn  ober- 
märcker  und  kirchspiel,  dafs  selbige,  oder  andere  taugliche  darzu, 
wie  es  ihnen  dem  herrn  obermärcker  und  kirchspiel  gefällig,  als- 
bald mögen  vereydet  werden«  Und  gehet  dann  der  schultheifs  mit 
den  erwählten  oder  beamten  herab  vor  das  rathhaufs  unter  den 
blofsen  himmel,  und  hält  erstlich  dem  holtzmeister  für,  was  seines 
amts  seye,  nemlidi  achtung  zu  geben,  was  und  wie  viel  zeit  sei- 
nes jährlichen  amts  in  gewalts  gehauen  und  verkauffet  werden, 
und  nichts  zwar  ohne  des  herrn  obermärckers  seinem  wissen  und 
willen«  Item,  dafs  er  müsse  von  allem  solchen  kirchspielsrech- 
nung  thun.  Item  die  kirchspielszinfsen  und  vorgebrachte  rügen 
des  Jahrs  einforderen   und  eintreiben,  ui^d    wie   und  wohin  alles 
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geld  9   80   er  in   seinem  jalir  eingenommeu ,    und  vor  das   kirch« 
spiel   ausgegeben,   hinkommen    seye,    treulich  verrechnen. 

Und  hält  der  schulthelfs  den  neuen  ankommenden  Förstern 
für,  das  sie  um  einander,  wo  nicht  alle  tage,  doch  sehr  oiFt  hin 
und  wieder  in  des  kirchspiels  gewäld  und  marck  herum  gehen, 
und  wo  sie  oben  angemelter  mafsen  etwas  rügbares  sehen  und 
finden,  alles  getreulich  und  aufrichtig  ohne  einige  furcht  und 
scheue,  niemand  aus  zorn,  hafs,  neid  anzubringen ;  auch  niemands, 
er  seye  gleich,  wer  er  wolle,  freunde,  verwandten,  auch  seiner 
eignen  weih  und  kinder,  da  sie  schaden  thäten,  nicht  zu  ver- 
schweigen, und  das  alles  bey  ihren  hohen  eyd,  so  sie  jetzt  vor 
dem  kirchspiel  thun  werden. 

Nach  solcher  kürzlich  beschehener  ermahnung  recken  sie 
dann  zwey  finger  in  die  höhe  an  der  rechten  band,  und  sagen 
derenn  schultheiss  nach,  wie  folget:  alles  dasjenige,  so  mir  jetzt 
ist  vorgehalten  worden  und  ich  gehöret,  und  wohl  verstanden 
habe,  demselben  will  ich  fleifsig  nachkommen^  so  fern  mir  gott 
hel£Fe  und  seine  heiligen,  und  heiliges  evangelium. 

Diejenige,  als  schöiFen,  und  andere,  so  vereidet  seyn,  schwö« 
ren  mit  bey  selben  eyd,  nur  mit  handgelöbnifs ,  und  recken  die 
finger  nicht  aus«  So  das  geschehen,  wünschet  der  schultheifs  ih- 
nen glück,  und  gehen  wieder  auf  das  rathhaufs. 

Darnach  fängt  das  kirchspielsgelag  an,  und  zapffet  der  holtz- 
meister  den  trunk  in  kanndten  auf  die  tische ,  darzu  eines  jed- 
wedem haufsfrau  zu  essen  bringet  was  sie  wollen  oder  haben, 
vor  sie  zu  geniessen,  und  mufs  der  holtzmeister  acht  haben ,  dafs 
kein  trank  verschüttet  oder  heraus  getragen  werde. 

Nach  ein  paar  stunden  ungefehr  klopfet  der  schultheifs  auf 
den  tisch ,  dafs  alle  zumahlen  stillschweigen  sollen ,  und  heeget 
das  märckerding  wie  folget,  und  fraget:  ist  es  recht,  dafs  man 
das  märckergeding  heut  hegen  soll,  wie  von  alters?  darauf  ant- 
wortet der  älteste,  oder  sonst  einer  aus  denen  bey  wesenden  schöf-* 
fen.  Ja,  es  ist  recht.  Fraget  der  schultheifs,  mit  wem  wird 
dann  dafs  märckerding  heut  geheget?  Antwort  der  Schöffen:  mit 
dem  herrn  prälaten  zu  Arnstein  und  seinem  convent ,  als  unse* 
ren  obermärcker,  und  dann  mit  dem  gerichtrath  qnd  gantzen 
kirchspiel. 

Saget  der  schultheifs  ^  so  hege  ich  das  märckerding  mit  dem 
herrn  prälaten  zu  Arnstein  und  seinem  convent,  als  obermärcker, 
und  mit  dem  gerichtrath  und  gantzen  kirchspiel,  und  verbiethe 
hiermit  allen  zank,  streit  und  Unfrieden,  gebieten  aber  allen  fried 
und  einigkeit  auf  diesem  marckergelaag ,  verbiethe  auch  alle  un« 
gebührlichkeit  im  trunk,  und  soll  jeder  mit  frieden  nacher  häufe 
gehen. 

Und  er  fragt  weiters:  wem  ist  aber  derjenige  verfidlen,  so 
lieut  einigen  zank;  streit  und  Uneinigkeit  anfangen  wird,  und  sich 
im  nberilüssigeii  trunk  ungebührlich  hält  ?  Antwort  der  Schöffen : 
derselbige  ist  verfallen  in  des  herrn  obermärckers  und  gantzen 
kirchspiels  ungnad  und  straffe. 

Darnach  fragt  der  schultheifs;  ist  dann  nun  das  märckerge- 
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ding  recht  geheget?  Antwort  der  Schöffen:  ja  es  ist  recht  gehe- 
get. Und  darauf  trinken  und  essen  die  nachbaren,  so  lange  der 
trunk  währet  und  jedem  beliebig  ist,  heim  zu  gehen.  Und  soll 
der  holtzmeister  dem  herrn  obermärker,  und  seinen  hey  sicli  ha- 
benden  leuthen  aus  dem  closter  an  sechs  personen  aufs  wenigst 
käfs  und  brod  darsetzen,  und  selbiges  hernächst  in  seiner  rech- 
nung  dem  kirchspiel  verrechnen»  Und  hat  zwar  der  holtzmeister 
vor  alter  mehr  anrichten  müssen ,  so  doch  bey  den  betrübt  und 
beschwerten  zeiten  a}>gestellt  worden. 

Da  aber  einer  oder  ander  gezänk  und  schlagerey  anfangen, 
oder  auf  dem  rathhaufs  wegen  des  trunks  sich  übergeben,  oder 
ungebührlich  verhalten ,  hat  er  von  alters  das  fafs  wieder  falien 
oder  sonst  andere  willkührige  strafe  geben  müssen. 

In  dem  alten  märkerbuch,  so  mit  dem  oben  beschriebenen 
gantz  gleichen  inhalts  ist,  stehet  noch  folgendes  nachgeschrieben. 

Similes  et  ejusmodi  consuetud.ines  alibi  locorum  in  talibus 
symposiis  seu  con^iviis  stricte  observantur  in  dioecesi  trevirensi. 
Et  ego  hie  loci  haec  ita  ad  aliquot  annos  observari  audivi,  et  ipsemet 
vidi  usque  huc ;  propterea  ad  posteriorum  notitiam  haec  praedicta 
sie  annotare  placuit,  cum  superiorem  scitu,  jussu  et  cousensu. 
Anno  1658.  6*  novembris.  Fried.  Joannes  Hofijnann,  prior  in 
Arnstein. 

WEI8THUM  zu  OBERELBERT  »). 

1507. 

Zum  ersten  haben  die  scheffen  erkant  und  gewist  v«  gn.  Ii.  ?• 
Trier  vor  einen  oberherrn  ober  halfs  vnd  bauch,  vnd  ihme  zugewyst 
wafser  vnd  weyde,  vnd  die  h.  v.  Helffenstein  vor  gericbtdherren; 
vnd  eine  fr  eye  mühle  mit  ihrem  wafsergange  vnd  dich  bulich  ge- 
halten, vnd  ^arinne  ime  einen  geschwornen  knecht^  vnd  einen 
,gerichten  sester  vnd  ij  redder,  eins  vor  die  hunde,  vnd  eins  vor 
die  hoeber;  wan  dafs  also  gestalt  ist,  so  suUen  die  hoeber  ire 
frucht,  die  binnent  der  hoben  west,  daselbst  vnd  nii^gent  anders 
malen,  des  morgens  darin  vnd  vor  der  nacht  eim  iclichen  dafs 
seine  zu  liebern,  alfso,  dals  keine  frucht  binnent  nachts  darinne 
verbliben  solle.  Vnd  ob  ein  hoeber  darin  brächich  wurde,  Tnd 
seine  frächt  anders  war  forte,  so  sollte  ihme  der  molener  macbt 
han  nachzufolgen,  vnd  inen  pfenden  mit  pferdt^  sack  vnd  frucbt 
oder  mele,  vnd  sich  seines  Schadens  erholen.' 

Item,  so  welch  man  eine  heck  vi!nb  die  herren  gesynnet 
habe ,  der  solle  solche  heck  seine  lebtagh  nit  pflichtigh  sein  zu 
halten,  vnd  wan  er  gesterbe,  .so  mOge  seine  hausfraäwe  yw 
kinde  solche  heck,  so  es  ine  geliebt,  weder  an  den  herrn  oder 
iren  schultheifsen  etpfitngen;  wer  es  aber^  dafs  ine  die  hecke 
nicht  geliebt  zu  halten, .  so  sollen  sye  die  smacht  han,.  solch  gut 
gleich  nach  abgang  ires  haufswirts  ohne  alle,  schair  vnd  nutzung 

1)  örtlich  von  EbrenbreiUtein,   zwischen  Montabaur  und  am  red^ 
ttler  der  Laho. 
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der  hecken  vfiEzusagen^  dafs  sollen  ine  die'herren  gönnen  vnd  nit 
versaen. 

Forters  ob  ein  man  were,  der  den  herren  ire  zinfs  schuldt 
oder  gulde  vnbillich  vorhielte  vnd  weygert,  vnd  zuletst  doch 
defs  kontlich  beredt  oder  bezuigt  würde^  das  er  das  vnbillich  ge- 
tlian  hett,  den  sollen  die  herrn  straffen  so  dyck  und  vyll^  dafs 
er  des  moede  wurde  vnd  sey  iren  schaden  erby  quemen. 

Auch  haben  die  ischeffen  erkant^  .dafs  der  herrn  zinfse  vnd 
schulte  sein  felligh  zu  s.  Merteinstagh,  so  sitzen  ine  jedoch  alle- 
zeit vber  zween  tagh  ire  zinse  zo  lieberen;  der  erst  zum  xviij, 
der  ander  zu  s.  Paulustage.  AlFsdann  so  suUen  die  herren  den 
schuUern  ein  zimblich  malzeit  geben;  vnd  welcher  allsdan  nit  er- 
schiene, dem  soll  man  darna  nuist  plichtig  sein  zu  geben,  wan 
er  seine  frucht  brecht,  es  wer  dan  der  herren  guter  will;  vnd 
welcher  die  herren  nit  bezalte,  den  sollen  die  herren  pfenden  vor 
ire  schult  vnd  schinbarlichen  schaden,  so  dick  ine  defs  not  ist. 

Die  scheffen  haben  auch  den  herrn  zu  Helffenstein  zugewiest 
zween  gerichtstage  im  jare,  mit  namen  defs  donnerstags  vor  oder 
nach  s.  Job.  tage  im  sommer ,  den  die  herren  zu « irem  gefallen 
mögen  kiesen;  vnd  wer  dann  da  nit  erschiene,  sali  in  der  herrn 
vngnad  verfallen  sein,  vnd  sprechen,  efs  soll  doch  gnade  dabey 
geschehen. 

Item  haben  die  scheffen  gesprochen,  wanne  die  pach  klein 
sey,  vnd  der  molener  wasser  nit  hett,  so  suUe  er  die  höbiBr  defs 
durch  einen  §cheffen  thun  warnen;  vnd  wer  ihme  alfsdan  nach 
der  warnungh  dafs  wafser  abschlage,  der  suUe  ein  hoberwett  ver- 
lorn haben. 

Forthers  haben  sie  geweist,  so  ein  man  buifsen  wifsen  der 
herrn  vf  vnentpfencklich  gut  ginge,  der  suUe  in  der  herren  gnad 
vnd  vmb  ein  hoberweth  verfallen  sein. 

ALLENDORF  UND  HASELBACH  i). 

1559. 

Wird  geweist  durch  den  landmann  und  das  gericht  zu  Ha- 
selbach und  Allendorf  bei  Merenberg  gelegen,  zum  ersten  als 
oberherrn  in*  beiden  dorfen  Nassau  Weilburg  und  alle  herrn,  so 
herrn  zu  Dietz  sein. 

Das  gerichte  wird  gehegt  dem  alten  herkommen  nach  in 
beid  endorfen  zu  Allendorf  under  der  linden,  und  von  einem  weil- 
burgischen  schulthefsen  und  einem  dietzischen  schultefsen,  und 
was  an  solchem  gericht  angeweist  wird  sollen  die  herrn  zu  Dietz 
und  Weilburg  ide  herschaft  zugleich  handhaben. 

Desgl.  umb  schuld  und  schaden  und  verbot  und  ingebot,  wie 
sich  das  am  rechten  zu  dragen  kan  oder  mag,  keinem  h^rn  nicht 
uFs  oder  vorbehalten  sein. 

Und  wann .  einer  zn  A«  und  H.  oder  in   iren  gemarken  ge- 


e 
1)  im  amt  Mehrenberg  auf  der  rechten  seite  derLabn.     Haselbacb  schon 
im  Camberger  weisth.  erwähnt  (s.  575.  576.) 
Bd.  1.  39 
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fenklich  angenommen  wird,  8al  niclit  weiter  dan  gen  Mernberg 
geliebert  werden,  68  were  dan  sach  ufs  bewilligung  beider  her- 
scliaft  den  missetheter  an  ander  ort  befser  zu  bewaren. 

Wann  ein  misthetiger  in  den  dorfen  oder*  gemark  angriffen 
wird  und  mit  recht  vom  leben  zum  tod  gebracht  werden  soll, 
sollen  die  herrn  zu  Diez  und  Nassau  Weilburg  im  sein  rechr 
widerfaren  lafsen  am  Wolfersberg ,  wie  von  altem  herkopmen 
gebräuchlich  ist,  oder  der  mistheter  kann  wol  von  beiderseils 
herschaften  begnadigt  werden. 

Nach  gehaltenen  rechten  sollen  iderzeit  die  amptleut  oder  hel- 
ler der  grafschaft  Diez  und  Weilburg  den  kosten,  so  uf  den 
gefangnen  und  misteler  ergangen  ider  herschaft  halb  erlegen  und 
bezalen  lassen.  Was  auch  von  -misteter  wider  an  Unkosten 
bezalt  werden  kann,  komt  beiden  herschafteu  zu  gutem. 

Dergleichen  bufsen,  wetten,  frevel,  wie  die  genant  werden 
mögen,  klein  oder  groifs,  sollen  gleich  vertheilt  werden  ider  her- 
schaft halb,  jegerei,  fischerei  in  beiden  gemarken  hört  allen  herrn 
zu  ufs  haus  Merenberg  und  Diez,  und  welche  herschaft  jagen 
will  oder  fischen,  am  ersten  sein  garn  gestellt,  soll  die  ander 
herrschaft  still  stehen  bifs  dafs  die  jagt  des  orts  vollbracht  ist, 
also  von  beiden  hern  von  altem  herkommen. 

Gen  Diez  feit  jerlich  von  idem  haus  ein  hun  in  beiden  dor- 
fen, der  haus  sei  viel  oder  wenig,  und  aus  beiden  dorfen  allen 
herrn  gen  Diez  ni  gülden.  Dargegen  hait  Nassau  WeDburg  in 
.beiden  dorfen  die  dienst  u.  beede. 

AUendorfer  weisthum  und  pflichttag. 

Zu  Allendorf  unter  der  linden  haben  die  von  Nassau  und 
Diez  jerlichs  vier  pflichttage  gehabt  und  ein  eigen  gericht. 

Der  amtmann  zu  Weilburg  Waltnjianshausen  verhindert  die 
pflichttage  und.  seint  nun  in  12  jähren  nicht  gehalten. 

Die  rügen  pflegen  halb  ans  haus  Diez  und  halb  ans  hans 
Nassau  Weilburg  zu  fallen. 

Landwisthums  Inhalt* 

Wann  ei^  graf  zu  Weilburg  gefischt,  so  sollen  die  von  Diez 
auch  macht  zu  fischen  haben. 

Wann  ein  graf  von  Weilb.  gejagt,  und  seine  garen  aufge- 
bebt, so  sollen  die  von  Diez  auch  macht  zu  jagen  halben. 

Wann  einer  sein  leben  verwirkt,  sollen  beide  herren  den- 
selben gefenglich  lassen  einziehen. 

Wann  ein  mifsthedinger  auf  der  leideren  stehet  und  von  de- 
nen Weiburgischen  loßgegeben  wird,  so  mufsens  die  von  Diez 
auch  thun. 

Die  pfliehtsgerichtstage  werden  gehalten,  der  erste  den  zwei- 
ten montag  nach  pfingsten.  der  ander  den  nächsten  montag  n^ch 
Mariini.  der  dritte  montags  nach  trium  regnm»  der  vierte  den 
zweiten  montag  nach  ostern« 
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WEISTHUM  ZU  JVIALLENDAH  i). 

Erstlich  so  erkennen  vnd  weisen  sie,  dafs  der  gemein  holFer 
diesem  hoff  im  jar  einmal  lioiTsgeding  zu  halten  vnd  weingart  zu 
besehen  schuldig  seie^  vfif  welchem  tag  sollen  die  hoiTsherrn  des 
teutschen  Ordens  den  höffern  geben  ein  viertel  weins,  ein  schunck- 
hen  und  souiel  brot,  als  man  darzu  esse,  vmb  die  briedt  bitten 
die  hoiTen  Vnd  zu  solchem  hoffsgedinge  sollen  die  hofier  des 
abends  zuuor  verbott  werden  ^  durch  des  hofFs  schultheissen ,  wie 
von  alders  her  bruchlich. 

Zum  andern,  welcher  holFer  ein  driesch  in  einem  weingart 
lest  ligen,  das  er  bessern  will,  das.s  soll  er  mt  mer  dan  drey  jar 
lang  ligen  lassen  vngerodt  oder  gebessert.  Vnd  so  efs  das  vierte 
jar  vngerodt  befundten  würd,  soll  derselb  hoeffer  gerügt  werden, 
vnd  dif's  die  erste  rugh  in  der  herrri  genadt,  darumb  dafs  er  den 
weingart  befsern  will;  vnd  beschicht  die  zweite  rugh  im  fünfften 
jar  daraulT,  so  verfelt  dem  orden  die  schar  des  vveingarts;  be- 
schicht aber  die  dritte  rugh  im  sechsten  jar,  so  verfeldt  dem  or- 
den die  schar  vpd  gäntze  erbschafft. 

Zum  dritten,  so  ein  hoffer  ein  guten  Weingarten  hat,  vnd 
denselben  inn  mifsbaw  geraten  lest,  das  ist«  das  er  denselben  mit 
aller  zeitiger  arbeit  nicht  bawet  vnd  versiebet,  vnd  also  im  baw 
seumig  funden  wirt,  bat  er  zur  ersten  rüg  die  schaar,  zur  zwei- 
ten rüg  die  schaar  vnd  das  gut  verloren  vnd  dem  orden  verfallen. 

'.    Aus  dem  weisthum  zu  Cadenbach. 

Item  weiseten  sie,  so  ein  hoeffer  hofsgut  verkauden  oder  ver- 
kauffen  will  oder  niüsste,  soll  er  den  orden  solchs  anbieten;  vnd 
so  es  dann  der  orden  nit  begeret,  soll  er  macht  haben  ^  dasselb 
seins  gefallens  vnd  notturfft  nach  zuuerbussern.  Dargegen  soll 
der  orden  schuldig  sein  zu  halten  'einen  stier,  ein  hier,  ein  wi- 
der, ein  bannen^  vnd  ein  stettigs  fhewr  vf  dem  hoeff,  im  fhall  so 
einem  nachtbauren  das  feuer  aufsginge^  dasselb  wider  daselbst  aii- 
zuzinden  bette. 

WEISTHUM  ZU  BENDORF  «). 

1403. 

DiFs  ist  solche  weifsthumb,  als  man  eim  grauen  zue  Sayn 
zue  Bededorff  zuweiset. 

Zu  wissen,  dafs  in  den  jähren  m.  cccc  vnd  iij  iahr  des  fünff- 
ten tages  in  dem  mond  junii,  das  war  defs  dienstags  in  den  pfing- 
sten,  'SO  was  vnse  junckher  Johann  graue  zue  Sayn  mit  seinen 
freunden  zue  Bedendorff^  vnd  liefs  verhaußen  die  gantze  gemeindte, 
vnd  fragende  ,^  was  man  ihm  bekante  rechts  vnd  alter  gewolin- 
heit,  also,  als  sie  von  seinen  vorfahren  grauen  ^ue  Sayn  gesehen 
hatten. 


1)  unterhalb  Coblenz,  auf  der  rechten  Rfaeiaserte. 

2)  auf  der  rechten  Rbeinseite,  unter  Coblenz,    oberhalb  Engers. 

39* 
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Zum  ersten  hau  die  vbrgenanten  heimburger  gesell woreti 
Yddt  die  gaiitze  gemeindte  eindrechtenlich  ynserem  junckhern  zu- 
geweifset  vnd  bekhaniit  klockenschlag,  wasser  vnd  weide.  An- 
derwege, dafs  hohe  gericht  daselbst  vnsers  junckhers  vait  ynd 
amhtleuthe  besessen  hant  bis  an  diese  zeit,  vndt  wir  niemandts 
anders  von  anderen  herren  wegen  bey  seinen  ambtleuthen  dafs 
han  gesehen  besitzen. 

Item  hant  sie  zum  anderen  gesehen,  das  ihnen  wohl  kündig 
ist,  des  grauen  zue  Seyne  mit  ihren  freunden  kommen  seint  zu 
zeitten  in  die  höbe  zue  BendorlF,  wo  sie  gcfsen  vnd  getrunken 
hetten  vnd  ihre  pferd  gefiilert  hant,  vnd  wz  do  verzehrt  worden, 
das  han  Sie  houeleutlie  bezahlt  ein  ieglicher  in  seinem  houe,  so 
ist  ihnen  gebürthe,  und  war  es  sach,  das  des  fuders  nit  inn  den 
hpuen  were,  so  hant  sie  ab  dem  haberfeldt  fuder  geholt  zu  ihrem 
willen,  of  das  recht  oder  vnrecht  seye,  das  haben  sye  nit  hören 
Ysweifsen. 

Item  zue  welche  zeit  viise  junckhern  graue  zue  Saine  sie 
vns  geböden  oder  geboden  hetten  oder  noch  gebüden  vszuziehen 
vnd  seines  länds  zu  weren,  so  ist  geweiset  vor  recht  vnd  gewon- 
heit,  das  ieglich  höue  bestellen  soll  drey  gewapnete,  vnd  drey 
hove  drey  herwagen. 

Ob  die  gemeinde  gewornet  wurde  vmb  gemeine  noth  bin- 
nen dem  dorf  oder  erbaufsen  des  dorffs  noth  zu  beschütten, 
so  soll  ein  ieglich  houe  auch  bestellen  drey  gewapnete  beiste,  so 
dick  dies  noth  gepürlhe. 

Do  alle  diese  vorgenante  sach.  vor  einer  gautzer  gemeine  er- 
zehlt  worden,  vnd  jung  vnd  alt  gemeiniglich  bekannten,  do  wur- 
diese  sach  von  vnsem  junckhern  deme  grauen  vorgen.  verurkundt 
vnd  alfs  ....  beschriben  in  ihrer  gegen  Wertigkeit,  vf  das  es  je- 
derman  kündig  were  zue  welcher  zeit  das  rede  würde. 

LACHER  HOF  IN  BENDORF  !)• 

1671. 

In  fragh-  ynd  antwordt  defs  ehrwürd.  herren  abts  zum  Laich 

in  Bedendorf  hoiü^eding,  verfast  vnd  gesetzt  anno  71. 

Fragt  der  scholtels  vnd  spricht,  viF  heutiges  tags  vnd  ietzt 
zur  zeit  gebuerlich  sey  dem  gotshaus  zum  Laich  sein  gedingk  zu 
halten  wie  von  alters?  antwordt  der  scheffen,  ja. 

.  Fraigt^der  scholtefs,  wie  vili  dingktage  sye  dem  gotzhaus 
zuweisen  jarlichs  von  reclitswegen  vnd  altem  herkommen,  vnd 
Wannehe. sye  gehalten  solden  werden? 

A.  d.  seh.  Wyr  sein  allejärlichs  dem  gedachten  gotzhaus  von 
rechtswegen  vier  hohe  dincktege  schuldigh  vnd  pflichtigh  zu  hal- 
ten ,  als  nemlich  den  irsten  vff  donnerstag  negst  naich  Martini, 
den  anderen  vf  donnerstagh  negst  nach  geschworen  montagh,  den 


i)  ein  kleineres  weisthum  v.  l637  abgedruckt  in  der  deductionsscLrirt 
des  kl.  Lach  gegen  Sayn :  docuniQntirte  nacbricht  den  flecken  Bendorff  be- 
treffend-u.  s.  f.  1743.  fol.  s.  18T. 
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dritten  donnerstagli  naich  9Steren  ynd  den  yiertep  den  negsten 
donnerstag  nach  Jobannis  bapliste,  vnd  ein  jeder  der  obg.  vier 
dincktege  bait  eynen  affterdincktag,  nemlicb  den  viertzebenten  tagh 
glich  darnach  j  doch  ist  diefser  voderscheidtj  da  der  scboltefs  der 
scheiTen  benötig  were  vf  die  vorg.  zween  donnerstagh,  nemlicfa 
den  negsten  nach  geschworen  montagh  vnd  den  dritten  nach  ostern, 
sollen  die  scheffen  dem  scboltefsen  folgen  vf  vnrechten   kosten» 

Fr.  d.  scholt.  Wannebe  vnd  welche  tzeide  splche  tzinnfs 
vnd  leben,  so  dem  herrn  zum  Laich  albie  fallend t,  gelebert  be« 
tzaldt  vnd  gehandtreicht  sollen  werden,  es  sey  glich  geldt^  korn^ 
weitzen,  habern,  wein,  hoenner? 

Ant»  d;  seh.  Nachdem  die  grofse  klock  zue  BedendoriF  nach 
alter  gewoenheit  gelaudt  ist,  sollen  die  scboltpflicbtigen  vnd  zinfs- 
barn  hoeber  alle  jaerlichs  vf  donnerstagh  negst  nach  Martini  in 
den  obg.  LaicherlioiiF  zue  BedendoriF  alle  tzinfs  vnd  leben  vnuer* 
zugklich  handtreichen,  lebern  vnd  betzalen,  vnd  der  Lacher  schol- 
teis  ist  schuldig  den  scheffen  ein  mittagsinalzeit  zu  geben  vff  son- 
tag  voir  Martini. 

Fr.  d.  scholt.  Wann  aber  sach  were,  das  jemandts  von 
denselben  hoilTsleuthen ,  so  zinsbair  vnd  scholdtpflichtig  weren, 
darain  seumich,  vnd  nicht  ersdiienen  wurden,  noch  ihre  ziqfs  vnd 
scholdt  vf  obg.  donnerstagh  in  obg.  Laicherbpiff  lieberen  vnd  be- 
tzalen v^urden^  was  dieselbige  verbrechen? 

Antw.  d.  schef.  So  iemandts  were,  der  solches  nicht  thun 
vnd  aufsrichten  wurdt,  soll  alsdann  vf  anhalten  eins  abts  zum 
Laich  oder  des  Laicher  scboltefsen  den  geschworen  fronen  nemen 
zu  Bedendorf  vnd  sunder  einlebe  weittere  rechtuerdigung  den 
oder  dieselbige  pfenden. 

Fr.  d.  scholt.  So  jemandts  sich  also  pfenden  liefse,  was 
derselbe  verwirckt,  vnd  wie  man  sich  dann  mit  solcher  ange- 
scblagender  pfendten  halten  soll? 

Antw.  d.  schef.  Also  vnd  derogestalt  sali  man  sich  mit  der 
angeschlagender  pfendt  halten,  als  nemlicb  was  kistenpfendt 
viertzeben  tagh,  was  aber  zerendt  pfendt,  als  nemlicb  pferdt,  och- 
sen, kuhe,  Schwein  etc.  bifs  an  den  drittep  tagh  vnd  nicht  lenger 
vnuerlustigt  halten,  sondern  dieselbe  darnoch  vmbschlagen  vnd 
vereufseren ,  wie  von  alt^  herkommen,  vnd  von  denselben  pfendt 
gibt  man  auch  den  mehegemelten  scheffen  vur  zwei  vierten  weins« 

Fragt  d.  seh.  So  aber  sach  were,  das  jemandts  durch  ver- 
sehung gottes  von  den  obg.  boiffsmennern  vnd  lehenleuthen  doits 
verfeit  vnd  aibging,  wer  dan  solche  lehenguetter  vnderstehen  ynd 
entpfongen  solle,  vnd  wie  kurtz  vnd  wannebe  sie  von  rechts  wegen 
entphangen  sollen  werden  vnd  was  sie  von  rechts  wegen  daruon 
schiildich  sein  zu  geben? 

Antw.  d.  seh.  So  einer  vnder  den  obg.  boeberen  also  ver- 
fallen vnd  toidts  halber  aibgehen  wurdt,  sollen  die  negste  erben 
des  verstorbenen  lehenguetter  mit  dem  eidt  vnd  phlicht  entphan- 
gen vnd  dafselb  inwendigh  viertzeben  tagen,  vnd  soll  jeder  ent- 
phengnufs  geben  den  vorg.  scheffen  von  recht  ein  vierten  weinfs, 
jedoch  vfs  gnaden  mit  zweien  quarten  zu  betzalen,  vnd  vor  einen 
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scIülKngk  sclioen  broidt,  vnd  solchen  docli  gliclifaU  vertretten  vnd 
vergangen  w^erden  zue  den  gewoenndtlichen  vier  pflichttagen  im 
jair  wie  von  alterfs. 

Fr.  d.  schplt.  So  jemandts^  von  den  obg.  hoebern  v^ere,  der 
solche  lehenguetter  binnen  der  obg..  zeitt  gepuerlicher  weils  nit 
entphaeh,  sonder  seumich  daran,  vnd  sich  der  entphaungh  weige- 
ren vnd  sperren  wurdt,  was  derselbige  verbrochen? 

Ant.  d.  seh.  Wann  jema'ndts  were  der  sich  weigeren,  sper- 
ren vnd  solche  lehenguetter  binnen  obg.  zeitt  nit  entphaen,  sun- 
der seumich  erschienen  wurdt,  derselbig  soll  gentzlich  vnd  zumali 
solcher  lehenguetter  beraubt  vnd  enterbt  sein  vnd  dieselbige  obg* 
lehenguetter  dem  obg.  got^haus  widerumb  zu  eigen  heim  ge- 
fallen sein. 

Fr.  d.  scholt.  Wannehe  solche  lehen.  jairlichs  gehandtreicht 
vnd  betzalt  sollen  werden?  Antw.  d.  schef.  Es  sollen  alle  lehen 
fairlichs  in  aller  maifsen  wie  tzinfs  betzaldt  vnd  aufsgericht  wer- 
den vnd  vf  dieselbige  tzeit,  so  man  die  tzinfs  verrechent  vnd 
betzaldt. 

Fr.  d.  scholt.  Wie  sollen  sich  die  lehenleudt,  so  theil  win- 
garten  von  dem  hoff ^ haben,  zu  herbstzeit  halten?  Antw.  d.  schef. 
'Man  sali  zue  herbstzeit  vhrlaub  ^heischen  z^ue  lesen  vnd  dem 
herren  sein  gepeurlichen  theil  dragen  in  oder  vur  dem  hof ,  vnd 
den  windelbotten  daeselbst  lafsen  kesen ,  vnd  dann  des  herren 
theil  vordt  in  das  keltherhaus  leberen. 

.Fr.  d.  scholt.  Vff  nicht  ieder  hoeber  schuldich  sey  bei 
seinem  getlinnen  aidt  antzuzeigen,  da  gebrech  vnd  abbruch  an  des 
hoibs  guetern  geschehn,  es  were  an  reinen,  an  steinen  ^  oder  mis- 
bauwe,  vnd  was  derselb  verbrech,  der  das  wüste  vnd  nit  an 
tag  thet  ?  ' 

Antw.  d.  schef.  '  Es  ist  jeder  hoeber  bei  «einem  eidt  sulches 
antzubringen  schuldich,  vnd  so  er  das  nit  thet,  haidt  er  «ein  le- 
hen verbrochen  vnd  in  des  herren  gnadt  vnd  vngnadt  gefallen. 

Fr.  d;  scholt.  So  jemand  ts  were  von  den  obg.  hoeberen, 
der  defs  obg^  hoiffs  vnd  lehenguets  etwas  versetzen ,  verpfenden, 
verkauffen,  vmbschlagen  vnd  veranderen 'woldt,  wie  sich  derselb 
halte? 

Antw.  d.  schef.  So  jemand t$  were  der  defs  obg.  hoiffs  vnd 
lehenguets  etwas  versetzen ,  vei'pfenden  vnd  veränderen  wuldt, 
derselb  soll  zum  irsten  dem  scholtefsen  von  des  obg.  gotzhaus 
wegen  solches  zu  verkauffen  aubiethen,  vnd  wo  der  scholtefs  das 
nit.kauffen  wuldt,  soll  ers-  den  scheffen  anbiethen,  vnd  wo  es  die 
scheffen  oder  jemandts  von  ihnneh  auch  nicht  haben  noch  kauf- 
fen  wulten,  soll  ers  alsdan  den  andern  des  obg.  g4)tzhaus  lehen- 
leuthen  zue  Bedendorff  anbiethen.  Wo  die  sulches  auch  nit 
verkauft,  versetzt,  verpfendt  annemen  wulten,  magh  ers  alsdann 
einem  andern  wem  er  will  verkauffen ",  versetzen ,  -  verpfenden, 
doch  anders  nit  dann  mit  verwilliguug  des  scholtefsen. 

Fr.  d.  scholt.  Welche  tzeidt  vnd  wannehe  des  obg.  herren 
zum  Laich  erbschafft  sich  gepeur  zu'  besichtigen  vnd  wer  solches 
thun   suU    vnd   wie   jeder  arbeit  geschehen  sull?     Ant.  d*  schef. 


BBISDORF  615 

So  der  herr  zum  Laich  sein  erbscIiafiFIt  wull  besichtigen  alhie  zu 
BedendoriT,  soll  alle  jarlichd  vf  dounerstagh  negst  nach  s.  Joannis 
bnptisle  geschehen  vnd  nur  schefTen  vf  ansuchen  des  pbg.  Laicher 
scholtefsen  mit  deoiselben  gehen  sollen,  des  obg.  hoifTs  erbschalTten 
vnd  guetlier  zu  besichtigen,  ob  dieselbe  nach  hoibsgewonheit  vnd 
erbsrecht  erbauwet  sein  oder  nicht,  vnd  die  ruegh  an.  den  tagh 
thun,  als  nemlich  das  alle  weingarls  arbeit  mit  graben,  prachen, 
sticken,  schneiden,  lauben,  misten  vnd  andern  wie  sich  das  nach 
landts  vnd  holTsgewoenheit  auch  erbsrecht  eignet  vnd  gepeurt,  in 
gewoenlicher  zeit,  vur  s.  Joannis  baptiste  tagh  geschehen  soll, 
doch  mit  diefsem  vorbehält,  das  der  obg.  Laichei*  scholtefs  vns 
scheiTen  das  mittagsmail  geben  soll  wie  von  alters. 

Fr.  d.  scholt.  So  jemandts  aber  were,  der  hierin  seumig 
vnd  bruchtigh  erfunden  wurdt  vnd  gejieurliche  w^eingarts  arbeit 
nicht  binnen  obg.  zeit  gethan  het,  was  derselb  verbrochen? 

Anlw.  d.  schef.  So  jemandts  were,  der  daran  seumich  er* 
fiinden  wurdt,  vnd  das  erb  wie  obstehet  nit  in  guthen  wefseli- 
chen  beuwen  vnd  ehren  hielte  defselbigen  erbs  vnd  hoiffsguit^  der 
ist  alfsdan  den  herreh  verfallen  in  ihre  gnadt  vnd  vngnadt,  doch 
soll  die  herrschaft  hierin  gnadt  beim  rechten  brauchen. 

Fr.  d.  scholt.  So  einicher  hoeber  mehe  dan  ein  stuck  lehen 
oder  zinfsguets  hett  vnd  wuldt  das  schnötzst  dauou  lafsen  ligen 
vnd  nicht  bau  wen,  was  derselb  gegen  den.  herren  verbrech? 

Ant.  d.  schef.  Dha  einicher  hoeber  were,  der  mehe  dan  ein 
stuck  lehen  oder  tzinfsguets  von  dem  hoff  hett  vnd  w^uldt  das 
schnötzst  nicht  so  wall  bau  wen  als  das  gut,  so  sull  er  das  gut 
stucl^:  so  wall  lafsen  ligen  als  das  schnöt« 

Fr.  d.  scholt.  Wann  ein  hobsmann  oder  einicb  schefTen  vf 
einep  dincktagh  verboidt  wurdt  vnd  derselbig  vngehorsamlich  vs- 
pleibt  vnd  nit  erscheindt,  was  verbricht  der  dem  scholtefsen? 

Antw.  d.  schef.  So  ein  hobsmann  oder  ein  scheffen  vf  eini» 
chen  dincktagh  verboidt  wurdt  vnd  vngehorsamlich  vspleibt,  der- 
selbig hoffmann  verbricht  achthalben  Schilling  liechts.  Item  auch 
jederm  hobsmann  zehen  heller  vnd  jedem  scheiTen  20  heller.  Je- 
der Schelfen  aber  welcher  vspleibt;  verbricht  allenthalben  noch 
so  uill«  , 

Fr.  d.  scholt.  Wannehe  aber  jemandts  von  den  scheffen 
toidts  halber  aibging,  wie  man  sich  dann  halten  soll  mit  der  er- 
wehlung  eines  andern  scheffen,  vnd  wer  dan  zu  wehlen  hett? 

Antw.  d.  schef.  Wannehe  vnd  zu  welcher  zeit  einer  von 
den  obg.  scheffen  doits  halber  aibging,  solten  alfsdan  dieselbe 
scheffen,  so  noch  im  leben  sein,  sich  vnder  einander  befragen 
vnd  in  des  verstorbenen  Stadt  einen  andern  erwelen,  vnd  dassel- 
big  dann  dem  seinischen  vogt  .anlzeigen.,  der  soll  dann  glich  dar- 
nach einen  gerichtstagh  antzeigen  vnd  ernennen,  vf  welchem  der- 
selbe erweite  neuwe  scheffen  dem  scholtefsen  defs  dickgemelten 
gotzhaus  geloben,  vnd  schweren  soll,  vnd  darnach  dem . seinischen 
vogt  von  wegen  seines  gned.   herren. 

Fr.  d..  scholt.     Wan  aber  sach  were,  dafs  der  froen  verslorb 
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oder  aibgesetzt  wurde,  wie  man  sich  mit  derselben  erwelung  liai- 
ten  soll  vnd  were  denselben  zu  erwehlen  ynd  antzusetzen  hett? 
Antw.  d.  schef.  Die  ansetzung  des  fronen,  soll  efs  mit  dem 
frönen  gdfaalten  werden  glich  wie  mit  einem  scbeffen,  doch  sali 
die  ansetzung  ynd  absetzung  defselben  fronen  in  vilgedacfater 
scbefTen  willen  vnd  maidit  stehen. 

^  Fr.  d..  scholt.  Wafs  dem-  fronen  jarlichs  vur  ein  besoldong 
vnd  lohn  aufs  dem  vurg.  Laicher  hoiff  gepeur  vnd  darfoeneben 
ihme  zu  thun  zustehe  ? 

Antw.  d.  schef.  Wie .  das  allejarlichs  dem  ob.  fronen  zne 
Bedendorif  aufs  dem  vurg.  Laicher  hoiff  gepeur  vier  malder 
korns,  nemlich  alle  fronfasten  ein  malder,  dartzu  sechs  alb.  vur 
ein  pahr  schoe,  vnd  ein  ame  wiens  zu  herbstzeit,  vorbehalten 
dafs  der  obgen.  fron  alle  iarlichs  vf  s.  Martynfs  des  heil,  bischolfi) 
tagh  den  obg.  scheffen  das  mittagsmal  geben  soll,  vnd  darbeneben 
im  iahr  ein  mal  ein  botschaflt  wohin  er  bescheiden  wurdt  vmb- 
sunst,  vnd  die  andern  vmb  seine  belohnung  th\in,  vnd  von  ieder 
meilen  nemHch  tzween  alb. 

HEIMBACH,  WEISS  UND  GLADBACH  i). 
1476.  15  juni,  faSSung  von  1630. 

Da  der  vogt,  schultes  ynnd  scheffen  nach  ihres  gerichts 
brauch  zu  sprechen  gesessen,  ^ein.die  scheffen  in  krafft  ihrer  ge- 
thaner  eydt  ermanet  vnd  erfordert,  dafs  ^ie  nach  guettem  bedacht 
zu  recht  aussprechen,  sagen  vnd  erkleren  wplten,  was  rechtens 
gepiet,  freyheit  vnd  anderes  gedachtes  closter  (Römmersdorf)  vnd 
ein  graue  zu  Sayn  binnen  ernendten  Jurisdiction  vnd  bezirck  von 
zeit  ihres  gedenckens  vnd  darüber  ihre  vorfahren  gehabt  betten 
vnd  in  solchem  posses  gewesen  werep,  denmach  wie  sie  noch 
heutigs  tags  inhetten  vnd  in  posses  weren.  Demnach  sie  also 
ermanet  vnd  ersucht,  auch  sich  bedacht,  bey  ihren  dein  scheffen- 
stull  gethanen  eydön,  seindt  sie  wiederumb  kommen  vnd  durch 
der  scheffen  einen  zu  recht  aufsgesprochen  vnd  erklert  wie  folgt, 
nemblich  dafs  also  auff  sie  vnd  ire  vorfaren  kommen  vn4  alwegh 
durch  so  uil  vnd  vndencklichen  zeiten  (wie  folgt)  rechtlich  aufs- 
gesprochen vnd  erklert  sey  worden,  wie  auch  sie  eines  jegli^en 
Jahrs  dreu  tagh  nacheinander  (wenn  sie  erfordert  wurden)  in 
kurtz  ihrem  gerichtsbrauch  nach  aussprechen  vnd  erkleren. 

Vnd  zum  ersten  sey  ein  abt  von  wegen  gemeltes  closters  zu 
Römmersdorf  gehabt  vnd  gehalten,  wie  derselb  noch  gehalten 
vnd  gehabt  wirt,  in  der  Jurisdiction  vnd  bezirck  gedachter  dürffer 
Heymbach,  Weifs  vnd  Gladbach  vor  den  obersten  marcker,  vnd 
die  herren  von  Isenburgh  vor  die  edelste^  marcker  wie  vorg.  ge- 
halten worden  vnd  noch  gehabt  vnd  gehalten  werden.  Dem  abtt 
auch  gepur  ynd  sey  schuldig,  wie  er  kan  vnd  soll,  von  wegen 
ynd  in  namen  seines  closters  oder  gemeltes  hoffs  zu  «etzen  vnd 
wetilen  einen  heimburger,  kornschutzen-  vnd  furster,    die  er  aufs 

1)  unterhalb  Collenz. 
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den  zu  ermelten  hoff  gehörigen  kiesen  soll,  die  auch  also  gesetzt 
vnd  erkoren  ire  eyde  thun ,  auch  dem  herren  abt  so  sie  durch 
denen  9  welchen  daCs  zu  thun  oder  anzeigen  lafsen  wirt,  zween 
oder  drey  tage  vorm  erndt,  also  dafs  sie  darzu  gerust  oder  ver« 
sehen  seyen,  ein  mittags  inahlzeit  thun  sollen,  zu  welchem  mahl- 
zeit  der  herr  abbt  selbst  dritt  mit  einem  caplan  vnd  diener  kom- 
men soll.  Dabey  dan  zwen  aufs  den  scheifen  zur  zeit  des  holTs 
dickgemelt  auch  sein  sollen,  zu  sehen  vnd  mercken,  ob  solch 
malzeit  gepurlicher  weise  zugericht  sey.  Dan  da  soll  sein  ein 
feuwer  sonder  rauch,  wein  sonder  lack,  vnd  soll  aufTgelegt 
werden  zu  tisch  ein  weifse  vnd  reine  zweldt,  zinnen  kandten, 
yud  schüfseien  sollen  neuw  sein,  ein  kese,  gemüfs,  dafs  nit  ver- 
brandt,  vnd  zweyerley  fisch,  nemblich  gebratten  vnd  gesotten,  vöd 
dafs  allezeit  vberllüfsigh.  Im  fall  solches  mittagsefsen  uaclier- 
kentnifs  der  scheffen  nit  gnügsam  noch  geburender  weifs  zuege- 
richt,  sollen  alfsdan  auf  ansuchen  gedachtes  herren  abts  sie  die 
heimburger,  schütten  vnd  waltfdrster  zur  zeit  dafs  mahlzeit  so 
oft  anders  zu  richten,  bifs  dafs  selbig  seiner  gepürde  wie  obg. 
beschiehen  sey,  esweredau;  dafs  der  herr  abt  zur  zeit  sie  defsen 
antragen  haben  wolle. 

Vnd  dieweil  in  gedachtem  hoff  vil  hoffer  sein,  deren  einer 
So  dafs  besthaubt  schuldig  mit  todt  abgehet,  soll  einer  auf's  den 
scheffen  mit  dem  fronen  zu  den  erben  kommen  vnd  ansiicheuj 
dafs  sie  zu  gutem  genügen  das  beste  haubt  oder  kuhrmut  aüfs- 
richten.  So  herin  eintrag  oder  Widerrede  geschiehe,  soll  ein 
graue  zu  Sayn  zur  zeit  wie  ein  vogdt  vnd  Schirmherr  des  höffs 
vnd  des  herrn  abts  angeruffen  werden,  der  dan  vermuegh  seinem 
eyde  gerürtem  hoff  mit  allem  seinem  anhang  vnd  zugehor  vnd 
nit  weniger  den  herren  abt  zur  zeit  als  seine  eygene  guetter  zu 
schützen  vnd  zuuerthatigen  schuldigh* 

Wiederumb  wan  dmcktage  vorhanden,  an  welchem  die  schef- 
fen nach  ihrer  gewonheit  zu  gericht  sitzen ,  soll  der  graue  zu 
Sayn  durch  sich  oder  einen  anderen  in  seinem  nahmen  kommen 
zu  pferdt  selbst  dritt,  mit  seinen  hunden ,  welchen  reisigen  con- 
uents  speise,  den  pferden  meyenfeldlsch  fuder,  vnd  den  hunden 
ihr  gewönliche  speise  vnd  dafs  zu  .vberfluf's  geben  werden..  So 
herin  einige,  Widerrede  vnd  dafsjenigi»  wie  nechstgeschrieben  auff 
bemelte  weifs  oder  mafsen  nit  beschiehe,*  soll  vnd  mach  der  graue 
selbst  oder  ein  ander,  so  seinet  wegen  wie  obberurt  konunen,  in 
ein  wirtshaufs  zu  Heymbach  eingehen,  vnd  so  lang  vncosten  vfi- 
machen ,  bifs  er  durch  das  closter  vnd  seinen  abt  oder  conuent 
vom  wirdt  quittirt  wirdet«  Wen  dan  solches  in  zeit  nit  be- 
schiehe, kan  vnd  mach  der  graue  oder  ein  ander  in  seinen  nah- 
men von  obberurts  closters  guetteren  souil  angreiffen  vnd  nehmen 
bifs  er  sich  von  dem  wirdt  quitirt  vnd  denselben  des  vncostens 
vergnügt  hat. 

Weiter,  des  herren  abts  burgemeister,  den  die  gemeynde  der 
dorffer  Heymbach,  Weifs  vnd  Gladbach  obgerurt  ansetzen,  haben 
durchi  oberzelle  zeit  vnd  nach  die  vbelthater  oder  mifsthatige,  die 
solches  verschulden,  vber  halfs^  bauch,  leib  Vnd  gut  zu  vrthelen^ 
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vnd  solches  'tliun  sie  vmb  niclits  anders,  dan  nur  allein  vmb 
gottes  vnd  der  gereclitigkeit  willen,  die  mifsetbat  des.  menschen 
verurtheilet  das  mensch  zum  todt,  so  difs  beschiehen,  beuilcht 
man  gott  die  seel,  den  leib  den  wurmen,  aber  dafs  gut  wirt  den 
erben  zugeweifst,  vnd  wan  solches  beschieht,  ists  alwegh  mit 
vörwifsen  der  herren  voja  Isenburgh. 

Diefse  zwen  heymburger  haben  zugleich  oder  ihrer  einer 
hat  macht  frey  geleyde  zu  geben,  auch  alle  gepott,  grofs  vnd 
klein,  hohe  vnd  nieder,  gegen  menniglich. 

Item  es  gehet  ein  lebendiger  aufs  vnd  ein  lebendiger  in,  vnd 
der  es  empfangt  mufs  dem  vogdt  geben  ein  leichmafs  weins,  den 
hoÜneren  ein  viertel  wein  vnd  vor  8  hl.  weck.' 

Item  daz  churmutt  von  allen  holFneren  gepurt   dem  closter. 

Wan  dan  alles  was  zu  rügen  ergangen  vnd  die  LoiTüer  bey 
ihren  aydten  thun  muffen  geschiehen,  als  dan  fraget  der  saynisch 
schultel's  die  schelFen,  was  man  m.  gn.  herren  von  Sayn  vorLin; 
nun  aber  dem  hoch  würdigsten  vnserem  gnedigsten  herren  cbur£ 
zu  Trier  am  gemeltem  holTgericht  gestandig  vnd  zu  weü'se? 

Auf  diefse  ft*age  nehmen  die  sclieiTen  bedencken  vnd  nacb 
demselben  antworten  sie:  sie  erkennen  ihre  gn.  herren  grauen 
zu  Sayn  vorhin,  nun  aber  ihrer  churf.  gnaden  etc.  das,  wan  sein 
churf.  gn.  gehn  Kommerfsdorf  selb  dritt  kommen,  mit  einem 
knecht  vnd  wepelinck,  soll  man  ihnnen  geben  conuents  speifs  vnd 
tranck  vnd  dessen  die  fülle,  seinen  pferdten  gewonlich  futter,  vnd 
def's  den  fiillen,  seinen  hunden  brodt  vnd  des  den  füllen.  Vnd 
wan  dafs  seiner  clnirf.  gn.«  gewegert.  wirt,  mach  s.  churf.  gn. 
gehn  Heymbach  in  ein  ölTene  tabern  ziehen  mit  obg.  vnd  ihnnen 
giUtlich  thun  lassen,  dasselbig  dem  prouisor  oder  keiner  ins  clo- 
ster zu*  bezalen  endtbieten,  vnd  wan  ein  prouisor  oder  keiner 
dafs  mitr  thäten,  magh  s.  churf.  gii.  tasten  an  des  dosters  pferdt, 
sie  seyen  am  pflüge  oder  sunsten  im  felde  vnd  sich  aufs  der  ber- 
bergh  darmitquittiren.  .  .         - 

Der  schultes  thut  sich  defsen  erkandtnifs  vor  seinem  gnedig* 
sten  herren  bedancken. 

Fragt  nuhn*  des  closters  verordneter  schultcfs,  so  gemeinlich 
der  prouisor,  die  schefifen :  was  ein  graff  zu-  Sayn  vorhin,  nubn 
aber  ein  churfurst  zu  Trier  hergegen  dem  closter-  zu  leisten 
schuldig? 

Die  schefTen  geben  zu  antworten:  dafs  ein  graue  zu  Sayn 
vorhin,  nun  aber  churf.  zu  Tr.  dz  closter  schützen  vnd  schirmen 
soll  gleich  seinen  eygnen  landt  vnd  leuthen,  vnd  dafs  gebeut  man 
ihme  bey  seinem  aydt. 

Zuletzst  weifst  dei-  scheffen  vff  frage  des  vogdts  vnd 
schultefsen,  welcher  hoffner  aufsbleibt  am  hoflfgericht,  slrane 
vierthalben  schillingh  liecht,  vnd  jedem  scheffen  so  ■  aufcpleiW 
noch  souiL 

Anno  1627  den  25  September  ist  durch  ßamptlichen  scheflen 
vnd .  holFneren  einmutigh  decretirt  vnd  eingewilligt,  d^fs  welcher 
hiufurter  zu  spat  -kommen  vnd  nit  zu  rechter  tagzeif  zu  dem  ge- 
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dingh  erscheiaen  wirt,  selbiger  TDuaclilassig  vmb  ein  mafs  wein 
solle  verfallen  sein« 

Item  so  der  hofFner  einer  bey  der  bandt,  vnd  seinen  dinck- 
Leller  nicht  gebe,  soll  wie  oben  von  den  aufspleibenden  hoffneren 
gestrafEet  werden.  Die  diockheller  empfangt  der  schultefs,  wel« 
clien  dafs  closter  verordnet. 

Nach  abscheidt  ist  der  alt  burgemeister,  bott,  die  hpffner  zu 
volgenden  dincktagh  zuuerpotten,  vnd  entpfanget  den  hofineren 
im  closter  30  crede  mihi,  vnd  ein  stuck  keefs,  dafs  vber  19  doch 
nit  20  hl;  werth  sey. 

Dem  saynischen  schuhefsen  als  in  nahmen  des  vogdts  vnd 
einem  oder  zweyen  zu  sich,  die  er  mit  nimpt,  geben  wir  nach 
gehaltenem  holTgedingh  ein  suppe,  ein  pankuchen,  keefs  vnd 
brott  vnd  etwan  ein  halp  viertel  wein. 

HEIMBACH. 
1601  oder  1602. 

Item  kommen  alle  jhar  aufF  den  sambstagh  vor  Michaeli 
zu  zwölf  vhren  nachmittagh  der  saynisch  nunmehr  trierischs 
schultes  im  kirspel  Heymbach  sampt  allen  ho£Eeren  in  den  Lacher 
hoff  vor  dem  kelterhaufs  vnsers  closters  gehörig  zusammen. 
Darzu  verordnet  das  closter  aufs  den  seinigen  einen  schul tefsen 
(so  gemeinlich  der  prouisor)  welche  vogdt  vnd  schultefs  daz 
hoffgericht  also  in  oder  für  dem  kelterhaufs  besitzen. 

Vnd  hebt  der  vogdt  an  vnd  stellet  die  frage  an  einen  schef- 
fen.  N.  Ich  frage  euch,  obs  ietz  rechte  zeit  vnd  lagstiindt  sey 
dlefses  gotteshaufs  hoffgericht  zu  halten  vnd  zu  besitzen  ?  Dar- 
uiF  der  scheffen.  Ich  halte  ja,  sey  rechfe  zeit  vnd  tagstundt. 
Der  vogdt  abermal.  Welcher  gestalt  ist  dan  solches  zu  halten  ? 
Daruff  der  scheffen  antwortet.  Herr  vogdt,  ihr  sollet  das  gericht 
behegen,  allen  vberbracht,  scheldtwort , .  bekoriugh  des  gerichts, 
vnd  alles  wafs  dafs  schwachen  mach  verbieten',  reclit  erlauben 
vnd  vnrecht  verbieten,  vnd  wer  thadigen  will,  der  soll  dafs 
tliun  durch. seinen  gepettenen  vorsprecher.  Daruff  beheget  der 
vogdt  dafs  gericht. 

In  vnd  an  diesem  gericht  seindt  sieben  scheffen ,  vnder  wels- 
chen die  fursprechen  genommen  werden,  vnd  nach  verhorungh 
clage  vnd  antwort  feilen  sie  dafs  vrthel,  nehmen  auch  beiweilen 
die  gemeine  hoffer  nach  gestalt  der  Sachen  in  ihren  rath. 

Vnd  wirt  in  diesem  hoffgericht  nichts  mehr  dan  was  den 
hoff  vnd  seine  guetter  vnd  zuegehor,  als  verkaulTen,  kauiTen, 
versetzen,  au fsgehen ,  ingehen,  entphahen,  churmut  c.  belangen 
thut,  gehandelt. 

Item  wafs  von  obg.  scheffen  vnd  hofferen  in  der '  herren 
handt  gewi^fsen  wirt-,  hat  das  closter  zu  ^ich  zu  nemmen,  da 
dasselbig  hierzu  nit  starck  genugh,  hat  der  vogdt  des  hoifgerichts 
beystandtzu  thun  vnd  zu  handthabeo. 

Item  die  hofTcr  musten  bey  ihren  eyden  wisen,  wafs  jeder 
ho&sgutt  habe,   vnd  da  einer   sich   dessen   nit  ercleren  oder  ver- 
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leugnen  wolt,  haben  vögdt,  schultefs  vtid  Bcheffeü  alle  desselbigen 
g\ielter  lioffsgiitt  zu  achten  vnd  das^closter  nach  sich  zu  DeromeD. 

Da  sichs  ailth  zutrüge,  dafs  die  herren  Ton  Isenburgh  vor- 
geschrieben vnd  beuoir  von  den  zvirey^n  stammen  vnd  ibre  vn- 
derthanen  iholestirt  vnd  veruntruwet  w^urden ,  also  dafs  ihnoeD 
hvlSe  von  noten  were,  alfsdan  mögen  die  gedachten  herren  die 
gemelten  heymburgen  anrüffen  vnd  sie  vmb^  hülfF  pitten,  vüd  sol- 
len .die  nachparen  der  gemeinde  vjff  den  glockenschäll  den  heym- 
burgen nachfolgen,  vnd  dafs  sollen  sie  sunsten  keinem  herreo,  dao 
allein  den  zweyen  stammen  von  Isenburgh  wie  vorgesagt  than, 
die  weil  sie  ihre  nemblich  der.  gemelten  dorffer  Heymbach,  Weils 
vnd  Gladbach  beschirmer  seindt. 

Es  sey  auch  kein  inwohner  in  jetzg.  doriFern ,  der  nit  eio 
sonderen  herren  habe,  deme  er  jedes  )hars  gew^itse  schätz  oder 
bethe  vnd  anders  zu  leisten  schuldig  vnd^  verpflicht  sey. 

Der  hoch  würdigst  herr  ertzbischoff  zu  Trier,  die  grauen  von 
Sayn  vnd  Wiedt,  der  herr  von  Richenstein  vnd  vill  ander  edelleut 
vnd  Junckeren  haben  in  gemelten  dorffer  bezirck  ihre  eygue 
leuth ,  welche  wie  vorgesagt  denselbigen  bethe  zu  gebeo  pflegen, 
ein  jeder  seinem  herren  souil  ihme  gepurdt. 


WEISTHUM  ÜBER  DEN  FAHR  AM  RHEIN  i). 

1552. 

Wie  es  mit-  den  schiffen  und  fahrnachen  am  fahr  gehalten 
soll  werden ,  und  wie  viel  pferd  darin  überzuführen  ?  Wird  zu 
recht  erkannt,  dasz  die  förger  ein  schiff  halten  sollen,  darin  man 
7  oder  8  pferd  überführen  könne,  und  darzu  so  viel  leut,  so  das 
schiff  regiereh  mögen ,  darneben  ein  fahrnachen ,  dasz  man  ein 
:  pferd  und  einen  maulesel  darin  überführen  kann ,  durch  so  \iel 
leut,  die  den  fahrnachen  regieren  mögen.  Ferner  sollen  die  för- 
ger einen  nachen  halten,*  der  unbeschlossen  ist,  im  fall  ein  hof- 
raann  seinen  leib  zu  beschützen  zum  unfall  (1.  infstr)  käme,  dasz 
derselb  möcht  überfahren ;  da  soll  er  den  nachen  wieder  anlegen, 
dasz  er  nicht  enttrieb.  Ferner  im  fall  auch  ein  fremder  mann  nnt 
überfahren  wollte,  den  soll  der  hofmann  mit  innehmeo,  um  seine 
belohnung,  und  dann  das  geld  forn  in  den  nachen  legen. 


WEI8THÜM  ZU  LEXJDESD0RF2). 

1563. 

Item  zum  irsten  wird  dem  hochw.  churf.  zu  Trier  zugedeilt 
und  zugewie.sen  das  dorff  gemeinlich  zu  Leudestorff,  das  es  sein, 
seinem  stiffts  vnd  eins  iglichen  ertzbischofis  zu  zyden  zu  Tr.  freie 
camer  sei,  vnd  es  ime  stehe  zu  verantworten  ynd  nieman  mehe, 


1)  ein  wiedisches  dorf  am  rechten  Rheinufer,   Andernach  quer  gegen- 
über, aus  Danz  oberhersch.  über  den  Rhein  p.  41.  42. 

2)  auf  dem  rechten  Uheinufer  gegenüber  Andernach. 
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ynd  das  er  ein  geweidiger  lehenher  daselb«  sei,  vnd  das  alle  kum« 
mer.vnd  schultliclie  sacken  vur  sein  gericht  und  seinem  ampt- 
man  daselbst  alleyne  gehören. 

Auch  wird  vns.  h.  zu  Tr.  zugewiesen  eyn  zoll  zu  L.  zwi- 
schen 8.  Remeifstage  vnd  s.  Martinstage  alle  jair  vfzuheben  von 
einem  schiffe  mit  eynem  hangenden  roder,  das  daselbst  aufs  oder 
in  ledet,  vunff  pfenninck  cultz,  von  einem  schiffe  mit  einem  handt- 
roder  dry  pfen.  cultz,  vnd  des  ist  die  gemein  frei,  vnd  sein  sy 
des  zols  nit  schuldig  zu  geben. 

Es  wird  vns.  herren  vurgfs.  zuge wieset  zu  sieben  jalren  ein 
abentessen  mit  dreissig  seinen  dienern. 

Vorlme  wird  vns..h.r  vorgfs.  zugewiesen  das  fhar  über  Rhein 
frei  der  gemeinen ,  vnd  darzu  die  fischery,  vnd  die  dru  schutz- 
ampt,  vnd  das  die  ein  heimburge  ynd  die  kirchenmeister  sullen 
setzen  vnd  nieman  mehe,  vnd  das  v.  h.  v.  Tr.  die  gemeinde  schul- 
dig sy  zu  behalden  vnd  zu  beschirmen,  vnd  wer  jemants,  der 
vnsern  hern  vurgfs.  daran  hinderte,  der  dede  vnserm  hern  gewah 
vnd  vnrecht. 

Es  wird  auch  gewiesen,  das  der  klockenklanck  vnd  die  vol« 
gung  vnsers  hern  v.  Tr.  sei  zu  allen  seinen  nöden. 

Auch  wird  gewiesen,  das  der  faidt  alle  jair  na  dein  herpst, 
so  der  letzte  drube  in  ist,  des  neysten  dages  darna  einen  jairdinck 
halt  im  )air  vnd  nit  melier,  vnd  mag  er  des  tages  die  gemeinde 
mauen  bei  dem  eide  vmb  messerreufTen,  deuren  stössen,  schwerdt- 
reulfen,  walf engeschrei ,  diebstall  vnd  alle  gew'alt,  vnd  mag  er 
das  kein  zeit  mer  doin  im  jair.  Vnd  was  die  gemeinde  dan  da 
weist,  damit  sali  jm  ein  faidt  lassen  genuigen,  vnd  mag  er  seine 
wetten  dauan  nemen,  die  }me  also' zugewiesen  werden,  van  schwert- 
reuffen,  messerreuffen  ader  diirenstössen,  vnd  von  einer  wonden 
eins  fingers  gl.ids  dieff,  igliche  vünfF  marck  cultz,  vnd  ergient 
sich  die  vunff  marck  cultz  zu  zweyen  vierzehen  nachten  vf  vünff- 
zehen  marck,  mit  den  irslen  vünff  marck en,  als  verre  doch  der 
egnante  faidt  im  den  heim  von  irst  hat.  angewonnt,  vnd  sali  der 
faidt  die  gemeinde  herüber  nit  mher  drengen  noch  sy  dringen  an 
eynich  ander  gericht. 

Ynd  wer  zu  L.  bynnent  fuirstadt  hait  vnd  da  stetlich  wont 
vnd  haufsheldet,  vnd  defs  abents  die  klocke  zu  dem  jairgedinge 
hurt  leiden  vnd  des  ihorgens  nit  darby  kompt,  der  ist  dem  faigt 
vmb  das  vurgfs.  wette,  vnd  wer  die  kloipke  nit  gehört  hait  vnd 
da  van  nit  weifs,  der  mag-  mit  synem  eideabghain. 

Yortme.so  mag  der  faigt  des  selben  abents  die  massen  vnd 
das  broit  vfnemen  zu  besehen,  ab  sy  gerecht  sein,  vnd  sali  er  das 
doin  mit  vnsers  h.  amptman,  mit  einem  heimblirger  vnd  mit  izwyen 
geschworen,  vnd  welche  zeit  im  jair  des  noit  ist ,  mag  er  dassel- 
big  thun. 

Auch  wirt  gewiesen,  were  |emantz  wont  geschlagen,  oder  ei- 
nige ander  gewalt  geschege,  das  mag  er  dem  faigt  clagen,  vnd 
alfsdapn  so  es  ime  geclagt  ist ,  sali  der  faigt ,'  dem  das  geschehen 
were,  in  der  Sachen  ein  recht  richter  isein,  vnd  sali  auch  ein  vaigt 
niemant  dringen  zu  clagen. 
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Vort  wirt  gewiesen,  wer  ein  morder  enflauifen  oder  ein  an« 
der  der  gewalt  gethain  hette,  den  sali  man  vur  des  vaigts  gericht 
inheischen  zudryen  tagen  vnd  sechs  wochen« 

Auch  wirt  gewiesen,  das  die  gemein  dem  yaigt  nit  furter 
schuldich  me  zuuolgen  vur  einiche  geweltliche  sach,  dan  als  weit 
das  gericht  von  L.  geet. 

Ferner  wirt  gewiesen  dem  vaigt  zu,  den  Rhein  zu,  schirmen, 
so  ferre  man  mit  eynem  rofs  kan  ryden.  vnd  mit  einem  handt- 
byhell  werffen  mag. 

WEISTHUM  ZU  HAMMERSTEIN  i). 

1563. 

Difse  nachgeschriebene  articuln  erkennen  wir  v.  gn.  h.  von 
Trier  vnd  einem  iglichen  ertzbischoff  zu  vnd  niemandt  mher  al- 
lein allsolche  herlichkeith,  oberkeit  und  gerechtigkeit  in  sr.  kfatl. 
herlichkeit  vnd  herschafft  des  ampts  Hammerstein  geweist  vnd 
gehalten .  wirt« 

Zum  ersten  erkent  man  v.  gn.  h.  wafser  vnd  weidte,  vnd 
die  gemeinde  des  mit  zugebrauchen  nach  ihrer  notturfft. , 

Zum  andern  erkennen  wir  v.  gn.  h.  alle  gewaltsachen ,  so 
wie  geklagt  wird  von  einem  vnd.  die  klagh  beweist^  als  recht  vnd 
lentlich  ist,  vnd  was  von  mefsern . ge2ogen  wirt,  das  ein  schuh- 
heis  sieht ,  der  ift  v.  gn.  h«  verfallen  vf  v  .marck ;  wirt  aber  ei- 
ner gestochen  oder  gehauen,,  das  es  ein  Schultheis  nit  sege,  vnd 
die  wonden  gemefsen  durch  einen  schultheifs  vnd  etlichen  scfaef- 
fen,  die  dan  gelieds  tieff  vnd  langh  seint,  so  ist  derjenig,  so  die 
wonten  gestochen  oder  gehauen  liat,  vm  die  wette ,  so  er  im  le- 
ben blifft. 

Zum  dritten,  dar  einich  man  where,  der  einem  andern  sein 
gut  verbut,  hausen  erkenntnufse  der  rechten,  vnd  des  nit  ge- 
braucht,' das  nit  sein  sali,  der  ist  .v.  gn.  h.  verfallen  vur  v  marck. 

Zum  andern  mhall,  wher  einiche  burger,  der  da  verbrucht 
hette  leiff  vnd  gute,  so  fern  derselbig  bürgen  setzen  magh  vur 
lieff  vnd  gut,  so  sali  der  her  die  von  ihme  nhemen;  kan  ers  aber 
nit  gedun,  so  magh  der  her  inen  dan  verwaren  nach  seiner  kfstl. 
gn.  willen. 

Item  alle  gewicht  vnd  mafsen  hat  die  gemeinde  Oberhammer- 
stein .  zu  besehen,  vnd  vf  s.  Jörgen  tagh,  so  hat  v.  gn.  h.  die  half, 
vnd  die  gemeinde  halff,  vnd  anders  nit. 

Auch  sollen  wir  alle  obperung  thun  vf  die.  burgh  vnd  v. 
gn.  h.  des  soll  v.  gn.  h.  alle  gezeug  darstellen. 

Gerechtigkeit  zu  ^iderhammerstein. 

Zum  ersten  weist  man  einen  schultheifsen  von  weg«n  v.  gn« 
h.  vf  donnerstag  nach  geschwornem  montag  vur  dorfrecht  vj  hel- 
ler weifsbrodt,  ij  quarten  weinfs,  ein  iiun,  •  ein  echtel  habern. 

Auch  erkennet  man  vf  vurgeschrieben   tagh  v*   gn.  h.  alle 

1)  gegenüber  Andernach. 
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gewaltsacben,  wailTengeschrei^  mefserzielien^  alles  dasjehig,  das  in 
den  .frellel  trilFt. 

Item,  auch  ist  ein  igliclier  ingesefsen  nachbaur  vf  dem  forst- 
tag yerplicht  vnd  verbunden  yorzubringen  alle  gewaltsacben  bei 
seinem  aydt,  vvie  die  scbiedt  seint  durch  das  gantze  )har,  vnd 
wer  das  nicht  vorbrechte,  ist  verfallen*  vm  solche  wette,  alfs  der 
jene,  der  die  tat  gethan  hatt. 

Item  vf  dem  forsttag  erkennet  man  auch  v.  gn.  herrn  mafs 
vnd  gewicht,  so  fern  v.  gn.  h.  die  darstellt,  sonst  hat  die  ge- 
rn eindt  die  maafs  vnd  gdVvicht. ' 

NONNENKLOSTER  BEI  LINZ  \ 

Item  vff  sent  Stephanus  dach,  ader  vii}  dach  dar  na  komeii 
die  waltschutzen  ader  forster,  der  suUen  iii)  syn,  vnd  nyt  me, 
genant  die  ban forster  van  Lynfs,  den  sull  man  geben  rx  haller, 
iii)  LÜQser  broder  vnd  ij  kannen  wynfs,  vnd  aeiF  sy  wolden  es- 
sen, sollen  sy  yr  broyt  dar  yn  snyden,  dan  sal  man  ene  geben 
auch  dar  vif  eyn  erlich  stuck  fleisch. 

Item  na  vfswisungh  der  aldei:  rollen  yst  dyt  eyn  aide  ge- 
waenheyt  zo  Lynfs  in  dem  kyrspel«  Item  in  der  stat  syn  iiij 
deyl,  genant  rotten,  vnd  wanne  vnfse  rotte  vfszucht  aen  der  gref- 
fen  portzen ,  da  vnfser  hoff  ist  gelegen ,  wanne  vnfs  dan  der 
borgemeyster  entbuet,  suUen  wyr  vnsen  wagen  zo  rüsten  myt 
eym  perde  vnd  nyt  me,  vnd  vp  vnsen  liöiF  in  dat  cloidter  stellen 
myt  eym  knecht  vor  defs  bichterfs  huyfs,  Vnd  also  lange  warten, 
myt  dat  me  perde  vfs  Lynfs  ader  vfs  •  dem  kyrspel  komen  vnd 
foereu'  den  zo  dem  hyr  vp  der  stat  kost  vor  knecht  vnd  pert, 
vnd  der  burgenieisler  sal  dat  pert  versorgen  vfs  vnd  in  zo  voeren 
myt  anderen  perden. 

Difs  gewaenheit  hayn  ich  gebrucht  in  der  bönscher  feden, 
so  dick  alfs  ihr  zo  hyr  werd  geboden  zo  zehen,  alfsdan  syn  alle 
vnfse  hoeff  fry. 

Item  in  dem  stifft  van  Trere  in  der  Eiffelen  nent  man  sy 
bestheufft  ader  kormoyt,  die  sali  man  heffen  na  beider  stifft  ge- 
waenheit, dat  ist  Collen  vnd  Trere.  Ich  hayn  gehaeffen  anno 
1500  zo  Lynfs  vnd  buyfsen  Lynfs  perde,  koe,  swyn  ader  dat 
beste  cleyt  vnd  byn  vngehindert  worden,  wie  wayl  etlichen  dar- 
weder  vvaren.  Vnd  auch  wanne  die  yrffen  eyn  kormodich  goyt 
verdeilen ,  sal  ecliche  deyl  vch  vor  eynen  gruntheren  halden  vnd 
eyn  kormpyt  geben,  diefs  gewaenheit  brucht  auch  der  lanther.. 
Were  sach,  dat  vch  dat  kormoyt  myt  argelist  vnd  bedroche  worfle 
entfonden,  ist  vch  dat  goyt  aengefallen.  Item  efs  ßyn  etlich  lüde 
gewest,  die  vnser  cloister  wolden  in  eren  krencketen  vmb  dat 
kormoyt  bedregen,  vnd  gaefen  yr  goyt  myt  bedroich  vnd  arge- 
list vff;  den  hayn-  ich  dafs  kormoyt  goyt  na  erer  krenckten  ge- 
nomen  sonder  alle  gericht. 


1)  aus   dem   notizenbucb    einer    abtissin   des   klosters  S.   Catharinen  am 
Uennenberg  bei  Linz  am  Rhein,  anfang  des  16  jh. 
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Item  do  icli  zo  Bonne  byn  komen ,  liayn  ich  noch  besser 
bescheit  kregen,  da  nyt  pert  noch  koe  ensyn,  alfsdan  moissen  die 
frunde  ader  partigen  vch  eyn  siluern  ploch  geben,  dat  ist  yiinfF 
inarck  zo  dem  allerkleynsten. 

Item  zo  Lynls  vnd  aen  allen  enden  suUen  echt  dage  na 
Martini  wyr  vnise  zynfs  fodern  aen  eclichen  man,  ynd  mögen 
vnbeclagt  den  boden  dem  scholtissen  heischen,  vnd  vnfs  laissen 
pende  aelF  gell  geben,  ader  die  partigen  mögen  sich  gutlich  selbst 
verdragen.  Aen  allen  enden  geben  sy  vnfs  lieber  den  boeden, 
dan  sy  der  roemischer  monicien  warten;* welche  roemische  nioni- 
cien  ader  generale  monitorium  aen  vnserm  roemschen  richter, 
dat  ist  eyn  abt  van  s«  Panthaleon  zo  Collen  ader  synem  sublega- 
ten;  dat  monitorium  vor  eyn  iaer  viF  alle  ende  kost  vch  oyt  me, 
dan  iii  ader  iii)  albus,  die  lüde  damyt  zo  eiferen,  dat  sy  bezae- 
leri.  Item'  hayn  ich  eyn  guede  geviraenheyt  funden  und  auch  son- 
derlich Butz  ist  dem  cloister,  dat  man  mecht  den  jungen  kyndem 
eyn  koelen  fuyr  in  die  kyrche  vor  ^at  heiige  crutz;  dan  gaynt 
sy  alle  zo  ofFer,  vnd  alfs  die  gewaenheyt  w^irt  gehalden  myt  dem 
fnyre,  brengen  die  napereix  auch  die  kynder,  vnd  auch  wyrmen 
.  sy  sich  selbst  vnd  oiFeren  in  vnser  kyrchen.  Item  ist  zo  vissen, 
dat  vnfser  cloister  hait  eckerrecht  vnd  vaemrecht  zo  broel,  dat 
vnse  vringartzlude  hayn  zo  vnserm  yrff. 

ALDENWIEDE  i). 
1403. 

In  nomine  domini   amen anno  1403.   22  martii    in 

loco  dicto  ufm  Steinbusche  prope  castrum  Aldenvveide  coloniensis 
dioec«  .  .  .  iudicantibus  bannum  et  pacein,  prout  in  talibus  fieri 
est  consuetum,  •  .  per  publicam  denunciationem    et   edictum    zu 

der   landfesten   viilgariter   nuncupatum qui  iudices  se 

frahentes  ad-partem  et  desuper  cum  parochianis  et  communita- 
tibus  suis  sane  deliberati  respondendo  pronuntiaverunt,  dixerunt, 
decreverunt  in  hunc  modum. 

Frimo-  quod  quandocunque  in  huiusmodi  convocatione  et  in« 
dicio  dicto  der  land festen  contigerit  conqueri  seu  judicandum  foret 
de  raptu  et  homicidio  vulgariter  dic^is  schatck  und  mort,  hujas« 
modi  questio  sive  causa  ante  omnia  debet  proponi  audiri  et  judi- 
pari;  qua  pronuntiatione  sie  peracta  et  declarata  judicaVerant  et 
sententiaverunt  de  et  super  quodam  homicidio  in  terminis  judicii 
praetacti  alias,  perpetrato,  et  hujusmodi  ac  etiam  diversis  pronun- 
tiationibus  et  colloquiis  alii^  hujusmodi  homicidium  concementibus 
datum  factum  et  probatum  requisiti  ulterius ,  ut  supra,  de  juribus 
domini  nostri  et  ecclesiae  snae  coloniensis  praedictae  in  dictis  suis 
termiuis  et  parochiis,  et  deliberatione  prout  supra  iterata  desuper 
praehabito  communi  consensu  assensu  et  ratihabitione  omnium  et 
singulorum  hominum  et  vironim  ibidem  astäntium  et  praesen- 
tlum,   quorum  intererat   ad   Judicium  hujusmodi  seu    landfesten 


• 

1)  nördlich  von  Neuwied,    a^  Kindlinger  57,  13. 
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coiiTeniendi  seu  summas  vulgatiter  dictos  landreicht  proferendi, 
dixerunt,  pronunciaverunt ,  declaraverunt  et  decreverunt  pulsuni 
campanae,  superioritatem ^  plenum  dominium,  merum  et  mixtum 
Imperium 9  altum  et  bassum  Judicium,  praecepta  quaecunque  et 
inhibitiones  quascunque  in  dictis  parochiis  et  eonim  terminis  et 
locis  fore  et  etee  domini  archiepiscopi  pro  tempore  et  ecclesiae 
8uae  coloniensis  solum  et  in  solidum*  lidem  adhuc  plenius  et 
iterato  deliberati  dmerunt,  prout  supra,  nmüiter  pronuntiando, 
quod  quicunque  in  dictid  parochiis  locis  et  teraiinis  utitur  pro 
tempore  aquis  et  pascuis  et  consimilibus ,  teneatur  ad  sequelam 
pulsus  eampanae  et  ad  dervitium  domini  et  ecclesiae  coloniensis, 
eo  dempto,  quod  non  habeant  ipri  judices  et  communitates  judicare, 
dccernere  seu  de4!larare  super  yaealloa  et  castrenses  domini  et 
ecclesiae  sdae  coloniensis«  Sulnntulerunt  etiam  dicti  judices  et 
alii  pronuntiantes ,  quod  praefata  sequela  domino  et  ecclesiae 
8uae  coloniensi,  sicut  praemittitur,  facienda  debeat  fieri  exeundo 
et  redeundo  sub  splendore  solis  vulgariter  bi  der  snnnen  ucfs 
und  heim. 


WEI8THÜM  ZU  RACHDORF  i). 

1538. 

• 

Anna  1538  uf  dienstag  nach  natiuitatis  Marie  ist  schef- 
fenweirsthum  zu  Rechtorf  durch  die  scheffen  geweist  worden 
-wie  folgt. 

Erstlich  weisen  wir  uns.^  gn«  herren  von  Isenborg,  der  Gren- 
sai^  vnd  Hirspach  inhat,  vor  einen  herren,  verbott  vnd  weder 
uerbott,  zu  richten  über  halfs  vpd  bauch,  gepyerge,  pisteren 
(?  picbteren) ,  w;as8er  vnd  weidt,  fafsnachthoner,  jegerbroder,  zu 
allen  virteljares  vj  hell.,  da  im  das  broit  nit  wirt,  stehet  zu  vn- 
sers  gn.  herrea  ingefallenden  gnaden  die  vj  hell,  nachzulafsen, 
und  ferner  alles  das  einem  lantherren  nach  altem  herkommen 
und .  recht  zugehoret.  Wer  binnen  diesem  gen.  bezirck  eine 
wette  verbreche,  verbricht  fünf  brabanfs  marck,  den  scheffen  von 
eder  wette  xij  alb.,  defs  sollen  die  scheffen  diesem  gericht  zu  eder 
zjt  volgen,.  so  sie  der  scholtefs  bescheit.  und<  ir  eygen.  hern.  sie 
in  keinigeu  diensten  verhalten.  Des  sollen  unser  gnediger  herr 
den  scheffen  vnd  iren  frawen  ierlich  zwo  scheffenkost  thoin,  ein 
vff  dinstag  nach  Joban  baptist,  jjie  ander  vff  dinstag  nach  Re- 
migii^  und  so  der  scheffen  einer  pfsenblieb,  dem  es  durch  den 
scholtefsen  uns.  gn.  h.  verkündiget  worden  were,  eher  wer  mit 
naQien  krank  oder  in  leibes  nöden,  der  solt  die  kost  bezahlen, 
die  der.herrn  dhener  vnd  die  scheffen  sampt  iren  frawen  verze- 
ret  hetten;  und  ein  eder  scheffen  soll  sin  fraw  nutbrengen,  der. 
sie  hat;  der  si^  nit  hat,  begegnet  demselbigen  eine  guet  persone, 


1)  Marierachdoi*f  oder  Brückrachdorf?   vgl.  hernach  s.  634  Frien  ^  und 
Martrachtorf ;  alle  ostwärts  Ton  Dierdorf.     Herscbbach  liegt  nördiicberi  Gren- 
zau  aber  weiter  nach   stiden ,    zwiseben  Neuwied  und  Montabaur. 
Bd.  I.  40 
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der  mach  8iä  mit  nemen,  das  sollen  die  hepn  und  die  ander 
ächeffen  liden; 

Item  80  einer  gekommert  hie  wirt  und  mit  recht  ergangen, 
das  er  sich  alsdan  diesem  gericht  entwende,  und  k^et  sich  in  die 
graueschaft  Sein,  so  mögen  diese  vurgen.  hern  von  Isenborg  und 
ir  dhiner  nachfolgen  bii's  ghein  Freyüsburg  ain  den  stein,  und 
sollen  unser  gnedigen  herrn  von  Sein  ainruffen,  alsdan  soll  sin 
gnade  inen  sunder  mittel  und  auch  sunder  u^serfs  gned.  hern  von 
Isenborg  schaden  wieder  leberen  ain  das  vurgemelte  gericht;  keret 
er  sich  in  die  graueschaft  Wede,  so  sollen  uns.  gn.  h*  y.  Isen* 
borg  dhener  vurgemelt  nachfolgen  bifs  ghein  Hammerstein  in  den 
Rin,  alfso  fern  als  einer  mit  einem  perdt  nachreiten  und  alsdan 
mit  einem  schafielin  langen  kan;  sollen  sie  uns.  gn«  hern  von 
Wede  anrüffen,  sollen  ir  gnade  den  man  annemen  und  weder 
lebern  sonder  unsers  gnedigen  hern  von  Isenborg  schaden. 

Were  binnen  diessen  vurgen«  zingel  bricht  oder  buefsfellig 
wirt  mit  wetten,  deuselbigen  soll  der  scholtefs  inn  heifsen  -üi 
tag  und  vi  wochen,  alsdan  soll  der  cleger  nachfolgen ;  kan  er 
anter  Werts  sich  der  clagen  mit  rechten  verantworten,  so  ist  er 
der  wetten  ledig,  so  er  sich  derselbigen  nicht  mit  rechten  Ter« 
antworten  kan,  sol  er  die  selb^en  bezalen,  damit  unser  gn.  h.  v. 
Isenborg  sine  wette  möge  kregen.,  so  sol  sine  gnade  von  eder 
wetten  ii  tr.  haben  und  die  scheffen  xii*  alb.,  defs  sollen  die 
scheffen  sampt  dem  scholtefs  die  wetten  heben  und  seiner  gnaden 
sunder  wiettern  schaden  ader  beschwemifsen  verrechnen. 

WEISTHÜM  ZU  ÖRBACHi). 

148a. 

In  godes  namen  amen,  bi  desem  gegenwirdigen  Instrumente 
si  allen  und  iglichen  kundig,  die  it  werdent  sehen  oder  hörent 
lesenj,  dat  in  deme  jare  na  goitz'  gefourde  dusent  vierhondert  u. 
echzig  in  deme  driuzehenden  keiserlfchen  zale,  dat  man  zu  latine 
nennet  indictio,'  uf  einen  mitwocfa  des  vierzehenden  dages  in 
deme  braechmaende ,  zu  zwein  ui*en  naemittage  ader  nae-dabi, 
paestomps  des  allerfaeilichsten  in  gode  vadcrs  und  unsers  herren 
hern  Sixti  van  götlicher  vursichticheit  des  vierden  in  sime  nunden 
jare,  haif  der  wirdige  und  er^ame  meisfer  BarthoIOmeus  pastor 
zu  Beueren ,  trierfs  'bischtomps ,  van  wegen  und  im  nammen  des 
edelfn  u.  wolgeborn  funchern  juneher  Frederichs  vän  Runkell, 
graf  zu  Wiede  u.  herre  zu  Isenburg  sinet*  genaden  hoegericht, 
das  man  nennet  die  vesTe  zu  Oerbach  in  deme  dorfe  under  der 
linden  intgegen  der  kirchen  besefsen  näich  gewonheit  u.  aldem 
heirkomen,  vur  schultifteh,  ri9hteren,  dinkluden  u.  landmann  der 
gräfschaft  van  Wiede  in  dieselbe  vurg.  veste  gehörich,  der  daeuf 
die  zit  bi  einfgevvest  und  vergädert  W  die  seifsig  adet  seventzich. 
Ind  het  der  vurgeschr.  meisfer  Bofthelonaeus  als  van  wegen  des 
vurgeschr.  graven  zu  Wiede  vur  mir  notarien  u.  den  gezügen 
unden  geschteuen  an  deme  behegden  gerichte  doin  vragen  dingen 
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u.  Yur  recht  wisen^  si  des  vaat  lioe  bi  Iren  eiden  tind  plicht,  si 
eme  bewant  sint^  eroiant,  u.  begert^  das  si  denie  vurgeschr.  jun*- 
eher  Frederich  gpayen  zu  Wiede  etc.  und  deme  edellen  juncher 
Henrich  herre  zu  Richenstein,  als  e^me  walppoden  in  der  vorge- 
schr.  grafischafit  9  buifsen  der  Aldeck,  darnae  wisen  wollen,  wat 
rechts  si  haben  in  der  grafschaft  vorgeschr.  deihe  egen*  juncher 
Frederich,  als  vur  einen  erfgronthern  der  vurgeschr.  graftchaft  u. 
dem  junchern  Ton  Richenstein  vurschr.  als  vur  einen  walpoden 
vurgeschreven  ?  Haint  sich  'scholtirsen  und  richtere  mit  den 
lantmannen  nach  alder  gewonheit  und  heirkomen  daruf  bespro- 
chen u.  beraden  u.  sint  weder  vur  gericht  komen  und  haint  in 
alle  Ser  bester  maneren ,  wegge  rechten  u.  formen  si  solden  u. 
moichten,  unbetwongen  u.  ungedrongen,  bi  iren  eiden  u.  geloifden 
ei  deme  egen.  iuncher  Frederich  graven  zu  Wiede  gedain  haint 
vur  recht  und  alt  herkomen  gewist  deme  egen.  iunchem  Frede- 
rich graven  zu  Wiede. 

Dieselbe  vurgeschr.  grafschaft  van  Wiede  suUe  eme  u.  nie- 
mants  me  zu  hören,  und  si  haben  in  bifsheir  gehalden  u.  auch 
vortan  doin  willen  vur  iren  rechten  grauen  u.  heren,  und  beken- 
nen deme  egen.  iüncher  Frederich  graven  zu  Wiede  die  vurge- 
schr. sin  eigen  zu  sin,  also  wit  u.  breid,  lank  u.  ferne,  hoe  u. 
neder  die  vorgeschr.  grafschaft  ist,  recht  u.  gwalt,  gebot  u.  Ver- 
bot, eme  nae  zu  folgen  nae  u.  ferne,  so  dicke  u.  viel  des  noit 
geburt. 

Item  haint  sie  eme  zugevrist  den  klockensdiall,  wafser, 
vreide,  die  hoewelde,  vdltfank,  fisdherie^  zu  richten  over  hals  u. 
buch,  geleide  zu  geben,  leger  und  heirberge  zu  haben  sonder 
imans  indrag  oder  wederrede. 

Item  haint  si  eme  abermals  zu  gewist,  abe  imans  were,  der 
die  sine  strafoen  geschendt,  da  uf  angetast,  ader  gerauft  hette,  dot 
der  deme  egen.  grafen  in  sine  hende  erfallen  sin  sulle,  mit  deme 
selben  strafsenreuber  zu  doin  u.  zu  laefsen  nae  sinen  willen. 
Item  alle  die  ihene  die  so  stolz  u.  vermeisen  weren,  das  si  in  der 
vurgeschr.  graschaft  geboder  deden  weder  u.  intgheen  diegeboder, 
der  vurgeschr.  graue  zu  Wiede  gedain  hette,  oder  durch  die  sine 
hette  laefsen  doin,  der  sali  ouch  erfallen  sin  in  des  vurg.  graven 
hende  mit  deme  zu  doin  u«  zu  laefsen  nae  sinen  willen.  Vortme 
halt  der  egen.  grave  zu  Wiede  durch  meister  Bartholomeus  vur^ 
geschr.  an  den  dick  g^neken  scholtheifsen,  richtem  wistom  u; 
ordell.  begert,.  wat.si  eme  zu  wisen  und  bekennen  an  deme  dorfe 
Dreifse?  daruf  haint  die  «gen.  scholtif&en  u.  richtere  durch 
recht  gewist)  solich  dorf  höre  zu  der  grafschaft  zu  Wiede  u. 
want  der  egen.  |uncker  Frederich  ein  grave  is,  so  si  he  uch  über 
dat  dorf  Dreifse  als  über  andere  sine  dorfere  in  dieselbe  vurge- 
schr. grafschaft  gehörig  ein^  herre  u.  höreeqie  u.  niemans  anders 
zu  mit  alle,  siner  gerechtich^t  u.  herlicheit  mit  gebode  u.  veiv 
bode.  Ouch  hait  meister  Bartholomeus  vurgeschr^  in  nammen 
des  vurg.  graven  zu  Wiede  an  den  vorgeroirten  schultifsen  n. 
richtere  gesonnen  zu  wisen^  u.  ordell  zu  sprechen,  wat  rechts  si 
deme  junchern   van  Richensteän  ials  eime  walppoden  in  der  vur^* 
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jge&chr.  grafvdiafty  buifsen  der  Aldecke,'  it  81  van  liirlicfaeit  adcr 
•eigenthom  ?     liaiut  die  selbe .  sehoItiCsen  y   richtere  und .  dinckiude 
-vurgeschr.   als   vurgesclir.  ist    mit   walbedacliten  beraeden  moede 
VL.  sinnen  vur  recht  gewist  u.  gesprochen  bi  den  vurgeschr.  eiden 
u.  geloi£deBy  si  gedan  haint,  damit  si  dem«  rechten  verbonden  sint, 
dat  ein  juncher  Van  Richenstein  und   keiner    me  si  und  sin  sulle 
in  der  vurgeschr.  grafschaft,  buifsen  der  Aldecke,   ein  walppode, 
und  darumb  he  ein  walppode  ist,  sali  he  haben  in  der  vorgeschr. 
grafschaf t  zu  Wiede  van  den  irien*  luden  den  dritten  dienst  y  den 
dritten  pennink  und  den  dritten  weidehamel  and  dat  dritte  ükhe* 
uachtshoen,    ufsgescli eiden   Rupach  und  Wenen,  in  wilchen  dur- 
feren  der  juncher   van   Richenstein   vralppode  ynrgesekr.  olk    all 
fielt  hait  ader  haben  sali.     Ind  deme  nae   halt  meister  Battholo- 
meus  in    namen   des   egen.  grafen  zw  Wiede   gesonnen  u.  betgert 
zu  wisen  durch  recht  u.  alt  heirkomneii,  vnX  gerechtichett  eigen- 
thom  u.   hirlicheit  der  obg.   juncher  van   Richenstein  vralppode 
^abe   in   der  selber  grafschaft  buifsen    deme  slofse  Richenstein? 
daruf  haint   die   egen.   scholtifsen   u.  ricktere  allet  mit  rade  des 
lantmans  daselbs  uffenlich  erkaiit  u«  vur  recht   gewist:   das  der 
vurgeschr.  juncher  van  R.  binnent  deme  slofse  R  u.  bnifsen  deme 
sl.  R.  rinkmure  drittenhalben  foifb  u.  neit  witer  alleine  Mheit  u. 
hirlicheit    habe   in   dev  vurgeschr.   grafschaft   vaa  Wiede.      Die 
wile  die  vurgeschr.  scholtifsen  u.  richtere  gewiit  haint  vur  recht 
als    vurgeschr.,    das   derselbe  juncher  van   R.  ein    walppode  sin 
sulle  in  der  grafsch.  v.  W.^  buifeen  der  Aldecke,  hait  begert  der 
vurgeschr.  gr.  zu  W.  van  denselben  richtern  u.  scholtilsen,    eme 
zu  erkennen  und  richtlich   zu  wisen,    wat    Aec    juncher   van  R. 
darumb   dein   sulle  u.  schuldich   si   zu  doin?      Haint   dieselben 
scholtifsen  und   richtere   daruf  gesprochen  und  vor  recht  gewist: 
der  vorg*  j.  v.  R.  walppode,   so   wanne  der  vurgeschr.  grave  zu 
W.  sine  veste  besitze,   wie  vurgesehr.  ist,   scholthiCsen   richtere 
dinklude  u.  lantman   bescheide  u.    vorbode  ader  isians   van    des 
vurg.  grafen   wegen,  so  sal  der  vuiigescfar.  >uncher  van  R.,  ader 
sin  knecht,  ader  sin  scholtis,  ouch  komen  u.  bi  des  vurgeschr«  gra- 
yen  zu  W.  scholtifsen  u.  richteren  u.  sal  rideu  mit  eime  h  •  •  •  •  ren 
zäume   u.  mit  eime  hulzen  gebifse  u.  mit  eime  henensporen,  u. 
sali  unden  ansitzen  beneden  den  andern  scholtifsen  u.  boden  des 
vurgeschr.  graven   zu  Wiede  u.  sali  swigen;    unde  wes  daselbs 
yur  den  vurg.  richteren   u.  scholtifsen  qwit   gegeben  wurde  van 
rogen    u.   brückten,    sali   derselbe    des  junchern    van  R    knecht 
swigen  u.  dabi  laefsen.    Ind  van  den   wetten  bruchten  u.  rogen, 
Heit  qwit   gescholden    wurden    daselbs,    sali    der  j.   v.    R.    ein 
walppode  den  dritten  pennink  heven.     Abermals  ist  von  schol- 
tifsen richtern  u.  dinkluden  vurgeschr.  vor  recht  gewist,    abe  it 
sich  also  begeive,   dat  der  vui^eeohr.   grafd  zu  Wiede  ader  sine 
naekomende  graven   zu  Wiede    viantschaft  ader  krieg  gewonnen, 
das  got  verhueden  wille,  »so  sali  ein  jiincher  van  R.  walppode  vur« 
geschr.,.  abe  sich  solichs  begeye,  splichen  vlanden  wederstant  doen, 
also  dat  he  halden  sal  den  dritten  weppelink,    den   dritten   pen* 
nink  liden  u.  den  dritten  kessel  ober :  hangen,    und   den  vianden 
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also  wederslaht  helfed  doin,  soäder  indrag  weder^ede  oder  wei- 
gerooge.  Were  ouch  sache^  das  der  vnrgeschr.  grave  zu  Wiede 
iiiisdedige  lüde  aagriiFe  durch  sich  ader  die  sine,  habe  he  macht 
zu  siner  kuir  die  qwit  zu  geben  adir  zu  halden,  "wanne  he  wille 
u.  als  lange  he  ^ilL  Ind  wanne  he  den  misdedigen  luden  recht 
widerfaren  inrille  laefsen,  so  sali  he  die  lieberen  deme  vurgesehr. 
junchere  v.  R.  walppoden,  u;  der  sal  alsdan  binnen  den.  nehesten 
drin  dagen  e|nen  scharprichter  ader  diefhenkef  bi  di  hant  bestel«« 
len,  uf  das  deme  misdedigen  recht  gescbeen  möge*,  und  kan  ader 
mag  he  den  scharprichter  binnen  der  vorgeschr.  zit  neit  bestellen) 
sali  he  frist  u.  zit  bidden  van  dem  egen.  grafen  zu  W.  ader  si« 
nen  amptluden,  so  lange  das  he  den  bi  die  hant  bestellen  möge, 
die  eme  soliche  zit  u.  frist  geben  u.  neit  weiheren  sollent.  Ind 
were  aber  sacLe,  das  der  }*  v.  R.  den  misdedigen  menschen  veden 
halben  neit  gelieberen  künde  uf  jdie  ende,  da  man  in  richten 
sulde,  sali  he  hülfe  gesinnen  an  dem  vurgeschr.  graven  zu  W. 
n*  der  hülfen  sali  eme  neit  geweihert  werden,  sonder  he  ader 
die  sine  sullent  eme  darzu  helfen,  dat  man  den  misdedigen  men- 
schen lieberen  u.  richten  möge  uf  den  enden  und  steden  sich 
gehurt«  Ouch  ist  von  scholtifsen  u.  richteren  vurgeschr«  gewist 
als  vorgeschr.,  abe  sache  were  das  deme  jonchere  van  R.  vurge^ 
sehr,  der  misdedige  intliefe  ader  abehendig  gemacht  wurde  mit 
wist,  willen  sin  ader  der  siner,  ader  wie  dat  zu  qweme,  so  sali 
der  vurgeschr.  j.  v.  R.  einen  anderen  menschen  in  des  misdedigen 
menschen  stat  setzen  u.  stellen^  ader  he  sali  selbs  vur  den  misde- 
digen da  staen  u.  in  sine  stat  sitzen.  Ind  darumb  sali  der  jun- 
cher  V.  R«  han  dat  dritte  theil  der  guede,  der  misdedige  hette 
ader  an  eme  vonden  wurden*  Item  ist  ouch  gewist  vor  recht 
umb  den  dienst  der  vrier  lüde  gesefsen  in  der  vurgeschr.  graf- 
schafft,  si  den  vurgeschr.  beiden  herren  zu  doin  schuldig  sint,  das 
si  deme  vurgeschr,  graven  zween  dienst  doin  soillent,  ind  deme 
jonchern  v.  R.  den  dritten .  dienst,  ind  wilcher  van  beiden  herren 
sins  dienstes  irst  gesinnet,  deme  soillent  sie  ouch  irst  den  dienst 
doin,  ind  deme  andern  sinen  dienst  darnae  doin. 

Item  «all  der  vurgeschr.  iuncher  van  R.  guede  vrome  diener 
darzu  stellen  u.  halden,  den  bi  desen  Sachen  zu  sin  gehurt,  uf  das ' 
niemants  dardurch  verkürzt  werde*  Item  sali  des  Junckern  van 
R,  bode  pende  geven  vur  das  ihene  an  der  vesten  u.  gerechte 
geendt  u.  verhandelt  wirt  als  wall  binnen  R.  als  in  der  graf* 
Schaft  van  W.  Ind  abe  her  des  neit  endede,  so  mach  it  doin 
des  graven  z.  W.  scholtifs  als  sich  geburt. 

Item  ist  ouch  van  den  vurgeschr.  gewist  vur  recht,  dat  eine 
angeverliche  gewaltsache  wette  fünf  gülden,  allet  so  dicke  die 
verfaren  werde,  u.  die  vrie  hoeffe  sollent  allet  bliben  bi  irera  al« 
den  heirkomen ,  richten ,  friheit  und  gewoenden.  Item'  soellent 
der  grave  zu  W.  vurgeschr.  ind  der  ioncher  van  R.  die  vrie  lüde 
in  der  vurgeschr«  grafschaft  van  Wiede  gesefsen  verandworden 
u.  verdedingen  zu  irme  richten  als  ire  eigen  lüde.  Item  sali  alle 
vonden  guet,  in  der  grafschaft  v.  W.  vonden  wurde,  sin  u. 
bliven  eins  graven  v.  W.  alleine. 
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Ilem  alle  inkomen.  nuwe  lüde,   die  sich  setzent  in  der  grat 
8ch.  V.  W.  soellent  des  grayen  z.  W.  sin  u.  bliven ,  si  enwerden 
eme  dan   af  gebusempt   als  recht  ist.      Item    were  sache,    dafs 
imants  in  der  gr.  y*  W.  einen  nuyven   ungewonlichen  zoll  habe, 
der  sali  deme  grayen  z.  W.  yurgeschr.  in  sine  ^hende  u.  genade 
örfallen  sin.     Item  sali  niemants  in  der  yurg.  gr.  y.  W.   keinen 
ungeyyonlichen   nuyven  buwe   ader  yestongen   begrifen   ader  Ina- 
ehen,  noch  kein  "wafser  keren  ader  demmen ,  he  endoe  it  dan  mit 
yrillen  n.   verhenknisse   des   grayen    zu  W.  yorgeschr.;    aen  die 
jhene,   die  vresen  haint,  mogent  yrall  dat  yyafser  in   die  yresen 
keren,  als  dat  yon  alders  heir  geschiet  ist.     Item  der  sinen  rich- 
ten ziehenden  neitengeye,   sali  yerfallen  sin  yor  sine  boefse  als 
van  alders  heirkomen  ist.     Item  der  zehenden  neme,  der  sin  neit 
envrere ,    mit  freyel ,  ist  deme  grayen   z.  W.  yerfallen  yor  sine 
boefse  ind  in  sine  genade.      Item  der  da  brente  in  der  graischaft 
y^  W.  mit  ynrsatze,    der    ist   deme  grayen  yurgeschr.  eriallen  in 
sine  genade  u.  der  mach  in  straefen  als  recht  ist.   Iteiy  haint  die 
yurgeschr.  scholtüsen,  richtere,.dinklude>u.  die  lantmenne  zu  er- 
kennen  geben  u.  protestiert,    abe  ^i   iet   yergefsen  yyeren  beider 
herren  hirlicheit  yurgeschr.  ader  irer  eins  insonderheit  berorende, 
des  si  ietzu   neit   enwifsen   yyeren   u-   naemals    erinnert  yyurden, 
willen  si  doin  als  yrome   lüde  und  recht  darüber  Meisen,    so  yvit 
und  ferre  dat  in  irer  yernunft  si,  und  des  niemants  zu  liebe  ader 
zu  leide  laefsen  ader  doin ,  me  ader  min  dan  in  gebure.      Ind  si 
bliyen  ouch  mit  allen  puntten  u.  artikeln  bi  deme  wistcunnie,  an 
den  zwein  neesten  yergangen  dagen  an  den   zwein  yesten  Poder- 
bach  und  Ruckenrode   geyvist  ist.     Oever  wilche  alle  u.  igliche 
Sachen  yurgeschr.  der  yurgeschr.   meister  Bartholomeus   in  namen 
und  yan  yreghen  des  grayen  zu  W.  yurgeschr.  yan  mir  notarien 
unden  geschreyen  mit  Urkunde  gesonnen  u.  begert  hat,    hierüber 
zu  machen  ein  ader  me,    so  yiel  deme  grayen   zu  W.   yurgeschr. 
des  noit  ist,  offenbare  duetsche  Instrumente  in  der  bester  formen. 
•Ind  dese  yorgeschr.   Sachen;  sint  geschiet  in  deme  dorfe  zu  0er* 
bach  trierfs  buschtumps  under  der  linden  intgeen  deme  kirchoye 
in  deme  jare,    iädictien,   maende,    dage,   uren,  siede  u.  paestomps 
als  oben  geschreyen  steit,  in  untghainwirticheit  der  yesten  erberen 
11.  ersamen  lüde  herrn  Wilhelms  yan  Hachenburch  preister ,  )un- 
ehern  Johan  yan  Duestennauwe   u.  Johan   Herink  rentmeist^r  zu 
Lair  gezuge  zu  disen  sacken  sunderlings  gebed^n  u.  geroifen. 

Und  yv^ant  ich  Johannes  Hademar  van  Andernach  clerick 
trierfs  buschtumps  van  keiserlicher  macht  ein  uffenbaer  noiarius 
bi  und  an  allen  und  sunderlingen  doesen  viristothmen,  erkentenis- 
seh,  protestation  und  artikellen  yv^ie  yurgeschr.  in  eigener  parsone 
gewest  bin,  solichs  alles  yiie  yurgeschr.  geseen  u.  gehoirt,  dar- 
umb  han  ich  über  alle  doese  vurgeschreyeii  Sachen  dit  ghegen- 
yvirdige  Instrument  gemacht  u,  mit  miner  eigen  hant  geschreyen, 
mit  mime  nammen  und  gewonlichen  notarietz  zeichen  gezeichent 
umb  das  ich  darzu  sunderlings  gebeden,  gerpiffen  u.  ersoicht  bin 
vrorden. 
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MIEDEHDREISS I). 
1622. 

ScliefFen  und  nac}iparnwelstumb  der  herligkeit  Niederdreifsj 
wie  solches  bis  ulTs  jähr  1622  itziger  zeit  gewöhnlich  ist,  und  i^f 
den  herrn  gerichten  öffentlich  abgelesen  wird. 

Erstlich  und  heutzutage  erkennen  und  weisen  scholthefs, 
scheffen,  geschworen  u.  gemeine  nachparen  zu  Niederdreifs  die 
woledle  gestrenge  und  veste  Johan  Wernern  \oigt  von  Werfs  zu 
Grofsenaldendorf,  und  Wilhelmen  Quad^  von  Laadskron  zum 
Broichy  und  hin  wider  Wilhelmen  Quaden  und  Johan  Wernern 
Voigt  als  gefoorne  herren  des  dorfs  und  der  herligkeit  Niederdreifs, 
wie,  das  in  seinem  bezirk  gelegen,  up verscheiden  und  unvertheilt, 
dem  einen  soviel  als  dem  andern,  und  weisen  denselbigen  zu  ge- 
bot u.  verbot,  wafsergangh  und  klockenklangh ,  dem  soll  ein  je- 
der an  stund  folgen,  und  wer  das  nit  enthete  und  aufspliebe, 
der  soll  zum  ersten  aufspleiben  achtenhalben  Schilling  verbrucht 
haben,  zum  zweiten  noch  soviel,  und  zum  dritten  den  herrn  uf 
fünf  mark  verfallen  sein.  Vort  weisen  sie  denselbigen  herren  zu 
alles  dasjenige  was  ferner  für  gewalt  der  obrigkeit  zu  gebieten 
und  zu  strafen  stehet.  Item  were  sache,  dafs  unzeitige  gebotter 
den  gemeinen  naehparen  furgehalten  wurden,  soll  der  scholtheifs 
zur  zeit  daselbsten  abzustellen  schuldich  sein,  wie  der  scheffen 
dafselb  für  recht  erkent. 

Item  erkennen,  wer  auf  jedem  herren  gedingh  von  scheffen 
geschworen  und  gemeinen  nachparn  nit  gegenwertich  erscheint, 
efs  were  dan  sach,  dafs  herrennot  oder  gotsgewalt  denselben  ver- 
hinderten, der  soll  den  herren  uf  achtenhalben  Schilling  gebrucht 
haben  uf  genadt* 

Ferner  weisen  die  scheffen  für  recht,  welche  parthei  nit  zu 
sanct  Mertins  tagh  erscheint  mit  allen  seinen  zinsen  u.  pecliten, 
der  soll  den  herren  verfallen  sein  uf  fünf  mark«    .    <, 

Item  erkennen  beiden  herren  zu  zwehn  sester  waits  jFur 
.paschweck,  und  fünf  mark  sollen  die  muller  geben. 

Item  so  oft  die  scheffen  herren  gedingh  halten  und  besitzen, 
sollen  die  herren  oder  ihre  scholtheifs  ihnen  den  scheffen  ein 
vierthel  weins  u.  ein  schink  zu  geben  schuldich  sein. 

Item  auch  weist  der  scheffen  ihnen  ein  viertheil  wins  von 
jeder  churmoden  zu,  und  wannehe  die  herrn  4en  partheien  gnadt 
beweisen,  sollen  die  partheien  den  scheffen  das  £erthel  weins 
geben  ohn  eutgeltnufs  der  herren. 

Weiter  erkennen  sie  in  gleichem  den  gemeinen  nachparn  zu 
frei  gemall,  frei  backen,  frei  zapfen,  freie  schefferei,  ausgenommen 
die  junf ern  von  Marienthal ,  die  suUen  nit  mehe  dan  hundert 
schaaf,  einA  widder,  und  ein  heiligen  scliaaf  halten  in  die  ge- 
meine hirdschaft  zu  treiben ,  und  darüber  sollen  sie  die  gemeine 
nachparen  mit  keiner  fernerer  ubertrlft  bedringen. 


*1)  zwischen   Dierdorf  und    Ahenkirchen    im   Westerwald    vgl.    Dceifse 
s.  62T.     aus    Kindlinger  69,  -37. 
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Item  were  sach,  dafs  eiQ  Ireinbder  zu  Niederdreifs  queme, 
der  sich  mit  gott  und  ehren  gern  ernehren  wolte,  soll  derselbig 
macht  haben  zu  backen  ^  zu  zepfen,  zu  brewen,  freien  kauf  zu 
treiben,  u.  soll  der  mafsen  und  des  gewichts  beim  scholthefs^n 
zur  zeit  gesinnen,  dieselben  sollen  üime  von  dem  scholthefsen 
oder  jemandts  anders  nit  geweigert  werden,  die  dreuge  mafs  soll 
sein  bönnische  mafs ,  die  nafse  mafs  hunnische  hofmafs  und  cöl« 
nisches  gewicht. 

Item  erkennen  femer ,  ob  sach  were,  dafs  an  der  mutfer- 
kirchen  zu  DreiTs  und  gemeiner  nachpam  putzgen  bawens  von- 
nöthen,  dafs  alsdan  die  junfern  zu  Marienthal  den  dritten  pfen- 
ning  zu  dem  baw  geben  und  verrichten  sollen. 

Item  were  sach,  dafs  das  dorf  mit  ungewönlich  knechten  und 
sonst  andern  schetzung  konnigsgelde  überfallen  wurde,  dafs  die 
gemeine  nachparn  mit  diensten  oder  sonst  mit  gelde  erstatten 
oder  abgelden  könten,  davon  sollen  die  junfern  von  Marienthal 
alles  den  dritten  pfenning  on  beschwerung  zu  geben  und  zu  er- 
statten schuldig  sein. 

Item  ferner  erkennen,  dafs  die  junfern  von  Marienthal  den 
herren  zu  Niederdreifs  alles  mit  den  pferden  gewöhnlich  dienst 
das  dritte  theil  sullen  dienen,  dieser  gestalt,  wan  die  nachpam 
mit  zwein  wagen  dienen ,  sullen  die  junfern  auch  mit  einem  wa- 
gen zu  dienen  schuldig  sein. 

Item  weisen  die  scheffen  und  gemeine  nachparen  die  mun- 
sterhüU  achtenhalben  fufs  weit  von  der  herren  hocheit  an  längs 
den  weier,  bifs  zu  end  der  herren  hocheit  von  Niederdreifs ,  dar- 
innen soll  ein  mirghelkarr  ghan  u.  auff  dem  wegh  auf  und  ab 
ein  pfad,  dahe  man  neben  den  pferdtskarren  herghan  kan. 

Item  der  helweg  soll  weit  sein  bifs  an  Odendorfer  wegh  ein 
werfenroidt,  u.  alsdan  vortan  so  weit  als^der  herren  hocheit  ist 
ein  roidt. 

Item  die  strafs  durch  das  dorf  soll  weit  sein  ein  werfenroidt 
recht  an  die  Bonnerstrafs. 

Item  an  der  Bonner  strafsen  soll  ein  valder  hangen,  das  BoU 
len  die  junfern  von  Marienthal  dar  hangen  und  bewich  halten, 
und  were  sach,  dafs  derhalben  maogel  geschfeg,  dafs  der  Ursachen 
den  nachparn  von  beesten  schaden  widerfahre,  den  schaden  sol- 
len die  juhfern  von  Marienthal  erstatten,  und  gleichwohl  das 
valder  zu  hangen  und  bewich  zu  halten  schuldich  sein. 

Item  die  wetter  schönen  gafs  soll  weit  sein  einer  werfenro- 
den, so  fern  der  herren  herlichkeit  sich  erstreckt,  und  aus  der 
gafsen  soll  ein  splifs  nach  Jleimbach  (oder  Scheimbach)  gähn, 
soll  einer  roden  weit  sein. 

Item  in  der  gafs  soll  liegen  ein  brück,  die  sullen  die  junfem 
TOn  Marienthal  machen  und  bewich  halten,  und  were  sach,  dafs 
jemand  darüber  gegangen,  gefaren  oder  geritten  queme,  der  auf 
der  brücken,  wan  sie  zubrochen  were,  einen  Schenkel  zerbräche 
oder  sonst  schaden  erlitte,  den  schaden  sollen  die  junfem  zu 
erstatten,  und  gleichwol  die  brück  bewich  zu  halten  schuldicü  sein. 
'  Item  die  meilergafs  soU^  so  weit  sich  diese  hocheit  erstrecket. 
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einer  vrerfenrodeh  ^eit  sein,  darau&en  get  ein  gafs  längs  den 
foraty  soll  einer  roden  weit  sein.  Item  die  breitgaf»  soll  auch 
.einer  werfenroden  weit  sein,  so  fem  steh  alles  diese  hocheit 
erstrecket« 

Item  der  grab  ben^>en  dem  landgraben  soll  achtenhalben 
AUs  weit  sein  9  so  weit  der  herren  hocheit  sich  erstreckt.  Item 
die  hokgafs  soU  einer  werfenroden  weit  sein,  da  soll  ein  pfad 
an  ghan  nach  dem  heilligen  heusgen,  der  soll  so  weit  sein,  dafs 
einen  thoden  leichnam  ihrer  vier  uf  einer  baren  tragen  mögen, 
und  dafs  £wehn  neben  den  baren  ghan  mögen,*  die  den  thoden 
halten« 

Item  der  Ludendorfer  pfad  soll  weit  sein  sex  fuefs,  so  fern 
der  herren  hocheit  sich  erstreckt. 

Item  weisen  die  scheffen  geschworen  und  gemeine  nachparn, 
dafs  ein  yiehedrift  soll  aufsgahn  längs  der  junfern  hof  von 
Odenhausen  und  des  aldei;;  Thiel  Seboden  haus  zu  Oberdreifs, 
wan  die  gemeine  nachparen  die  drift  durch  das  dorf  auf  wölten 
wehren« 

WEI8THUM  ZU  6ULESHAHN  ^). 

1683« 

Wer  binnen  besirck  so  viel  hat,  das  man  einen  dreystemp- 
lichen  stuhl  druff  setzen  kan,  anerkennen  die  höber  m.  gn.  h« 
pflichtmäfsig  und  schuldig  die  gerechtigkeit  des  gerichts  zu  hal- 
ten; wer  aber  binnen  dem  betzirck  so  viele  hat,  als  6  fl.  werth, 
ist  m«  gn«  h.  ein  fuder  zu  2  Coblenzer  simmer  haber  schuldig; 
wäre  aber  ein  mann  von  gott  also  gesegnet  und  reich,  dafs  den 
gantzen  bezirck  mit  einer  band  sehen  u.  mit  einer  senfsen  mehen 
könte,  so  wäre  er  annoch  m.  gn«  h«  mehr  nit  als  ein  fuder  ha* 
her  schuldig. 

WEI8THÜM  ZU  MUNDER8BACH  2). 

1532.     1568. 

In  namen  vnsers  lieben  herrn  vnd  selichmachers  Jesu  Christi 
sei  kundt  vnd  wissendt  allen  vnd  ieden,  wes  Standes,  wirdin 
oder  namens  die  seint,  welchen  dis  ofiGen  Instrument  ietzo  oder 
kunfftiglich  zu  sehen,  zu  boren  oder  zu  lesen  furkompt.  Das  in 
dem  iäre  als  man  nach  vnsers  ob^nanten  lieben  herrn  heilsamer 
mensch  Wertung  vnd  geburt  zelet  vnd  schribet  funfPzehenhundert 
sechzig  acht,  vff  mitwoch  nach  sant  Johans  des  teu£Pers  tag,  den 
acht  vnd  zwanzigsten  tag  des  monats  junii ,  zwischen  ain  vnd 
zwo  auren  vnge£srlich  nachmittag,  ist  von  wegen  vnd  in  namen 
des  erwirdigen  vnd  wolgebomen  grauen  vnd  herrn,  herrn  Salen- 
tins  graue  vnd  herr  zu  Isenberg  vnd  Grensaw  cet.  thumbherr 
der  hochen  stijBTt  Colin,   Mentz   vnd  Strasburg  seines  gnedigeii 


i)'an]t  Herscbbacb,  grafscbaft  Niederisenburg. 
2)  nönilicb  von  Dierdorf  und  Hcrscbbacb« 
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herrn  personlich  erschienen  der   emachtbärer  Arndt  Geck  scliul- 
teifs  vnd  keiner  su  Hersbach  \or  niir  notario  vnd   glaubbaffdge 
jseugen  hie  vnden  gesdirieben,   zu  Mundersbach  an  gewonlichem 
dingkplatz,     da   man    das    lehengericht    von    alters    her  je    ynd 
alwege    gehalten   hat.     Ynd   hat    Arndt   Geck    das  lehengericht 
durch    Figes    Johannen    von    FrienrachtoriF    schulteifs    zu    Mar- 
trachtorff.  lehenschulteifs    zu    Mund^bach    daselbsten    behegen, 
Yud    die    lehenleut     (die    damals    alle    bey    einand«rn    waren) 
saniptlich  vnd  sonderlich  bey  ire  cid  vnd  pflicht  (damit  sie  dem 
lebenherrn  des  orts  bewandt  vnd  zagethan)  ermanen  lassen,  sich 
eigentlich  zu  erkundigen,  zu  erklern  vnd  die  warheit  (darumbsie 
gefragt  sollen  werden)  mit  nichten  zuuerhalten,  vnd  thet  sie  die 
lehenleut   durch    den    lehenschulteifs    demnach    gerichtlich    und 
vrkundig  fragen,  wen  sie  vor  iren  lebenherrn  erkenten?  was  arts 
vnd  eigenschafft   die  lehengutter  auff  sich  betten?    welcher  zeit 
des  iairs  das    leheagericht   solt   gehalten  werden?    wie    weit  sich 
des  lehenberra   gerechtigkeit  erstrecket?     Darauff   die  lehenleut 
samentlich  alt  vnd  iungk  ire  bedacht  genomen ,  sich  vnder  einan- 
der beraden  vnd  gar   bedechtlich  besprochen,    vnd  nach   gehalte- 
nem bedacht    wider   her   für -gericht    gelretten  vnd '  durch  Bisse 
Petern  von  Mundersbach  iren  mitlehenman  einhelliglich  furtragen 
lassen.     Es    bette  hin  vnd   her   gestorben,   irer  lehenleut  weren 
auch  etliche  mit  todt  abgangen,  so  wüsten  sie  doch  sich  des  wol 
zu  erinneren,    das   sie   die  lehenleut  vor  etliche  iaren  des  leben- 
herrn gerechtigkeit  darzu   ausgemant   dem    alten   herkomen   nach 
erkant  vnd  teutslich  vnd   verstendlich  ausgesprochen,    das    es  alt 
vnd  iungk  gebort,  vernomen,  verstanden  vnd  durch  einen  notarien 
zu  ewigen  gezeugnifs   eigentlich  auffgezeichnet  vnd   genotiert   ist 
worden,  mit  vleissigen  begeren,   das  innen  das  instrument,  darin 
ire  vorige  vreistumb  begriffen,   furgelesen  wurde,    zu   hören  vnd 
zu  vernemen,  wes  sie  dem  lebenherrn  von  hocheit  vnd  gerechtig- 
keit zugewist  betten,    wollen  sie   die  lehenleut   (nach  Vorlesung 
des  Instruments)  erkleren,-  recognosciren   vnd   wisen,     ob  es  nach 
alt  herkomen,   wie  es  ire  voreitern  an    sie   pracht,   minder    oder 
meh  beschriben  were.     Auff  solche  der  lehenleut  begern,  hat  ge- 
dachter Arndt  Geck  mir  notario  ain  instrument  am  jair  zwey  vnd 
drissig  mitwochs   nach   sant  Johans   des  teuffers   tag  aufgerichtet, 
vnd  der  zeit  das  vreistumb  durch  den  ersamen  Kausen  Rurichen 
von  Mundersbach  iren  mitl^enman  van   aller  lehenleut    wegen 
ausgesprochen  zutterleeen  vberlfbbert.     Dasselbige  instrument  hab 
ich  notarius  vnderfz.  von  seiner  handt  angenomen,  lansam  öffent- 
lich vnd  verstentlich  von   anfaug   bis  zum  end  in  zuhor  aller  le- 
henleut verlesen.      Vnd   wäre   dasselb  instrument   dieses  nachfDl- 
genden  inhalts.«  Das  sie  die  lehenleut  erstlicli  erkennen  die  wol- 
geborn  grauen  zu  Sahin  vor  gewalt  vnd   landtherm,   sunst   wer 
die  hauser  Isenberg  vnd   Hersbach  inhat,    den   eik^nnen  sie  die 
lehenleut  vor  iren  lebenherrn,  dern  gnaden  allein  madit  hat  die- 
sem lehengericht  zu  tbun  friden  vnd  ban.     Zum  andern  erkennen 
die  lehenleut,  das  die  lehenguter  der  eigentschafft  seindt,  das  man 
thut  dem  lehengericht  zu   Mundersbach  friden   vnd  ban  wie  an 
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i^ndern  gmcbten  gevronltch  ist.    Nach  bebegtem  gericlit  fragt  der 
lehenschulteis ;   ob  die  lehenleut  bey  einand^n  vnd  dem  lehenge- 
ricLt  -wie  von  altera  gehorsam  seint?   vnd   was  rugbiar  ist  ieder 
bey  seinem  eid  anzubringen,  so  oift  aber  einer  ausser  pleibt  vnd 
Bit  rechter  zeit  am  lehengericht  erscheinet,    yvirt  iedermal  in  ze« 
benhalb  heller  wetten  erkant.     Im  vhal    irrung    der   lehenguter 
halber  entstünde^  die  sollen  an  diesem  lehengericht  vnd  nirgents 
anderswohin  verthedingt  vnd  verendet  werden.     Zum  dritten  er- 
kennen die  lehenleut,  das  Mundersbacher  lehengericht  hat  ierlichs 
vier  pflichtag,    mitwochs  nach  Martini,  nach  quasimodo,  nach  sant 
Johans  des  teu£Pers   tag  vnd  mitwochs  nacb    erhebung  crucis,  sal 
leder  lehenman  die  pflichtäg  zu  besuchen  schuldig  oder  in  zehen- 
Lalb  heller  wetfellig  sein;     Die   lehenleut  erkennen    weitter    vor 
recht^  wan  ein  lehenman  todts  halber  abgehen  wurde,  so  sal  der 
ander  lehenman^  der  da  zutast,.  das  Uhen  inwendig  dem  siebenten 
vud  zu  dem  lengsten  zu  dem  drissigsten  mit  der  herrn  gnad  entpfan« 
gen,  oder  in  wetten  erfallen  sein.  So  mennig  zutester,  so  vil  entpfangk 
vnd  ieder  entpfangk  ein  hoen.     Sal  keiner  obn  gnedig  vorwissen 
deslehenherrn  oder  des  schulteifs  nit  gebrauchen.     Im  vhal  aber 
der  schulteifs  zu  weit  gesessen  oder  nit  inheims  were,  sal  er  bey 
zweyen  oder  drie  lehenleut  -  bis   am  nehesten  gericht  vrlaub  heis- 
sen.     Wo  am  nehesten  gericht  sunlich,  so  ofPt  er  gebraucht  oder 
auffferet,   so  offt  brecht    er   ein   hoffswetten.      Die    hoeffswetten 
brecht  man  mit  dem  ploich,    hepen,   seinse,  ha  wen  vnd  zichelen 
so  offmal  cet.     Keiner  solt  lehnguter  verkaullen  oder  verwechse-* 
len  dan  an  der  banck,    da  die  guter  dingpflichtig   seint.      Erkent 
der  lehenman  dem   wolgedachten    leben  herrn   aufp  den    sambstag 
vor  Martini  seine  lehenhoner  auifzuheben  und  auff  mitwoch  dar- 
nach das  lehengericht  zu  halten.    Vff  sant  Thomastag  sein  lehen- 
haber  zehenhalb  malder,  vnd  sal. ein  ieder  lehenman  so  mennich 
echte]  so  mennigen  albus  erlegen.     Wan  der  lehenman  die  baber 
gen  Isenberg  liebert,  sul  Coblents,  sunst  zu  Hersbach  Hachenberg 
mafs  liebern.      Der   lehenherr    gibt   den  .lebenleuten   ierlichs   ein 
halb  mtr  habern,    des  seint   die   lehenleut   schuldig   rechenschaiTt 
zu  thun,    so  < etwas' haber  oder  gelt  aufsstendig  plibt,  dem  leben- 
schulteifs  berichten,   vorgehen    vnd    wisen  wen  er  pfenden  solle, 
vnd  solte  ihn  pfenden,    den  er  auif  die  guter  findet,    vnd  so  nit 
gereide  pfend  vor  henden  weren,  mag  er  die  guter   annemen  vnd 
verleben.     Zum  vierten  erkennen   die   lebenleut   das   bezirck   des 
lehengericht  zu  Mundersbach,  binnen  dem  bezirck  wissen  sie  die 
lehenleut  keinen  voifs  breit,  der  nit  in  des  "wolgedachten  grauen 
als  des  orts  lehenherm  gerechtigkeit  gehöre,  vnd   das  seiner  gna- 
den furfarn  je  vnd    allweg    in    rnwigem   besitzt,    vbung  vnd  ge- 
brauch gewesen;  das  haben  sie  von  iren  voreitern  gehprt  vnd  ge- 
leren t.     Nach  Verlesung  des  iostruments    seint   alle   lehenleut   sa- 
mentlich  vnd  isonderlich   durch   den  lehenschulteissen    gerichtlich 
vnd  vrknndig  gefragt  wurden,  ob  sie  die  lehenleut  des  alles  v^ie 
das  vorgelesene  instrument   mitpringt   gestendig   sein   oder  nicht? 
Nach  gehaltenem  bedacht,  wie  sie  die  lehenleut  wider  für  gericht 
erschienen,   eindrechtiglich    vnd   einmundig  durch   Elssen   Feiern 
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obgemelten  iren  mideh^nman  vngezungen  md  vngedrungen  be-^ 
antwort,  jha*  Sie  walleot  samptlich  bey  vorgelesene' instFumeDt 
vnd  desselbigen  inhalt  stehen  vnd  halten,  sie  wissens  auch  Bit 
anders,  dem  alten  herkomen  nach  zu  wisen.  Solichs  ire  erkent- 
nufs  alles  sainpt  vnd  besonder  hat  obgerurter  keiner  Tnd  beuel* 
chaber  von  wegen  wolgemelts  seines  gnedigen  herrn  vnuerwandts 
fuefs  verurkundt  vnd  für  gerichtlich  bekant  auff  vnd  angenomen 
mit  der  ofEeutlichen  protestation,  wo  sein  gnediger  herr  vber  knrts 
oder  langk  etwa  weitters  erfaren  wurde,  das  in  dis  wistumfo  ge- 
hörig, das  solchs  dan  her  durch  seinem  gnedigem  herrn  nicht  be* 
geben,  sonder  dasselbs  frey  vnd  onabgeschnitten  furbehalten  habeA 
wnlte,  mich  hernach  gemeltea  notarien  geborlich^j  massen  er- 
sucht vnd  erfordert  wolgemelt  seinem  gnedigen  herrn  zu  waren 
vrkund  vnd  bewistumb  ergangner  Sachen  eins  oder  mehr  instru- 
ment  zu  fertigen  vnd  mitzutheilen.  '  Dis  alles  ist  geschehen  im 
iar,  manat,  tag,  stund  wie  oben  stehlt. 

Vnd  wan  ich  Arndt  JLnopeus  ain  clerick  Lutigers  bistumbs 
ain  oiTenbarer  notarius  bey  allen  vnd  jeden  obgnanten  puncten 
personlich  gewesen  hab  derohalben  äuJDT  der  parthien  begern  diese 
obg.  handlung  in  nötain  gefast  vnd  zu  ewigen  gczeugnis  in  diese 
offenbare  instrumentsform  pracht,  mit  eigener  handt  geschrieben, 
vnderschrieben  Vnd  verzeichnet. 

WEISTHUM  ZU  ROTZENHAIN  0- 

1537. 

Copift  alter  vogtei  weistumbs  über  das  faathgericht  u.  darun- 
der  gesefsene  vogtmenner,  so  ufs  haus  Hadamar  gehörig. 

Anno  tausend  fünfhundert  dreifsig  sieben  haben  die  vogt- 
schulthefsen  und  Schöffen  faathgericht  nf  mitwoch  für  s.  Michels- 
tag zue  Rotzenhain  gehalten  und  die  faathzingel  oder  bezirk  un- 
ser gnediger  herrschaft  u.  andere  gerech tigkeit  geweist,  wie  her- 
nach volget. 

Item  gehet  der  faathzingel  ahn  zue  Emmerichenhain  am  Stege, 
der  über  die  Nister  gehet,  da  der  kirchpaat  zu  Rehe  über  gehet, 
da  von  dan  die  deufft  die  Nister  herin  bis  in  die  Hornister,  die 
deufft  der  Hornister  heraus  bis  in  die  Lachheimer  bach,  die  Lach- 
heimer  bach  heraus  bis  ahn  der  vier  herrn  stein,  v(m  der  vier 
herrn  stein  über  die  Woellenhain  herein  bis  hinder  Dreifelden 
in  die  bach,  da  von  dan  bis  in  die  MortheIseln,^da  von  dan  bis 
ghen  Derdorf,  von  Derdorf  bis  in  die  Aideck,  darvon  bis  ghen 
Hammerstein  in  den  Rhein,  als  wie  weit  ein^  mit  einem  pferdt 
reiten  kann  und  dan  furter  mit  einem  huphamer  gewerffen  kan, 
den  Rhein  heraus  bis  glien  Mühln  in  Dahl  (oben  s.  603),  den  Thall 
heraus  über  die  Kadenbacher  heid  bis.  an  die  gehawen  strafs  in  Mon- 
thabaur  waldt,  durch  den  waldt  die  strafs  herein  bis  ghen  Mon- 
"thebaur  ahn  die  schoffen  porz,  von  der  schaffen  portz  den  stein- 
weg  heraus  bis  ahn  die  Helnmoller,  von   der  HelnmoUer  bis  an 


1)  südwärts  von  Hacbenhitrg« 
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den  Hildfenstocky  vom  Hildenstock  bis  ntedig  Elfs  ahn  den  steg^ 
vom  Steg  bis  ghen  Offheim,  von  Offheim  bis  ghen  Beselich,  von 
Beselieh  bis  ahn  den  knoden,  vom  knoden  bis  ahn  den  spitzen 
stein,  vom  spitzen  stein  bis  an  die  Wiedenheck,  da  von  dannen 
bis  an  Fufaräianns  hof,  da  soll  sitzen  die  fraw  In  der  fathei  u. 
der  man  in  der  graveschaft  Beilstein,  vom  Fuhrmanns  hof  die 
lioech  ahn  went  heraus  bis  an  den  Kochenstein,  vom  Kochenstein 
bis  ahn  die  Meng  wies  Hene,  die  Heene  herein  bis  an  den  Reers 
kixrhpat,  den  kirchpat  herab  bis  ahn  den  sieg  wieder  ghen  £m- 
meridimiihaiiK  das  ist  der  zingel  oder  bezirk  der  vogtei  die  ghei^ 
Hadamar  gehörig  ist  ufs  haus,  und  ist  ein  freier  uberzugk.  welch 
fraw  oder  man  sich  binwendig  den  zingel  nieder  schlegt  und  hat 
jhar  u.  tag  darin  gewohnet,  den  sollen  die  faathherrn  annehmen 
für  ein  fathman  oder  fraw,  und  sollen  zweimahl  in  die  beedt  ge- 
schnitten werden,  soll  ain  dienst  thun,  das  ist  einmahl  brodt  oder 
wein  ahm  nahisten  am  Rhein  holen,  und  ghen  Hadamar  uffs  haus 
fuhren ,  und  nichts  weiteres  schetzen. 

Zum  andern  haben  solch  faathleuth  die  freiheit,  welches 
jhar  oder  tag  darin  gewohnet  und  sich  darin  nicht  ernehren  könte, 
der  mag  trei  tag  u*  sechs  wochen  sein  gut  im  lenzen  brauchen, 
in  solcher  mafsen  dafs  er  kein  fewer  zu  scheren  soll,  sein  stab 
für  die  thür  stellen,  den  mantel  ahm  hals  halten,  die  wagendeis- 
sei  zum  hof  apskehren,  u.  soll  bei  den  voigtschulthefsen  gehen 
u.  mit  ihme  rechnen,  damit  er  dem  voigtherrn  nichts  schuldig 
pleib;  kan  er  den  schulthefsen  nicht  kriegen,  soll  er  ein  faath- 
scheffen  nehmen,  kan  er  kein  scheffen  kriegen,  so  soll  er  ein  ge- 
meinen faathman  nehmen,  kan  er  kein  faathman  kriegen,  so  soll 
er  sein  urlaübsschilling ,  das  sind  drei  heller,  uf  die  oberthor  le- 
gen u.  soll  alsdan  frei  anziehen«  Ob  es  sach  wehr,  dafs  er  im 
feldt  halten  plieb  u,  käme  der  voigtherrn  einer  reiten  u.  sehe  ihn 
da  halten,  so  soll  der  herr  absteigen  oder  sitzen  von  seinem  pferdt, 
u*  soll  ihme  anhelfen,  u.  soll  derselb  vogtman  alsdan  in  die 
negste  vogtei  ziehen  u.  in  keinen  freien  flecken,  damit  dafe  er. 
sich  stell  als  ein  fahrnman.  Wo  defselbig  man  sich  nicht  also 
inhelt  u*  in  einem  puncten  überfahren  würde,  dem  mögen  unsere 
gn.  vogtherrn  nachfolgen  nher  ein  schif&eich  wasser  u.  ihn  ahn- 
nehmen als  vor  einen  eigen  man,  und  soll  der  freilieit  beraubt  sein« 

Auch  so  helt  man  solch  faathgericht  zweimahl  zu  Rotzen- 
hain uf  zween  pflichtag,  mit  nahmen  uf  mitwoch  für  s.  Johanns- 
tag  u.  uf  mitwoch  für  s.  Michelstag,  uf  dieselbe  zween  pflichtag 
so  soll  sich  ein  jeglicher  hauptman  aus  dem  h^us  das  faathleuth 
seindt,  für  gericht  erscheinen,  u.  den  weisthumb  hören,  damit  sich 
keiner  endscholdigen  könte,  dafs  er  wifs,  wie  er  aus  der  vogtei 
ziehen  soll,  und  wer  es  sach,  dafs  einer  den  pflichtag  sonder 
redlich  ursach  nit  für  gericht  käme,  den  weist  man,  dafs  der. 
schulthefs  ihn  pfendten  soll  für  zehenthalben  pfennig  der  gilt  ei- 
ner 2f^  «ä,  und  soll  dannoch  sein  pflichtag  verhüten. 

Auch  weist  der  scbeff  für  recht,   dafs  dieselbige  faathleuth, 
sie  seien  gesefsen  undeü  was  herrn  sie  sitzen,  sich  umb  schulden 
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uad  schaden  ahn  keinen  andern  rechten  suchen   dan  ahm  faath- 
rechten. 

Solch  weistumb  wie  oben  geschrieben  stehet  verahrkunth 
der  faathschulthefs  von  der  faathherrn  wegen,  defs  mir  Osterman 
itzt  zur  zeit  faathschulthefs,  und  faathscheff  Christ  von  Woi&in- 
ringen,  Heubein  Heintas  von  Wolffringen  schreier,  Johann  von 
Meude,  Cunz  zentgreve  zu  Rendenrock,  Müllers  Jacob  von  Ren- 
denrock  und  Jost  von  Mittelhoben,  alle  faathscheffen ,  erkennen 
u»  uf  unser  eidt  nehmen,  dafs  solch  weistumb  ahn  uns  also  bracht 
u.  von  unsern  vorfahren  also  herbt*acht  ist,  und  mir  also  bisher 
gehalten  han* 

STEIMELER  WEISTHUM  i). 
1670. 

Die  marktfreyheit  gehet  acht  tage  vor  dem  markt  an,  und 
-währet  acht  tage  nach  dem  markt,  und  gehet  an  von  Steimel  bis 
nach  Hachenburg,  ans  Wetterkreuz  bis  an  dieHaanburg,  von  der 
Haanburg  bis  nach  Freylingen  an  die  haiubuchen,  von, den  hain- 
buchen  bis  gen  Erlich  in  den  Rhein ,  so  weit  als  man  mit  einem 
pferd  reiten  kann  und  dann  noch  mit  einem  hufhammer  fortwer- 
fen kann»  Dabinnen  alle  hochhieit,  recht  und  gerechtigkeit  zu 
richten  über  halSz  und  bauch,  auch  jägerey  und  fischrey,  und 
wer  sich  darinnen  vergreifen  wird  mit  scheltworten,  schlagen  etc. 
der  soll  meiner  gnädigen  herrschaft  verfallen  seyn  mit  einer  hand 
und  mit  einem  fasz  und  sinem  fränkischen  fuder  wein^  doch  ste- 
het gnad  bey  recht  etc. 

WEISTHUM  ZU  KIRBURG2). 

1461. 

Zu  wifsen,  das  in  den  jareu  unsers  herrn  duisent  vierhun- 
dert ein  und  sechzig  auf  maendach  nae  sanct  Cathreinentagh  ist 
ein  lehnrecht  zu  Kyrburch  under  die  linde   bestimpt  und   gebot« 

1)  Steimel  im  Westerwald  unweit  Hachenburg.  Erlich  ist  Irlicb.  das 
bruchslück  aus  Danz  Oberherrschaft  über  den  Rhein  p.  32. 33. 

2)  im  Westerwald ,  ostwärts  von  Hachenburg.  aus  der  deduction  Ton 
Sain  gegen  Marienstatt.  Weziar  17^3  fol.  urk.  n.  30.  Hier  noch  einige  'stel- 
len aus  Urkunden  über  den  grentbegang.  a.  1583: 

.  .  .  von  Scfaeienscheuren  bis  an  den  pfurhaan  bei  der  wolfskaulen  bei 
Lützenbrücken,  und  ist  von  den  alten  geredt,  wan  man  einen  dreistailigen 
stuhl  setzet  mitten  in  die  Wolfskaule,  sulle  drei  herlichkeiten  bereichen,  nemb- 
lich  Sein ,  ^Beilstein  und  Marienstatt. 

1689:  v(m  diesem  dreizehnten  obig  die  wnffskaulen  und  zwarn  uiitig 
.  Nisterberg  y  obig  Lautze/ibrutk  gegen  <lie  schlelfmübl  überstehenden  stein, 
(welchem  dem  bericht  nach,  wan  man  einen  dreistaeüchen  stuhl  setzen  solte, 
man  auf  der  dreien  herren  lande  zugljich  an  Nassau  Marienberger  kirchspiel 
ntzen  tha'te,  nemblich  Nassauiscb  Kirburgisch  u;  Dadisch)  haben  ferners  un- 
sern zug  genomen  etc.  -  * 

Zeugenverhör  Yon  1710:  ob  volfskaul  ein  müncbslein  und  scheidttiig 
der  münchengüter  oder  vielmehr  eine  land  und  grenzscheidung  ? 

testis  primus :  er  h^be  allzeit  gehöret,  es  seie  landstein  und  man  könte 
darinnen  dreibeinigten  stuhl  in  dreier  herrn  lacid  seteen. 
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ten  dureh  den  edlen  und  waägebomen  iterrn,  hem  G^rhart  gra- 
yen  zu  Seyn,  durch  anbrengen  des  wirdigen  herens  hern  Goe- 
dertz  von  Collen  abt  zur  zeit  zu  sanct  Marienstatt,  umb  etliche 
gebreche,  der  abt  und  sein  cönvent  im  kirspel  Kirpurch  mit  den 
lehenlüden  gehat  haben.  So  hadt  unser  genediger  her  seiner 
genaden  amptleude  darbei  geschicket,  mit  namen  den  Testen  Jo« 
han-  von  Seibach  Gerhartz  sofin  amptmann  zur  zeit  zu  Hachen- 
burgh,  undArnoldt  von  Widerstein,  Johannes  Flammersfeld,  Wil- 
Leim  rentmeister,  Henrig  Biberstein  u.  Henn  Bezdorf  scholtifs  zu 
Hachenburgh  u.  Heinzen  Keller,  und  der  vorgeschr.  apt  ist  kho« 
men  mit  seiner  conventsherren  ein  deil  mit  namen  herr  Reiffarth, 
lierr  Jobann  Dreifsbach  Werkmeister,  herr  Rollmann  keller^ 
herr  Johann  Bezdorf,  her  Henrich  capellain  des  apts.  '  So  hadt 
der  wirdige-  her  der  apt  mit  seinen  broedern  faste  klage  ange* 
lacht,  die  seinem  gotzhause  verkürzt  und  abgezogen  wurden  nach 
eusweisunge  alter  schrifte  und  briiA>en  u.  auch,  von  alter  kund- 
schaft,  das  sich  eifandt,  das  dem  gotehause  faste  verkürzt  war. 
Daa  namen  unsers  gn.  b.  freunde  auf  zum  besten  zu  stellen,  das 
dem  gotshaose  v^rnaiget  sold  werden  u.  solche  gebreche  abgestalt. 
Auch  wart  vorgelacht,  wanne  ein  god  bereit  queme  in  das  ge* 
weide  von  eckereu,  so  wie  sich  der  lehenherre  und  der  lehenman 
halden  solden.  Das  ward  aber  uf  die  alte  schrifte  und  konde 
ausgesprochen  durch  die  scheifen  u.  lehnlüde,  das  sei  von  ihren 
eiteren  gehöret  betten,  das  sprach  Goedert  Schmid  von  Kyrpurch 
aus  von  irer  allerwegen  des  kirspells  und  sprach  alsusten : 

Item  wan  kein  gemein  ekeren  im  walde  cnwere,  so  sold 
ein  iglich  sich  leiden  uf  dem  seine,  u.  dem  gotzhaus  in  seinen 
hoiben,  wis^n,  u.  hegen  nicht  tneiben  oder  einigen  schaden  thun» 

Item  wann  es  aber  ein  gemein  eckern  w^ere,  so  mach  ein  ig«- 
lich  lehenman,  binnen  dem  kirspel  gesessen. des  gebruichen  mit 
seinen  Schweinen,  .die  hoe  selbs  uf  seinem  erven  gezogen  hette, 
u.  der  he  das  jaer  gedechte  zu  genieiben,  und  sal  seine  verkto  u. 
molken  u«  faselschwein  dahdm .  halten ,  uf  die  höchste  wette. 

Item  solde  kein  lehnman  einige  schwein  darauf  nicht  geldett 
aderzu  hüte  nemen  in  keine  weise,  uf  die  hoiohste  inretten. 

<  Item  sal  kein  lehnman,  der  da  holz  bette  zu  seinem  4ehn  ge- 
hörig, das  eckeren  in  seinem  hofe  schwingen  oder  lesen,  uf  die 
hoichste  wetten,  darumb  sal  sich  der  lehnherr  auch  gutlichen 
halten  und  den.  lehnman  mit  laLben  geniefsen  als  sein  eigen 
schwßip.  Darumb  sollen  die  hoibmeistere  ihre,  hoibe  zu  thun, 
das  ihnen  Patron'  kein  schade  geschehe  >  doch  sollen t  sei  bleiben 
baufsent  seinen  wiesen  u.  hegen.' 

Item  sal  duch  der  lekenher  dts  eckern  nit  zu  sehr  überlegen^ 
dan  so. viel  scbYcein  darin  legen-  als  ehr  mit  seinen  doister  uw 
convent  beduehte,  halbter  die  nit,  so  mach  er  die  stellen,  wie  in 
das  allei43iest  gelegen  ist,  da  sal  ihn  der  lehnman  nit  an  hinderen^ 
darumb  sal  mallich  seine  verken  u.  moiken  daheim  halden. 

Item  wo  ein  lehnman  sitzet  baufsent  dem  kirspell,  der  sal 
sich  des  eckeren  nit  gebrauchen,  he  thue  das  mit  willen  des  le- 
henhern^  noch  keine  gerecbtigkeit  im  bogen  gewelz  haben.   > 
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-Item  vro  attch  ein  man  binnent  dem  kirspel  sefM,  der  kein 
liehenman  were  u.  dem  lehenhern  .seine  gerechtigkeit  nit  endede 
als  der  lebnman  mit  erdagen,  scfaaitdagen,  komfuere,  der  sal  des 
nit  gebrauchen  in  dem  gewelde  mit  einigen  stucken ,  id  sei  mit 
bawe  y  eckeren  oder  andern  saicbin  ^  he  thue  das  nttt  vrillen  des 
lehenherrn  im  afzuwilligen. 

Item  wo  ein  lehenman  were  ^  «der  Ton  armoits  wegen  kein 
Schwein  enhotte,  der  sal  das  gütliche  an  den  lehnhern  briogen 
u*  wes  ihm  der  lehnher  dahe  gunnet  mach  he  sich  mit  gebrau- 
chen, van  bede  wegen  u.  genaden. 

Item  ein  iglich  lehnman  ist  bei  seinen  eiden  schuldig  des 
gotzhaus  schaden  zu  warnen  gltfch  seinen  selbst  ^  u*  auch  die 
Schwein  aus  andern  kirspeln  zurückzuhalten ,  als  der  lehnher 
selbe,  were  aber  iemantz  der  da  von  nachbiüreehaft  wegen  k  ge- 
brauchen solde,  der  sal  dem  lehnhern  dat  afwilligeni  alsgebnrlichist. 

Item  wo  ein  lehnman  bawen  solde  an  seinem  haus  oder 
schewem,  soll  des  gesinnen  ahn  den  lehnherrn,  so  soll  der  lehn- 
herr.  schicken  seinen  scholtifsen  mit  zweien  scheffen  oder  lehen^ 
Jeuden  seine  noitbawe  zu  besehen^  was  die  dem  erkennen  van 
holze,  he  darbei  behoifl,  hat  he  das  dan  in  seinem  eigen  lehn- 
bolze, so  sal  he  darbei  blieben;  hat  her  aber  des  nit  und  were 
vergangen  von  alto:  in  seinem  hulz,  s(l  sal  der  schulthifse  mit 
zweien  lehnmannen  oder  scheffen  mit  im  gaen  u.  sol  ime  weisen, 
wo  he  hawen  sulle  in  des  lehnhern  oder  gemein  holze,  dat  der 
gemein  doch  nit  zu  schedlich  sei  noch  auch  dem  lehnhern;  des 
eal  dergiene  der  das  holz  hawen  sal  van  iglichem  stamme,  he. 
niederbe wet,  s&n  stammrecht  gdben  als  geburlich  ist.  darum 
ist  verboden  uf  die  hoichste  wette  ein  iglichem  daa  holz  zu  ver- 
waren  und  nit  furder  zu  schedigen  dan  zu  seiner  nottorft,  als 
vorgeschribeo  stehet,  he  sal  des  nit  verwüsten  noch  verkaufen 
noch'  zustecken  zureifsen,  so  inanchen  stecken  als  von  im  dar 
funden  wurde  an  garten  oder  wiesen ,  so  manche  vm  seh.  wette 
sal  der  scholtiTse  von  ihm  haben,  als  dan  das  vor  langen  zeiten 
recht  und  gewonheit  ist  gewest,  sal  sein  lehnholz  feselen,  als 
einen  koil  in  seinem  garten« 

Item  ein  iglich  lehnman  d^  da  het  lehnholz,  der  sal  das 
hegen  und  feselen  und  versorgen  gleich  seinen  parten  (1.'  garten) 
u.  nit'verwuisten  noch  verkaufen  noch  zureifsen,  u.  wiUicher  das 
dede,  der  sal  sein  lehn  damit  verloren  haben  an  allirlei  vnder- 
rede,  als  das  alwege  von  alders  her  recht  u.  gevronheit .  ist. 

Item,  in  gemein  geredt,  so  soi  sich  niemands  des  hc^n  ge- 
weldts  gebruchen,  he  doe  des  dan  mit  des  lehnhern  vnllen,  in 
maifsen  als  vorgeschriben  stehet,  u.  wer  lehnhc^lz  hat  söI  das 
wie  vorgesdirieben  feselen  u.  hegen,  das  be  gerten  darin  hab«i 
möge  zu  seinen  zewnen  und  sol  in  dem  lehnholz  und  in  dem 
bogen  geweldts  nit  heidlschinden ,  nit  woisten ,  noch  roden  noch 
holen  ^)  uf  die  hoichste  wette. 

^)  ^egended.  von  1783  p.  19T.  nit  schinden  ^  nif  weifsen  noch  roden 
noch  holen,  (aber  heid  achindett  ist  richtig,  vid.  ibid.  p.  157- a*  1689.)     * 
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Item  were  sache,  das  einige  groirse  bawholzer  aif&elen  oder 
aifgebrandt  wurden  in  des  lehnmanns  holze  ^  so  mach  he  sich  des 
afterschlags  gebrauchen,  des  andern  sal  er  nit  forter  gebrauchen 
sonder  lehnhern  willen ,  he  en  habe  des  dan  noit  an  seinem 
hawse  oder  schewern  zu  verbawen. 

Item  fiele  ein  holze  in  des  lehnhern  holze  oder  gewelz,  das 
zu  seinen  hoiben  gehoerich  were,  des  sal  sich  kein  man  gebrau«. 
chen  sonder  orloiF,  und  die  hoibe  nit  hinderen  vorn  oder  binden. 
Were  aber,  das  ein  holz  fiele  in  der  gemeine,  da  mach  sich  ein 
iglicher  mit  des  afterschlags  gebrauchen,  und  forters  nit,  als  von 
alters  recht  u.  gebürlich  gewes.t. 

Dieses  alles  wie  obgeschr.  ist  geschehen  auf  tag  zeit  u.  jaet 
w^ie  oben  stehet  und  in  gegenwertigkeit  Yorg.  gezeugen  also  be^^ 
w^illiget,  aufsgesprochen  und  angenommen,  sich  nun  furtei^  ider- 
man  darnach  wifse  zu  halten-  etc. 

KIRBURG  1). 
1534. 

Am  montag  naoh  Martini  anno  domini  hd  vier  und  drifsig 
ist  das  gericht  zu  Kirpurch  in  biwesen  des  erwürdigen  herren 
Henrichs  von  Clebergk  apt  zu  sanct  Marienstadt,  und  des  eren* 
vesten  Johan  voi|  Ottensteins  seynischen  amptman. beheget  u.  ge* 
halten  worden  unserm  gn.  hern  von  Sejne  und  dem  vurg.  liern 
Henrichen  apt,  und  von  der.  vaide  wegen  jederem  sein  herlichkeit 
Loicheit  u.  gerech t igkeit ,  wie  von  alters,  hant  die  scheiFen  u. 
lehnman  eindrechtiglich  gewist  u.  ausgesprochen  wie  nachfolget! 

1.  zom  ersten  wisen  si  minem  heren  dem  apte  gebot  u.  ver- 
bot in  und  boufsen  der  kirchen,  in  dem  klockenschall  Kirbergk. 

2.  item,  wiseut  si  ouch  ime  zu  wafser  und  weide  binnent 
dem  klockenschalle  Kirbergk* 

3.  item  wisent  si  ime  vcxrter  ~  wiltfank  und  fischerei,  doch 
abe  ein  gelustige  frawe  oder  schwache  menschen  weren ,  mögen 
sich  des  zu  irer  notturft  gebrouchen. 

4.  item  wisent  si  ime,  wer  disen  tagh,  so  man  die  zinse 
liebert,  aulsen  bliebe,  in  de  wette  achten  halben  heller  und  nit 
weiders. 

5.  item  so  wisent  si  ime  de  höchste  wette  in  dem  kirspell 
Kirpergk  aller  Sachen,  fünf  schillink  zu  heben  und  nit  hoher. 

6.  item  so  wisent  ime,.  so  manich  pferd  ein  ieglicher  zur 
krippen  fürt,  also  manch  malder  kori^s  sollen  sie  samentlich 
holen  an  der  Laene  zu  Limpergk  uf  diser  Seiten,  und  nit  dar- 
über, zu  aller  sant  Michelstag  acht  tag  vor  oder  nach  binnen  ,der 
vierzelien  Ug  uogev^rlich. 

.  7.  item  so  wisent  si,  wo  ein  fraw  oder  man  sitzt,  die  kein 
pferd  haben,  sollen  ime  ein  koirafur  an  die  Lane  vurg.  vergnügen. 

1)  kurze  beschreibung  ton  dem  Ursprung,    pl.antation   und  iran^planta* 
tion  des  in  dem  Westerwald  ohnweit  Hachenburg  gelegenen  abteilichen  got- 
tetbauses  sanct  Marienstalt.  1757.  foJ.     Anbang   der  Urkunden  nr.  76.  pag. 
155—157. 
Bd.  I.  41 
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8«  item  so  wlsent  si  ime ,  so  manich  eigen  rauch  in  dem 
klockenscball  ufgeh^t ,  so  manich  weithune  mein  heren  dem  apte. 

9.  item  so  wisent^  si  meinem  gn.  h.  grave  zu  Sain  zu ,  -wo 
ein  man  in  dem  klockenscballe  in  einem  Lause  nidergehet ,  das 
beste  heupt  recht  und  nit  dem  apte. 

10.  item  so  -wisent  si  dem  apte,  ab  jemand  were  und  lehn- 
gut halt,  dasselbigt  versetzte,  versplifse  und  verkeufte^  wisent  si 
ime  ein  missetbat,  doch  gnad  bei  rechte« 

11.  item  so  wisent  si,  ab  jemand  wer,  der  befserung  oder 
mistiing  biiifsent  das  kirspell  fürte,  wisent  ein  missetbat,  doch 
weisent  si  darbi,  ab  jemant  wer  des  guls  nit  so  vil  hette,  sich 
darauf  zu  erneren,  mag  wol  befserung  oder  mistung  darauf  lureo. 

12.  item  so  wisent  si,  abe  imant  wer,  der  sin  guit  buifsent 
das  kirspell  versplifse,  wisent  si  ein  missetbat. 

1^.  item  so  wisent  si,  wer  drittenhalben  fufs  kompt  von 
seim  leben  und  uff  lieber  gut,  hat  das  hinderste  verlorn  und 
das  foderste  gewonnen. 

14.  item  sq  wisent  si^  die  binuen  landes  sint,  drifsig  tage^ 
und  die  buifsent  landes  sollent  kommen  binnen  jairen  und  tag. 

15.  item  so  wisent  si  mein  herrn  von  Seine  zo,  so  wan  ein 
misthedig  mensch  in  dem  kirspell  wer  oder  darin  queme,  den  sal 
ein  graf  von  Seine  richten  seinem  verbroch  nach  als  ein  gewalt- 
her,  des  sal  er  heben  den  zinten  heller,  den  weinpfennink  und 
die  fünf  mark  als  vor  die  höchste  wette. 

16.  item  wisent  si  ime  apte,.  wan  ein  lehnman  stirbet  an 
libs  erben,  so  wisent  si  ime  das  gut  ledig  zu. 

17.  item  so  ^wisent  .si,  wo  einer  sitzt  in  entfangener  hant  in 
sime  leben  und  von  eim  andern  angesprochen  wird ,  dafs  man 
ime  mit  liegen  briefen,  gedronken  winkaufe,  ader  mit  urlouen  der 
scheffen  austreiben  sal^  so  wan  er  der  stiick  eins  hat^  dribt  er 
in  ause. 

18.  item  so  wisent  si,  nachdem  dafs  si  disen  tag  iren  zins 
geben,  so  vermeinen  si  die  guter  in,  und  wer  roite,  koilfe  in  den 
höhen  weiden  und  uf  sinen  eigen  gutern  dem  apte  zu  scenden, 
wisen  si  ime  ein  missetbat. 

Urteil  zu  Rirpurgh  geweist  in  beisein  Johan  von  Ottenstein 
amptman  der  graefscliaft  Sein  von  wegen  des  wolgebotnen  mei« 
nes  ghedigen  herrn  von  Sein  anno  xxxiiij. 

KIRBURGi). 
1537. 

'  Infra  scriptae  sententiae  renovatae  sunt  per  me  Johannem 
Soibb  notarium  anno  dni  millesimo  quingentesimo  tricesimo  se- 
ptimo.  sunt  quoque  supra  dicte  sententie  ao  dni .  millesimo  du- 
centesimo  (?)  sexagesimo  secundo  juxta  tenorem  anti^ui  registri 
tunc  temporis  per  scabinos  villagii  Kirpurch  judicate,  die  siqui- 
dem  lune  post  jestum  divi  Martini,  et  sonant  de  verbö  ad  verbum 
ut  sequitur: 

1)  vom  Ursprung,  plantation  u.s.w.  anhang  no.  77,  p.  157-160. 
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Item  zu  dem  ersten  setzt  unser  her  ein  orthell  ann  einen 
man,  so  wes  dat  gebot  si  in  der  kirchen  und  dat  verbot  vor  der 
kirchen  oder  wat  das  recht  si?  das  bekennen  wir  scheffen  und 
leenlude,  das  wir  das  den  hern  von  sent  Margenstat  zo  gewist  han« 

Item  zu  dem  anderen  male,  wem  man  zu  weifst  wafser  und 
weide  binnen  dem  clockenschall,  was  darumb  recht  si?  des  be- 
kennen wir  scheffen  und  leenlude,  das  wir  das  den  heren  von 
Merienstatt  zugewist  han. 

Item  zu  dem  dritten^  mal,  wem  man  zuwist  wiltfank  und 
fischerei  binnent  dem  clockenschall ,  wat  darumb  recht  si?  Des 
bekennen  wir  scheffen  und  leenlude,  das  wir  das  den  hern  von 
Mergentat  vor  ein  recht  zo  gewist  han. 

Item  zu  dem  viertenmal,  so  dat  ein  leenAian  verbrochen  hat, 
der  sinen  zins  nit  gegeben  het,  wan  der  leenher  sinen  zins  sol 
ufgehauen  han,  was  dar  vor  recht?  so  han  wir  leenlude  und 
scheffen  gewist  vor  recht,  das  der  man  verwet  hat  v  fs«,  und  >nag 
den  anderen  tag  penden  vor  die  v  fs.  und  vor  sinen  zins. 

Item  zu  dem  futaftenmal,  so  wo  ein  leenman  sitzet,  der  da  ein 
leen  hab  von  dem  gotzhaus,  of  der  nit  schuldig  si  zo  dem  jair 
eins  dem  leenhern  sin  kornfoire  zu  doin  an  der  Lann,  ader  wat 
darumb  recht  si?  Des  bekennen  wir  scheffen  und  leenlude^  so 
wilch  man  leen  und  gut  hette  von  den  hern  von  Mergenstatt, 
die  sal  zu  dem  jair  eins  zo  der  Lann  faren  vnd  hellen  also  manch 
malder,  als  hie  sime  gemaren  pferdt  ^)  zo  dem  plog  furret ,  *  und 
das  bekennen  wir  scheffen  und  leenlude  ^  dat  wir  dat  vur  ein 
recht  gewist  han. 

Und  wa  ein  man  oder  frauw  sefs,  und  het  leene  guid  von 
den  heren  von  Merienstat ,  und  wer,  dat  hie  kein  pferd  enhett 
und  gebrucht  sich  des,  lehens,  so  bekennen  wir  scheffen  und  leen« 
lüde,  dat  wir  dat  vur  ein  recht  gewist  han,  der  sal  unserm  her- 
ren  ein  maidern  korns  holen  oder  ime  abverlieben. 

Item  zu  dem  seistennial,  so  wa  ein  man  sitzet  binnent  dem 
clockenschall,  der  sich  gebrucht  wafser  und  weiden,  die  man  dem 
gotshaus  Marienstat  zu  gewist  het,  off  der  man  den  hern  vonMcr« 
ienstat  nit  schuldig  sei  ein  weidhoen  zu  geben,  oder  was  darünib 
recht  si  ?  Des  bekennen  wir  scheffen  und  leenlude,  so  wa  ein  man 
sitzet  binnent  dem  clockenschall  und  gebrucht  sich  wafser  und 
weide,  der  sal  geven  den  hern  ein  weidthoen,  dat'  han  wir  gewist 
vor  ein  reckt,    id  enwere  sach,  dafs  ein  man  sefs  uff  seim  eigen  gut. 

Item  zu  dem  sibentenmal,  wa  ein  leenman  von  todeswegen 
abgieng,  off  dem  lehenhern  dan  nit  ein  bestheubt  recht  erfallen  sij 
ader.  wat  darumb  recht  si?  Des  bekennen  wir  scheffen  und 
leenlude  und  han  vor  ein  recht  gewist,  dat  hi  erfallen  si  den  he- 
ren van  Mergenstat  mit  einem  besten  heubde. 

Item  zu  dem  echtemal,  so  wie  lang  der  lenher  des  heubt- 
rechtes  entberen  solde  nach  des  lehenmans  tod ;  wat  dariimb  recht 
si?  Des  bekennen  wir  scheffen  und  leenlude  und  han  vor  eiii 
recht  gewist,  dat  hie  erfallen  sie  mit  eime  besten  houbde,  und  sali 


1)  anderwärts:  als  er  pferd  mit  seinen  gemarren  zu  pflüg  fiibret. 
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binnen  xxx  tagen  seines  lekenguds  gesinnen  und  sein  heubtrecfat 
besseren. 

Item  zu  dem  neuntenmal,  -wat  ein  leenman  yerbrochen  het, 
der  sein  lenne  verkauft  oder  versetzt  bufsent  wifsen  und  willen 
des  leenheren,  und  wat  darumb  recht  si?  Des  bekennen  'wir 
scbeffen  uud  leenlude,  und  han  dat  vor  ein  recht  gewist,  dat  faie 
erfallen  si  mit  der  hoichster  wet. 

Item  zo  denv.  zienten  maile,  wa  ein  leenman  sei,  der  die  bes- 
seruDg  van  des  godshus  guden  fulren  wer,  was  der  verbrochen 
hat,  nachdem  das  alle  fairen  in  der  kirchen  verboden  wird,  ader 
was  darumb  recht  wer  ?  dafs  selbig  ist  gewist  in  die  hoichste  wette. 

Item  zu  dem  eilften  mal,  wo  ein  lehnman  sitzet  der  da  het 
ein  lehen  von  dem  gotzhaus,  und  dasselfolg  versplifs  oder  verdeilt 
unter  sein  kinder  sunder  wifsen  u.  willen  des  leenherren,  was 
der  verbrochen  hab,  sintdiemal  das  alle  jair  clerlich  verboden 
Wirt,  was  darumb  recht  si?  (hier  fehlt  die  Weisung.) 

Ilem  zu  dem  zwölften  mal,  womit  ein  lehenman  sin  lehen 
gewonnen  oder  verloren  het,  was  darum1>  riecht  si?  Das  beken- 
net der  scheffen  und  leenlude,  so  war  iii  foifs  kompt  von  ume 
lene  und  uf  lieber  gude,  der  (hat)  dat  hinderste  verloren,  und 
hat  das  foderste  gewonnen. 

Item  zu  .dem  drutzenten  mal,  wo  ein  man  von  tods  wiegm 
abgegangen  ist,  wie  lang  der  lenlier  den  sipplingen  dat  gut  un- 
vorlustigen  haldeu  solde,  die  bufs wendig  und  inwendig  weren, 
wat  darumb  recht  si  ?  Dat  het  man  also  gewlst ,  die  binnen 
landes  seint,  sollent  kommen  binnen  xx?C  tagen ,  und  die  hülsen  t 
landes  sollent  komen  binnen  jaire  u.  tag. 

Item  zo  dem  virtzendenmaile,  sintdiemal -den  herren  von  INIer- 
genstat  zo  gewist  wird  gebot  und  verbot,  wafser  und  weide,  wilt- 
fank  und  fischerei,  warumb  die  weide  sin  u.  warumb  sie  hieben 
den  zinteu  hellink,  und  den  w^pennink  und  die  v  mark,  wie  ^ie 
darin  kommen,  wat  darumb  recht  si?  Des  bekennen  wir  schef- 
fen und  leenlude,  darumb  dat  beide  sint  und  hiebent  den  zinten 
hellihk  uud  wifspennink  und  die  v  mark,  darumb  sullen  si  ab* 
stellen  gewalde  und  overspiel,  und  ob  ein  misdedig  mensch  wer; 
dat  sullent  si  nemen  und  idt  rechten  ain  des  cloisters  und  kir- 
speis  schaden. 

Item  zu  dem  funfzehendemale ,  so  wo  ein  lehenman  sitzet 
und  hat  liehen  und  gude  von  den  herm  von  Mei^nelat  und 
stirbet  ain  liefserben,  abe  dat  liehen  den  hem  nit  liedig  u.  lois 
erfallen  si,  ader  was  darumb  recht  si?  Das  wiset  man  den  her« 
ren  ledig  und  los  zo  vor  recht. 

Item  zo  dem  seichzientenmal,  wan  ein  sitzet  in  intfangerhant 
in  sime  lene  und  von  eim  andern  angesprochen  wirt,  so  mit  was 
stucken  hie  den  uifs  sime  besefs  bringen  mögef  wat  darumb  recht 
si?  das  wieset  man,  dafs  man  in  mit  ligen  briefen  und  getrun- 
kenen winkauf  oder  mit  orkund  der  schdOTen  (.»..),  so  wanne 
(he)  der  stuck  ein  hat,  so  dribet  hie  inne  aufs. 

Item  zu  dem  siebenzintenmail,  wer  koile  oder  fode,  ^af  der 
dem  lehenherrn  den  dritten  pfennink  oder   koile  geben  sal  glei- 
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eher  weis  als  von  hiisern  und  schüren,  oder  wafs  darumb  recht 
üt?  Des  bekennen  wir  scheffen  und  lenlude,  wer  das  dut,  kole 
oder  rode,  und  die  kuiien  bufsent  das  kirspel  verkeufft,  der  sal 
dem .  leenhern  geben  den  dritten  pfennink  ader  koilen  gticherweis 
auch  Yon  huseren  und  schueren.  ^ 

Zu  deme  achtzendenmal,  so  wan  ein  leenman  sin  lehen  ver- 
detlte  und  verspliefs,  abe  nit  iglich  splifs  dem  leenherrn  ein  hoen 
geben  sali,  af  was  darum  recht  si?  daruf  wiset  der  scheffen  dem 
leenherren  zu  vor  recht;  so  manig  splifs  also  mannig  hoen« 

KIRBURG^). 
1582. 

In  gottes  namen  amen,  kund  u.  zu  wifsen  seie.  aller  u.  je- 
dermänniglichen ,  denen  dises  gegenwertig  oiFen  Instrument  fur- 
kompt,  dasselbig  sehen ;  lesen  oder  hören  lesen  werden ,  das  in 
den  jaren  als  man  zalt  tauseut  fünfhundert  achzig  und  zwei,  uff 
dinslag  den  27  novembris  zu  Kirpurg  in  der  graveschaft  Sain  u. 
der  pfarkirchen   daselbsten   umb  mittag  zeit   zwischen   ailf  und 

zehn  uhren  — ^ in  namen  und  von  wegen  des  wolgeb.  gra- 

ven  u.  herren  hern  Hermans  graven  zu  Sain  m.  gn.  h.  beneben 
andern  jhr.  gn.  zu  solchen  aclu  verordneten  und  abgesandten  in 
der  person  erschienen  und  gestanden  idt  der  ehrenvest  u.  hbch« 
gelert  herr  dr.  Justus  Koch ,  der  rechte  doctor  u.  gravelicher 
satnischer  raht  u.  diener  u.  nachvolgenden  iohalts,  in  beisein  des 
hern  abtes  u.  damals  .anwesenden  conventualen  zu  JMariens^tadt 
und  der  samptlicfaen  ermel|er  kirspels  Kirpurg  angehorigen  sai- 
nischen  unterthanen  sonderlich  aber  die  ehesten  desselben  orts 
mündlich  proponiert  u.  fürbracht. 

So  vil  nun  erstlich  die  strittige  puncten  dem  vermeinten 
weisthumb  einverleibt  befangten ,  thete  von  wegen  wolermeltes 
herrn  hern  Hermans  gr;  z.  S.  ehrg.  herr  d.  Koch  das  ganz  kir- 
spel erforderen  u.  bei  ihrer  Seelenheil  u.  Seligkeit  vertust'  fragen, 
ob  nicht  ihe  ü.  allewegen  die  hern  graven  von  Sain  als  berühr- 
ten kirspels  Kirpurg  natürlich ~land  oder  schütz  u.  schirmher,  in 
allen  und  jeder  der  hohen,  mittel  u.  nieder  obrigkeit  anhangen- 
den Sachen  ihe  u.  allwegen  gebott  und  verbott  allein  gehabt,  wie 
auch  noch  ?  item  ob  nicht  in  namen  des  abts  zu  Marienstatt  je- 
der wäil  allein  das  lehengericht  verkündigt,  ihiAe  wegen  der  le- 
henschaft gebürliche  schuldige  pachtzins  u.  rent  zu  liefern  u.  zu 
gwisser  lonfarten  u.  andere  leliendienst  zu  laisten,  den  kirspels 
lehenleulen  oiTendlich  angezeiget  worden  u.  ob  nit  das  jhenige, 
so  von  wegen  des  abts  jederweil  verkündigt,  allein  von  wegen 
des  lehngerichts  zu  halten?  item  ihme  von  wegen  der lehngütere 
schuldige  pacht  zins  und  rendt  zu  lieferen  auch  daheren  gebü- 
rend  dienst  zu  leisten  beschehen ,  weil  aber  der  abt  in  angereg- 
tem seinem  vermeinten  weisthiimb  gebot  und  verbot  anmacht,  ob 
er  dan  ihemals  einigen  zwang  gehabt  oder  herpracht  u.  was  ih- 


1)  ded.  TOD  Sain  gegen  Marienslatt  nr.  268. 
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nen  davon  wiTsende?  und  ob  attcli  äeü  klrspekleuten  bewust,  sie 
aucii  bei  ihrem  gewifsen  sagen  mögen,  das  sich  ein  abt  zu  M. 
aufserhalb  der  lehenschaft  in  hohen  Sachen  die  hohe  obrigkeit 
belangent  ihcrmals  geringsten  einigen  gebottes  oder  yerbottes  an- 
gemal'st?  Daruff  der  lehenmann  einen  abdrit  und  bedacht  ge- 
nomen ,  und  *nach  gehapten  bedacht .  durch  mund  Jacoben  von 
Nenkhausen  in  namen  u.  von  wegen  irer  aller  und  des  ganzen 
kirspels  offenlich  anzeigen  lafsen,  gebot  und  verbot  hetten  die 
herrn  gTaven  von  Sain,  so  lauge  ihnen  gedenke,  in  und  aufser- 
halb der  kirchen  alleine  gehapt,  u«  des  aptes  gebot  oder  verbot 
erstrecke  sich  weiter  nit  denn  allein  uf  seine  lehengütter,  es  hette 
auch  gedachter  abt  weder  zwang  noch  volge  niemals  gehapt,  auch 
noch  nit. 

Weitere  thet  mhergedachter  herr  d«  Koch  in  namen  und  von 
wegen  mhei^  wolermeltes  seines  gn.  h*  jgr.  von  3ain  den  lehen- 
man  bei  ihren  pflichten  und  aidten  fragen,  ob  nicht  .wegen  Was- 
ser u^  waid  im  kirspel  Kirpurg  den  graven  zu  S.  als  des  kir- 
spels rechten  natürlichen  land  und  oberhenren  ihe  u.  allwegen  über 
menschen  gedenken  das  fleiscbgelt  vom  vihe  u.  ein  weidhuen  jher- 
lich  gelibert  vyorden  und  noch  ?  u.  ob  nit  das  huen ,  so  abbt  u. 
convent  zu  Mi^ienstadt  wegen  ihrer  lehnhove  im  kirspel  erhoben, 
u*  wie  das  huep  heifse  ?  item  ob  nicht  die  herren  graven  z.  S.  ihe 
u.  allwegen  über  menschlich  gedenken  die  hohe  und  nider  wild- 
Jacht,  wie  auch  die  fischerei  gehapt  u.  noch?  und  was  die  elte- 
sten  wissend,  wie  es  gehalten  und  herpracht  worden  seie,'wana 
etwa  in  einer  Stellung  dem  abt  hohe  wild  oder  reher  eingelaufen  ? 

Darauf  die  ehesten  u.  das  ganze .  kirspels volk  abermals  sfch 
zu  bedenken  abgetreten  u.  nach  kurz  gehapten  bedacht  durch 
mund  obg.  Jacoben  von  Nenkhausen  richtig  und  offenlich  antwor- 
ten lafsen:  es  were  ihe  u.  allwegen  ^em  graven  von  S.  wegen 
Vrafser  u.  Waid  das  fleischgeld  u.  ein  ward  u.  fafsnaditshuen,  dem 
abt  aber  von  wegen  der  lehenhove  jerlich  ein  huen,  so  solcher 
aig€^schaft  halber  ein  rauchhuen^benambt,  gelibert  worden,  sol- 
ches were  bei  ihrem  gedenkhen  also  herpracht  und  geübt  wor- 
den. Was  die  hoch  und  niderjacht,  item  die  fisoher^  anlangen, 
were  ein  grave  von  S.  bei  ainiges  menschen  gedenken  ihe  u.  al- 
wegen  der  höchste  iheger  gewesen,  auch  von  menniglich  darfor 
gehalten  worden,  der  apt  aber  habe  allein  hasengarn  gehapt  und 
darmit  gestellet,  und  wann  in  einer  Stellung  rehe  oder  hochwild 
eingelaufen,  so  habe  ein  grave  von  8.  und  der  abt  zu  M.  solch 
Wildbret  mit  einander  gefsen,  und  betten  die  herren  zusammen  ge- 
fischt« 

Verner  thete  obgedachter  herr  d^  Koch  weiter  fragen,  ob  nit 
ini  kirspel  K«  ihe  und  allwegen  der  gebrauch  gehulten  worden 
u.  noch,  da  ein  i^achbar  desselben  orts  thods  halben  abgeht,  das 
alsdenn  die  er}>en  das  kirmuth  oder  bestfaaupt  ihrem  landherrn 
ben  h.  gr.  z«  S.  alein  u.  sunsten  nieoiandts  anders  entrichtet  und 
dezalet  haben  u.  noch?  Darauf  der  alt  schul theifse  zu  Bredbau- 
sen  in  namen  u.  von  wegen  des  ganzen  kirspels  U.  lehumans  näch- 
volgende  antwort  geben :    wann   ein  nachbar  oder   haupt  aufser 
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einem  hau8  gestorben  so  habe  ihe  u.  al wegen  wie  auch  noch  ai- 
nem  graven  zu  Sain  ain  kurmuth  oder  hauptrecht  gebürt.  dann 
er  als  sainischer  Schultheis  hab  es  etlich  vilmal  und  vor  dreis- 
sig  jharen  erhoben  und  Sain  gelibret. 

Noch  thet  vil  gedachter  herr  dr«  Koch  verner  fragen^  ob  nit 
die  herrn  gr.  z.  S.  als  ordentliche  obrigkeit  die  hphen  wetten 
allein  erheben  lafsen  u.  noch?  ob  auch  deren  ehesten  oder  je- 
mands  wifsend,  das  der  abt  von  jemandts  wetten  gehaben ,  es 
were  auch  von  seinen  lehenrechts  gutern  oder  sonsten  ?  Item  ob 
auch  dem  abt  oder  closter  lehengäter  heimgefallen  wann  erben 
vorhanden?  und  da  ein  hausmap  uf  seinen  leben  oder  eignen  gu- 
tem roden  oder  holen  machen  werde,  ob  er  dem  abt  etwas  dar- 
von  zu  geben  schuldig  ?  Worauf  der  lehenmann  des  ganzen  kir- 
speis  durch  mund  berürtes  alten  schultheifsen  zu  Bredhausen 
wohlbedechtlich  antworten  lafsen :  das  die  wetten  gehörten  ainem 
graven  zu  S*  allein  zu  heben,  und  es  wüste  und  könte  sich  nie- 
mandts  aulser  ihnen  berichten,  das  ein  abt  von  M.  ihemals  ai- 
nichte  wetten  oder  bruchten  von  des  kirspels  unterthanen  geha- 
ben. So  weren  jauch  die  criminal  oder  peinliche  Sachen,  item 
schuld  oder 'Schaden  vor  eiiiem  jederzeit  regierenden  graven  zu 
S.  verthedigt  u.  verschlichtet  worden. 

Was  die  leliengüter  anlanget,  gaben  .sie  die  eltisten  Aisen 
bericht:  so  lange  ein  gesipt  von  den  erben  derselben  lehengüter 
vorhanden,  falle  dem  abt  oder  closter  nichts  heim,  sondern  sie 
stürben  dem  selben  gesipt  zu;  und  da  ein  hausman  uf  seinen  le- 
hen  oder  eigen  güteren  roden  oder  holen  machen  würde,  seie  er 
dem  abte  davon  nichts  zu  geben  schuldig;  da.  aber  einer  uf  des 
abts  eignen  gütern  roden  oder  kolen  machen  thette^  der  mueste 
ihme  dem  äbt  ein  vergnuegung  thun.    . 

Weitter  thete  oft  und  vilgedachter  h.  d.  Koch  die  eltisten 
u.  ganze  gemeind  fragen :  wer  gebickh ,  wege  oder  Stege  im  kir- 
spel  habe?  item  wer  die  gebickh  gehegt,  gehawen,  auch  die  schlege 
gemacht  und  erhalten?  daruu  sie  einhelliglich  sonderlich  aber 
Johan  Kray  gewesener  waldförster  dise  antwort  gaben:  die  gra- 
ven von>  Sain  hetten  ihei  und  allwegen  die  schlage  machen  j  die 
selben  nach  ihren,  gnaden  gefallen  uf  u.  zuschliefsen ,  desgl.  auch 
die  gebückh  hegen  und  pflanzen  lafsen. 

Letztlichen  hat  mher  vilgedachter  her  d.  Koch  die  eltisten 
und  die  ganze  gemeind  ofienlich  gefragt :  wer  mafs  u.  gewichte 
im  kirspel  zu  geben  und  andere  Ordnung  und  anstellnng  zu 
machen  ? 

hieruf  ^bekanden  sie  offenlich,  das  ein  grau  von  Sain  solches 
zu  thun  habe,  dan  die  sainischen  schuttheifsen  und  geschwornen 
hetten  ihe  und  allewege  solai^ge  ihnen  gedenkhe  mafe,  gewicht 
u.  andere  anstellung  im  kirspel  geordnet.  Solches  u.  alles  an- 
ders vvie  oben  an  unterschiedlichen  orten  vermeldt  und  angezei- 
get  name  dickgemeldter  her  d.  Koch  von  wegen  seines  gn.  h. 
für  bekandt  ^n  und  protestirt  offenlich  gegen  de3  abbtes  wider 
altherkommen  angefangene  jiewerung,  requirirt  u.  erfordert  midi 
notarien  untehbenant  solches   alles  vleüsigen  in   notam  zu  nem- 
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meUf  wolgeb.  seinein  gn.  h.  aine8  oder  mber  instrumenta  so  yUI 
ihro  gn.  deren  vonnolen  darüber  zu  verfertigen  und  mitzutheilen. 
Geschehen  sind  diese  ding  etc. 

EMMERICHENHAIN  1). 
1556. 

Uf  heut  mitwochen  nach  s.  Görgen  des  ritters  tag  das  markt* 
gericht  gehalten  zu  Euimerichenhain  a»  1556« 

und  ist  ersilich  sobald  sich  der  zenigrave  und  die  scheiTea 
dieses  Emuierichenhaner  gerichts  niedergesetzt  der  kaiserl.  freiheit« 
brieue .  öffentlich  vor  allem  umbstant  verlesen  u,  publiciert  worden. 

Darnach  hat  der  zentgraue  an  die  schefien  gestellt  j  mit 
yreme  dieser  marktsgerichtgedinge  geheget  und  besetzt  werden  soll? 
daruf  hat  der  scheffen  zurecht  erkennet,  solch  gericht  soll  mit 
den  wolgebornen  herren  Bernharden  und  Johannen  gev^ttern  gra- 
ven  zo  Nassaw  und  herren  zu  Beilstein  als  oberherren  des  VVe- 
sterwalds  und  Inhaber  der  erlangten  brieve  und  buUa  gehalten, 
gehegt  und  gehandhabt  und  besetzt  werden  mit  iren  zentgraven 
und  scheffen  u.  wen  sie  mehr  jederzeit  darzu  verordnen  werden. 

Diesem  nach  hat  der  zeptgraf  in  namen  obg.  oberhen'en 
splch  gericht  gehegt  u.  gedingt. 

Volgente  hat  der  zentgreve  von  beider  obgem.  oberhem  we- 
gen zu  recht  gesteh,  wo  einer  were  der  diese  keiserL  marktsfrei- 
heit  übertreten  u.  darin  gefrevelt  hett^^  wie  hoch  derselbig  ver- 
fallen sei? 

daruf  hat  der  scheffen  vor  recht  gewist,  wo  iemand  wider 
die  obangezeigte  erlangte  freiheit  gebandelt  und  darüber  gefrevelt 
hette,  soll  mit  der  poen  verfallen  sein  wie  die  keiserl.  frdheits» 
brieve  inhaltet  u.  ausweiset. 

WEISTHUM  ZU  WE8TERWALD. 

14^5. 

Uf  mantag  nach  corporis  Christi  ist  der  herren  gericht  durch 
den  zingraven  u.  die  gemeinen  scheffen  zu  Westerwald  gehalten, 
und  minem  gn.  herrn  gewist  zu  Emmergenhain  anno  xcy  wie 
hier  nachvolgt. 

Item  zoiii  ersten  angestalt,  ob  ein  geröcht  ^der  vihand  ge- 
schrei  ins  land  queme,  wie  lange  der  man  sioepn  gn.  herrn  uf 
sin  eigen  kosten  volgen  solle?  wist  der  schefien,  von  ufsgange 
bifs  zu  unj^rgange  der   sonnen,   und  lengo*  uf  sinen   kosten  nit. 

item  zom  andern vmale. angestalt,  ob  sach  wer,  das  sich  die 
eigen  u.  voigthant  undertast,  wist  der  scheffen , '  solt  der  mutter 
nacbvolge  geschehen. 

Item  zom  drittenmal  angestalt,  wie  dicke  einer  minem  gne- 
digen  hern  uf  sin  hus  dienen  solle?  wist  der, scheffen,  im  jar 
eins  broit  und  eins  win. 


i)  südÖ4tlich  von  Ikcbenburg. 
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Item  zom  viertenmalt  angestalt,  wer  sich  wafser  und  weide 
gebracht,  wem  die  vorjgulden  sulle  werden?  wist  der  scheiFeii, 
dem  wolgebomen  herren  hern  Henriclie  grafen  zu  Nassauwe  und 
lierren  zu  Bilstein ,  als  einem  oberherren  zu  Westerwalde ,  im 
jar  eins  zu  vergelden,  niemants  ufsgescheiden. 

Item  zom  fünften  mal,  wer  sich  unrechtes  maifses  vlifst,  es 
sei  an  druckem  oder  nafsem,  wie  hoch  man  das  yerbüfsen  solle? 
wist  der  scheiFen,  so  hoch  das  vor   der  bank  verboten  wirt. 

Item  zom  sesten  mail,  wer  sich  von  eigen  luden  voigtguter 
sonder  wiTsen  vnd  willen  mins  gn.  fa.  ader  derjenen,  die  das 
bevelhen  von  sinen  gnaden  halben,  ünderwonde,  solt  solichs 
verbufst  werden,  wie  hoch  man  das  vor  der  bank  yerbutt. 

Item  zom  liebenden  mail,  wer  sich  fischereien  oder  wilt- 
bannen  sonder  wifsen  der  herren  ader  der)enen  bevelch  darüber 
hetten  underwind ,  wist  der  scheffen  die  bufs  wie  hoch  das  vor 
der  bank  verboten  wirt. 

Item  zom  achten  mal,  wer  sich  sonder  wiPsen  mins  gn.  h. 
ader  derjenen,  die  das  bevelch  von  sinen  gnaden  hetten,  vremdes 
weidevihes  underwind,  solt  gebüfst  werden  wie  hoch  das  ver- 
botten  wird  über  die  bank. 

Item  zom  neunden  mail,  wilzit  die  flurzäune  und  thor  ge- 
macht sollen  sin?  wist  der  scheffen,  vierzehen  tag  vor  Walpur- 
gen, wer  daran  sumig  wurde  solt  gebufst  werden,  wie  hoch  das 
von  der  bank  verbotten. 

Item  uf  diese  gesprochen  urteil  ist  der  zingrave  ufgestanden 
11.  von  wegen  mins  gn.  fa.  mit  dem  seh  wert  bekreftigt  und  bestem 
tigt  und  alle  in  die  höchste  büfse  zwivaltig  gewist;  ist  nemblich 
die  höchste  bufs  acht  halber  gL 
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DBNfGHOF  ZU  W0LF8CHWILER  i). 
1438.  16  sept. 

Ein  probst  (zu  Basel)  sol  ouch  set^sen  ein  banwart;  wen 
die  erbern  lut  setzen ,  dem  sol  ers  gennen.  und  wenn  man  den 
banwart  s^tzt,  so  sol  er  den  hubern  geben  xvi  maTs  wins  und 
acht  brot. 

Ein  meiger  mag  al  fnentag  zu  gericht  sitzen  und  do  richten 
umb  gscheid  und  al  geltschuld,  und  von  alles  das  de  ze  richten 
ist  von  des  dorffs  und  bennen  wegen,  und  geboren  die  besserung 
dem  meier  zii,  des  tliumprobsts  wegen. 

Ein  gut,  das  lidig  wirt  von  absterbens  wegen  eins  hubers,  mag 
sin  erben  oder  nachkommen  in  iarsfrist  besetzen  mit  eim  andern 
huber;  wo  nit,  so  wer  es  dem  thumprobst  verfallen,  weiches 
g&t  aber  ufgeben  wirt,  sol  man  in  einem  monat  besetzen^  oder 
es  wer  ouch  verfallen. 

DINGHOF  ZU  0BERHACHENTAL2). 

auszug. 

Item  der  meiger  soll  haben  zwürend  im  iar  gmein  geding. 
eins  ze  meigen,  das  ander  ze  herbst,  so  man  alten  und  niiwen 
win  trinkt  •  •  .  ■ 

Im  gmeiner  geding  sollen  die  huber  und  andere  gewafnet  sin. 

Item  ist  es ,  das  ain  leben  lidig  ist ,  Jer  mag  einen  hofman 
zwangen  ^u  buwen ,.  wo  der  gsessen  sy,  dormit  ein  gut  gnug 
lehen  hat.  Ein  leben  man  sol  uf  sim  lehen^  sitzen,  das  ein  voU- 
komner  und  gnugsamer  buw  druf  gfunden  werd. 

....  Ein  lehenman,  huber  oder  valman,  so  der  stirbt,  der 
sol  ze  faal  geben  das  best  tier  an  eins,  es  sy  mit  eim  gspaltnen 
oder  ungespaltnen  klawen,  ob  man  das  findt.  Ist  es  nit,  so 
nimpt  man  von  den  vier  zepfPen,  ob  der  nit  weren,  von  den  un 
beinen,  so  behalt  dan  derselb  erb  dasselb  erbteil  anerschatz. 
Von  den  hubern  nimpt  der  probst  wisung  und  der  meiger  von 
den  tschupposern. 

Man  mag  die  urteil  ziehen  nach  hofrecht  von  eim  hofgericht 
zum  andern  untz  an  das  drit. 

HOF  ZU  ATTEN5CHWILER  5).   ' 

auszug. 

Item  dieselben  fronschnitter,   wan  sy  gewerket  hand  bis  zu 


1)  im  Oberfelsafsy  canton  Pfirt  (Ferrette). 

2)  südwestlich  von  Basel,  im  canton  Pfirt. 

3)  westlich  von  Basel,  im  .canton  Hüningen. 
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des  morgensbrotzyty  80  8oI  in  4er  meiger  ze  essen  geben;  wo 
er  solichs  nit  thete,  mag  der  Schnitter  von  der  geschnittenen 
Irucht  an  sin  riss  oder  vrid  nemmen  oder  legen,  so  vil  daran 
mag ;  und  bricht  das  riss  oder  wid  von  dem  bürden ,  so  verfelt 
er  zu  besserung  30  fs  und  einen  helbling.  Bricht  aber  solich 
wid  nit,  so  sol  er  es  heim  tragen  und  tröschen,  und  so  es  ge« 
troschen  würt,  ze  müly  und  darnach  ze  bachen  tuii,  vnd  wen 
solich  bix>t  gebächen  ist,  mag  er  anfahen  essen.  Und  wen  er 
soliches  brotes  genug  gessen  hat,  so  ver  es  noch  tag  ist;  sol  er 
wider  ushin  gen  schniden. 

HOF  ZU  HÜNINGEN  ^. 

So  ein  thumprobst  .kompt  an  dem  abende  (vor  dem  geding), 
wil  er,  80  sol  er  kommen  mit  dryzehenthalben  man  ze  rofse, 
und  sol  in  des  meigerS  hof  varen.  Und  des  meigers  botte  sol 
die  pferd  entpfahen,  und  sol  iegllchem  huber  eins  heym  fueren. 
Der  huber,  der  das  'p(erd  nit  empfienge,«  man  mag  im  einen 
pfal  für  sin  thür  schlahen,  und  das  pferd  daran  binden.  Wurde 
es  verlorn,  der  huber  mufst  es  engehen. 

Und  uf  dem  dinghof  soll  ein  meiger  haben  stan  einen  sföck, 
in  dem  man  muge  behalten  schedlich  lute,  so  es  darzfl  keme. 
Welicher  einen  schedelichen  oder  ubellatigen  man  oder  frowe 
vienge,  der  sol  in  antwurten  einem  meiger,  und  sol  in  der  mey- 
ger  behalten.  Aber  der,  der  in  gibt  zu  behalten,  sol  dem  gefan- 
genen geben  alle  tag  ein  brot  und  waf'ser.  Wan  der  meyger 
einen  gefangenen  antwurtet,  so  sol  er  ledig  sin,  und  sol  der  vogt 
richten,  wen  es  der  kleger  anmdtet,^und  einem  gaste  soll  man 
richten  bi  derselben  tagzit. 

Ein  meiger  von  Istein,  wenne  der  wil,  das  man  einem  thum- 
probst sinen  win  von  Ystein  herin  fiere,  so  soll  er  schiiF  stellen 
zu  H.  den  huberen.  Die  huber  sollen  varen  gegen  Ystein  in 
des  meigers  hoff,  und  sol  inen  geben  efsen  und  trinken,  und 
nufsen  also  vil,  das  inen  die  nufsschalen  vber  die  fufse  üffgangen. 

Ein  heimburge  und  die  gemeine  sollend  alle  jar  ein  ban- 
wart  welen.    Ein  meiger  sol  den  banwart  bestättigen. 

Aber  die  sesshaftig  sind  inwendig  etters  ze  Huningen,  die 
suchen  wol  und  nemend  ir  notdurft  in  holtz  und  in  almende, 
also  doch,  das  si  mit  luter  stimm  rieffen  sollend  dem  banwart 
zä  inen,  und  nemend  des  si  bedörffend.  Und  keme  dan  der 
banwart  nit,  wo  si  dann  ze  offner  strafs  komend  mit  dem,  so  si 
fierend,  umb  das  so  het  si  ein  banwart  nit  ze  rüegende. 

Item  zwürend  in^  jar  im  lentzen  und  ze  herbst  sol  man  dem 
meiger  ze  Huningen,  ieglicher  nach  slaten  sins  zugs  rofsen  oder 
rinderen }  helffen  erren  untz  uf  mittentag,  und  ie  zwen  gond  ze 
abend  uf  des  meigers  hoff,  die  erren  sollend,  und  nemend  ein 
burdy  höuws,  als  vil  das  der  mindre  dem  mereren  ufhilfft  .  .  .. 

Wan  eines  von  Huningen  _ wil  von  dannen  ziehen,   so  sol  er 

1)  am  linken  ufer  des  Rheins,  unterhalb  Basel.    Ist  ein  am  rechten  ufer, 
bei  Kems.  . .    -     ) 
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einen  wagen  oder  einen  karren  geladen  stellen  uf  der  tenne 
vnd  80l  dan  zum  meiger  sprechen  t  meiger ,  ich  wil  von  hinnen« 
Sodan  sol  der  meiger  seinen  kleinen  fing^r  hinden  in  die  lang- 
wyd  stofsen;  und  mag  der  meiger  in  damit  beheben,  das  mag  er 
tun.  Mag  er  aber  in  nit  beheben,  so  sol  er  in  geleiten  in  das 
nechst  gericht,  ist  er  sin  nottürftig. 

(aus  einem  zeugenrodel  von  1429.).  . 

Der  hof  ze  Huningenist  zugig  in  den  dinckhof  gen  Buben- 
dorf, und  do  dannen  under  die  laimin .  stegin  in  des  tumprobsts 
hof  zu  Basel,  und  da  sondt  funfzechen  meiger  us  fitn&echea 
dinckhofen,  so  ein  thumprobst  hat,  recht  sprechen. 

Were,  das  ein  thumprobst  sin  stür  schankte,  so  sol  ein  Yogt 
onch  sin  stür  schencfcen. 

Ein  thumprobst  sol  ein  obetmeyer  setzen,  der  nit  edel  sie, 
und  der  sol  inwendig  etters  ze  Huningan  gesefsen  sin.  Doch 
hab  er  nie  keinen  vnedlen  gesehen  noch  daselbs  husheblich  in- 
wendig etters  sitzen.  Item  so  sond  die  zwelf  huber  und  die  ge- 
meind  erkiesen  under  den  hubern  ein  vndermeiger,  der  zu  ge- 
richt  sitzt. 

Item  sol  kein  meiger  und  kein  vogt  ze  Huningen  vber  kein 
befserung  richten,  er  sehe  oder  höre  es  denn  oder  werde  im 
geklagt. 

HOF  ZU  NDEDERN  SPiECKBACH  i). 

Item  der  fronhof  ze  Speckbach  ist  fry,  und  sol  fry  sin  allen 
denen,  die  doruf  komen  fliehen  oder  flechten  dry  tag  und  sechs 
Wochen,  allein  morder,  die  einkein  fryheit  schirmen  sol  (aus- 
genommen), das  die  niemand  (on  des  probsts  allein,  ob  si  ime  nit 
den  zins  gezalt  und  gericht  betten,  der  soliche  fliehende  personen 
oder  geflochten  gut  ymb  sine  versessne  zinse.oder  gewüstet  gäter  wol 
behalten  vnd  vertreiben  mag  mit  dem  gericht,  als  hernach  stat)  mit 
keinem  gwalt  oder  frevel  nit  bekümberen,  darus  triben  oder 
nemmen  sol.  Ob  aber,  davor  got  sye,  jemands  were,  der  do 
soliches  überfüre ,  der  were  dem  probst ,  was  guts  er  liette,  vnd 
dem  vogt  den  lib  ■  vervallen,  vnd  iiiochtend  domit  tun  oder 
schaffen  nach  irem  willen.  Vnd  der  meiger  desselben  hoves, 
der  sol  solichen  der  doruf  geflochen  were,  die  vorgenanten  sechs 
Wochen  vnd  dry  tag  behalten  vnd  verkostigen  uf  des  geflochne- 
ten  costen  vnnd  schaden,  vnd  darumb  so  hat  der  hofmeier  zu 
nidern  Speckbach  nun  iuchart  acker  vnd  fünf  Schilling  gelt  ze 
Bernwyler,  die  do  Heinrich  Buwman  gibt. 

Item  die  von  nidern  Speckbach  band  einen  banwart  zu 
setzen,  der  sol  behüten  veld,  won  vnd  weld,  und  sol  öch  darvmb 
rügen,  wen  er  findt  darin  ze  schaden  gon  lut  oder  vich,  vnnd 
darumb  so  band  die  geschworuen  des.  dorfs  einvng  ze  schetzen. 
Ilem  der  meiger  des  dinckhofs  vnd  die  hoflut  sollend  hüten  des 
bischofs  eichhelzer   vnden  vnd  oben,  vnd    hand  ze  rügen  meng- 
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liehen  vmb  firavel  vnd  einung.  Darum  so  sol  der  banwart  ze 
nidern  Speckbach  dem  meiger  am  dritten  iar  geben  ein  vierten 
dinckel  vnnd  ein  vierten  l:'OckeB.  Item  die  huber  desselben 
dinckhofs  die  sollend  ouch  helffen  hätten  vnnd  rügen  wen  sy  in 
den  helzem  finden,  an  si  selbs  widereinander,  ynnd  darumb  so 
mögen  die  huber  in  den  vorgeschribnen  helzern  afterschlag  viid 
verfegen  holz  nemmen  vnnd  von  dannen  füren  an  einvng  vnnd 
schaden* 

Item  were  öch,  das  ieraand  gfit  oder  hofgut  verkoufen  weit, 
der  sol  es  dem  meiger  vor  veil  bieten,  vnnd  wil  der  meiger  das 
nit  kaufen,  so  mag  er  das  gut  in  einem  iar  verkoufen  on  scha- 
den^ wil  es  aber  der  meiger  haben,  wie  es  denn  verkauft  ist 
so  mag  es  der  meiger  funff  Schilling  neher  an  sich  koufen  vnnd 
haben. 

Item  welches  gut  aber  lidig  wird  von  absterbens  wegen  ei- 
nes hofmans,  hubers,  oder  lehenmans,  das  mögen. sein  erben  be- 
setzen in  ein  iars  frist  mit  einem  andern  huber,  sind  sin.  erben 
oder  nachkommen  inlendig  und  (man)  inen  das  kan  zewiifsen 
tun.  Beschech  das  nit,  so  wer  dafselb  lechen  vnnd  göt  einein 
tumprobst  verfallen  vnnd  mag  es  für  sin  eigen  beziehen,  vnnd 
einem  andern  lihen  nach  sinem  willen.  Ist  er  aber  nit  inlendig 
vnnd  man  im  nit  kan  zwüfsen  tun;  so  sol  es  der  meiger  vnder 
sinen  buw  nemmen  vnnd  es  truwlich  buwen.  Kompt  er  ze  land 
in  einem  iar,  wenn  er  denn  dem  meiger  sinen  buw  nach  der 
huber  erkantnis  ableit,   so  sol  man  es  ime  wider  lihen. 

Item  wan  ein  huber  abstirbt,  wievil  oder  wie  wenigs  er 
hofguts  hat ,  das  vber  4  «dt  wert  zins  gypt,  so  sollend  sine  erben 
einen  val  geben  von  sinem  lyb  mit  einer  vngespaltenen  kläwen 
oder  mit  einem  gspaltenen  klawen,  ob  man  nit  anders  findet. 
Ist  das  nit,  so  sol  man  nemmen  darnach  das  best  mit  vier  beinen, 
es  syendt  wagen,  kisten,  find  man  das  nit,  so  nimpt  man  was 
von  vier  zöpffen  das  bedt  ist,  als  beth  und  kufsen.  die  fraw  sol 
aber  vorus  nemen  das  best. 

Item  wan, der  thumprobst  sinen  zins  vordert  zu  den  ziten 
als  dan  die  zins  vallend,  so  sol  der  meiger  von  hus  ze  hus  zu 
hubern ,  hoQüten  vnnd  lehenmannen  gon ,  solicli  zins  heüschen 
vnnd  vordem.  Wer  denn  sinefi  zins  nit  gebe,  oder  sj  in  des 
thumprobsts  gwalt  antwurtet,  wen  den  der  meiger  zum  andern 
mal  kompt,  die  zins  vordert  vnnd  sin  zins  nit  geben  oder  ge- 
richtet bette;  so  dnag  der  meiger  pfenden  vmb  zins  vnnd  coslen,' 
vnnd  sol,  dem  probst  domach  befsern  in  sinen  nutz  iii  Schilling, 
vnd  mag  der  meiger  pfand  nemmen  in  allen  bennen,  wa  er  sy 
findt,  dem  der  un  zins  nitt  gerichtet  hat  als  vorstat,  uf  derweid 
ob  er  sy  da  lundt.  Ist  es  nit,  so  sol  er  sy  nemmen,  so  ers  zä 
der. trencke  forte,  vnnd  findt  ^r  es  do  &ch  nit,  so  sol  ers  nem- 
men in  dem  hus,  vnnd  in  den  frohliof  füren',  vnnd  sol  es  do 
mit  schaden  des,  des  es  ist,  siben  tag  verkestigen.  Darnach  so 
sol  der  meiger  zwen  oder  dry  huber,  oder  als  vil  er  dar  meint 
noUürftig  ze  sind,  zu  im  nemmen,  vnnd  das  pfannd  also  vmb 
die  versessen  zins  costen  vnnd  schaden  verkÖffen. 
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Item  were  abeir,  das  ieinand  dem  meiger  sinen  geswomen 
bottea  weren  '^elt  die  pland  ze  nemmen ,  oder  das  genommen 
pfand  wider  nemen  wider  sinen  willen,  der  8ol  dem  thumprobst 
belseren  3  ft  und  ein  helbing,  vnd  sol  darumb  einem  meiger  ze 
glöben  sin  an  andre  kundschaflt. 

Item  wil  och  iemands  von  einer  vrthel  ziehen ,  der  sol  sich 
in  den  dinckhof  gen  Hüningen  ziehen  ^  ynnd  sol  den  zug  in  den 
nechsten  dry  gerichten  yolenden. 

GR08SKEMS »). 
1384,    nach  dem  auszug  im  orbar  von  sanct  Alban  a.  1486. 

» 

Difs  sind  die  recht,  die  man  spricht  in  dem  dinghof  ze  Kerns, 
det  den  herren  zu  St.  Alban  zugehört ,  und  •  sind  erlüttert  und 
angeben  durch  die  geschwornen  (vierzehn)  huber  im  jähre  1384. 

1.  Wärent  3  geschwister  u.  ging  das  ein  sterben,  und  fiel 
das  erbe  an  die  2,  so  gab  ein  geschwister  sinen  theil  der  eigen- 
schaft  den  herren  von  st.  Alban,  und  das  ander  geschwister  gab 
sinen  theil  den  frowen  zu  Basel,  und  hat  niemand  kein  eigen- 
schaft  an  dem  bann  ze  Kerns ,  denn  die  stift  zu  Basel  und  die 
herren  von  st.  Alban  zu  Basel,  das  grund  und  grath  ihr  beiden 
eigen  ist,  lut  und  gut,  und  der  kilchensatz  hört  halben  zu  den 

^tift  und  halben  zu  st.  Alban,  und  soll  man  geben  dem  meier 
unser  frowen  stift  und  dem  meier  der  hern  zu  st.  Alban  3  <& 
ze  dienst,  die  da  heifsent  8  pf.  zu  Nufar  und  zu  Kerns,  und 
sollend  die  geben,  die  ir  eigen  brot  essen  und  wer  sje,  der  brot 
isset^  der  soll  geben  3  <ä  jeglicher  den  eegenannten  2  mejern. 

2.  Item  der  meier  der  herren  von  st.  Alban  hat  das  recht, 
das  er  soll  sitzen  neben  des  bischofs  meier,  ohne  das  er  nit  soll 
den  Stab  in  der  band  han,  und  soll  die  kleine  besserung  halber 
sin  des  meyers  von  st.  Alban,  und  wenn^er  meier  unser  firowen 
uTstat,  so  hat  er  keinen  gewalt  meh  ledig  ze  lassende,  aber 
diewil  er  sizet,  so  mag  er  wol  ledig  lassen.  Und  in  dem  dorf 
hat  der  bischof  und  die  herren  von  st.  Alban  einen  hof,  und 
spricht  man  dem  der  meierliof ,  und  derselb  hof  hat  das  recht 
und  die  fr^heit,  dafs  niemand  soll  kein  pfand  darab  nemmen, 
und  soll  man  die  pfander  *uf  den  hof  thun.  Wer  'den  andern 
pfändet  und  die  pfänder  nähme  das  ist  3  ft  1  helbl*  So.  aber 
hat  der  hof  das  recht,  wer  je  daruf  sizet,  der  git  dem  meier  ein 
zinspfennig,  und  hat  man  jne  damit  verzinset. 

3.  Item  der  meier  soll  der  gebursame  geben  einen  bannwart. 
.4.  Item   der- meier  im   Gupf  mag  haben   12    küh    und   15 

schaaf  uf  dem  hofe  in  dem  Gupf,   der  der  herren  ist  von  st.  Al- 
ban, und  soll  ihm  das  niemand  weren. 

5.  Item  die  von  Nufar  soUent  auch  den  2  meiern  erren  nach 
St.  Glaris  d.  i.  nach  dem  20.  tag  am  nächsten  montag  darnaeh 
so  es  im  brach  lit,    so   mögend  sy  mit   ihrem   vih  hamf  fahren 
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UQZ  an  den  Gupfwegy  und  niügent  onch  die  von  Nufar  vrider 
den  Rin  und.  hinter  dem  hag,  80  es  im  brack  lit^  mit  ihrem  vieh 
faren,  und  sond  die  zween  nieier  unser  obgenannten  herren  inen 
geben,  wenn  sy  inen  geerrent  und  gcerdent,.  brot  und  büekkin 
fleisch  und  rothen  win,  und  sond  sj  die  pflüge  heim  schicken, 
und  die  knaben,  und  sond  die  mankuechte  bliben  und  die  Ster- 
nen an  den.himmel  stond;  sodann  sond  die  meier  der  beiden 
gOttesh^isen  einen  sester  nufs  schütten  um  den*  heerd  oder  um 
das  für,  und  welcher  me  zu  einem  male  nemme^  denn  ein  nüfs^ 
der  soll  die  urten  gelten. 

^  6.  £s  ist  ze  wissen,  dafs  der  bann  den  herren  ze.  st«  Alban 
und  des  bis^hofifs  in  Kemser  bann  gat  unz  an  die  blinde  brugge, 
und  unz  an  den  markstein  zu  Nufar  mit  zwing  und  bann,  und 
unz  an  den  Hin ,  und  unz  an  den  hohen  rein ,  und  so  tief  inden 
Hin  unz  einer  in  den  Rin  mit  einem  stechrofs..  geritten  und  mit 
einem  ritsper  in  den  Kin  gereichen  mag.  . 

7.  Sodenne  von  den  selgüttern  sol  man  han  eher  und  ochs, 
das  ist  ein  hagen  oder  ein  pfar,  die  zween  meier  von  dem  gotts- 
hus  und  der  stift,  und  wenn  ein  meier  den  eher,  hat  ein.  jar,  ^o 
soll  der  ander  den  ochsen  Uan,  und  wenn  man.  den  bann  will 
undergan,  so  sond  die  zween  meier  vorhin  gan  mit  spiefsen 
und  schilten,  und  witwen  und  waisen  schirmea,  unz  das  es 
undergangen  wirt,  und  wenn  die  meyer  verthädiget  unz  dafs 
sy  nit  meh  hand  irs  guts,  so  möchten  sy  gan  an  die  stift  des 
byschoffs  und  des  gottshuses  von  st.  Alban,  und  ire  Schlüssel 
nemen,  und  denne  aber  fürbasser  tadingen,  unz  das  inen  rechtes 
-widerfart,  und  sond  ;  das  thun,  unz  dals  sy  müssen  von  dem 
land  gan  in  zweien  rinderin  schuhen* 

8.  Item  auch  hat  man  genummen  4  montag  acker  von  bee- 
den  gozhüsern  von  der  stifft  und  von  -st.  Alban,  und  gab  man 
die  dem  landgrafen,  um  das,  ob  >emand  da  wäre,  davor  gott 
8ye,  der  den  tod  hätte  verscbult,  dafs  er  die  solle  verderben. 
Aber  die  meyer  der  beeden  gottshüser  seilen  gericht  über  sy 
han,  und  wenn  sy  verurtheilt  werden,  nachdem,  als  sy  danne 
verschult  hant,  so  sollent  sy  in  geben  den  zweien  bannwarlen 
und  inen  den  empfelhen  ze  füren  und  ze  antwurten  dem  land- 
grafen gen  Ottmarsheim,  oder  sinen  amtlöten  unz  an  den  mark« 
stein  ze. Nufar,  ab  ihm  ze  richtende,  als  urtheil.über  ihn  gangen 
ist,  und  er  verschult  hat;  und  wäre  auch,  das  inn  jemand  wollte 
nemmen  oder  entschütten  ob  wendig  dem  markstein  zu  Nufar,  so 
soll  der  bischof  zu  Basel  und  der  probst  zu  st.  Alban,  oder  die, 
so  dz  gebiett  inn  hant,  das  weren.  Wer  oueh,  das  jemand  inn 
wollte  entschütten  nid  wendig  dem  markstein,  so  ^oll,  der  lahd« 
graf  das  weren  und  schirmen.  Ist  das  aber ,  dafs  niemand  kein 
irrung  daran  thut,  so  sond  die  bannwart  den  antwurten  dem 
schultheifs  gen  Ottmarsheim,  ab  ihm  ze  richtende,  und  derselb 
schultheifs  soll  den  bannwarten  geben  essen  und  trinken  und 
rothen  win,  und  ungeriden  brot  und  bückin  fleiscli,  und  soll  es 
ihnei)  wohl  bieten«  Und  wenn  sy'  von  ihm  scheiden  so  soll  er 
jedeib   bannwart  ein^m  ß  pfennig .  in  den  hemdligeren  knüpfen 
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ob  sy  sin  nnderwegen  bedürften,  dafs  sy  «s  haften,  und  sönd 
bannwart  den  dieb  oder  Übeltäter,  was  er  sust  habe  gethan,  wib 
oder  itian,  darumb  er  denn  den  tod  verschult  hat,  als  gefader  und 
gefasset  antwurten,  als  er  denn  eedenn  gefangen  wirt« 

9.  Wir  sollend  auch  aller  fürsten  genofs  sin,  und  mögent  wi- 
ben  und  mannen,  on  eygen  lüt,  wo  wir  wöllent,  und  sönd  wir 
einen  zug  han  mit  einem  wagen  davor  0  rofs  syent,  und  wenn 
er  geladen  hat  und  eweg  will,  90  soll  er  zu  der  zweien  meier 
einem  gan,  und  sprechen:  ich  will  enweg;  so  soll  denn  derselbe 
meyer  ihm  nachgan,  unz  für  das  dorf  us,  und  soll  den  minsten 
finger  in  die  langwid  stofsen^  mag  er  ihn  bhan,  so  soll  er  wider- 
kheren  und  bliben^  mag  er  in  aber  nit  bhan^  so  mag  er  iaren 
war  er  will. 

iO.  Item  wäre  es  auch,  dafs  ain  mann -käme,  der  nit  nach- 
folgende herren  hätte,  der  mag  jar  und  tag  da  sin  qnd  sich  be- 
holz^n,  under  dem  rein,  in  den  vorhursten,  unz  «r  sich  bedenkt, 
welchem  herrn  er  under  den  zweien  dienen  wolle,  und  soll  man 
im  in  der  zit  kein  stur  u  (legen. 

11.  Item  auch  ist  zewifsen,  dafs  unsre  herren- der  bischolT 
und  der  probste,  oder  wer  da  gebiet  \on  irentwegen,  besserung  hat 
in  dem  banne  zu  Kems  dup  und  fireTel  und  blutlige  hand  ze 
richtende. 

12.  Item  auch  soll  der  meier  in  dem  obern  hof  zu  kleinen 
Kems  einen  hund  han,  und  da  warten,  das  er  die  lütt,  und  kom 
und  pferd  da  über  führe  um  sinen  Ion,  von  einem  menschen  ein 
zinspfennig,  und  von  eim  pferd  4  zinspfennig,  und  war  es  aber, 
dafs  es  denen  ze  grofsen  Kems  noth  thäte  ze  flöhende  oder  andre 
noth,  da  gott  vor  sye,  hätte  er  denn  fremder  lütten  ding  im 
scliifP,  er  soll  es  us  thon  und  uswerfen,  und  denen,  von  grofsen 
Kems  ir  ding  überführen  förderlich,  und  darnach  mag  er  den  an- 
deren auch  dienen  fürderlich,  und  überführen  ir  notbdurft  als  es 
sich  denn  schjckt. 

13.  Item  wäre  auch,  dafs  ein  mann  einen  liblofs  thäte  oder 
ein  andre  missethat  hätte  gethan,  und  käme  er  an  den  Rin  und 
rufte:  wardmann,  fahr  überhin!  so  soll  er  ihn  überhin  fuhren, 
und  käme  ihm  jemand  nachlaufen  oder  jagen,  und  ouch  rufte: 
führ  über!  so  soll  er  den  ersten  über  füren,  ist  das  er  vom  lande 
geschalten  hat,  und  solle  denne  den-  andern  reichen.  Wäre  aber, 
dass  der  nachkummende  kumpt,  ob  er  von  lande  schaltet,  so  soll 
er  den  ersten  vor  in  das  scbiff  setzen  und  den  nachkummenden 
hinten  in  das  schiff,  und  soll  er  im  mittel-  zwüschen  inen  stan 
und  iin,  und  wenn  er  zum  lande  kVimpt,  so  soll  er  den  ersten 
zu  dem  ersten  uslan,  und  den  hintern  darnach,  und  darumb  thut 
er  keinen  frevel,    v 

14.  Item  ist  es  auch,  dafs  jeikiand  in  dem  bann  körn  enweg 
fuhren  will  über  den  Rin,  der  soll  den  zween  meiern  einen  zins* 
pfennig  geben  von  jedem  malter  koms. 

.15.  Item.es  ist  zu  wissen;  dafs  ein  probst  zu  st.  Alban  hat 
fünif  fallhoff  Zu  Kemps,  da  jeglicher  hof  git  einen  fall,  sp  ein  le- 
henman  stirbt  oder  abgat,  das  ist  das  beste'  haüpt  vieh  ohne  eines, 
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oder  h$tt  er  kdn  vieh,  das  best  föderwatt  ofan  eins  vierzöpffig, 
oder  hätt  er.  kein  fäderwatt,  so  git  er  sein  kisten,  und  hätl  ev 
kein  kisten,  so  nimpt  man  die  hustür  vierörtig  oder  5  ß  pfennig 
für  den  fall;  hätte  aber  er  weder  hus  noch  hof,  so  git  er  fünf 
ß  pfennig,  oder  git  es  uf,  oder  behept  das  gut,  weders  er  wilL 

16.  Item  isty  dafs  ein  mann  kumpt  und  nit  gelt  hat  zu  ei- 
nem derbrot  feil  hat,  und  zu  ihm  spricht:  gibmirbrot,  und  der 
spricht  zu  ihfii:  gib  mir  das  geld,  und  gicht  dieser:  ich  hab  sm 
nit  imd  nimpt  ein  pfand,  das  das  drytteil  besser  ist,  und  nit 
bluttig,  und  leit  es  uf  den  brotbank,  und  darnach  das  brot  hin- 
vreg  treit  und  isset,  der  verkäuffer  mag  in  nit  mit  dem  rechten 
ansprechen;  oder  der  win  verkouiit,  nimpt  einer  ein  pfand  das  nit 
blutig  ist  und  das  drittheil  besser,  so  mag  er  auch  an  in  nit 
forderen  keinen  iräveU  Und  löset  der  sin  pfand  nit  in  acht  ta- 
gen, so  mag  der  vrirt  das  pfand  verkaufen,  so  die  acht  tag  ver- 
schinen  sind,  für  sin  gelt. 

17t  Iteoi  ist  ze  wissen,  dafs  der  zehnt  zu  grofsen  Kems,  näm- 
lich unser  theil  und  Trotthofens  teil,  den  dirre  zyt  Lienhart  Ise- 
lin  inn  hat,  glich  gelihen  werden  söUent,  korns  halb.  Aber  in 
dem  sind  sy  unglych,  das  unser  teil  git  4  %  wachs,  und  1  % 
zu  erschatz,  so  git  sin  theil  nit  Hieh  denn  5  ß  erschatz,  und  dafs 
sin  theil  burgermefs  ist,  so  ist  unser  teil  des  klosters  mefs,  ge- 
nannt rittermafs,  und  söUent  daby  geweret  werden. 

•  18.  Es  ist  auch  zu  wissen,  dafs  die  kilch  und  kilchensatz  zu 
Kems  sind  balbs  einem  byschoff  zu  Basel  und  halb  einem  gotts- 
hus  zu  St.  Alban,  und  wenn  ein  tßil  einem  priester  gelyhen  hat 
und  der  abstirbt,  oder  sust  abstaht,  so  licht  darnach  der  ander 
theil  und  ist  von  alters  bar  also  geübet  worden. 

Item  der  zehnt  von  den  fellgütern  gehört  auch  dem  kloster 
8t.  Alban  zu. 

DINGHOF  ZU  OBERMICHELBACH  i). 

1457. 

1,  des  ersten  ist  ze  wifsen,  dafs  ein  {eder  probst  zu  st.  Al- 
ban zu  ziten  einen  wisisenthaften  dinghof  hat  in  dem  dorf  zu 
Obermichelbach  mit  aller  zugehörde,  und  was  da  ein  probst  zu  ziten 
Yon  des  dinghofs  hubgütera,  mentagen,  oder  der  huber  wegen, 
desgleich  der  huber  imdereinander,  oder  ander  ufslüte  zn  schaffen 
hant,  oder  gewinnent  miteinander,  soll  niena  gerechtfertiget 
werden  denn  im  dinghof  von  gemeinen  hubem.  Alles  nach  lut 
der  betrags  und  tädings  briefen,  wilant  durch  den  strengen  ve- 
sten  herrn  Thüring  von  Hallwil  rUter,  marschalk  und  landvogt, 
u.  pfamdherr  zu  Landsehr  gemacht  und  zuletzt  of  dienstag  nach 
St.  Georg  im  }•  1457  durch  den  wirdigen  herrn  Peter  Löwlin 
probst  zu  st*  Alban,  und  den  woblgeb.  edeln  junkherrn  Bjud.  T» 
Ranstein  freiherrn  zu  Zwingen  und  Gilgenberg  u.  den  vesten 
Rudolf  y.  Hallwilen  angenommen,  gegeben  u.  versiglet. 


1)  canton  Landsehr  (decus  regionis.) 
Bd.  I.  42 
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2.  Es  ist  auch  zu  wissen,  dafs  eiii  probst  zu  st.  Alban  bat 
auch  über  sölichen  dinghof  zu  sezen  einen  TOgt ,  einen  dem  er 
denn  trüwet,  der  ihm  und  dem  gotteshus  auch  dem  dinghof  und 
gemeinen  hubern  verfengklich  und  nuz  sye ,  demselben  lyhef  er 
die  TOgtei  zu  lehen  nach  lehensreoht  sinen  lebtag  und  nit 
lenger  zu  keinem  erb. 

3.  Derselb  vogt,  so  er  erst  nüw  gesetzt  wird,  als  dick  das 
beschichte  soll  vor  vud  eh  ihm  der  meier  und  die  huber  schwerent, 
öffentlich  vor  denselben  hubern  schweren,  einem  probst  zu  *8t. 
Alban,  sinem  gotteshus  und  dem  dinghof  in  ehren  ze  haltende 
und  ibre  recht  ze  vollführende. 

4.  Darnach  sollen  die  huber  alle  und  jeglich  so  mentag  u. 
hubgut  band  einem  vogt  schweren  also:  des  ersten  einem  probst 
zy  sinem  gottshus,  und  darnach  dem  vogt  des  gottshus  und 
dinghof  gehorsam  und  gewertig  ze  syn,  und  das  getrüwest  und 
wagest^  ze  thun ,  ihren  und  des  dinghofes  nuzen  ze  fördern  und 
schaden  ze  wenden,  und  zu  den  jafargedingen  und  sust  im  jähr, 
die  man  denn  je  ze  ziten  haben,  und  der  meier  von  annifung 
der  herren  oder  ander  lütten  gebieten  wurde ,  wenn  das  nothdurft 
sin  wurde,  ze  kommende,  und  urtheil  und  recht  da  ze  sprechende, 
nach  ihrem  besten  verätändnifs,  und  ihren  hofzins  alle  jähr  zu 
den  Jahrgedingen  ze  richtende  und  ze  wehrende. 

5.  Der  vogt  mag  auch,  unter  den  hubern,  der  in  bedunktnuz 
und  gut  ze  sin,  ze  meier  machen;  so  dick  das  geschiht,  und 
ein  nüwer  meier  gesezt  wird,  soll  derselb  meier  schweren  einem 
probst  und  sinem  gottshus  und  dem  vogt  u.  dem  dinghof  und  den 
hubern,  das  nüzest,  best  und  wägest  ze  tunde,  ihren  und  des 
dinghofes  nuzen  ze  fürdern  und  schaden  *  ze  wenden ,  und  den 
dinghof  in  ehren  ze  haltende,  und  jedermann  gleich  recht  ze  ge« 
stattende,  und  widerfahren  ^e  lassende. 

6.  Item  der  obgenannt  vogt  soll  jährlich  durch  seinen  meier 
zwischen  st.  Martinstag  und  dem  h.  weihnachtstag  schafiPen,  dafs 
der  den  hubern  das  jahrgeding  verkünd  einen  nämlichen  sun- 
nentag  und  das  sali  er  acht  teg  davor  thun,  um  dafs  sich  ein 
jeglicher,  wisse  darnach  ze  richtende. 

7.  Item  und  welcher  huber  das  übersässe,  und  zu  den  gading 
rechten,  wenn  das  im  jähr  wäre,  nit  käme,  der  soll  darum  bes- 
sern dem.  vogt  3  Qund  1  helbl.  und  dem  meier  und  jegl.  huber 
3^4«^.. 

8.  Item  und  wann  das  jahrgeding  also  verkündet  wird,  so  soll 
ein  probst  zu  st.  Alban»  oder  sin  Schaffner  selbander,  und  der 
vögt  selbdritt  mit  einem  vogel  und  .  zweien  vr inden  darkonimeu, 
und  den  hund  soll  man  bändig  machen,  dafs  sy  niemand  keinen 
schaden  tügend,'  und  die  huber  sollen  sy  gütlich  empfahen  und 
ihnen  wohl  hielten,  und  den  hunden  roggenbrot  genug  geben,  und 
dem  vogel  ein  hun,  und  den  pferden  wifs'strow  bis  an  den  buch, 
und  4  sester  haber. 

Item  wenn  man  aber  kein  jahrgeding  hat,  so  ist  man  solches 
nit  pfiichtig,  ze  sjinde. 

9.  Item  wexm  das  geschäch  dafs  ein  vogt  durch  einen  huber 
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von  des  dinghofes  wegen  angeruft  würde,  ibm  helflicli  ze  sinde, 
hätte  er  denn  ein  8tiefel  angeleit,  so  sollte  er  den  andern  in  der 
hand  führen,  und  den  hubern  von  des  dinghofs  gut  beholfen  sin. 

10.  Item  es  ist  auch  ze  wissen  des  hofes  recht,  dafs  ein  meier 
des  ersten  gebieten  soll  dem  yogt  sine  vogtstür  bider  tagzit  ze 
bezahlen,  bi  der  befsrung,  das  ist  welcher  huber  sinen  gesazten 
hofzins  nit  uf  den  gesazten  )ahrdingstag  richtete  noch  bezahlte, 
und  das  acht  tag  übersasse,  der  soll  dem  vogt  die  befsrung  ver- 
fallen sin  3  /9  4  pf.  zu  der  vogtstür,  und  dem  dinghofmeier 
und  den  hubern,  auch  jeglichem  3^4  pf.  alles  Basler  münz. 
Und  welcher  huber  es  darnach  aber  8  tag  übersehe,  u.  die  vogt- 
stür mit  der  befsrung  nit  bezahlte,  der  soll  dem  vogt  aber  zu 
befsrung  verfallen  sin  9  ß  zvl  den  vordrigen  u.  den  hubern  nüt- 
zit.  Und  welcher  huber  es  darnach  die  dritten  acht  tag  iiber- 
slisse  und  dem  vogt  den  hofzins  mit  sammt  den  besserungen  nit 
bezahlte,  der  soll  alsdann  dem  vogt  verfallen  sin,  beede  befsrung 
u.  dazu  1  %  Pfenning,  d.  h.  32  /?  4  pf.  Basler  münz,  und  den 
hof  zins  damit,  und  den  hubern  nüzit,  denn  die  erste^  besseriuig. 
Und  darnach  mag  der  vogt  den  meier  anrulfen,  dafs  er  ihm  gebe* 
fahrende  pfand,  das  er  auch  von  stund  an  bi  geschwornen  eiden 
thun  soll,  die  er  in  den  nächsten  acht  tagen  vertriben  u.  ver- 
kauifen  mag,  glicherwifs  als  ob  er  sie  mit  vollem  rechten  er- 
klagt hatt. 

11.  Es  ist  auch  ze  wissen,  dafs  der  mentagen,  so  in  den 
dinghof  gehören,  14  sind,  davon  jeglicher  huber  von  einem  men- 
tag  alle  jähr  zu  dem  rechten  geding  dem  vogt  geben -soll  3  ß 
und  2  hüner. 

12.  Item  welcher  zit  man  auch  geding  hat,  soll  man  das 
gericht  bannen  hy  der  befsrung. 

13.  Item  und  wenn  das  geding  ein  end  hat,  und  der  vogt 
uf  sind  pferd  sizet  und  riten  will,  so  mag  in  der  wirt  by  dem 
zoum  behalten  und  sprechen,  wer  ihm  die  irten  bezahle?  so 
soll  der  vogt  sprechen :  es  wird  dir  in  8  tagen  ,  und  soll  den 
hubern  sagen  dafs  sy  lugen,  dafs  es  dazwischen  bezahlt  werde; 
80  soll  er  in  denn  riten  lassen.  Item  und  wenn  er  in  acht  tagen 
nit  bezahlt  wurde,  und  das  dem  vogt  klaget,  so  soll  der  dem 
meier  gebietten,  anderwerb  geding  gebietten,  u.  den  oder  die 
welche  denn  an  der  bezahlung  sumig  waren  verklagen,  die  suUent 
es  bessern. 

14.  Item  welcher  aber  sust  im  jähr  eines  gedinges  begehrte 
u.  des  nothdürftig  wäre,  und  den  meier  qm  recht  anrufte,  so 
soll  er  ihm  ein  geding  gebietten  und  recht  lassen  volgen,  u. 
welcher  damit  recht  unter  let,  der  soll  den  kosten,  so  über  das 
geding  gat,  ablegen  und  ufstragen. 

15.  Item  wäre  auch,  dafs  ein  fremder  der  nit  ein  huber  wäre 
rechts  begehrte  von  dem  dinghofe,  und  den  meier  darum  anrufte, 
der  soll  ihm  ein  geding  gebieten,  glicherwise  als  davor  gescbriben 
stat,  8  tag  davor.  Also  .  dafs  er  dem  meier  trostung  und  Sicher- 
heit gäbe,   das  recht  da  zu  vollführen,   und  was  da  gesprochen 

42* 
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wird,  dem  also  nackzegande.  Item  u.  vtm  kosten  über  sollicli 
geding  gat ,  den  soll  der  bezahlen  u*  iiarichten  der  am  rechten 
danieder  litt. 

16.  Item  welchem  huber  auch  zu  dem  geding  geboten  wird, 
es  aye  zu  den  jargeding  oder  andern,  und  nit  dazu  Ivommt  und 
ungehorsam  ist,  derselb  soll  das  bessern  als  vorgeschriben  statt. 

17..  Item  es  soll  auch  niemand  des  andern  rede  in  dem 
dinghof  noch  vor  dem  geding  thun,  denn  der  ein  huber  ist. 

18.  Item^  als  dicfe  man  jahrgeding  hat,  soll  der  meier  die 
huber  alle  bi  ihren  eiden  fragen,  ob  ihr  deheiner  üzit  wisse, 
dafs  ab  dem  gut,  dafs  inr  den  dinghof  gehört,  veränderet,  versezt, 
hingeben,  oder  verkaulFt  seye,  und  dafs  sy  auch  by  ihren  eiden 
sagent  sust  im  jähr,  wenn  ihr  einer  üzit  vernähme,  oder  innen 
würde,  dafs  ein  sollich  gut  veränderet  wäre,  soll  er  dem  meier 
zu  stund  sagen,  der  soll  es  dem  vogt  zu  wissen  thun,  -.der  mag 
es  anzeichnen  bis  zu  dem- nächsten  geding,  und  darum  lassen  be- 
scliehen  was  recht  ist. 

19.  Item  es  soll  auch  keiner,  des  gutes  so  in  den  dinghof 
gehört,  nit  verändern,  verkauffen  oder  versezen,  noch  sunst 
hingeben.  Welcher  das  darüber  thäte,  und  sich  das  erfiinde, 
der  soll  das  bessern,  als  vorgeschrieben  staht. 

20.  Item  welcher  aber  sin  gut  verändern ^  verkauffen,  oder 
verse;sen  wollt,  der  soll  es  dem  meier,  und  der  dem  vogt  sagen; 
will  er  denn  das  gut  selbs ,  so  soll  es  ihm  der  verkäuffer  5  (i 
näher  lassen;  will  er  aber  sin  nit,  so  soll  er  dem  meier  heifsen 
im  zu  erlauben  es  zu  verkauffen,  doch  also  dafs  sölichs  an  kei- 
nen andern  ende  noch  gerichten  gefertiget  werde,  denn  yor 
dem  ding  gericht,  und  welcher  das  darüber  thäte,  der  solle  bessern 
als  vorstat. 

21.  Item  welcher  ein  solch  gut,  das  dinghofig  ist,  also  an 
sich  kaufte,  der  ist  schuldig  und  verbunden  sinen  erschaz  davon 
ze  geben,  als  das  in  andern  dinghofen  recht  ist. 

22.  Item  es  ist  auch  recht,  dafs  ein  probst,  sin  Schaffner, 
noch  ein  vogt  um  solche  zinse  keinen  huber  an  kein  ander  ge- 
richt 'laden  sollen,  denn  welcher  die  zins  nit  gäbe,  so  mag  man 
den  meier  anrufen,  der  sol  einem  jeglichen  zu  gebieten  ge- 
walt  haben,  sollich  zins  in  8  tagen  by  der  befsrung  zu  bezahlen, 
und  wenn  er  das  übersieht,  so  mag  der  kläger  den  meier  anru- 
fen, dafs  er  ihm  pfand  für  sin  zins  gebe,  'das  er  auch  zue  stund 
thun  soll ,  inmafsen  das  dafür  gut  sye.  Und  denn  darum  lassen 
ein  geding  gebieten,  und  die  pfand  mit  recht  des  ersten  gedings 
lassen  verkaufen  und  vertriben,  also  dafs  er  defs  keinen  kosten 
habe,  denn  den  soll  der  ungehorsam  mit  sampt  der  besserung 
ufsrichten. 

23.  Item  es  ist  auch  jze  wissen ,  ob  ein  probst  za  st.  Alban, 
oder  ein  vogt  mit  den  hubern  stöfsig  wurden,  so  mögen  sy  das 
ziehen  in  den  dinghof  gen  Niderranspach,  desglichen  derselb  ding- 
hof den  gezug  gen  Obermichelbach  hat,  wann  beede  dinghof  einer 
Herrschaft  zugehörent* 

24.  Item    und  welcher   auch  wider  soliches  thut,   und  den 
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debeins  übersieh  t,  der  verbesseret  dem  vogt  3  %  i  helbl.  und  dem 
meier  und  den  hubern  jegl.  3  /?  4  pf. 

25.  Item  welcher  sich  auch  einer  kundschaft  vor  dem  hof- 
gericht  vermisset^  umb  ein  schlechte  ansprach,  und  daran  fehlte, 
der  soll  dem  meier  und  jeglichem  huber  verbessern  3  /?  4  pf. 
Aber  wer  sich  kundschaft  vermisset  umb  frävel  und  fraffenilich 
ansprach,  als  der  guter  us  dem  dinghofe  understunde  zu  stehlen, 
oder  freventlich  ze  nehmende,  und  daran  fehlte,  der  soll  die 
grofs  beCserung  verbessern,  dem  vogt  3  %  1  helbl.  und  jeglichen^ 
huber  3  /?  u.  4  pf.  * 

26.  Item  es  ist  auch  durch  die  huber  erlüttert  und  '  erkennt 
von  des  vogels  und  der  hunden  wegen,  das  ein  vogt  die  mit  ihm 
bringen  mag,  oder  mag  sy  daheimen  lassen  wie  ihm  das  eben  ist. 

27.  Item  wenn  auch  ein  vogt  krank  oder  nit  inländig  ist, 
oder  sunst  ze  tund  hat,  mag  er  wohl  einen  andern  an  siner 
statt  senden. 

28.  4  mentage  sind  fallgüter.  Und  ist  ein  fall,  so  ein  hu« 
ber  stirbt,  das  best  houbt  vih  ohn  eins. 

(abgebrochen.) 

NIEDERRANSPACH 1). 
1457. 

Des  ersten  ist  zu  wissen,  dafs  ein  jeder  probst  zu  st.  Alban 
zu  ziten  einen  wissenthaften  dinghof  hat  in  dem  dorfe  zu  Nider- 
ramspach  mit  aller  zugehörde.  Und  was  da  ein  probst  zu  ziten 
von  des  dinghofes  und  hubgüter,  der  mentage  oder  huber  wegen^ 
desglichen  die  huber  untereinander  oder  ander  uslüte  derenhalb 
miteinander  ze  schaffen  haut,  oder  gewynnent,  das  soll  niena 
anderswo  berechtiget  werden,  dann  in  dem  dinghof  daselbst  von 
gemeinen  hubern,  alles  nach  lüt  und  uswisung  der  betragsbriefen, 
so  wilant  durch  den  wirdigen  herrn  Peter  Löwlin  probjBt  zu  st. 
Alban  mit  hilf  imd  gehell  des  wohlgebornen  edlen  jundkherrn 
Rudolf  von  Ramstein,  fry herrn. zu  Zwingen  und  Gilgenberg,  von 
siner  armer  lüt  wegen,  und  mit  hilff  und  gehell  des  yesten 
junkherrn  Rudolf  v.  Hallwiler  an  sines  vettern  statt  des  nothve&ten 
strengen  herrn  Thürings  von  Hallwiler,  ritter,  marscholk  und 
landvogt  u.  pfandherr  des  amtes  zu  Landser  von  der  armen  lüt 
wegen  und  hubern  in  dasselb  amt  gehörende,  die  fürnemen  wisen 
und  hochgelehrten  meister  Petersun  Luft,  viearien,  meiater 
Heinrich  von  Beinheim  und  meister  Peter  von  Andlow  ^)  allo 
doctores  und  licentiaten  in  geistlichen  rechten,  durch  den  erbern 
Burckhardt  Bessener  von  Basel,  meier  der  thumprobstei  zu 
Basel  uf  den  leyminen  steigen  Clewi  Blaz  meyer  zu  Hüningen, 
des.  alten  ZüUis  des  zollers .  beede  huber  zu  Hüningen ,  Lieobart 
Benmera  und    Clewi  Mangolds    huber  des  dinghofes   zu  Atteh« 

schwiler,    Paul  Häfinger  und  Simon  Wiesly  huber  des  dinghofes 

■  ■■■  .1  ■  .1 

1)  canton  Ahkirch. 

2)  vgl.  Hugo  in  der  Zeitschrift  für  gesch.  cechtsw.  1,  346. 
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zu  Berenzwiler  gemacht,  und  uf  diensfag  nach  st  Georg  d.  j. 
1457  durch  den  vorgenannten  probst ,  )unkher  Rudolf  Ton  Bani- 
atein  und  Rud«  v.  2^1iwiler  gegeben  und  versieglet. 

Zu  dem  ersten  ist  ze  wissen  daTs  ein  probst  zu  st.  Alban 
über  sollicben  dinghof  zu  sezen  bat  einen  vogt,  einen  dem  er 
truwet  der  ibm  und  seioem  gottsbus,  oucli  gemeinen  hubern, 
verfänglich  und  nüz  sye,  demselben  lyhet  er  die  vogtye  zu  lehen, 
da  gebort  auch  in  das  wuchengericht  und  die  tafern  und  die 
hoben  gericht  gen  Landser,  und  lyhet  ihm  solche  vogtye  nach 
leben  recht  zum  lebtag  und  nit  zum  erbe. 

2.  Derselb  vögt,  so  er  erst  nüw  gesezt  wird,  als  dick  das 
beschicht,  soll  vor  und  eh  ihm  der  meyer  und  die  huber  schwe« 
ren,  öffentlich  vor  denselben  hubern  und  dem  probst  oder  sinem 
anwalt  schweren,  einem  probs|  zu  ziten  zu  st.  Alban,  sinem 
gottshus  und  dem  dinghof  und  den  hubern  gemeiniglich,  das  mü- 
gest  best  und  wagest  ze  tunde,  ihren  schaden  zu  wenden  und 
ihren  nutzen  ze  fördernde,  und  den  dinghof  und  das  wuchen 
gericht  in  ehren  ze  halten  und  zu  handhaben,  und  ihre  recht 
zu  vollführende. 

.  3.  wie  im  hofrodel  von  Obermichelbach  ju  3.  4. 

4.  wie  daselbst  §.  5. 

5.  Item  des  ersten  so  gehorent  in  den  obgenanten  mentag 
13  mentag,  da  die  12  mentag  jeglicher  des*  jars  zu  dem  rechten 
jargeding  dem  vogt  des  dinghofes  geben  soll  ein  huhn,  und  18 
Basler  pfennig,  und  der  13te  mentag  soll  den  hubern  zugehören. 

6.  wie  §.  6  von  Obermichelbach. 

7.  Itpm  und  welcher  huber  das  nit  thäte  und  dem  gebot 
ungehorsam  wäre,  der  soll  dem  vogt  ze  befsernng  verfallen  sin  1 
helbling  und  3  %  pfennig  Basler  münz,  und  dem  meier  und  den 
hubern  jedem  3  /?  4  pf.  derselben  münze. 

8.  wie  f.  8  von  Ober  Michelbach  und  dem  yogel  ein  huhn,  und 
der  frowen  2  wyfs  handschucb,  dafs  sy  koche  und  den  pferden 
wyfs  strow  bis  an  den  buch ,  und  futers  genug.  Wann  man 
aber  nit  jahrgeding  hat,  so  ist  man  solches  nit  pfiichtig^  zu  tund. 

9.  Item  wSre  es  auch  einem  vogt  nit  ze  willen,  hund  oder 
federspil  darzubringen,  mag  er  das  unterwegen  lassen,  dann  es 
soll  zu  ihm  hinstan. 

10.  Will  auch  oder  kann  der  vogt  selbs  persönlich  nit  zu 
den  gedingen,  es  sygent  jargeding  oder  andre  geding,  kommen, 
so  mag  er  einen  andern  an  siner-  statt  darschicken ,  und  soUent 
die  geding  nit  destominder  iren  fürgang  haben. 

11.  wie  $.10  von  Obermichelbach. 

12.  ttem  es  ist  auch  ze  wissen ,  daJs  all  allnienden,  sy  sygent 
in  holz,  veld,  acker,  matten,  und  was  dazu  gehört,  dem  genann- 
ten Irof  zu  Nidernranspach  und  allen  denen  lüten  so  daselbs  ge« 
sessen  sint  zugehörend  und  sust  nieman  kein  recht  daran  hat 
noch  haben  soll. 

13.  wie  {.  9  Obermichelbach. 

14.  Item    wenn    man  gedbg   hat,   so  soll  man  das  gericht 
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bannen  by  der  beaserang  1  lielbling  u.  3  %  und  dem  meier  und 
den  hubern  3  /^  4  pL  wie  obgeschrieben  steht. 

15 — 21  "wie  13 — 19  von  Obermichelbach. 

22*  Item  wer  aber  sin  gut  das  in  den  dinghof  gehört  je- 
mand, wer  der  war,  versezen,  verändern  oder  verkouffen  wollt, 
der  mag  das  thun,  also  dafs  dem  er  das  zu  kouffen  git  den  soll 
er  führen  zu  einem  probst  oder  zu  sinem  Schaffner  und  den 
bitten  ihm  ze  lyhen.  Ist  danja  derselb  ihm  so  gut  als  der  ander, 
so  mag  es  ihm  der  probst  oder  der  Schaffner  yerlyhen» 

•  23.  Item  wer  sollich  yorgeschrieben  stuckh,  punkten  u.  ar* 
tikel  überfart  und  dawider  thut,  der  bessert  dem  vogt,  also 
dick  er  das  überiart  1  helbling  und  3  9^  und  dem  meyer  und 
den  huber  jeglichem  3  ß  und  4  pf. 

24.  Item  welcher  sich  einer  kundschaft  oder  fürbringers  von 
dem  geding  rechtes  vermisset,  und  nit  fürbringen  mag,  der  soll 
das  bessern  nach  erkenntnifs  der  hubem. 

25.  wie  (•  22  zu  Obermichelbach* 

26.  Item  der  hof  hat  auch  einen  zug  gen  Obermfchelbach, 
inmafsen  der  hof  zu  Obermichelbach  einen  zug  hat  in  den  hof 
gan  Niderranspach  -yvanu  die  beiden  hüfe  von  einer  herrschaft 
herrührend* 

FRONHOF  ZU  KOTZHEII^I  '> 
1510.  auszug. 

•  •  *  •  Wenn  der  thumprobst  die  zwei  jargeding  het,  oder 
das  ein  tliumprobst  von  nuwen  erweit  wirt,  so  sol  der  meier 
und  der  huber  die  urten  anlegen,  und  einem  ieden  huber  anlegen, 
uochdem  er  hofgut  hat  mit  sampt  den  hof  und  lehenUiten* 

Ist  ein  leben  lidig  worden,  das  man  es  nit  buwet,  so  mag 
ein  probst  die  huber  und  hofiüt  zwingen,  das  gut  ze  fouwen,  und 
inn  ein  genügsamen  zinsmann  und  lehenmann  ze  geben. 

Wer  hofguter  hat,  der  sol  ein  huber  odec  valman  davon 
geben  nach  hofrecht,  und  mag  man  in  monatfrist  doppelt  verhü- 
ben und  besetzen,  so  die  erben  im  lande  weren;  wo  nit,  sol  es 
in  jarsfrist  besetzt  werden  mit  einem  andern  huber*  Beschech 
das  nit,  so  wer  solich  hofgut  verfallen. 

Ist  es  sach,  das  mau  ein  kämpf  haben  soU,  von  solchem 
kämpf  ist  der  zw  entheil  eins  vogts,  und  der  drittheil  eines  thum- 
probsts  in  dem  dorf  Kotzingen. 

Wer,  das  ein  huber  oder  valman  stirbt,  der  sol  einem  probst 
geben  ein  val,  das  ist  das  best  tier,  das  er  het  mit  eim  gespaltnen 
klawen  oder  ungespaltnen ,  nach  des  tumprobsts  gefallen,  wo 
man  das  do  finden  mag* 

ZIMERSHEIM  »). 
1483  auszug. 

•  *  .  Wan  ein  huber   oder  valman  stirbt,   der  sol    geben  ^) 


1)  gewöbnlicb  Kotzingcn,  canton  Landsebr,  zwischen  K^mbs  u.  Altkirch* 

2)  canton  Habsheim.  3)  wie  bei  Oberbagental.  . 


664  OBBRBLSASS 

•  •.••••  und  nimpt  der  erb  da!f  gut  an  erschafz^  oder  das 
erbtheil  mag  disen  fal  losen  mit  dem  erschatz^  ist  also  vil  er  zins 
hat  geben  von  einem  hof,  es  sy  wiii>  kotn,  oder  gelt. 

So  einer  sinen  zins  ze  rechter  fdt  yersumpt  zegeben,  der 
8oI  als  hernach  stat  verbefsern^  das  die  gespannen  tag  sollen  sin^ 
der  erst  uf  den  werchtag  nach  liechtihefs^  der  ander  acht  tag 
darnach,  der  drit  gespannen  tag  ist  uf  nientag  nach  reminiscere  in 
der  vasten;  oder  so  ein  virtag  uf  denselben  meütag  yrery  so  ist 
es  morndes  am  wörchtag.  Welcher  do  sinen  zins  nit  verzinst 
hat,  der  verbefs^t  dem  thtimprobst  die  drj  gericht,  das  ist  iedem 
gericht  iij  ß  thut  zusammen  ix  ß,  darnach  got  vrett  daruf,  also 
acht  tag  noch  disem  lotsten  geding  aber  so  vil,  als  der  vervalnen 
bus  vor  vras.  machto  uch  ix  ß,  wirt  xviQ  ß  und  darnach  vber 
acht .  tag  nit  bezalt  die  xviij  ß ,  verfalt  er  noch  xviij  ßy  macht 
zusammen  XXXV)  ß^  darnach  ub^r  acht  tag  macht  zwei  mal  also 
vil  der  bus.  Wen  eins  thumprobsts  meiger  dunckt,  das  defselben 
versumpten  zinsmans  gut  nit  me^  ertragen  mag,  dan  bufsen  doruf 
gangen  sind,  so  mag  der  meiger  ""^^wen  oder  iij  huber  zu  im  nem« 
men,  und  des  ungehorsamen  gut  yerpfelen,  und  demselbigen  ge- 
sumpten  sin  gut  für  solchen  tisstendeh  zins  ouch  kosten  vnd 
schaden  nemmien. 

DINGHOF  Zu  ESCHENTWILER  i). 
1483  auszug. 

Wer  beschwert  wirt  mit  urteilen  zu  Eschentwiler,  der  mag 
si  ziehen  gen  Kotzingen ,  und  von  dannen  gen  Huningen,  in  m 
xiY  tagen  daselbst  berechtigen,  oder  er  ist  von  siner  appellation 
komen.  Wer  appelliren  will  von  dem  hofgencht  zu  Eschent- 
Vriler,  der  sol  apelliren  gen  Kotzingen,  gen  Huningen,  gen  Bu- 
bendorf, gen  Basel  an  die  leimenstegen ,  ist  der  oberhof,  iß 
plibt  es^).  Er  soll  ouch  die  appellation  in  iiij  xüi)  tagen  ver^ 
füren,  oder  er  ist  von  siner  appellation  kommen,  zu  Huningen 
und  zu  Bubendorf  desglichen.  Wer  solche  appellation  tut  an 
die  leimenstegen,  der  sol  ein  jede  parthy  dem  thumprobst  burg- 
schaft geben  für  100  %.  Wan  ein  tumprobst  ein  appellation  an- 
himpt,  so  ist  im  der,  so  appellirt  hat,  verfallen  ij  viernzel  ha- 
bernn  in  den  hof  ze  geben,  als  vol  in  minr  herrn  von  Basel 
hof.    Ist  ein  gerechtigkeit. 

SIG0LZHEIM5). 
1320. 

Dis  ist  des  houesrecht  zu  Sygoltzheim. 
Alsus  vahen  wir  an  ze  sprechende,  das  das   erste  dinc  ane 


1)  canton  Habsheim,  zwischen  Kembs  lind  Miilhausen. 

2)  vgl.  oben  s.  305. 

3)  zwischen    Colmar  und   Schletsladt.      aus    dem    Ebersheimer  salbucb 
von  1320,  in  Schiller  de  curiis  döminicalihu»  p.  368. 
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vaLet  an  dem  ersten  dunrestage  nach  unsetre  vrowen  mes  der 
jüngeren.  Unde  sint  dirre  dinge  viere,  alse  sie  hie  nach  gescri- 
ben  sint.  Unde  kunt  ie  das  dinc  selbe  dritte ,  ob  es  der  meiger 
nut  wil  entberen«  Unde  sint  du  reht  also  herkomen,  das  die 
capelle  sol  geben  einen  eimer  yol  wines  unde  zwelf  wissu  broet, 
unde  der  meiger  also  vil.  Der  huber  reht  ist,  das  ie  die  hübe 
des  abendes  sol  geben  zwene  sestere  haberen;  der  das  yersizzet 
das  er  den  haberen  nut  en  git,  der  bessert  dem  meigere  zwene 
Schillinge  Basilere.  Unde  ist  das  reht  also  harkomen,  das  des 
dages  an  dem  vorgen.  dunrestage  ie  die  hübe  sol  geben  zwei 
vierteil  wines  unde  achte  phenninge,  unde  sol  man  in  darumbe 
geben  nuwen  win,  unde  virnen,  unde  gesotten  unde  gebraten* 
Unde  ist  och  also  komen  har  das  reht,  das  die  zwene  ban  warten 
die  in  Bezzental  hutent,  das  die  sullent  vahen  an  der  bercgassen 
an,  unde  sullent  mit  eime  fusse  tretten  in  die  reben  bedentbalb 
des  Weges,  unde  sullent  brechen  eine  bendele  trubele,  'die  einen 
zuber  bedecke,  unde  sulnt  die  brechen  nach  dekeiner  geuerde, 
nuwent  nach  deme  rehte.  Darumbe  sol  man  ins  bieten  alse 
zweigen  hubern.  Unde  sol  och  der  wec  der  bercgassen  alse  wit 
sin,  unze  an  Bezental,  das  ein  egide  vollen  wit  han  muge,  us 
und  in  ze  varende. 

Des  meigers  reht  ist,  das  er  ze  s.  Mauricigen  mes  har  in 
disen  dorf  varen  sol  unde  sol  hinne  sin  unze  s.  Martins  mes. 
Unde  sol  in  disen  hoi  bringen  ein  sechselin  unde  eine  barte. 
Unde  sol  eins  mit  ime  dannan  tragen,  unde  das  andere  in  deme 
vorgenanten  houe  lan,  nnde  sol  ze  louben  gan,  und^  sol  deme, 
der  kneht  hinne  ist,  lüte  helfen  gewinnen,  unde  ire  cinse  helflen 
samenen.  Unde  sol  och  zu  den  zweigen  dingen  unserre  vrowen 
mes  der  jüngeren,  unde  ze  s.  Martins  mes,  den  herren  des  aben* 
des  geben,  die  du  dinc  besizzent,  wider  zweigen  Schillingen  rint* 
vleisches  unde  wider  eime  Schillinge  vische.  unde  sol  man  ime 
darumbe  geben,  so  er  dannan  scheidet,  zu  s.  Martins  mes,  siner 
vrowen  einen  nuwen  leimberin  bellez,  der  ir  rehte  uf  iren  fus 
Btosse.  unde  het  och  darumbe  eine  juchart  reben  in  Altenberge 
bi  der  muren,  unde  eine  j.  r.  in  Altenb.  bi  der  banscheide,  unde 
die  hüte  zu  Ratolzberge,  das  har  in  disen  dorf  höret,  ane  wart- 
win,  unde  git  man  ime  darumbe  zwei  vierteil  kornes,  halb  ein 
halb  ander. 

Des  weibels  reht  ist  och,  das  er  zu  den  vier  dingen  gebieten 
sol  den  hubern  har  in  disen  dorf,  unde  het  er  darumbe,  alse 
das  reht  har  ist  komen,  ein  blez  reben  in  Radolzberge  bi  der 
herren  gut  von  Ebersheimmunster. 

Mines  herren  des  abbates  reht  ist,  so  er  kumet  zu  den 
vorgen.  dinge  zu  unserre  vrowen  mes  der  iungeren  die  reben  ze 
schöwende,  so  sol  man  ime  geben  des  dages  virnen.  win' unde 
nuwen.  Unde  ist  das  ers  gert,  so  sullent  ime  die  hubere  bette 
gewinnen  des  abendes,  unde  sol  es  ime  erberliche  bieten. 

Dis  ist  das  andere  dinc  an  deme  ersten  dunrestage  nach  i, 
Martins  mes,  unde  lit  dasselbe  dinc  in  demeselben  rehte,  alse  das 
vorgenannte,  also  das  die  cap.elle  geben  einen   eimer  vol   wines, 
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unde  zwelff  ifirissu  broel:,  unde  der  meiger  akor  t!1,  ande  8ol 
desselben  dages  ie  die  hübe  geben  zwei  vierteil  wins  unde  ahte 
pbenninge,  unde  git  man  in  darumbe  den  hubern  gesotten  und 
gebraten, 

Dirre  hof  ist  och  in  deme  rehte  gelegen ,  das  hinnan  us  sol 
gan  ein  sweine,  unde  sol  anders  nieman  haben  dekeinen,  unde 
der  sweine  sol  gan  ze  walde  und  nut  ze  velde.  Er  sol  och  ha- 
ben den  hubern einen  eher.     Ist  das  och  min   herre 

der  abbet  es  bedarf,  so  sullent  ime  die  huber  sinen  wine  leiten 
unze  an  den  Eckenbach  mit  mines  herren   des  abbetes  koste. 

Dis  ist  des  vörstirs  reht  dirre  waltmarcke  das  er  sol  komen 
zu  diseme  vorgen.  dinge  zu  s.  Martins  nes->  und  bringen  bar  in 
den  hof  zwelf  nuwe  schusselen  unde  zwelf  nuvre  erber  schen« 
ckebechere,  unde  ein-  burdelin  kienastes,  unde  sol  maus  ime 
bieten^  alse  eime  hubere. 

Aber  des  vörstirs  reht  ist,  swen  er  uff  dem  viralde  vindet 
burnen  kolen  von  gruneme  standeme  holze,  den  phendet  er  vor 
ein  pliunt«  Ist  das  er  der  phenninge  nut  mac  han,  so  8ol  er 
ime  die  haut  uf  dem  stumphe  abe  slahen*  Vindet  er  och  einen 
cimberman  nach  der  snore  howen,  so  sol  er  in  phenden  vor 
fünf  Schillinge.  Ist  das  er  einen  vindet  viseben  disent  halb  des 
Mulebaches,  den  sol  er  och  phenden  vor  funff  Schillinge.  Ist  das 
er  ime  entrinnet  über  den  Mulebach,  er  sol  in  lan  gan.  Ist  das 
er  einen  vindet,  der  sinen  berren  schuttef  bar  an  disen  lant,  d^n 
sol  er  och  phenden  vor  alse  vil.  Dirre  vorstere  sint  sibene  von 
siben  houeo ,  die  umbe  dise  vraltmarc  gelegen  sint. 

Swenne  dis  vorgen.  dinc  kumet  sancte  Martins  mes,  so  sol 
in  der  koler  unde  der  cimberman  ze  cinse  geben  iegelicher  ein 
unze  phenninge  und  ein  vierteil  wines  und  vier  wissu  broet. 
unde  sullent  den  Mulebach  ingan  unde  ze  K.einno1zstein  us, 
obenan  hin  die  hohe  virst  gegen  Paris  ^),  unde  sullent  da  über 
naht  sin,  unde  sol  man  des  morgens  iegelicheme  ein  ele  wollins 
tuches  zu  zweigen  hosen  geben,  unde  sullent  dannan  ze  Sulzen- 
heim unde  Mezzerol  gan ,  unde  sullent  von  jegelichem  huse,  die 
in  unserre  waltmarcke  holzent,  nemen  ein  unze  phenninge,  unde 
sullent  dannan  varen  ze  Munsterthal,  unde  sol  maus  in  wol 
bieten  und  erbecliche.  60  naht  wirt,  so  sol  man  in  stro  umbe 
das  vur  zetten,  unde  einen  giger  gewinnen  darzu,  der.  in  gige, 
das  sie  entslaven,  unde  einen  kneht,  der  in  hüte  ihres  gewandes, 
das  es  in  nut  verburne.  unde  so  sie  des  morgens  d^nan  schei- 
dcnt,  so  sol  min  herre  der  abbet  von  sancte  Gregorien  iegelichein 
heissen  geben  zwene  nuwe  schuhe,  unde  sullent  dannan  varen  ze 
Wilre  in  den  dinchof,  und  sullent  da  essen  ein  morgenbrot,  unde 
sullent  dannan  varen  ze  Durinckeim  in  den  dinchof,  unde  sol 
maus  in  da  wol  bieten,  unde  sol  in  roten  win  gen  trincken  us  der 
butten.  Vruge  wirt,  so  sullent  sie  iren  eins  teilen,  unde  sol  eime 
und  er  in  zweiger  teil  werden,  das  ist  deme  von  Sygolzheim.  Unde 
sullent  dise  siben  houe  umbe  den  eins  siben  keimphen  geben^  ist  das 


1)  der  abtei  Paris,  gegen  Lothringen  hin. 
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jeman  dekeiner  slahte  unreht^  oder  dekeiner  slahte  gewalt  an  der 
gemeinen  waltmarcke  tut« 

Dia  ist  das  dinc  an  dem  ersten  dunrestage  ze  hornunge^ 
unde  lit  das  reht  also,  das  der  meiger  sol  richten  sinen  hubern  also 
reht  ist. 

Dia  ist  das  dinc,  das  da  wurt  an  deme  ersten  dunrestage  in  dem 
meigen,  und  ist  das  reht  also  komen/  das  der  ^oget  des  abendes  sol 
bringen  einen  gerittenen  kneht  unde  ein  ros  unde  ein  phert,  unde 
zwene  iwinde  unde  einen  habich.  unde  sol  mans  ime  wol  bieten  unde 
erberliche,  unde  sol  des  morgens  ze  gerihte  sizzen  unde  rihten,  also 
reht  ist.  Unde  sol  denne  sinu  wette  in  sinen  seckel  nemen,  unde 
sol  dannan  scheiden,  unde  sol  man  simeknehte  geben  ein  achteil 
luters. 

Unde  swa  der  hof  bedarf  eines  vrigen  YOgetes,  den  sol  min 
herre  der  abbet  har  bringen,  unde  sol  man  ime  vomme  zuge  ge- 
ben fünf  Schillinge. 

Unde  swenne  das  hubgut  gezogen  wirt,  so  sol  es  in  des 
meigers  hand  jar  und  tag  stan.  Ist  das  aber  der,  des  das  gut  bt, 
mit  dem  meigere  der  jarvrist  nit  uberein  kumet,  so  sol  der 
meiger  das  gut  entwirten  in  den  hof,  unde  sol  ime  der  hof  sinen 
scliaden  abetun,  umbe  sine  wette,  unde  umb  sin  reht,  das  ime 
gevallen  ist. 

DINGHOF  ZU  EBERSHEIMMÜNSTER  1). 

1320. 

Dis  ist  der  huber  eidt. 

Ich  N.  globe  und  schwere  meynem  herrm  dem  abt  zu  Ebers- 
Iieimmunster  und  synem  gottshuse  truwe  und  holt  zu  sin,  iren 
schaden  wenden  und  warnen,  frommen  und  nutz  werben,  darzu 
fordern,  dissen  dingholT,  wie  von  alter  harkomen,  helffen  halten 
und  handhaben,   als  mir  gott  helff  und  die  heyligen. 

Wissent  alle,  die  diz  gotzhuses  recht  sprechint  oder  hörent 
sprechin,  das  disse  stat  und  diz  closter  haut  twing  und  ban  also 
verre  so  Ylle  und  Brunne  berinnet,  von  münchetich  unz  an 
twerchtich.  Swer  do  zwischen t  gevrevelet,  der  wettet  dem  ab- 
bete  ein  phunt,  dem  vogte  zehen  Schilling. 

Und  sol  dirre  hof  han  zweine  stafPelsteine  unde  einen  stok, 
von  zweigen  kunigen,  die  heissent  beide  Ludewige,  unde  von 
eime  herzogen,  der  hies  Etheche,  also  das  weder  keiser,  noch 
kunig,  noch  lantgraue  dikein  gerihte  hinne  haben  sol,  der  abbet 
der  lade  si  danne  har  in.  Das  recht  gabent  die  zweine  kunige 
unde  der  herzöge  Etheche  dirre  stat  und  dirre  gestift.  Der  stok  . 
der  sol  also  bewaret  sin  mit  slossen  unde  mit  nagelen,  das  es 
den  rehte  kome,  die  sin  da  huetent.  Unde  ligent  hie  sechs  unde 
zwenzig  houe  in  deme  rehte,  das  sie. des  Stockes  suUent  hueten, 
einer  tages,  zwene  nahtes,  unde  git  men  iegelichen  einbrot,  unde 

1)  zwischen  der  III  und  dem  Rhein,   in   der  mitte   von  Scbletstadt  und 
Benfelden;    aus  Schilter  a.  a.  o.  365  if. 
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ein  trinken  'winis.  Unde  sullent  ocli  den  abbet  fdren  unde  sin 
gut  zwiscbint  Teinheim  unde  Strasburg  8wae  er  wil,  also  das 
er  in  das  schif  nut  uberleste,  unde  suUent  under  deme  laste  ba- 
ben  einen  dac  unde  eine  naht.  Dieselben  scbiflute  suUent  den 
abbet  füren  ze  sende^  unde  sol  man  iegelicbeme  geben  fünf  brot 
unde  drigen  ein  vierteil  wines,  unde  suUent  mines  berren  beiten 
einen  dac  unde  eine  naht.  Wil  min  herre  aber  langer  da  sio, 
so  sol  er  in  die  spise  geben.  Dise  houe  ligent  alle  in  deme  rebte,  das 
si  mines  herren  geste  ros  suUent  behalten  unde  in  geben  stro  und 
böwe,  und  lihen  iru  bette  bar  ze  houe  zu  drigen  ziten  imme 
)are.  Dieselben  bette  aol  der  büttel  unde  des  abbetes  hotten 
deme  kamerere  also  beuelhen,  das  si  den  wider  werden  ^  die  si 
darjihent*  Unde  sol  der  büttel  die  ros  ze  herbergen  wisen« 
Swenne  er  das  getut^  oder  die  uerte  gehütet,  so  sol  man  ime  ge- 
ben ein  brot  unde  ein  trinken  wines ,  oder  zu  houe  ze  inbissende« 
Unde  sol  die  uerte  gebieten,  also  uerre  imme  tage ,  das  sich  der 
man  gewarnen  muge;  unde  tut  es  der  schifmao  danne  nut,  so 
sol  der  büttel  unde  der  kelnere  einen  gewinnen  an  sine  statt, 
unde  sol  er  deme  Ionen,  unde  sol  es  mime  herren  gebuefsen. 

Under  den  iiöuen  ligent  höue,  die  tunt  dagewanezu  den  verten, 
der  ist  einer  frouen  Berhten  von  Rode,  du  tut  zehen  dagewane 
und  drige  verte,  Walther  zehen  dagewane  unde  drige  verte,  Sifrit 
Wilde  vier  dagewane  unde  anderhalbe  vart,  Wernhers  sun  de« 
Swabes  aht  dagewane,  Sifrit  Wolf  vier  dagewane  unde  ander- 
halbe vart,  Burchart  Duba  aht  dagewane,  Arnolt  Duselin  funfze- 
hene  dagewane  unde  drige  verte. 

Darnach  hat  der  abbet  sechs  bannewasser,  der  geitent  dru 
zu  drisig  schiUingen,  swer  dinne  gephendit  wirt  ze  rehte,  der  ist 
eines  der  bach,  eines  der  brunne,  eines  der  badewac.  Die  ande- 
ren dru  die  geitent  ze  fünf  Schillingen^  das  ist  Langenwag,  Smal- 
nowe  und  Breitenlache. 

Darnach  hat  der  abbet  tier  nezze,  der  sol  eines  gan  von 
Staffelgruben  an  Kagenheim,  unde  frone  nezze  von  Langenwac 
unz  an  twerchdich.  Irret  si  da  ieman,  das  clagen  deme  abbete* 
Mac  ers  nüt  gebesseren,  so  clage  ers  dem  vogete.  Unde  brichet 
in,  das  suUent  sie  in  die  kuchin  antwv*ten,  die  schusselen  daran 
ze  truckende.  Unde  sol  in  der  abbet  einen  schillinc  geben,  unde 
suUent  si  dar  zu  tun,  das  sie  ein  nuwis  machint.  Swenne  das 
bei*eit  wirt,  so  soll  in  der  abbet  sinen  hotten  geben,  unde  sol  in 
geben  vier  wissn  b«ot  unde  ein  vierteil  wines  unde  zweine  sweic- 
kese.  unde  swas  si  des  tages  gevahent,  das  suUent  si  ze  houe 
antwirten,  das  suUent  tun  die  vischer  die  yurlehent  sin  von  dem 
gotshuse* 

Darnach  sol  mines  herren  des  abbetes  nezze  vor  der  epti- 
schinund  vor  des  vogtes  nezze  gan.  Swa  sie  zusamme  koment 
unz  durch  Steuenes  wag,  in  swel  der  wasser  mines  herren  des 
aptes  lute  d^nne  varen  wellent,  das  suUent  sie  tun.  So  sol  das 
nezze  ze  Langenwag  von  Ehenwilre  unze  an  Ludewiges  mulen 
gan.    So  sol  das  nezze   von  Ehenwilre  zu  Bacenhusen  vor  die 
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brücken  gan  unze  frowen  Adellieide  mulen.  So  ist  das  rehte  ge* 
mane  Tveide  von  Racenliusen  unze  an  twerchdich« 

Unde  Wirt  der  abbet  zu  houe  yaren,  so  sol  ime  iegelich  got« 
tesbusman  einen  pfeoninc  geben,  unde  iegelich  megir  einen  schil* 
linc.  Unde  suUent  die  megire  die  phenninge  ingewinnen ,  iegeli- 
cber  in  eime  dorf*  Unde  swer  sines  phenninges  nut  geben  wil, 
da  8ol  der  megir  in  sinen  seckel  grifen,  unde  sol  mime  herren 
sinen  phenninc  geben,  unde  sol  er  in  mit  geribte  wider  in  gewin- 
nen. Und  welch  man  des  phenninges  nut  en  git,  der  bessert  dem 
meiger  alle  mole  an  gerichte  zwene  Schillinge.  Und  swenne  er 
Taren  wil,  so  sol  er  nemen  zu  Wissewilre  einen  stierman,  zu 
Rancwiler  gescelle  einen  pfalihtere,  zu  her  Diemen  mulen,  und  zu 
frowen  Adelheide  mulen  einen  man.  zu  meister  Wolfganges  mu- 
len unde  zu  Eckehardes  mulen  einen  man.  zu  Ludewiges  mulen 
einen  man.     zu  Walthers  mulen  in  der  phorten  einen  man. 

Unde  swa  des  gotshuses  man  blibet ,  da  sol  man  nemen^  das 
beste  vihes  höbet  oder  sin  beste  cleit  ze  valle,  het  er  vihes  nut. 
Unde  swa  ein  meiger  blibet  der  des  gottshuses  ist,  der  git  zwene 
velle  deme  jgottgshuse ,  vomme  libe  das  beste ,  darnach  das  beste 
vonme  ambachte.  Ist  aber  er  des  gotshuses  nut,  in  die  horunge 
er  denne  boret ,  da  er  ist  schuldig  das  beste  |^m  libe ,  darnach 
deme  gotshus  das  beste  Tom  ambachte.  Ist  es  aber  ein  lidig  man, 
so  git  er  das  beste,  unde  sol  den  val  der -Ineiger  deme  abbete  ent- 
w^irten.  Unde  swa  der  abbet  het  twinc  unde  ban ,  unde  stoc 
unde  stein  in  den  dorfern,  da  sol  der  abbet  sezzen  einen  wissen- 
haften schultheissen  unde  einen  buttel,  unde  suUent  die  dis  ge- 
rilltes phlegen.  Und  siut  die  zweiteU  der  vrevel  eines  appetes 
und  der  dritteil  eins  vogtes,  und  was  in  den  dinghouen  vellet 
von  besserungen  das  ist  eines  appetes.  Unde  sol  das  gotshus 
dekeinen  megir  han,  wände  der  an  das  gotshus  höret.  Des  go- 
teshus  lute  die  tunt  anders  sweder  si  wellent,  sie  stant  vor  ime 
ze  rehte  odir  si  laut  es.  Unde  gevrev^  ein  man,  der  hus  unde 
hof  hat  in  dem  ban,  deme  sol  man  vorgebieten  über  vierzehen 
naht;  hat  er  nut,  das  er  einen  vrevel  gebussen  muge,  man  sol  in 
vahen,  unde  sol  in  in  den  stoc  legen.  Unde  sol  der  buttel  sin 
beste  cleit  nemen,  durch  das,  das  er  ginen  dar  gebiete,  die  sin 
hueten  sullent.  Unde  entrinnet  er  in,  sie  sint  desselben  schuldig, 
des  giner  schuldig  was.  Unde  swa  ein  gotshusman  usser  stner 
genössinne  grifet,  unde  gewinnet  die  ein  kint,  das  enhat  dikein 
reht  an  dem  erbe,  das  an  das  gotshus  höret  unde  sol  man  das 
lihen  sime  nebesten  erben,  die  an  das  gotshus  hörent. '  Unde  sol 
der  abbet  deme  vogete  clagen  von  ime  in  dem  offenen  dinge,  unde 
wettet  alles,  das  er  hat,  in  ir  beider  gewalt,  unz  an  gnade. 

So  hat  min  herre  drige  ahtetage  imme  jare,  also  das  iih  je- 
des hus  einen  tagewan  sol  tun,  einen  ze  grabende,  das  si  trucken 
stant,  unde  git  man  zweigen  ein  drincken  wines  unde  mus,  unde 
nahtes  )egelichem  ein  sieht  brot.  So  bat  er  einen  dag  ze  lio- 
wende.*  unde  machit  min  herre  sine  zwene  bruegele  vor  suni- 
gehttage,  so  helfent  si  ime  mit  irre  spise.  Dut  ers  aber  nach  su- 
nigehten,   so  mus  er  si  spisen,   unde  iegelichem  ein  brot  geben» 
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So  hat  er  einen  dag  ze  snidende,  da  sol  man  iegelkheme  geboi 
zu  imbisse  ein  brot,  der  man  machet  z  ebene  us  eime  apicher  vier- 
teile, unde  ze  undern  ein  halbes,  unde  nahtes  iegelichem  ein 
brot,  der  man  machet  zwelfe  U8  eime  spicher  yierteile.  Darnach 
8ol  der  schultheisse  lazen  an  iegelicher  aahten  zwene  man ,  und 
der  buttel  einen  man.  Unde  sol  der  schultheisse  haben  bi  dea 
anittern,  unde  sol  hueten  des  kornes  unde  der  snittere,  obieman 
da  siy  der  das  körn  nut  muge  gesniden  noch  gebinden,  das  er 
in  abe  tribe,  und  es  mime  herren  gebesseren.  Unde  sol  men 
deme  buttele  geben  drisig  garben  ruckiner,  unde  drisig  garbm 
girstiner,  unde  deme  schultheissen  ein  vierteil  "wines  unde  vier 
brot  unde  einen  sweickese.  Unde  sol  ime  der  ambachtman  einen 
hut  geben,  so  er  danan  ritet.  Unde  en  het  min  herre  der  aahten 
nüt,  so  git  man  deme  buttele  dru  viertel  kornes  von  deme 
spichere. 

Unde  swer  hie  yrin  veile  hat,  der  sol  mime  herren  geben 
von  deme  vodere  einen  amen  ze  furwine  unde  dem  schultheissen 
ein  vierteil. 

So  hat  min  herre  driewerbe  in  dem  jare  ba«,  und  weret  ie- 
der  ban.  vierzeb^n  tage,  einre  zu  winachten,  einre  zu  ostern,  der 
dritte  zu  der  ufart  unsers  herren,  das  nieman  hie  sol  ytid. 
schencken  wenn  min  herre,  oder  der  den  ban  von  ime  hat,  und 
wer  den  ban  brichet  und  win  schencket,  luzil  oder  vil,  der 
bessert  xxx  /?.  Wer  och,  das  ieman  ussenan  harin  holte,  und  in 
geselleschafFt  getruncken  wurde,  also  vil  der  were,  die  des  wines 
trinkent,  die  bessernt  iegelicher  xxx  ß»  ' 

So  hat  min  herre  fünf  holzer,  da  en  sol  nieman  inne  nemen 
wedir  holz  noch  ackeran  an  sinen  urloup;  liset  aber  ieman  drinne 
dekeiuen  ackeran  an  sinen  urloup,  da  sol  der  buttel  und  mines 
herren  botte  hussouche  darnach  dun,  unde  vindent  sl  es,  si  sullent 
es  bar  ze  houe  entwirten,  unde  sol  es  ginre  gebessern  in  mines 
herren  keminaten. 

Der  holzer  ist  eines  das  gebucke,  das  lit  vur  xxx  fi  unde 
eines  Yackelot,  das  lit  och  vur  xxx  /$,  imde  eines  Brenneholz,  lit 
jOch  vur  xxx  /?,>unde  eines  Phossot,  lit  umb  x  /?,  unde  Standen 
bruch,  och  umb  x  /?•  Dernach  sol  nieman  in  disem  banne  di« 
kein  sickeren  lesen,  noch  dikein  eichin  holz  howen  noch  verköfen 
ahe  des  abbetes  urloub.  So  sol  der  abbet  han  zwene  forstere, 
die  an  das  goishus  hören ,  die  ime  dar  zu  rehte  koment ,  sinen 
walt  ze  bannende  unde  ze  huetende.  Unde  sol  sinen  walt  sco- 
wen,. so  er  in  bevilhetj  obe  si  ip.  laut  howen  oder  verkoufen 
oder  missehueten,  das  sie  es  gebesserüt.  unde  enwellent  si  nut 
hueten,  min  herre  sol  es  in  gebieten  bi  den  hulden»  Unde  sol 
man  in  geben  sehs  virteii  kornes,  halb  ein,  halb  ander,  unde 
zwene  schuohe.  unde  ze  winnahten  smer  an  4ie  vier  schuohe 
gnuc.  Darnach  sol  min  herre  der  abbet  einen  banwart  kiesen, 
unde  die  bürgere  einen ,  unde  sol  der  schultheisse  in  die  am- 
bacht  lihen,  unde  sullent  sie  ime  geben  einen  Jialben.  schillinc, 
unde  sullent  die  bann  warten  gan    an   deme    balmetage,    unde 
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snllent  an  iedwedern  brugil  ein  ris  steken ,  unde  ftqllent  damitle 
künden^  das  sie  ze  banne  sint  getan,  swer  druf  far  grasen,  oder 
mit  sinem  vihe,  das  in  die  banwarten  phenden,  unde  die  phant 
triben  in  dpige  houe,  das  si  nieman  dan  us  endribe,  ane  des  ab- 
bates  iirlop,  er  en  si  einen  vreuel  schuldig.  Das  ist  einer,  8i- 
gebrehteshof.  und  ist  einer  des  sigirsten  hof,  unde  einer  der 
sweichof.  So  der  bännot  anegat,  so  sol  der  abbet  ban  fünf  ros 
zu  sime  sattele,  und  darzu  siner  dienestmanne,  das  er  drucehen 
ros  gewinnet,  unde  sullent  varen  zu  Rantwigescellen  unde  sul- 
lent  da  gan  vierzehen  naht,  darnach  zu  irowen  Adelheiden  mu- 
ten einen  dag  unde  eine  naht,  darnach  zu  meister  JDiemen  mu- 
len  zwene  dage  unde  zwo  nalit.  darnach  zu  Eckehardes  mulen 
zw.  d.  u.  zw.  n.  darnach  zu  meister  WoUganges  mulen  einen 
dag  und  eine  naht,  darnach  zu  Ludewiges  mulen  zw.  d.  u.  zw. 
n.  darnach  harnider  an  .die  werde  einen  dag  unde  eine  naht, 
unde  sullent  da  grasen  einen  som,  unde  sullent  heim  varen  in 
mines  herren  stal.  Darnach  ligent  hie  vierzehen  matten,  da  sul- 
lent des  abbates  fünf  ros  an  iegelicher  ligen  einen  dag,  unde 
nahtes  einen  som  grases  nemen,  unde  sullent  heimvaren. 

Unde  so  der  abbet  und  der  voget  sizzent  hie  zu  dinge,  (das 
ist  an  dem  ersten  dage  nach  s.  Mnuritien  tage),  so  sol  der  schult- 
heisse  von  der  slat  sizzen  bi  dem  abbete  und  sol  sine  wort  ha- 
ben; unde  der  schultheisse  von  Hilzheim  bi  dem  vogete,  unde 
sol  sine  wort  haben.  Unde  sol  man  dem  vogte  ze  rehte  geben 
einen  halben  amen  nuwes  wines,  unde  einen  halben  virnes  wi- 
nes,  unde  sechzig  brot  oder  ein  malter  kornes.  Unde  des  nahtes 
ein  malter  vuters  und  also  vil  liechtes,  so  er  bedarf.  So  sullent 
die  meigere  des  abbetes  komen  und  sol  iegelicher  bringen  ein 
zitig  swin,  daz  drisig  phundiger  phennige  wert  sie,  und  die  wi- 
sunge  die  dozu  horent,  oder  v  ß  pheuninge,  weders  der  abbet 
vril.  Und  sol  der  abbet  das  beste  usnemen,  darnach  der  vogt 
das  beste,  darnach  die  viscbere  das  beste.  Und  sol  man  Lude- 
wige der  andern  swine  zwei  antworten  zu  s.  Michels  mes ,  und 
sol  ime  geben  fünf  vierteil  hubkornes,  und  sol  er  si  zihen  unz 
8.  Thomas  dage  also  wol,  daz  sie  nun  unzen  wert  sin  phundiger 
phenninge,  und  sol  er  si  denne  zu  houe  antwurteQ,.und  sol  man 
im  das  zagelbein  wider  geben.  Unde  des  morgens,  so  der  abbet 
unde  der  voget  zu  gerichte  sizzent,  so  sol  iegelich  meiger  deme 
vogete  bringen  ein  vierteil  wines  unde  zwene  kappen  unde  zwei 
wissu  brot.  unde  wellent  si  mit  ime  nut  enbissen,  so  gebent  si 
ime  des  brotes  nut,  Unde  sol  iegelich  meiger  kundun,  obe  ieman 
usser  siner  genosschefte  habe  .gegriiFen  in  sine  meigertume.  Unde 
so  der  abbet  unde  der  voget  sizzent  ze  gerihte ,  so  sullent  sie 
n^emanne  nüt  rihten,  e  si  deme  gotshus  gerihten>  alles  das  ime 
wirret. 

Und  wirt  ein  hie  asezze,    das   in  einer  wil  verkoufen  unde 
einen  andern  gewinnen ,    den  'sol  der   schultheisse  derane.  8ezz«;n,' 
unde  sol  ime  fride  beren.  an  des  abbates  sfeite,  und  sol  er  deme  , 
schultheissen   geben    sechs    phenninge.     Darnach   en  sol    nieman 
dikeinen  hof  noch  dikein  gut^  da&  an  das  gotshus  horet^  verkou- 
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fen^  er  enbietes  von  erst  deme  abbete,  und  wil  en  out  konfeii, 
er  8ol  es  geben  eime  sime  genossen  mit  des  abbates  liant.  Unde 
sol  er,  der  dis  gut  enphahet,  geben  dem  abbete  ze  erschazze  also 
\il,  so  cinses  davon  gat,  ar  en  si  denne  ein  gotshusman,  so  gii  er 
halb  also  vil*  Man  sol  och  vrissen,  "wie  ein  gut  verendert  wir^ 
das  man  das  enphahen  sol  von  einem  appete  und  vürerachazen* 
Es  sol  och  nieman  buwen  noch  dichen  uff  die  alm«nde  an  eines 
appetes  orloup. 

So  en  mag  dikein  dis  gotshusman  verlieren  sin  eigen  noch 
sin  erbe,  noch  en  sol  ze  keiner  nokrede  stan  darumbe,  wände  in 
diseme  offen  dinge*  Darnach  sol  dikein  dis  gotshusman  ze  keiner 
notrede  stan,  noch  zi  dikeime  rehte  vierzehen  naht  vor  s.  Mau- 
ricigen  mes,  unde  vierzehen  naht  darnach.  Unde  ist ,  das  niines 
herren  des  abbat^es  houegesinde  gezurnent,  darumbe  en  suUent  si 
zi  keiner  notrede  stan,  wände  in  mines  herren  kemenaten,  onde 
mag  ers  nnt  versuenen,  so  sol  es  der  voget  richten« 

Darnach  so  en  gat  dikein  gebot  innerthalp  des  abbetes  ethe- 
rep«  Darnach  so  engit  dikein  siner  lute  die  innerthalp  aines 
elheren  gesessen  sint  gewer£f.  Damach  sol  nieman  mines  herren 
knechte  beklagen,  wände  vor  ime,  und  mag  ers  ime  gebesseren, 
wol  und  gut,  mag  er  dez  nut,*er  sol  ime  den  urloup  geben,  das 
er  sin  gerichte  gewinne  swa  er  muge.  Darnach  so  enwettet  de* 
kein  des  gotzhusman  wände  achtenhalben  phenning  den  meigern 
die  an  das  gotzhus  horent*  Swer  aber  an  dem.  abbete  wettet  an  sine 
haut,  der  wettet  zwene  Schillinge*  Und  swa  dikein  meiger  eime 
gute  US  gedinget,  das  es  an  den  zuc  gat,  das  sol  künden  in  dem 
offenem  dinge,  und  sol  es  der  voget  deme  abbete  ziehen  in  des 
gotshus  gewalt*  Und  swa  min  herre  der  abbet  sinen  houen  uz* 
gedinget,  si  ligen  in  verten,  oder  umb  zins,  die  sol  der  vrige  vo-- 
get  ziehen  in  des  gotshus  gewalt,  und  sol  ime  fride  beren  und 
beschirmen,  also  dafs  der  abbet  geruwet  sitze  und  Irideliche  uf 
demeselben  gute*  Kumet  aber  dernach  dez  das  gut  was,  unde 
wil  das  gut  wider  haben,  so  sol  ers  wider  gewinnen  von  dem 
abbete,  also  liep  so  es  ime  ist*  Gewinnet  er  es  denne  wider  in 
sinen  gewalt,  so  soll  er  zehant  mit  deme  meiger  uberein  komen 
umb  sinu  wette.  Belibet  aber  dasselbe  gut  in  des  abbates  -gewalt, 
das  er  es  niit  en  wil  oder  en  mag.  wider  gewinnen ,  so  en  hat 
der  meiger  dekeine  vorderunge*  Unde  also  der  vrige  voget  ge> 
zuhet  in  des  abbetes  gewalt  ein  gut  oder  zwei  oder  dru ,  oder 
also  maniges,  so  er  eines  dages  geziehen  mac,  so  sol  ime  der  ab- 
bet geben  yunf  Schillinge  vonme  zuge*  Unde  swas  men  Sachen 
oder  urteile  nut  en  kan  noch  en  .mac  vinden  in  den  dinghoven, 
die  an  das  closter  horent,  das  sol  man  ziehen  her  wider  uf  die 
phalze  zu  Ebersheimmunster  vur  den  abbet  und  vur  den  voget 
unde  vur  die  meigere^  die  an  das  gotshus  horent,  das  die  uf  den 
eit  ein  urteil  drüber  sprechent,  also  verre  sie  sich  verstaut  unde 
drumbe  gevrag^t  werden t*  Unde  *  sol  och  der  abbet  sine  schult« 
heissen  oder  sine  meigere  han  sizende  in  disen  dorfferen,  da  er 
het  zwinc  und  bann,  das  ist  se  Grussenheim,  ze  Artolfesheim, 
ze  Nifrazheim,  ze  Wittensheim ,  ze  Biurenheim,  ze  Hilzbeim ,   ze 
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Muforsholz,  ze  Wi^wilre,  ze  Ebersheimiminster.  Und  sulIen  di« 
schultheissen  richten  ab  den  luten,  die  in  den  bannen  gesessen  sint. 
Und  sint  die  wette  der  scbultkeissen ,  unde  die  zvretteil  det 
freTele ,  unde  das  dritteil  des  vogetes.  So  ^  och  hie  nieman 
dekein  amat  banaun^  wände  min  herre.  der  abbet  die  Wertoii  oder 
das  inner  Stockehe«  So  sol  och  hie  nieman  dekeinen  ladehof 
haben  noch  macheh  ze  hus  noch  ze  hone  äne  dei^  abbet  allmne 
und  sin  gotteshus« 

GRUSSENHEIM  i). 
1320. 

Dis  ist  des  hofes  reht  zu  Grussenheim.  Zu  dem  ersten  so 
sprichet  men  eime  appefe  von  Ebersheimmiinster  twing  und  ban, 
stoc  und  stein  y  und  einen  frigen  hof  mit  allem  sime  begriffe. 
Dirre  hof  ist  also  gelegen  und  gefriet  von  kungen  und  von  key- 
sern^  vraz  ein  man  het  geton  ussewendig  des  hofes,  kumet  er  in 
den  hofj  er  sol  friden  han^  und  sol  ime  nieman  noch  volgen  in 
ubeles  wise  in  den  hof.  Wer  aber  so  frevel  wurde  und  ime 
nachvolgete  in  den '  hof,  der  bette  verbrochen  eime  keyser  viertzig 
pfund  goldes  in  sine  kamer,  und  mime  herren  dem  appete  sine 
smocheit  und  sinen  schaden  abe  zerihtende  an. sine  gnade. 

Es  ist  och  ze  wissende,  das  die,  die  uff  dem  hoffe  gesessen 
sint,  nieman  zu  twingende  het  mit  keime  gerihte,  denne  in  eime 
offen  gedinge,  und  sol  sü  nieman  angriffen  uff  dem  hofe  umb 
keine  schulde,  denne  min  hei^e  der  appet  umb  sine  gulte  und 
sine  schulde  und  sine  ziuse.  In  disen  selben  hof  hörent  och  sy«* 
bentzehen  hüben,  die  zinsent  mime  herren  dem  appete,  und  git 
iede  hübe  sehs  Schilling  Baseler  phenninge,  und  iede  hübe  seha 
seyster  futers,  und  ieder  seyster  sehs  phenninge  zu  usferte. 

Dirre  hof  het  trü  gedinge  alle  jar ,  eins  zu  mittel  hornung, 
und  eins  zu  mittel  meigen,  und  zu  after  halme  und  howe.  Und 
kumet  iedez  ding  selbe  tritte.  Und  zu  den  drigen  dingen  süllent 
sin  huber  und  gotzuslute  und  banlute ,  und  zu  dinges  botschaft 
nuwent  hüber  und  gotzfauslute,  ob  man  ir  bedarf.  Und  wer  nut 
SU  gedinge  kerne,  so  es  geholten  wurt,  e  man  das  reht  geliss, 
der  bessert  zwene  Schillinge  Strafsbnrger  pfenninge  deme  appete, 
oder  sime  hotten.  Were  och,  das  ein  gut  verendert  wurde,  das 
man  es  solle  emphahen,  das  git  zu  erschatz  also  vil  also  der 
zinse  sint  die  von  dem  gute  goot.  I^t  aber  der  ders  emphohet 
ein  gotzhusman,  so  git  er  halb  also  vil.  Und  wnrt  och  kein  gut 
veile  daz  mens  verköfen  wil,  das  sol  man  bieten  dem  meiger  in 
dem  hofe  ob  ers  köffen  welle  v6n  eines  appetes  wegen,  und  will 
ers  köffen,  so  sol  mans  ime  neher  geben  denne  eime  andern. 
Wil  aber,  es  ein  appet  nut,  so  sol  mans  bieten  ^ime  gotzhus- 
manne  oder  eime  huber,  wellent  sie  es  nüt,  so  sol  ers  vürkoff'en, 
wü  er  wil,  sblichen  luten  do  ein  appet  sines  rehtes  und  sin^ 
zinsse  sicher  sy«    Wer  es  och,   das  sich  ieman  sumette  an  sinen 


1)  aus  Schiller  a.  a.  o.  969. 
Bd.  l.  43 
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ziosen  oder  an  andern  hofl^  rehten,  deme  sol  man  tagen  uff  sin 
^t  also  rebt  ist.  Und  ubersizel  er  jar  und  tag,  das  deme  gute 
zu  trigen  dingen  us  getaget  wart,  so  sot  der  meiger  das  gut  zie- 
hen in  des  appetes  gewalt,  und  sol  in  ein  voget  dar  uffe  schir* 
men  vor  gewalt.  Und  ist,  das  das  gut  blibet  in  eines  appetes 
hant,  so  sol  der  meyger  keine  anspräche  hau  umb  die  i^etle. 
Wer  aber,  daz  einre,  des  daz  gut  waz,  es  wider  möhten  gewiin* 
uen  mit  eines  appetes  wille ,  so  sol  er  mit  dem  meyger  überein- 
kumen  umb  sine  wette.  Wer  och',  das  ieman  uf  ein  verbotten 
gut  füre,  der  frevelt  drissig  Schilling  phenninge,  und  also  dicke 
er  drus  vert,  so  vrevelt  er. 

Es  ist  oth.ze  wissende,  wer  sine  zinse  nut  en  git  uf  den 
tag,  so  ein  appet  gedinge  liet  und  sine  zinse  vordert,  der  sol  su 
geben  über  achte  tage  mit  der  besserunge.  Und  wer  vrevelicLe 
von  dinge  got  us  dem  hofe,  der  frevelt  drissig  Schillinge.  Man 
sol  och  wissen,  das  die  vrevel,  die  da  yallent  in  dem  hofe  durch 
das  jar,  die  zweilcil  horent  eim  appet  an ,  und  ein  drittel]  eime 
Vögte.  Es  ist  och  zu  wissende,  das  zu  mittel  meigen,  so  sollent 
die  banwarte  bringen  in  den  hof  sebeden  und  liesche,  das  der 
appet  und  die  huber  sufir  gesizent.  Und  zu  after  halme  und 
howe,  so  sol  der  kir\yart  geben  eine  gans,  und  sollent  sü  die 
bann  warte  bereiten,  und  sollent  och  ieder  bann  wart  geben  wider 
zwein  Schillingen  brottes  und  wider  zwein  Schillingen  fleisches 
phundiger  phenninge.  Man  sol  och  wissen  das  ein  iegeliclier 
gotzhnsman  sol  bessern  an  gericlite  nut  me  denne  achthalben 
phenning,  bessert  er  aber  an  eins  appetes  haut,  so  bessert  er 
zwene  Schillinge.  Und  wu  ein  gotzhusman  stirbet,  der  git  zu 
valle  das  beste  vihes  höbet,  so  er  het  oder  lot,  het  er  aber  nut 
vibes,  so  git  er  das  beste^  das  er  do  noch  lot,  es  sy  kleider  oder 
anders,  und  ist  es,  daz  er  ein  ambacht  het  von  dem  dosier,  so 
git  er  zwene  velle,  ein  von  dem  libe,  den  andern  von  dem  ambachte. 

Und  wer,  das  ein  gotzhusman  sin  uiigenussin  nemo,  der 
bessert  alle  jar  diewile  er  lebet  drissig  Schillinge  phenninge  ze 
rehte,  und  wehne  er  stirbet,  sö  90I  och  ein  appet  nemen  als  das 
er  vindet  varendes  gutes,  und  sollent  sine  kint  kein  gut  erben, 
das  von  deme  closter  röret,  es  en  wer  denne».  daz  sich  die  frowe 
un4  kind  deoa  gotzliuse  und  s.  Mauricien  ^ebent,  obe  es  sin  mag> 
und  sol  die  erbeschafft  Valien^  an  die  nekestep  frunt  die  an  das 
closter  horent.  Es  ist  och  ze  wissende,  das  niemao  die  almende 
büwen  noch  angriffen  sol  on  eines  api^etes  wiUe.  Es  ist  ocb  zu 
wissende,  das  wunne  und  weide,  wasser  und  wege  und  alle  firige 
nuze  eines  appetes  sint  Von  Ebersheimmunster  und  nieman  an- 
ders. Dirre  hof  het  6ch  das  reht,  das  er  ^1  habep  abte  rinder, 
Aie  sollent  gon  uff  die  egerden  zu  yrüiey  und  soll  sie  dar* 
umb  niemans  pfenden  von  &iheit  mines-  herrea  des  appetes  von 
Ebersheim. 

Es  ist  och  reht,  das  der,  der  uf*idisem  hofe  sizet,  sol  haben 
ein  phaselriht  und  einen  eher,,  und  der  kircherre  einen  wider, 
darumb  haben  sie  den  deinen  zehenden  gemeyn. 
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DINGHOF  ZU  8CHERWILER  i). 

folgen  erstliclien  dises  freien  Andlauer  dinghofs  zu  Scherwi- 
1er  rechte  und  freiheiten. 

Dise  sind  die  rechte^  die  künig  Carolus  gab  .8.  Richarden 
und  der  stift  zu  Andlau  zu  Scherweiler  in  dem  burkban,  das  sie 
hat  vier  freie  eigen,  und  einen  freien  dinghof,  und.  lyelcher  darin 
fleucht,  der  sol  iride  haben.  Welcher  die  recht  bricht  oder  in 
dem  hof  liefse  die  freiheit  zubrechen,  der  ist  in  des  bapstes 
ban  und  in  des  kaisers  acht,  und  welcher  das  closter  zu  Andlau 
schediget  in  einigen  weg,  der  ist  auch  in  des  bapstes  ban.  Und 
8ol  die  ebtissin  haben  einen  erndbanwart  u(  dem  Karkfelde,  und 
sol  haben  das  dritteil  der  hurten  uf  Geifsbühel ,  und  w^ann  die 
eptissin  von  Andlau  kommt  in  irea  hof  zue  Scherweiler,  so  sol 
sie  ein  strafs  haben  zue  der  kirchen  durch  den  hof  von  Lar,  also 
weit,  das  uf  jeder  selten  ein  ritter  neben  ir  mag  gehen,  und  hat 
auch  die  eptissin  eine  hürt  hinter  der  kirche,  die  sol  ein  meier 
behueten  und  sol  darjiif  sin  recht  nemmen.  Und  hat  auch  die 
ebtissin  ein  walt,  der  heifst  der  Flienspach,  und  wer  darinnen 
hawet,  findt  in  der  forstier  und  ist  er  ein  goteshausman ,  so  sol 
er  in  ruegen  für  6  <^,  und  ist  er  ein  uugenofs,  so  sol  er  in 
pfenden  also  lieb  er  im  ist,  wo  er  in  begrift  uf  dem  eigen ;  ist 
er  ab  dem  eigen  kommen  mit  dem  pferd,  mag  er  in  begriffen  mit 
dem  dolter  uf  dem  eigeq^  so  soll  er  in  pfenden.  Und  die  besse- 
rung,  die  die  gotteshausleut  u.  hüeber  haben,  sollen  dieselben 
mit  einem  meier  überkommen,  und  sol  er  milt  sein;  und  überr 
kommen  sie  nit  mit  im  als  sie  von  recht  schuldig  sind^  so  soll  es 
ein  .meier  an  einen  Schaffner  zu  Audlan  sagen. 

Der  gottesbansleut  und  hueber  rechte. 

Wäre  es ,  das  einer  gefangen  würde ,  so  sol  man  einem 
schaiTner  zu  Andlau  klagen,  wo  er  in  findet  vor  dem  bett,  hat 
er  einen  schueh  ausgezogen,  er  sol  nit  beiten  bis  er  den  schuech 
wieder  angeleit,  er  sol  also  barfufs  binwegfaren ,  und  sol  in  her- 
-wider  bringen  also  gehuet  und  geweret  also  er  gefangen  wirt  uf 
ein  ;*echt« 

Und  sol  auch  niemand  hueber  werden,  er  ererbs  dan,  und 
sol  es  empfahen  von  einem  meier,  und  sol  im  geben  zwen  bök* 
lien  schue  und  28  <^  und  den  hüebern  zwei  brot  u.  ein  käs  und 
ein  halb  viertel  weins,  und  dem  ochsner  zu  Andlau  vier  limmel 
und  der  magd  zwo  solen. 

Zu  wissen  sei  hiermit,  nach  dem  ich  Matthis  Hermann  der 
fürstlichen  stif^  secretarius  (nicht  gehört  habe),  das  die  zwen 
böckhin  oder  corde wonische  schue,  wie  auch  die  vier  limmel  und 
die  zwo  solen  von  keinem  meier  iemals  gefordert,  auch  von  kei- 
nem secretario  ein  solches  geandet  worden,  als  habe  zu  erhaitung 
des  dingho frech tes  durch  die  hern  huber  ein  spruch  ergeben 
lassen,  welche  dan  bald  einhellig  dahin  erkant,  das  ein  jeder 
künftiger  hueber  dem  meier  vorbesagt  par  schue  gleich  bei  able- 


1)  unweit  Schletstadt  gegen  w<sten.     Andlau  liegt  nordwKrfs. 
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gung  seines  eids  erlegen  seile,  benanüicli'  drei  selalling  vier  pfen. 
dem  oberkarcher,  und  der  vichmagd  vor  die  bemelte  solen  und 
liminel  einen  Schilling. 

Des  meiers  rechte. 

den  ersten  zins  ded  er  anfahet  zu  nemen,  den  sbl  er  mit 
gueten  eren  tragen,  und  sol  zehren  ufs  dem  zins  unz  s.  Martins* 
nacht,  und  er  sol  geben  seinem  ehhalt^  alle  tag  zwierent  ein  stück 
fleisch  und  ein  brot  und  iäfslin  wein,  und  an  dem  freitag  ein 
Schüssel  mit  fisch ,  das  jedwederthalben  über  die  schüssel  gange. 
Und  in-  s.  Martinsoacht  so  soll  man  dem  meier  geben  ein  halb 
fueder  zinsweins,  und  sol  der  abt  von  Gengenbach^}  einem  meier 
einen  böckenen  sehne  und  14  «ft,  und  ein  huot  und  28  «^,  und 
sol  d^rnm  dem  apt  den  zehenden  samleu  mit  gueter  treuvre. 

Der  hueber  eid. 
vOin  jeder  der  wil  hueber  werden*  der  sol  geloben  und  den 
eid  danach  schweren  meiner  gnedigeii  fürst  u.  frawen  der  ab« 
tissin,  und  dem  stift  Andlaw  gelrew  u.  hold  zu  sein,  iren  nutz 
und  fromen  zu  schaffen  und  ii*en  schaden  zu  wenden  nach  sei- 
nem allerbesten  vermögen,  ihre  zins  und  galt  helfen  behalten; 
und  so  etliche  zins  nit  gibig  und  unwissend  vvären,  mit  fleifs  und 
ernst  dieselbige  zins  von  derlegenen  gütern  (samein),  so  fem  im 
möglich  ist;  den  wald  ziemlich  brauchen  zu  Heiner  notdurft  und 
nit  weiter,  und  kein  holz  verkaufen,  dan  und  jeder  hueber  dem 
andern,  und  so  er  iematid  sieht  oder  höret  holz  hawen,  so  sol 
er  luegen,  ob  er  ein  waldgenofs  sei  öder  nit;  ist  er  kein  waldgenols 
oder  huber ,  so  sol  er  im  wagen  und  pferd  nemen ,  oder  sein 
geschirr,  und  dasselbig  dem  meier  überantworten  und  lieferii, 
oder  in  machen  geloben  sich  mit  dem  meier  zu  stellen,  auch  gebot 
und  verbot  zue  geding  und  ring,  so  oft  und  dick  man  sein  bedarf, 
und  durch  ein  schafneroder  meier  erfordert,  gehorsam  sein  alles 
getreulich  und  ohngefahrlich. 

Des  müllers  in  der  Johansen  mühlen  eid  erstrecket  sich  wei« 
ters:  die  weilen  ein  müller  in  der  Jokansermühlen  haus  fewret 
und  auch  auf  den  kauf  bacht,  so  gibt  man  alle  fronfiut  zwei 
fuoder  holz  oder  vier  karch  mit  holz  darfür,  •  solches  sol  er  nit 
hawen  öder  füren  ohne  des  meigers  wissen,  und  alleweg  acht 
tag  vor  oder,  nach  der  fronfast,  und  sonst  nit  weiters  häuwen 
eder  füren. lassen  bei  seinem  eid  ist  er  aber  holz  notdürftig  zue 
der  biäcke.  oder  zue  der  müle,  sol  er  solches  anzeigen  einen 
meier,  und  solches  hawen  oder  füren  mit  wissen  und  willen  ei« 
nee  meiers,  und  sol  sich  deswalts  nit  weiter  brauchen  bei  deinem 
eid,  dan  vrie  obstaC,  alles  obngelahrlich« 

SUNDHAUS  «K 

Der  hof  der  dö  ist  gelegen  in  dem  dorfe  zu  Sunthus,  der 
do  höret  zu  Hohenburg,  der  do  heifset  der  selhof,  der  ist  ein 
freier  dinghof  der  ist  in  dem  rechte  gelegen,    das  dar  höret  halb 

1)  in  der  Ortenau,  auf  der  reeliten  Rheinseite. 

2)  swl^chen  Schletsladt  und  dem  Rhein. 
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Iwiog  und  bau  Ahet  alle  dörf ,  und  höret  auch  ia  denselben  bof 
gerichtet  diebe  und  ii^vel  der  dritteil  über  alle  dorf.  Dirre  bof 
ist  auch  also  gelegen,  das  drin  höret  nun  hüben,  die  erbe  sind, 
und  giltst  ie  die  hübe ,  *  die  in  den  hof  höret,  vier  vierteil  und 
zwen  sester  mangalkorn,  und  sol  das  also  gut  sein,  das  das 
dritteil  si  weifse  und  die  swozahl  wicke.,  und  vier  Schilling  und 
ein  pfening.  und  sint  die  vier  Schilling  des  closters  und  der  eine 
pfening  cLes  meiers«  -Und  'w>elicb  huber  des'  m^bes,  das  in  den 
hof  höret,  iht •  enphabet,  der  sol  dem  meiger  zu  efarschatz  geben 
als  vil,  als  ein  gut  pfening  ze  zinse,  und  sol  ouch  geben  den 
hubern  zu  Üuprehte  ein  vierteil  wines.  Dirre  hof  ist  ouch  in 
dem  rehr  gelegen,  das  allwegen  am  nehmten  montag'  vor  sant 
Martinstag  ....•«  an  sant  Cieilien  obent  soll  reciitding  sin, 
und  darnach  über  achttage  die  botsch'aft,  und  sont  die  zwei  dinge 
eelbbotten  sin,  und  soll  man  die  nit  gebieten,  und  wenne  das 
erste. dtng  geviellet  an  s;  Cieilien- obent,  das  solider  meiger  und 
der  k^er  und  die  hiiber  besitzen,  und  betten  der  meiger  und 
der  keiner  nuwent  zwene  hucber,  mit  den  sont  si  das  ding  be* 
sitzen.  Und  wenne  der  meiger  imd  der  keiner .  und  die.  buber 
ze  dinge- gesitzent,  so  sol  der  meiger  bi  dem  ersten  das  ding 
verbieten,  das  nieman-  rede  one  fnreprechen,  und  wer  darüber 
redete  der  bessert  sechs  pfeuninge  und  kumt  er  mit  dem  meigeir 
uit  uberein  bitz  zil  der  botsehaft ,  so  "■  bessert  er  zwen  Schillinge^ 
und  wenne  min  frowe  ze  recht  usfaren  sol,  das  ist  in  dem  vier- 
ten jare,  ist  sie  danne  zu  gegene,  so  sint  die  wette  und  die  Ire« 
vele.  ir,  und  darnoch  äe  sol  der  meiger  frogen  die  huber  bi  dem 
eide,  den  sie  dem  hojfe  hant  geton;,  ob  iemahs  wisse  kein  dus 
eigen,  das  dem  closter  enpfüret  ai,  odisr  der  hof  doinit übergriffen 
si^  oder  kein  das  verkauft  si  oder  verändert  si  und  nit  empfan- 
gen si  ?  und  darnodi  welieh  huber  sin  erbe,  das  er  hat  von  dem 
bofe,  und  sin  zinse,  die  er  geben  sol,  nit  verrichtet  hat,  e  das 
der  me%er.  ze  dinge  -  gesitxet^  der  sol  si  geben  mit  der  besserung, 
die  besserung  ist:  sechs  pfenaing«.  Undist^  das  er  die  zinse  und 
wette  zu  der  botoclmft  fttt  venichtet^hat,  so  bessert  er  zu  der 
betschaft  zwei  sehillinge«  ist.  aber,  das  er  blibet  }or  und  tag  un« 
verrichtet,  so  bessert  er  xxx  Schillinge.  Ist  ■  aber ,  das  der  den 
zloB  geben  söl,  und  der 'die  wette  und  die  frevel  verschuldet  liat, 
mit  dem  keiner  umb  die  zinde  und  :mit  dem  meiger  umb  die 
wettS'  und  ümb  die  frevel  vor  dem  vi«:den  dinge  nit  über  ein 
kernet;  mag  des* der  meiger  zwene  huber  üu  gezugen  haben,  dais 
&r  dem  gute: het  usgedinget  von  dinge  zu  dinge;  sehet  der  mei- 
ger* den  ^ewalt  von  des  elostn^s  fribeit,  das  er  von  reh'te  dasselbe 
gut  wol  zieben  sol  und  mag  «mit  isiner  hant,  und  Venue  das  gut 
gezogen  wirt,  so  sol  das  gut  jor  und  tag  bliben  ligen  ungebuwen. 
vört  aber  ieman  darüber  druf^  als  dicke  so  er  drufte  gevert,  als 
manig  drissig  Schilling  sol  er  bessern ,  und  dirre  frevel  sol  das 
dirteteil  sin  des  vogfes.und  das  dirteil  des  bntel.  Er  ist  ouch 
gebunden,  wenne  min  fretwe  bedarf  ire  ambachtmanne  einen  ze 
sendende  ze  Rome  ze  einem  konige  oder  anders wa,  wii't  si  mit 
iren  ambachtluten  des  ze  rate,  das  er  ir  wol  füget  dahin,  sol  er 
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vaten  mitsinem  pferde  eineii  dag  und  ela  naht  in  smer  cost,  und 
darnach  als  lange  so  er  U8  ist,  in  des  dosters'kost.  £r  ist  oucli 
miuer  iro\¥en  schuldig  ze  gebende  jerlich  ein  zittig  achwein« 
Der  meiger  sol  ouch  einen  banwart  setzen ,  wellen  die  amba<^t* 
lute  gekieseut.  Derselbe  banwart  toi  dem*  meiger  geben  ein 
achilling  Pfenninge,  so  er  in  setzet,  und  ze  ernen  ime  selbe  dirte 
einen  imbis.  Dirre  selbe  ban'wart  sol  hüten  selbe  dirte  des  ban- 
nes,  und  was  vihes  si  bi  tage  in  dem  korile  findehty  das  sont  si 
antwurten  in  antwederen  hof,  welre  in  denne  der  nehste  ist; 
und  wes  das  vihe  ist,  der  sol  geben  den.xwfn  meigern  ein  rier^ 
teil  wines,  und  sont  si  das  glich  under  sich,  teücti.  und  wer 
ouch  den  banwarten  kein  pfand  wert ,  der  liat  einen  frevel  ver- 
achuldet«  8ö  sol  ouch  ie  die  hübe  erbe«  den  banwarten  geben 
vier  gerstin  garbm  und  Yier  rückin  garben  und  der..acker  eigiDS 
ein  garbe,  und  der  acker  lehens  ein  garbe-,  und  koufacker  ein 
garben  und  dem  kiiwarten  als  viL  Der  keiner  ist  ouch  miner 
Iroiiwen  gebunden  von  sime  ambacht^  daa  er  s.  Gallen  obent  in 
deti  hof  gon  sol,  und  da  inne  empfohen  miner  iix)wen  körn  und 
ir,  zinse  an  dem  pfenhinge  Von  deifi  erbe,  und  sol  das  antwurten 
mit  siner.cost,  was  si  heisset^  darumbe  sol  der  kein«'  ein  hoben 
haben  von  den  nun  hüben  oder  waskomes  und  zinse  von  einer 
hübe  gont.  er  sol  ouch  haben  eine  matte,  iit  bei  der  Lintmatte, 
die  Iit  bi  Zugtregen  matte  >.  er  het  ouch  ein  matte  die  Iit  bi 
Schampeneis  matte,  e)c  het  ouch  ein  matte  die  zühet  über  den 
Rinower  weg.  Der  förster  ist  ouch  gebunden  von  sime  anibachte, 
das  er  sol  miner  frowen  walt  behüten,  als  er  von  witzen  und 
von  kroften  allerbeste  kan  und  mag,  und  ist,  das  er  iemand  do 
inne  vindet  howen,  den  sol  er  pfenden ;  mag  aber  er  sin  nit  ge« 
walten^  so  sol  er  in  rügen  miner  frowen.  Kan  aber  er  nit  ge- 
wiaen  nach  dem,  der  den  schaden  liat  geCon,  so  sol  er  den 
schaden  gelten*  Der  iselbe  förster  sei  ouch  an  montag.  von  s. 
Martinstag  an  s.  Ceeilien  obisnt  so  das  ding  gefallet,  füren  ufs 
miner  frovven  walt  ein  fuder  hodzes  zu  eim  füre  den  kubem, 
und  sol  selbe  das  füre  machen.  *  und  wenne  denne  die  hnberge* 
dinget  und  gessen  hant^  so  sol  der  forster  die  brende  und  die 
esl^  uffladeh  und  sol  sie  usser  dem  hofe  füren  in  sin  hus. 
Kbrumbe  so  sol  der  forsler  haben  ahte  acker  die  in  Sunthus 
bitnne  sint  gelegen,  er  sol  ouQh  haben  alle  die  todleA  bome  in 
dem  virald  und  die  aflärslage,  die  in  dism  il^alde  erlöset  werden, 
und  die' si'umpflosen,  das  ist  von  dem  sctmhe  einen  pfenming.  Ist 
aber  es  inini^e  denne  ein  schucfa,  so  gir  man  ime  nit;  ist,  es  ouch 
mere,  so  git  man  ime  zwen  pfänninge^  und  sol  der  die  pfenninge 
geben  der  das  holz  howet,  er  habe  es  keuft  oder  mt. 

BOFFISHEIM 1). 
angeblich  von  1301,  nach  späterer  uiederachrilL 

Dis  sind  die  retht,  die  das  kloster  von  s.  Stephan  zu  Strafs« 
bürg  hat  in  dem  dorfe  und  in  dem  bann  zu  Boffisheim. 

1)  Böfsfaeim,  iwisdien  Bei>relden  und  dem  Hbeiii. 
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Das  YOrgen.  kloster  imt  einen  ymsehthutten  frien  dinghof 
in  demselben  dorfe»  der  da  lit  neben  der  kirchen  zu  Boffiaheiin; 
da  spricht  man  ime  recht  zu  rechte^  das  da  kein  gebot  noch  kein 
gericht  drin  gat,  und  was  ieman.  missetete  und  drin  kerne,  der 
soll  drinne  fride  han  und  soll  ime  auch  nieman  nachvolgend  sin 
in  dem  liof  mit  gericbte  noch  ohne  gerichte,  und  wer  das  breche 
oder  andirs  nieman  kein  Unzucht  drinne  tete ,  der  bessert  dem 
kloster  von  s.  Stephan  lib  und  gut,  und  sulent  dan  die  vögte 
helfen  twingen  und  die  frieheit  behüten« 

2.  Man  sprichet  auch  dem  closter  ze  rechte  wennedie  ep« 
tissin  des  voi^.  closters  au  offenem  dinge  dar  kumt^  so  soll  ir 
geben  der  kirchherr  einen  imbis  und  der,  meier  auch  einen.  Dar 
"Was  hievor  zu  trien  ziten  ding,  zu  mittleme  hornung,  zu  mittleme 
meieii,  und  zu  mittleme  august.  das  ist  nun  beide  mit  der  eptissia 
u.  mit  der  hueber  willen  geleit  alle  inrege  an.  den  doonerstag  in 
dem  fronveste  yiere  stunte  in  dem  jare. 

3.  Man- spricht  ouch  ze  rechte,  das  achtzehen  huober  hörent 
in  denselben  hof  9  und  das  iede  hübe  git  sechs  viertel  rocken  und 
habim,'  und  ie  zu  dem  sester  einen  pfening,  und  das  man  in  die 
hübe  in  viere  solle  brechen. 

4*  Alan  sprichet  ouch  der  eptissin  zu  rechte,  das  die  huber  ^ 
die  Pfenninge  die  da  vallent,  (und  men  git  zu  dem  körn  ie  von 
dem  sester  einen  pfen^ing,  als  da  vorgeschrieben  ul,)  suUent  geben 
SU  s.  Martinsmes  den  rocken,  und  den  liabern,  das  heifset  das 
fronekorn,  sullent  sie  geben  an  dem  nehesten  '  freilag  nach  s« 
Gallentag* 

5*  So  sprichet  man  ze  rechte.,  das  die  huber  sullent  das 
fronkorn  antworten  an  dem  selben  freitag  für  die  kirche  zu  Bof- 
fisheim,  und  soll  deir  meier  da  Sein  und  soll  han  ehfen  Sester, 
einen  halben  sester,  einen  dreiling  und  einen  vierling,  und  soll 
das  ironkorn  mjesaen  und  enpfahen,  und  so  er  es  gemisset,  so 
sol  er  es  wider  dem  huber  schütten  in  seinen  sack,  und  entwür" 
ten  es  dehne  der  huber* 

.6.  So  sprichet  man  auch,,  das  hievor  ie  von  der  hüben  man 
gab  an  s*  Stephftqstag  zu  winäcliten  vier  cappen,  vier  brote,  vier 
sester  habern,  vier  viertel  wijas  und  zwen  Schillinge  pfenninge. 

7.  Mdn  spricht  audbi  .zu  rechte  der  eptissin,  swer  sich  an  den 
Pfenningen  und  an  dem  kom,>als  da  vorgeschrieben  ist,  sumete^ 
der  bessert  mornes  zweA  schillioge^^nd. darnach  ie  zu i^dem  dinge 
zwen' e«hillingei . 

8.. Man  sprichet  auch  2ui  rechte,  das  ein  •  meier  «mb  die 
pfienninge  und  umb  das  körn  und  auch  umb'e  die  wette,  soll 
pfenden  auf  dem  gute;  und  were,  d^s  der  meier.  nit  möchte  den 
huber  betwingen,  und  jar  und  tag  von  dinge  zu  gedinge  das  su*' 
mtnte  were,  und  so  jar  u.  tag  tes  werent,  so  soll  man  das  gut 
2iehen  mit  der  vögete  bände,  und  soll  sein  als  iandcr  selegui 
der  eptissin,  und  sullent  die  .yögte  die  eptissin  daruf  schirmen^ 
Davon  hatten  die  vögete  hievor  das  recht,  swenne'die  eptissen 
kam  dar  zu  ^dinge,  so  gab  die  eptissin  mit  ir  zu  bmchende  den 
vögeten  vi^  viertel  körn  und  einen  sdiilling  umb   spise  und  ei« 
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HC»  amen  wins.  Dafür  git  cUe  eptiswln  den  vögetea  drei  viertel 
rocken  und  zwölf  Schillinge  pfenninge  alle  Jar,  das  sie  sollen 
sin  zu  allen  dipgen,  und  helfen  beschirmen  des  hofes  recht,  und 
theten  sie  das  nicht,  so  ist  die  eptissin  nicht  schuldig  in  ze  ge- 
bende das  vorgeschr.  recht. 

9.  IV&n  spricht  auch  ze  rechte,  swenne  die  eptissin  inkumet 
zu  gedinge,  so  sollent  die  huber  stellen  Tier  rosse,  und  den  geb«i 
höwe  und  stre  und  druckenen  stall.  • 

1 0.  Man  sprichet  auch  zu  rechte ,  das  die  eptissin  von  s. 
Stephan  iren  büttel  soll  da  habj  der.  die  ros  stelle  und  die  beete 
ze  samene  trage,  und  sie.beschliefse  au  andirnie  dinge,  das  die 
eptissin  darbridge ,  in  einjB  kemenate ,  und  soll  davor  sitzen  und 
soll  also  wol  behüten,  das  nütz  nüt  verlören  werde;  was  aber 
verloren  würde,  das  soll  der  gebüttel  gelten,  und  soll  man  es 
ime  also  verbieten  als  an  direm  gesinde.  ^dnvon  soll  er  heben 
das  gelt,  das  von  einer  halben  hüben  get ,  und  soll  davon  gebie- 
ten allen  hubern  zu  iecklicheme  dinge,  sie  sitzent  usserhalb 
dorfes  od^  inwendig  dorfes. 

11.  Mjin  spricht  auch  ze  rechte,  das  der  meier  soU  sitzen  in 
eptissin  dinghof  zu  Boffisheim,  und  soll  haben  einen  pfarren, 
einen  widter,  einten  eher,  davon  hat  er  das  gelt,  das  Ton  eineme 
huber  get.      . 

12»  So. spricht  man  audi  ze  rechte,  das  in  demselben  ding« 
hofe  soll  stan  ein  stock,  und  das  twing  und  zweitheil  des  bannes 
horent  in  denselben  hof.: 

id.  So  sprichet  man  auch  ze  rechte,  das  in  den  obbenanten 
hof  höret  das  gut,  so  man  nent  das  — -  gtfo^ut  in  dem  dorf  und 
bau  zu  Boffesheim  gelegen. 

14.  Do  sprichet  man  auch  zu  rechte,  das  das  geri<^te  ist  der* 
eptissin.  von  s.  Stephan,  und  diep  u.  frevel  die  aweitheil  fallent 
der.eptissin  und  der  dritteil  dem  schultheifsen,  den  sie  do  het, 
imd  die  siehten.  wette  alle. 

15.  Man  sprichet  auch  ze  rechte,  wer  von  ubelthetigen  lüten 
würde  in  den  dinghof  geentwürtel,  es  si  frowe  oder  man ,  die 
SttUent  die  hüber  und  der  bnttel  behüten,  unze  pbe.in  -werde 
gerichtet.  ;  .  ... 

.16b  So  sprichet  man  auch  ze  rechte,  swel  haut  erstirbet, 
die  da  lihet  oder!  enphahet  die  ambacfatf  das  «ohulteissentuih,  das 
meiertum^oder  das  gebütteltuni,  sö^sint  sie  ledig; 

17.  Man  soll  auch  wifsen,  was  gutes  der  vorg.  huber,  die 
in  den  dinghof.  hörent^  veile  wirt,'  das  soll  man  bieten  einem 
meier  tit  solider  drie  vierzehen  naohf  irvären  um.b  eine  eptissin, 
ob  sie  es  koufen. welle,  und  spli  ir  ie  die  hübe  v  Schilling  bas 
gen,  disnne  eine  andere. 

18.  Verkoufet  aber  er  -do  zwüechent'.  und  das  auch  nit 
lafst  wissen  den  meier,  so  soll-  doch  die  eptissin,  ob  sie.  will, 
oder  ir:  meier  ,^  gelten  das  gut  5  Schillinge  bas,  und.  solle  denne 
sin  des  klosters  oder  irs.  meiers,  e»  si  jeneme  lieb  oder  leit.    - 

19«  Wenne  auch  des  igiilea,  das  in.  den  xoi^*  dinghof  huret, 
icbt  verendert  wirt  von  toter  hant,   so  sol  man  es  emp&hen  von 
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dem  meier,  da  zyr^n  huber  bi  sint,  ze  mitinesteti  in  dem  drls- 
sigsten,  ist  er  im  lumde;  ist  er  usser  lande,  so  soll  er  )ar  und 
tag  frist  han.  ^ 

20.  Swenne  er  ze  lande  in  dem  jare  kumet,  und  ime  der 
meier  gebietet  zu  empfäkende  /  so  soll  er  es  empfaben  ze  dem 
nehesten  gedinge;  wer  das  nit  tete,  der  bessirte  zum  nebisten 
gedinge  zwen  Schillinge,  und  empfienge  er  denne  nit,  so '.bessert 
er  aber  ze  dem  anderen  dinge  also  vil,  und  darnach  von  dinge 
ze  dinge  zwen  Schillinge.  Wer  aber,  das  er  es  liefse  stan,  jar 
u.  tag,  so  soll  der  m^ier  mit  der  vogete  band  ziehen  in  das 
klpster  seiegut,  und  sollent  die  vögete  die  eptissin  uf  demselben 
gute  schirmen, 

21«  Ist  aber,  das  desselben  gutes  er  verändert  wurde  .von 
kouf  oder  von  gebender  band,  so  soll  man  es  empfaben  von  deo^ 
meier  zu  dem  ersten  gedinge.  wäre  aber,  das  es  nit  würde  ak 
do  Yorgesdirieben  ist,  so  bessert  er  aber  von  dinge  zu  dinge  und 
zühet  man  da§  gut,  aliB  ^ucb  davor  ist  geschrieben« 

22.  Man  spricht .  auch ,  von  welcher  sacken  ein  gut  lidtg 
würt,  swer  es  empfahet,  der  gibt  b^lb  als  vil  zu  erschatze,  als 
des  pfeniiigzinses  ist  u.  den  hubern  vijer  viertel  wins,  vier  weisse 
brot,  u.  dem  meier  auch  also  vi!  u.  dem,  der  verkoufet,  aiic]^ 
alöo .  vil  u.  sol.  es  mit  )eme  essen. 

23.  Man  sol.  auch  wissen, .  welr  man  sein  gut  empfangen  hat 
und  verrichtet,  als  et  von  rechte- sol,  und  jar  und  t^g  unver- 
aprochen  huber  ist  gewesen^  und  zu  gedinge  und  zu  ringe  ist  gCN 
gangen,  gienge  den  dehein  not  an  unib  sein  gut,  dem  sunt  die 
huber  beholfen  sein,  und  welcher  das  nit  tete,  der  sol  ime  of* 
richten  mit  seime  gute,  welchen  schaden  er  sein  hette. 

24.  Man  soll  wissen,  alles  das  gut,  das  in  den  dinghof  hört 
zu  Boffisheim,  das  ist  vellig,  so  sprichet  man  ze  rechte,  svvaz 
matten  von  alter  und  hove-sint  gewesen,  die  gent  kein  zins,  und 
sint  doch  vellig, .  und  wurde  ein  matt  ze  acker  gemacht,  die  gebe 
kein  zins,  und  were  vellig;  also  wurde  aber  ein  acker. zu  einer 
matte  gemacht,  die  gebe  zins  u.  weriß  vellig,  alse  der  eptissin  von 
8.  Stephan.  Ist,  das  er«  der  da  stirbet,  lat  yiiie,  so  git  er  aae 
eines  das  b^ste;  ist  er  aber  ein  gotteahausman ,  so  git  er  zween 
velle  das  beste  so  voniseim  Übe,  so  ohn  eins  das  beste  von  seim^ 
gute,  hette  er  aber  nur  eins,'  dasselbe  git  er;  ist  aber  das  er  nit 
lat  vibe,  das  beste  gewand  oder  andjsrs  das  beste,  d^  er  in 
seime  huse  bat  von  huisrate.  Ist  er  ein  gotteshus  man.)  so  git  er 
zwen  velle  von  seinem  hausrate  zu  Bofiesheim:  ist  aber,  das  er 
niht  sitzet  in  dem  dorfe  zu  Boffesheim ,  so  er  irstirbet,  so  nimmt 
man  uf  d^m  gute  an  eines  das  beste  vibe , :  als  davor  geschriiebep 
ist,  und  suUent  das  die  erben  des>  der.  da  tot;  ist,  gelten  deni, 
der.  auf  dem  gute  sitzet. 

25.  Ist  abert  da»  er  nicht  hat  einen  hof  noch  sitzet  zu  Bof- 
fesheim,  und  hat  vellig  gut,  wa  er  erstirbet^  da  soll .  der  vall  der 
baren  nachvolgen,  es  si  vibe  oder  anders,  das  man  soll  geben  ze 
valle,  in  aller  wis  als  davor  ist  bescheiden,  sol  zu  der  andern 
tiir  der  baren,  wa  er  erstirbet,  der  vall  nachvolgen. 
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26.  Man  sprichet  auch  ze  rechte^  ^er  verschwlge  den  recht- 
schuldigen  vall  und  gebe  and irs  denne  davor  ist  benennet.,  der 
liiesse  ein  verstolen  vall,  den  soll  man  nemen  nach  valles  recht, 
das  ist,  der  ereite  der  da  mit  unrecht  ist  geben,  der  aol  sin  gar 
verloren,  und  ist,  ^as  man  den  rechtschuldigen  ernennt,  den  so! 
man  darzu  hau. 


NOTHALDEN  ^). 

DIs  sint  dii  i'echt  ze  Nothhalden.  in  diseme  hove  ist  ding 
am  nehesten  mendage  nah  sante  Martines  dage,  obe  men  niht  vi- 
ret.  ist  ab,  das  men  viret,  so  ist  es  ame  nehestien  mendage.  Hie 
ze  Blienswilre  liet  min  frowe  einen  dingbof  mitenen  ime  dorf  ob- 
wendig  der  loben,  in  demeselben  hove  sol  sitzen  der  meier  mit 
sin  selbes  Übe;  ist  aber,  das  der  meier  mit  der  abtischinne  wil* 
len  mag  anderswo  sitzeii,  der  denne  in  deme  selben  hove  sitzet, 
sol  schafTea,  das  der  meier  u.  die  hubere  mugent  ersame  sitzen 
und  ein  für  ane  rouch  nah  fiSgen  sol  ergen.  und  der  in  deme 
selben  hove  sitzet,  der  sol  inwendig  befridethan.  In  deme  sel- 
ben hove  sol  sin  ein  stok,  diebe  ze  gehaltenn'e,  alle  die  gevangen 
werdent  in  disem  bän ,-  und  umbe  das  sol  sin  •  •  .  bangewerfes 
der  in  disem  selben  hove  ist.  der  ouch  von  deheiner  bände  vurhte 

•  ' fluhet  in  denselben  hove,   e   er  bescruwen  wirt  und  e 

er  gejaget  wirt  mit  gerihte,  der  sol  dlnne  vride  hau.  Swer  ime 
darubere  dehein  leit  dfit,  der  heit  gevrevelt,  für  den  frevel  sol  er 
gen  drifsig  Schilling,  die  pfenninge  sint  des  banherren.  Der 
meier  sol  das  ding  gebieten  siben  dage  vor  den, .  die  hie  gesessen 
sint.  den  lehenluten  sol  er  es  sagen,  haut  sie  niht  lehenlute  hie, 
so  sol  men  uf  ir  gut  gebieten,  des  dages  so  ding  hie  ist  so  sol 
der  meier  stän  uf  die  swelle,  und  ruofen  den  huhern,  das  si 
Sitzent  ....  der  meier  gesitzet !  sol  er  drie  stunt '  ruefen  den 
höbern,  die  da  niht  sint,  und  so  iegeliche  stunde,  das  ein  man 
mÖhte  drie  anewanden  gegan.  Der  dar  öil  chumet,  der  sol  wet- 
ten zwene  Schillinge  ,•  und  swer  sinen  eins  niht  het  gegeben ,  c 
der  meier  ze  gerihle  sitzet,  der  söl  in  gen  mit  der  wette.  Des- 
l^elben  dages  söl  min  frowe  die  ebf ischin  mit  zwelf  rossen  hie 
^in ,  ob  sie  wil,  und  soll  die  rosse  der  meifer  uf  drie  hubhove  le- 
gen und  die,  der  die  hove  sint,  die  sullent  duselben  rosse  mit 
slrowe  und-  mit  druckeneme  stalle  bewarn,  der  meier  sol  diesel- 
ben roSse  von'minre  vrowen  costen  mit'  futtere  und  mit  howe 
bewarn,  ist  das  geste  ze  minre  vrowen  hie  choment,.  der  ros  sol 
der  meier  legen  ouch  uf  die  hubhove,  die  sol  men  bewarb  als« 
die  andere,  die  dieselben  hove  besessen  haut  sulht  so  mit  bette 
^  mit  slrowe  so  die  lute  so  die  rosse  wöl  bewarn.  *  Sendet  min 
vrowe  den  gesten  in  die  herberge  spise  so  sol  dabliben,  so  men 
gisset,  ane  ganze  brot  u.  ane  ganze  kese,  das  da  über  wirt.  Des- 
selben tages  sol  der  meier  von  den  wetten,  ob^  dehein  do  geval- 


1)  bei  Andfau,  Btienmfiler  daneben.    • 
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lent,  den  hubern  ein  ame  wiiiäs  und  zwelf  pfenninge  brotes  und 
zweoe  sester  niisse,  und  einen  keise  umb  vier  pfenninge»  Ist 
aber  das  Iiie  niht  gewettet  wirt,  so  sol  der  nieier  von  minre 
vrowe  coate  gen.  Min  vrowe  het  Lie  eine  matte  gegen  Zwe- 
fackeren,  und  swenne  men  das  Lowe  maclien  sol  an  derselben 
matten^  so  soll  iegelich  mensche,  das  zwischent  disen  zweien  kir- 
chen  sitzet  unde  ze  Hohenburg  höret,  lihen  zwei  jar  nach  ein- 
ander einen  kneht  an  die  matte ,  howe  helfen  ze  machen,  und 
am  dritten  jare  ein  megetin.  Melet  men  die  matte  niht  innerhalp 
siben  nahten  vor  sinjehlen,  oder  in  den  siben  nahten  danach,  «o 
Nverent  sich  die  lute  vil  der  achte,  obe  si  wellent.  Ist,  das. die 
•  ..«••  umbe  die  matte  veriliefsent  von  .  .  .  gusse,  so  sulnt 
die  selben  Hohenburger  lute,  da  si  gewiset  werdent  von  deme 
meiere,  .dieselbe  .  .  •  .  •  uHheben.  darumbe  sol  men  iegelicheme 
gen  der  vrowen  brotes  von  Nidermunster  einen  wekken,  der  alse 
lang  81,  das  ern  müge  setzen  uffe  sinen  vufs,  und  obhalb  sinem 
knie  müge  an  selbiem  abe  sniden  ein  morgenbrot.  und  sol  men 
in  gen.drinkeH  des  winea,  des  die  vrowen  drinkent.  dieselbe 
niate  sol  min  vrowe  tQn  meien  mit  iren  costen.  ist,  das  si  mus 
zu  den  ehteren  me  lute  han,  den  sol  der  meier  gen  zessenne  und 
ze  drink^nne  alse  men  den  anderen  git  von  sinre  kost,  und  sol 
min  vrowe  in  Ionen,  darumbe  sol  inen  gen. zwei  viertel  rokkeJi 
und  einen  hufen  howes,  den  er  genamet,  oder  du  bodem  legen 
einre  gabelen  dief  iegelichen  hufen.  ouch  höret  zu  dem  meier- 
turne  der  ame  wines,  den  man  git  von  den  zweien  matackeren 
ime  Slabgenbach.  ouch  git  men  deme  pfaffen,  der  ine  singet, 
zweuzig  methen  huüen  howes,  durch  das,  das  er  dem  m^ier 
bueze  allen  sinen  bresten,  den  er  het  an  minre  vrowen  zinse. 
ouch  sol  der  pfaiFe  gen  deme  meiere  selis  pfenninge  brot,  ein 
vierteil  wines,  und  einen  keise  umbe  vier  pfenninge.'  Ist,  das 
die  hubere  iren  zins  geut  vor  s.  Martinsmes,  so  gent  sie  burch* 
mes  und  sol  der  meier  den  in  antwurten  mit  sinre  cost*  gehelT 
lent  si  unz  an  s.  IVlartinsmes ,  so  sulent  si  iren  win  antwurten 
mit  irme  cost  und  ie  für  den  amen  sechstenhalp  vierteü  gen. 

Swer  hie  ist  minre  vrowe  meier,  der  sol  ouch  sin  kelnere 
oder  forstere  in  deme  walde.  dei'selben  förstere  sulent  mit  ime  sin 
ehtewe^  die  sulnt  hüten  des  waldes ,  der  hievor  hörte  ze  Tages- 
burg, und  nu  ze  Bearstein,  und  der  ahtede  bom  desselben  waldes 
höret  ze  Nidermunster.  Der  hie  ^eier  ist,  der  git  des  nehesten 
sunnendages  nach  s.  Martinsmess  iegelichem  vörster  mit  eim^ 
knehte,  und  deme,  der  ir  meister  ist, '^mit  zweien  knehten  ze  es- 
sene  drie  vahlen,  der  sullent  sin  zwo  gesotten  und  ein  gebraten, 
und  win  und  brot,  alse  der  convent  von  Nidermunster  bruchent, 
und  eines  rindes  Schenkel  unverhowen.  und  ersehept  die  •  yö^y 
stere  einen  wilden  pfawen,  den  sol  in  der  meier  gewinnen  des- 
selben tags  oder  aol  wetten  in.  unde  umbe  das  sol  der  meier 
und  minre  vrowen  ehthere  haben  reht  in  dem^  selben  walde  ze 
howende  holz  ze  irme  nutze,  umbe  dis  sol  min  vrowe  gen 
deme  meiere  einen  halben  fuder  wines,  und  ze  allen  dingen  sol 
der  meier  für  den  pfaffen  gelten* 
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EUCHHOFENi) 

di8  seind  die  recbte  und  freiheiten  des  abfs  und  des  gotshaus 
zu  Altdorf  in  dem  freihof  zu  Euchhofen,  \vie  hernacli  volget. 

Item  der  her  abt  und  genielts  closter  Altdorf  haben  macht 
zu  disem  dinkhof  einen  meier  zu  verordnen,  der  sol  schweren 
dem  hern  abt  und  genantem  dinkhofe  Iren  nutzen  u.  frumen  zu 
furdern  u.  schaden  und  nachtbeile,  so  vil  im  muglich  ist,  zu 
warnen  und  meiden ,  auch  gemeltem  hern  abt  und  dem  dinkhofe 
Iren  zinsgulten  so  an  fruchten  wein  u.  gelt,  wie  die  verfallen,  bei 
seinem  eid,  so  er  dem  hern  abt  und  dem  dinkhof  geschworen, 
^elrewlich  einbringen,  das  berurter  her  abt  keine  klage  habe, 
er  sol  auch  sorge  tragen,  das  die  gueter,  so  zu  gemeltem  hof 
Zinsen,  in  keinen  misbäu  gerathen,  damit  ei  den  zins  wol  ertragen 
mögen,  und  wo  solche  gueter  iti  misbauw  gerathen,  soll'  er  die- 
selbige  mit  rechte  ziehen,  und  solche  gezogene  guter  mag  der  her 
abt  wider  hinweg  lihen.  ■ 

Item  es  ist  auch  zu  wissen ,  das  diser  hof  Ton  päbsten ,  kai- 
Sern  u.  königen  hoch  gelreit  ist,  utid-  gehören  zwing  und  bau 
darein,  und  was  ein  man  oder  weih  thäte,  und  flühe  in  disen 
höfj  der  sol  ireiheit  haben  ohne  einigen  hindernis,  und  man  soll 
auch  ime  nicht  weiter  nachzuyolgen  macht  und  gewalt  ban,  als 
bis  an  das  thor. 

Item  were  es  sach,  das  wo  einer  oder  mer,  wer  der  were, 
auf  berurtem  dinkhof.  mit  dem  anderen  zerfallen,  mit  ungeburli- 
cheh  Worten  einander  schmähen,  schelten  und  mit  schlegen  u. 
streichen  einander  verletzen,  der  soll  Vom  meier  gestrof^  werden 
n.  mag  die  nach  gestalt  der  Sachen  u.  ihrer  verwirkung  strafen, 
und  soll  •  doch  besagten  hofs  freilieft  nicht  gebrochen  sein.  In  di- 
sem hof  Jsolle  ein  stock  oder  gefangnus  stehen,  und  wurd  ein 
böser  man  oder  Übeltäter  gefunden,,  den  sol  das  gericht  darin 
thun  und  seiner  hüten  über  nachts,  aber  ohne  des  hofs  schaden, 
der  hof  sol  begettert  oder  vermacht  sein,  und  gienge  ein  vih  zu 
schaden  das  sol  man  darin  tfin,  n.  soll  ime  der  meier  zu  essen 
geben  auf  die  haut.  Oeschelie  auch  ein -schaden  in  dem  hof  von 
einem  bösen  man,'  so  mag  inen  der  meier  aucK  angreifen  in  dem 
hof,  und  were  auch  kein  freiheit  des  hofs  verbrochen. 

Item  es  sollen  die  pfedten  über  die  matten  gehen,  "wie  die 
vor  alters  hergangen  sein;  würd  auch  ein  übergrif  in  gutern  ge- 
tan dem  dinkhof  zugehörig,  der  sol  von  d:em  meier  gestraft  wer- 
den, zinset  aber  ein  gut  anderswohin,  das  sol  ein  banvogt  und 
det*  meier  abrichten,  und  soll  auch  ieder  von  seinem  ein  frevele 
geben,  es  hat  auch  das  closter  oder  der  abt  zu  Altdorf  jn  disem 
dinkhof  das  reht,  das  alle  huber,  die  in  disen  vorg.  hof  gehören, 
wann  ihr  einer  huber  wird,  sol  er  schweren  einen  gestabten  eid 
zuvorderst  dem  hern  abt  und  dem  meier  des  höfs  gehorsanäe  und 
gewartig  zu  sein,  zu  dienen  und  zu  dingen  u.  des  hofes  recht  zu 
sprechen ,  und  seinen  nutzen  und  frommen  zu  werben  u.  iren 
schaden  zu  warnen  und  zu  wfeüden. 


1)  ?Euchalden,  ewiscliefi  Audlau  und  ßenfeldcn. 


BUÖHHOFEN  6S5 

Item  eai  soll: auch  niemänt  von  zweier  band  gueter  huber 
8ein,  so  \il  der  erben  seint,  die  ein  hauptguet  zu  teilen  haben, 
die  alle  sollen  einen  träger  und  hubrecht  geben ;  es  sollen  auch 
die  hueber  des  hofes  bei  iren  eiden  ruegen  alle  die  dinkhof  gue- 
ter, die  man  verkauft,  oder  verendert* . 

Es  ist  auch  zu  wissen,  wolte  einer  dem  hof  die  gueter  auf- 
geben für  den  zins,  so  soll  er  lassen  ligen  ein  beim  andern,  und 
dann  dem  meier  die  aufgeben  und  also  uberantwqrten ,  das  es 
lige  in  gutem  bau  und  bansrecht  und  keine  versessene  Zinsen 
schuldig  bleiben;  auch  soll  des  abts  meier  dasselbige  nit  aufneh- 
men, dan  mit  erkantnus  der  huober  spruch,  so  fem  aber  die  gue- 
ter in  abgang  und  misbau  gerathen,  sollen  die  huber  den  misbau 
erkennen,  und  dan  die  lehnleute  oder  ire  nachkommen  denselben 
zu  erstatten  schuldig  sein« 

An  s.,  Martinstag  so  soll  der  meier  berurten  hofs  drei  öder 
vier  huber  zu  ime  nemen  in  den  hof,  und  soll  man  in  macben 
ein  feqer  one  rauth ,  und  man  sol  in  geben  bruderwein  und 
brod,  gumbs  und  käs,  unz  das  der  stem  am  himmel  stet.  Völ- 
len aie  aber  besseren  wein  trinken,  den  sollen  sie  kaufen^  und 
wan  die  huober  hinweg '  wollen  gehen,  so  soll  der  meißr  inen 
ieglichem  ein. Stab  an  die  hand  geben,  wo  er  das  nit  tut;  und 
fallet  ir  einer-  ein  bein  enzwel ,  soll  man  in  wieder  in  hof  fue« 
ren  und  arzneien. 

£s  sollen  auch  alle  die,  so  zins  wein  geben,  in  dem  hofealle 
jar  auf  Martinstage  oder  zu  gewonlichem  herbst  ilenselbigen  über- 
antworten, und  sollen  nach  s»  M^rtinstag  lauteren  wein  geben.  ' 

Item  der  bot  im  dinghof  ist  geschworner  böte  in  dem  dorf, 
der  ist  auch  büttel  des  hofes,  und  soll  auch  durch  das  jar  gebie- 
ten, wan  mans  im  heifset  oder  bedürfe,  bei  seinem  eide  soU  er 
gehorsam  sein ,  darumb  gibt  man  ihm  ein  ohmeh  weins. 

Item  montags  nach  s*.  Martiustag  so  soll  man  den  ersten 
dinkhof.  halten- und  besitzen,  und  sol  dan  den  dinkhofmeier  durch 
den  g^scliwornen  boten  an  dem  sonntag  sibent  zuvor  allen  liuo- 
bern  u.  lehnluten,  die  gut  hant  von  dem  hof,  dar  lassen  gebieten 
und  alles  darfordern,  das  dem  dinkhof  zugehört ,  es  were  von 
Zinsen,  Schulden  u.  rechten,  und  sollen  die  huber  darumb  recht 
sprechen  bei  iren  eiden  one  gefärde  und  one  ^flen  betrug,  und 
welche  huber  ungehorsam  vvefen,  die  sollen  dem.  meier  geben 
zwen  Schilling  und  ieglichem  huber  auch  zwen  seh.  besseren,  und 
wer  seinen  zins  nicht  gereicht  hat,  der  gibt  auch  zween  seh.  und 
mag  der  meier  mit  sinem  boten  denen  die  gueter  verbieten,  die 
ire  zins  nit  geben  oder  gereicht  haben;  also  dick  die  über  das 
gebot  giengen  oder  fären,  also  oft  mag  inen  der  meier  vil  hoher 
gebieten,  es  bessert  auch  kein  huber,  so  er  will,  bis  zum  dritten 
oder  letzfen  dinkhof. 

Und  so  der  dinkhof  vergehet,  soll  man  den  hubern  geben 
einen  onien  weins  ubd  ^welf  brot  und  zwei  schweikäse,  und  ein 
sester  baumnusse,  und  soll  der  geschworne  bot  gebieten  den  hue- 
bern,  das  si  ein  ieglicher  über  vierzehentage  wiederkommen  zum 
dinkhof  bei  iren  eiden;  welche  dan  ungehorsam  weren,   die  we* 
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reu  ftieineidig,  und  bessert  ieder  .dem  meler  und  iedem  buber 
zwen  Schilling  pf.;  uf  jetzt  gemelten  tag  gibt  man  den  hüben 
hiervon  ein  vierteil  wein  und  vier  brot,  als  denn  sol  abermal, 
wie  vorhin  ~^durch  den  geschwornen  boten  den  hubem  bei  iren 
eiden  geboten  werden,  zum  letzten  dinkhof  abermal  über  vier- 
zehn tage  zu  erscheinen;  und  welches  gut  auf  jetzt  gemelten  tag 
iiiiyerzinset  bleibet ,  soll  der  meier  solches  ziehen  mit  der  glocken 
und  der. darnach  drauC  faret  oder  wolde  underztehen  wider  des 
meiers  willen,  der  verfallt  einen  frevel,  also  dick  er  das  täte, 
und  gibt  man  den  hubern  zwen  becher  mit  wein  und  zwen  brot, 
und  alle  die  weile  unverzinset  ist,  wie  lang  das  were,  so  faret 
der  hof  der  eigenschaft  nach,  und  wan  Aer  hof  der  huber  bedarf 
und  wan  man  es  inen  gebiet,  so  sollen  sie  bei  irem  eid  gehorsam 
sein  one  des  hofes  beschwerde;  will  aber  ein*  zinser  inen  lassen 
gebieten,  der  soll  iMißn  zu  essen  geben  und  gebrpdtes,  und  den 
hubern  ire  recht. 

£s  ist  auch  zu  wissen,  das  ein  abt  des  gQlsliauses  Altdorf 
mag  ein  meier  des  hofes  setzen  und  entsetzen,  wan  und  wie  dick 
er  will  one  aller  männecliclier  einreden*  der  hof  mag  zu  herbst 
mit  12  leseren  einen  tag  vorlesen,  und  verschlegt  man  die  stieget 
gar  hinder  der  Heizmannin  hof,  vrer  darüber  steigt;  der  soll  die 
well  wiederumb  legen,  und  tete  er  das  nit,  so  soll  inen  der  winz- 
ner  oder  der  vogt  ruegen  für  ein  einung,  und  thut  ein  jeder 
frevel  xxx  seh.  den. 

DINGHOFSROTEL  ZV  STOTZHEIM  i). 
1412,  aber  sehr  erneuert. 

Ersame  achtbare  liebe  hueber  und  gute  freund,  dieweil  man 
abermal  wegen  uusers  gn.  fursten  und  herrn  des  bischofs  von 
Strafsbnrg  pflegt  dinkhof  zu  halten,  so  solt  ihr  hiemit  wissen, 
das  dieses  so  ein  ebtissin  von  Nidermu.nster  in  den  höfen  zu  Stotz- 
lieim  hat,  dise  recht  seiht,  nämlichen,  so  sint  der  höfe  drei,  und 
ligen  in  allen  den  rechten  als  der  hof  zu  Gertwiller,  und  seind 
unser  eigenthumb ,  der  ein  ligt  oben  im  dorf  neben  der  Schwab- 
gassen und  heifst  Jacob  Selbs  hof,  .der  ander  hof  ligt  bei  der 
heerstrafs  gegen  der  linden  und  heifst  Butlers  hof,  der  dritt  ligt 
niden  im  dorf  neben  des  herrn  von  Ittenwiler  und  heisset  Ditzel- 
manns  hof.  Dise  hofe  sollen  usserhalb  habj^n  einen  wissenhaften 
meier,  der  uns  gehorsam  ist,  derselb  sol  setzen  und  entsetzen  al- 
les das  gut,  das  in  den  dinghof  höret,  mit  des  gotteshauses  wis- 
senheit.  Dieselben  höf  habent  drei  ding  und  als  menige  bot- 
schafiten,  das  erst  ist  zue  s.  Martjnsme/ss ,  das  ander  zue  mitten- 
hornung,  das  dritte  zu  mitten  meien.  und  wo  einer  seine  zinse 
zue  Martinsnacht  nit  erlegt  hat,  der  (git)  solche,  darnach  sambt 
2  seh.  besserung.     Es  sollen  auch  dise  höfe  also  bewart  sein  mit 


1)    Stotzem,   im    bezirk  Bar;    Gertwiler,   Ittenwiler,  Sermenbeim  in 
der  nähe.' 
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seunen  und  oüch  mit  schlössen,  darinit  wenn  meine  ft*auwe  mit 
iren  Schweinen  oder,  anderem  vihe  in  die  Risch  fahrt  ulF  oder 
ab,  das  das  vih  vor  Wolfen  bewart  sei.  Darumb  sollen  dise  höf 
das  recht  haben,  das  sie  holz  hau  wen  in.der  Rischen,  wenn  sie 
bedürfen,  und  sol  die  Risch  ausgebaut  sein,  das  man  holz  darinne 
finde,  das  wagenlang  ist,  und  fahren  die  höfe  in  die  Risch  mit 
iren  wagen,  und  ist  dan  das  holz  als  ausgebiint,  das  die  wagen 
darinhen  nit  mögen  gekh^ren,  und  fahren  sie  zu  veld  und  keren 
zu  schaden  und  würden  gepfendet,  der  förster  zu  Sermersheini 
8oU  ihnen  die  pfand  wider  gewinnen  ohne  ihren  schaden.  Im 
Ml  es  were,  d^is  die  knecht  ir  pfenl  us^iehent  und  yllen  fahren 

und  entlöffent  in  die  pferd   in   das  kom   öder    in  die 

matt  zu  schaden  und  würden  darumb  gepfendet ,  die  fdrster  von 
Semersheim  sollen  in  die  pferde  wider  gewinnen,  darumb  tsol 
man  den  försternr  geben  in  denselben  h5fen  zu  s.  Martins  nacht  vier 
sester  malter  korns.  Und  sind  dis  die  rechte  dises  dinghofs^  als 
vor  und  nach  stot,  was  guter  in  disen  hof  gehören,  sollen  alle 
huber  schweren  und  anfallen  zinsen  'zue  dem  gedinge,  wann  man 
solches  mit  leutender  glocken  oder  zeichen  klopft  nach  s.  Mar* 
tinstag ,  und  soUent  alle  hueber  umb  zwelf  uhren  bis  dreien  er- 
scheinen und  verpleiben,  und  wer  nit  da  ist  oder  sine  zinse  nit 
entrichtet  het,  der  wettet  2  seh.  den.  den  huebern  ^  gilt  er  die  2 
seh.  nit  in  acht  tagen,  soll'  ihm  der  meier  das  guet  verpieten, 
fährt  er  darüber  uf  das  gut,  sei  hat  er  gefrevelt,  seint  30  seh., 
überkommet  er  aber  in  den  nehsten  dreien  tagen  mit  dem  meier, 
so  ist  er  des  freveis  ledig,  und  gehört  davon  dem  meier  1  seh. 
Auch  wer  es,  das  der  hoff  brest  oder  mangel  het,  also  das  ie» 
mandts  ab  wer  gangen  und  den  erben  verkundt  were  und  si  nit 
gehorsamen,  so  gibt  jedlich  hub  zum  fall  und  erschatz  dem  stift 
2  seh.  aber  ein  hueber  darf  mit  erlaubnus  des  mders  pleibeh, 
so  es  herren  geschaft  oder  leibs  noth  sei^  und  sonst  nicht,  und 
ist  der  hueber  recht  weil  furlhin  zu  einer  scliaffnen  gelegenheit 
nur  ein  dinkhof  gehalten  wirt  für  beede  zuvor  gehaltene  dinkhof 
4  seh.  Dis  obgeschriben  haben  die  hueb^  gemeinlich  bei  iren 
eiden  erkant,  so  sie  dem  hol  getan  haben,  imd  ist  dis  geschehen 
im  jar  do  man  zählt  1412  jähr. 

OBERNSTOTZHEIM. 

-  Das  ist  das  dinkhofreclit  zu  Obernstotzen  s.  Peter,  und  ist 
gestift  von  gutem  adel  und  von  freier  hand  geben,  darin  ist  eiif 
hof,  heifst  der  dinkhof,  der  ist  frei  eigen;  dieser  hof  soll  haben 
seinen  wissenthaften  meier,  der  soll  halten  einen  pfar,  einen 
eher,  einen  widder,  und  soll  der  jedweder  selbdritt  von  den  ge- 
meinen härten  ufsgehen.  disen  meier  soll  man  setzen  mit  der 
burger  wissen  und  willen.  Diser  hof  hat  auch  das  recht  das 
menniglich  wer  darkumt  und  recht  begert,*  dem  soll  recht  be-^ 
schinen  und  mag  das  nit  witer  ziehen* 

Diser  hof  hat  das   recht ,    welcher    in    den  ban  ziehet'  one 
nachvolgenden  hern  und  jar  und  tag  darinnen  sitzet,  d^  ist  fäl- 
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]igy  beede  man  und  frau,  und  so  aie  afetbeoi  hanl  sie  vthe,   das 
beste,  wo  keins,  das  beste  gewand. 

Diser  hof  hat  auch  das  recht,  das  ein  jeder  soll  ein  tag 
thup,  der  aekermann  mit  seinem  pflüg,  der  medter  mit  seiner  ae* 
gen,  der  schnider  mit  seiner  scheere,  und  haben  sie  das  nU,  so 
sollen  sie  hacken  oder  rüren,  und  soll  nian  inen  essen  geben^  wie 
den  herren  zu  Reuenthal,  zu  nacht  jedem  ein  brot. 

Diser  hof  hat  auch  da»  recht,  so  unser  go,  herr  der  biscbof 
zu  Strafsburg  sein  fiirstL  gnaden  gen  ItteowUer  ins  clost^  kumbt, 
so  soll  ein  ieglichs  hausgesels  ein  gut.  buea  'geben  i  darzu  zwei 
ros  halten,  und  soll  denen  geben  heu  genug  und  soll  das  folter 
von  hof  kommen. 

Diser  hof  hat  auch  das  recht,  das  ein  iqgliches  bausgesäfs  uf 
die  hohe  kilchweihung  d.  L  uf  s*  Michaels  tag  ein  gut  huen  gebe« 

Diser  hof  hat  auch  das  recht,  das  der  mann  soH  geben  zwen 
Pfenninge  u«  die  frau  ein  pf*  auf  all^rheiligen  tag. 

Diser  hof  hat  auch  das  recht,  das  die  fruchte  wein,  kom 
und  anders  dergl.  zins  und  zehend,  uf  dem  grund  er  de  wächsf> 
in  das  closter  Ittenwiler  geben  werden  soll. 

Diser  hof  hat  auch  das  recht ,  so  ein  zins  den  andern  be* 
grift,  so  mag  der  schafner  des  gptteshuses  mit  den  bubern  des 
dinkhofs  die  gueter  zu  des  dosters  band  ziehen. 

D.  h.  h.  d.  r.,  das  man  -  nennet  s.  Christinen  hurst,  ligt  in 
Eichoven  ban,  ist  etewan  zu  reben  gebuwen  und  gibt  zips  und 
zehend  gen  Ittenwiler,  ist  ireieigen. 

D.  h.  h.  a.  d.  r.  zu  den  dreien  gepreiten,  ist  eins  zu  Huiids- 
buhel,^  das  ander  zwischen  den  zwei  wassern,  das  dritte  zu  Sie- 
bonackern,  sollen  ihre  wissenhaltlgen  schützen,  das  sind  die 
banwarten,  haben. 

D.  h.  h.  d.  r.  welcher  win  zum  zapfen  schenkt,  der  gibt 
vom  fuder  win  ein  omen  win,  das  ist  vier  mafs. 

.  D.  h.  h.  d.  r.  welcher  sine  zins  nit  gibt,  dem  soU  man  ufs- 
dragen  zu  dreien  dingen,  der  erst  ist  zu.  s.  Martinsmess,  der  an- 
der zu  mittelhornung,  der  dritt  zu  mittelmeien. 

D.  h.  h.  a*  d.  r.  welcher  huber  wirt,  schlecht  man  das 
bubrecht,  das  keiner  kein  gut  soll  ufgeben,  das  hubig  ist,  eins 
one  das  andre,  und  soll  zu  gutem  bauw  ligen  nach  bannes  recht, 
so  er  dis  aufgibt. 

*  Diser  hof  hat  auch  das  recht,  wer  ein  gut  kauf^,  das  hubig 
ist,  so  vil  zins  als  er  gibt,  so  gibt  er  halb  also  vil  er8chats,'^so 
spU  man  in  inschriben,  und  was  einer  ererbt,  das  gibt  kein 
erschatz. 

D..  h.  h.  a.  d.  r.  das  zu  den  dreien  dingen  sollen  die  heili- 
gen bereit  ston  eim  ieglichen  huber,  der  schweren  soll* 

Zum  ersten  wann  das  dinkrecht  gelesen  wirt,  so  gebiet  ein 
meiei^  allen  hubereu  bei  iren  eiden,  ob  sie  wissen,  ob  hubige  gue- 
ter verendert  seien  oder  ^onst  verlegen,  sollen  sie  rügen,  das  die 
gueter  verlihen  und  zugeschriben  werden  denen  ^  ^ie  sie  haben 
sollen. 

Zorn  andern  so  soll  man  merken,  wan  guetor  yerendert  werden^ 
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das  ist  wan  sie  failen  vQn  erbzal  anderwert,  so  ist  es  alt  gewon- 
lieit  und  recht,  Aas  dieselbea  erben  ein  jeder  soll  für  sich  huber 
\rerden,  und  da  schweren  als  dingsreciht  ist,  und  ein  jeder  (soll) 
für  seinen  theil  geschrieben  werden,  es  seien  dan  ganz  untheil« 
bare  gueter,  die  soll  man  so  ganz  lassen,  und  ein  dreier  darüber 
geben,  und  was  von  erbe  etqi  zu  fall  ist,  gibt  kein'  erschatz  den 
hubigen  gutern,  wan  ob  er  guter  sonst  verendert,  werden  von 
eineili  zum  andern  geben  erschatz* 

Zum  dritten  zu  merken,  das  keiner  sein  gut  ufgeben  mag 
«iUein  der  anders  mer  gueter  in.  dem  ban  hat,  die  da  huebig 
sint,  eins-one  das  andere,,  ^d  besonders  das  gut  das  man  .ufgibt 
8ol  ligen  in  gewonlichem  guten  bau,  als  einmal  erkant  ist  von 
hubern  in  rechten,  .  ^ 

BASSENHEIM. 

*  • 

Dirre  ^  höf  zu  Bassenheim  ist  gelegen  in  allem  dem  rechte, 
als  der  hof  zu  Gertweiler,  und  ist  ein  fireihof,  und  hat  anderes 
vogtes  nit,  wan  den  herzogen  von  Schwaben ;  und  Wer  herin  ge* 
fliehet,  ist  dan  iemaq,  der.imß  herin  geyolget  in  ubels  wis,  der 
hat  gevrevelt*  Und  höret  in  disen  hof  zwing  und  ban ,  und  sol 
hinnen  ein  stok  ston,  diebe  zu  enthaltende,  und  swer  in  das  ge- 
riht  bevolhen  wirt  uf  den  lip^  den  sol  der  banher  die  erst  naht 
behalten  unze  morne  uf  den  mitten  dag;  obe  aber  ab  ime  nit 
getädigt  wirt,  so  sol  er  in  antworten  in  disen  hof  eineme  kellere 
und  sinam  buttel,  der  sol  gehalten  iederman  nach  seinem  rehte 
als  er  verschuldet  hat;  und  sol  der  buttel  gebieten  vier  huebere, 
die  ime  helfen  hueten  der  gefangenen  die  nacht,  huetet  er  also 
lenge,  so  soll  er  aber  gebieten  vieren  anderen  dar,  und  sol  das 
triben  unz  man  ab  ime. richten  tvil,  so  sol  der  kellere  und  but- 
tel dargan,  und  suUent  in  über  des  thors' schwelle  antwurten 
dem  banherrn  oder  sinem  boten,  und  sol  in  der  für  gericht  fue- 
ren ,  und  sol  ab  ime  richten.  Ist,  das  des  tages  ab  ime  nit  ge- 
rihtet  wirt,  so  sol  in  der  banher  behalten  unze  ab  ime  gerichtet 
wirt.  Und  was  rechtes  do  erteilet  wirt  ze  besserunge,  da  sind 
minre  frowen  der  zweiteil  und  des  banherren  das  dritte  teil^  und 
was  (frevel)  hie  geschieht  in  dem  ban,  die  dem  banherrn  gebes- 
sert w^erden,  die  sint  minre  frowen  ouch  die  zweiteil,  und  des 
banherrn  das  dritteil.  ist,  das  sie  der  banher  niht  fördern  wil, 
so  sol  miner  frowen  keiner  dargon  und  sol  sie  an  in  fordern,  ist, 
das  er  sie  nicht  wil  ingewinnen,  mein  frowe  sol  es  clagen,  .dar 
sie  es  zu  rechte  clagen  sol.  Auch  soll  qsser  disem  hof  gan  vier 
fruchtbere  viehe,  ein  ros-,  ein  rint,  ein  eher  und  ein  wider,  und 
swar  die  gant  ze  schaden  in  disem  banne,  die  sol  man  ustriben 
unversert.  Auch  höret  in  disen  hpf  andetthalben  und  zwanzig 
huoben  und  jede  hübe  gilt  in  s.  Martins  tage  ohne  drei  pfeninge 
sechs  Schillinge,  und  gilt  die  andere  halb  huobe  .alse  vil  alse 
eine,  und  sol  der  kelnere  an  s.  Martinstage  fruge  für  sitzen  und 
zwen  huober  mit  ime,  und  sol  des  ^insen  warten,  unz  das  die 
sonne  undergat.  Swelher  htiober  seinen  zins  nit  gilt  des  tages, 
Bd.  I.  44 
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rrii  des  der  keiner  nit  entberen,  er  niurs  damach  wetLeti,  und  soUea 
die  zwene  hueber  die  pfening  helfen  kiesen^  und  bezugea  das  die 
zins  gegeben  sint.     darumbe   lit   ein  mentag  xu  Birkenliein,   der 
gilt  seh9  Pfenning,   die   sollent  der   keller  und  die  zwen  hueber 
vertrinken,     von  disen  zinsen  sol  man  dem  kellnere  geben  zehen 
Schilling,    die   andere    pfenning   sol  der  kelnere   ingewinnen  ab 
ferre  als  er  mag.     Auch  sol  der  keller  hie  vier  ding  besitzen  im 
jare,  und  essen  im  hof,  er.  und  sin  buttel^   und   vier   botschefte. 
Zum  ersten  dinge  nach  s.  Martinstage  so  kiesent  die  hueber  einen 
ban^art,   ist,    das  er  demekellner  niqht  gefellet,    so  sollent  sie 
kiesen  unz  an  den  dritten,  und  sol  under  den  dreien  einen  weU 
len,    weihen  er  wil,    und  sol  der  banwart  geben  sechs  pfundige 
pfeninge,  die  sint  meiner  frowen.     Das  ander  ding  wirf  zu  mitteu 
hornung,  das  dritte  zu  mittem  meien,  das  vierte  nach  howe  u.  nach 
halme.    So  min  frouwe  uÜBfert  ir  frucht  schowen,  so  sol  man  in  das 
ding  gebieten  den  huebern  und  den  banleuten.     desselben  tages  sol 
der  kelnere  richten  von  huobern  und  von  banleuten,  was  zu  rieht ene 
ist;     wer  zu  disen  vier  dingen  nicht  kummet  noch  verrichtet  hat, 
deme  sol  man  ziehen  sein  guet  am  fünften  dinge  zu  megenden  (?  zum 
inganden)  ernnen,  so  sol  der  keller  konunen  für  die  kirche,  und  sol 
ein  glocke  klepfen,  und  sol  zwen  huebere  nemen  darzu  oder  me,  mag 
er  sie  han,  u.  sol  das  körn  in  bann  tän,  den  rokken  vierzehen  nadit 
und  die  gersten  drie  wochen»     wer  darüber  schneidet,  mer   dan 
sein  phluc  reichet,  den  treibet  der  keller  abe  u*.  nimet  die  einung. 
der  einunge  sint  zwene  Schilling,  die  sint  minre  frouwen.    gat  er 
darnach  wieder  anj    so   het  er  gevrevelt,   der  frevel  ist  meiner 
frouwen.    Wes  vih  in  den  ziten  got  in  das  körn,  und  vier  bein  her, 
der  gibt  fünf  Schill,  minre  frowen  ze  schütze,     der  schütze  sind  minre 
frouwen  drie  u.  die  andre  der  geburschefte.  Wenn  min  frowe  ge- 
winnet lute  ze  irem  vorschnite,  dier  dage  sol  nieman  lute.  gewinnen 

ze  keinem  werke yrenn  min  frowe  irea  vörschnit  gctut,  so  tuont 

die  leute  im  dorf  ir  körn  in  ban,  ob  sie  wellend,  auch  sol  minre  fro- 
wen keiner  ü.  sin  wip  komen  in  disen  hof,  so  men  beginnet  suiden, 
und  sol  sie  bachen,  obe  man  sin  bedürfe,  und  sol  der  keiner  ufsgehen 
minre  frowen  körn  bewaren,  und  so  er  ingat  frugeu.  ze  mitten  tag 
u.  ze  nacht,  so  sol  er  ze  iegelichem  male  intragen '  einre  garbenseil  vol 
komes,  das  er  vor, den  Schnittern  het  geschnitten,  q.  sol  manime 
dazu  geben  60  rychine  garben  u.  drei  walben  obe  den  leiteren 
mit  gersten«  '  darumbe  sol  der  keiner  hüten  minre  frowen  ge- 
breite, auch  ist  denne  des  kelners  reht  u.  der  andern  halbe  des 
kirch warten,  und  was  die  gabele  leibet,  auch  ist  von  einre  hübe 
die  hie  gelegen  ist  der  halbe  cehende  des  kelners.  Wenne  miii 
frowe  usfert,  ir  fruht  schowen,  so  sol  der  keiner  geben-  ein 
pfunt  wahses  u.  ein  pfunt  pfefferes,  u.  wider  ein  Schilling  vlei- 
sches.  Auch  ist  des  kelners  reht,  wan  mein  frowe  git  dehein  holz 
in  dem  walde,  das  die  aftersiege  sin  sint,  u.  das  men  ime  gebe 
für  ieden  aftßrslag  einen  pfening  und  die  todten  bäume,  und  war 
die  bramen  über  wachsent  das*  ist  auch  sin.  Auch,  sob der  keiner 
des  klosters  holz  hüten  uf  sineu  eit.  ist  aber,  das  iemant  howet 
ime  holz  u.  mag  in  der  keiner  begrifen  e  er  heim  kämet,  so  sol 
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er  ime  gen  ein  pFand  u.  8oI  geloben  ii)it  minre  frowen  uberein 
ze  kommene  iimbe  iren  schaden.  Wenne  min  frowe  usfert^  6o 
8ol  ir  ieder  hubere  Üben  ein  bette  in  den  hpf  u.  gehalten  ir 
zwei  ro8  u.  sol  den  geben  howe  u.  8tro/ti.  sol  dem  knehte  li- 
hen  ein  tuocb  u.  einen >  becher,  und  die  virile  der  knecht  ze  hove 
i88et,  80  8ol  er  ime  die  rosse  pflegen,  so.derkneht  beim  komet, 
-was  er  in  dem  tiioche  u.  in  dem  becher  heim  briqget,  das  ist 
des  Wirtes,  und  umbe  dis  selbe,  -wenne  der  huber  buwen  >7vii 
sinen  blossen  huphof,  so  sol  man  ime  gen  fünf  holzer,  das  ist 
ein  überthure,  eine  awelle,  ein  virstbalcfa  und  zwo  sullen, 

FREIHEIT  DES  SCHIFGRABENS  i). 

Verzeichnus  der  dorfer  die  hiebevor  zu  dem  schifgraben  ge- 
dienet  haben ,  als  Barr,  Berkheim  bi  Andelo,  Stotzheim ,  Zellen- 
wilre,  Gertwilre,  die  beeden  Burgheim,  Heiligenstein  ^)  und  Got«- 
teswilre. 

Dis  sind  die  freiheit  u.  recht  des  schifgrabens.  .  Zum  ersten 
80  ist  der  sofaifgrabe  frei  von  dem  ladehof,  do  man  ladet,  wo 
danne  der  ladehof  ist  unze  in  die  lUe,  also  yerre  als  der'schif- 
mann  das  rüder  von  ime  in  das  wafser  setzet ,  nach  gewonheit, 
iewedersite  des  Schiffes,  dafs  der  ström  des  wafsers  frei  ist>  also 
dafs  man  nieman  daz wüschen  sin  lip  und  gut  mit  gerichte  oder 
one  gerichte  vur  schulde  stellig  dun  sol.  oder  mag.  Wer  auch, 
das  ieman  dem  andern,  den  schiffen,  oder  .das  die  schiffunge  an- 
rürte,  deheine  unfuge  dete,  ist  sie  kleine,  so  mag  der  hofman  nl- 
dersitzen  zu  richten  uf  dem  schiffe  oder  an  dem  staten,  wo  er 
wil,  und  sol  die  unfuge  richten.  Wer  aber  die  unfuge  grofs,  als 
todschlage  oder  ander  semliche  dinge,  so  sol  der  hofeman  dar- 
umbe  nidersitzen  zu  richten  unter  der  linden  zu  Zeil«nwillre. 
Und  soll  der  hofman  zu  den  nun  dürfern  schicken,  dafs  sie  ime 
von  iedem  dorfe  schickisnt  zu  gerichte,  und  das  gericht  zu  be- 
sitzende sovil  also  im.  oder  die  dörfer  bedünket  notwendig  sin, 
unde  sie  soUent  danne  ^  die  unfuge  richten  und  urteile  daruQibe 
sprechen  etc. 

Von  alter  her  ist  oucb  kommen,  wenn  ein  schif  har  abe 
vart ,  ünde  dem  schiffe  ein  sclüf  bekonmiet  hin  uf  ze  varende, 
das  danne  das  nider  schif  dem  öberh  solle  weichen  in  ein  bug 
über  sich  oder  unter  sieb« 

.  Ouch  sol  ein  zol  ain  uffe  dem  graben,  damitte  man  den  graben 
in  buwe  haltet,  do  gent  die  nun  dörfer^ von  einem  fuder  11  pf, 
und  von  einem  halben  fuder  i  pf.  Ander. lüte  aber  gebend  noch 
also  vil,  und  setzend  die  nun  dürfer  ein  hofeman  darüber. 


1)  aus  den  anna]ibus  D.  Sebastian!  Brand  a.  1408»  in  Silbermanns  be- 
sehr-  von  Hohenburg,  Strafsburg  1781.  p.  74.  75.  (über  Brands  ungedruckle 
annalen  s.  Strobels  narrenscbif  s.  78.) 

2)  aus  dem  dinghofsrodel  zu  Heil  igen 5t ein  (zwischen  Bar  und  Berse) 
iiibrtOberltn  sp.  Id51- folgende  stelle  an:  die  ebtissin  (zu  Nidermiiaster) 
soll  ire  wasserruns  tag  und  nacht  offen  stebn  lassen ,  damit  der  butzen 
hänsel  desto  bas  aus  und  ein  wandern  könne. 

44* 
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JURA  CURIAE  IN  PERSE»). 
ans  dem  13  jh. 

Hec   sunt   juria  dominice    cucie  in  Berse^in  quam  pertinent 
XYxn    mansi  j    preter    bona  salica.     istoruni    mansorunn    quillbet 
solvit  annuatim  (vini)  xxfi  amas  clauslralis  mensure    et  xl  den., 
qui    dicuntur    engerpfennioge,   et    insuper   xxx  den*  ad  colendas 
vineas,  qui  dicuntur  werkkost.   Quicunque  in  liiis  mansis  aliquem 
defeclum  habuerit,  sciat  se  hoc  hiibere  subpletum  in  nemore,  quod 
dicitur  Hubwiller.     In  ista  curia  observantur  tria  placita  in  anno^ 
qua  dicuntur  hubdinc,  quibus  interesse  debent  mansionarii  et  ooi- 
nes^.qui  sunt  in  banno  hujus  vilie,  qui  pro  jUre  hereditario  jura 
dicere  et  facere  debent,    pro  quibus  interrogati  fuerint,   vel   pul- 
sati.     primum  placilum  erit  prima  feria,  secunda  vel  quinta  feria 
post  fest  um  s.  Martini,  si  festum  aliquod   non   impedierit.     quod 
placitum  sequuntur  duo  placita,  qne  dicuntur  botschefte.     Secun- 
dum    placitum    erit   proxima  tertia   feria^    vel    feria   quinta   post 
festum  s.  Hilarii,   sequentibus   duobus   placitis  que  dicuntur  bot- 
scbefte.     Tercium    placitum    erit   in   majo,    quod   sequuntur  tria 
placita,    que  dicuntur  botschefte.     hec  tria  placita  presidebit  do- 
minus curie ,    qui  est  mansionarius ,   cum  sculteto  suo,  cum  man- 
eionariis  et  omnibus,  qui  sunt  in  banno  ville,  jura  curie  renovare 
et  requirere  defectum  de  bonis  domtnorum,    et  si  quis  mansiona- 
rius jure  sibi  addicto  in.his  placitis  non  fuerit  expeditus,  et  man- 
sionarius sculteto  inobediens  extiterit,  tunc  demnm  scultetus  ad- 
Yocatum  vocabit,  et  advocatus  per  sententiamlatatn  a  mansionariis 
mansum  ad  usum  curie  sasire  debet..    verum    si  mansionarius  vel 
faeres  ejus  legitimus  intra  annum  postquam  mansus  sasitus  fuerit, 
mansum  requisierit,  primo  damnum  restituat  et  oinnia  placitorum 
vadia  sculteti  et  advocati,  et  temeritat^m,    quod  dicitur  frevelam, 
componat  et  p^rsolvat,  et  sie  restituatur.     quod  si    hoc  modo  res 
non  processerit,  £nito   anno,  mansus .  perpetuo    curie  serviat,   et 
nota,    quod  mansionarius    pro  subtractipn^  ^inansorum    usque   ad 
terpiam  compositionem  m  solidos^  qualibet  vice  componit*     postea 
pro  frevela  scultetus   accipiet   duas   partes    et   advocatus   terciam. 
Nota  etiam,  quod  si  advocatus,  a  sculteto  pro  facienda  justicia  curie, 
ut  dictum  est,  vocatur,  equi  sui  ponantur  in  curias,  que  vocantur 
hu bhove,  quibus  mansionarii  stramen  et  fenum  dare  tenentur,  et, 
mansionarius,  qui  est  dominus    ciirie,    s^vicium  sibi   amministret 
ciimvii  personis,  et  nuUo  alio  tempore  vel  placito,  nisiquum.  vo- 
catur aliquod   servicitmi   ei   datur •  ,  renovari  faciet   et 

quicumque  in  hiis  comparere  neglexerit,  pro  absencia  sua  u  solidos 
sculteto  componat«  \  Alia  vero  placita,  que  dicuntur  botschefte, 
mansionarii  persequantur,  atque  nemo^  alter  venire  cogendus  est 
preler  mansionarios ,  quorum  -vn  discreciores  et  honestiores,  qui 
maxime  jura  prosequuntur^  cum  ofGeialibus  curie  vocandi  sunt 
ad  prandium«- 

Dominus  curie,'  qui  est  mansionarius,   Ipcabit  scultetum    et 

1)  nordwestlich  von  Bar,  südwestlich  tpn  Molsheim. 
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cellerarlum.  Scultetus  vero  locare  debet  nuncium,  qui  dicitur 
buttel  et  magistriiin  pperis  comparium  unuin.  Vülani  de  com* 
inuni  conBilio  eligere  ^ebent  preconem,  quiem  scultetus  locabit. 
preterea  eligere  debent  duos  custodes  campi^  qui  dicuotur  ban« 
warten,  et  officiales  curie  debent  eligere  terciiimy  quos  etiam 
scultetus  locare  tenetur.  De  silva  et  tota  terra  salica  tertia  pars 
spectat  in  curiam,  et  curia  tenetur  locare  tercium  forestarium. 
Nemus  quoque,  quod  dicitur  der  vorst,  libere  spectat  ad  curiam 
ad  secanda  et  excidenda  omnia  ligna  necessaria  ad  curiam  per 
totuns.  annum.  .  in  quo  nemore  villani  tribus  tantum  diebus  ante 
nativitatem  domini  protestalem  habent  excidendi  ligna,  nuUo  alio 
tempore,  et  curia  tenetur  in  ipso  locare  forestarium. 

A  festo  sancti  Michaelis  usque  ad  festum  s.  Martini  spectant 
omnia  jura  et  omnis  potestas  et  Judicium  in  toto  banno  libere- 
et  totaliter  in  manus  domini  prelati,  qui  est  wnnebote,  yidelic^t 
einunge,  compositiones  temeritatum^  id  est  frevela,  et  omnes  ad- 
quisiciones  et  licencie  de  vindemiis  in  resperis,  cum  quis  mane 
vindemiare  voluerit.  nuncius  curie  qui  dicitur  buttel  denunciabit 
hoc  de  domo  ad  domum  in  toto  banno ,  et  requiret  de  quolibet 
lare  unum  hominem  ad  colligendas  uväs  in  vineis,  que  dicuntur 
wingarten,  quibus  ministrabitur  panis  dQ  curia,  illis  vero  qui 
frangunt  uvas,  panis  et  caseus  ipsa  die.  NuUi  licebit  vindemiare 
in  banno  isto  nisi  dominice  curie  et  advocato  curie. 

A  festo  s.  Michaelis  usque  ad  'festum  s.  Martini  inansiona- 
rius  tenetur  ministrare  pauem  claustralem  et  pabulum  prelato 
qui  wnnebotte,  et  omnibus  qui  sunt  in  servitio  suo  et  hospitibus^ 
alias  yere  expensas  daturus  est  wnnebote.  prieterea  mansionarius 
ducere  debet  yina  de  vineis,  que  dicuntur  yvingarten  de  suo  la- 
bore,ad  torcular  dominorum.  debet  etiam  ducere  omnia  vasa  ad 
modum  carrate  facta  in  Argentinam  ante  cellarium  dominorum. 

.A  festo  s.  Michaelis  usque  ad  festum  s.  Martini  scultetus 
presidebit  judicio  in  latere  domini  prelati,  qui  wnnebote,  et  omnes 
adquisiciones  et  composiciones  tarn  pro  frevela  quam  pro  aliis 
excessibus  integraliter  erunt  domini  prelati.  per  idem  quoque 
tempus  scultetus  in  niensa  sedebit  in  latere  domini  wnneboten, 
et  serviat  ei  cum  aliis  ministris  et  recipiet  singulis  noctibus  serta- 
rium  pabuli  a  mansionariis,  et  respectum  hafoebit  medio  tempore 
ad  prelatum  sie  per  totum  annum  ad  mansionarium  habere  tene- 
tur ;  per  totum  vero  annum ,  excepto  tempore  pretaxato,  sculte* 
tus  possidebit  Judicium  loco  mansionarii.  judicantibus  omnibus^  qui 
sunt  in  manso ,  ut  supra  dictum  est.  Quidquid  quovis  in  judiciö 
propositum  fuerit  coram  sculteto  tractetur  et  secundum  sententiara 
curie  et  mansionatiorum  fine  debito  terminetur.  Advocatus  autem 
si  pro  inobediencia  alicu}us  vocatus  fuerit ,  is  qui  rebellis  extite- 
rit ,  XXX  sol.  componat  pro  frevela ,  quorum  due  partes  erunt 
mansionarii  et  tercia  pars  advocati.  Debitores  si  in  judicio  tracti 
fuerint,  scultetus  presentabit  eos  butele  et  butel  tradet  eos  celle- 
rario  ,  qui-  servabit  eos  in  conipedibus  ferreis  vel .  ligneis.  super 
personas  suas  expensas  facient.  fures  autem  vel  alii  malefactorcs 
simili  modo  assignentur    et   reponantui^^  in    truncum   qui   dicitur 
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cyppus,  custodiendi  ab  Ulis  hominibus,  qin  tenentur  dare  censum, 
super  lapidem  in  cymeterio^  et  cum  per  sententiam  damnati  fue- 
Tintf  presentabuntur  advocato  puniendi  ferro  vel  aliis   tormentis. 

tnmcationem  capitis  vel  suspensionem Ad  officium  scul- 

teti  pertinent  duo  agri  et  due  curie  et  composiciones  et  adq[iiisicioDe8 
de  festo  8.  Michaelis  usque  ad  festum  s.  Martini. 

Officium  cellerarii  est  residere  in  curia  dominica  et  ordinäre 
de  statu  curie  in  concedendis  hereditatibus  et  terra  salica.  dena- 
rii  autem,  qui  dabuntur  causa  honoris ,  qui  dicuntur  herschatZy 
cedent  mansionario»  Cellerarius  habebit  servientem,  et  per  a\Kumo 
num  erit  in  tbrculari  dominorum  die  et  nocte^  et  ministrabit  per 
idem  tempus  domino  wnneboten  et  toti  curie  mensalia,  manntergia, 
ligna  et  oUas,  scutellas  et  beccaria^  salem  et  stramen,  fenum  quo- 
que  quod  congregabit  de  pratis,  que  sunt  prope  yineas.  fimum, 
quem  eo  tempore  congregabit,  in  usus  proprios'  convertat.  et  ipse 
quartus  erit  in  expensa  wnnebote  per  autumnum.  ad  officium 
cellerarii  pertfnent  agri  yim  et  dimidius,  et  habebit  annuatim  de 
doleo  dominorum  decem  amas  vini  rubei. 

NunciuSy  qui  dicitur  buttel,  assidue  erit  in  servitio  curie  et 
precipue  ia  autumno  portabit  urceum^  in  quo  recipiatur  vinum, 
et  mensurabit  prelätis  .vinum  censuale  cum  ministeriali  et  notario 
et  cellerario.  mansionarii  vero,  qui  daturi  sunt,  ducent  illud  ad 
vasa'  dominorum.  Idem  butel  congregabit  lectos  a  mansionariis 
in  autumno,  semper  finilis  xnii  diebus  mütabit  vi  lectos  per  illas 
VI  ebdomadas.  per  totum  annum  vocabit  eos,  qui  vocandi  sunt 
ad  Judicium,  et  paratus  esse  debet  ad  servitium  curie  ubicunque 
necesse  fuerit.  ad  officium  ejusdem  butel  pertinet  alter  dimidius 
ager,  qui  dicitur  schubüze,  et  unum  diurnale,  et  recipiet  ia  festo  s. 
Martini  de  doleo  dominorum  n  amas  vioi.  qüisquis  etiam  recepit 
mansum  unum,  dabet  ei  duos  calceös  b.OTinos. 

Magister  operis  habebit  serviäntem  in  torculari  per  autumnum 
die  et  nocte,- et  properabit  torcular,  dolea  et  tineas,  et  ooinia 
utensilia  ad  torcular  et  Vasa^  facta  ad  ducendum  .carratam  vini 
cum  apparatu,  quem  däturus  est  mansionärius,  videlicet  circulos 
et  tegulas  de  pino  et  fundos  quercinos. 

Ad  officiuni  magistri  operis  pertinent  decem  ame  vini  et 
Saccus  unus*  de  doleo  dominorum. 

Kota,  quod  omnes  officiales  per  totum  autumnum  emnt  in 
servitio  et  in  expensa  wnneboten» 

Seiend  um  quoque  est^  quod  in  toto  banno  ville  Bersen  nulli 
hominum  licet  habete  bannum  vini  in  toto  tempore  anni,  ex- 
cepto  mansionario,  qui  habet  bannum  ante,  festum  s.  Joannis 
baptiste  vendendi  duas  carratas  vini. 

MOLKIRCH  1). 
1548. 

Dis  ist  der  dinkhof  zu  Molkirch  und  seine. recht. 
Item   ul   den  andern  sontag   nach   s.  Martinstag    so  sol  ein 


1)  zwischen  Berse  un^  Haslacb,  im  amt  Girbaden. 
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meler,  der  dazumal  meier  ist,  den  dingbof  besitzen  zu  Molkirch 
unter  der  linden,  von  der  von  Ratsamhusen  wegen,  und  kommet 
ein  frembder  man  uf  dem  vorg.  tage  und  gibt  seine  zins,  die  sol 
der  meier  nemen ,  und  were  «^s,  das  er  die  zins  nit  gebe ,  so  bat 
er  zil  unz  uf  den  andern  sontag,  und  beschebe  des  nit,  so-  ist  er 
verfallen  vier  scliilling  pfenn.  äfm  meier  und  den  bubern  ge- 
meine, das  ist  jedem  zwen  scbilling ,  und  bat  derselb ,  und  wer 
do  zinset,  und  alle  hüber  die  in  den  vorg.  dingbof  geboren,  frie- 
den von  einer  mitternacbt  unz  zu  der  andern,  es  were  denn  sonst 
ein  unverlig  man. 

£s  soll  aucb  kein  eigen  gut  bie  in  dem  bann  zu  Molkircb 
sin,  dan  der  acker  zu  gerüte,  da  sol  die  gericbtstat  uf  stan,  es 
sei  dan  kuntlich  leben.  Es  sol  auch  aller  samen  zinsen  mit  pfe- 
uing  oder  mit  baberen,  und  geud  die  liaberzinsen  am  lebenpfade 
an  der  müren,  und  gend  nidewendig  des  dorfes  bin  unz  zu  dem 
kriecbbierbaum  an  des  Waffelers  leben,  do  zwuschen  gipt  jeder 
acker  ein  sester  babei^n  «und  ein  pfening  zu  zins,  und  die  andere 
acker,  wo  si  liegent,  gent  ein  pfening  und  keinen  baberen,  es 
sei  dan  leben.  Were  es  aucb,  .das  ein  frembder  man  zins  bie 
belte,  der  sol  sein,  zins  bie  vordem  an  dem  alsdann  sein  brief 
wiset.  were  es  dan,  das  er  ime  sein  zins  nit  reichte,  so  sol  er 
zu  dem  meier  gen  der  lierren  von  Ratsamhausen  und  sol  ime 
geben  vier  pfening ,  der  sol  ime  pfand  geben ;  und  die  nimt  der 
meier.  «in  ligend  pfand  das  sol  ligen  vierzehn  tage  in  der  her- 
ren  von  Ratbsambusen  geriebt,  und  ein  essend  pfand  acht  tage^ 
auch. so  sol  der  meier  kein  essend  pfand  nemen,  er  finde  dan 
kein  ligend  pfand,  und  wan  der  meiger  also  die  pfände  einem 
frembden  man  hinweg  gipt,  so  sol  der  fremde  man,  es  sei  p&f 
oder  lei,  die  pfände  acht  tage  gehalten  und  ime  verbotschaften,  ob 
er  sie  lösen  w<olle,  und  darnach  ist  er  ime  nichts  mer  verbunden 
von  der  pfände  wegen,  ob  sie  verloren  würden. 

Item  der  herren  schwein  hant  recht  zu  gon  zwuschen  Brusch 
und  Magel,  unz  ze  ende  Rottaue,  und  der  armen  leut  von  dem 
berge  ire  schwein,  es  seie  zu  Lauben  oder  zu  MoUkircb  hinhocb, 
und  dasselb  recht  hant  auch  die  von  Gutenhusen.  Auch  was  ein 
armer  man  erziehet  in  seinem  buse  über  jar  von  Schweinen ,  es 
sei  lutzel  oder  vil,  hat  auch  recht  zu  gen.  were  es  aber,  das 
einer  kein,e  bette,  so  mag  er  sechs  schwein  kaufen  und  nit  mer, 
und  dingt  ander  leut  Schweine,  aucb  wo  die  herren  biofaren  mit 
iren  Schweinen.  So  bat  eiu  apt  von  Altorf  recht  hinuach  zu  fa- 
ren.  Also  wann  der  apt  ^ein  scbweine  beschauen  oder  beimfaren 
wil,  so  sol  er  scblechts  durch  das  banholz  faren  one  sumende  u. 
niderlofs'ufs  und  inne,  so  sol  auch  der  apt  kein  schwein  nemen 
von  niemands  in  den  wald  zu  schlagen,  dan  die  sein  seind  u.  in 
dem  Cluster  erzogen. 

Item  ein  apt  hat  recht  in  den  Rintbach  zu  faren  dupholz  zu 
hauwen  zu  einer  füre,  und  were  es,  das  ein  apt  von  Altorf  bau- 
holz  bedürfte,  und  an  deme  closter  bauwen  wolt,  das  kfiuntlicb 
were,  so  sol  ein  apt  oder  die -seinen  dasselb  baubolz  heischen 
und  vordem  zu   Girbadeu   an    den   porlen  und  das  sol  man  ime 
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nit  versagen,  und  vordert  er ^ das  nil  0o  hat  er  gefrevelt,  und 
wan  er  bauholz  hauen  wil^-so  sol  er  einem  forster  zu  Girbaden 
verkünden  dabei  zu  siein,  dem  sol  der  apt  geben  von  jedem  fu- 
der  dupholz  sechs  pfening.'  auch  60  gibt  ein  apt  von  Altorf  zwei 
viertel  rocken  und  zwen  sester  erbsen  alle  jar  zv^rüschen  den 
zweien  messen  dem  förster  von  Girbaden  uinb  die  obbenannte 
rcclite. 

Item  die  Johansen  zu  Dorlisfaeim  haut  recht  zu  faren  mit 
dreien  xnüllern  und  mit  wagen  oder  mit  kärchen  burneholz  darin 
ziT  haüwen  zu  irme  füre,  auch  also  der  herren  wasser  die  matten 
vress^rdt,  so  zu  dem  closter  Dorlisheim  gehören,  die  da  ligen  uf 
der  Magie,  von  dem  und  andern  also  vor  und  nachgeschriben 
stot  gend  die  Johanser  herrn  des  closters  alle  jare  den  ^  forstern 
zu  Girbaden  zwei  viertel  rocken  z wuschen  den  zweien  messen 
und  gend  acht  Schilling  yier  pfenning  zu  Martinstag  und  gend 
ein*  halb  hundert  bering  und  zwo  maCs  öU  zu  der  grofsen  vafs- 
nacht.  Auch  welcher  fürster  oder  feilscher  zu  Girbaden  ist  dem 
gipt  man  in  dem  selben  end  der  Johanser  holz  zu  behüten  glich 
also  der  herren  weide.  Were  es  auch,  das  ein  commentur  oder 
jemand  von  seiner  wegen  einen'  trottbau m  hinweg  gäbe  oder  ver« 
kaufte,  wie  das  geschähe,  so  hat  ein  förster  ein  Schilling  pfenning 
uf  dem  stock  und  die  äfterschlage ,  es  were  dann,  das  sie  es  sel- 
ber in  das  closter  gehauwen  würden,  da  gipt  man  dem  forster 
nichts.  Wenn  auch  die  förster  .jerewege(?)  weit  für  s.  Johans, 
so  sol  man  an  den  kirchwihen  ine  essen  und  trinken  geben,  und 
besonder  an  der  kirchwihen  so  sol  man  es  inen  wol  bieten. 

-  Item  die.  von  Grendelbruch  haut  recht  mit  iren  schwinen 
zu  faren  in  der  herren  weide,  an  den  dirren  Rintbach,  an  den 
Kessestein  und  nit  fürbasser.  Were  es  auch^  das  ein  biderman 
buwen  wolte  in  der  heren  gericht  zu  Girbaden,  der  sol  gon  an 
die  porten  zu  Girbaden  und  sol  das  holz  da  fordern  Und  heischen, 
und  das  sol  man  ime  nit  versagen,  und  wan  das  hus  uf  die  vier 
pfosten  komet,  so  sol  man  geben  dem  förster  yier  pfening.  Were 
es  auch,*  das  ein  haus  verkauft  würde  über  die  Magel  oder  ufs 
dem  gcfrieht,  so  ist  der  dritte  pfening  der  herren. 

Item  so. haut  recht  die  zu  Lauben  und  tu  Mollkirch  dup- 
holz zu  irem  füre,  item  zu  iren  züpen ,  eichenpfal  oder  buchen 
zu  irer  notdiirft,  und  zu  wagen  und  pflügen  mögen  sie  es  wol 
hauwen.  . 

Item  von  jedem  hus  dri  hüner  d^n  herren  uf  s.  Martins  tage, 

80  soll  sie  ein  meier  ufheben,  do  man  feuer  und  rauch  innehat. 

.  Item  so  haut  die  von  dem  berg^  den  weidgang,  recht  zu  faren 

ia  Dorlisheimer  hart  und  in  Murikhart  und  in  der  Johansen  holz. 

Item  so  haut  die  von  dem  berg  auch  recht  den  weidgang 
von  dürres  alters  baqm  unz  an  Meisters  matt  u.  wohin  der  her- 
ren Wasser  wessert  zu  Girbaden. 

Item  >were  es  auch,  das  ein  bider  man  sein  kind  beraten  weit, 
das  muge  er  wol  hingaben ,  wa  er  hin  will ,  einen  knäben  mit 
seinem  schwert,  ein  junklraucn  mit  irem  schapel.  ein  witwer 
oder  ein  witwe  die  seind  zu  behalten« 
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MÜLBACHJ). 

Dis  sint  die  reclit,  die  Junker  Conrad  von  Ratzenliusen  zum 
Stein  hat  zu  Mülbach,  zu  Gerspacli  u.  zu  Scliwarzbach,  ZNving, 
banu;  griclit,  freve],  gebot  und  alle  herliclikeil  und  ist  leben.  Ite^m' 
die  pfenningbet  höbe  u.  nolie.  Iteui  den  zinsbabern,  item  den 
rechtbabern.  sprecbent  die  huber  uf  drifsig  viertel  niinner  u. 
iner  und  zu  jedem  sester  ein  pfening.  und  an  dem  dirten  jar  drei 
helbling,  und  wenn  einer  stirbt,  der  zu  der  meierei  gehöret,  gipt 
er  ein  sester  babern,  so  gipt  er  fünf  Schilling  zu  fall,  gipt  er 
zwen  sester  habern,  so  gipt  er  zehen  Schilling,  und  tut  ^as  unz 
an  zwelf  sester.  Ist  dan  ein  rint  do,  das  nement  die  herren,  ist 
aber  keins  do^  so  nement  sie. gelt  nach  marzal.  Item  den  zehen- 
den  zu  Millbach  hohe  und  nohe.  Item  die  muele  liQhe  und  nohe.. 
Item  seind  guter  verkauft  oder  abkommen  y  wie  das  geschieht,  so 
ist  der  drit  pfen.  der  herren.  Item  wer  feur  oder  rauch  macht 
in  dem  gericht,  der  gipt  dri  pfenning  zu  waldrecht,  und  dri  hii- 
ner,  die  uf  einen  gatter  gefliegen  mögen,  die  sol  man  nit  ver- 
sprechen, es  sei  zu  Millbach,  Gerspach  und  Schwarzbach  in  der 
von  Rathsamhausen  gericht.  Item  so  die  herren  wollen  geding 
lian ,  das  ist  mittwoch  nach  s.  Mariinstage  ungeverlichen ,  so 
sollen'  sie  kommen  an  dem  obent  mit  drithalb  rps,  und  inen  der 
iiieier  haue  u.  habern  geben  u.  soll  inen  wel  bieten.  An  dem 
morgen  sollen  sie  ire  hende  weschen  über  dem  bach,  und  soll 
in  der  meier  geben  vier  wecken  u.  ein  halb  viertel  weins,  einen 
schmalen  imbifs,  darumb  seind  die  deinen  besserunge  des  meiers. 
Auch  welchem  huber  man  gehütet,  der  soll  mit  seinem  rechen 
uf  den  brügel  gon  von  eim  ende  zu  dem  andern,  unz  es  gehau- 
wen  wirt,  oder  sol  ab  zWen  pfening  geben,  so  ist  er  lidig,  und 
sol  ime  geben  brots  genug  uf  der  matten  und  ein  schnitt  zweier 
£nger  dick  durch  einen  weichen  kese.  Und  soll  man  am  s. 
Georien  obent  ungebotten  uff  die  selb  matte  gon,  den  mulwerfen 
zerbrechen  und  wer  einen  alten  bricht,  der  ist  dem  meiger  zwen 
Schillinge  verfallen,  welcher  huber  daruf  nit  got,  den  pfendt 
man  auch  für  zwen  Schilling.  Item  wen  der  meiger  lot  dege- 
dingen,  den  sollen  die  herrn  fiu^basser  nit  trengen.  Item  so  spre- 
chent  auch  die  huber  den  herren  den  dirten  bäum,  von  dem 
dürren  Rimbach  unz  gen  ende  Rottawe,  und  so  die  förster  kom- 
men zu  Rottaue  an  den  bach,  so  sol  unser  förster  die  andern 
zwen  fürster  tragen  über  den  bach,  und  sullen  dieselben  förster 
dem  unsern  schenken  ein  halb  viertel  weins.  'tunt  sie  das  nit, 
so  soll  unser  förster  den  andern  zwein  förstern  eim  den  rechten 
schuch  und  dem  andern  den  linken  schuch  abziehen ,  und  soll 
sie  versetzen  für  ein  halb  viertel  weins.  Und  sol  auch  der  meiger 
dar  gen  in  dem  genanten  walde,  und  die  banlüt  noch^  udd  sol 
ziehen  ein  holz  vier  und  zwanzig  Schuhe  lang  in  alle  wege,  und 
das  soll  man  'machen  an    dri   flees,    und  soll  sie  füren  gen  Her- 


1)  dicbt  bei  Molkireh.     Rotlau  westwärts  gegen  Lolbringea;    Herniols* 
heim  nordösllicb  an  der  ßreuscb. 
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molzheim  an  die  brück,  und  sollen  die  flees  geuegelt  sein  mit 
espen  nageln,  und  die  so  flecs  d arbringen t  den  sol  man  es  vrel 
bieten«  thunt  sie  das  nit,  so  sollen  sie  nemen  ufs  jedem  flees  das 
beste  holz,  und  sollen  das  versetzen  also  hoch  als  sie  megen.  Auch 
ist  zu  wissen,  wer  den  zinshabern  nit  en  git  in  den  negsten  vier- 
zehen  tagen  nach,  dem  zinstage,  der  ist  demmeiger  verfallen  zweo 
Schilling  Pfenning. 

ARTOLTZHEIM 1). 
1320. 

Dirre  hof  het  twing  und  ban ,  von  nieman  anders,  denn  von 
kunig  Ludewige  und  von  hertzoge  Ettiche,  sant  Odilien  vatter. 
Und  horent  an  disen  hof  zwentzig  hüben  *one  eine.  Und  git 
iede  hübe,  so  der  appet  zu  dinge  sitzet,  zu  hornunge  vier  pfen- 
ning  wert  fleisches  und  zwey  viertel  wines,  und  einen  vierdeling 
gersten.  Und  zu  Svinachten  zwey  viertel  wins  und  sehs  brot. 
Und  zu  s.  Johannes  baptisten  messe  so  git  iede  hübe  ein  gut 
schoiF  dem  appete  und  zwey  viertel  wins  und  sehs  brot.  Und  e 
die  sunne  ufgot,  so  sol  er  bringen  ein  buachelin  grases  und  korns, 
und  sol  och  ieder  huber  selbe  dritte  zu  iegelichen  mole  gon  zu 
dem  appete  essen.  Und  zu  s.  Martins  messe  so  gent  die  fünf 
hüben ,  die  zu  Biurenheim  ligent,  vier  unze  und  zwene  cappen, 
und  die  vierzehen  hüben  die  zu  Artoltsheim  ligent,  diegent  dem 
appete  vier  Schillinge  Strasburger  pfenninge  zu  s.  Martins  messe. 
Und  vier  ]uchart  zehen  seister  futers.  Und  sol  der  meiger  dem 
appete  ingewiinnen  mit  des  aj^petes  becke.  Und  git  iede  hübe 
dem  appete  ein  meder  und  zwene  snitter  eine  fruwe  und  ein  man. 
Und.  sol  iede  hübe  infuren  ein  fuder  höwes  und  ein  fuder  kornes. 

Es  sol  der  appet  haben  sinen  forsnit  zu  ernen  und  sine  al- 
zunge  vor  2)hingesten  vierzehen  naht.  Und  zu  vasten  so  südie 
jucharte  duut,  so  sol  man  geben  iedem  meister  zwene  beringe, 
und  iedem  knehte  ein  und  zwei  muser,  und  bieres  '  was  er  ge- 
trinken  mag,  und  trii  trincken  wins.  Und  zti  brochacke  ein 
weissen  brot  an  den  acker,  und  einen  sweigkese.  Und  zu  ru- 
racke  also  vil.  Und  zu  herbeste,  fleisches  zu  einem  mole  gnug 
so  et  ^eget ,  und  sol  ie  zu  mole  segen  einen  hupacker.  Und 
sol  der  hof  stoc  und  stein  han.  Und  wirt  ein  diep  gevangen  do, 
den  sol  der  weibel  behalten  in  dem  stocke  die  erste  naht,  und 
lit  er  lenger  do,  so  sol  er  drige  huber  ncmen,  die  sin  hutent,  an 
der  dritten  naht  die  huber  allesement,  an  der  vierden  die  banlute 
allesament,  unz  an  die  stunt,  das  er  an  das  geriht  wirt  geantwur- 
tet,  und  sol  der  vogt  abe  ime  rihten,  und  sol  der  a^pet  geben 
zwey  holzer  und  der  vogt  eines,  und  der  buttel  ein  seil,  und  lot 
der  diep  kein  gut,  das  ist  des  appet  es  daz  zweiteil,  und  das  dritte- 
teil  des  vogts.  Und  der  in  dem  dorf  gesessen  ist,  der  sol  dem 
vogt  dienen  vier  phenninge  und  einen  vierdeling  futerSj  und  zu 
St.  Martins  messe  der  rehte  huber  git  dem  vogete  «einen  phenning 


1)  Artelsheim ,   im   Schirmecker    ibal,  atnts  Girbaden.     aus  Schiller  de 
cur.  doiii.  370. 
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und  ein  brod,  und  ein  yraen  vol  futers«.  Und  8ol  der  vogt  riten 
ein  tag  und  ein  naht,  wu  den  hot  oder  da9  dorf  not  an  gor,  mit 
starckeme  halse,  und  8ol  der  meiger  setzen  zwene  banwaite  an 
des  appetes  stete  ^  und  ieweder  banwart  git  dem  meiger  sehs 
phenninge  und  ein  Tiertel  wins  von  ebne  satze.  Und  sollen  die 
banwarte  antwurten  zwischen  pfingesten  und  sungihten  dem  ab* 
bele  in  den  hoiF,  und  ist  des-  Schutzes  nuwent  ein  Schilling.  Und 
ist,  das  eime  gute  zu  vier  botschafften  wurt  uzgewartet,  so  sol  es 
der  vogt  ziehen  in  des  appetes  gevralt  und  sol  ime  fride  bern 
und  beschirmen  vor  gewalte.  Und  git  ime  der  appet  funfl  Schil- 
linge, was  er  eines  tages  mag  geziehen,  wie.vil  des  gutes  ist.  Und 
sol  das  ein  frivpgt  ziehen,  und  sol  den  der  vogt  in  sinem  kosten 
harbringeo.  Kumet  er  aber  dar,  des  das  gut  was,  und  wil  das 
gut  wider  haben,  so  sol  ers-  wider  gewinnen  also  liep  so  ime 
das  gut  ist.  Gewinnet  ers  wider,  so  sol  er  mit  dem  meiger  uber- 
einkumen  umb  sine  wette,  etc.  ^). 

HUBRECHT  ZU  HASELACH^). 

1336. 

In  dem  )ore,  do  man  zalte  von  gotz  geburte  drutzenhundert 
und  sehs  und  drisig  jore,  an  dem  dritten  zinstage,  do  waren  zu 
gedinge  in  dem  hofe  zu  Haselache  dise  schoeffele  die  hie  noch 
geschriben  stant,  und  ouch  andere  ettewieviel  erbere  lute  usser 
ir  gemeinde,  und  sprachent  zu  rehte  by  irme  eide,  den  sü  der 
voegligen  des  hofes  zu  H.  getan  haut. 

Zu  dem  ersten  so  hant  die  herren  von  Ochsenstein  reht  ir 
ding  zu  besitzende  zu  H.  in  dem  frigen  hofe  an  dem  dritfen 
zinfstage  in  dem  ovgeste,  und  in  drittem  zinfstage  in  dem  hor- 
nunge.  Und  ist  zu  wissende^  daz  von  der  drigen  zinfstage  lege- 
lichem  über  vierzehen  tage  und  darnoch  über  ahte  tage  und  dar 
noch  über  drige  tage  und  darnach  über  vierde  naht  sol  man  aber 
gerihte  han  und  besitzen^  es  wer  denne  das  virtage  ufdievorgen. 
tage  oder  deheine  under  in  vielent,  die  irrent  denne  das  ding 
und  das  gerihte  und  machent  es  wendent.  Und  sol  ouch  das  ge« 
rihte  nieman  besitzen  denne  ein  frige  hant  von  Ochsenstein,  de 
älteste  der  ein  leyge  ist.    Wenne  ouch  das  ding  sin  sol,  sol  der 


1)  bier  bricbt  Scbiher  ab,  fiigt  aber  biozu:  conveniunt  fere  cum  su- 
perioribus  sed  finis  deest  aus  einem  dinghofrecbt  in  Kögenbeim  tbeilt  er 
p.  371  folgende  stelle  mit;  wil  min  berre  sine  wine  dapna  füren ,  so  sol 
ime  geben  eine  bube  einen  wagen,  eine  balbq  bube  einen  halben  wagen, 
ein  mendag'  ein  rat.  Verllerent  die  wegene  bindenan  uswert,  min  berre  der 
abbet  sol  es  gelten,  verlierent  sii  zu  dem  tore  vornan  uswert,  sii  müssen  den 
schaden  ban^.  Man  sol  ocb  den  wagen  knebten  darsezen  einen  zuber  mit 
wine  und  becber  in  den  zuber  und  sol  sie  lossen  trincken  genug.  So  denne 
die  wegene  dannan  varent  geladen ,  so  sol  iedeme  wagene  eine  balp 
vierteil  weins  benkei^  an  die  ringen,  das  sü  mime  herren  sine  wine  nüt 
entzepfent. 

2)  lat.  Avellanum,  westlich  von  Molsbeim,  nordöstlich  von  Schirmeck, 
dicht  an  der  lothringischen  grenze,  aus  Schiller  a.  a.  o.  371;  steht  auch 
in  Schöpnins  Als.  illustr.  n^  966. 
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herm  von  Oclisenstein  voget  ahte  tage  davor  gaa  zu  des  geiihtes 
VOQ  Haselach  schriber  und  sol  in  fragen,  ob  suis  herren  ding 
reht  si?  Sprichet  d^nne  der  schriber,  das  ding  si  reht,  so  sol 
der  voget  gebieten  den  zehen,  das  sü  den  schoeffelen  das  ding 
2U  haltende  gebietent  von  dem  tage  über  ahte  tage,  und  sollen 
ouch  die  zehen.  stände  einen  )>bennig  z^ren ,  und  ane  sumeh  die 
schöffele  .suchen  und  in  gebieten  des  hofes  reht  zu  sprechende  ulF 
demselben  tage.  Wurde  ouch  der  schüttele  deheiner  sumig  und 
kerne  nut  an*  das  gerihte,  so  het  der  herre  von  Ochsenstein  der 
das  gerihte  besitzet,  gewalt,  dem  schüiFele  sin  hos  abezebrechende 
uotze  an  die  vier  pfosten  und  untze  an  die  ufgande  baut,  die  an 
die  uirst  gaut,  und  zu  nemende  alles  das  in  dem  huse  ist,  one 
den  pflüg  und  das  bette  zu  beroubende,  und  sol  man  den  echüJTeln 
under  der  swellen  us  dem  huse  ziehen,  und  in  buchelingen  uiFe 
ein  pfert  legen  und  zu  gerihte  füren. 

Der  von  Ohsensteiu  sol  ouch  einen  vogt  kiesen  üsser  der 
voegtigen,  der  vor  nit  ein  ambahtman  ist  eins  bischofes  von  Strafs- 
burg,  und  sol  ouch  der  vogt  sitzen  zu  Obern  Haslache  mit  huse.- 
Wenne  ouch  das  ding  v^erden  sol,  so  sol  der  von  Ohsenstein, 
der  das  gerihte  besitzen  sol,  komen  an  dem  niontage  davor  zu 
naht  in  des  egen.  sines  vogtes  hof  mit  dritzehenden  halben  rosse, 
und  sol  ime  der  vogt  geben  stal  und  stro.  Der  von  Ohsenstein 
wissenthafter  marschalk  und  der  vorgen.  vo^t  sallent  ouch  gon 
zu  Riogelstein  vor  dem  kelre  und  suUent  da  vordieren  ein  malter 
brots,  zwei  malter  fulers,  einen  closteramen  wines,  ein  pfunt 
pfetter,  ein  pfunt  wahses,  dritzehen  schusseln  und  dritzehen  be- 
eher.  Die  vier  vorster .  sullent  ouch  komen  an  dem  zinfstage 
früge,  iederman  mit  zwen  hünren  an  sime  swerte,  und  mit  aht 
closterbroten  und  mit  eime  clostereymer  wines,  und  mit  vier 
ackesen,  den  ir  ören  gantz  sint,  und  iegl icher  sehs  pfennige  wert 
sie.  Der  hei:re  sol  ouch  in  des  vogtes  bofe  essen  einen  smalen 
ymbis  und  sol  denne  varen  gen  Haselache  sin  gerihte  besitzen. 
Ist  o\ich  dehein  schöfTel  osetze  da,  den  sol  der  herre  do  setzen 
an  die  stat  do  er  bilHch  sitzen  sol.  Ist  auch  dehein  schöffel  ge- 
vehet,  den  sol  der  geleiten  drie  milen  dar  und  dannen.  Der 
herre  sol  ouch  sitzen  zu  gerihte,  und  sol  zu  itwedere  siten  setzen 
auben  schüfTel  >  dp  sii  billich  sitzen  sullent.  Wenne  ouch  das 
egen.  ding  würt  in  dem  meigen^  so  sol  man  dem  herren  geben 
einen  zitigen  hammel,  oder  zwene  die  einen  verwesent.  Wurt 
aber  das  ding  zu  augoste,  so  sol  man  yme  geben  einen  frisching, 
oder  zwene  die  einen  verwesent.  So  der  herre  das  gerihte  be- 
sitzet, so  sullent  die  schöiCele  ufstan  und  des  hofes  reht  sprechen, 
die  sint  also:  Das  die  vogtige  sol  geben  jergelich  entzwischen  den 
zwein  messen  zu  rechter  bette  und  nit  me  denne  xxiv  pfunt 
pfennige,  der  werdent  zwöliTe  einem  bischoif  von  Strazburg 
und  zwöliF  pfunt  den  herren  von  Ohsenstein.  -  Je  das  hus  in  der 
vogetigen  sol  ouch  geben  dru  hünre,  der  werdent  zwei  dem  bi- 
schofe,  und  eins  den  lierrn  von  Ohsenstein,  und  sol  do  mitte  gon 
zu  sameude  eine  gesworne  zeche ,  und  wo  der  (bischof)  nimmet, 
do  sollen  ouch  die  von  Oliseusleiu  nemen  und  anders' nihl. 
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Der  herre  sol  ouch  liaben  das  dritte  gewende  rn  der  vogeti- 
gen,  und  das  alte  gebreche  zu  dem  heiligen  berge,  das  ist  sin  al- 
leine.  Sa  liette  ^r  ouch  den  dirtetf  bome  in  der  vogetigen.  Und 
sol  ouch  jagen  das  dirle  dier  in  der  vogetige  untze  an  die  Bru- 
sche,  und  sol  ouch  nit  furbafs  jagen,  obe  es  ouch  über  die  Bru- 
sche  fliehende  wurde.  Die  smide  in  der  vogetige  suUent  ouch 
den  forstern  geben  sehzehen  hiibysin  und  genegele  darzu,  und 
sullent  denne  die  forstere  dieselben  ysin  und  die  nagele  antwur- 
ten  den  herren,  und  sollent  daruinb  die  smide  hawen  tobholtz  in 
den  gemeinen  -weiden  der  vogetigen.  Also  dicke  man  ouch  einen^ 
förster  setzet,  der  sol  denne  gebeir  dem  herren  funiT  Schillinge 
Pfennige.  . 

Was  ouch  frevele  vellet,  do  ist  das  zweiteil  eines  bischoves^ 
und  das  dirte  teil  der  von  Ohsenstein. 

Und  het  ein  schultheisse  von  Haselache  gewalt  iegelichen 
frevele  abezulassende  untze  an  drige  pfennige,  der  werdent  zwene 
dem  bischove,  und  einer  den  von  Ohsenstein. 

Was  ouch  vellet,  diewile  sines  gerihtes  recht  ist,  das  ist  sin- 
alleine.  Darum  sol  der  von  Ohsenstein  sizen  mit  huse  zu  dem 
Heiligen  berge.  - 

Und  wenne  ein  man  von  der  vogetigen  gevangen  wurt,  so 
sol  er  one  sunie  ufsitzen  barvussig,  obe  das  pfert  nit  gesattelt  ist, 
und  wo  er  ouch  an  eime  fusse  barfus,  er  sol  sich  nut  sumen 
untze  er  den  andern  schuch  angelege,  und  sol  noch  ilen  den  man 
zu  errettende.  Und  wurde  er  uf  ein  vesten  gefurt,  so  sol  er  für 
die  vesten  Valien,  und  über  naht  do  ligen  mit  gewalt,  und  sol 
Linder  sich  senden  zu  eime  bischofe  oder  zu  sinen  pflegern  und  in 
die  vogetigen  umb  helfe.  Und  ist  das  ime  helffe  kumet,  so  sol  er 
do  bliben,  untze  er  der  gevangen  lidig  wurt.  Ist  aber  das  ime 
kein  helffe  kumet,  so  sol  er  dannan  70gen. 

Die  scheiFen  die  das  reht  sprecheiit  die  sullent  lidig  sin  der 
velle  und  alles  des,  das  dienste  heisset,  uswendigen  der  rehten 
bette  zwuschent  den  zweien  messen^  und  sullent  ouch  ledig  sin 
aller  reysen,  ane  des  das  sü  des  nahtes  wider  heim  mugent  kö- 
rnen an  ir  bette.  Welre  schöfPel  ouch  die  rede  tut  an  dem  ge- 
rihte,  dem  sol  der  herre  sin  schussele  senden  über  tisch.  Dis 
sint  die  schöffele,  Johannes  Helle,  Johannes  Heiden,  Johanne^  des 
schultheissen  sun,  Johannes  der  schultheisse  von  Tungesheim, 
Lutzeman  von  Stille,  Albrecht  Store,  Johannes  Cleine  von  nidern 
Haseiahe,  Claus  Heimburge,  Job.  Zecke  von  obern  Hasel  ah  e^ 
Claus  Ortliep,  Cunrad  Schoffel,  Ebelin  Turner  von  Urmatte,  und 
Joh.  Steinhartes  sun  von  Lutzelnhusen.  Die  schefFeltum  erbet 
ouch  nuwent  vatterhalp..  Ouch  sullent  die  schoeiTen  und  hotten 
dem  vogte  der  herren  von  Ohsenstein  zu  den  vorgen.  dingen  zu 
haltende  und  zu  gebietende ,  alse  gehorsame  sin,  als*e  eime  schult- 
heissen von  Haseiahe,  und  hatte  er  ouch  anders  keinen  gewalt 
noch  reht  fürbafs  me  zu  gebietende.  Wir  ouch  die  vorgen. 
schöffele  sprechent  und  hant  gesprochen  by  unserm  eyde,  alse  da 
vorgeschrieben  stqt,  und  wissent  noch  verstont  .uns  anders  niht, 
weder  umbe  he^bergen  noch  umb  andere  dinge.  ; 
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HEILIGENBERG  1). 
1485*  mangelhafte  abschrift. 

Es  ist  zu  wissen,  das  dis  die  recht  in  dem  dinkhoF  zum 
Heiligenberg  sint,  die  die  erberen  und  die  alten  haut  gesetzt  bi 
irn  eiden  und  gesprochen ,  und  die  also  luten  mit  allen  puncten 
und  artikeln,  als  hernach  geschrieben  sint,  und  sint  dis  die 
rechte.  —  Auch  so  ist  der  hof  gefriet  und  wo  man  zeret  oder 
der  meier  hinleit«  Item  dis  ist  •  •  •  des  hoves  •  •  min  hern  im 
tal  hant  zum  heiligen  Georg,  also  das  ein  ieglicher  huber  ist  frei 
in  dem  dinghof  darin,    dannen    zu   gon,    wie  sin  eid  redet  •  •  • 

Item  es  sol  ein  ieder  huber  zum   Heiligenberg ..  sin    vor 

zit,  oder'wan  das  erste  urtel  got,  und  wer  es  sach,  das  er  nit 
da  were,  so  hat  er  verbrochen  achtehalb  pfenninge  an  alle  ge- 
verde,  det  er  ein  geverd,  so  wer  er  meineidig»  Item  ein  ieder 
huber  sol  das  erste  jar  globen,  und  das  ander  jar  schweren,  und 
det  er  das  nit,  so  sol  er  kein  urteil  geben  und  •  •  •  gestrafet 
werden  mit  meines  herrn  wissen  und  willen.  Item  ein  ieder 
huber  sol  auch  bi  sinem  eid  huprecht  rügen,  es  si  sins  oder  eins 
andern,  und  rügt  ers  unredlich,  so  soll  ers  keren.  Item  der 
meier  sol  auch  den  hubern  geben  die  allen  (?)  mess  den  ersten 
imbifs«  Item  der  meier  sol  auch  den  hubern  win  und  brot  ge- 
ben, wie  man  es  schetzet  den  ersten  imbifs,  und  sol  man  drige 
man  nemen  ufser  drigen  bennen,  und  wie  dieselben  das  schetzen 
sol  der  meiger  nit  darwider  reden  und  thun  das  bi  iren  eiden.  Item 
.  •  •  •  ein  huprecht  und  nit  me,  so  wer  es  des  meigers  von  allen 
verlegenen  gutern,  und  das  sol  der  meiger  für  die  ufswarten  bc* 
zalen,  so  lange  sie  damit  umbgon,  des  wird  dem  meiger  voa  je- 
dem huprecht  ein  pfenning  zu  erschatz.  Item  welcher  huber  dem 
andern  übel  redet  in  dem  dinkhof  oder  in  der  ortin )  so  man 
zeret,  der  ist  jedem  huber  verfallen  achtehalb  pfening  und  dem 
meiger  dreifsig  Schilling  pfenning,  darüber  sol  niemanden  andern 
schlagen.  Dis  ist  die  prochen  (?)  die  ein  meier  hat,  und  dasselbe 
halten  sol  bi  sinem  eide.  Item  dis  ist  die  hübe,  zwen  und  drifsig 
acker  tunt  zwenzig  pfening.  Item  ein  halb  hübe  ist  sechzehen 
acker,  tunt  zehen  pfening.  Item  ein  vierter  teil  ist  acht  acker, 
die  tunt  fünf  pfening.  hat  er  minder  oder  mer,  so  sol  er  von 
eiin  acker  geben  drei  ort.  das  schwert  ein  jeder  huber  sein  zins 
zureichen  und  zu  antwurten.  wer  es  aber  sach,  das  er  sin  zins 
nit  antwurtet  am  andern  tag,  ob  er  den  ersten  tag  nit  gebe,  am 
andern  tag,  ob  die  sunne  zu  gnaden  got,  soll  er  mit  dem  meier 
reden  und.  in  bitten  zil.  beschehe  das  nit,  so  sollen  im  die  ufswar- 
ten sin  gut  verbieten  bi  achthalb  pfenn.,  und  wen  das  jar  umbkomt, 

so  ist  er  umb  zwen  Schill,  pfen.     Wer  er  also  wite,  das  er  es  nit 

so  weren  die  kleinen  gebot  ab  alle,  und  so  kombt  er  umb  dreifsig 
Schill,  pfenn.  oder  aber  umb  dasselbe  gut  im  andern  jar.  dar  sol 
der  meiger  kein  gebot  tun,  wann  sie  haben  kein  kraft,  sondern  die 


1)  westlicli  Ton  Molsbeim  unweit  Haslacb.    Ocbsenslein  weiter  nördlicb, 
im  weslen  von  Maurmünster,  vgl.  g.  tOI. 
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ufswarten  sollen  ea  tun.  Item  die  huber  sollen  frei  sin,  Vras  im 
Heiligenbergbah  liegt,  und  ^er  es  sach,  das  einer  ein  pferd  oder 
ein  rind  in  der  hübe  fände,  so  sol  ers  triben  gen  Heiligenberg 
in  denhubhof  und  des  ist  er  verfallen  ieglichem  huber  achte- 
halben Pfenning  und  dem  meiger  drifsig  Schilling.  Item  wer 
holz  in  der  hübe  hauet,  er  si  huber  oder  keiner,  der  ist  jedem 
huber  verfallen  achtehalb  pfenu.  und  dem  meiger  drifsig  Schill, 
pfenn.  wan  ers  anders  verkauft ;  aber  zu  Sipinem  nutz  mag  ers 
wol  brauchen,  also  zu  zeunen,  und  darüber  sol  ieder  hueber 
ruegen  bi  sinem  eid.  Item  welcher  huber  so  untur  (Puntruw) 
were  und  sin  urlin  nit  gibt  den  ufswarten,  und  hinweg  got,  der 
ist  iedem  huber  verfallen  aehthalb  pfenn.  und  dem  meiger  drifsig 
Schill,  pfenn. 

Dis  ist  die  gerechtigkeit,  so  ein  vogt  von  Ochsenstein  hat  in 
dem  dinkhof  zum  Heiligenberg,  item  zu  dem  ersten,  also  wit  die 
vogtei  got,  so. hat  ein  vogt  von  Ohsenstein  von  eim  jeden  aqker 
die  urtel(?),  die  ein  jeder  hueber  im  geben  sol  bi  sinem  eid. 
Item  wem  dasselb  gut  2u  feilt,  das  also  eim  vogt  zinst,  der  kein 
huber  ist,  der  sol  ein  huprecht  geben ,  welcher  aber  ein  huber 
ist,  der  git  kein  huprecht.  Item  auch  sollen  die  huber  eim  jeden 
ufswarten  also  gehcH'sam  sein  also  dem  meiger,  und  verbieten  in 
ouch  sin  gut.  Item  ouch  sol  man  wissen  wie  weit  die  vogtei 
gat.  zu  dem  ersten  den  nidern  weg  ufs  und  oben  an  Omeifs- 
matten  hin  und  furter  uFs  als  die  vogtei  gat,  das  sol  ein  vogt 
Zinsen,  und  was  niderwendig  des  weges  lelt  das  zinst  dem  vogt 
fürt  ufs  dem  weg  unz  s.  Florenzen  bom.  Dis  hant  die  huber 
gelobt  und  versprochen  bi  iren  eiden,  solch  obgeschriben  puncte 
-und  artikeln  zu  halten ;  und  sind  dabi  gewesen  Brechtold  Hensel, 
Marx  Labes,  SifTern  Ickel  •  •  .  Lawel,  Heintzen  Lienhart  und 
andere  mer,  und  ist  dis  geschehen  uf  dornstag  vor  s.  Johanstag 
baptisten,  als  men  zeit  von  geburt  Christi  1485  jar. 

GRESSWEILER  i). 

Dis  seind  die  recht  zue  GrefsweiUer^  die  ein  eptissin  und 
das  Cluster  zue  Erstein  doselbst  hat. 

Zum  ersten  ist  bann  und  mann,  leib  u.  gut,  wald  u.  weid, 
acker  imd  matten,  wasser  und  wassersflufs,  klein  u.  grofs,  ge- 
sucht und  ungesucht,  nichts  ufsgenommen  in  dem  bann  zu 
Grefsweiler,  das  ist  alles  des  Clusters  zu  Erstein  eigen. 

Itöm  in  demselbigen  dorf  zu  Grefsweiler  da  hat  mein  vorjg. 
frau  die  eptissin  und  ^das  closter  einen  freien  wissenthaften  ding- 
hof  und  zwing  u.  bau,  stock  und  stein  als  vorgesagt  ist;  und 
wer  in  dep  dinghof  entrunne,  der  sol  fride  haben,  was  er  getan 
hat,  und  were  es,  das  iemänd  nachvolgend  were  freventlich,  als 
manigen  trit  er  in  den  hofe  tete,  als.manige  xxx  Schill,  bess^t 
er  dem  meier,  und  hat  des  kunigs  freiheit  gebrochen,  bei  peen 
50  marks  ledigs  golds,  halb  dem  kunig  in  jsein  kamer  und  halb 


1)  ich  finde  dies  dorf  auf  den  karten  nicht. 
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emer  ftan  ebtissin.  Uild  were  es',  das  ein  meier  uf  dem  bof 
säfse ,  der  sol  irei  sitzen  y  und  sollen  die  hueber  do  finden  ein 
eber  und  ein  pfar  innen,  und  den'banleut,  zu  nutzen;  auch  sol 
stan  ein  stok  in  'dem  hoF,  ob  ieman  ubelteter  gefangen  ^urde  in 
dem  ban,  das  ein  meier  in  da  behuete,  und  sollen  ime  die  hue- 
ber und  banleute  helfen,  so  es  ein  meicr  bedürfte,  nleman  sol 
richten  wan  ein  meier  von  meiner  frau  von  frevel  und  diebstal 
noch  von  dhein  andern  Sachen,  es  were,  das  er  es  nit  gerihten 
mohtc,  so  sol  er  einen  freien  vogt  anruefen ,  der  >  sol  im  helfen 
rihten  die  sach,  da  er  im  zue  rueft  bei  dem  eide,  und  hefte  euch 
der  freie  vogt  nichts  zu  richten  furbafs  dan  er  zue  geruofen 
wardj  darvon  soll  ime  werden  der  dritte  pfenning  von  dem  fre- 
vel, der  dan  dazurtial  feilt,  und  nichts  anders.  Wurde  auch  ein 
dieb  gefangen  in  dem  ban  zu  Grefsweilet*,  den  sol  man  furnemen 
uiF  die  landstrafs,  da  soll  man  den  oberlandrichter  drei  stund 
ruefen.  kommt  dan  der  landrichter,  dem  sol  man  den  dieb  ant- 
worten, und  soll  er  mit  thun ,  als  die  liuber,  die  in  denselben 
hof  gehörent,  und  die  bannleut  urteilent;  ist  aber  der  landrichter 
nit  gekomen,  so  sol  man  den  dieb  wieder  einfueren,  und  sollen 
dan  die  huber  und  die  banleut  über  in  urteilen,  und  was  ander 
ubeltetige  leüt  gefangen  wurden  in  dem  ban  zu  Grefsweiler,  ab 
den  mufs  niemand  richten  dan  *  der.  meier  meiner  frawen.  Was 
auch  besserüng  verfellet,  6s  sei  schlechte  besserung  oder  frevel, 
die  seind  alle  des  meiers,  es  sei  dan  das  er  des  freien  vogts  ge- 
türfte,  so  soll  der  freivogt  den  dritten  pfenning  der  besserung 
nemmen  dan  dazumal,  und  nit  mer  als  vorgeschriben  stat. 

Item  die  banleut  sollen  auch  kiesen  zwene  banwarten  und 
sol  inen  der  meiger  das  dan  verleihen,  und  darumb  sollen  die 
banwarten  dem  meiger  geben  alle  jar  vier  viertel  halb  rücken 
und  halb  gersten  oder  halb  habern.  Der  meier  mag  auch  zweier 
banwarten  jetslichen  versprechen  bis  uf  den  dritten,  was  auch 
die  banwarten  pfand  nemen,  die  sollen  sie  antworten  einem  mei- 
ger meiner  frauen  in  den  freien  hof. 

Item  auch  soll  niemau  faren  in  den  banzielen  noch  hulden 
in  dem  ban  zU  Grefsweiler,  one  des  meigers  wissen,  tet  es  ieman 
darüber,  den  hete  man  für  einen  unrechten  man. 

Item  wer  auch  im  ban  Grefsweiler  gesessen  ist  und  ziehend 
vieh  hat,  der  soll  meiner  frauen  drei  tage  ehren,  alle  jare,  und 
wer  nit  ziehend  vieh  hat,  der  sol  meiner  frau  alle  jar  drei  tag 
tuon,  so  der  meiger  gebeut. 

Item  das  auch  huebige  gueter  seind,  so  die  von  des  meigers 
wegen  verboten  w^ren  mit  dem  weibel,  als  dick  einer  über  das 
gebot  daruf  fuere,  als  manich  30  Schill,  were  er  verfallen  meiner 
frau  wen  oder  dem  meiger,  wie  sie  bede  das  miteinander  über- 
kommen werdent. 

Mein  frau  sol  auch  auiFaren  an  dem  vierten  jare,  ob  sie  will, 
mit  rittern  und  mit  knechten  13  halb  ros,  und  soll  sie  ein  meiger  em- 
pfahen,  und  soll  sie  die  ros  uf  den  huobhof  stellen,  und  sol  inen  da 
geben  hew  und  fuoters  genug.  Der  huobhof  soll  auch  also  ge- 
bauw-en  stan,  beschehe  ein  schad  afteraus,  den  schaden  sol  gelten 
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der  huber,  des- Jer  hof  ist;  beschiebt  der  aber  vomen  ufs,  den 
sckadea  soll  mein^frauw  selber  ban.  Die  biieber  sollen  geben 
den  rossen  dürre  krupfen  und  trucken  stelL  .     . 

Item  der  meier  soll  es  meiner  frau  irem  gesind ,  dem  kirch« 
bern  und  seinem  sigristen  wol  bieten  mit  wildem  und  zamem, 
fliegend  und  fliefsend,  ^virn  und  new.  Der  kircbher  sol  mit  ime 
bringen  ein  lialb  pfund  speiswurz,  ein  bhlbingwer,  ein  halb  ne- 
gelin,  ^as  die  spe^s  desto  bas  gerate ,  und  sol. auch  mit  ime  brin- 
gen ein  halb  pfund  Hecht,  das  mein  friau  gesehe* 

hem  des  morgens  (rue  soll  der  kircbher  mein  irau  mit  irem 
gesind  zur  kirch  füren,  uad  wanne  sie.  mefs  gehört,  so  soll  er 
sie  dem  meiger  sampt  irem  gesind  und  sein  frau  und  säin  byttel 
beimfuereu ,  und  wefs  ineu  der  meiger  des  'nachts  müfs  geben, 
des  soll  er  zwei  geben.  Der  meier  soll  auch  'darlegen  schusseln 
und  teller  und  becher,  ob  sein-  der  kircbher  bedurfte,  darum 
hat  der  meiger  das  fuoter  an  dem  vierten  )ar,  wenn  er  dienen 
sol.  Meine  frau  sol  auch  decken  das  wintert^il,  die  banleut 
das  summerteil  iiad  der  kircbher  den  chor.  Auch  ein  schaCaer 
(8ol).ausfaren  selbander,  selbdritt  oder  selbvierte,  alle  jare  so  ge- 
ding  ist,  und  sol  sie  ein  meiger  empfahen  und  es  den  wol  bieten 
des  nachts,  dem  pferd  heu*  u.  futers  genug,  des  morgens  dem 
schafner  ein  sclimalen  imbis  ^eben. 

Item  was  bessetungen  desselben  tags  im  geding  fallen,  die 
slud  eines  schafners  und  meiers  von  alter  her. 

Itein  wer  auch  ein  gut  empfahen  wil,  das  ledig  wirt,  das 
sol  er  empfahen  in  den  negsten  30  tageu,  so  er  im  land  ist,  und 
soll  dem  meier  .geben,  so  vil  er  setzt  als  er  davon  zu  zins  gibt 
in  pfenaingen.  thet'e  er  das  nit ,  so  sol  und  mag  es  ein  meiger 
ziehen  tu  meiner  frauen  und  des  closters  gnade.  Ist  einer  ufs 
dem  land,  das  gut  hat  jar  und  tag  friste  eh  es  ziegig  wird,  auch 
wer  seinen  zins  nit  git  bei  der  tagzeit,  so  geding  ist,  der  sol 
bessern,  zween  sch.  dem  meiger,  ehe  dan  das  er  tagferdt,  und  es 
die  huober  mit  urteil  erkennen,  oder  das  er  nit  gehorsam  gewe- 
sen were  und  nit  tagferdt,  so  sol  ein  meiger  dasselbe  guot 
dingen  jaf  und  tag  und  hernach  ziehen  mit  eidei*  freien  band  zu 
meiner  frauwen. 

GEI8P0LZHE1M  i). 

Dis  seind  die  recht  in  dem  dinglipf  zu  Geifspolzheim. 
Item  zue  dem  ersten  so  sol  man  hubding  haben  an  dem  er- 
sten zinstag  nach  unser  froweb  tag  der  jüngero. 

2.  das  ander  liubding  sol  man  haben  an  dem  nechsten  zins- 
tag nach  dem  zweiuzigsten  tag. 

3.  das  dritt  hubding  sol  sein  an  dem  nechsten  zinstag  nach' 
der  osterwochen.  ' 

4.  Item  der  meier  <md  der  schultheifs  sollen  den  dinghof 
besitzen  von  unsefs  gn.  h.  des  dechants  und  capitels  wegen  der 
hohen  Stift  zue  Slrafsburg. 


1)  heule  Geispizbeim,  zwischen  Erstein  und  Strafsbiirg. 
Bd.  I.  45 
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5«  Item  zue  Aen  drrien  vorg.  Jiubdingai  •ollen  alle  liaeber, 
die  liueber  seiDd ,  in  den  liof  kommen. 

6»  Itelu  vr elcher  hueber  nit  kpmpt  zue  den  hubdingen ,  ehe 
der  meier  und  der  schultheifs  ufstond ,  und  aein>  stelle  «beeitzea 
als  es  von  alter  herkommen  ist,  djer  verbricht  dem  schnltheirsen 
zwen  seh.  pf.  zue  ieglichem  huebding,  so  er  nit  darkoknpt. 

7.  Item  wer  sein  zins  nit  richtet,  die  in  den  dinghof  hörent, 
weil  der  meier  und  schaltheifsen  sitzen,  der  verbricht  zu  iegli- 
ehem  hubding  zwen*8ch.  pf,  als  dTck  das  beschicht. 

8.  Item  wer'  guter  hat,  die  in  den  dinghof  zios  geben  oder 
kauft,  der  sol  kommen  fiir  den  meier  und  schullheifs  in  zweien 
tagen  nnd  sechs  wochen,  und  wer  die  verkauft,  der  sol  sie  mit 
dem  halmen  ufgeben ,  -als  es  gewbniich  ist ,  vor  dem  meier  und 
dem  scliullheirsen,  die  sollen  dan  nemmen  iünf  hueber  oder  si- 
ben,  die  dem  hof  geschworen  habent;  und  erkennet  under  inen 
das  mere  theil,  das  man  das  setzen  sol,  so  sol  derselbig,  so  das 
gut  empfahet ,  sMiwören ,  dem  hof  sein  recht-  zu  sprechen ,  zue 
beliaben  utid  auch  zue  ruegen,  also  fer  er  es  weifs,  on  alle 
geferde. 

9.  Item  wer  auch  einmal  geschwört  ^  der  darf  dana.ch  nicht 
me  schwören. 

10s  Item  wenn  man  setzet  ein  gut  eioem  von  dem  liof ,  der 
sol  geben  dem  schultheifsen  vier  pfeun.  und  dem  meier  ein  do- 
sier ollmen  wein,  einen  wecken  und  einen  spennigen  kes  und 
dayon  sollen  die  hiieber  essen  und  trinken^  und  d^s  übrig  pleibt 
dem  'meier.       .  .  .  ' 

11.  Item  wer  hueber  ist  in-  dem  vorg.  hiaf,  der  sol  hl  sinem 
eid  sein  bei  dem  hubding,  und  were  es,  das. er  es  nit  getun  möchte, 
so  mag  er  einen  stulgenossen  darsetzen,  der  von  seinetwegen  dar* 
sitzet  imd  sol  der  auch  schwören  alle  ding  zu  tun,  als  davon  ge- 
schribeu  stet. 

12.  Item  ein  ieglicher  huber  sol  nit  mer  tragen  zue  ring  und 
geding  dan  drei  gueter. 

13.  Item  wer  gueter  hat,  die  in  den  dinkhof  gehörent,  uud 
die  nit  enpfah'et-  in  sechs  wocben  uud  zweien-  tagen,  so  mag  der 
meiei:  -oder  schultheifs  fünf  oder  siben  huber  zue  im  nemen  und 
mögen  darauf  zören,  unz  die  huber  sprechen  und  erkennen  mit 
urteil,  das  man  das  gut  ziehen  sol  in  den  dinghof. 

14.  Item  wer.  guter  hat,  die  da  zinseti  in  vorg.  dinghof^  und 
die  zins  nit  richtet  uf  den  letzten  dingtag,  so. sol  der  schultheifs 
verbieten  dieselben  guter  für  xxx  seh,  pf.,  und  also  dick  er  dar- 
auf färt,'  von  ieglichen  köre  ist  er  verfalleh  defn  y<^t  und 
schultheifsen  xxx  seh,  den. 

15.  Item  der  vogt  meier  und  schuhheifs  sollen  pfenden  für 
die  versessene  zins  und  Mvel. 

16«  Item  von  den  Iräveln  sol  nemmen  der  schultheifs  zwei 
theil,  und  der  vogt  das  dritteil,  und  was  der  schultheifs  faren 
latst,  sol  auch  der  vogt  faren  lafseii  ynd  sollen  auch  kein  frevel 
nemmen,  der  meier  clag  dan  dem  schultheifsen  oder  dem  vogt. 
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17.  Item  alle  >§iieter  die  da  Zinsen  in  den  hof  die  helfsen 
erbgueter,  und  welches,  erbgiit  ver]igt  und  keinen  erben  nveifs, 
das  gut  mag  der  -nieier  an  sich  ziehen  und  mag  es  seen ,  und 
were  es  sach,  das  die  erben  kernen  oder  die,  denen  das  gut  ge* 
höret,  in  jar  und.  ein  tag,  und  richten  die  versessene*  zins,  costen 
und  schaden  oder  frevel ,  so  sol  man  das  gut  wider  geben ;  ge- 
schähe es  nicht,  so  were  es  ewiglich  verfallen  den)  hof. 

18.  Item  wer  ein  geschworner  huber  ist  im  hof  von  seinen 
erbgütern,    die  do  zinsent,    dem -sol  der  schultbeifs    boten  geben 

.  fürzugebieten  denen ,    die  ünder  dem  stab  gesessen  sind ,    es  seie 
für  den  meier  oder,  für  den  schultheifsen. 

19.  Item  wer  einen  für  den  meier  wil  gebieten^  der  nit 
under  dem  «tab  gesessen  ist,  der  sol  vier  pfenn.  geben  dem  hot- 
ten von  der  meilen. 

20.  Item  wau  der  meier  nach   dem   vogt    schickt,    und   sein. 
bedarf,    so  soll  der  vogt  kommen  selbzwölft,    und  sol  der  meier 
die  pferd.  stellen   in   den    huber  hof    und    sol   ime    geben    heu 
und  streu. 

21.  Item  der  meier  sol  auch*  gdien  dem  vogt  zwei  manzol 
korns,  zwen  omen  klosterweins,  ein.  mittelmefsiges  schwein ,  ein 
phind  pfeflers,  ein  pfund  wachs,  ein  fuder  holzes,  zwelf  becher, 
20  Schüsseln,   davon  sol  men  dem  vogt  essen  und  trinken  geben. 

22.  Item  der  vogt  sol  nit  kommen,  der  meier  besend  inen 
den^  und  ^ol  men  ime  den  dienst  nit  tun,  er  sei  den  besendt  von 
dem  meier  des  diugliofs  wegen. 

23.  Item  der  meier  S0l  in  ieglicher  fronfasten  ein  fuder  ban- 
weins  legen  und  schenken  von  des  dechant  und  capitels.  wegen, 
und  sol  auch  uieman  anders  keinen  banwein  schenken,  dan  er. 

24.  Item  wan  auch  der  meier  den  banwein  ufthut  und 
schenken  wil«  so  sol  der  schultbeifs  gebieten  sein  boten  allen 
den,  die  under  dem  stab  gesessen  sind,  das  nieman  kein  wein 
schenke  bei  xxx  seh.  den.,  ünz  der  banwein  ufkomt,  und  wer 
das  bricht,  .den  mag  der^  vogt  und  schultbeifs  pfenden  für  ein 
frevel,  so  dick  das  geschieht. 

25.  It.  die  herren  dechan  und.  capitel  sollen,  setzen  einen 
meier,  schulteifs,  Schreiber,  büttel'und.  den  fronbanwart,  und  sol 
die  nieman  absetzen,  sie  verleihen  es  dan  mit  unredlichen  sachen. 

26.  It.  'der  vogt  u.  die  gemeinde  .sollen  setzen  einem  heim- 
burgen  ein  tag  vor  oder  nach  s.  Geörgentag.  were  es,  das  sie 
nit.  überkommen ,  so'ma^  der  meier  dargeben  einen  heimburgen, 
der  ihnen  do  best  dünke  bei  seinem  eid^  den  er  den  herren  het 
g^chworen. 

27.  Item  alle  vorgeschr.  amtleute  sollen  frei  sitzen  one  alle 
steur  und  bet,  und  hat  der  vogt  inen  nit  zu  gebieten  iu  keiner- 
lei Sachen. 

28.  Item  wer  für  schultbeifs  u.  gericht  würde  geleit,  der 
sol  antwurten  der  scbultlieirsen  bott,  und  sol  der  holt  iueh  legen 
in  isere  heilzin  oder  in  plücher,  und  trewt  der  bott,  das..er  nit 
sicher  sei,  sol  er  gebieten  von  eines  vogts  und  schuUheifsen  we- 

45* 
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gen  bei  xxx  seh.  den.  ireo  zw^en  o8er  drMen,  die    nnder  dem 
Stab  gesessen  sind,  das  sie  ime  helfen  liiißlen,  und  theten  sie  das 
nicht,  so  inöcht  der  YOgt  und  der  schullheifs  den  frevel  von  inen 
nemen. 

29.  Item  der  meier  isol  haben  einen  stok  in  dem  hof,  da 
man  dieb  und  unfertige  leut  in  legt,  und  sol  der  vogt  und  der 
schultheifs  od^r  ir  bott  behüeten  den  slok.  Sie.  mögen  auch  ge- 
bieten allen  denen,  die  under  dem  Stab  gesessen  seind,  bei  xxx 
seh.  pfenn.  das  sie  helfen  ^en  slok  behüeten ;  wer  das  nit  thut, 
so  mag  der  yogt  u.  der  schullheifs  den  für  den  frevel  angreifen. 

FEGERSHEIM  i). 

Dis  sint  die  recht  sant  Sopliien  'und  des  klosters  von 
Eschowe,  die  sie  hant  in  ire  dinghofe  zu  Vegersheim.  vorerst  Lanr 
sie  recht  über  dtog  und  über  ban;  iegelich  hus  sol  ouch  geben 
zu.  der  erne  einen  man  zu  der  ochte werke,  ouch  sollen  zu  dem 
herbeste  alle  die  pflüge,  die  in  dem  banne  sint,  bereit  sin  zu  se- 
gende uf  eins  des  dosters  widemegut,  die  do  heissent  die  ge- 
breite, und  sol  men  ieglichem  pflüge  des  tags,  so  sie  die  guter 
segent,  .  geben  ein  brbt,  der  drissig  werdent- von  eime  viertel 
kornes.  und  sint  der  gebreiten  drie,  ligent  bi.  dor^  und  u(  Gü- 
tolslieiin  viere,  uf  Witefeld  eine,  bi  Omeburne  eine,  die  alle 
heissent  gebreife.  Welches  tages  pien  ouch  die  vorg.  gebreite 
suidet,  so  sol  nieman  anders  sniden.  In  denselben  dlnghof  hö- 
rent  ouch  xiv  hüben,  der  iegliche  gihet  zu  jedem  jare  y  seh.  pf. 
und  zu  winachten  im  brot  und  ein*  eimer  vol .  wins  und  nn 
hünre  und  zu  s.  Johanneslage  zu  sungihte  ouch  alse  vil  wins 
luid  brotes  und  umb  fleisch  .i  Schilling.  Jegelich  .hübe  sol  ouch 
zu  s.  Thomastage  vor  winachlen  geben  \  vierteil  bederkornes,  der 
andern  gebreiten  sol  iegelicbe  geben  i  viertel  habern,  und  sol 
disen  liabern  s^meln  ein  meiger,  ein  keller,  elh  banwart  mit  ei- 
nem wagen  von  huse  ze  huse,  und  wer  es  doch  nit  engit,  der 
sol  es  danoch  vor  der  ernen  einem  vogete  und  einem  schulteifsen 
geben  mit  der  bcsserunge.  Eines  vogtes  recht  ist  Von  ieder  hübe 
dr.ei  stunt  in  deni  jar  vii  pfc^ning,  und  davon  g|t  men  ime  ierlicli 
zu  sungicliten  i  pfunt  Str^sburger  pfeu.,  und  ist  er  ouch  darumb 
gebunden  zu  helfeiide  und  zu  twingende  die  Zinsen  des  hoves 
inzesamelnde.  .Ein  banwart  sol  ouch  was  er  uf  den  •  .  •  .  vin- 
det  nach  mitten  merz  antwurlen  in  der  eptissip  •  hove.  dasselbe 
sol  er  ouch  tuon  von  den  matien  von  s.  Gärgentage.  Was  oucli 
frevele  fallent,  so  sol  das  .zweiteil  fallen  einer  eptiscliin  von 
Eschowe,.  d£^s  dritteil  einem  vogeie.  Wenne  ouch  der  voget  den 
dinghof  besitzet,  so  ist  men  schuldig  an  recht  ze  gebene,  und  an- 
ders nit.     an. dem  zwölften  tag  sol  ein   meiger  von  Vegersheim 

geben   xviii kuchen ,   die   sol   er  machen   von   ix  sester 

weifsen,  die  men  •  .  •  .sol,  unz  nun  sester  darus .  werent ,    und 
ein  schwiq,^  das  eines  pfjiinds  wert  ist,    zu  unser  frawen  tag  der 


1)  südwärts  von  Slrafsburg,  unweit  GeispSzfaeim. 
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jungem.  *Eia  «ciiulteifs  vt)n''yeger8lieiin' git  ouch  an  s.  ätefianstage 
ein  scliwin,  das  eins  pftinds  wert  ist)  und  zwei  lember  zu  ostern. 
Die  banwarten    sollen   öiich    geben  zu  ostern  zwei  lember.     Des 
bofes  recbc  sol  eucb  .....  und  gan  an  den  graben,  der  abeliin 

gat  von  der    brücken,   die  do   beisset  Strassheimer  fürt.     In  der 
111  soll  auch  nieniant    vischen    von  der  statt,    die  do  beisset  der 
grith  unz  an  Escbower  ban,   mit  .geknüpften  garnen.     Der  walt 
der  heiBset  die  Rusleche,  und  die  matte,  die  do  darbi  lit,  hörent 
ouch  in  den  liof ,   und    sol    ein    meiger'  einen  b^nwart  dai^zu  be- 
setzen, und  yt)n  demselben  walde  sol  man  geben   ein  fuder  holz 
einem  keller  und    ledern   banwart.      Dise  drie  suUent  geben  wi- 
sunge   einem    meiger    von   halben   und    von    ganzen  hüben.     Ein 
keller  sol  haben  zwo  moren,  und  von  den  ferlin,  die  do  von  in 
koment,  sol  et  eins*  spisen  mit  den  ufswendigen,  und  sullen  das 
der  meiger,  der  keller^  und  der  banwart  gemeinlich  essen  zu  den 
winahten.     die  andern  ferlin  soll  ein  lieller  gliche  mit   der  epti- 
schin  teilen.     Men  sol  ouch  dristuntr  in  demjare  ding' balteti  in 
dem  hove,    ein  in  dem  hornung,  das  ander  in  dem  meigen,    das 
drifte  nach  halme  und  nach  howe,    und    sol   men  die  drie  dinge 
gebieten  von  einei*  epf ischin  wegen  und  eines  vogetes  wegen,  udd 
sol  sie  ein  ■  voget    selber   besitzen  zu  den   rechten   ziteir,    die  dq 
yorgeschriben  sint,    und   sol  ouch  ein  voget- dise  ding  nit  vorbas 
schlalien  noch  e  besitzen ,  denne  mit  einer  eptischin  wUlen.*  Ein 
voget  sol  ouch  kuuunen  mit  sechstehalben  pferden,  die  .....  in 

den  dinghöf,  und  sol  men  dem  vogte  selbe  sechste  sinre '  knechte 
und  den  pferden  ......  geben  zu  nachtimbes,  und  den  pferden 

liowe  und  futter  die  nacht  von  einer  eptischin.  Des  vogets 
knecht  sol -ouch  ligen  vor  der  slallthüre,  und  wurde  der  pferde 
dheins  verloren  zu  der  türen  ufs,  so  het  ein.  eptischeh  hit  dazu 
zu*  antwurten;  vvurde  es  aber  durch  die  zune  oder  die  wende 
verloren,  so  sol  es*  ein  eptischin  gelten.  Die  eptischin  sol  ouch 
zu  iegelichem  der  draer  dinge  den  vqgten  zu  amb'acfate  mengen  (?) 
vi  nuwe<becher  und  xii  nu'we  schussele ,  darus  er  essen  und 
trinken  sol,  ein  halp  pfund  pfelfers,  und  ein  halb  pfund  wabses. 
Ein  vogt  sol  oueh  haben  einen  meiden  stände  in  dem  dinghove 
drie  woche  vor  sungihten,  und  drie  woche  darnach,  und  ein 
hnecht  dobi,  dem  Uien  kosten  geben  sol  die  wile,  mit  dein  besten 
ackerknechte  in  dem  hove,  und  <lerselbe  knecht  sol  dri0  wochen 
für  sungihten,  gras  sniden  in  gemeiner  matten  des  bans,  so  vil 
das  pferd  gesseu  mag,  und  drie  woche  nach  sungihten  sol  er 
gersten  sniden  dem  pferde  zu  futter  au  der  anewende  des  gersten- 
feides,  drittehalp  schuh  in  die  gersten.  Were  aber,  das  ime  an 
der  anewende  gebreste  dem  pferde  zu  futer,  so  sol  er  darnacli 
faren  in  der  eptischin  gebrdte,  unib  so  vil  so  es  die  zit  v.&rbas 
bedarf,  unz  s.  Margreten  tag,  Einre  eptischin  banwart  ^soL  ouch 
harumb  denselben  meiden  alle  tage,  dl  wile  die  secbs  ,  wochen 
werent,.zwirent  umb  den  bau  riten,  den  ban  zu  beliuteude,  und 
so  die  sechs  wochen  uskuniment,  so  sei  men  des  Vogtes  "knechte 
geben  von  einer  eptischin  wegen  ein  Schilling  pfundiger  pfenn., 
da^  sint  zwene  scbill.  pfenninge  Slrafsburger  umb  zwene  schuhe. 
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OSTHAUSEIfi). 

Dis  Bind  die  recht  so  die  ]ierren.«um  grünen  werde  s^  Jo- 
liannsordens  dee  Luses  zu  Strafsburg  band  zu  dem  dingbof  zu 
Ostbausen  bi  Matzenbeim  gelegen. 

Item  es  ist  recht,  wann  der  herr  den  dingbof  besitzen  will, 
so  soll  er  des  t^ges  erwarten  also  lang,  unz  das  einer  uf  einer 
stulzen  von  Westhusen  gon  Osthusen*^  komen  mag  uf  dem  dingbof. 

Item  der  meier  soll  allen  bubern  in  den  dinghof  gebieten, 
das  si  dp  sigent  an  dem  negsten  zinstag  nach- s.  Michelstage,  und 
welcher  nit  da  komt,  der  ist  dem  meier  ii  seh.  dn.  verfallen,  es 
sei  dan  (das)  in  lierren  oder  libs  not  hindert,  nach  dan  soll  er 
achten,  das  sein  geld  da  'sei,,  das  sine  hubige  guter,  uf  demselben 
tage  verzinset  werden,  uf  das  dem  .hofe  der  velle  beschehe;  thete 
er  das  nit  so  were  er  die-u  seh.  yerfallen. 

'  Es  ist  auch  des  hofes  recht,  welcher  huber  sein  gelt  nit  gibt 
bei;der  tagzeit,  also  der  dingbof  ist,  der  •  ist  den  dinghofberren 
an  dem  anderen  tage  noch  so  vil  also  verfallen  ,*  als  er  im  zin* 
set.;  und  wann  er  das  acht  tage  versitl^et,  so. mag  der  herr  und 
dei^  meier  das  gut '  verbieten  und  ziehen  für-  die  frävel  und  für 
den  zins  und  wann  sein  gut  also  verbotten  wurt,  also  manchen 
ker  er  darüber  daruf.  thete,  also  dick  ist  er  dem  dinghofberren 
XXX. 9ch.  dn.  verfallen.  £s  ist  auch  recht,  wer  hubige  guter 
hat,  der  mag  holz  hauwen  in.  dem  ÜVlicheller,  also  vil  ^r  bedarf 
für  sine 'hubige  guter  zu  verschlagen,  und  wer  es,  das  einer,  zu 
viel  hiewe,  das  den  beducht,  der  das  Michelle  zinset,  der  mag, 
ob  er  will,  den  meier  sins  eids  ermaneu,' das  er  nit  ingange,  do 
das  holz  furgeschlagen  ist.  So  soll  der  'mefer  einen  oder  zwen 
mit  ime.nemen,  die  dem  hof  geschworen  band,  und  erkennen 
die,  das  er  zviviel  gehauwen  hab  für  sine  .hubige  guter^  so  ist  er 
dem  dingbofherren  xxx  seh.  den«  verEsdlen. 

•  Es  ist  auch  'hofesrecht,  wau  der  herr  den  dingbof  besitzet, 
so  soll  er  den  hubem  dri  knecht  darstellen  zu  banwarten ,  us 
denen  dreien  soUent  sie  zwen  nemen,  die  in  des  bannes^  hüten  u. 
die  -  sullent  von  den  hubigen  gütern  von  jedem  acker  der  do 
weifsen  oder  rocken  treit  ein  garben  nemeuj  und  von  iedem  acker 
gersten ,  der  bübig  ist ,  als  vil  n^men  als  an  "ein  seil  mag  gon, 
das  also  lang  ist,  als  von  der  band  unz  i)f  die- halb , brüst,  und 
i}f  den  ackern  die  nit  hubig  sind,  do  megentsie  von  iedem  acker 
nemen  als  vil  ir  einer  uf  sich  ^eheben  mag,  und  mag  er  es  zum 
drittenmal  nit  uf  sich  geheben,  so  soll  er  es  lafsen  Ugen  ,  wil 
aber  dh'einer  nit  lafsen  heben,  so  soll  er  von  einem  acker  den 
vierltng.  den  banwarten  getröschen  ^  korns  geben. 

Es  ist  auch  recht,  das  keines  kein  gut  verkaufen  -noch  ver- 
ändern soll,,  er  soll  es  vorher  dem  meier  feilbieten  und  verkün- 
den, thete.  einer  änderst  darüber,  Welcher  hüber  dan ,  der  dem 
hof  geschworen  hat,  das  befindet,  der  «oll  es  dem  meier  ansagen 
und  rügen  bi  dem*  eide,    und  heifset  dasselbe   ein    verfallen  gut 

»        !  ■      '  ■     '<      I       H 
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und  faet  dem  dingbof  Bein  gut  entfürr,  und  ist  dem  dlnghof  fünf 
pfund  pfennig  verfallen,  dofär  n^ag  er  die  guter  verbieten  und 
zieii«n. 

Es  ist  auch  des  hofs  recht ,  vr ann  ein  gut  also  verendert 
oder  verkauft  were  mit  des  mefiers  wifsen,  dem  das  gut  dan  bleibt, 
der  soll  es-  von  dem  meier  empfaben  und  ime  davon  sin  recht 
geben,  das  ist  halb  als  vil,  als  es  zinset  in  den  iiof,  und  ist  es. 
nit  vorher  ein  geschworner  hitber)  so  soll  er  dem  hof  schweren 
und  huber  werden,  und  wer  also  dem  meier  nit  sein  recht  ge« 
ben  noch  das  gut  empfaben  wolt,  so  mag  der  meier  das  gut 
verbieten,  und  so  manchen  tage  er  es  nach  dem, gebot  versitzet, 
also  dick  ist  er  im  noch  halb  als  vil  schuldig,  als  er  ime  von 
recht  geben  soll. 

£s  ist  auch  de6  hoves.  recht,  welcher  huber  oder  auch  ding;« 
hoflierr  mit  dem  andern. zu  schaffen  hat,  als  umb  hubige  guter, 
der  mag  im  heifsen  d^n  meier  zu  geding  gebieten,  welche  zeit, 
es  ist  im  )are,  und  wer  allda  verleuret,  der  ist  den  hubern  v 
seh.  dqn.  verfallen.  So  ist*  auch  des  hofes  recht,  wann  der 
dinghofherr  den  dingbof ,  besitzet,  so  der  zins  gefallen  ist,  und  er 
bezalt  wurt,  so  soll  er  den  hubern  v  seh.  den.  geben. 

DINGHOF  ZU   BRUSCHWICKERSHEIM 1). 

Der  hof  zu  Wickersheim,  der  der  thumherren  zu  Strass- 
bürg  ist,  der  ist  ein  Wissenschaft  dinghof,  ynd  ist  ein  techter 
freyhof,  der  hat  zwing  und  bahn,  der.  soll  haben  dry  ambacht« 
mann^,  einen  meyger,  einen  schultheiszen  und  einen  gebüttel,  und 
sollen  dieselben  dry  amhi|ichtsman  frey  sitzen  vor  aller  Schätzung 
und  vor  aller  bett. 

Derselb  hof  ist  in  dem  rechten  gelegen ,  dasz  er  soll  haben 
dry  ding  in  dem  jähre,  und  zu  jeglichem  ding  zwo  bottschaft, 
dasz.  erst  ding  soll  sein  nach  vnszer  frawen  mesz  der  jüngeren, 
an  dam  ersten  zinstag  darnach  über  acht  tag  die  bottschaft,  undt 
von  dem  tag  über  acht  tag,  die  ander  bottschaft;  dasz  ander 
ding  soll  sein  an  dem  ersten  zinatag  nach  sanct  Martins  madz, 
und  darnach  die  zwo.  bottschaft  zu  glycher  weysze  alsz  im  ersten 
ding;  dasz  dritte  ding  soll  sein  an  dem  ersten  zinstag  nach  vsz- 
gaender  osterwuchen  undt  darnach  die  zwo  bottschaft  zu  glycher 
weyse  als  zu  den  zweyen  vorderen  dingen. 

Der  hof  ist  auch  in  dem  rechten'  gelegen ,  dasz  darin  gehö-* 
renl  vierzehen  halb  hübe  die  erbe  sind.  ■  Ynd  soll  jeglich  hübe, 
die  erbe  ist,  geben  in  denselben  hof  vier  viertel  mantzer  körn, 
vier  viertel  habern,  zwey  viertel  gersten,  zehen.  Schilling  pfenning 
zu  zinsz,  fünf  liäner,  dryszig  eyger,.  und  einen  enger  von  Bersz 
oder  von  Rosheim  oder  vier  pfund  pfenning  darfür;  dasz  erst 
ding  soll  besitzen  der  meyger  und  der  gebüttel  vnd  des  mantze« 
lers  Schaffner,  obe  er  darzu  kumbt,    und   sollen t  dazu   kommen 


1)  westwärts  von  SlrafsbuFg.     aus  Senlcenberg  corp.  jur.  germ.  tom.  f. 
app.  n**  13.   ■  •  ,  • 
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alle  die  buber,  die  in  dem  dorf  ün^  geseaaen;  zu  dem.  ersten 
inalile,  so  der  meyger.za  geding  sitzet,  so -soll  er  fordern  von 
jeglichem  huber  siu  manUer  körn,  dasz  er  in  dem  hoF  verrichten 
soll,- und  darnach  zu  denen  zweyen  bottschaffien.  allsam ,  und 
wer  sin  mantzer  körn  nicht  verricbtet  hat  zu  dem  geding  und 
zu  denen  zwey  bottschaflen,  der  soll  es  geben. mit  der  bessemn- 
gen,  die  beszerung  ist  sech&  Schilling,  zu  jeglichem  mahle  zwen 
Schilling,  diese  besserunge  soUent  sin  des  meygers  und  des  schaf- 
feners, wenn  er  da  ist. 

Der  hof  ist  auch  in  dem  recht  gelegen,  dasz  ein  jeglicher 
huber  der  ein  ^erbe  empfahet,  dasz  in  den  hof  höret,  empfaet  er 
ein  gantz  hübe,  b^  lebendigem  lybß,  der  soll  geben  zn  er- 
Schätzung  dem  meyger  sechszehen  vnlz«  Empfahet  er  sie  aber 
u^ch  tode,  so  soll  er  geben  zu  er^chatznng  dem  meyg^  dreiszig 
Schilling  und  den  hubern  zu  hubrecht  einen  sdiilling. 

Der  hof  ist  auch  in  dem  recht  gelegen,  dasz  niemand  weder 
eygen  noch; erbe  verkäulFen  noch  veränderen  soll,  noch  -machen 
mag,  .olin  des  meygers  band  und  ohn  sin  wiszend ,  wann  dasz 
erbe  under  dem  eygen  lyt,  und  nit  darvon  gescheiden  ist;  will 
aber  jemand  seins  guths  nicht  verkauiTen.  ,oder  veränderen  iiir 
^yg^Q  9  dc^*  ^oll  -  c^  d^Q  meyger  und  die  huber  under  wysen  so 
viel  guts ,  da  der  hof  sins  rechts  und  siner  zinsse  wohl  auf  ge- 
wehrt mocht.  werden.  •, 

Das  ding,  das  dp  geßillet  an  dem  ersten  zinstag  noch  sanct 
Martins  tag,  so  soll  der  meyger  aber  zu  dinge  sitzen,  mit  allem 
recht  als  davor  geschrieben  steth  zu  dem  ding  nach  vnsser  fia- 
wen  n>esse  der  jüngeren,  zu  vordem  in  demselben  dinge,  vndzu 
den  zweyen  bottschaften,  die  darnoch  gefallent,  seinen  zinss  und 
seinen  haberen  und  seine^  hiiner,  und  seinen  enger,*  der  ungethon 
ist,  und  darzu,  wass  von-  dem  mfintzer  körn  und  von  andern 
rechten  her  dann  v«*sauniet  ]und .  verzogen  ist.  Vnd  wer  zu 
diesem  dinge  und  «zu  den.  zweyfsn  bottschaften,.  die  darnaeh  ge- 
fallent,  seinen  zinfs,  seinen  habern,  seine  hüner,  meinen  enger, 
'  und  darzu  wass  von  mantzer  körn  und  von  andern  rechten  ver- 
sümet  und  verzogen  ist,  der  dan  von  demdingQ,  das  noch  unser 
Irawen  messe  ist,  nicht  bet  verrichtet  by  der  tage  zyt  zu  der 
jüngsten  bottschafte.  diss  dinges,  der  soll  es  geben  ;mit  der  besse- 
rung,  is^  sechs  Schilling  zu  jeglichem  mahle  zwen  Schilling. 

Das  ding  das  do  geföllet  an  dem  ersten  zinstag  nach  aus- 
gang  der  osterwuchen ,  das  soll  der  meyger  besitzen  mit  allem 
rechte,  als  davor  geschrieben  stet,  zu  den  zweyen  vorgeschrieben 
dingen,  und  zu  den  vier  .bottschaften,  ^ie  dazu  gehÖrent,  zu 
vordem  seine  eyger,  und.  wer. seine  eyger'und  ander-recht,  die 
von  den  zweyen  dingen  und  die  bottschaften  die  darzu  gehörent, 
die  da  obgeschrieben  stont,  es  syge  mantzer  korn,  zinss,  habern, 
gersten,  hüner,  enger  und  eyger,  und  ander  recht  versumet  hat, 
untz  an  die  jüngsten,  böttschaft  des  jüngeren  dinges,^  der  soll  es 
geben  mit  der  besserung,  die  besserung  ist  sechs  Schilling,*  zu 
jeglichem  mahle  zwen  Schilling. 

Der    hol   isl  auch  in  dem  recht  gelegen,,. wer  sin  erbe  nicht 
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verrichtet  hat  zu  diesen  dryen  vor  geschrieben  dingen  vnd  zu  den 
bottsdiaflen ,  die  darzu  hörent ,  •  do  hat  der  meyger  den  gewalt 
voa  des  hofs  recht,  dass  ^r  soll  verbieten  dass  gut,  es  «yge  eygen 
oder  erbe,  dass  niemand  daruf  fahren  soll  Vnntz  an  die  stunde, 
dass  dem  hofe^sine  zinse,  bruch  und  sine  recht  gar  verrichtet 
werdent«  Wer  aber,  dass  ieinand  nach  des  meygers  gebotte  vf 
das  gut  führe,  als  dicke  er  daruf  veret,  so-  bessert  er  dreissig 
Schilling  inid  ist  der  besserunge  die  zwozahl  der  tbumherren,  und 
das  dritte  teil  des  vogts. 

Der  hof  ist  auch  in  dem  recht  gelegen,  dass  ein  Jeglicher 
huber,  sin  erbe  dass  er  kauft  oder  in  anerstirbt,  soll  empfahen 
inwendig  dreysig  tagen,  ist  er  indewendig  ländes;  ist  er  abo^vss« 
wendig  landes,  so  soll  er  haben  frist  jähr  und  lag.  Wer  aber,  dass 
er  das^nit  entwolte  tun,  und  frevelich  daruf  fnre,  so  soll  der 
meyger  ime,  dass  gut  verbietten,  und  soll  ime  tag  machen  in  das 
nächste  dinge  für  die  huber^  und  soUent  die  dann  darüber  vrtbel 
sprechen. 

Der  hof  ist  auch  in  -  dem  recht  und  in  der  freyheit  gelegen^ 
dass  alle  die  höfe,  die  darinne  hörent,  es  sige  zu  Berse,  zu  Do- 
roltzheim,  zu  Qualtzenheini,  sollen  recht  such^i  in  diesem  selben 
hofe,  Und  were,  dass  ein  missehell  in  diesem  selben  hof  oder  in 
den  andern  höfen^  die  hievor  geschrieben  staut,  wurde*,  die  soll 
man  niergen  anders  wo  hin  ziehen,  wann  her  in  diesen  hof,  und 
soll  der  gebüttel  hergebietten ,  von  Berse  zweyen  den  ehesten 
hubem ,  von  Doroltzheim  zweyen  den  ehesten  ,*  von  Holtzheim 
zweyen  den  eiterten,  und  soll  man  vszer  diesem  hofe  nemen  also 
manigen  als  der  aller  sind,  vnd  sollen  die  den  gebresten  richten, 
und  war  die  meiste  menige  vnder  den  allen  hinfbllet,  do  soll 
man  hin  volgen* 

Der  hof  ist  auch  in  dem  recht  und  in  der  freyheit  gelegen, 
dass  alles  das  gut,  es  seyge  eigen  oder  erbe,  das  zu  velde  ist 
gelegen  und  in  den  hof  höret,  frey  ist  vor  allem  zehenden  und 
vor  aller  bette. 

Der  hof  ist  auch  in  dem  recht  und  in  der  fireyheit  gelegen, 
dass  darin  hörönt  nun  höfPe,  und  sind  geheiiszen.  hubhöfe,  vnd 
w^enne  ein  frey  vogt  von  des  hofes  vregen  bor  geladen  wird ,  dem 
hofe  sin  recht  zu  behalten,  oder  ein  gut  zu  ziehend  dem  hofe, 
daruf  gedinget  und  getaget  ist  nach  recht,  so  soll  er  kommen  mit 
nundehalben  ros,  dasz  ist  mit  acht-  rossen  vnd  mit  einem  mule, 
und  soll  man  die  stellen  uf  die  höfe,  und  soll  man  inen  do  ge« 
ben  stro  und  stall,  und  nicht  anders,  und  dieselben  höfe  sind 
freye  von  zehenden  vnd  von  aller  bette  alsz  dasz  ander  gut. 

Der  hof  ist  auch  in  dem  recht  gelegen ,  dasz  diis  biderben 
lütte,  von  dem  dorfe  soUent  kiesen  zwey  bannwarten,  vnd  soll 
die  setzen  dep  meyger  von  des  hofes  wegen  vnd  sollent  dieselben 
zween  banwarten  geben  dem  meyger  drey  Schilling  pfenning 
Straszburger,  und  sollent  die  schweren  über  den  ban,  es  sige  ree* 
ben  oder  feld,  vor  armen  und  vor  reichen,  so  sie  von  künsten 
oder  von  witzen  allerbest  könnent  zu  bewahren  und  behüten. 

Der   hof  ist  auch  in  dem  recht  gelegen,    dasz  der  meyger 
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soll  geben  den  hübepn  von  des2  Lerren  vr^en^  der  die  mantsall 
hat  zu  dem  dinge,  dass  da  gefallet  noch  unser  frawen  mesz  der 
Jüngern ,  s^wen  Schilling  Straszburger,  und  zu  dem  dinge  dasz  da 
gefallet  noch  sanct  Martins  nacht  zwen  ßchilliog,  und- zu  dem 
dinge,  dasz  do  fallet  nach  auszgonder  oster wuchen  %wen  Schilling. 

Der  hof  ist  auch  in  dem  recht  und  in  der-  freyheit  gelegen, 
dasz  alle  die  hüber,  die  in  diesen  hof  börent,  sollent  friede  haben 
her  und  hinan,  und  soll  der  herren  gericht  über  sie  gan  umb 
kein'geld  schulde  die  vierzeben  nacht,  dwyl  dase  ding  und  die 
bottscbalt  werent. 

Der  hof  ist  auch  in  dem  recht  und  in  der  freyheit  gelegen, 
dasz  alle  die  huber ,  die  ir  enger  tunt ,'  sie  sind  hie  oder  anders 
wo  gesessen,  aldiewyl  sie  auf  der  verte  sind,  sollent  friede  haben 
vor  aller  maniglichen  zu  Straszburg,  ausz  und  in,  und  wenne 
er  geledet  sin  fuder  wins,  so  soll  man  ime  geben .  ein  viertel 
Wiens  in  sin  lagel,  vnd  wen  er  fehrt,  so  soll  der  thumherren 
gewisset  bott  mit  den  engern  varen*,  und  beVfahren  dasz  niemand 
dfaein  vnfuge  oder  dhein  schaden  tliu* 

WOLKSHElM  ^). 

Dis  -sint  die  rechte  des  dinghofs  in  Wolxheim,  dem  würdi- 
gen gotteshaus  Lebemchs  rechtes  tausches  u.  eigenthumbs  weis 
erkauft,  init  samt  idlen  rechten  freiheiten  u«  zehenten. 

Item  der  abt  u.  das  closter  Akbrf  sollen  aubh  haben  in  di* 
sem  dinkhof  einen  meier,  der-  soll  schweren  dem  abt  und  dem 
gen.  dinkhof  iren  nutzen  und  fromen  zu  werben,  und  iren  scha« 
den  zu  wenden,  als  ver  er  sich  Yermag,'  und  inen  ir  zins  und 
guter  getrewHch  in  zu  bringen  u.  inzusailiblen , .  und  zu  den  le-> 
henleuten  zu  lugen,  so  ver  er  vermag,  damit  in  der  voll  be* 
schehe ,  und  die  gueter  nit  in  misbauw  kommen  u..  wiest  gelegt 
werden,  und  er  sol  bei  seinem  eid  doruf  allzeit  warten;  es  seien 
reben  oder  acker,  matten,  holz  oder  ander  gueter,  nit  ufsgenomen, 
das  die  pliben  unversehrt,  unverendert  und  unverstrickt  oder 
abgethan  werden  ohn  eines  meiers  wissen  und  >Villen,  daromb 
soll  er  haben  sein  recht  wie  nachvolgt. 

2.  Item  di3r  abt  u.  das  closter  Altorf  haben  auch  das  recht 
in  gejianten  irem  dinkhof  zu  Wolxheim,  wer  zins  darin  gibt, 
der  sol  schweren  hueber  zu  sein,  oder  ein  ander  h'ueber  an  sein 
statt  zu  geben ,  der  dem  hof  den  voUeA  tuot  von  seinetwegen 
und  sollen  auch  die  hueber  die  in  den  vorg.  hof  gehörend,  wan 
ir  einer  hueber  wurd,  schweren  gestabt  eid  dem  hof  gehorsamb 
zu  sein ,  zu  ding  u.  zu  ring  zu  gon  und  des  hofs  recht  eu  spre« 
chen  und^  seinen ' nutz  u. .ehr  zu  werben ,  wan  es  im  sein  meiet 
und  sein  bot  zu  haus  oder  hof  verkünden,  und  wer  ungehorsam 
were,  derselbig  wer.  tlem  vogt  meines  gn.  herren  zwön   Schilling 


1)  Wolfisheim,  auf  carlen  auch  Wolfien ,  \vestwärls  von  Strafsburg; 
Dachstein  noch  westlicher ,"  an  der  Breusch.  Leberach  liegt  im  Leberthal 
des  Oberelftisses. 


WOLKSBBIM  715 

pF.  verfallen  zu  bessemng^  ubcI  also .  dick  er  das  tliät^  mag  in  etn 
nieier  dafür  pfänden  und   darnach  .vil   höher  gebieten,    \van    er 
wilers  dem  gebot  ungehorsam  were.     wer  aber  ein  hueber  wird, 
und  disem  diukhof  Schwerte  der '.gibt  dem  meier  und  den  huebern   ^ 
ein  halb  viertel  wein,  -das  ist  zwo  mafs,  ist  ir  recht. 

3.  Item  der  hof  hat  auch  das  recht' alle  jare  am  nechsten 
nach  s.  Martinstag  oder  darnach  ongevähr,  so  soll  man  den  dink- 
liof  halten  und  besitzen ,  und  so-  soll  dan  der.  dinkhofmcier ,  der 
dazumal  i^t,  alles  das  fordern  das  dem  diukhof  zugehört,  ez  were 
von  Zinsen,  schulten  und  rechten,  und  sollen  die  hueber  dorumb 
recht  sprechen  bei  irem  eid,  und  wan^das  ding  zugot  uf  densel- 
ben tag,  so  soll  der  meier  den  huebern  ein  imbifs  geben  und 
soll  sie  setzen,  das  sie  der  wijid  nit  be weht  und  der  regen  nit' 
besprengt,  *u«  soll  inen  gesottnes  u.  gebrotneß  geben  nach  uotdurft. 
auch  sol  er  inen  geben  brob,  wie.  es  die  mühle  bricht  oder  ge- 
wint, uftid  rein,  wie  es  der  meier  im  zins  empfangt.  Es  soll 
auch  ein  abt*  von  Altdorf  und  sein  meier  den  huebern  g«ben  acht 
schillipg  für  die  fisch  nach  vermög  de&  alteh  Vertrags. 

.4.  Item  man  sol  auch  wissen,  wer  das  ist,  der  ein  halben^ 
ohmen  oder  sechs  zehen  mafs  gibt  zu  zinswein ,.  der  sol  darfür 
legen  ein  acker  reben,  der  es  wol'  ertragen  mag,  und.  in  guetem 
bauw  sei,  wie  es  dan  die  hueber  üf  ir  «id  erkennen  sollen. 

5.  Es  sollen  auch  alle,  die  zins  geben,  dem  dinkliof.ant- 
wurten  dieselbig  zins  iti  des  meiers  hof  alle  jar  s.  Martins  nQch 
oder  vor  zu  gewonlichem  het*bst,  und  wer  das  nit  thut  der  wer 
verfallen  zu  besserung  dem  meier  zwön  Schilling,  und  dem  vogt 
zu  Dachstein  auch  zwün  Schilling,  und  soll  nach  s.  Martinstag 
geben  lauteren  wein  nach  erkantnus  der  hueber,  und  mag  auch 
der  meier  und  sein  pot  allen  denen  ir  gueter  verbieten,  die  ir 
zins  nit  geben  oder  gereicht  betten,  also  dick  die  über 'das  ge- 
bot giengen  oder  fueren,  also  dick  mag  inen  der  nieier  vil  hoher 
gebieten,  so  lang  und*  also  dick,  bis  dem  hof  sein  voll  beschiht,. 
und  mag  ein  meier  umb  den  bruch  oder  überfahrung,  er  sei  klein 
oder  groFs,  pfänden  wie  obsteht,  und  der  überfar  frönet,  thut  30 
Schilling  dem  vogt  zu  I)achstein  u.  das  überig  dem  meier. 

6.  Es  ist  auch  zu  wissen,  was  weins  die  hueber  erkennen, 
den  ein  meier  zu  zins  von  irent wegen  von  inen  nemen  sol  bei 
irem  eid,  damit  sol  der  hof  benagen. 

7.  Es  ist  auch  zu  wissen,  wer  ein  völlig  oder  ganzen  olimen 
zinswein  gibt  in  dem  dinkhof,  soll  man  ime  vi^iderumb  schenken 
ein  mofs  zur  liebthät. 

8^  Es  ist  auch  weiter  zu  wissen,  wann  ein  guol  ererbt,  ver- 
endert,  vertheilt  odep  verkauft  wirt,  und  .wer  sich  dan  dessen 
annimmt,  und^erzieht  oder  empfaht,  so  mancher  der  erben  ist,  die 
zu  erbe  gont,  die  alle  solkn  geben  einen  träger  und  ein  huob- 
recht,  das  ist  ein  halben  ohmen  und  vier  pfenning,  darvon  ge- 
hört dem  meier  vier  mofs  wein  und  vier  den.  und  das  darüberig 
gehört  den  huobern,  und  sollen  sich  diese  vor  dem  meier  •  .  •  • 
und  inschriben  lafsen. 

9.  Wenn  auch  also  ein  liuebig  guot  in  fall  käme,  das  mögen 
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die  erben,  so  fer  sie  wollen,  under  sich  vertheilcn,  u.  (sollen) 
under  ine^n  ein  träger  des  zins,  der  ein  liuober  im  dinkhof  sei, 
zu  geben  schuldig  sein.  Wer  auch  einer  under  disen  erben  todes 
,  verschieden,  der  oder  dieselben  sollen  kein  huobrecht  zu  geben 
schuldig  sein,  doch  so  der  träger  abgienge  ein  anderen  under  den 
erben  geben ,  u.  derselbig  das  huobrecht  abzurichten  verbunden 
sein,  mit  der  bescheidenheit,  weleher  un^er  disen  erben  sein 
theil  .  •  •  verkaufen  wurde,  der  oder  dieselben  soillen  das  huob- 
recht abrichten  u.  mit  dem  nieier  überkommen. 

10.  Item  sollen  auch  die  huober  des  hofes'  bei  irem-  eid  nie- 
gen  alle  gueter,  die  man  verkauft  oder  verendert  hat,  die  da  ge- 
hören in  disen  dinkhof. 

11.'  £s  ist  auch  zu  wissen,  wolt  einer  dem  hof  die  gueter 
aufgeben  für  die  zins,  so  soll  er  es  lafiien  ligen  eins  bei  dem 
anderny  und  dann  dem  meier .  die  ufgeben  >  und  antworten ,  also 
das  es'  lig  in  guetem  bann  nach  bannerrecht ,  und  kein  Versessen 
zins  schuldig  bleibe ,  und  soll  auch  der  meier  nit  *  uifnehmeD, 
dann  mit  erkanntnufs  ^er  huober. 

12.  Item  ein  man  sol  auch  wissen,  xias  ein  abt  vOn  Altorf 
mag  ein  meier  des  hofes  setzen  und  entsetzen,  wan  oder  wie 
dick  er  will,  ohn  allermänniklieh   widerred ,    wie  -dan  vormahles 

•  ein  probst  von  Leberach :  (das  recht)  hat  gehabt.  * 

13.  Item  es  soll  auch  ein  meier  des  äbts  von  Altorf  geben 
unserm  gn.  fursten  u.  hern  dem  bisclfof  zu  Strafsburg  alle  jar 
zwo  lind  zwanzig  ohmen  weins  für  alle  gefall  und  schirmrecfat 
des  dinkhofs,  des  weins  wie  er  den  im  zins  }ärlichen  im  dinkhof 
em^faht. 

.14«  Item  ob  aber  sich  begab,  das  mein  gn.-  h.  voll  Strafsburg 
sich  des  dinkhofo  nit  beladen  wolde^  das  dan  ebi  abt  oder  meier 
öder  wem  der  dinkhof  gehört  mög.und  macht  halben,  ire  zins  in 
zu  zwingen  mit  geistlichen  oder  iwelfUchen  rechten,  doch  zu  bei- 
den Zeiten  dem  dinkhof  vorbehalten. 

15.  Item  es  ist  auch  zu  wissen,  das  ein  meier  soll  dienen 
einem  abt' von  Altorf  im  herbst,  und  wann  ei^  sein  bedarf,  und 
ein'  hund  halten  in  dem  hof,  -  der  des  hofes  hüetet  in  seinen  co- 
st.en,  darumb  soll. man  dem  meier  geben  ein  recht  wie  vorange- 
schrieben stet. 

16.  Es  sollen  auch  alle  Zinsen,  die  zuvor  haben  dem  closter 
Altorf  gehört,  in  aller  gestalt  und  macht  wie  die  andere  zins 
erstattet  und  eingefordert  werden« 

HAUSBERGEN  ^); 
1408* 

Difs  sind  defs  dinghoffes  recht  zu  Niederhaufsbergen.  ^ 

Zu  dem  ersten  soll  man  wissen,  dafs  in  denselben  hoff  ge« 
hörent  12  hüben,  und  hat  jede  hübe  dreifsig  acker  in  diem  bann 
zu  Haufsbergen,  und  zinset  jede  hübe  5  Schilling  pfenn.  und  ein 


1)  dicht  bei  Sirafsburg  gegen  norden,     aus  SchiUer  a.  a.  o.  3T3. 
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viertel  rocken  und  habem  zu  SaBct  Martins  tage  den  lierren  zu 
sanct  Tkoman  zu^  Strafsburg,  und  von  denselben  zinsen  gibt  man 
deXs  hoffcs  VQgte  30  Schilling  pfenn.  zu  *  sanct  Martins  nacht,  und 
die  übrigen  30  sdiiUing  pfenn.  dem  slifftzu  sanct  Thoman.  Item 
den  rocken  und  habern  der  da  zinsen  gefellet,  nimmet  der  meyer 
defs  vorigen  hoffes,  und  gibt  davon  dem  stifft*  zu  st.  Thoman  20 
cappen,  item,  w^er  da  zinket  ein  untze  pfenn.  in  den  vorgenah- 
ten  hoff,  der  zinset.auch  ein  sester  rocken  und  ein  sester  habern, 
iiu(}  der  da  nie  oder  nimer  denne  ein  untze  pfenn.  zinset,  der 
gibt  darnach  auch  noch  marzahl  rocken  und  habern,  xias  gebiert 
von  jedem  acker  ii  pfenn.  und  einen  fünßten  theil  eines  sester 
rocken  und  habern,  das  Yritd  alles  zusammen  von  den  vorgenan- 
ten 12  hüben  m  pfund  pfenn.  und  zwölff  viertel,  halbs  rocken 
und  halb  habern«  Item,;  in  dem  vorgenanten  dinghoilEß'  ist  zwir» 
rent.  in  dem  jähre  ding ,  das  erste  ding  ist  nach  dem  nechsten 
montag  nach  dem  heiligen  zwölfen  tag- nach  weihenachten,'  das 
ander  ding  nach  dem  nechsten  montag-  nach  dem  meyentage,  der 
montag  seye  ein  feirtag  oder  ein  wercktag,  also  es  die  hüber.  ge- 
ordnet haben-. 

Item,  -welcher  under  den  vorgeschriebnen  zinfslühten  oder 
ihren  hüt>ern  oder  schuldtgenossen,  zum*  ersiten  oder  jzum  andern 
dingen  zwischen  den  zweyen  hornbläfsen  nit  komet  in>  den  ding- 
hoff,  der  bessert  zu  wette  2  Schilling  pfenn.  die  seind  der  sliffle, 
lind  welche  zu  den  zweyen  dingen  nit  erschind t,  den  soll  man 
ruffen  oder  verkünden,  dafs  sie  über  viei^ehen  tag  nach  jegli- 
chem vorgenanten. dinge  da  seyend,  so  ist  bottschafft  ding;  und 
ist  es  denne,  dafs  sie  aber  nit  da  seynd  zu  ufsdingen,  das  ist  in 
den  achtesten  tage  nach  der  Jbottschafft  ding,  und  wer  da  nit  da 
ist,  der  bessert  aber  2  .Schilling  pfenn.  und  welcher  huber  oder 
scholdgenofs  zu  den-v(n*genanten  dingen  nit  enkummet,  oder  seine 
zinse  zu*  sanct  Martins  nacht  nit  hätt  gerichtet,  dem  mag  der 
meyer  seine  guter  verbieten,  dafs  er  nicht  darauff  fahre  noch  sie 
baue,  fahrt  er  aber  darnach  darauff,  so  soll  ilime  der  vogt  ein 
pfand  nemmen,  und  das  pfand  in  den  hoff  führen,  und  lassen  in 
dem  hofe  7  tage,  und  bezahlet  er  denn  nicht  die  zinse,  und  die 
wette  die  er  verbrochen  hatt  in  denselben  7  tagen,  so  soll  es  dcff 
^Ogt  bezahlen  und  das  pfand  behalten. 

Item,  von  jeden  5  Schillingen  der  vorgenanten  zinse  soll  man 
uns  ein  acker  ehren  vier  werbe  inn  dem  jähr  und  an  dem  hinter« 
sten  tage,  so  gibt  man  dann  ein  brod  (den)  die  uns  arbeiten  mit 
dem  pflüg,  und  der  meyen  gibt  den  lüthen  die  uns  unser«  acker 
also  ehren,  also  vorgeschrieben  stott ,  einmahl  in  dem  jähre  zu 
essen  v6n  der  meyerey,  also  dafs  ein  pflüg  habe  über  tisch  nit 
me  den  zwo  .per^ohnen  und  einen  knaben ,  oder  ein  hund  für 
ein  knaben,  und  soll  mann  in  über  tisch  geben  zwey  gerichle 
von  fleische,  und  soll  das. fleisch  an  zweyen  enden  racken  über 
der  schüsselbordt  vi^  finger  breit ,  und  sollent  da  seyn  neue  be- 
ch^r,  und  neue  schüfslen,  .und  genug  weines. 

Item,  wann  ein  gut  dafs  in  den  hoff  zinset  verändert  würd, 
so  gibt  deTj  der  es  emi)hahet,  dem.  meyer   erschalz,    das  ist  den 
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ünlben  zitifs,    und   ein  yiertel  meines,    und    gibt  den  liubern  ein 
bbmen  weincs,  doch  dolleut  die  liuber  genode  Üiun  an  weiue. 

tis  ist  auch  zu  wissen  da'fs  an  sanct  Martins  tage  anno  do- 
mini  millesimo  quadringentesimo  octavo  dieser  nachgeschrieben 
.  buber  defs  dingshoiFes  zu  Niderbaufsbergen  komment  einheHig- 
lich  überein,  und  sprocbep  es  auch  zu  recht-  auff  ihre  eyde,  die 
sie  zu  den  vorigen  lioffe  g&tlian  halten,  dal's  alle  jähr  an  sanct 
Martins  tage,  der  herren  zu  sanct  Thoman  sebaiTBer  oder  sein 
hotte  soll  zu  Nidrenbaufsbergen  die  pfenningzinse  empfohen ,  die 
inn  denselbigen  dinghoi!  gehörent,  und  welcher-  hüber  oder 
sphuldgenots  seine  zinse  die  er  dann  gebea  solle. nicht  gericht 
bette  an  sanct  Martins  tag  untz  mittag,  den  soll  der  vogt  oder 
sein  kneclit  pfenden ,  und  das  pfaiHl  thun-  oder  fähren  in  des 
meyers  lieiF,  und  darinnen  lassen  7  tag,*  und  ^ird  dann  in  den- 
selben 7  tagen  das^pfand  nicht  gelöst,  und  der  koste  bezahlt,  der 
uif  das  pfand  gangen  ist,  so  soll  der  vogt  das  pland  nemmen  und 
behaben,  und  soll  die  zinse  den  herren  geben.  Dlfs  seind  die 
huber  so  das  vorgeschrieben  recht  sprochent:  -  Fritschen  Hanns 
der  jung,  Fritschen  Stier,  Peter  von  Munnotz,  herr  Gilgemann, 
Anshelm  Tuutze  meyer,  Hanfs  Kriegesheim  genannt  Kesselring 
dicUis  Krieger,   Burckelins   Hanfs  Rulm,  Wirths  Hugelins  söhn, 

Walther  Stier. 

-^  .  ■     " 

WRAZHOVEN^). 

Dlfs  shit  die  recht;  die  die  herren  zu  sauct  Thoman  zu  Strafsburg 

liant  in  irem  dingholT  zu  Wratzh'oven. 

Zum  ersten  so  ist  zu  wissend«,  dafs  in  denselben  dinghoiF 
söl  drigewerbe  ding  syn  in  deni  jähre,  das  ^  erste  ding  ist  an  den 
hehesten  niontage  nach  dem  heiligen  zwölften  tage  nach  wey- 
uachten^  wann  aber  der  zwölifte  tag  ulF  den  montag,  so  wer  das 
ding  ulT  denselben  montag.  Das  ander  ding  soll  sin  zu  mittel 
ineyen,  ob  man  syn  bedarlf.  Das  drit  ding  soll  sein  noch  ernen 
noch  aifter  houwe  und.  halm,  zu  denselben  dreyen  dingen  sollen 
aliehüher  die  in  denselben  boff- gehörent  zu  gegen  syn,  unddefs 
hofTes  recht  sprechen  und  halten,  und  welcher  hüber  ^a  den 
yorgenanten  dreyen  dingen  nit  enkumet,  der  bessert  zu  jedes 
dings,  so  er  nit  do  enist,  iiij  pfenn.  umb  win  den  bübern,  die  de 
zugegen  sint,  und  wolle  huber  denne  nit  do  ensipt  z«u  den  vor- 
genanten dreyen  dingen,  den  daget*  man  über  xiiiij  tage  noch 
jeglichem  ding,  ob  men  will,  und  da's-  heisset  die  botschäfft  dinge, 
der  denne  aber  nit  dö  enist,  der  bessert  aber  iiij  pfenn»  den  hii- 
bern,  do  nocb  taget  meh  in,,  die  nit  do  sint  gewesen,  über  acht 
tage,  komment  sie  dann  aber  nit,  so  bessern tsy  aber  iiij  pfenn. 
donoch  taget  man  in  über  iiij  tage,  und  darnoch  nument  über 
nacht,  und  welcher  hül>er'dan  oit  enkumet,  und  nit  gehorsam 
ist,  von  dem  mag  .men  klagen  dem  meyer.,  dei*  «oll  .den  machen 
ein  ander  ding  und  das   heisset   meyerding/  u£id   uif   demselben 


1)  aus  Schiller  a.  a.  o.  374. 
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meyerding,  sol  der  meyer  ssbafFen  von  der  30  scliÜHng  pfenn. 
vregen  die  men  iiii  jahcs  git,  dafe  den  herren  zu  sant  Thooian 
recht  geschehe  -von  den  hübern  und  slülgenossen^  die  do  nit  do 
sint  gewesen  oder  ihre  zinfs  nit  hant  gerichtet* 

Die  kornzinfs  sol  man  richten  und  antwurten  gen  Strafsburg 
für  der  herren  Speicher  on  der  herren  kosten  und  schaden  vor 
unser  fra wen  tage  der  jünger,  und  die  pfennigzinse  an  den 
nechsteh  zinfstag  nach  dem  ostertage,  wer  das  liit  dul  zu-  den 
vorgenannten  zyten  der  bessert  den  herren  ij  Schilling  pfenn.  zu 
wette^  darzu  sol  ihine  der  meyer/  watin  es  an  ihn  gefordert  wird, 
von  der  herren'  wegen  für  die  versessne  zinfs  und  ungehor^iim* 
keit,  das  gut,  davon  die  zinfs  nit  gerichtet  sint,  verbieten,  dafs 
er  nit  darauil  fare,  noch  das  gut  bawe;  fert  er  dan  danoch  uiT 
das  verbotten  gut,  so-  ist  er  den  herren  zu  st;  Thoman  verfallen 
von  jeden  kere  30  Schilling  pfenn,  Ist  aber,  das  niemant  uff  das 
verbotten  gut  fert,  und  blybet  wüst  lygen  ein  gantz  jähr,  so  soll 
darnach  der  meyger  das  selbe  gut  ziehen  in  der  herren  hant 
gerwe  und  frylich,  und  die  herren  drauff  schirmen  vor  aller 
mengelichen. .  Item  umb  die  besserung  und  für  die  versessene 
zinse,  do  sol  der. meyer  goo  zu  ihren  hüäsern  und  do  pfand  ne- 
mend  ,  wert  jenian  da  dem  meyer,  so  soll  im  der  vogt  bebolfien 
syn  und  der  gütter  verbieten. 

Ist  aber  der  hüber  oder  zinfsman ,  der  do  zinst  oder  weite 
schuldig  ist,  nit  zu  -  Wratzhoven  gesessen,  dafs  in  der  meyer  nit 
gepfenden  enmag,  so  soll  der  vogt  das  gut  verbiet ten  also  vor  ist 
geseit.  Es  ist  oueh  recht  in  den  vorgen.  dingholF,  wÖlles  gut  in 
denselben-  dingliofl  gehöret  und  verändert  wurd,  das  soll  der,  an 
den  es  dan  kumet,  entpfahen  von  dem  meyer  zum  nechsteh  dinge 
noch  der  Veränderung,  und  weller  Jann  also  gut  empfahet  und 
hüber  oder,  stulgenofs  wird,  der  soll  schweren  vor  dem  meyer 
oder  vor  dem  herren  Schaffner  den  herren  getrew  zu  sein  und 
defs  dinghoffes  recht  sprechen  und  halten  also  verre  er  mage, 
und  »ich  verstet. 

Und  were  also  verändert  gut  empfahet  noch  doter  hant,  der 
git  deiii  meyer  also  vyl  erschatze,  also  vyl  er  von  demselben  gute 
git  den  herren  pfennig'  zinfse;  empfahet  er  aber  das  gut  noch 
Verenderunge  von  lebendiger  hant,  sagit  er  nüwent  halb  also  vyl. 

Item ,    und  welcher  gut  emphahet ,    es  syge  noch  doter  oder ' 
lebendiger  hant ,  .der  git  auch  den  bübern  von  einer  hüben ,   das 
ist  xLii  acker,   einen  sester  korns,   sechs   virtel   wins,  vier  brot 
und  vier  kese. 

Item  dieselben  brot  uüd  kese  sollent  iii  der  grosse  syn,  das 
ein'  gemein  man  mug  sinen  dumen  tun  mitten  uf  das  brot  oder 
kese,  imd  mit  gestreckten  vingerea  einen  umbkreyse  machen  uf 
demselben  brot  und  kese.  •  ' 

Item,  empfahet  er  aber  mynner  guts  dann  ein  gantze  hübe, 
so  git  er  ouch  minner  des  sesterkorne  und  wynes  und  brottes 
und  keses,  noch  martzal  der  acHer,  also  vyl  ir  flenne  mynner  ist 
denne  eine  hub,  und-  git  ouch  dem  bültel  4  pfenn.,  er  empfahe 
lützel  oder  vyl. 
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Es  ist  euch  zn  ^rissen^  das  iede  habe  in  den  vorgenanleB 
dioglioff  höreat,  zinCsen  den-  vorgen.  herren  zu  s.  Tb.  xi  fiertd 
mnUzierkorns  das  ist  zweytel  weissen  und '  das  drittel  rocken,  und 
VI  Schilling  pfenn«  und  dem  custer  zu  s.  Tb.  4  viertel  multzer 
kocns  jfür  Bebenden,  dasselbe  kom  soll  man  geben  und  antwrurten 
gen  Straisburg  für  der  herren.  spicher  on  der  herren  kosten  und 
schaden  vor  unser  frawen  tag  der  junger.  Und  die  pfennig  sun« 
fse  an  dem  nechsten  ztostage  nach  dem  ostertage  also  vorgeseit 
ist  und  by  den^  vorgeschrieben  penen. 

Es  ist  ouch  zu  wissende^  wöUer  hüber  oder  lehenman  die 
zinse  nit  entrichtet  also  vorgesehrieben  stet^  soihügent  die  herren 
zu  9t.  Th.  ob  si^  wtillent  der  eygenschafft-  der.  guter  noch  gon 
■und  die  guter  ziehen  in  iren  gewalt  äho  davor  ist  geseit,  oder 
aber  die  zinfse  vordem' an.  die  lüte,  der  die- eygenschafft  ist  der« 
selben  gn4er,  und  sie  bekümmern  also  lange  unize  die  irersessene 
zinfse  bezahlt  werden.   •  .       ^       . 

Ouch  ist  2tt  wissen  9  vver  in  den  Vorgeschiyben  dinghoff  zu 
Wratzhöfen  gesessen  ist,  sol .  von  demselben  dlnghoffe  zinfsen 
fünffe  untze  pfenn.  dar  an^  nechsten  zinfstag  nach  dem  ostertage, 
also  ouch  die  andere  zinfs  geiallent,  und.  dieselben  v  untze  gelts 
V^erdent  dem  meyer  des  vorgen.  dinghoffes  Vor  äbey  von  stnes 
ambachls  wegen. 

EKBOLTZHEIM^). 
1532.  1544. 

Difs  seyud  die  recht  defs  hoffes  zu  Igckheboltzheim,  und  gehören 
.zu  den  dörffern  Echbeboltzheim  und  Wolffesheina  etc. 

Zum  ersten  so  ist  zu  wissen,  dafs  das  closter  zu^st.  Marga- 
retlien  zu  Strafsburg  hat  einen  hoff  inn  denfi '  dorff-  zu  Eckhe- 
boltzheim,  inn  demselben  hoffe  handt  die  herren  zu  st.  Thoman 
gericht  und  gedinge,  drey  gewerbfe,  das  ist  zii  mittel  hornung. 
und  zu  mittel  meyge  und  nach  erne,  und  welcher  huober  inn 
den  vorgenannten  hoff  gehöret,  und  nicht  kommet  zu  den  vor- 
gemelten  dreyen  dingen,  der  bessert  zu  jeglichem  geding,  so  er 
nicht  da  ist,  2  Schilling  pfenn. 

.  Item  die  herren  zu  st.  Thoman  handt  auch  in  dem  vorge- 
nannten hoff  einen-  stock,'  darinnen  man  gefangene  leuth  oder 
iibelthätige  leuthe  enthalten  mag,  und  wenn  derselbe  stock  abe- 
g^r,  oder  uiihmer  gut  genug  ist,  so  sollen  die  herren  zu  st.  Tho- 
man einen  ändern  stock  darthun  machen.     . 

Item  die  vorgenannten  herren  band  auch  recht,  dar  zu  setzende 
und  entz^zende  einen  schultheissen ,  oder  einen  meyer,  und  der 
^chultlieifs  oder'  njeyer  soll  die  herren  zji  st.  Thoman  oder  ihren 
Schaffner  empfahen  zu  rechten  zelten  iä  seinem  kosten,  und  darum 
hatt  er  acht  acker  zu  £okeboltzhein>. 

Item  die   herren  zu   st.  Thoman  band  auch  zu  Eckheboltz- 


1)  dicht  bei  Strafsburg  gegen  '«vesten,  Wbifsbeim    vorbin  s.  714.    aus 
Schilter  a.  a.  o.  575.  -     * 
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heiiii  neun  huoben^  deren  jegliche  gibt  iunflkehen  fiertel  multzer 
kornes,  und  tEun  3Q  acker  eine  huobe  etc. 

Auch  hiand  sie  eine  huobe  da,  genant  jagehuobe,  die  hett  uff 
11  acker,  und  gibt  sieben  fiertel  multzerkoms ,  das  körn  soll 
man  ändworten  gohn  Strafsburg  uff  den  herren  speucher  alle 
jähr  uff  St.  Andrefstag,  und  kehren  die  vorgenanten  huoben  alle 
in  den  genanten  dinghoff  etc. 

Item,  dieselben  herren  hand  auch  bannrecht  zu  Eckheboltz« 
lielm  und  Wolffsfaeim,  als  hej  langeh  Zeiten  harkommen  ist,  dafs 
ein  schultheifs  zu  Eckheboltzheim  järlichen  ein  bannwarten  zue 
küessen  Mt  an  statt  und  namen  unser  herren  probst,  dechan  und 
capittel,  und  wir  die.  gemeine  des  dorffs  zu  Eckheboltzheim  auch 
einen  bannwarth  zueköesendt ,  so  haben  wir  die  gemeind  des 
dorffs  nun  über  etlichen  bresten  halben  unser  obgeschriebene 
herren  ernstlich  gebetten,  uns  der  gantzen  gemein  fürbafs  zue 
gönnen  die  beyden  bannwarten  jährlich  zu  küefsen,  dafs  uns 
auch  für  bafs  gegönnet  ist,  also  dafs  wir  die  beyden  bannwarten 
an  statt  und  namen  unserer  herren  küefsen  sollen,  und  dieselben 
bannwarten  sollen  wir  einem  schultheissen  und  gericht  an  statt 
unserer  herren  fürbringen,  darzu  schweren,,  also  das  herkommen 
ist,  were  es  aber,  dafs  ein  schultheifs,  nun  oder  hernach  bann« 
w^art  sein  wolte;  das  mag  er  wohl  thun  nach  unsern  alten  ge- 
wohnheiten,  wenn  aber  ein  schultheifs  nicht  bannwarth  will 
seyn,  so  sollen  ihme  die  zwen  bannwarten,  die  da  gekosen  wer« 
dent,  ein  £ertel  korns  geben,  also  das  gute  zeit  herkommen  ist, 
und  vier  Schilling  pfenning  unsern  herren,  difs  gönnen  sollen 
-wir  jährlichen  zu  recht  sprechen  mit  andern  unsern  dinckhoff 
rechten  etc. 

Item,  wöller  zu  Eckheboltzheim  oder  Wolffesheim  hat  einen 
pflüg  zu  ackergang,  der  gibt  den  herren  drey  Schilling  19  pfen- 
ning, das  heissen  juchpfenning  ^). 

Item ,  jedes  haufs  zu  Eckheboltzheim  und  zu  Wolffsheim, 
da  vihe  innen  i^t,  das  für  den  hirten  get,  das  gibt  ein  pfenning. 

Item,  das  vieh  zu  Wolffesheim  hat  recht  zu  der  weyden  inn 
dem  banne  zu  Eckheboltzheim,  und  herwiderumb  han  die  von 
Eckheboltzheim  dasselbe  recht  in  der  weyden  zu  Wolffsheim  mit 
ihrem  viehe ,  doch  ist  das  zu  uffgeselzten  rechten  zeiten,  so  es 
nicht  schädlich  ist  der  weyden*  der  vorgenanten  dörffer  etc. 

Item,  die  herren  zu  sanct  Thoman  hand  auch  zu  zinfse  von 
holtze  und  ackern,  die  in  den  vorgenandten  hoff  gehörendt,  der 
zinfs  ist  uff  vier  pfund,  und  vierzehen  Schilling  pfenning,  und 
soll  man  die  zinse  geben  in  denselben  dinckhoff,  ane  dem  nech- 
sten  tag  nach  st.  Martins  tag,  so  ist  gebotten  ding,  und  welcher 
huober  uff  den  tag  nicht  do  ist,  der  bessert  2  Schilling  pfenn. 
den  herren  zu .  sanct  Thoman,  und  welcher  do  ist  und  ziel  bittet, 
dem  soll  man  ziel  geben  14  tage;  heyschet  er  aber  nic^t  ziel, 
so  bessert  er  2  Schilling  pfennige;  und  welcher  seine  zinfs  und 
pflugrecht  nicht  engyt   in  den   nethsten  14  tagen^   nach  den  ge* 


1)  Oberlin  744:  der  gibt  den  berren  30  pf.  das  beisset  jucbpfeiiiiing. 
Bd.  I.  46 
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botten  ding^  der  bessert  2  scliilUng  pfenn.  upd  in  14  lagen  dar- 
nach aber  2  Schilling  pfenn.  und  darnach  fürbafser  aber  inn 
14  tagen  2  Schilling  pfenn.  das  ist  inn  drey  werbe  14*  tagen  6 
Schilling  pfenn#,  die.  6  schilliiig  pfenn.  sind  des  capitels  etc. 

Item,  wöller  seine  zinse  und  pflugrecht  in  den  vorgeaanten 
dinckhoiT  börent  nicht  gibt,  inn  jähr  und  tag,  so  mag  das  ca« 
pittel  diegiit^er,  es  seye  holtz  oder  acker,  geräwig  an  sich  ziehen, 
und  damit  thun  und  lassen  als  mit  andern  ihren  eygenen. 

Und  gibt  man  die  kornzinse  uff  sanct  Andreis  tage,  oder  in 
den  nechsten  acht,  tagen  darnach,  ohn  geverde,  wer  das  nicht  en 
täte,  der  bessert  dem  papittnl  6  Schilling  pfenn.  etc. 

.  Item  die  pfenmngzinis  und  .pflugrecht  soll  man  geben  an 
dem  nechsten  tag  nach  st.  Martins  tag,  *lsvor  ist  geseyt,  der  die 
nicht  en  gyt,  der  bessert  den  herren  in  drey  gewerbe  14  tag  6 
Schilling  pfenn.  das  ist,  zu  ye  14  tagen  2  Schilling  pfenn.  ete. 

Item  der  seine  kornzinfs  nit  engyt,  als  vor  ist  geseyt ,  dem 
mag  nach  den  6  wochen  der  herren  meyger  die  acker  und  das 
gut  verbietten;  fart  jemand  nach  dem  verbielhen  uff  die  Terhott« 
nen  acker,  der  bessert  dem.  capittnl  von  jeder  furch  einen  frevel 
das  ist  5  Schilling  pfennig  elc.  . 

Item ,  nachdem  biflBher  etliche  Zeitlang  sich  ein  mercklicher 
mifsbmuch  ingerissen,  das  huprecht  und  erschatz  betreffende 
der  giitter  in  diesen  dinckhoff  gehörig,  vorab  wann  dieselben 
nach  todter  band  verledigt  und  fellig  worden,  da  dann  dem 
meyger y  so  vil  als. sich  der  halbe  pfenningzinfs  betrifft j  so  man 
von  «im  gutt  jars  gibt  in  dinckhoff,  so  dann  18  pfenning  für  ein 
par  rindern  schuoh,  und  8  mofs  weins,  und  den  gemeinen  huo- 
bern  und  stulgenossen  4  masen  weins  zu  erschatz  und  huprecht 
gebüret,  und  sich  aber  hierin  zugetragen,  das  wa  zu  einem  falli- 
gen gutt,  so  nach  todter  band  verledigt  worden,  mehr  dann  ein 
einiger  erbe  vorhanden,  dieselbigen  erben  so  viel  ihr  gewesen, 
die  an  solchem  gutt  theil  gehabt,  allesampt  und  sonder  ein  jeder 
ein  halben  zinfs ,  defsgleichen  18  pfenn.  far  ein  par.  rindern 
schuoh,  und  8  mafs  weins  dem  meyger  ^  auch  gemeinen  huobern 
und  stulgenossen  ein  jeder  insonderheit  die  vier  mafs  weins  zu 
erschatz  und  huprecht  geben  müssen,  dafs  dann  offtmahls  zu 
grossem  ubermuth  und  trefflicher  beschwärd  gereichet,  so  haben 
sich  in  ansehung  rechtens  und  billigkeit  mit  guter  zeitiger  vor- 
betrachtunng  auch  mit  rath  wissen  und  willen  der  würdigen, 
hoch  und  wolgderten  herren  meister  Lorentz  Schenckbecher, 
probsts,  herren  Jacoben  Mundharths  vicedecani,  und  defs  gemei« 
nen  capittels  st.  Thomas  stiffts  zu  Strafsburg  als  der  dinckhoff- 
herren,  Würtz  Arbogast  Lentz ,  genant  Lang  Lentz ,  dieser  zeit 
schultheifs  und  meyger,  auch  gemeine  huober  und  stulgenossen, 
uff  den  12ten  defs  monaths  novembris  der  wintermonat  genent, 
den  nechsten  nach  st*  Martins  defs  heiligen  bischoffs  tag,  nach 
der  geburt  unscrs  herren  und  erlösers  im  fühffzehenhundertsten 
und  zwey  und  dreysigsten  jähr,  als  sie  im  dingboff  zu  Eck  he- 
boltzheim  gemeinlich  versamlet  gewesen,  für  sich  und  alle  ihre 
nachkommen  volgender  gestalt  vereinbaret,   entschlossen  und  zu 
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recht  eriuindh  Nemlichen  .wann  dn  gut  inndinckhoff  gehörig, 
es  «eye  nach  todter  oder  lebendiger  hand,  verändert  und  Hillig 
wird,  dar&  dann  der  oder  die,  an  welche  solch  verändert  gut 
erblich,  oder  in  andere  weifs  falt,  ihr  seygend  wenig  oder  viel, 
allesamptlich  und  gemeinlich  einmahl  ah  viel  sich  der  halb 
zinfs  eines  solchen  gutts  betri£Et,  und  .  nicht  mehr ,  auch  nicht 
mehr  dann  ein  par  rindern  scbuoh  oder  darf ür  18  pfenning  und 
8  mafs  weins,  auch  gemeinen  huobern  und  ytulgenoissed  nicht 
mehr  denn  einmahl  vier  massen  weins  für  den  erschatz  und  hup- 
recht zu  geben  schuldig  sey n  sollen ;  doch '  so  soll  man  im  fall 
so  zu  solchem  felligem  gutt  nicht  immer  ein  einiger  erb,  -oder 
nachkommen,  sondern  mehr  vorhanden  wären,  allewegen  einen 
vorträger  geben,  welcher  solch  gutt  im  dinckhoff  jährlich  als  ein 
huober  oder  stulgenofs  vertrette,  und  zu  ding  und  ring  gange, 
wie  von  alter  heckommen  ist,  und  sollen  gemeine  huober  und 
stulgenossen  diesen  articuU  alle  jähr  neben  andern  puncten  und 
dinckhoQs  rechten  zu  recht  sprechen  und  handhaben  helffen,  alles 
erbarlich  und  ungenärlich  etc. 

Item  hernach  in  den  xvc  vier  und  viertzigsten  Jahre  uff  den 
12  november  den  ersten  dinckhofflage  haben  abermahls  gem|ine 
huober  und  stulgenossen,  uff  anbringen  gemelts  Wnrtz  Arbogast 
Lentzendefsschultheissen  undmeyers,  grossen  und  unnützen  kosten 
inn  künfftige  zeit  zu  verbieten,  einhelliglich  erkandt  und  üfsge- 
sprochen,  dafs  so  dick  und  viel  fürbafs  hin  jemands  noturfflt  im 
holtz  oder  walde  stein  zu  setzen  erfordern  würd,  den  huobern 
und  stulgenossen,  so  viel  man  deren  je  nach  gelegenheitder  Sa- 
chen hiezu  bedarff,  ihren  jeden  nicht  mehr  ein  tag  dann  zwey 
mahl,  wie  das  mahl  jederzeit  zu  Sträfsburg  uffs  ammeisters  stu* 
ben  gilt,  bezahlen,  und  für  sdlne  belohnnng  desselben  tags  geben 
soll,  so  es  im  vrinter  ist,  6  pfenning,  im  sommer  aber  zu  etil* 
chen  zelten  8  pfenning,  zu  etlichen  10  pfenning,  und.  auch 
nicht  mehr,  je  nach  gelegenheit  der  arbeit,  also  und  nicht  anders 
solle  es  auch  mit  dem  meyger  uff  den  tag  so  er  hiezo  verkündet 
und  darnach  uff  den  tag,  so  die  Steinsatzung  beschicht,  gebraucht 
und  gehalten  werden,  solches  haben  demnach  uff  den  22ten  vch> 
bestimpts  monaths  und  jahrs  die  würdigen  hoch  und  wohlgeler» 
ten  herren  meister  Batt  Foelix  Pfefßnger  probst ,  herr  Martin 
Butzer  dechan,  und  das  capittul  st«  Thomas  stiift,  als  die  dinck- 
hoffherren,  bewilligt  gelobt  und  bestädigt,  auch  befohlen  der 
dinckhoff  rodell  einzuleyben ,  und  nebent  und  bey  allen  andern 
öbgeschriebnen  puncten  und  articklen  jährlich  in  recht  zu  spre* 
chen,  und  uuverbrochentlich  zu  halten  etc. 

BIBELNHEEVI  i). 
1529. 

dies  seind  die  recht  des  dinghofs  zu  Bibelnheim. 
Item  uf  8.  Catherinentag  soll  der  meiger  dingfaof  haben,  und 


1)  swiscben  Dangolsbeim  und  Treniwim. 
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uff  denselbigen  ist  der  meiger  yeibunden  (zu  'gebeli)  clen  liubem 
vier  brot,  der  soll  iedes  sa  grofs  seliiy  das  ein  mittelman  8ol  den 
dumen  stellen  mitten  auf  das  brot,  und.  sol  so  biHeit  sein,  das  er 
es  umbzirkele,  und  eines  gemeiB8(?)  dick. 

Item  der  meiger  sol  auch  geben  den  hubern  acht  mafs  Weins 
und  ein  sester  nüsse,  und  glicher  mal's  soll  auch  geben  unser 
frauen  haus  wein,  brot  und  nässe. 

Item  ist  der  meiger  notdürftig,  so  mag  er  aber  dinlihof  liaben 
Ton  dem  tag  über  vierzehn  tagen. 

Item  ist  er  sein  notdurftig ,  so  mag  er  aber  dinghof  liaben 
von  dem  tag  über  (acht)- tage. 

Item  uf  s.  Gertrudentag  mag  der  meiger  dingkof  haben, 
^tem  ist  er  sein  notdürftig  darnoch  über  vierzehen  tagen,  damoch 
über  8  tage. 

Item  uf  s.  Catharinentag  so  sollen  die  hubw  allesamen  dem 
meiger  gehorsam  sein,  es  were  den,  das  er  eim  oder  zweien  er- 
laubt; mit  namen  sollen  die  heimbschen  der  glocken  gehorsam 
sein,  so.  dick  sie  die  glocken  hören,  und  die  ussere  huber  zu  den 
andern  dingen  einmal,  es  were  dan,  das  man  sie  botschaft  (schickte); 
und  welcher  huber  dem  meiger  nit  gehorsam  were  zu  den 
dreien  dingen  einmal,  der  besagt  den  hubern  n  seh.  den.  in  zwen 
sack,  und  thut  seinen  eid  als  er  mag. 

Item  alle  die  huber,  die  in  den  dinghof  gehören,  wann 
der  meiger  dinghof  hat ,  die  sollen  frei  den  tag  in  den  bann  zu 
Bibelnheim  (sein),  das  man  sie  nit  bekommern  sol  von  schuld 
vegen. 

Item  wer  da  hueten  wil  in  dem  ban  zu  Bibelnheim  zwischen 
zinsegütern,  der  sol  die  reitung  fordern  zu  dem  meiger,  der  soll 
inen  verbunden  sein,  als  es  die  huber  erkennen;  aber  zwischen 
eignen  gutem  da  soll  man  die  reitung  lordern  an  den  scliult- 
heifsen;  der  .soll  auch  gehorsam  dein,  wie  es  die  huber  erkennen. 

Item  alle  die  huber,  die  in  den  dinkhoff  ghand,  habend  ge- 
schworen newen  wein  zu  zinse  zu  geben,  und  -keinen  firnen, 
und  zu  ding  und  ring  zu  ghan  und  den  dinghof  lassen  zu  plei- 
ben,  als  sie  in  funden  hant,  und  zu  rüegen,  so  dick  sich  ein 
gut  verendert  von  einer  zu  der  andern  (band). 

Item  ein  ieglicher  huber  hat  recht  newen ,  trüeben  wein  zu 
geben  bis  s.  Martinsnacht,  an  s.  Martinstag  soll  er  newen.  Intern 
wein  geben  und  keinen  trüeben. 

Item-  welcher  huber  zins  brecht,  bedunket  den  meiger  der 
wein  nit  gut,  so  soll  der  meiger  zwen  huber  nemen  und  soll 
den- wein  versuchen;  erkenned  dan  die  hubev  bei  irem  eid,  das 
der  wein  gut  sei,  so  soll  in  der  meiger  nemen. 

Item  ist  es  sach,  das  ein  huber  die  zinse  nit  gebe  unz  s. 
Martinstag,  nach  dem  vorg.  tag  so  soll  der  meiger  ime  die  zinse 
heischen,  so  vil  er  gibt,  wüide  dan  ime  die  zinse  nit,  so  mag 
der  meiger  und  hat  recht  wein  zu  kaufen ,  nit  zum  theuersten, 
auch  nit  zum  wolfeisten,  und  mag  seinen  herrn  ir  vafs  füllen 
und  soll  der  hüber  den  wein  bezalen;  wurd  er  aber  nit  bezalt 
so  soll  der  meiger  zwen  huber  zu  ime  nemen  und  soll  ime  sein 
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gut  verbieten  bei  *^  8ch.  den«  Wirt  er  aber  nit  bezalt,  so  soll 
der  meiger«  ime  das  zum  andern  mal  verbieten  bei  x  seh.  den* 
Zalt  er  aber  nit,  so  8ol  er  es  verbieten  bei  xxx  seh.  den.,  dabei 
soll  es  bleiben,  auch  soll  kein  gebot  gebrochen  sein,  die  huber 
erkennen  es  denn. 

Item  Wirt  aber  soliehes  alles  nit  gehalten,^  so  mag  der  mei* 
ger  deuselbtgen  hubem  ire  guter  ziehen  in  seines  herren  dinghof. 
Seind  aber  die  guter  zu  krank,  das  sie  soHchs  nit  getragen  mu- 
gen,  so  mag  der  meiger  demselben  huber  nachghan  mit  geistli- 
chem oder  weltlichem  gericht,  bis  seinem  herrn  und  den  hubern 
alle  volle  beschieht. 

Item  wan  sich  ein  gut  verendert  von  einer  band  zu  der  an- 
clern,  so  dick  und  vil  das  beschieht,  ist  der  huber  verfallen  ein 
hubrecht,  das  ist  ein  -mafs  wein  den  hubern  und  dem  meiger  ein 
mafs  wein,  heifset  satzwein;  und  wann  sich  ein  gut  verendert, 
so  soU  der  (huber)  da  sein  zu  dem  nechsten  dioghoff ,  und  sM 
der  meiger  sotltchs  gut  ufgeben  und  soll  der  ander  da  sein,  soll 
der  meiger  sollich  gut  setzen,  der  (huber)  soll  sein  treue  geben 
zu  dink  und  zu  rink  zu  gen,  bis  das  ir  zwen  werden^  so  sollen 
sie  schweren  und  sonst  nit  ehe. 

Item  auch  also  manig  kornacker  in  dem  bau  Bibelnheim 
seind ,  do  gibt  ieglicher  zwo  garben  banwartlon ,  was  frucht  er 
treit,  do  sol  das  seil  sein  alsolang,  als  ein  mittelman  geklaftem 
mag  9  das  ime  der  knöpf  mittel  an  dem  seil  an  das  herz  ghat. 

Item  auch  iede  matte  gibt  dem  meiger  n  den«  und  ie» 
der  rebacker  i  dein,  zu  dem  banwartlone,  usgenommen  unser 
frauen  gut,  gibt  i  kornacker  i  garbe,  i  rebacker  i  seh.  und  iede 
matte  i  den. 

Item  audi  als  manig  omen  weins  ein  ieglicher  huber  zu -zins 
gibt,  der  gibt  dem  meiger  n  den.  weinrecht;  da  gibt  der  meiger 
alle  jar  einem  banwart  auf  unser  frauenwerk  einen ,  und  wan 
der  spiefse  banwart  inghat,  an  dem  andern  tag  sollen  die  acker 
banwarten  ufsig  ghan. 

Dis  sint  die  rechte  so  die  huber  haben  zu  unser  frauen 
jniihle  in  dem  ban  zu  Bibelnheim  gelegen. 

Item  so  ist  der  müller  verbunden  einem  ieglichem  huber, 
der  dan  bei  ime  molet,  eiu  viertel  körn  in.  holen  inwendig  einer 
meilen  w«g8  umb  Bibelnheim,  were  aber  sach,  das  der  miiller 
vei^ben  fürt,  so  soll  ime  der  huber  Ionen;  wollt  aber  der  mül- 
ler. dem  huber  das  hörn  nit  holen ,  so  soll  der  huber  den  sack 
nemen  und  in  dem  meiger  bringen,  der  soll  achten,  das  «r  be^ 
stehe,  ttttd  ist  es  sach,  das  der  sack  verloren  wurde,  so  soll  in 
der.  meiger  bezalen ;  und  sollen  der  mülen  drei  sein ,  in  der  mä« 
telmüle  soll  ein  seul  sten,  daran  sol  ein  streich  hangen  ah  «iner 
kette,  die  soll  reichen  von  einer  müle  zu  der  andern,  und  sollen 
die  steine  von  der  trimmein  gehen  also  weit,  als  ein  mittelniann 
ein  gleich  hett  in  dem  mittelfinger.     Auch  ist  es  sach^   das    der 

müller  einem  huber  körn  holt,  nimmt  er  das  körn  uis  einem 

so  soll  er  einen  vierling  voll  korns  nemen,  und  soll  den  vierling 
mit  der  band  schweibeln;  kauft  aber  der  huber  das  körn,  uf  dem 
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markt)  soll  er  den  vierling  atreiclien  mit  d«F  streiche ,  und  soll 
nit  mer  nemen,  auch  vrenn  ein  huber  kom  in  der  müle  het,  soll 
er  einen  bot  darein  schicken  und  soll  malen;  Spricht  der  miil* 
ler:  komm  }etzund!  der  huber  soll  es  thun,  spricht  er  dann: 
khum  morgen!  so  mag  der  hiiber  selbs  in  die  müle  ghan  und 
-beiten  bitz  eine  -  müle  leer  wirt .  under  den  dreien  malen,  und 
.mag  sein  körn  daruf  schütten,  vrirt  der  müUer  zornig,  und 
schüttet  auch  kom  darzu,  so  mag  der  hober  sein  sack  voll  mel 
•thun^  und  ist  es  dan  sach,  das  der  mnller  zornig  wirt  und  schlägt 
den.  huber >  so  bessert  er  dem  dinghof  xxx  seh.  den«,  und  |edem 
huber  ii  seh.  den.  Schlecht  aber  der  huber  den  müller,  so  bes- 
sert er  niemandts  nit. 

Ex  renovatione.  censuum  et  bonorum  pro  parte,  donrini  Al- 
b^ti  cömitis  a  Limburg  canonici  ecclesie  argent.  per  Alexan- 
drum BUnckein  de  Barr  notarium  anno  1529 ,  presentibus  Adam 
Scharrt  villico  curie  dominicalis,  Het.  Haans  sculteto  ibidem,  Job. 
de  Emolzhein  sculteto  zu  Salz,  Qirist  Peter  zu  Dankolsbein, 
Lorenz  Hansen  de  Irmstett,  Marco  Wirskoff,  Stecken  Wolfen  et 
Christ.    Mann,  zu  Bibelnheim  hubarüs  coriae. 

• 

DINGHOFROTEL  ZU  MARLEP). 
1338,  nach  späterer  abschrift. 

Difs  ist  das  recht  myner  fronen  der  eptissin  und  des  closters 
TOn  Andlahe,  dafs  sie  hat  zu  Marie.  Das  erste  das  ist,  dafs  sie 
soll  han  twinge  und  bann,  und  das  höret  in  iren  stadelhoff,  und 
ist  der  stadelhoff  fry,  und  hat  von  königen  und  Ton  keyiser  die 
fryheit.  der  hoff  hat  das  recht,  flühet  jeman  in  den  hoff,  dem  soll 
aieman  nohe  louffen,  v^an  er  fry  ist;  dut  das  aber  jeman,  der 
ist  besserung  schuldig.  In  dem  hoffe  s<^l  ein  stock  ston  zu 
rechte,  das  holz  zu  dem  stocke  das  soll  ein  schultheifs  g«ben, 
und  soll  den  stocke  ein  bumeister  machen  one  myner  fronen 
schade,  .des  Stocks  recht  ist,  dafs  man  einen  jeglichen  man  der 
beklaget  würt,  und  nit  bürgen  hat,  soll  in  den  stoi^  schlalien. 
Wir  sprechen  Ouch  das,  wann  alle  recht  von  Andlahe  da  rürent, 
dafs  man  ouch  einen  galgen  soll  machen,  darzu  soll  ouch  der 
schultheifs  das  holz  geben,  und  soll  ihn  ein  bumeister  machen, 
und  solen  ein  stadier  ufsfören,  und  soll  den  dieb  ein  büttel 
henken  so  er  forteilet  vrirt,  und  wen  ein  dieb  mit  recht  wirt 
begriffen,  den  soll  man  antworten  in  den  stadelhof,  und  soll  man 
den  dieb  schieben  inn  ein  wand,  dafs  ibme  die  füfe  in  sint  ge- 
hört und  das  houbet  an  das  dachtrouff,  und  soll  des  ein  büttel 
hüten.  Wir  sprechen  ouch  daa  zurechte,  dafe  ein  stadeler  soll 
sitzen  in  demhofe,  und  hat  der  ein  hübe  von  myner' frtmen,  und 
der  soll  do  keine  bete  gen;  sie  soll  oudi'  etncn  keHer  han,   dar 


1)  nord^ir^stlich  von  Strafsburg^  ein  alter  königsbof.  aus  dem  echten 
lext  im  Strafsburger  Stadtarchiv  theilt  Oberlin  stellen  knit  s.  v.  anemute, 
bannwartüm,  einung,  feur,  fronmatte,  fi^edine:,  iuche  tun,  öhte,  stadeler  und 
siadeihc»r.  °  '  ..  '^       ^" 
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hat  ouch  ein  liube,  der  Boll  ouch  d^  bet  ledig  sin.  Mjn  frone 
eoU  ouch  einen  biittel  han,  der  hat  dasselbe  recht,  und  soll  ihn 
das  dorff  kiesen,  darumb  hat  er  sein  viertel  landes,  und  soll  ihn 
der  schultheifs  setzen.  Wir  sprechen  ouch  das  zu  reeht,  dafs 
inyn  froue  sol  han- einen  schullheifeen ,  der  schultheifs  soll  my- 
uer  fronen  rechte  forderen  und  sol  ir  dink  besitzen  hie  und  in 
dem  gerlcht,  dafs  darzu  höret,  zu  dem  gericht  höret  Marie  und 
Kirchheiin  und  Odratzheim,  und  Cronthal  und  Northeim,  das 
höret  in  sin  gericht«  Hie  ist  er  recht  rlchter  zu  den  voi^enanten 
dörJSeren  zu  richtende  alles  dafs  man  von  irecht  richten  soll; 
derselbe  schultheifs  der  hat  den  gewalt  zu  tunde  und  zu  lande 
an  Greueln  und  an  wette  bis  aa  drie  pfenning  one  alle  geverde, 
und  was  do  feilet  zu  re<^t  des  ist  der  dritte  pfennig  des  vogts 
umbe  das,  dafs  er  ime  helfe  twingen,  wals  er  nit  getwingen  mag; 
derselbe  schultheifs  ist  schuldig,  myner  fronen  zu  twingende  und 
zu  richtende  alles  jrenn  bresten  one  übergrlfTen  an  walde  und 
an  velde,  und  soll  ime  das  ein  vogt  zu  retht  helfen,  darumb  hat 
der  schultheifse  das  gelt,  dafs  ich.  hie  nennen  will,  dafs  erste 
dafs  ist  eine  hübe  velta^ker,  dafs  ando«  ist  x  acker  reben,  darzu 
hat  er  ouch  2  acker  am  Stege,  darzu  hat  er  die  obermatt,  darzu 
hat  er  ein  bannwarthum  von  dry  Jüchen,  und \git  man  im  von 
dem  acker  ein  garbe,  darzu  git  ihme  der  stadeler  von  myner 
fronen  wegen  xv  fiertel  haberen  und  funffzehen  Schilling  pfen« 
nioge ,  davon  git  der  schultheifs  den  fronen  von  Andelahe  sechs 
l»fund  Pfenninge;  derselbe  schultheifs  der  soll  ouch  fronematte 
han ,  die  matte  soll  man  houen  sieben  nacht  vor  sant  Jörgen  tag, 
und  soll  gerumet  sin  an  dem  singicht  tag,  derselben  matten  soll 
ein  bjittel  hüten,  und  eoli  darumb  gon  mit  synem  Stabe;  fert 
ieman  frevelich  4ruf,  der  befsert  dryfsig  Schilling'  pfenning ,  und 
^vere  indwendig  des  graben  ist  gesessen,  zeltet  er  «in  pferde, 
dafs  soll  er  schlahen  an  ein  ende,  do  man  nit  gemeiyen  mage. 
So  hant  die  edlen  lüte  von  Marley  das  recht  ufi  der  matten,  die 
des  gotthufses  man  sint  und  dö  gesefsen  sint,  dafs  sie  sollent  ein 
seile  schlahen  in  den  wege,  dafs  fünOzehen  schuhe  lang  ist,  und 
eollent  daran  jr  rittpferde  gön,  und  kein  ander  pferde,  umb  das 
sollent  sie  ritten  gegen  myner  fronen,  uutz  in  den  Quatbach,  obe 
sie  es  in  entbütet.  Die  malte  ist  in  dem  rechte  gelegen,  dafs 
der  schultheifs  soll  daruff  han  gen  einen  hammel  und  ein  rint, 
und  die  matte  hat  das  recht,  dafs  alle  die  meder,  die  indewendig 
der  banmüle  sint,  an  des  gut  sie  sint,  den  soll  man  gebieten  uff 
die  matte  zu  gende,  und  wen  man  uiF  die  matte  dran  slet,  so 
soll  man  den  hammel  und  das  rint  schlahen,  und  soll  in  die 
schüftei  legen  ein  stück,  dafs  jedweder  site  nbergat,  und  soll  inn 
geben  zu  eisende  und  zu  trinkende,  und  des  nachts  soll  man  )eg« 
liebem  geben  zwen  pfenning,  des  morgens  frnya  soll  er  sie  ge* 
winnen  wie  er  mag.  Dieselbe  matt  bat  ouch  das  recht,  dafs 
man  das  houe  soll  führen  in  den  stadelhoCT  und  soll  myn  frone 
jiunff  odisen  in  dem  stadelhoff  han,  die  fünff  ochsen  sollent  efsen 
das  houe;  gebristet  in,  der  schultheifs  soll  es  inen  gen,  wärt  jn 
über,  der  schultheifs  soll  es  nemmen ;  get  der  fünff  ochsen  einer 


f9B  UNTBRBL9ASS 

V 

abe^.der  sehultheils  soll  cfinen  anderen  wMec  geben ^  dammb  liat 
er  die  feile,  von  den  die  feile  zu  recht  gen.  Welles  tage«  das 
ding  do  ist,  und  det*  schultheifii  sitzet,  so  otoll  der  hoff  han  einen 
^yen  vogt,  der  by  ibme  sitzet,  darunib  bette  er  das  dritteii  der 
befserunge,  die  do  fallent,  und  soUent  boren  das  recht,  dafs  man 
do  spricbet  myner  fronen  und  dem  closter,  und  wer  dann  nit 
herfür  trittet,  der  ist  befserung  schuldig;  danach  soll  der  schul« 
theifs  ime  gebieten,  dafs  er  in  den  acht  tagen  überein  kome,  thut 
er  das  nicht  des  tages,  so  verbietet  man  das  gut,  und  wer  dar^ 
noch  druff  fert,  der  verfellet  das  gut>  das  soll  man  ziehen  also 
rechte  ist.  Myner  fronen  büttel  der  soll  gehorsam  sin  dem  Stade» 
1er  mit  ime  zu  gonde  und  zu  gebietende  allen' den,  den  er  za 
recht  dargebieten  soll ,  und  so  die  .kommen  in  die  ding,  soll  der 
stadeler  frogen  noch  myner  fronen  recht  und  des  hoffs  recht. 
Ist  jemans  darwider,  dem  soll  ein  schultheifs  gebieten,  und  ein 
vogt  zwingen  nach  recht;  die  des  nit  endunt,  die  sint  besserung 
schuldig,  die  aber  darkommen,  den  ist  der  stadier  schuldig  ein 
füre  ohne  rouche,  und  ein  mufs  zu  machende,  und  sollent  sie 
das  gelten,  ist  dekeiner  der  dannen  will,  gän,  der  soll  einen  hu- 
bepfenning  gen,  und  die  da  blibent  die  haut  die  hubepfenning  for, 
und  die  recht  die  da  fallend  in  und  den  huberen,  do  sie  der 
stadeler  wiset;  und  des  tages  so  der  schultheifs  zu  dinge  sitzet, 
so  ist  der  stadeler  ime  schuldig  dritthalben  pferd  futter  und 
druckenen  stall  und  zwey  viertel  wynes-  und  zwölf  brot,  und 
ein  unberoubte  site  eines  geringes  frischlinges ;  dargegen  soll  er 
ime  gen  selbe  dritte  zu  essende  und  zu  trinkende,  und  so  er 
dann  göt,  so  soll  er  syme  knecht  geben  vierzehn  pfenning  umb 
zween  schuhe.  Darnoch  zu  mittem  merzen,  so  soll  das  dorflnte 
zusammen  gon  und  sollent  kiesen  einen  heimbucger  und  sollent 
kiesen  einen  büttel  und  sollent  kiesen  vier  bannwarte,  die  soll  ein 
schuhheifs  setzen,  der  heimburger  sollent  nun  sin,  und  jeglicher 
soll  dem  schultheifsen  geben  einen  schiUing  pfenning.  Die  ban- 
wart  zu  Marley ,  so  sie  gesetzet  werdent,  dye  sollent  gen  dem 
schultheifsen  nündhalb  unze  und  zwen  pfenning  von  dem  bannwar- 
thum,^  und  sint  jme  schuldig  vier  schoub  bannde,  und  obe  sie  es  nit 
enfündent,  by  irme  eyde,  so  sint  sie  ledig.  Der  schultheifs  hat 
ouch  das  recht,  wanne  man  die  erste  einuog  dut,  so  hat  er  vierzehen 
naeht  die  eynunge;  wer  die  einong  brichet  one  der  urlop,  die  dar- 
üb^  gesetzet  sint,  der  ist  dryfsig  Schilling  schuldig;  zu  herbste 
hat  er  ouch  dasselbe  recht.  Darnoch  ist  myner  fronen  recht,  dafs 
sie  einen  tag  vorschnydet  und  liset.  Myn  froue  hat  ouch  das  recht, 
dafs  ir  das  nündhalb  dorf  soll  thun  zwo  juche,  eine  zu  herbste 
und  eine  zu  merzen,  und  wenne  sie  die  dunt,  so  soll  man  jegli- 
chem gen  ein  klosterbrot,  und  soll  in  den  stadelhof  gön,  und  soll 
nemen  also  viel  houes  als  er  unter  siner  getfselen  (Oberlin  745: 
vnder  siner  geischelen)  getragen  mag.  Yon  der  ohten  band  sie 
das  techt,  dafs  sie  farend  inli  das  holz  und  houent  was  sie  welient, 
ohne  eichen  holz ;,  das  nundhalbe  dorf  hat  ouch  das  recht  in 
dem  walde,  obe  eim  eyn  hufs  burnet,  dafs  sie  sollent  houen  den 
rink  eichtn^  .und  wafs  zu  der  erden  göt.      Myn   froue  hat  ouch 
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das  rechte  zu  Birken  ^  das  sie  soUent  geben  einen  halben  ohmen 
honnigs  voq  einer  hüben,  die  heifset  die  hobnigkhube,  davon  sint 
8ie  des  zolis  lidig,  und  soUent  har  schicken  dtigen  zu  einer  bad« 
büue,  die  soll  binden  ein  bumeister  und  soll  der  keller  geben 
«die  reiffe,  das  honnigk  soll  man  geben  armen  und  reichen,  und 
wer  es  heischet  durch  sant  Rickarten  ere.  Die  badebütt  soll 
uian  lyhen  kindbetteren ,  und  wer  es  bedarff,  darunib  helle  der 
keller  das  stuck  zu  anemute.  Myn  frou  hat  oiich  das  recht 
dafs  sie  hat  zwur  im  jar  bari,  und  der  schultheifs  zu  einem 
mole;  myner  fronen  ben  sint  einer -zu  wynnachten,  der  soll  sie- 
ben nacht  davor  uss  sin,  der  and*er  ist  zu  der  vassenacht,  der  soll 
euch  sieben  nacht  darvor  ufs  sin;  des  schult lieifsen  bann  der  soll 
sieben  nacht  vor  singichten  ufs  sin,  und  soll  man  )n  gen  als  man 
jn  fyndet,  wer  in  brich  et  der  befsert  dryfsig  Schilling  pfennig. 
Wir  sprechen  ouch  das  zu  recht,  das  der  wald,  als  der  rytpfad 
göt,  der  ist  myner  fronen  von  den  bencken  untze  Bircken.  Wir 
sprechen  ouch  das  zu  rechte,  dafs  in  dem  walde  nyeman  hat  de- 
kein  recht  zu  heigende  noch,  übergriff,  one  myner  fronen  willen. 
Wir  sprechen  ouch  das  zu  rechte,  dafs  die  hartrure  von  sauet 
Rickart  und  Bidig  eigen  syge  des  closters  vonn  Andelahe,  und 
wer  in.  der  hart  fert,  er  sye  arm  oder  rieh,  den  soll  nieman 
pfenden.  Wir  sprechent  ouch  das  zu  recht,  dafs  man  keinen 
ambachf man  soll  setzen,  wan  die  sannt  Petersläte  sint,  und  soll 
nuwent  vier  pfenning  gen  über  den  gattern.  Wir  sprechent  onch 
von  eim  frigen  gezoge,  dafs  ein  jeglich  man  soll  fiihren  war  er 
will;  bekumet  ime  syn  bannherre,  brichet  im  sin  wagen,  der 
herr  soll  absitzen  und  soll  ihme  heliTen,   dafs  er  fertig  werde. 

ÜTENHEIM 1). 

Di8  sint  die  recht,  die  die  huber  zu  Ütenheim  jarlich  zu 
recht  sprechent  in  der  liern  von  Honowe  dinghof  doselbs ,  und 
werdent  gesprochen  zu  allen  gedingen  in  s.  Briden  capellen  bi 
den  eiden,  so  sie  getan  und  geschworen  habent  in  dem  selben 
dinghof  und  ouch  verbunden  sind  zu  halten. 

Zu  dem  ersten  so  sollen  die  herren  haben  einen  geschwornen 
meiger,  der  sol  ding  haben  uf  den  nehsten  zinslag  nach  s.  Mar- 
tinstag, und  uf  den  selben  tag  so  sol  der  meiger  dri  stunt  lulen 
ze  gedinge,  allemol  dristund  ufliören,  das  ist  ze  nünmolen,  und 
wan  er  das  hunderst  mole  gelutet ,  so  sol  er  do  noch  beiteu  u. 
warten  also  lang,  bis  einer  zu  ende  des  bannes  darkomen  mochte, 
und  sol  dan  zu  dinge  sitzen  in  der  capellen,  und  wann  er  also 
gesessen  ist,  so  setzet  der  meiger  an  einen  huber,  das  er  ufsgange, 
und  die  andere  huber  zu  ime  nemen  und  erkennen  wolle,  ob  es 
zeit  sige  ze  gedinge  nach  dem  jare  u.  nach  dem  tage  ?  so  kument 
die  huber  herwider  in  und  frogent  den  meiger,  ob  er  iemanls  me 
warten  sige?     Sprichet  er  denn,  jo,  ich  bin  me  lules  warten,  be- 


1)  jetzt  Ittenbeim  zwischen  Slrafsburg  und  Wangen,  Handscbuhelm 
gleich  daneben,  beide  Öiier  führt  auch  Scböpflein  Als.  ill.  2,  2TU.  353  aus 
einer  urk.  des  16  jh.  an. 
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dunket  dan  die  huber ,  das  es  noch  also  zitig  ri,  so  heibent  sie 
in  nie  warten.  Sprichet  aber  der  meiger,  das  er  niemans  me 
warten  sie,  bedunket  dan  die  huber,  das  es  zit  sig,  so  spreehent 
sie  er  möge  wol  gedinge  haben.  Darnach  setzet  der  meiger  aber 
an  einen  huber,  das  er  uisgange  mit  den  anders  hubern,  und  zu 
recht  spreche,  wie  die  herren  von  Honow  umb  ire  zinse  twingen 
sollen?  so  kument  si  herwider  in,  und  ee  si  das  recht  ufsspre- 
chent,  so  frogent  sie  den  meiger,  oder  die  herren  von  Honow, 
oder  Iren  Schaffner  vörabe,  die  dan  zugegen  sint,  obe  sie  inen  ires 
rechts  wollen  gehorsam  sein  und  obe  sie  halten  wollen,  das  sie 
zu  recht  spreehent?  So  spreehent  sie:  jo,  wie  des  hoves  recht 
von  alter  herkomen  ist.  Darnoch  so  spreehent  sie  zu  recht,  das 
der  meiger  gebieten  sol  ze  zinsende  den  nechsten  vierzehen  tagen 
von  dem  tage  über  vierzehen  tage  bitz  zu  der  botschaft,  bi  der 
herren  gebot ,  mit  pfand  oder  mit  pfenninge  zu*  bezalende ,  und 
wer  das  nit  endete  bi  dem  selben  tage,  des  guter  sollend  die  herm 
von  Honow  ziehen  mit  friger  haht  in  iren  gewalt.  Ist  es  anders, 
das  der  houbtherre  des  gutes,  das  also  nit  verzinset  ist,  oder  ie- 
man  von  sinen  wegen,  .der  des  gewalt  hat,  den  zug  vordert  und 
begeret;  stot  aber  nieman  do  der  den  zuck  fordert  und  begeret, 
$o  sint  die  vorg.  herren  unverbunden  zu  ziehende  das  jare  uia, 
sie  woUent  es  dan. gern  tun.  wiewol  daa.  ist,  ^  das  die  huber  zu 
allen  dingtagen  und  botscheften  das  zu  rehte  sprechen,  das  man 
solle  ziehen.  Ouch  mögen  die  huber  die  hern  von  Honow  der 
frien  wal  herlossen,  oder  der  sin  guter  gezogen  wil  haben,  mag 
sie  ouch  der  wal  herlossen,'  doch  dem  hofe  und  den  herren  an 
iren  rechten  unschedelichen.  Ouch  ist  gewönlich,  und  von  alter 
herkommen,  das  ein  meiger  oder  die  herren  die' huber  bittent, 
das'  sie  sie  der  fnen  herren  herlossent ,  und  der  des  guter  man 
ziehen  wil,  mag  ouch  selber  die  huber  des  bitten  der  frien  her- 
ren zu  erlossen  umb  minder  kosten  willen.  £s  ist  ouch  des 
vorg.  hofes  recht ,  wer  es,  das  ein  gut,  das  in  den  hof  zinsete, 
wüste  oder  iingebuwen  were  gelegen,  und  das  also  zinsen  daraf 
versessen  weren  und  man  das  gut  gezogen  wolte  haben  und  das 
uf  dem  ersten  ding  tage  gefordert  und  begeret  wurde,  den  zuck 
sint  die  herren  von  Honow  nit  verbunden  zu  tunde,  es  sig  dan 
vorabe  mit  in  überkommen  umb  versessene  zinsen,  wann  man 
nit  me  sol  ziehen  dan  für  einen  alten  und  einen  nuwen  zins. 
Ouch  ist  des  hofes  recht  zu  der  botschaft,  das  ist  von  zistag  nach 
«.  Martinstage  über  vierzehen  tage,  so  sitzet  der  meiger  aber  zu 
gedinge,  und  setzet  aber  und  f(M*dert  zu  glicher  wise  an  die  hu- 
ber, als  vor  uf  den  ersten  dingtag  bescheiden  ist.  So  ist  des  ho- 
fes reht ,  wer  dan  nit  gezinset  het ,  des  guter  sollen  die  herren 
ziehen  mit  frier  haut  in  iren  gewalt,  also  vor  bescheiden  ist^  so 
es  also  an  sie  gefordert  und  begeret  ist  uf  dem  ersten  dingtag, 
und  zu  glicher  wis  ist  es  zu  tunde  gedinge  zu  haben  zu  mittel- 
hornung  und  zu  der  botschaft,  und  zu  mittelnieien  und  zu  der 
botschaft.  £s  ist  ouch  des  hofes  reht,  wer  zu  der  ersten  bot- 
schaft nach  s.  Martinstag  sine  zinse  nit  gerihtet  hette  u.  ouch  die 
guter  in  der  herren  gewalt  nit  gezogen  werent,  die  guter  soll  der 
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Dieiger  Terbieten  bi  der  helrien  gebot,  das  nieman.  uf  dieselben 
guter  vare,  den  vorgen.  herren  sigent  dan  ire  zinse  gericht,  und 
yrer  das  gebot  yerbrichet,  der  bessert  den  herren  von  Honow  von 
jedem  kere  drissig  Schilling  und  die  das  ubecfaren ,  mögen  die 
herren  oder  der  meiger  sie  angrifen  und  pfenden  also  lange,  bis 
man  mit  inen  überkommet  umb  den  bruoh,  und  das  uberfaren  sol 
der  meiger  den  Torg.  herrn  oder  irem  schafher  bi  einem  eide  ver« 
künden  und  sagen  zu  rechter  zit,  so  dasniberfaren  geschieht.  £s 
ist  ouch  des  hofes  recht,  vrer  es,  ob  die  herren  guter  zögen  ih 
iren  gewah,  so  sollen  sie  ufs  demselben  gezogenen  gut  ziehen 
drig  acker,  weder  die  besten  noch  die  krenkesten,  für  zehende 
lind  für  zinse,  fri  ledig  und  eigen  für  ein  viertel  gelles  multzer 
korns,  und  die  rechte,  das  ist  zu  jedem  viertel  drig  sester  haber 
und  vi  Pfenninge  ön  sunder  zinse,  obe  sie  davon  giengen  nath 
herkantnusse  des  meigers  u.  der  huber  des  vorg.  hofes.  doch 
mag  der  meiger  zwen  huber  oder  drige  zu  ime  nemen,  und  das 
also  tun,  und  also  ie  drig  acker  für  ein  viertel  mulzer  körn  und 
rechte  nach  marzal  der  zinse  me  oder  minre  ziehen ,  so  ime  die 
gut«:  mit  briefen  oder  von  i  munde  von  stücke  zu  stücke  genant 
werden  und  gewisenvon  den,  die  nit  also  gezinset  hant;  bi  den 
eiden,  so  sie  dem  hole  geton  hant.  Und  wer  es  ouch,  das  man 
nit  den  vollen  von  ackern  möchte  vinden  in  titenheimer  velde, 
80  möchten  sie  furbasser  grifen  in  Hentschuheimer  velde,  unz  in 
der  volle  an  dem  zuge  beschehe  und  nement  die  herren  was  uf 
den  gezogen  acker  stat*  Ouch  sol  derselbe,  des  guter  gezogen 
werdent,  gon  für  einen  notarien  mit  dem  meiger  und  der  herren 
eime,  und  sich  der  bekennen  was  stucke  mit  dem  diughofe  also 
gezogen  sint.  Es  ist  ouch  des  hofes  recht,  das  ein  meiger  zu  je- 
dem  gedinge  sol  frogen  die  huber  bi  iren  eiden,  obe  sie  kein  ver« 
eiidert  gut  wissen  das  sie  das  rügen,  das  sol  er  dan  bi  sinern 
eide  den  herren  oder  irem  scheffner  verkünden  und  geschriben 
geben«  und  wie  dick  ein  gut  das  in  den  hof  gehöret  verändert 
wirt,  so  sol  iegliche  band,  die  dan  recht  het  zu  dem  veränderten 
gute,  ein  halb  fiertel  wins  geben  zu  hubrechte,  und  zu  ieglichem 
dingtage  thun,  allewile  der  houbtherre  oder  ieman  von  sinen  we- 
gen das  gut  vor  dem  meiger  und  vor  den  hubern,  oder  zu  dem 
minsten  vor  zweigen  hubem  und  vor  dem  meiger  empfohetf,  und 
dem  hofe  schwöret  gehorsam  zu  sein  und  recht  zu  ^rechen  nach 
des  hofes  recht  und  altem  herkomen,  und  mit  dem  meig» 
und  den  hubem  überkommen  naeh  des  hofes  recht,  und  umb 
denselben  win  sol  der  meiger  den  hubern  gehorsam  sin  und 
inen  den  vollen  darumb  tun.  und  sol  der  meiger  des  wins 
nf  dein  gute  wartent  sin  und  ime  darumb  sin  gut  verbieten, 
und  wan  •  •  •  •  also  beschicht,  so  mag  der  houbtberre 
des  gutes  wol  vor  dem  meiger  und  zweien  hi^bern  einen  stul* 
getaossen  oder  muntman  setzen  an  sine  stat  dem  hofe  gehör* 
sam  zu  sein,  in  die  •  wise  als  er  ouch  gethon  hat,  und  ze 
dinge  u.  ze  ringe  ze  gonde.  So  ist  der  hoclihuber  darnoch  nit 
verbunden  nie,  es  were  dan,  das  man  die  hocfahueber  gemeinlich 
besante,    so  ist  er  bi   sinem^eide  verbunden  in   den  hof  zu  ku« 
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mende,  es  8ig  dan  hem  oder  libes  not«    So  soll  er  einen   nach- 
boUen  do  haben,  der  solches  furbringe  nach  der  huber  erkennen. 
Es  isl  ouch  des  hofes  recht,  das  einem  melger  von  ieglichem  ver^ 
änderten  gute  gehöret  zu   von   einem   sester  zinse  vier  pfenninge 
zu  empfenguisse,  und  ie  nach  niarzal,    also  das  der  zinse  vil  ist, 
und  sol  derselbe  des  gut>  empfangen  vvirt    bi  dem   eid&y   den  .  er 
dem  meiger  tut,  uf  stunt   liiit  ime    überkommen  umb  sin  recht, 
vor  und  und  ee  er  von  ime  scheidet.     Und  wer  derselbe  ein  geist- 
lich man,  so  sol  er  das  behaben  und  globen   bi  sinem  prieaterli- 
chen  ambacht.    £s  soll  ouch  ein  meiger  des  hofes  zu  den  drigen 
gedingen  zu  iegelichen  vier  sester  mulzer  korns    den   hubern   zu 
dem  imbs  geben,  und  sol  das  tun  von  siner  meigerie  on  der  her- 
ren  kosten  und  schaden,    als  das  von  alter  herkommen  ist.     £s 
ist  ouch  des  hofes  recht   zu  mittelmeigen   und   zu  der  botschaft, 
das  ein  ieglicher  liuber,    der  sin  zins  gericht  hat,    sol  gehorsam 
tun  und  sten  gegin  dem  meiger,  und  sol  sprechen  zu  dem  meiger: 
ich  habe  das  alte  bezalt  und  wette  uf  das  nuwe,  das  uf  dem  felde 
slat.     Es  ist  ouch  des  hofes  recht,  das  alle  die  de  do  gehörent  in 
den  hof  zu  zinsende,  sie  sigen  von  Üfenheim  oder  Henlschulheim, 
die  mugen  an  dem  osterobent,  so  der  douf  gesegent  wirt,  bitz  an 
den  ])fing8tag  oder  an  dem  oben  zu  weide  faren  uf  den  siegen  zu 
Wanzenau,   die   man    nennet  Utenheinier  pferrich  mit  iren  pfer- 
den  one  intrag  der  herren   probst,  dechan  und  capittel   von  Ho- 
nowe  qder  ires  kellers,  und  sollen  iaen*  nit  me  dovon  verbunden 
sin  zu  gebende,  dann  von  jedem  pferde  zwen  pfenninge,  die  sol- 
len si  dem  keUer  desselben  Stifts  bezalen  zu  den  ziten  on  irrung; 
und  obe  einiger  sine  pfei*de  alle  oder  eins  theils  uf  dieselbe  weide 
nit  tribe  u.  sie  doheime  behielt  oder  anderswo,    nit  desterminder 
soll  er  pflichtig   sein   demselben   keller  von   )edem   pferde  zwen 
Pfenninge  zu   gebende.      Es   ist   ouch   des  hofes   reht,   wenn    es 
dan  wüst  lege  und  ungebuwen,   so  soll   es   den    herren    keinen 
schaden  bringen  an  irem  zehenden,  wan   es  zu  buwe  komet  so 
soll  es  zehenden  geben .•     .    • 

Von  vergangenen  jaren  nach  marzal  der  zinse  zweiteil  w.eifsen, 
und  das  dirteil  rocken,  obe  e»  doch  mit  sumerfrucht  geseiget 
were»  Es  ist  ouch  des  hofes  recht,  were  es  sache,.ob  ieman  si- 
nen  win  dem  meiger  nit  bezalen  wolle,  so  mag  der  meiger  dem- 
selben die  isln  abeslagen  von  dem.  pflüge ,  und  ime  dieselben  nit 
wider  geben,  man  habe  dan  mit  ime  überkommen,  und  das  tun 
so  dick  upd  vil  unz  mit  ime  überkommen  wirt*  Es  ist  ouch  des 
hofes  recht,  lege,  ein  gut  wüste,  und.  do  sust  nieiiians  darnoher 
wolt  und  dovoa  ioginge ,  so  mag  der  meier  iifser  dem  gut  acker 
nemen,  und  die  seigen  und  niessen  so  vil  und  so  lang,  unz  er 
sines  wines  bezalt  vrirl.  Item  so  sint  die  tjswisunge  der  zehen- 
den zu  Ütenheim  der  herren  von  Honowe,  die  do  gehantvestet 
und  bezwungen  werdent  mit  dem  dingbofe^  zu  erste  ist  der  ze- 
hendt  der  herren  von  Honowe  also  gelegen,  noch  des  hofes  recht, 
wefr  do  %u  zinse  git  ahthalp  virtel  mulzer  körn  oder  siben  fier- 
tel  eines  sesters  oder  zweiger   me  XMler  minder  bitz   an   ahthalp 
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fiertel,  der  sol  lossen  ligen  einen  acker  zu  zeltenden  iifgebunden 
und  bereit,  da»  zweiteil  weissen  u.  dirteil  rocken,  und  gehört  das 
halbe  der  capelle  zu;  und  wer  fierdehalp  fiertel  zinset  eines  se« 
'sters  oder  zweiger  minder,  der  soi  einen  halben  acker  lossen  li- 
gen Biulzer  körn.  Item  git  er  fünf  viertel  zu  zinse,  so  losset  er 
ein  zweitel  ligen,  Ton  dirthalp  fiertel  ein  halp  zweitel,  also  das 
er  das  dem  meiger  oder  dem  zehener  das  yerkunde  u.  zöge,  was 
er  geben  wolle*  .  Item  von  vier.sestern  zinse  uf  einie  acker  soll 
er  ul'szalen  und  von  n  sester  zinse  uf  einie  acker  soll  er  ufszalen, 
und  also  je  nach  marzahl  der  zinse  soll  er  lossen  ligen,  oder  mit 
dem  meiger  oder  zeheneren  überkommen.  Were  es  aber,  das 
der  meiger,  oder  der  zehendere  der  von  desherrn  wegen  sammelte, 
slössig  wurde  uf  dem  acker,  das  sie  bedüchte  das  er  inen  nit 
wolde  den  vollen  tun  des  zehenden,  so  mag  der  des  das  körn  ist 
zwen  huber  darzu  nemen  one  geverde,  die  ime  nit  sonder  ge- 
want  sint,  sondern  in  beiden  gemein  sint,  und  was  die  erkennen 
bi  ii*en  truwen,  do  sollen  sie  sich  beide  an  lossen  beniigen,  also 
'  das  der  meiger  oder  zehender  zegegen  sige.  Die  herren  haut  ouch 
alle  jare  ahthalp  sester  mulzer  körn  uf  Hantschusheim  zehenden 
für  hagel  und  für  here  vom  kirchgut  zu  Hantschussheim.  Die 
berrn  von  Hoiiowe  vorgeuant  haut  ouch  viertehalp  viertel  mulzer 
körn  für  hagel  und  für  here  uf  den  zehenden,  der  do  gehört  in 
den  bruderliof  zu  der  hohen  stift  Strafsburg,  die  herren  hant 
ouch  sonder  zehenden  uf  drigen  widemen  ackern,  sint  zwen  an- 
derhalbe acker  in  Molsheimer  velde  uf  Molsheimer  wege.  Item 
anderhalb  acker  in  demselben  velde  den  berg  uf  etc.  Item  die 
lierrn  von  Honowe  hant  ouch  alle  jare  den  vierden  teil  der  ze- 
Lenden  zu  Hantschusheim  von  den  aht  sester  und  drei  viertel 
obgemelt. 

Item  es  ist  zu  wissen,  und  insonder  die  es  beruren  \md  an* 
treffen  ist,  also  uf  dem  dinghot  zu  Uttenheim,  der  den  herren  von 
Honowe  nun  zu  s.  Michel  und  sant  Peter  zu  Strafsburg  zug^ü« 
rent  ist,  unter  andern  rechten  zu  recht  gesprochen  wirt,  welicher 
nit  nach  ufsgang  der  glocken ,  so  dann  nunmol  gelutet  und  nach 
gewonheit  so  lang  gelutet  wirt,  also  einer  von  ende  des  bannes 
in  das  dorf  Utenheim  gegen  möchte ,  libes  und  herren  not  usge« 
schlössen,  meineidig  erkhant  würt,  disen  puncten  zu  ändern,  umb 
das  niemand  vergesslichkeit  halp  meineidig  oder  erlös  erkant 
v<rürde,  ouch  flifsiger  christlicher  bete  halben  der  gemeinen  huber 
geändert  hat,  in  messen  wie  hernach  geschriben  stat.  Wer  es 
Sache,  das  nun  oder  hernach  einer  oder  me  der  huber,  so  dan 
geschworen  hant  dem  dinghof  zu  Utenheim,  nit  uf  die  tage,  so 
dan  ein  meiger  zu  gedinge  sitzet  und  sie  mit  der  glocke  berufet, 
also  es  dan  nach  gewonheit  und  rechten  des  genanten  dinghofs 
von  alter  ist  herkommen ,  vergesslichkeit  halp  nit  darkeme ,  und 
das  vor  dem  meiger  und  geschwornen  hubern  geschweren  möchte, 
und  das  schwüre  zu  got  und  den  heiligen,  uf  das  solich  vergess-  . 
lichkeit  nit  ungestrofet  Mibe,  so  soll  derselbe  oder  dieselbige  ieg« 
licher  unverzogenlich  funfzehen  seh«  pfenninge,  zehen  seh.  den 
herren  s.  Michel  u.  s.  Peter  vorg.  und   fünf  seh.  dem  meiger  und 
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den  hubern  teglichem  teil.  2i  ^scb.  den.  mit  allen  penen  u.  gebo- 
ten und  verboten ,  wie  dan  -des  dinghoCea  recbt  ist ,  zina  und  an- 
ders zu  tundci  bezalen.  und  begebe  es  sich,  das  einer  von  den 
hubern  on  geverde  ein  heilgenvart  dete,  die  vere  were^  als  gen 
Rome,  zu  s«  Jacob  dem  verrern  oder  gen  Oche»  vran  er  dan  zu 
dem  meiger  ein  urlop  genommen  het  das  zu.  tunde,  so  soll  er 
ouch  Bit  me  bessern  dan  xv  seh»  den.,  wie  vor  dovon  geschriben 
stot,  und  nit  meineidig  erkant  werden.  Die  herren  hant  ouch 
das  recht  das  sie^  oder  die  den  zehenden  von  iren  wegen  ne- 
ment,  nit  schuldig  sint  den  zehenden  zu  nemen  in  der  ersten  ei- 
nuDge  öder  sich  lossen  verwisen  noch  in  der  andern  einunge, 
sie  wollen  dan  es  gern  tun^  aber  in  der  dirten  einunge  söl  men 
sie  ufswisen  in  dem  velde.  were  es  aber  sachcy  das  er  in  dem 
velde  nit  geseiget  acker  bette  ufszuwisende ,  so  soll  er  faren  in 
das  ander  veld  bis  an  den  zehenden,  het  er  dann  nit  darinnen  so 
grif  er  dan  in  den  zehenden«  und  du  dan  iren  voUen,  das  sie  ein 
benugen  habent.  Item  gezogen  acker  gent  zehenden  uf  dem 
gründe,  als  andere  zehende. 

DRUSENHEIM  i). 

Es  ist  zu  wissen,  daz  daz  die  recht  sint,  die  ein  apt  zu 
8 wartzach  hat  in  dem  banne  vnd  in  dem  gerichte  zu  Trusen- 
heytn,  zu  Kutzenhuseu  vnd  zu  Schure* 

Item  zum  ersten  spricht  man  zum  rechten  eyme  apte  von 
Swartzach  twing  vnd  banne,  vnd  grünt,  lute  vnd  alle  eygent- 
schafft,  vnd  solle  eyn  apt  von  Swartzach  haben  sitzen  von  sant 
Peters  gnaden  eynen  gewaltigen  scbultheifsen  zu  Truseoheym  an 
dem  gerichte,  vnd  waz  der  selbe  schultheifs  nyt  getwingen  mag, 
daz  solle  yme  ein  vougt  helffen  twingen  darumbe  so  nympt  ein 
votigt  daz  dritteil  von  den  grossen  ireueln,  von  xxx  ß  den.  vnd 
von  allen  andern  freuein,  one  aUeyu  die  kleynen  ireueln,  also 
von  xxviij*  den«  vnd  von  ij  ß  den.,  vnd  ein  moTs  wyns,  die  mag 
ein  schultheifs  varen  lassen  an  myte  vnd  one  myte,  wann  nymet 
er  aber,  so  sol  er  eyme  vougt  auch  das  drittetl  geben,  vnd  darumbe 
daz  dieselben  lüte  vdn  Trosenheym  eygen  sint  sant  Peters,  darumbe 
so  verzinsent  sie  yme  den  lip  myt  vellen,  vnd  die  gütere  myt 
habern  und  myt  pfenningen,  ez  sy  frauwe  oder  man. 

Ouch  ist  zu  wissen,  daz  ein  iglicher,  so  er  zu  synen  tagen 
komet,  der  90I  hnlden  vnd  sweren  deme  apte  voki  Swartzach. 

Ouch  teilt  man  eyme  apte  von  Swartzach  zu  recht  walt 
vnd  weyde,  vnd  wyltfonk,  waSser  vnd  wagk* 

Ouch  sol  ein  apt  haben  xl  swin  recht  in  dem  walde,  wan 
cckern  ist. 

Ouch  soUent  eyns  aptz  hoffe   von  Swartzach  zu  Frankelfs- 


1)  am  Unken  Rheinufer,  unweit  der  mündung  der  MoUer  südöstlich 
▼on  Hagenau.  Dieser  und  die  folgenden  dinghöfe  gehörten  der  ablei 
Schwarzach  (oben  ^  423.)  Kutzenhausen  liegt  zwischen  Weifsenlrarg  und 
Hagenau. 
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keym  Vnd  zu  Stntzheym  recht  haben  zu  yren  pferden  in  die  ge- 
meynen  werde  zu  Trusenlieym  ^  zu  Katzenhusen  vnd  zu  Scliure 
giensit  der.  Muter  zuschent  ostern  vnd  pfingsten,  also  von  alter- 
her  gewonheit  ist. 

Ouch  sol  man  vinden  in  eyns  aptes  hoffe  zu  S wartzach 
rechte  mosse  zn  segende,  vnd  sol  man  die  segen  myt  dem  ere  von 
Swartzach,  also  von  alterher  recht  ist.  Man  sol  ouch  vynden  in 
dem  selben  hoffe  eynen  eher  vnd  ein  vaselrynt. 

Ouch  sol  ein  vougt  komen  myt  6^^  rosse  vff  eyns  aptis  hoffe 
zu  Trufsenheym  vnd  solle  yme  ein  zinfsmeister  geben  hauwe  vnd 
stro,  vnd  sol  yme  vfs  nemmen  zu  syner  lipnaringe  wydder  ij 
ß  den.,  giltet  er  ime  die,  er  sol  sie  nemen,  giltet  er  yme  nyt, 
so  sol  er  dem  vougt  v  ß  nemen,  er  gelte  yme  dann  ee  etc. 

Yorbafs  me  so  sollen  sant  Peters  man  von  Trusenheym  eyme 
vougt  dienen,  einen  pfundigen  pfennig,  vnd  ein  hun  vnd. eynen 
fierling  habern  zu  zweyen  zilen  in  dem  jore,  vnd  sollen  sant 
Peters  man  so  frihe  sin,  daz  er  daz  sol  dienen  vber  sinen  gat- 
tern,  vnd  en  soll  yne  nyman  darüber  nötigen,  vmbe  den  dienst 
solle  ein  vougt  myt  sant  Psters  man  varen  eilten  dag  vnd  ein 
naht  in  syme  kosten,  bedarfer  sin  me,  so  sol  er  yme  so  liep  thun, 
vnd  wurde  sant  Peters  man  von  Trosenheym  gefangen  für  synen 
vougt,  ez  en  were  daz  er  myt  der  haut  globthette,  so  solle  yne 
eyn  apt  von  Swarzach  ledig  machen,  wan  sie  nyt  pfantber  sint, 
vor  yren  vougt. 

Wer  ez  auch,  daz  sant  Peters  man  zuge  über  Ryne,  oder 
war  er'  hien  zuge  vfs  sant  Peters  gerichte,  fügete  ez  ym  wydder 
zu  komen,  man  solle  yne  entpfohen^  vnd  solle  yne  nyt  dester 
ongutlichen  tun. 

Es  ist  auch  zu  wissen,  wer  hurtig  ist  von  Trusenheym,  es 
sy  frauwe  oder  man,  der  zu  sinen  dagen  kommen  ist  vnd  oppfer- 
bar  ist,  wo  der  hien  kommet  oder  zuhet,  der  vellet,  vnd  ist  valle- 
bar  wydder  gon  Trosenheym  sant  Peterij.  Ist  ez  auch,  daz  die 
selbe  persone  ist  ein  frauwe  die  also  von  Trosenheym  hurtig,  wo 
dije  hien  komet  oder  zühet,  die  ist  vellig,  vnd  auch  waz  kynde 
die  machet,  an  wellichen  stetten  daz  ist,  die  zu  yren  dagen  kom« 
nien  sint  vnd  oppferbar  sint,  die  selben  kinde  sint  alle  vellig 
sant  Peter,  vnd  waz  der  kynde  frauwen  sint,  waz  kynde  von 
den  frauwen  komment  ymer  vl^,  daz  ist  allez  sant  Peter  vellig, 
es  sy  in  der  stat  zu  Strofsburg,  zu  Hagenauwe  oder  in  andern 
stellen  als  vorgeschriben  stat  ane  alle  geuerde. 

Es  ist  auch  recht,  daz  die  gebüren  in  den  vorgeschribenen 
drien  dörfferen  nyt  mogeiit  nocli  en  sollent  keynerley  almenden, 
kleyn  oder  grofs,  lutzel  oder  vil,  es  sy  acker  oder  matten,  ver- 
kauffen  noch  versetzen,  ez  sy  dann  eyns  apts  von  Swartzach 
wille  oder  gehelle. 

Es  ist  auch  zu  wissen,  wann  die  vorgeschriben  geburen  von 
den  dryen  dorffern  vndergant,  oder  teylent  die  almende,  es  sy 
kleyn  oder  grofs,  lützel  oder  vil,  es  sy  acker  oder  matten,  so 
würt   eyme  apt   von  Swartzach  zweyer  gebuwer  teil  vnd  recht; 
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vnd  sollent  auch  die  almencle  deylen   ynd  Tndergan  die  aUnande 
myt  eynes  aptis  herlaubunge. 

DANKROTSHEIM  1),  TRENHEIMj  DOSENHEIM. 

Es  16t  zu  wissen  y  dafs  dlfs  nacbgeschriben  dez  closters  ge- 
richte  vnd  dinckhoffe  sint  vnd  gelegen  ime  Elsafs  iensyt  dem 
Ryne,  die  allewege  zuck  von  eyme  zu  dem  andern  habent,  vnd 
doch  zu  leste  yre  vrteil  nyt  wytter.  suchen,  sollent,  dann  zu 
Swartzacli  vor  den  viertzehen  vff  dem  sale  dar  inne  epte^  eptissen, 
ritter  vnd  knecht,  biirger,  bürgerin  vnd  lantlüde  ein  michel  zale 
von  Strafsburg ,  Hagenauwe  vnd  vfs  dez  riches  laut,  stette  vnd 
dorlTere  hubig,  zinsig  vnd  vellig  sint,  als  hernach  zu  guter  mossen 
zu  merkende  ist. 

Item  zu  dem  ersten  Danckrotzheym ,  ist  ein  riclis  dorfF, 
dar  inne  hat  daz  closter  eynen  dinckhoff,  dqt  jors  viT  ex  omen 
win  zinse,  vnd  darzu  pfeninge  zinfse,  cappen,  velle  etc.  darzu 
vB  XL  huber  von  edelluten,  closterpfaffen  vnd  leygen,  burger  vnd 
lantlüte  die  dar  inne  gesworen  hant  etc.  vfs  denselben  hubern 
gezogen  werden. süben  schofFel,  die  vernünfFtigesten,  die  da  vmbe 
allen  spann,  so  sich  vnder  inne  herhebet,  recht  sprechen,  vnd 
welliclis  teyle,  oder  die  scholTel  zucks  begern,  wiset  man  von 
dem  dinckhoffe  forter  in  den  dinckhoff  gon  Trenheym,  der  auch 
dez  closters  eygen  ist. 

Item  der  selbe  dinckhoiT  zu  Trenheym^)  dut  auch  alle  jore 
vff  Lx  omen  winzinfse  vnd  darzu  pfennige  cappen  vnd  velle  etc. 
dar  inne  auch  vff  xxxvj  huber  gesworen  hant  von  edelluten, 
eptissin,  priestern,  burgern,  bürgerin  vnd  lantlüten,  vfs  den  auch 
suben  schöffel  in  obgenanter  mossen  gezogen  werden  recht  zu 
sprechen,  vnd  ob  sie  auch  zucks  notdürffHg  würden t  fürbasser 
sollent  sie  i^iehen  vnd  wysen  gon  Kützelfsheim  in  dez  closters 
dinckhoff,  vpd  anders  nyrgent,  vnd  aldo  recht  geben  vnd  nemen 
etc,  darfür  auch  deheyne  parthie  der  andern  zucks  vor  ist  noch 
eynicherley  fryheyt  von  ymau  dar  wydder  gebrucht  wiirt. 

Item  so  hette  das  closter  ein^  dinckhoff  zu  Dossenheym '),  ist 
ein  ricliS  dorff,  dar  inne  daz  closter  ein  michel  sume  zinfse  von 
wyn  ,  körn  ,  habern  vnd  pfennige  etc  hat ,  vnd  vif  xxx  huber 
von  ritter  vnd  knecht,  burger,  bürgerin,  vnd  lantlüte,  die  alle 
hübig,  zinfsig  vnd  vellig  sint,  habent  auch  vnder  yne  süben 
schöffel  in  der  egenanten  dynckhoff  meynunge  recht  zu  sprechen. 
Der  selbe  dinckhoff  hat  synen  zock  auch  in  den  dinckhoff  gon 
Kytzelfsheym,  wurt  nacligevolgt  von  allen  den,  die  der  zuck  be* 
rüren  würt,  nach  wysunge  der  schöffel  ane  allez  verziehen. 

Item  dez  closters  dinckhoff  vnd  Kutzelfsheym  ^)  gemeyn 
dorff  myns  herren  von  Strafsburg  vnde  dez  riehst  dar  inne  auch 


1)  nördlich  von  Molsheim,  heule  Dangobheim,  Danlelsheim. 

2)  zwischen  Molsbelm  und  Wangen. 

3)  «wischen  Strafsburg  und  Zab«rn. 

4)  Küttelnheim  zwischen  Marlei  und  Doredheim. 
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off  XXX  hfibern  gesworn  hant,  düt  \ür$  etvrle  vil  vryns,  körn, 
habern,  pfennige,  cappen,  y^lle  etc«  zinae,  vnd  gehören!  dar  inne 
edellüle,  eptissen,  bürger,  bürgerin  md  lantlüte  die  alle  hubig 
zinaig  vnd  vellig  sint;  in  dem  aelbeä  diQckhoffe  auch  aübeii 
achöffel  aweren  müasent  recht  zu  sprechen  glicher  wyse,  als  in 
den  egenanten  dinckhoffen ,  vnd  ob  ez  not  wurt  zucks  in  yreni 
TTteil,  suchent  vnd  wysent  sie  furbafs  gon  Swyndratzheym  doselbs 
in  dez  closters  obersten  dynckhoff  yensit  Ryns,  do  auch  eyn  igli- 
cher  der  also  gevisen  yryrt  nochvolgen  mufs,  es  sygent  epte, 
ritter  oder  knechte  nyman  Yfsgescheyden. 

Item  Swyndrotzheym,  daz  dorff  ist  der  herschafft  von  Liech« 
tenberg,  dar  inne  daz  closter  synen  obersten  dynckhoft  ime  filsafs 
hat,  in  den  selben  dinckhoff  horent  vnd  soUent  vff  xxxvj  huber 
dar  inne  gen,  die  alle  gemeynlichen  sweren  müssent,  recht  zu 
sprechen,  vnd  sint  diese  nachgeschriben  die  lehenherren  de  me- 
rentheile,  do  yder  synen  lehenman  in  den  obgenanten  hoff  zue 
eyme  huber  geben  mufs  alle  rechte  zue  sprechen,  vnd  sint  difs 
die  lehenherren  (folgen  die  namen.) 

Item  vnd  waz  von  allen  dez  closters  dinckhoffen  obgenanten 
sich  verhandelt  vnd  zucks  begerent,  vnd  gewisen  werden t  von. 
eyme  dinckhoffe  vff  den  andern ,  vnd  zu  leste  vff  vnd  in  den 
dincklioff^  gon  Swindrotzheim,  der  auch  der  Oberst  hoff  ime  Elsafs 
ist,  dar  inne  die  obgenant  epte,  eptissen  etc.  hubig  ^  zinsig  vnd 
vellig  sint,  vnd  ein  yglicher  lehenherre  synen  lehenman ,  der  vff- 
synem  hoffe  sitzet,  in  •  den  vorgenanten  hoff  zu  eyme  huber  geben 
mufs,  vnd  auch  alle  sweren  recht  zue  sprechen,  vnd  an  daz  or» 
teyl  zu  gon.  Vnd  waz  also  für  sie  kompt,  solle  auch  by  yne 
bliben,  ob  sie  ez  vfs  sprechen  vnd  sich  der  vrteil  vereynen  kon* 
nen,  es  sige  dan,  daz  der  parthien  deheyn  zuckes  begeret,  oder 
die  liuber  ez  von  inne  selbs  von  inne  wysent,  so  sol  ez  gewysen 
werden  gen  8 wartzach  vff  den  sale  für  die  viertzehen,  vnd  wan 
ez  also  vfT  den  sale  gewysen  wurt,  so  ist  ez  am  höhsten,  vnd 
sol  da  bliben  vnd  Tfsgetragen  werden,  vnd  solichem  zuck  so  dicke 
der  gewysen  würt  soUent  vnd  müssent  alle  vorgeschriben  closter 
vnd  andere  one  alle  hindernifs  nach  volgen,  vnd  vff  dem  sale 
vmbe  alle  yrre  gespenne  da  recht  geben  vnd    nemen. 

Iteni  es  sint  auch  gelegen  in  der  art  do  by  in  dez  riches 
dorffern  etwie  vill  dinckhoffe,  die  der  edellute  vnd  bürgere  sint^ 
der  vil,  so  ez  sich  gebürt,  yren  ziig'  gon  Swyndratzheym  in 
dez  closters  dinckhoff  habent,  vnd  ob  ez  not  beschee,  mohte  vnd 
sol  auch  gewysen  werden  geyn  Swartzach  vff  den  sale,  vnd  auch 
ein  iglicher  den  solichs  berurt  nach  zu  volgen  vnd  da  selbs  geyn 
einander  recht  geben  vnd  nemmen,  dez  ist  auch  keyne  parthie 
der  andern  vor. 

Item  so  bette  daz  closter  auch  eyn  eygen  gerichf  zu  Trnsen- 
heym,  daz  auch  synen  zuck  gan  Swartzach  vff  den  sale  hat. 

Item  daz  gericht  vnd  dynckhoff  zu  Sesenheym  habent  auch 
yren  zucke  gan  Swartzach  vff  den  sale,  vnd  der  selbe  zuck  hat 
vff  ein  zyt  eyn  myns  gnedigen  herren  arman  genant  Hans  Gliader 

by  ere  vnd  gut  myt  recht  behalten. 
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Item  AUb  flint  die  reclit,  die  do  habt  vnfs  hoffe  za  Dankrotz- 
heim yod  zu  Trehenkeym«  Waim  eym  meiger  yon  Dankrotz- 
heym  wil  ein  dinckhof£  haben,  bedarff  er  dann  eynes  vougtes, 
der  dann  za  mole  vougt  ist  dez  vorgenanten  hofFed,  so  solle  eya 
meiger  noch  yme  schicken,  vnd  solle  dann  der  vougt  dar  kommen 
myt  vi)  rossen,  vnd  solle  der  meiger  den  vougt  enpfohen,  vnd 
solle  yme-der  meiger  sin  pferde  behalten  in  eynem  beslüfatgen 
stalle,  daz  eie  yme  nyt  verstolen  werden t,  -also  ferre,  vrerdent 
dem  vougt  deheyne  pfert  verstolen  voran  vfs,  so  ist  der  meiger 
schuldig  deme  vougt  daz  pfert  zu  gelten;  ist  ez  aber,  daz  dem 
vougt  dehein  pfert  vrürt  verstolen  binden  vfs,  damyt  hat  der 
meiger  deheyne  schulde,  vnd  ist  ez  auch  nyt  schuldig  off  zu 
riechten  dem  vougt. 

Me,  da  solle  auch  «in  meiger  dez  vorgenanten  hoiFes. haben 
sitzen  ein  ohssener,  vnd  der  ofassener  sol  braten,  einen  braten^ 
vnd  auch  der  meyger  sol  da  haben  ston  eynen  omen  zober  myt 
vryne ,  vnd  sollent  zwen  wifs  schencke  becher  darin  H^en ,  daz 
dez  vougtz  gesinde  darufs  getrencke.  Ist  ez  auch,  daz  ez  deme 
vougt  füget,  dann  zumole  vber  naht  vff  dem  vorgenannten  hoffe 
zu  bliben ,  So  sol  der  meiger ,  der  dann  zu  mole  meiger  ist  dez 
hoffes,  dem  vougt  llhen  beschunden  bette  vnd  anders  nyt,  vnd 
syme  gesynde,  daz  sie  daruff  geligent« 

Me,  der  vougt,  der  dann  zu  mole  vougt  ist,  der  solle  alle 
die  huber,  den  off  den  dag  württ  geholten,  schirmen  vnd  geley- 
ten  iij  mylen  dar,  vnd  dannen  vor  allerleyge  Sachen,  one  alleyn 
vor  tot  geuechte. 

Ist  ez  auch,  datz  ettelicher  ist,  der  zinfsber  guter  hat  von 
dem  vorgenanten  hoff,  vnd  der  zinse  nyt  engyt  noch  geben  T?il, 
verhüttet  dann  ein  meyger  von  eyns  vougtz  wegen  deme  daz 
gut,  vnd  got' ieren  yfi  daz  gut  dann  arbeiten,  also  manigen  hou- 
wen  slack  als  er  dann  dut,  also  mange  xxx  ß  <ä  ist  er  verfallen 
eynem  vougt. 

Vmbe  difse  vorgeschribeo  Sachen,  ob  «z  ein  vougt  dat,  also 
dann  vorgeschriben  stat,  so  sol  man  geben  eyme  vougt,  ob  er 
schirmet  oder  schirmende  ist  vnser  hoffe  zu  Danckrotzheym  den 
vorgenanten,  •  vnd  vnfs  hoffe  zu  Trehenheym  vor  allerhande  gewalt 
vnd  vor  andern  vougten,  jares  von  den  zweyen  hoffen  i}  lib.  den. 
wann  die  hoffe  Dankrotzheym  .vnd  Trehenheym  ein  dinck  vnd 
eyn  recht  glich  habent. 

Me,  wann  eyn  meyger  dinck  wil  haben  in  dem  genanten 
hoffe,  also  daz  dez  hoffes  recht  ist,  so  hat  ein  meiger  mäht  er 
oder  ein  büttel  dez  hoffes  zu  gebieten  allen  hübern^  die  da  ge- 
horent  in  den  vorgenanten  hoff,  vff  den  dag  da  zQ  schnyden,  vnd 
welher  huber  dez  hoffes  daz  nyt  endut,  der  bessert  eyme  meyger 

myt  ij  /?  «a. 

Welcher  auch  vff  den  dag,  do  man  dinck  hat  in  dem  hoffe, 
oder  wann  man  dincke  hat  dez  hoffen  oder  botschaffi,  sin  zinse 
nyt  geben  hat  als  er  soit,  der  bessert  eyme  meyger  also  dicke 
ij  /?  «5i. 

Ouch  me  sol  man  wissen,    wie  dicke   man    in  dem  jare  in 
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dem  yorgenanten  hoJEte  dinck  vnd  botschafi  habed  solle,  zu  dem 
ersten ,  so  sol  er  haben  dinck  am  zinstag  •  nach  dem  zwolilten 
dage  nach  wyennahten  vnd  za  myttel  meyge,  vnd  zu  mittein 
äugst,  vnd  nach  yedem  dinck  ein  botschafEt  übet  xüij  dage  ein 
gut  herkobernde. 

Wyaent  auch,  wan  ein  meyger  dinck  hat,  so  sol  er  den 
scheffeln  geben  essen  vnd  trinken,  vnd  fürbafs  so  hat  er  widder 
myt  hubern  noch  myt  nyman  nyt  zu  schafian.  Ein  iglicher  huber 
der  solle  auch  entpfohen  von  eyme.  meyger  yraz  er  zinfsbar  gutes 
hat  dez  vorgenanten  hoffes,  sol  auch  der  buber  den  hubem  von 
der  entpfahuhge  ein  mofs  wyns  geben,  vnd  darumbe  so  mögent 
die  huber  wol  pfenden  eyn  iglichen  meiger  dez  hoffes. 

Pifs  sint  die  schoffel  vnd  die  swaderer  von  Swyndrotzheym 
Johannes  Xederer  von  Wyntzenheym',  Jekelin  meiger  von  Kützolfs« 
heym ,  Hans  schultheifs  von  Kützelfsheym ,  Heintze  Wackerner 
von  Trehenheym,  Hans  Roter  von  Trehenheym ,  Claus  Volckmar 
von  Danckrotzheym» 

8WINDRAZHE1M 1). 

Difs  sint  die  recht  des  dinghoffs  zu  Swindralzheim  vnserm 
doster  zu  gehörende«  Item  alle  hüben  vnd  gütere,  die  in  den 
hoffe  Swindratzheim  hörent  vnd  der  in  zinfse  geben,  dissitten  vnd 
yensitten  Hegenbach  gelegen,  sint  alle  valbere,  vfsgencHnmen  die 
zwo  guten  hüben,  die  man  nennet  des  Rippeis  hübe  vnd  des 
Dussen  hüben,  die  sollen  keinen  valle  geben. 

Item  ein  yegelicher  meiger  des  vorgenanten  hoffs  het  recht 
vnd  solle  dinckhofF  halten  alle  }ore  den  ersten  hoff  vff  den  men« 
dag  nejchst  noch  dem  zwölfften  tage  zu  Swindratzheim  vff  dem 
fronegarten,  vff  dem  selben  tage  soUent  alle  huber  des  selben 
hoffs  selbebotten  in  den  hoffe  komen  ynd  gehorsam  sin  einem 
meigere  vnd  des  hofPs  recht  erkennen  vnd  sprechen,  wenn  sin  der 
meiger  begeret,  by  iren  eyden,  vnd  man  sin  ouch  notdurfitig  ist 
zu  rechter  tage  zitt  da  sinde. 

Item  von  dem  selben  mentage  über  xüij  tage  solle  der  ander 
hoffe  ouch  da  selbs  also  gehalten  werden. 

Item  vnd  der  dritte  hoff  solle  darnach  über  viij  tage  daselbs 
'  gehalten  werden  von  allen  hubern  des  hoffs,  vnd  wellicher  huber 
vngehorsam  were,  vnd  vff  die  dry  hoffe  nit  kerne,  vnd  one  des 
meygers  erloubunge  ufs  Mibe  zwuschent  den  zweien  hornblassen 
vnd  die  zitt  übersehe^  der  selbe  bessert  alle  male  einem  meiger 
hiedissit  Hegennenbach  ij  ft  den.  vnd  jensit  Hegenenn bach  halb 
wühtigen  zinfs ,  vnd  iiber  kompt  er  nit  by  sonnen  schin ,  so  ist 
der  besserunge  uff  morn  noch  also  vil,  vnd  rutscht  also  bifs  an 
den  dritten  tag.  Hett  aber  einre  nach  hotten,  als  des  hofls  recht 
ist,  das  in  libs  oder  herren  note  wandte,  solle  sin  geniessen,  doch 
solle  es  stan  zu  der  huber  erkennen. 

Item  zu  dem  andern  male  so  solle   der  meiger  aber  hoff 


1)  Suindratesbeim,  zwischen  Brumat  and  Buchsweiier. 
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halten  in  dem  selben  jare  vff  dem  vorgenante^  fronegarten  zn 
Swindratzheim  uff  dem  mendag  neclist  nach  der  osterwochen,  vnd 
über  xiii)  tage  darnach  der  andere  vnd  der  drifte  darnach  über 
viij  tage  vnd  zu  disen  dryen  höfen  solle  ein  yegelicher  huber 
des  Yorgenanten  hol fs  den  hoff  suchen  vnd  dem  meiger  gehorsam 
sin  by  allen  geholten/ penen  vnd '  brächen  glich  als  zu  den  ersten 
dryen  höfen. 

Ilem  oucli  ist  rechte  wellidier  huber  uff  die  tage,  so  die  ob- 
genanten  dinghöffe  sint  vnd  sin  sollent,  nit  gehorsam  w^ere  vnd 
Ofie  erloubunge  oder  one  herren  und  libes  not  vfs  blibet,  der  ver« 
fellet  die  pene  als  obegeschriben  stot;  vnd  uberkompt  der  mit  dem 
meygere  nit  darvmb,  by  der  sonnen  schiu,  so  ist  es  über  nacht 
noch  also  vil,  vnd  rutschte  fürt  bifs  au  den  dritten  tag,  vnd  solle 
damit  stille  ston.  wll  denn  der  hub^  nit  überkommen ,  so  solle 
der  meiger  dheinen  costen  nier  daruff  treiben,  vnd  vor  -dem  houbf- 
herren  des. das  gut  eigen  ist  verkünden;  wille  denn  der  selbe  es 
nit  versehen  vnd  mit  dem  meigere  darvmb  nit  überkommen,  so 
mag  der  meiger  darnach  das  gut  wol  verbieten,  vnd  dar  zu  ne- 
men  einen  huber  vnd  einen  lantman  vnd  ein  halb  viertel  wins 
daruff  geben  nach  dps  hoffs  rechte ;  fert  denn  jener  daruff  dar- 
über arbeiten,  als  manigen  anckefe'  ere  danne  daruff  dut,  der 
bessert  als  dicke  einem  vougt  xxx  ß  den.,  were  aber  der  houbt- 
herre  nit  inlendig,  so  solle  es  jare  vnd  tag  one  schaden  stan, 
l^eme  aber  nyemaut,  der  es  versehen  noch  verantwurten  wolte, 
so  mag  der  meiger  dem  gut  nach  gon,  vnd  zu  frone  banden  zie- 
hen, nach  des  hoffs  recht  vnd  herkomen. 

Item  es -ist  ouch  recht  des  vorgenanten  hoffes,  das  ein  jege- 
liche  hübe  vnd  gut,  das  in  den  obgeschriben  hoffe  hört,  vnd  dar 
iii  zinfs  git,  sol  dem  hoff,  einen  huber  geben,  der  dem  hoffe  s were 
gehorsam  zn  sinde,  zu  dinge  vnd  ringe  zu  gau,  den  hoff  zu  su- 
chen vnd  hejffeii  recht  zu  sprechen  naeh  siner  besten  verstent- 
nifse,  nyeman  zu  liebe  noch  zu  leide,  vnd  ouch  den  hoffe  helffen 
handthaben  vnd  halten  by  sinen  rechten,  vnd  als  er  in  findet  vnd 
Lerkomen  ist,  alles  vngeuerlichen,  vnd  siner  zinfse  auch  gehorsam 
zu  sinde. 

Item  ouch  ist  recht,  das  ein  yegelicher  hubere  wol  mag  ein 
eygen  gut  vnd  ein  leben  gut  vergan,  aber  er  solle  vnd  mag  nit 
zwei  lehen  guter  vergan. 

Item  es  ist  ouch  recht  des  vorgenanten  hoffes,  das  ein  yege- 
liehe  hübe  vnd  gut  in  den  hoffe  hörende  hubig  vnd  ouch  ziosig 
sint,  sie  sigent  der  .  clostere ,  edellüte,  bürgere  oder  lantlütten, 
solle  yegelichere  dem  hoffe  dauon  einen  treger  geben,  so  dicke  es 
zu  valle  kompt,  dfuon  hört  ein  huprechte  vnd  ein  entpfengnifse,  ist 
ein  omen  wins,  als  es  giltet  zum  besten  vngeuerlichen,  davon  hört 
das  zweiteil  einem  meigere  vnd  das  dritteil  den  hiiberen.  Vnd 
uff  dem  selben  tregere  solle  ein  meiger  von  des  closters  wegen 
des  valls  warten,  so  der  geslirbet,  vnd  nit  furbasser  griffen,  vud 
wenne  ein  treger  also  von  todes  wegen  abgegangen  ist^  so  hett 
ein  meiger  von  des  closters  wegen  recht,  dem  leheman  der  das- 
selbe gut  vnder  sine  pflüge  hett  vnd  fouwet,   ufs  sinem  hoffe  zu 
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valle  zu  nemeii  one  eins  das  beste  vihs  houpt^  \nd  das  solle  denn 
der  houpt  berre,  des  das  lehen  denn  eygen  isl,  sinem  leheman 
oue  sinen  schaden  wider  lösen  alles  vngeuerllchen. 

item  euch  ist  recht,  wellicher  sine  zinfse  uit  git,  so  sie  ge- 
fallen sint,  der  bessert  als  dicke  ij  ß  den.,  vnd  überkompt  er  nit 
über  nacht,  so  mag  der  meiger  jeme  das  gut  verbietten  vnd  dem 
nach  gan  nach  des  hoffs  rechte  vnd  herkomen. 

Item  ouch  ist  recht,  was  zinfse  gefallen  von  den  hüben  vnd 
giitern  jensitten  Hegenbachen,  die  solle  ein  yegelicher  huber  alle 
jare  geben  vnd  antwurlen  uiT  sant  Johanstag  zu  sungichten  gon 
HohesteUen  zu  rechter  tage  zitt  einem  hotten  oder  schafTener  des 
closters  zu  Swartzache  by  des  holTes  besserunge  vnd  gebetten, 
als  denn  von  alterhere  recht  vnd  herkommen  ist. 

Item  weliiche  ziufse  aber  gefallen  von  den  hüben  vnd  gütern 
h\»  dissit  dere  Hegenenbache  gelegen,  die  do  gehören!  in  den 
vorgenanten  hoffe,  die  solle  ein  yegelicher  huber  alle  jar  geben 
vnd  antwurten  gon  Swindratzheim  einem  schafTener  des  egemel- 
ten  closteres,  mit  namen  körn  vnd  gelt  ufF  sant  Adolffs  tag ,  den 
liabern  ufF  sant  Michels  tag,   vnd  den  wine  vff  sant  Martins  tag. 

Item  ouch  ist  recht,  das  die  hubere  des  vorgenanten  hoffes 
iren  gezog  hant  die  vrteil  zu  holen  zu  Swaftzach  vor  den  vier- 
zeheituff  dem  sale,  also,  obe  die*  hubere  des  obgnanten  lioJTs  vnder 
inen  ire  vrleii  nit  findent,  noch  sich  der  nit  vereinen  kundent^ 
ouch  obe  beyde  parlyeu,  die  also  vor  dem  dinghofle  in  spennen 
werent,  steh  des  vereyntent  vnd  vmb  ire  beyder  furnemen  beyde« 
teil  zugs  begerteu  für  die  vierzehen,  solle  also  von  den  hubern 
do  hin  gön  S wartzach  ufF  den  sale  gewisen  werden,  vnd  doselbs 
irem  rechten  nach  gon.  Und  weres,  obe  eintcher  zog  von  den 
hubern  uff  den  sale  gewisen  vnd  gezogen  wurde,  wie  vil' hubere 
den  ufs  dem  hoffe  der  vrteil  nach  gon  Swartzache  müstent,  diie 
sol  ein  meigere  von  des  hoffes  wegen  beköstigen  vnd  geleiten  gon 
Swartzach  vnd  wider  heim  in  ire  gewarsamy  one  iren  cost^n. 
Obe  aber  die  beyden  parten  oder  ir  eine  von  in  selbs  zoges  be- 
gerteut  vnd  von  den  huberii  gewisen  wurde,  darvmb  bedarffe 
der  meigere  dheinen  huber  damit  schicken,  bysonder  die  parten 
mögent  wol  ire  Sachen  selbs  da  hin  bringen,  vnd  recht  geinander 
geben  vnd  nemen.  Weliiche  vrteil  aber  die  huber  von  in  selbes 
wisent,  dem  solle  also  nachgangen  werden,  wie  vorgemelt  stat. 
Sollichen  costen,  der  dann  daruff  gatt  vnd  gangen  were  von  des 
hoffs  vnd  huber  wegen  gon  Swartzach  vüd  wider  heim,  sollent 
die  parten  dem  meiger  darvmb  genug  dun,  also  wellichere  vnrecht 
gewinnet,  den  zu  bezalen. 

Item  weres  ouch,  obe  ein  meiger  einen  geholten  hoffe  haben 
müste  vnd  wolte,  darzu  solle  er  den  hubern  in  Sonderheit  gebieten 
vnd  verkünden  den  tag  des  hoffs,  vnd  innen  essen  vnd  drincken 
geben,  vnd  wetliche  partye  vnrecht  gewinnet,  die  solle  semel ich en 
costen  u[f  ricliien  dem  meiger.  Ouch  hette  der  meiger  ein  myfs- 
truwen  zu  dem,  der  sollichen  gebotten  hoffe  vordert,  der  soll  eim 
den  costen  versichern  zu  bezalen  vnd  den  hubern  ires  rechten  ge« 
horsam  sin,  wie  von  alter  herkommen  ist. 
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Item  auch  ist  des  hoffs  recht,  das  ein  yegelicfaer  meyger  al- 
len hubern,  die  in  den  obgnanten  hoffe  zinsig  vnd  huber  geswom 
sinty  alle  jare  ^ff  den  mendag  nechst  noch  dem  zwölfften  tag 
einem  ymbils  geben,  vnd  darymb  ein  genügen  dun ,  alles  vnge- 
uerlichen. 

Item  ouch  ist  es  recht  in  dem  obgnanten  hoffe,  vrena  ein 
meiger  ding  haben  solle  vnd  will,  so  solle  er  sitzen  als  recht  ist, 
ynd  by  im  haben  sitzen  des  hoffs  vougt  vnd  büttel ;  weres  aber, 
das  ir  dheinen  libs  not  oder  herren  not  wante,  sol  den  hoffe  nit 
hinderen  vnd  nit  dester  mynner  sinen  fiirgang  haben,  also  er 
solle  es  dem  hoffe  durch  sinen  w^issentlichen  nachholten  ver- 
künden. 

JARSPRUCH  ZU  HOHENFRANKENHEIM  i). 

Dis  hernach  geschriben  ist  der  }arspruch,  den  man  alle  jar 
sprechen  soll  in  dem  dinghof  zu  Hoheafrankenheim  uff  s.  Michels- 
tage, und  das  sollen  die  huber  jerlich  tun  wie  nachvolgt. 

Item  disem  dinghof  seint  drei  ding  jars  gewisen,  das  erst  an 
dem  ahten  tag  nach  dem  z^enzigsten  tag,  das  ander  zu  mittel- 
meien,  und  das  dritte  uf  donderstag  nechsten  nach  unser  frauentag 
der  jungern.  Diese  tag  zusammen  geleit  sint  und  sollen  alle  hue- 
ber  an  demselben  tage  jars  zinse  richten  und  ieglich,  der  dem 
closter  ziuset,  gebe  dem  vogt  des  hoves  darnach  uf  s.  Martinstage 
zween  ufgehaufte  sester  haberen  s.  Gregorien  mefs,  und  dri  den. 
von  dem  zinsgut  zu  vogtrecht,  und  wie  viel  ein  ieglicher  eigen 
guts  hat,  der  gibt  dem  doch  nit  mehr  dan  ein  vogtreht.  Wer 
da  aber  ein  giltgut  geteilt ,  und  -  in  also  manige  hant  es  dan  ge- 
teilt wirt,  also  mange  vogtreht  sol  e9  geben  d^m  vogt  zu  dem 
vorg.  dinghof;  an  s.  Michaelstag  sol  man  dem  abt  u.  jederman 
richten,  wer  es  begert  oder  notdurftig  ist  u.  welcher  huber  auch 
den  hof  an  s.  Michaels  tage  nit  suchet  oder  den  zins  desselben 
tages  nit  richtet,  an  welchem  er  sich  dan  sumet,  ane  dem  ver- 
bricht er  n  Schill,  den.  dem  meier  oder  schafiner,  der  den  hof  be- 
sitzet. '  wer  auch  dem  vogt  sein  recht  an  s.  Martinstag  nicht 
richtet,  der  verbricht  dem  vogt  n  seh.  den. 

Zu  denselben  zweien  Schillingen  der  peenen  hat  er  dan  vier- 
zehen  tage  zile,  und  richtet  er  den  die  zins  und  die  besserung 
oder  das  vogtrecht  nit,  so  taget  man  es  dri  vierzeheh  tage,  und 
danach  mag  man  dem  closter  das  gut  ziehen  mit  im  schöifeln, 
jdas  sind  IUI  huber  und  der  buttel.  doch  soll  man  es  dem,  des 
das  gut  ist,  ist  er  ehter  im  land,  mit  dem  büttel  verkünden,  ist 
er  aber  nit  ime  land,  so  soll  man  jar  und  tag  furbafs  vertagen, 
kommet  er  dan  nit,  so  mag  man  dan  das  gut  wol  zu  des  clo- 
sters  band  ziehen  und  mag  das  closter  dan  damit  tun  als  mit  sei- 
neioi  eignen  gut^^  und  soll  aber  das  closter  von  dem  gut,  das  ge- 


1)  zwbchen  Brumat  und  Maursmünster. 
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zogen  wirt,  dem  vogt  geben  einen  Lelbling   und  einen  s^ckel  u. 
drifsig  Schilling  darin,    so   bleibt   das  gut   dem  closter;    gibt  man 
aber  dem  vpgt  das  gelt   nit  in  des  jars  frist,   so  bebelt  der  vogt 
das  gut  selber,      darumb   soll   auch    der  vogt  dem    dinghoF  und 
dem  closter  sein  recht  handhaben,  und  dem   apt   und   closter  ge- 
truwe  und  hold  sein  und  irn  nutz  fördern  und  si  vor  irem  scha- 
den warnen.      Der    vogt  hat  das  recht,    das   er   einen  folen  und 
einen  knecht  von   s.  Michelstag   bis  zu  s.  Görgentag  uf  den   hof 
stellen  kann ,   doch  ist   gemacht,    das  man  im  zwenzig  ..-•... 
haberen,  zwei  lember  und  zweihundert  eiger  jars  darfür  gibt,     und 
welcher  huber  zu  s.  Michelstags  in  dem  (•  .  .)  oder  underwegen, 
so  er  den  hof  suchen  wolt,   gefangen  wurde,  so   soll   aber  dei:^ 
vogt  mit  seinem  pferde  und  knecht  in  seinem  costen  den  tag  und 
die  nacht  zu  riten  nachilen apt  furbafs  den  gefange- 
nen hueber  herwider-zu  bringen,  so  soll  er  dem  pferde  und  dem 
knecht  Ionen.     Der  vogt  hat  auch  das  recht,  wil  er  mit  dem  rö- 
mischen konig  über  berg  ziehen,    so   mag  er  ein  pferd  in   dem 
hof  nemeu,  das  drei  pfunt  werth  ist,  zu  seinem  reiten,  und  bringt 
er  es  herwider,  so  soll  er  es  in  den  hof  antwurten;  bringt  er  es 
aber  nit  herwider,  so  soll  er   es  dem  hofmann  bezalen  als  lieb 
es  ime  ist  gewesen,     er  hat  auch  ane   deme   selben   zug  recht, 
thut  es  ime  not,  das  er  iinder  des  dorfs  hörd  gen  mag,  und  dar- 
us  nemen  ein  rind  oder  ein  schwin ,  oder  einen  hammel,  welche 
er  dan  wil,  und  sol  dan  bei  seinem  eide  nit  hinwegkomen    oder 
hinweg  füren,  er  habe  es  dan  vor,  dem  es  ist,  bezalt,  als  lieb  es 
ime  ist.     Auch  ist  des  vogts  recht,  das  man  im  uf  dem  hof  «inen 
stall  mache,    der   also  weit   sei,   das  er   sich   uf  seinem   pferde 
mit   seinem  gleven   xmi    schuh   weit    umb^  und   umb  gewenden 
kann,    und    sol   man    dem    pferde  strawen    bis    an   den    buch, 
und  ein  kripf  u.   rauf  in  dem  stall   machen,    esse    dan  er   und 
das  pferd  gern^  do  luge,    wo   er  es  neme.      Man    soll   aber  ei-, 
nen  disch  mit  einem  weifsen  dischlachen   machen   und   weifs  be« 
eher  darauf  setzen,    drinke  er  dan  gern,  do  luge,   wo  ers  neme. 
Auch    soll    man  dem   vogt  des   dorfs    fride   in    dem  bütze   xvu 
schuhe  weit  ufthun,  das  er  sein   hengst  und  pferde,   mit  dem  er 
über  brück    reiten    will,  getrenken   u.  geweschen   müge  in  der 
rore;    wann  er  dan  sein  pferd    oder  hengst    wider    gestellet,   so 
soll  im  der  hoffinan  ein  geschunden  bett  für  die  tür  legen,  daruf 
er  ligen  mag,   und   wurde  im  sein   pferd  hindenuls  gestolen,    so 
bezalt  es.  ime  der  hofman,  also  lieb  es  im  ist,  würde  es  aber  vor- 
nen  ufs  gestolen,    so    hat  es  der  vogt  verloren  und  nit  der  hof- 
man.    So  ist  des  meiers  und  der  dreier  schöffen   und  des  butteis 
recht,  so  sie  gut  ziehen,  so  gibt  man  anderthalb  omen  weins  von 
den  reben  in  Gungsheimer   bann    und  dazu   xx  Schill,  für  essen« 
So  hat  auch  der  meier  viu  acker  velds  in  Frankenheimer  banne, 
die  geben  keinen  zehenden»     so  hat  er  xii  acker  in  Gungsheimer 
banne,  davon  nimbt  er  den  zehenden.     £s   geben   der  .  meier  und 
der  buttel   auch   zwen  cappen  drinn,    einen  verzehrt  des  vogts 
anwald,  so  den  dingtiof  uf  s.  Martinstag  versieht,  den  andern  soll 
der  buttel  von  des  abts  wegen  geben. 
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Zum  ersten  ist  zu  wissen^  das  die  huber  dem  meiger  gehor- 
sam sollen  sein  bei  irem  eid,  so  sie  dem  dinkhof  geschworen 
haben ,  und  so  der  meiger  dinkhof  haltet  ^  welch  huber  dan  zu- 
vor nit  geschworen^  sol  von  dem  meiger  auch  in  eid  genommen 
werden. 

Item  sie  sollen  auch  ohne  besondere  gebot  in  diem  dinkhof 
erscheinen  und  nit  auspleiben.  .       - 

Item  wan  der  dinkhof  besessen  wird,  soll  der  meiger  den 
Spruch  an  einen  huber  setzen ,  welcher  auch  die  andere  umbfra- 
gen  sol,  ob  es  zeit  sei  dinkhof  zu  halten?  und  wan  es  erkant 
wird  zeit  sein,  soll  nachmals  umbgefragt  werden,  welche  guter 
sich  verenderty  damit  die  hubrechte  eptrichtet  werden,  das  auch 
ein  jeder  huber  bei  seinem  eid  anzeigen  soll. 

Item  welche  seinen  zins  bei  Sonnenschein  nicht  gibt,  elie 
die  «onne  zu  gnaden  geht,  so  bricht  er  7  seh.  pfenn.  und  mag 
ihme  als  dann  der  meiger  das  gut  verbieten  in  beisein  zweier 
huber  dri  malen  nach  einander,  allweg  das  14  tage  zwischen 
jedem  gebot  verschienen  sein,  der  das  also  bricht,  soll  dem  meiger 
und  den. hubern,  so  das  verbot  getan,  zu  jedem  male  zvro  mafse 
weins  zu  geben  schuldig  sein,  und  sol  das  gebot  stan  jar  und  tag, 
und  were  es ,  das.  iemant  auf  das  gut  führe  hauwen  oder  hal« 
men,  also  dick  er  das  thete,  so  bricht  er  30  schil.  pfenn.,  und 
als  dick  er  darauf  zu  acker  führe  und  als  manig  kehr  er  daruf 
thete,  so  bricht  er  30  Schilling;  und  so  nach  der  verscheinung 
des  jars  die  zins  noch  nicht  abbezalt,  so  sol  das  gut  mit  der 
huber  spruch  dem  dinkhof herren  heim  erkannt  werden,  damit 
zu  tun  als  mit  seinem  eignen  gut ;  es  were  denn  sach ,  das  der» 
selbig  seumig  und  ungehorsam  huber  nicht  zu  lande  gewe- 
sen und  aber. im  jar  und  tag  wieder  zue  land  käme;  so  er  dan 
die  versessene  zins  und  alle  brüch  abrichtet  und  bezalet,  soll  in 
der  meier  zu  seinem  gut  ston  lassen.  Und  so  oft  ein  gut  in  kauf 
oder  schenkungsweis  durch  die  hochhuber  verendert  wird  und 
in  ein  ander  band  kompt ,  so  gibt  es  einen  ohmen  weins ,  nem« 
lieh  daran  gepürt  den  hubern  zwen  theil  und  dem  meiger  das 
drittheil.  So  es  aber  erbs  weis  und  durch  todfall  verändert  wird, 
so  vil  dan  der  hochhuber  erben  verlassen  hat,  so  vil  ohmen 
weins  sol  auch  für  hubrecht  gegeben  werden,  den  hubern  zwen- 
theil  dem  meiger  das  dritteil.  So  man  aber  umb  gnad  bittet, 
sollen  meier  und  die  huber  alweg  das  halb   huprecht  nachlassen. 

Item  so  oft  ein  nuwer  träger  oder  stulgenofs  wirt,  gibt  er 
zwo  masse  weins  eine  dem  meiger,  und  die  andere  den  hubern, 
und  soll  alles  huprecht,  so  den  hubern  faUen  und  gebüren  wird, 
durch  den  meiger  und  einen  huber,  so  der  meiger  zu  ime  nemen 
teil,  einbracht,  zusammengelegt,  bei  einander  behalten  und  nicht 
yerzert  werden,  bis  auf  den  tag  so  man  dinkhof  haltet,  das  alle 
huber  beieinander  sind,  doch  was  der  meiger  und  der  huber,  so 
ime  dazu  beholfen  ist,  in  dem  insammeln  der  huprechte  verzeh- 
ren, mögen  sie  wol  ufs  und  von  demselben   behalten,   das  äbiug 
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gemeinen  hiibern  bitz  an  den  tag  des  dinkliofs  2u  verzehren  be- 
halten, wie  obstot» 

Item  80  oft  und  dick  ein  neuwer  meiger  angenommen  wird, 
derselbe  meiger  ist  den  hubern  einen  ohmen  weins  für  huprecht 
zu  geben  schuldig,  doch  so  er  umb  gnade  bittet,  wird  ime  des- 
halb nachgelassen« 

Und  wiewol  ein  meiger  bisher  zweimal  im  jar  hofgehalten 
nemlich  das  erstemal  iif  s.  Johannistag  zu  singihten,  do  dan  die 
hub«r  den  halben  theil  des  pfenningzins  abgerichtet;  und  das 
andermal  uf  s.  Thomastag  des  heil,  zwülfbolten,  do  das  übrig- 
theil  des  pfenningzins  mit  sampt  dem  habern  so  man  jerlich  in 
diesem  dinkhof  zu  geben  pflichtig,  vernügt  und  bezalt;  haben 
doch  die  huber  gemeinlich  erkant,  die  weil  der  mererteil  huber 
und  stulgenossen  in  andern  umbliegenden  dörfern  sei'shaft,  domit 
verseumnis  und  andere  Unkosten  vermieden  und  erspart  werden, 
das  man  hinfurter  nur  einmal  im  jar  nemliqhen  uf  s.  Johannis- 
tag allein  dinkhof  halten,  und  jeder  huber  uf  denselben  tag  den 
ganz  vollkommenen  zins  sampt  dem  habern  zu  geben  schuldig, 
abrichten  und  bezalen  sol,  alles  bei  dem  pruch  und  banne  hie 
obgemelt,  ukid  da  der  herr  des  dinghofs  den  huebern  zu  jedem 
mal  einen  halben  ahmen  wein  zu  geben  bisher  pflichtig  war, 
soll  er  ime  denselben  wein  nun  hinfurter  auch  samptlich  und 
zu  einem  mal,  nemlichen  auf  s»  Johannistag,  so  die  hueber  bei 
einander,  zu  geben  pflichtig  sein. 

HENGWEILER  ^). 
1584. 

rechte  der  meierei  und  des  diukhofes  Hengweiler,  aus  dem 
alten  meierbuch  von  1584  abgeschrieben« 

Zum  ersten  Soll  die  meierei  oder  der  dinghof  Hengweiler 
järlich  die  drei  nächste  zinstag  nach  s.  Martinstag  am  ort  und 
ende,  wo  es  dem  dinkhofsherren  oder  in  abwesen  desselben  dem 
obwmeier  gefällig  sein  würde,  gehalten  werden« 

Der  dinkhofherr  soll  einen  untermeier  u.  sechs  oder  sieben 
Schöffen  ungefarlich  haben ,  welche  auf  genante  drei  zinstag  umb 
acht  oder  neun  uhren  bei  einander  erscheinen,  den  dinkhof  be- 
sitzen und  urteil  sprechen,  auch  sehen,  das  dem  dinkholsherren 
sein  haberen  und  geldzins  ordentlich  one  abgang  ingebracht  und 
geliefert  werden ;  und  welcher  schöff  den  ersten  dinghoftag  nicht 
erscheinet,  der  bessert  dem  dinkhofherren  5  Schilling  und  den 
andern  dinkhofstag  10  seh.  komt  er  aber  auch  den  dritten  tag 
nicht,  so  ist  er  dem  dinkhofshern  alle  sine  guter,  so  vil  er  in 
diser  meierei  hat,  ohne  eintrag  und  einreden  seiner  und  mannig- 
Uches,  verfallen,  es  were  dann,  das  einen  libsnot  daran  verhinder. 

2«  Wann  auch  ein  untermeier  oder  schöff  von  tode  abgienge, 
soll  ein  dinkhofherr  einen  andern  aus  gemeinen  huberen  an  des 
verstorbnen  statt  erwehlen»    der  den  also  erweit  würde,   dersel- 


1)  südlich  von  Maurmünster. 
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bige  soll  dem  ttab  gehorsam  sein,  und  altem  brauch  nach  in  bei- 
sein  des  untermeiers  und  aller  schölten  bei  dem  meierstein  einen 
leiblichen  eid  zu  gott  und  allen  seinen  heiligen  schweren,  den 
dinghof  bei  seinen  rechten  u«  gerechtigkeiten  band  zu  haben ,  al- 
les vermög  der  rottel,  die  ime  vorgelesen  werden  soll. 

3.  Es  ist  auch  recht,  das  ein  jeder  schöf  oder  hueber  seinen 
haberen  und  geldzins  den  ersten  meiereitag  durch  sich  Selbsten 
oder  einen  fürboten  abrichte,  oder  aufs  wenigste,  wann  er  dan 
nit  gefasset,  den  hof  besuchen  und  umb  zeit  und  zil  bitten  solle 
bis  zum  andern  meiertag.  könnte  er  aber  auf  denselbigen  tag 
noch  nicht  abrichten,  hat  er  blatz  bis  zum  dritten  meiertag,  soll 
aber  nichts  desto  weniger  schuldig  sein  untermeier  und  schöfTen 
das  anzuzeigen,  welcher  dan  das  wider  thut,  der  verbricht  den 
ersten  meiertag  zwo  masse  wein,  den  andern  meiertag  vier  masse 
und  den  dritten  mbiertag  bricht  er  soviel  als  er  zins  gibt,  dar- 
nach hat  er  noch  vierzehentag  blatz,  und  da  er  in  denselben 
nicht  abrichtet,  hat  er  dem  dinkhofsherren  sein  ganz  gut,  so  er 
im  Hengwiller  bann  hat  und  verzinset,  verfallen,  und  des  wegen 
nirgend  anderswo  recht  zu  suchen,  weder  bei  den  schöfien. 

4.  Welcher  hueber  ein  huebig  gut  kaufet,  der  soll  zu  einem 
kaufschatz  geben  vier  masse  wein,  desgl.  da  ein  schöff  oder  hue- 
ber todes  verfaret,  sollen  des  verstorbenen  erben,  es  sei  deren  vil 
oder  wenig,  für  einen  todfal  lieferen  and  bezalen  auch  vier  masse 
wein,  dem  untermeier  allein  gehörig,  darüber  aber  soll  er  den 
Schöffen  auf  jeden  meiertag  einen  abend, zehren  geben,  wie  her- 
nacher  ausfürtich  verzeichnet,  wurde  aber  einer  sich  dessen  ver- 
weigeren und  dem  nit  nachleben,  hat  der  dinghofherr  mög  und 
macht  das  huebig  gut  an  sich  zu  ziehen  und  damit  zu  thun,  wie 
es  ime  eben  und  gefeilig  ist,  ohne  menniglichen  eintrag,  es  w^ere 
dann  das  sich  einer  mit  dem  dinkhofherren  desselben  halben 
vertrüge  und  vergliche,  dazu  hat  er  lenger  nicht  platz,  weder 
drei  vierzehn  tage  nach  dem  tag,  es  ime  zu  wissen  gethan. 

5.  Ein  jeder  so  in  dem  ban  Hengweiler  guter  hat,  der  soll 
dises  dinkhofs  rechten  gehorchen  und  nirgends  anderswo  recht 
oder  liilfe  suchen,  weder  bei  dem  dinkhofsherren  und  seinen 
scheffen,  bei  verlierung  seiner  darumb  habenden  gütern,  wie  oben 
im  dritten  bunkten  auch  ausfürlich  angedeutet.  ' 

6.  Alle  jar  auf  den  letzten  meiertag  sollen  zwen  banwarten 
einer  von  den  schoffen  und  der  ander  aus  den  huebern  gezogen 
werden,  die  sollen  durch  das  ganze  jar  über  fleifoig  u.  embsig  in 
dem  bann  Hengwiler  finden  und  sehen  lafsen,  was  sie  dan  durch 
das  ganze  jar  rugbar  finden,  das  sollen  sie  bei  dem  letzten  meier- 
tag, wie  hernach  im  siebten  buncten  begriffen,  ordenlich  angeben 
und  rügen.  So  oft  ein  hueber  zum  banwarten  geigen  wirt,  der 
soll,  Inhalt  der  rottet  die  ime  vorgelesen  wirt,  bei  dem  meierstein 
in  beisein  des  imtermeiers  und  zweier  oder  dreier  schoffen  einen 
öffentlichen  eid  schwören,  oder  wann  es  dem  dinkhofherren  oder 
dessen  obermeier  gefallig,  do  heimen  zu  haus  in  einer  stube. 

7.  Zum  siebenten  sollen  jarlich  ober  und  untermeier  wie 
auch  scheffen  und  banwarten,  beineben  dem  forster,  so  der  ding- 


HBNGWEILBa  747 

hoflierr  iederzeit  verordnen  -würde ,  auf  den  letzten  meiertag  alle 
frevel,  so  sie  durchs  jar  gefunden  bei  irem  eid  angeben ,  -welche 
frevel  aber  volgends  alleinig  durch  die  schofTen  erkennt  und 
ausgesprochen  werden  sollen,  es  wäre  dan,  das  dem  diukhofher- 
ren  ein  schaden  widerführe,  welcher  zu  grofs  wäre,  und  des 
halben  die  Schöffen  nit  darüber  erkennen  lassen,  sondern  selbsten 
die  gebühr  dcirgegen  aussprechen,  auf  disen  tag  ist  der  dinkhof- 
herr  schuldig  den  banwarten  und  forstern  mit  den  Schöffen  den 
kosten  zu  geben. 

8.  Wan  einer  in  dem  bann  Hengeweiler  grün  holz  abhaut, 
es  sei  so  wenig  es  auch  ist,  und  darüber  erfunden  und  angeben 
würd,  der  ist  dem  dinkhofherren  verfallen  30  seh.  und  demjeni- 
gen so  in  gefunden  3  seh.  Hauet  aber  einer  dürrholz,  oder  be- 
gehet sonst  mit  fahren  oder  mit  gras  ätzen  bei  tag  oder  nacht 
ein  einung,  der  soll  dem  schaden  nach  abgestraft  werden,  würde 
der  schade  nit  über '5  seh.  geschätzt,  so  gehört  der  einung  dem 
untermeier  alleinig  zu. 

9.  Und  so  sich  begäbe  und  zutrüge,  das  zweien,  dreien 
oder  mehr  schöfFen  oder  huebern,  furgefallner  spen  und  irrungen 
halben,  eingeboten  würde,  denen  ist  derjenige,  so  in  der  Sachen 
unrecht  hatte,  einen  ehrlichen  imbs  beineben  irem  tagelon,  wie 
alles  herbräuchlich,  zu  geben  schuldig. 

10.  Wann  sich  auch  ein  schefie  oder  hueber  bei  denen  drei 
meiertagen  in  einem  oder  anderen  wider  die  gebühr  und  Ord- 
nung verhalten  würde,  den  sollen  die  schöiTen  und  sonsten  nie- 
mand zu  strafen  haben. 

11.  Zum  eilften  sollen  ober  und  untermeier,  wie  auch  Schöf- 
fen und  banwarten ,  beineben  dem  förster  jerlich  auf  den  ersten 
oder  andern  meiertag  solche,  ehe  sie  zu  tisch  sitzen,  hohlen  und 
ansprechen,  deswegen  der  meier  inen  allezeit  zuvor  bei  zeiten 
eingebieten  soll. 

12.  Sodann  ist  der  dinkhofherr  schuldig  untermeier  und 
Schöffen  die  drei  meiertag  zu  geben,  erstlich,  ehe  sie  zu  tisch 
sitzen  in  einem  blättleiu  rohe  zübeln  samt  brot  und  wein,  fol- 
gends  einen  imbs,  wie  es  dem  dinkhofherrn  gefellig  und  ihren 
ehren  geziemet,  der  aber  nit  lenger  wehren  solle,  weder  bis  un- 
gefehrlicli  zu  drei  uhren.  Nachdem  soll  der  unterschultheifs  an 
einen  schöllen  setzen  und  sich  befragen,,  obs  zeit  sei  aufzustehen  ? 
die  es  erkennen  und  aussprechen  lassen  sollen,  wann  dann  die 
urtel  gegeben  und  ausgesprochen,  soll  der  disch  wieder  frisch  ge- 
deckt werden,  darauf  soll  der  dinkhofherr  verordnen  zwo  mafs 
kanthen  mit  wein  und  für  drei  creuzer  brot,  und  der  untermeier 
das  abendszehren,  welches  sein  soll  sechs  mafs  weins,  weifsbrot, 
bretzellen,  jgebraten  oder  gesotten  kästen. 

13.  Ein  jeder  welcher  ein  neuer  huber  wird,  gibt  den  ge- 
meinen Schöffen  ein  mafs  wein,  die  hubermafs  genennt. 

14.  Wann  meier  und  schöllen  beisammen  versamblet,  soll 
der  meier  dem  dinkhofsherrn  das  gericht,  ehe  sie  zu  disch  sitzen, 
verbieten,  bei  einem  seh.  pfenn.  nichts  zu  reden,  weder  was  in 
den  dinkhof  gehörig  und  sich  gebäret. 
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15.  Soll  der  untermeier,  wann  er  von  tisch  aufelelien  will, 
den  Stab  dem  ältesten  der  schölfen  anbefelen,  bei  straf  5  seh«  ao 
denen  schöifen  zum  besten  in  der  )erten  kommen  soll. 

16.  Soll  der  untermeier  jedem  Schöffen  zu  jedem  dinghofs« 
tag  eingebieten,  bei  verlierung  seines  guts,  so  er  in  dem  Heing* 
weiler  bann  hat,  w^elches  dem  dinkhofsherrn,  wann  er  nicht  er- 
scheinen sondern  ungehorsamlich  ausbleiben  würde,  eigenthümlich 
verfallen  sein  soll,  und  so  oft  der  meier  einem  gebiet,  soll  er 
auf  diese  weis  den  schaffen  also  eingebieten. 

INGEMERSHEIM 1).     ^ 

Das  dosier  zu  Hohenburg,  das  gestiftet  ist  in  die  ere  s.  Ma« 
rien  und  s.  Odilien,  das  Lelt  einen  frien  dinghof  in  lugitiersheiiii, 
do  höret  ding,  twing  und  bann  zu.  derselbe  hof  ist  iu  dem 
rehte  gelegen  von  alters  her,  das  er  sol  haben  drü  ding  in  dem 
jar  und  zwo  botschafl.  Das  erst  ding  sol  sin  au  dem  ahten  dage 
nach  s.  Martinsdage,  und  sont  do  innen  sin  die  huber  und  wer 
husruche  hat  ze  Inguiersheim.  Wer  dar  nit  enkumet,  der  bes- 
sert zwen  Schillinge,  ist  min  frowe  zugegene,  so  sint  die  wette 
ir,  ist  sie  do  nit,  so  sint  die  wette  .des  meigers.  unib  die 
wette  sol  ein  meiger  pfenden  oder  miner  frowen  hotte,  und 
andere  umb  keine  wette.  dasselbe  ding  sol  auch  ein  buttel 
gebieten  von  des  dags  über  aht  dage  die  botschafft.  Das  dirte 
ding  wirt  zu  mitteluieigen ,  und  hat  dasselbe  ding  deheiue  bot« 
Schaft,  und  wer  zu  drin  dingen  oder  zwen  botschaften  sin 
erbe  nit  verrichtet,  noch  zu  dinge  nit  enkommt,  dem  mag  ein 
meiger  mit  zwen  huebern  und  auch  mit  anderen  miner  frou- 
wen  boten  wol  sin  erbe  mit  reht  ziehen,  und  ist  oudi  danne 
seiegut.  An  dem  ahten  dage  nach  s.  Martinsdage,  so  das  erste 
ding  ist,  das  sol  min  frowe  die  eptissin  besitzen  oder  ir  meiger  mit 
anderen  iren  ambachtluten ,  so  sol  an  demselben  dage  ir  meiger 
sitzen  zti  gerichte  in  demselben  hofe  von  des  closters  wegen,  und 
sol  richten  ane  diebe  und  ane  frevel  alles  das  ze  richtende  ist, 
und  wenne  er  ze  ding  sitzet,  so  sol  er  mit  dem  ersten  gebieten, 
das  mengliche  sitze  und  swige,  und  sine  stat  nit  verwandle  one 
urlop,  und  wer  das  nit  entut,  der  bessert  dem  meiger  zwen  Schil- 
linge. So  sol  man  von  erst  frogen  bi  dem  eide,  so  si  dem  do- 
sier haut  geton  und  dem  hove,  ob  ieman  wisse  kein  das  eigin, 
das  dem  closter  verseret  si  oder  abegenommen  si ,  oder  kein  das 
erbe  das  verswigen  si,  oder  für  eigen  verkouft  si,  oder  ob  über- 
griffen si  oder,  verendert  si,  und  nit  empfangen  si.  darnoch  sol 
man  von  erst  vordem  alle  die,  die  ire  zins  nit  gegeben  hant,  ee 
der  meiger  und  die  ambachllute  und  die  hueber  ze  dinge  ge- 
sitzent,  und  wer  donoch  sitzet  der  bessert  zu  dem  zins  zwene 
Schillinge.  Dirre  hof  ist  in  dem  rehte  gelegen,  das  ieder  zins- 
acker,  der  win  git,  git  ein  halben  omen.    So  sol  euch  dirre  hof 


1)   Ingenheim   zwischen    Mau rsmünster  und   Hocfafelden?    oder  Ingci-s- 
heim  an  der  Fecht  im  Obereisa  fs,  nöixllicb  von  Colmar? 
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haben  schütz,  ban ,  tv^ing,  und  alle  die  pfaiit  die  gepfendet  wer- 
den iiber  allen  den  ban  von  den  banwarten,  oder  von  anderen 
luten,  die  »ol  man  anlwurten  in  disen  hof.  So  sol  ouch  derselbe 
hofe  haben  einen  stok,  do  man  dieb  und  andere  übel  liite  inne 
gehalte,  und  v^enne  ieman  gefangen  virirt  umb  dekeine  missetat, 
den  sol  man  ant würfen  in  den  hof  in  denselben  stok,  und  sol 
sie  das  gerihte  da  inne  hüten  übernaht.  Des  morgens  sol  man 
in  ufsfiiren,  und  sol  in  ze  gerihte  antwurten,  und  hat  der  hof 
nit  me  mit  ime  zu  tunde.  So  soll  das  dosier  haben  vier  man, 
ein  meiger,  ein  keller,  ein  ohsener,  oder  wer  in  dem  hofe  sitzet, 
er  hab  das  gut  und  gülte  oder  erbeite  es  nit ,  und  sont  die  viere 
lidig  sin  vor  bette,  vor  gewerf,  vor  schetzunge,  vor  ufsziehende, 
vor  enger,  vor  slüre,  on  ein  ding,  obe  ein  übermaht  von  herberge 
von  eiine  kunige  oder  von  anderen  kumbere,  davon  ein  stat  oder 
ein  dorf  verburnet  möhte  werden  oder  verlierret,  was  zu  den 
zween  dingen  die  ritter  und  die  edellute  sture  und  helfe  tunt, 
das  sont  dieselbe  mit  ime  geliorsam  sin  zu  tunde.  Dieselben  am- 
bachtlüte  sont  hören  zu  Hohenburg  und  nirgend  anderswa,  und 
sol  men  ouch  dehein  ambacht  lihen,  wan  den  luten  zu  Hohen-» 
bürg,  ist  aber  ieman  in  dem  hofe  der  ein  erbe  het,  es  si  das 
erkoufet  oder  in  anestirbet,  das  sol  er  enpfohen  von  dem  keiner 
in  drüsig  tagen,  ist  er  innewendig  des  landes,  in  einem  jare  .  •  • 

tet  er  das  nit,   so  mag  es  min  frowe  oder  ir  meiger  mit 

reht  ziehen.  Desselben  tages  sont  die  burger  zwene  banwarten 
kiesen,  und  sont  die  ze  Hohenburc  hören,  und  sol  in  min  frowen 
meiger  in  das  banwarttum  setzen,  und  sont  die  banwarten  dem 
meiger  geben  vier  Schillinge,  wil  aber  ein  keiner  hüten  oder  sin 
hote  von  sinen  wegen  an  dem  driten  jare,  das  mag  er  wol  tun 
mit  rehte.  Ein  keiner  sol  ouh  das  erbe  lihen  nach  sime  rehte 
und  sol  man  geben  als  vii  erschatzes  als  zinses.  ouch  sont  die 
burger  desselben  tages  kiesen  ein  heimburgen,  und  sol  ime  der 
meiger  das  ambaht  lihen  und  sol  der  heimburge  dem  meiger  ge-' 
ben  zwene  sester  epfele.  Dirre  hof  ist  auch  in  dem  rehte  gele- 
gen, das  min  frowen  keiner  mit  siner  frowen  u.  mit  siner  magde 
sol  zu  ernen,  so  man  anvohet  zu  snidende,  varen,  und  sol  schus- 
sele und  becher  drin  antwurten,  und  sol  dahin  sin  als  durch  die 
erne,  und  sol  miner  frowen  körn  bewaren ,  so  er  beste  kan  und 
mag.  dasselbig  ist  er  ouch  schuldig  zu  tunde  ze  herbeste,  miner 
frowen  win  zc  bewarende  aldurch  den  herbest.  In  miner  frowen 
trotthus  sont  drie  butten  sin,  und  als  man  si  abelot,  so  sol  die 
mittelst  butte  in  hüte  eines  kelners  iBin.  Der  keiner  sol  howen 
dru  fuder  holzes  ze  den  drien  dingen  und  sol  die  antwurten  in 
den  hof,  das  man  den  hubern  füre  darufs  mache.  Desselben  ta- 
ges sol  ouch  der  meiger  richten  den  banwarten,  die  das  jare  ge- 
hütet haut  des  bannes,  wer  in  ungelonet  het.  ist  aber  iemand 
dkein  schade  gescheen,  dasselbe  sol  er  ouch  rihten  von  in,  und 
uf  wen  die  banwarten-  des  dages  nit  enclagent,  noch  uf  die  ban- 
warten ieman  nit  enclaget,  der  ensol  noch  enmag  an  keine  ge- 
rihte furbafs  nit  clagen.  Min  frowe  sol  ouch  zween  dage  vor- 
sniden    und   zweene   dage  vormegen   ir  seiegut   und  ir  alteigen 
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(....)  und  wer  das  bricht,  60  sint  die  einunge  mtoer  frowen. 
Min  frouwe  sol  ouch  ir  swcige  hie  han  ufsgonde.  .  dirre  hof  ist 
ouch  in  dem  rehte  gelegen ,  das  meoglich  sol  sin  erbe  wisen  am 
dritten  ja're,  und  wer  das  nit  entut,  und.  es  dozwüschen  veren- 
dert  oder  verkouft  het,  das  der  hof  und  der  nieiger  ufdasnehste 
eigen,  das  sie  wissent,  faren,  und  sont  das  zum  hofe  ziehen,  es 
ensol  ouch  nienien  kein  erbe  eigen  machen  oder  u£  ein  ander 
gut  slahen  one  des  hofes  wissenheit  und  der  huber,  und  sol  all- 
wegen  bessers  geben,  und  sol  ouch  das  enpfahen. 

WALDOLVISHEIM  ^). 
1612. 

Erstlich  sollen  die  hueber  des  dinkhofes  zu  Waldolvisheim 
zweimal  im  jar,  nemlichen  den  ersten  zinstag  nach  Martini  und 
alsdan  widerumb  über  vierzehn  tage  darnach  allzeit  umb  i^^n 
uhren  vormittag  in  des  hern  abts  meierhof  doselbsten  zusamen 
komen,  und  gehorsamlich  erscheinen,  den  dinkfaof  besitzen,  und 
was  sonsten  die  notdurft  erfordern  wird  verrichten  helfen.  Dem- 
nach soll  der  m«ier  mit  glocken  klopfen,  und  an  einen  hueber 
setzen ,  ob  es  zeit  sei  den  tag  und  dinkhof  zu  halten  ?  Darauf 
sollen  die  hueber  erkennen ,  das  es  nach  dem  klopfen  zeit  sei 
den  dinkhof  zu  halten,  dem  dinkhotshern  oder  in  seinem  abwe- 
sen  dem  meier  bei  iren  eiden  was  dinkhofsrecht  und  alles  das- 
jenig  zu  tbun,  was  die  dinkhofsrodel  nach  Ordnung  ausweiset, 
und  darinnen  begrifFen  ist,  zu  halten  angeloben. 

Es  soll  des  dinkhofsherr  allen  den  gemeinen  huebern  uf  den 
dinkhofstagen  geben  4  seh,  und  der  meierin  2  seh.,  darumbeafrer 
gast  sein,  welcher  auch  ein  newer  hueber  wirdet,  der  soll  mt 
zu  dinkhof  sitzen ,  er  habe  dan  zuvor  dem  dinkhofsherren  oder 
dem  meier  vor  den  anderen  schölTen  oder  huebern  angelobet, 
das  er  den  dinkhof  bei  seinen  rechten  gerechtigkeiten ,  gevel- 
len  und  zinsen  erhalten  und  handhaben  helfen  will,  was  die 
dinkhofsrodel  ufsweiset,  .wie  dann  der  meier  demselbigen  zuvor 
die  recht  dieses  dinkhofs  vorlesen,  und  ime  darauf  angeloben  las- 
sen soll  solches  zu  halten,  und  soll  derselbig  newer  hueber  ein 
hueber  mafs  wein  zu  geben  schuldig  sein. 

Der  meier  soll  auch  jederzeit ,  wann  man  dinkhof  haltet,  an 
die  hueber  setzen,  und  sie  bei  iren  eiden  fragen  anzugeben  was 
ruegbares  sei,  es  sei  gleich  empfangnufs  oder  todteufälle;  solche 
empfangnusse  und  todten fälle  gehören  den  huebern  alleinig. 

Yolgendes  sollen  alle  hueber  und  schölTen,  so  in  disen  dink- 
hof huebzins,  empfangnus  und  todfälle  oder  was  anderes  abzu- 
richten und  zu  geben  schuldig  sein,  dem  meiger,  oder  welchem 
der  dinkhofsherr  solches  befeien  würde,  den  andern  dinkhofstag 
alsbalt  one  clag  erlegen  und  bezalen ,  und  nit  aus  dem  hof  kom- 
men, er  habe  dan  dasselbig  zu  genügen  bei  Sonnenschein  mit  geld 
oder  pfand  bezalt,  wie  es  dan  von  alter  herkommen  ist. 


!  1)  Waltelsheim  östlich  von  Zabern  und  Maurmünster. 
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Da  aber  ein  hueber  nit  bezalt  vor  der  naclit  glocken,  der- 
selbig  verfallt  dem  dinkhofsherri),  sobald  der  meiger  mit  seinem 
Stab  den  tisch  klopfet,  ein  mafs  w^ein  und  fiir  ein  creuzer  brot, 
und  wann  der  wein  getrunken  und  das  brot  gessen,  soll  der 
meiger  dem  ungehorsamben  hueber  widerumb  mit  dem  stab  zum 
zweitenmal  ruefen,  und  wan  derselbig  sein  zins  nit  richtet,  so 
verbrächt  er  zwo  mafs  wein  und  für  4  den.  brot  und  also  fortan 
bis  er  bezalt  unz  in  das  drittemal. 

Welcher  hueber  bei  dem  ersten  urtel  nit  erscheint ,  der 
brächt  dem  dinkhofsherrn  sechs  pfenning,  jedoch  leibesnoth  und 
herren  gebot  ausgeschlossen,  welches  dan  die  hueber  erkennen 
sollen. 

Der  meier  hat  macht,  zweien  huebem,  und  jeder  Sambier  ei- 
nem, sein  ztlsamen  vier,  zu  erlauben. 

Die  hueber  haben  auch  macht  zwen  dinkhof  Sambier  zu  zie- 
hen, die  sollen  sich  dessen  nit  widern,  und  der  dinkhofherr  je- 
dem zu  Ion  geben   1  seh.  6  den. 

Wan  der  meiger  anstatt  des  dinkhofsherrn  in  craft  diser 
dinkhofrodel  oder  recht  einem  hueber  gebieten  läfst,  soll  er  die 
Sambier  zu  ime  nemen  und  zum  erstenmal  haben  ein  mafs,  zum 
andernmal  zwo  mafs,  zum  drittenmal  sechs  mafs ;  und  bricht  also 
der  ungehorsame  hueber  uf  das  erst  gebot  2  seh.,  uf  das  ander 
gebot  4  seh.  und  wan  er  uf  das  dritt  gebot  ufsbleibt  und  nit 
kombt,  sonder  ungehorsam  ist,  so  soll  der  meiger  im  namen  des 
dinkhofherren  mit*  erkantnus  der  hueber  die  huebige  gueter  als- 
dan  ziehen  und  dannit  als  mit  seinem  eigen  guet  handeln« 

Wan  der  meiger  ein  guet  verbieten  läfst,  «o  mancher  keer 
über  das  gebot  uf  demfelbigen  guet  beschicht,  also  dick  bessert 
der  ungehorsam,  der  den  keer  thut,  dem  dinkhofsherrn  30  scli.  den. 

Wan  jemands  den  huebem  zusamen  gebieten  läfst,  so  ist  der- 
selbig inen  die  gebärende  koste  zu  geben  schuldig.  Welcher  ein 
hubig  gut  kauft,  so  ist  er  ein  empfangnus  davon  schuldig,  jedes 
mal  4  mafs  wein,  und  wan  ein  huber  abstirbt,  es  sei  frau  oder 
man,  er  verlafst  wenig  oder  vil  kinder,  so  soll  der  abgestorben 
ein  todtenfall,  und  die  erben  nit  mehr,  weder  ein  empfangnus 
geben,  thut  auch  vier  mafs  weins.  das  alles  soll  den  gem^einen 
hubern  zustendig  und  gehörig  sein,  darumb  sie  dan  bei  iren  ge- 
schwornen  eiden  nichts  verschwigen,  sondern  getreulich  anzeigen 
sollen ,  was  zu  erhaltung  des  dinkhofs  recht  und  gerechtigkeiten 
dienstlich  u.  vorstendig  ist. 

Die  gemeinen  erben  oder  wo  sonsten  mehr  personen  vorban- 
den seind,  die  auch  gältgut  oder  etliche  acker,  so  in  disen  dink- 
hof gehörig  und  hubig  sein,  empfahen,  sollen  dem  dinkhofsherren 
oder  in  seinem  abwesen  seinem  meiger  einen  hueber  zu  einem 
träger  geben,  dessen  naroen  eigenlichen  stäck  für  stäck  mit  iren 
nebenwenden  und  anstöfsern  in  die  rodel  einschreiben  lassen, 
darvon  furderhin  der  huebzins  erfordert  werden  soll. 

Wan  ein  hueber  mit  tod  abgehet,  der  in  disen  dingkhof 
zinset,  sollen  seine  erben  oder  nachkommen  solches  dem  meiger 
jederzeit  anzuzeigen   schuldig   sein   bei   strof  5  seh.   den.,   daran 
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dem  dinkhofsherii  das  halb  und  jdas  anderhalb  den*  gemeinen 
huel^cirn.  Welcher  hiieber  eia.^mpfengnu8  gibt,  derselbig  ist  zum 
^elbigenmal  bei  den*  hnebem  gastfrei« 

Une  wannen  die  hueber  einen  dersqhlagen,  oder  sonsten 
Scheltwort  gegen  einander  «ausgiefsen,  wie  das  sich  zuetragen 
möchte,  so  sollen^  der  meiger  und  die  andere  hueber  dieselbige 
nach  befindung  der  sach  gebürlich  abstrafen ,  darvon  gehört  dem 
dinkhofirern  das  Jialb  und  das  ander  halb  den  huebern.  wo  es 
aber  endlich  sache  were,  das  die  huber  urteil  gäben,  ^darinnen 
sich  ein  theil  beschwert  befindet,  so  mag  derselbig  beschwerte 
.teil  sich  innerhalb  acht  tagen  an  des  dinkhofsherren  spruch  wol  be» 
Tuefen  und  appellieren,  und  was  dann  der  dinkhofiiherr  sprechen 
/würde,  dabei  soll  es  endlidheil  nnverwi^igerlichen  verbleiben. 

IMBSHEIM^).  '       • 

1559. 

Kund  und  to  wissen  sÜe,  dsis  auf  «hersadi  gemelten  dato 
▼or  mir  Johan  Fifchi  notario  uAd  dieser  zeit '  sladtschreiber  zu 
Buchsweiler  %tc.    '  •  .     '  . 

Item  znmrersten  so  ist  mein  herr  der  apt. 
^Item  die* gemeine  zu,  Imsbeim''hat   eia  "^cht  uf.dem  wald, 
•^hn  man  .nennt  Br^tschlors«  .  » 

Item  zubfi  ^ersleii;  were  es,  das  jein  gtsed  uf  dem  wald  were, 
so  band  die  leute  zu  Imsheim  i^cht  ihre  -^hwein  auf  den  wald 
zu  schlagende,  )eder  hausman  so  vil  ^hv^ein  als  er  uf  seiner 
müsse  erzogen  hat.  Item  were  es  sach,  das  ein  hausman  kein 
eigene  sdiw^in  halte,  so  mag  er  vier  schwein  kaufen  iimb  sein 
eigen  geld;  hett  er  aber  Jiein  geld,  .vier  schwgeln  lehlien  umb 
fleisch,  uf  das  er  auch  des.waldes  genfesse. 

Itenf  tüelth  herr  der  apt  hat  «auch  recht  uf  denselben  wald 
seine  seh  weih  sd  schlagen ,  so  viel  als  er  uf  seiner  müssen  er- 
zeugt, und  soll  kein  lonefarich  in  den  wäld  nemen,  «ad  die  von 
Irnsheim  sollen  auch  keine  lonefaiic]t  üf  .den  wald  nemeny-  und 
wir  mein  her  der  apt,:  so  Jiiag  ein  tag  üärfiiren.    . 

hem  die  gemein  zu  Lnsheim  bat-  recht,  das  ISauholz  auf  dem 
vorg;  wald  zu- hauen,  wfW.  vieF  einer  zu  seiiiem  gebaue  bedarf, 
der  zu  Imsheinriu  dem  ^dörlltter  sitzet,'  und  äavon  ist  einer  nieman 
nutzet  schuldig  zu. gebende,  dan*dem  forster  yier  pfenning  von  den 
vier  schwellen.  -         *         .,  '      *  I 

Item  were  es  sach  ^  'da»  "ein  burger  zu  Imsheim  bauhobi  auf 
'  denf  obg.  *\<%iid  }\iege,  und  das  im  am  coste  abgienge,  oder  das 
in  die  nacKt  überfiele,  und  das  er  noch  mer  holzea  uf  demselben 
wald  sähe,  dts  ime  zu  seinem  gebäu  4sefiiglrch  wäre;  so  mag  er 
das  holz  zeichen,  das  hiefs  hievor  gekiret,'  und  würd  ime  .das 
liolz  abgehauen  durch  meinen  hern*  d^i  apt  oder  'die  sislnen,  und 
gen  Neu  Weiler  in  das  closter  gefört,  so  sol  man  deni  man,  der 
.  das  holz  gezeichnet  hat,  durch  ein  recht  widergeben* 


I)  Ini«beim,  iwiscben  Zabern  und  Bucbsweiler. 


F»   »  ■  ■      »"' 


